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Berei god Rey ty 


Her naturwissenschäftliche Herein für Steiermark 


beehrt sich hiermit, das PA =. V. — 
7 Van Ten: ee DR langen 


zur geneigten Aufnahme zu übersenden, und daran den Wunsch 
zu knüpfen, dass durch Austausch der Vereinsschriften ein reger 
geistiger Verkehr und ein danerndes freundschaftliches Verhältniss 


erzielt werden möge. 


GRAZ, m L Sb: /S 70. 


Mit ausgezeichneter Hochachtung 


ergebenst 


RSS Parchg 


Vereins-Sekretär. 
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Vereins-Ängelsgenheiten, 


Kae — — — 


Protokoll 


21. allgent. Berfammlung des hift. Vereines fiir Steiermark 
am 30. Suni 1869. 





IAnweſend vom Ausſchuſſe: die Herren Dr. G. Ritter v. 
Schreiner, als Vorſitzender, Dr. F. Biſchoff, als Schrift: 
führer, Dr. Zlwof, Dr. Krones, Dr. R. Knabl (fpäter), 
Ernft Fürft, Kafjier; — ferner die Herren Vereinsmitglieder : 
Lieutenant v. Beckh, Hauptmann v. Felicetti, Aſpirant Ferk, 
hochw. PB. Greiner, Dr. Mader, Dr. Mareſch, Dr. Pid- 
ler, hochw. P. Pirc, hochw. P. Roßegger, Domorganift 
Seybdler; fpäter noch Dr. Luſchin. Durch Vollmadten waren 
vertreten die Herren: Freiherr Hammer: PBurgftall, hochw. 
PB. Anton Weiß, und M. Felicetti v. Liebenfels jun. 

Nach der Eröffnung der Berfammlung durch den Vorfigenden 
eritattet der Secretär Dr. F. Biſchoff Bericht über den Zu- 
ftand und die Wirkſamkeit des hift. Vereines, feit der legten all 
gemeinen Berfammlung am 11. Februar d. J. (j. Mitth. 17. Heft), 
und hierauf der BVereinsfaflier Herr E. Fürft Bericht über den 
Stand der Kaſſa, jeit dem legten Abſchluß am 16. Dezember 1868. 
Hiernach beziffern fich die Empfänge (das Bereinsvermögen einge: 
rechnet) auf 3107 fl. 10 fr., und die Ausgaben auf 1260 fl. 30 Er., 
demnach bleibt ein Kaſſareſt von 1846 fl. 80 Er. 

Der BVorfigende fordert die Berfammlung auf, durch Erheben 
von den Sitzen dem Beileide des Vereines über den Verluſt des 
am 7. Juni d.%. geftorbenen Forrejpondirenden Mitgliedes, Dr. 
Diemer, Ausdrud zu geben. (Es gejchieht.) 

Sierauf erjucht der VBorfigende die Verfammlung, den neu 
zu wählenden Ausfhuß zu den nöthigen Auslagen, nah Maßgabe 
ber in der Ausfhußfigung vom 16. Dezember 1868 gemachten 
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Bewilligungen, auch für die nächſten Monate zu ermächtigen, bis 
es nach einiger Erfahrung der VBereinsbedürfniffe unter den um: 
geänderten Verhältniffen deſſelben möglich jein wird, einen einiger: 
maßen genügenden Voranſchlag zu machen. 

Der Secretär macht behufs der Information der Verſamm— 
fung über dieſe Angelegenheit die Bemerkung, daß es fich hiebei 
zunächſt nur um die Entlohnung des Vereinsfanzelliften, der Die: 
ner, um die Bejtreitung der Kanzleibevürfniffe, der Koften der 
allgem. Berfammlungen, der Zeitungsinferate u. dgl., alſo um 
Auslagen handelt, welche gemacht werden müfjen, und deren Maß 
nicht vom Belieben des Ausſchuſſes abhängt, während die großen 
Ausgabskoften für die Publifationen des Vereins, den Drud des 
8. Bandes von Muchar's Geſchichtswerk u. a. für das Vereins: 
jahr 1869 bereits bemilligt worden find. 

Die Verfammlung ertheilt hierauf einhellig dem Ausfhufle 
die angeſuchte Ermädhtigung. 

Sodann erfolgte die Vornahme der Wahlen der Vereins: 
leitung nad den Beitimmungen der neuen Statuten. 

Zum Ehrenpräfidenten wurde mit Acclamation ber bisherige 
Vereinspräfident Herr Dr. Moriz v. Kaiferfeld gewählt; zum 
Vorſtand Dr. G. Nitterv. Schreiner mit 16 von 18 Stimmen; 
zum Vorjtandsjtellvertreter Prof. Dr. Ferd. Biſchoff, ebenfo; 
zum Schriftführer Prof. Dr. Franz Krones mit 17 von 18 
Stimmen; zum Kaflier Privat Ernſt Fürft, ebenſo; und zu 
Vereinsausſchüſſen Prof. Dr. Ilwof mit 16, Poſtdirektor Schei- 
ger mit 14, Prof. Anton Mareſch mit 13 und Direktor R. 
Peinlich mit 12 Stimmen. 6 Stimmen waren auf Herrn 
Dr. R. Knabl, 5 auf Dr. Frik Pichler, 2 auf Major v. 
Frand gefallen; je eine Stimme erhielten die Herren v. Feli- 
cetti, Roßegger, Dr. Lufhin und Dr. Robitjd. 

Sämmtlihe Gewählte, welche anweſend waren, erklärten bie 
auf fie gefallenen Wahlen anzunehmen. 

Hierauf wurden zu Rehnungsrevidenten einhellig die Herren 
Ignaz Schrotter, fi. I. Profeffor, und Karl Burfard, Kaſſier 
ber erſten fteierm. Sparkaffe, gewählt. 


—— 


Hierauf wurde der vom Ausſchuſſe zur Beſchlußfaſſung vor: 
gelegte Entwurf der Gejchäftsordnung in Berathung gezogen. 

Im $. 1 wurde fiber Antrag des. Herrn Prof. Mareſch 
der Sat: „er überwacht die Verwaltung der Vereinskaſſe u. ſ. w.“ 
(j. den Entwurf) dahin abgeändert: „er überwacht die Verwaltung 
der Vereinskaſſe und. nimmt ein oder mehrere Male des Jahres, 
nad jeinem Ermeſſen oder nad) Beihluß des Ausſchuſſes, mit 
einem Ausihußmitglied Kafjafcontrirungen vor u. j, w.“ 

Zu $. 4 ftellt Herr Lieutenant v. Bedh den Antrag: An 
Stelle der beiden erften Abſätze wäre zu jagen: „Die dem Vereine 
gehörigen Kapitalien find in der landſchaftlichen Kaffe unter Ver: 
ſchluß des Vereins und lanbichaftl. Kafliers aufzubewahren, die 
Baarihaft dem Vereinskaſſier anzuvertrauen und im Sinne des 
$. 1 mehrmals im Jahre zu Jcontriren“. 

Prof. Mareſch beantragte, der zweite Abjag diefes Para: 
graphes hätte zu lauten: „Zur Beitreitung der laufenden Aus- 
gaben entnimmt der Kaflier die hiezu erforderlihen Summen aus 
der Vereinskaſſe“. 

Bei der Abftimmung wurden beide Anträge abgelehnt und 
der 8. 4 wie die vorhergehenden 88. 2 und 3, in der Faſſung 
des Entwurfes angenommen. 

Ebenjo bie 88. 5— 11. 

Im $. 12 hätte über Antrag des Herrn Prof. Mareſch 
das Wort „geeignet“ megzubleiben, und über Antrag des hochw. 
Herrn Roßegger wäre zwiſchen die Worte „hiezu — am“ die 
Worte „als Fahmänner” einzuhalten. Beide Anträge wurden 
angenommen. 

Sonach wurde über Antrag des Herrn Prof. Mareſch der 
Entwurf der Inftruftion für die Bezirksforrefpondenten ohne Be: 
rathung angenommen. 

Der Borligende erflärte hierauf die Verfammlung, melde 
von 5 bis 7 Uhr gebauert hatte, für geichloffen. 


—— 


J. Bericht 


über ben 
Zuftand und das Wirken des hiſtor. Vereins für Steiermark 
feit ber 
21. allgemeinen Berſammlung bed hiſtoriſchen Vereines vom 30. Juni 1869 
bis zur I. Bierteljabrd:-Berfammlung dedfelben vom 
28. Oltober 1869, 
Bon 


Brofeffor Dr. Sranz Krones, 
db. 3. Schriftführer des Vereins, 





Hocdanfehnliche, 
Hochverehrte Verſammlung! 


Die Generalverſammlung des hiſtoriſchen Vereines 
für Steiermark vom 30. Juni hat im Wege der Bera— 
thung und Feſtſtellung der neuen Statuten, der Geſchäftsordnung 
und der Inſtruktion für die Bezirkskorreſpondenten einen neuen 
Abſchnitt des Vereinslebens eingeweiht. Den jetzt beſtehenden Sta: 
tuten gemäß lag dem Ausſchuſſe, als verwaltendem Vereinsor— 
gane, die Pflicht ob — die erfte Vierteljahbrs-Berjamm: 
lung im Laufe diefes Monates einzuleiten und der hochver— 
ehrten Verfammlung über feine Thätigkeit und die wichtig: 
ften Angelegenheiten des Vereines Bericht zu erftatten, ſoweit 
fie der Zeit vom 30. Juni bis zum heutigen Tage angehören. 

Zunächſt wurde, im Auftrage ber allgemeinen Verfammlung, 
die Drudlegung der oben angeführten Bereinsfagungen 
veranlagt; jodann, im Sinne der neuen Statuten, Angefichts der 
bevorjtehenden Wahl der Bezirkfsforrefpondenten, nad 
den verſchiedenſten Seiten fchriftlich angefragt, um die bezüglichen 
Wahlvorihläge der gegenwärtigen Verfammlung unterbreiten zu 
können. 


—— 


Der Herr Reichsrathspräſident und Landes-Ausſchuß, Dr. 
Moriz Ritter von Kaiſerfeld, nahm die Wahl zum Ehren— 
präſidenten des hiſtoriſchen Vereines in einem dem Letzteren 
ſchmeichelhaften Schreiben an. 

Bon den Vereinspublikationen machte im Juli d. J. 
das 6. Heft der „Beiträge zur Kunde jteierm, Geſchichtsquellen“ 
den Anfang. Das 17. Heft der „Mittheilungen” Tiegt jegt gleich— 
falls gedrudt vor, nachdem jein Abſchluß heuer burch die Verjchie- 
denartigfeit des Materiales, vor Allem durch die Notwendigkeit, 
ihm die neuen Vereinsfagungen beizugeben, fich gegen jonit etwas 
verzögert hatte. 

Der Verein ift heuer in der Lage, mehr als je die werk: 
thätige Munificenz der hohen Zandesvertretung dank: 
bar anzuerkennen. Der 5. Landes: Ausihuß hat Ende Juli den 
ganzen bisher von der landſch. Regiftratur verwahrten Vorrath 
des Muharihen Werkes: Geſch. des H. Steiernuarf, u. zw. 94 
fomplete Exemplare von den erjten fünf Bänden, 60 Eremplare vom 
zweiten, 93 Eremplare vom dritten, 171 Exemplare vom vierten 
und 294 Eremplare vom fünften Bande, dem Vereine als Ge- 
ſchenk überwiejen. Sodann wurde die Subvention des Ver: 
eines im Betrage von 525 fl. ö. W. für das Jahr 1870 
in das Budget ber h. Landichaft wieder eingeftellt. Endlich hat 
der h. Landtag die Petition des Vereines um die Subventio- 
nirung jeiner Herausgabe jteiermärfifher Geſchichts— 
quellen und zunädjit eines Urfundenbucdes der Steiermarf 
— im Betrage von 500 fl. jüngft genehmigt. 

Der hiſtoriſche Verein mußte es nämlich als eines jeiner 
Hauptziele anjehen, bie Quellenſchätze der Landesgefchichte 
allgemad in einer den willenjchaftlihen Anjprühen der Gegen- 
wart entiprechenden Weije zu veröffentlihen. Naturgemäß jollte 
da der Reigen mit einem Urfundenbuce der Steiermarf eröff: 
net werden, da, abgejehen von der hervorjpringenden Bedeutung 
eines ſolchen, — die bezüglichen Vorarbeiten in der mujterhaften 
Drdnung eines reihen Urkundenſchatzes vorhanden find, wie er 
fih in dem gegenwärtigen vereinigten landihaftliden Ar— 
hive findet. Da die eigenen Mittel des Vereines in dieſer 
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Richtung nicht ausreihen, wandte er fih an die Großherzigfeit 
bes hohen jteiermärfifhen Landtages und fand auch feine Hoff: 
nung glänzend gerechtfertigt. 

Die ahtzigjährige Geburtsfeier eines Veteranen bes 
Vereines und inneröfterreihiicher Geſchichtspflege, des Epigraphi- 
fers Herrn Pfarrer Dr. R. Knabl, hat der Ausihuß Namens 
des Vereines durch Ueberſendung eines Glüdwunjchichreibens zu 
ehren fich verpflichtet gefühlt. Dem verbienftvollen Yubilar find 
gleiche Zeugniſſe achtungsvoller Sympathien jeitens des Kärntner 
und Krainer Gefchichtsvereines zugefommen. 

An thätigen Gönnern und Freunden hat es auch in dieſem 
Beitabjehnitte dem Vereine nicht gemangelt. Als Gejhenfgeber 
und eifrige Förderer der Vereinszwede find die Herren: Pfarrer 
Dr. R. Knabl, PB. A Meirner in St. Georgen an der 
Stiefing, und Eurat Wihner in Ardning hervorzuheben. 

Die Zahl der ordentliden Bereinsmitglieder 
bat feit der lesten allg. Verfammlung um fünf neue zugenom- 
men, und noch weitere Beitritte jtehen in nächſter Ausficht. Die 
als neue Mitglieder beigetretenen P. T. Herren find folgende : 
Dr. Karl Dantſcher, Univerfitätsprofeffor in Innsbruck, Wild. 
Schmidt, k. k. Profeffor am II. Staatsgymnafium zu Graz, 
Dr. Richard Heinzel, k. k. Univerfitätsprofeffor allbier , der 
hochw. infulirte Abt des Klofters Admont, Zeno Müller, und 
Raimund Ritter v. Ferro, k. k. Notar zu Feldbach. 

Die Erwerbungen des Bereines im literarifchen Tauſch— 
wege mit andern Vereinen werben feiner Zeit im Ganzen ver: 
öffentlicht werden; die Beziehungen mit diefen Gejellihaften erfreuen 
fi einer ununterbrochenen Pflege und Geltung. 
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Protokoll 


ber 


erften Vierteljahröverfammlung vom 28. Oftober 1869. 
Abgehalien um 6 Uhr Abends im Joanneum. 


Anwejende: Herr Dr. F. Biſchoff, Vereins-Vorftand-Stell- 
vertreter, und die Herren Ausfhußmitglieder: Dr. 5. Krones 
(Schriftführer), E. v. Fürſt (Vereins-Kaſſier), Dr. R. Bein 
lid, Gymnafial-Direktor, Profeffor Anton Mareſch, Gymna— 
fial-Direftor. 

Die Verſammlung, Mitglieder und fonftige Gäfte zufammen: 
gerechnet, bejtand, die Genannten ausgeſchloſſen, aus 52 Perjonen. 

Nah der Eröffnung der Verfammlung dur) den Vereins: 
Boritand:Stellvertreter famen folgende Gegenjtände an die Reihe: 

1. Berlefung des Protofolls der legten allgemeinen Verſamm— 
lung vom 30. Juni d. %. dur) den Vereins:Schriftführer. (Zur 
Kenntniß genommen.) 

2. Der Vereins-Schriftführer erftattet Bericht iiber die An- 
gelegenheiten des Vereines und die bezügliche Wirffamfeit des Aus: 
ihufjes jeit 30. Juni d. J. (Zur Kenntniß genommen.) 

3. Bei den Punkte, der die Munificenz des h. Landtages, 
im Wege der Bewilligung einer vom Ausſchuſſe angeſuchten Sub: 
vention von 500 fl. 6. W. zur Herausgabe eines „Urkundenbu: 
ches der Steiermarf”, betrifft, fordert der Vorſitzende die Ver: 
jammlung auf, durch Aufftehen von den Siken ihren bezüglichen 
Dank fundzugeben. (Es gejchieht.) 

4. Der Vereinsfaflier E. v. Fürjt legt den Kaſſa-Ausweis 
vor und berichtet über die Einnahmen und Ausgaben des Verei— 
nes jeit 30. Juni d. %., wonach die Einnahmen, ſammt dem Ber: 
mögensftande bes Vereines, 3632 fl. 83 Fr., die Ausgaben 1774 fl. 
91 fr. betragen, jo daß der Kaflarefi 1857 fl. 92 fr. ausmacht. 
(Zur Kenntniß genommen.) 
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Der Vorfigende erjucht die Verfammlung um Genehmigung 
des Finanzgebahrens des Ausſchuſſes. (Genehmigt.) 

5. Der Vorfigende berichtet an die Verfammlung, daß der 
Ausſchuß in der Zwifchenzeit (nad 8. 9 der neuen Statuten) 
feine Vorſchläge — betreffend die Wahl der Bezirfsfor- 
rejpondenten, auf Grundlage der bis auf dieſen Tag ein» 
gelangten Erklärungen vorzubereiten fich berufen fühlte, bie 
ihm über feine Zufhrift — von Seiten der bisherigen Verweſer 
biejes Ehrenamtes, oder dafür neu zu gewinnender Perſönlichkeiten 
zugefommen mären. 

Er fordert den Schriftführer auf, die Lifte dieſer Vorge— 
Ihlagenen der Verfammlung zur Kenntniß zu bringen. 

Der Schriftführer verliest hierauf folgende Namen: 

Herr Auft Franz, Kommunalarzt zu St. Zorenzen bei Knittelfeld, 
„ Fihna Anton, Direftor des Realgymnaftums zu Bettau, 
„ P. Greiner Ulrid, Capit. des Stiftes Rein, in Straßengel, 
„ Bofridter J. €, k. k. Notar in Windifchgraz, 

Dr. Hundegger Leopold, Hof: und Gerichts-Advokat in 
Fürſtenfeld, 

„ Dr. Jenko, Moyokat in Mürzzuſchlag, 

„P. Kodermann Cöleſtin, Capitular-Hofmeiſter des Stiftes 

St. Lambrecht, 

„Mayer Karl, k.k. Bezirkshauptmann in Leibnitz, 

„ P. Meixner Anton, Kaplan zu St. Georgen a. d. Stiefing, 

P. Bauer, Capitular des Stiftes St. Lambrecht, Superior 
in Mariazell, 

„Pichl Nitter v. Gamfenfels Karl, magiftratliher Ober: 

beamter in Radkersburg, 

„ Pröll Ludw. Aug., E. k. Bezirfsrihter in Schladming, 

Raisp Ferd., gräfl. Herberſtein'ſcher Gutsvermwalter in Pettau, 
„ &. Razlag Jakob, Advokat in Rann, 

„ Reichel Rudolf, k. k. Gymnafial-PBrofeffor in Marburg, 
„ P. Roßegger, Gapitular des Stiftes Rein, Pfarrer zu 
Feiltrig bei Peggau, 

Schlagg Ignaz, k. k. Bezirksrichter in Obdach. 

(Die Verſammlung bejchließt Die en bloc-Annahme diefer Vorſchläge.) 


—— 


Der Vorſitzende theilt mit, daß der Ausſchuß noch anderweitige 
Erklärungen zu Gunſten der Uebernahme dieſes Ehrenamtes ab— 
warte und der nächſten Vierteljahrsverſammlung wei— 
tere Vorſchläge machen werde. (Zur Kenntniß genommen.) 

6. Der Vorſitzende erörtert die Nothwendigkeit der Feſtſtellung 
eines Budgets als Regulative für die Finanzgebahrung des 
Ausſchuſſes, da derſelbe bisher ihrer nur unter Anhoffung nach— 
träglicher Genehmigung pflegen konnte. Er erſucht die Verſamm— 
lung, ſich über dieſen Punkt zu äußern, indem er den Vorſchlag 
macht, die nächfte Bierteljahrsverfammlung behufs der Feitftellung 
eines folden Budgets mit einer außerordentlihen allge: 
meinen Verfammlung zu verbinden. 

Herr Hauptmann v. Felicetti if der Meinung, man 
müſſe darüber ins Klare kommen, ob das Vereinsjahr mit der 
allgemeinen Verſammlung ſchließe. Er mwenigftens könne die Sta- 
tuten nicht anders verftehen. | 

Profefjor Arhivar Zahn pflichtet diefer Anſchauung bei und 
erflärt, mit der allgemeinen Berfammlung jchließe naturgemäß 
die Yahresthätigfeit des Vereines; was ſchon die bei dieſer Ge- 
legenheit ftattfindende Neubildung des Ausſchuſſes andeute. 

Der Vorjigende hält dem die Beftimmung der Geſchäfts— 
ordnung $. 4 al. c entgegen, mwonad der Vereinskaſſier den 
1. Februar Rehnung zu legen habe, was die auch ſonſt plaufible 
Begrenzung des Vereinsjahres durch das bürgerliche ober Solar: 
jahr — nothwendig made. 

Profeffor Zahn erflärt ſich für eine Abänderung des bezüg- 
lihen Paſſus der Gejhäftsordnung, zu Gunften der von ihm 
vertretenen Anficht, die er ala Antrag zu formuliren fich vorbehält. 

Gymnafial: Direktor Mareſch erörtert die mit einer ſolchen 
Abänderung verknüpften Schwierigkeiten und vertritt die Anpafjung 
des Vereinsjahres an das Solarjahr. 

Profeffor Zahn beftreitet das Maßgebende diejer Schwie- 
rigfeiten; jobald man beijpielsweije die Zeit vom 15. Juni bis 
gegen Ende Juli als die, für den Abſchluß ber Vereinsrechnung 
und deren bezügliche Richtigitellung feitens der Neviforen, genü— 
gende Frift in Anſchlag bringe. 
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Gymnaſial⸗Direktor Mareſch betont, daß auch in dieſem 
Falle der wirkliche Rechnungsabſchluß mit dem Schluſſe des Vereins- 
jahres nicht zufammenfiele und jo fortlaufende Ausnahmszuftände 
geihaffen würden. 

Der Kaflier der fteierm. Sparkaffe, Herr Burfard, einer 
ber beiden Rechnungsrevijoren des Vereines, ftellt den Antrag, 
die Rechnungsreviforen des Vereines ſchon im Juli zu wählen, 
damit fie dann im Auguft über die Rechnung Bericht erftatten. 

Ausfhußmitglied Mareſch erklärt, dann käme man auf 
zwei Yahresverfammlungen hinaus, auf Eine für die Wahl der 
Reviforen, und eine andere für die Rihtigftellung des Rechnungs: 
abſchluſſes. — Schluß der Debatte. 

Der Borfigende bringt den Antrag Arhivar Zahns, 
das Bereinsjahr von Ende Juli des einen bis Ende 
Juli des andern Jahres, oder von einer Jahres: 
verfammlung bis zur nädhften zu rehnen, zur Unter: 
ftügung. Da diefer Unterftügung nicht findet, jo bringt der Vor: 
figende feinen urfprüngliden Antrag auf Verbindung 
der nädften PVierteljahbrsverfjammlung mit einer 
anderen behufs der Feftitellung eines Budgets — 
zur Abftimmung. Er wird mit entjchiedener Mehrheit angenommen. 

Der Borfigende fordert die Verſammlung zur Kundgebung 
alfäliger Anträge oder Wünſche auf. 

Da Niemand joldhe zur Sprade bringt, fo kommen bie Vor: 
träge der Herren: Gymnafial: Direktor Dr. R. Peinlich und 
Arhivs-Adjunft Dr. Luſchin, an die Reihe. 

Die Verfammlung wird um 8° Uhr geihlofien. 


Die in diejer erften Vierteljahrsverfammlung gehaltenen zwei 
Vorträge boten Nachftehendes : 

Gymnafial: Direktor Dr. R. Peinlich, Ausihußmitglied 
bes hiſtor. Vereines, hielt einen Vortrag über Lebens: und 
Wirthſchaftsverhältniſſe in Graz im 16. Jahrhunderte, 
Nach einigen einleitenden Worten über die biftorifch beglaubigte 
Schönheit von Graz und deſſen Lob jelbit aus Feindes Munde, 
famen Daten über den jährlihen Verbrauch an den wichtigſten 
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Lebensmitteln, Speifezeit bei Arm und Reid, Speifezettel und 
die Koften der Mahlzeiten, jo wie über die Steigerung der Preife 
und ihren Urfadhen, dann über die Wirthshausordnung und Preije 
der Lebensmittel im Einzelnen. Der Verbrauh an Wein, die All- 
gemeinheit im Genufje desjelben bei allen Ständen, jo wie die 
Preife desfelben und der Anlaß zum Zapfenmaßgefälle machten 
den Schluß. 

Den zweiten Vortrag hielt Herr Dr. Dozent A. Luſchin, 
Adjunkt des landſch. Archives, über den Sturz der Herrſchaft des 
Böhmenkönigs Ditofar in der Steiermark. Der Inhalt läßt ſich 
in folgende Skizze zufammendrängen: Die ottofarishe Herrichaft 
in der Steiermarf wurde durch die Unzufriedenheit geftürzt, welche 
allmählig im Lande gegen die böhmiſche Regierung wach gewor: 
den war. Der Abel, in feinen Erwartungen getäufcht, zettelte 
ſchon 1268/9 eine Verſchwörung an, mit deren Unterdrüdung bie 
allgemein beflagte Ausmweifung der Herzogin Gertrude und das 
Verfahren gegen Seyfried von Mahrenberg zujfammenhängen 
dürften. Als nun Rudolf von Habsburg 1273 zum Könige ermählt 
worden war und feine Aufmerkſamkeit auf die Zertrümmerung ber 
Przemislidenmacht wendete, da mußte er diefe unzufriebenen Ele: 
lemente vortrefflich fich dienftbar zu machen. Seit 1276 der Ver: 
waltung des Reiches zurüdgegeben, wurde die Steiermarf nun 
ein Gegenftand der bejondern Sorgfalt Rudolfs, der diejes Land 
feinen Söhnen zu erwerben ftrebte. Beftätigung der Freiheiten für 
Kirhen und Klöfter, Erlafjung eines Landfriedensgefeges, Erwei— 
terung der Adelsvorrechte, Ertheilung von Stadtprivilegien, zahl: 
reiche Urtheile und eine zweimalige Bereifung der Steiermark füllen 
diefe Zeit (1276 — 1281) und gewinnen das Land für die Ab- 
jihten des Königs. Schon waren feine Söhne durch Belehnung 
mit den erledigten Stirchenlehen die mächtigiten Grundbefiger im 
Lande geworden, als es Rudolf gelang, die noch nöthigen Wille- 
briefe von den deutichen Kurfürften zu erhalten. Durch Belehnung 
feiner Söhne mit der Steiermark, weldhe zu Weihnachten 1282 
erfolgte, beziehungsmweijfe mit der Huldigung, welche erſt im fol: 
genden Jahre geleiftet wurde, war der Erwerb des Landes für 
das neue Herrſchergeſchlecht gefichert. 


oe EIV: ee 
IL. Seridt 


Zuftand und das Wirken des hiſtor. Vereins für Steiermark 
feit der 
erften Bierteljahröverfammliung dedfelben vom 28. Oltober 1869 bis zur 
zweiten Bierteljahröverfamminng vom 28. Jänner 1870. 
Bon 
Profeffor Dr. Sranz Arones, 
d. 3. Schriftführer des Vereins. 





SHochanfehnliche, 
SHochverehrte VBerfammlung ! 


WMenn ih, im Auftrage des Ausſchuſſes, über die Ange: 
legenheiten des Vereines in der abgelaufenen Zeit und über die 
bezüglihe Thätigfeit des Ausſchuſſes Bericht erftatten fol, jo ift 
es vor Allem ein Gegenjtand, den ich der geneigten Aufmerk— 
jamfeit der bochgeehrten Verfammlung empfehlen möchte, das 
„Urkundenbuch der Steiermark“. 

Schon in ber erjten Vierteljahrsverfammlung, vom 28. DE. 
vergangenen Jahres, fand der Ausschuß Gelegenheit, auf die even- 
tuelle Herausgabe diejes Werkes hinzumeifen, und der Gubven- 
tion von 500 fl. dankbar zu gedenken, die der h. Landtag dieſem 
Unternehmen in großherzigfter Weife zugewendet hat. Inzwiſchen 
bat der Ausſchuß die Inangriffnahme dieſes Werkes veranlaßt, _ 
und erlaubt fi der hochgeehrten Verſammlung darüber Bericht 
zu eritatten. Da zur Herausgabe diefes Werkes durch fachmän— 
niſche Tüchtigkeit und Berufsjtellung der hiefige Landesardhivar 
Brofeflor 3. Zahn in erfter Linie befähigt erſchien, derjelbe über- 
dies noch als Ausihuß des hiftoriichen Vereines das Programm 
einer folchen Arbeit entwidelt hatte, jo fand ſich hiedurch ber 
Ausſchuß veranlaßt, mit dem genannten Herrn VBereinsmitgliebe 
in Verhandlungen bezüglich der Uebernahme diejes Werkes zu treten. 

Das Ergebniß diefer Verhandlungen läßt fi auf folgende 
wejentlihe Punkte zurüdführen: Das „Urkundenbuch“ foll die 
1. Abtheilung der „Steiermärkiſchen Geſchichtsquellen“, natürlich 
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als ein abgejchlofienes Ganze, bilden, und zwar unter dem Titel: 
„Urkundenbuch der Steiermarf, bearbeitet von %. Zahn, Landes⸗ 
arhivar und Mitglieve des hiſtor. Vereines für Steiermarf — 
herausgegeben mit Unterftügung des hohen fteiermärkijchen Land: 
tages von dem hiſtoriſchen Vereine für Steiermark”. 

Der erfte Band diejes Urkundenbuches joll die Urkunden 
von der älteften Zeit bis zum Jahre 1192 umfaffen. Diejes Jahr 
rechtfertigt ſich einerfeits durch die hiftorifche Thatſache, daß mit 
dieſem Jahre des Ausfterbens der Traungauer das ältefte dyna— 
ſtiſche Sonderleben der Steiermark jchließt, anberjeit3 durch den 
Umftand, daß der Urkundenftoff des Landes erft in ben Jahren 
1120—1192 beiläufig eine höhere Wichtigkeit, vor Allem durch 
die Publizirung bisher noch nicht gedrudter Urkunden, erlangt. 

Jeder Urkunde in kritiſch gefichtetem Tertabdrude ſoll ein 
kurzes Inhaltsregeſt vorangeftellt und dem Bande ein genaues 
Saden:, Perfonen: und Orts-Verzeichniß angehängt werben. 

Das Format und der Drud des Werkes fol nah Art der 
Wiener akademiſchen Publikationen, u. 5. der fontes rer. austr. 
gehalten jein, Groß-Octav — ſchöner fomprefjer Drud. Die Auf: 
lage ſoll c. 450 Eremplare ſtark jein. Die Arbeit joll möglichit 
raſch in Fluß kommen und der nächſten Sefjion des h. fteiermär: 
fiihen Landtages eine maßgebende Probe des Abdrudes vorgelegt 
werden. Der Ausihuß gibt ſich der Hoffnung hin, daß diejer 
I. Band des ſteiermärkiſchen Urkundenbuches 1872 gebrudt vor: 
liegen wird. 

Ueber die Fortjegung und den Abjehluß des Ganzen behält 
fih der Ausſchuß eine genauere Berichteritattung vor, bie er recht: 
zeitig der hochgeehrten Verſammlung befannt geben wird. 

Was endlich) den widtigiten, den Koſtenpunkt, betrifft, 
jo iſt allerdings die Gejammtausgabe für Honorar und Druckko— 
ften bedeutend ; denn fie beläuft fih, nach beiläufigem Voran— 
ihlage, auf 1520 fl. 6. W. Der Ausschuß hofft jedoch auf die 
fernere Munificenz eines h. fteiermärkifhen Landtages, gleichwie 
auf nicht unbeträchtlichen Verkauf von Eremplaren, eines Werfes, 
das feiner Natur nah im In: und Auslande von Gejchichts- 
freunden, Fachmännern und Bibliotheken angejchafft werden dürfte. 
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Der Drud felbft wird von der mit dem Vereine auch fonft in 
Gejchäftsbeziehung ftehenden Firma Leykam beforgt werben, in 
einer des Unternehmens würdigen Art. 

Die beiderfeitigen Zahlungen, Honorare und Drudfoften, find 
in Terminen zu entrichten, die den Verein in fein Gebränge bringen. 

Der Ausihuß behält überdies auch die Publikation der an- 
dermeitigen fteiermärfifchen Gefhichtsquellen, jo wie der Rechts— 
denfmäler, im Auge. 

Der Ausihuß ift ferner in der erfreulichen Lage, die hoch: 
geehrte VBerfammlung dahin verftändigen zu können, daß der 
emeritirte, um das Gedeihen unfers Vereines verbienftvolle, Director 
Dr. Göth es übernommen hat, das riefige Zettelregifter zu Mus: 
char's achtbändigem Geſchichtswerke — angefertigt, auf Koften des 
Vereines, durch Herrn E. Damijch, für den Drud- zufammen: 
zuftellen, zu revidiren und im Gonterte niederzufchreiben. Diejes 
von eben jo viel uneigennüßiger Opferwilligfeit als Liebe zur 
vaterländiichen Geihichte zeugende Angebot hat der Ausſchuß mit 
innigftem Danfe angenommen und bringt es der hochverehrten 
Verſammlung zur Kenntniß. 

Der Ausſchuß hat die Reihe der Bezirkskorreſpondenten zu 
ergänzen geſucht und wird die Ehre haben, bezügliche Wahlvor— 
ſchläge zu unterbreiten. 

Für die Intereſſen des Vereines bewieſen ſich die Herren 
P. T. Bezirkskorreſpondenten, beziehungsweiſe Vereinsmitglieder: 
A. Meixner, Kaplan in St. Georgen an der Stiefing, Auſt, 
Kommunalarzt zu St. Gaal bei Knittelfeld, Pfarrer J. Wich— 
ner zu Ardning bei Admont, und Benefiziat V. Hables— 
reiter zu Judenburg — in verdienſtlichſter Weiſe thätig. 

Die Beziehungen unſers Vereines zu andern verwandten Ge— 
noſſenſchaften erfreuen ſich des früheren Gedeihens. 

Beigetreten find dem Vereine als neue Mitglieder die P. T. 
Herren: Rudolf Gaupmann, Profeflor am Realgymnafium in 
Pettau, Peter Konénik, in gleiher Eigenſchaft ebendajelbft, 
Joſ. Lukas, Hauptichullehrer und Functionär des Lehrervereins 
in Graz, Joſ. Palla, Supplent an der I. Oberrealichule. 
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Protokoll 


zweiten Bierteljahrö-, zugleich außerord. Jahreöverfammlung 
vom 28. Bänner 1870. 





Anwefende vom Ausſchuſſe, die Herren: Dr. F. Biſchoff, 
Vereinsvoritand - Stellvertreter als Vorfigender, in Verhinderung 
Prof. Dr. Schreiner’s, Direktor Dr. Beinlih, 2. Fürft, Vereins- 
fafjier, Poitdireftor J. Scheiger, der Vereins-Schriftführer Dr. 
5. Krones, jpäter auch Prof. Dr. Ilwof. 

Die Verfammlung beftand, Mitglieder und Gäfte eingerech— 
net, aus beiläufig 100 Berjonen. 

1. Eröffnung der Verfammlung durch den Vereinsvorfiands: 
Stellvertreter Prof. Dr. Bifchoff. 

2. Berlefung des Protokolls der Vierteljahrsverfammlung, 
vom 28. Dftober 1869, durch den Vereins-Schhriftführer Dr. F. 
Krones. (Von der Berfammlung richtig befunden.) 

3. Bericht des Schriftführers über die Vereinsangelegenheiten 
und die bezügliche Thätigkeit des Ausſchuſſes; mit befonderer Rück— 
fiht auf die Publifation des Urfundenbuches der Steiermarf als 
I. Abtheilung der „Steiermärkiſchen Geſchichtsquellen“, und den 
Inder zu der Gejchichte des HerzogthHums Steiermark von Muchar. 
(Zur Kenntniß genommen.) 

4. Der emerit. Vereinsdireltor Dr. Göth fragt fih an, 
ob die Subvention von 500 fl., welche der fteiermärfifche Land: 
tag für die Herausgabe des Urfundenbuches der Steiermark bemil: 
ligt, für eine Reihe von Jahren oder ein für allemal jei zuge: 
geitanden worden ? (Der Schriftführer gibt die Erklärung ab, daß 
diefe Subvention zunächſt für einmal jei bewilligt worden. Der 
Ausſchuß hoffe jedoch auf die fernere Munificenz des h. fteierm. 
Landtages.) 

5. Bezüglich des Inder zum Geſchichtswerke Muchar's ertheilt 
Dr. Göth die erfreuliche Auskunft, daß er mit der NRevifion ber 
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Inderzettel bereits fertig jei und mit der Neinfchrift begonnen 
habe, jo daß das, Ganze bald drudfertig vorliegen dürfte. (Zur 
erfreulihen Kenntniß genommen.) 

6. Herr Pfarrer Noßegger von D.:Feiltrik, Vereinsmit— 
glied, ftellt den Antrag, die Verſammlung möge dem Herrn Dir, 
Dr. Göth ihren Dank votiren. (Es gejchieht.) 

7. Der Vorfigende bringt den wichtigſten Gegenftand der 
Vereinsangelegenheiten, nämlich die Feitftellung des Vereins: 
budgets pro 1870 zur Sprade, indem er den bezüglichen Ent- 
wurf von Seiten des Ausſchuſſes zur Discuffion durch) die Ver: 
fammlung verliest. 

Voranſchlag der Einnahmen und Ausgaben des bijtor, 
Vereines für Steiermarf pro 1870. 
Einnahmen: 

1. Kaffareft vom 31. Dezember 1869: 


a) Sparkaffebüher*) . . » 2 2... B1l4fl. — fr. 
b) Staatsjchuldverfhreibungen . . ». » 200, —,„ 
c) Baargeb. . . . . 31,20; 

2. Aus dem Verkauf der Publikationen annä— 
bernd zu erwarten. .. ... 130, —, 
3. Beiträge der Mitglieder pro 1870 . ...40, —y 


4. An ausftehenden Beiträgen bis incl. 1868 159 „ — „ 
(53 Yahresbeiträge bis incl. 1868) 


5. Intereſſen für angelegte Geber . . ». . 20 „ —„ 
Summe . 3654 fl. 20 kr. 

Ausgaben: 

1. Rüdftändige Zahlungen : 

Rechnung von Leykam's Erben . . . . 73. 2. 

2. Koften der Publifationen für 1870: 
a) „Mittheilungen . » 2... 40, —, 
DB) „Beträge . oo een Bon 
Fürtrag . 873 fl. 2 Er. 


*) Der landſch. Beitrag pro 1870 umd der landſch. Beitrag für's Urfunden- 
bu, in Summa 1025 fl., ift unter die Sparfaffebücher mit einbezogen, 
ba, fie bereits in der fteierm. Sparlaffe fruchtbringend angelegt find. An 
rüdftändige Beiträgen bis incl. 1868 bat der Verein ohne Mahnung 
36 Jahresbeiträge eingezahlt erhalten. 


— WIE — 
| Uebertrag . 873 fl. 2 kr. 





3. Buchbinder . . . — — 50, —, 
4. Entlohnung für den Schreiber u 2, —n 
5. — für die Dienerſchaft. . .. 70, —n 
6. Beiträge für: 
a) das germanishe Mujeum . . . . . b,—, 
b) den Gejammtverein. . » 2 2... 10, —, 
7. Inſertionen . . . c. 60, —, 
8. Koſten der allgemeinen —— e 12, —, 
9. Kanzleibedürfniffe, Borti ꝛc. . . ß Bd, —,„ 
10. Kojten des Vereines = on des Yud- 
händlrs . . . ’ EEE. 40, —, 
Summe . 1242fl. 2 Er. 
Summe der Einnahmen . 2. 22. 3654 fl. 20 Er. 
Die Ausgaben davon abgezogen mit. . . 1242 „ 2, 
Bleibt an Rt . > 2 2 2412 fl. 18 kr. 


(Der Entwurf wird von der Berfammlung, als Budget:Boran: 
ſchlag pro 1870, ohne Discufjion, en bloc — angenommen.) 

Der Ausweis des Vereinsfafliers Herrn Fürſt ergibt: als 
Summe der Empfänge 2796 fl. 69 fr. (das Vereinsvermögen 
eingerechnet), als Summe der Ausgaben 59 fl. 17 fr. — alfo 
einen Kaſſareſt von 2737 fl. 52 kr. 


8. Der Vorfigende übergeht jodann zur Wahl neuer Be- 
zirfsforrejpondenten des Vereines, auf Grund der bezüg: 
lihen Borjchläge des Ausſchuſſes, und fordert den Schriftführer 
auf, die Namen der Vorgefchlagenen der Verſammlung kundzu: 
geben. Es find dies die P. T. Herren: Fröhlich, Hauptpfarrer zu 
Hl, Geift bei Sauerbrunn, Hablesreiter, Benefiziat zu Ju: 
denburg, Dr. Hirſch, f. k. Gymnaſial-Profeſſor zu Cilli, Dr. 
Krautgaffer, prakt. Arzt zu Mured, Dr. Schiffermüller, 
Notariats-KRonzipient zu D.:Landsbera, P. Wichner, Aomonter: 
Gapitular und Pfarrer zu Ardning. (Die Wahl diefer Herren 
wird von der VBerfammlung einftimmig genehmigt.) 

Der Vorfigende fordert die Berfammlung zu ferneren Wahl: 
vorſchlägen auf, Das Vereins:Mitglied Herr Lieutenant Bedh 
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v. Widmannftetter jchlägt den Herrn Dr. F. Unger in Groß- 
Florian vor. (Die Wahl desjelben einftimmig genehmigt.) 

9. Der Borfigende bringt als weiteren Gegenftand der Ta- 
gesordnung: Alfälige Wünſche und Anträge der Vereinsver: 
ſammlung — zur Sprade. (Es erfolgt feine bezügliche Neußerung.) 

10. Ta die BVerhandlungsgegenftände der Tagesordnung 
erihöpft, fommen die Vorträge an die Reihe. 

Vorträge hielten diesmal Herr Profejjor Dr. Friz Pichler, 
und Gymnafialdireftor Dr. R. Beinlid. 

Herr PBrofeffor Dr. Fri Pichler, Vorſtand des landſch. 
Münz: und Antifenkabinetes, hielt einen Vortrag über das Frei- 
maurerwejen in Steiermarf. 

Dieſe geſchichtliche Skizze bot eine Ueberficht der Entftehung 
und Entwidelung des Freimaurerthums überhaupt, jchilderte die 
Konflikte desjelben mit kirchlichen und politiſchen Gewalten außer: 
deutjcher und deutjcher Länder, erwog fein eigentlihes Weſen 
gegenüber den oft überwuchernden Symbolen und wies nad, daß 
der anderwärts entdedte hijtorische Zufammenhang mit Werkmau— 
rerhütten für das ſteiermärkiſche Freimaurermejen fehle. Bei dieſem 
Anlafje kamen aud die Steinmeßzeihen, heimiſche Haus: und 
Hofmarken in vergleihenden Betracht, und wurden als bauhüt— 
tenmäßige Orte: Thalberg, Murau, Judenburg, Sedau, Graz, 
Bettau u. a. genannt. 

Der Vortragende erörtert einerjeits die Ausartungen diefes 
Geheimbundes, anderjeits hob er als deſſen Lichtjeite die Wohl: 
thätigfeit hervor und parallelifirte damit die zahlreihen Humani- 
tätsanftalten der jojephinifchen Epoche, an denen auch die Gteier: 
mark reich jei. An die Erflärung des Formelwejens der Logen 
fnüpfte fich eine Demonftration interefjanter Medaillen, Siegel 
und Bibliothefszugehörungen des Freimaurerthums. Der Vortra— 
gende überging jodann zur jpeziellen Schilderung des Logenwe— 
fens in Wien unter Maria Therefia und Joſeph II. Hervorra- 
gende Männer der Steiermark werden als Mitglieder der Wiener 
Logen „zur wahren Eintracht” hervorgehoben und jodann die 
Entwidlungsphajen der Grazer Johannis-Loge „zu den drei ver: 
einigten Herzen” (gegr. 1784 — 5784) beleuchtet, wobei ihre Em: 


blöme aus dem Nachlaſſe des %. Ritter v. Kalchberg vorgewieſen 
erjcheinen. Als Mitglieder der Loge werden 76 wirklide und 6 
dienende von den Jahren 1784— 6 namhaft gemacht und ihre 
örtlihe Zuftändigfeit erwähnt. Endlich erörterte der Vortragende 
die Quellen feines Vortrages und ſchloß mit den Reactivirungs: 
verfuchen des Freimaurertfums ſeit 1848, mit dem neuejten Ver: 
eine humanitas jeit Dezember 1869 und mit der Gründung der 
neuen Mutterloge in Transleithanien. 

Sodann hielt feinen Vortrag Dr. R. Beinlih, Gymna: 
fialdirector, Ausjchußmitglied des hift. Vereins, über die Depo- 
fition an der Grazer Univerfität im 18. Jahrhunderte und das 
Hägliche Ende des dabei in Uebung gewefenen Studenten - Ein- 
zuges im Jahre 1726. 

Die Einleitung verbreitete fih über die Duellen des gegen- 
wärtigen Vortrages, nämlich: die Jeſuiten-Jahrbücher der Grazer 
Akademie und Statthaltereiaften über Studentenerzefje, über Fre- 
quenz der Univerfität bis zu 1500 Studenten, mobei auf bie 
philoſophiſche Fakultät 400 Hörer zu rechnen. Hierauf folgte eine 
kurze Charakterijtif der entgegengejegten Elemente unter den Stu: 
diofen und der Geremonie bei der Depofition. Der Verſuch der Regie: 
rungsbehörde, die mit der Zeit hiebei entitandenen Mißbräuche aufzu: 
heben, namentlich den masfirten Umzug der Studenten zu verhindern, 
führte am 19. Februar 1726 zu einer blutigen Kataftrophe, bei wel- 
her ein Mann erſchoſſen und ſechs Perſonen verwundet wurden. Sn 
Folge diejes Ereigniſſes beſchränkte eine kaiſ. Verordnung die 
Depofition für alle Zukunft auf die inneren Räume ber Uni— 
verfität. 

Die Verfammlung, um 5 Uhr eröffnet, wird um 8%, Uhr 
geſchloſſen. 
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III. Seridt 


über den 
Zuftand und das Wirken des hiſtor. Vereins für Steiermark 
feit der 


zweiten Vierteljahröverfammfung desjelben vom 28, Jänner 1870 bis zur 
dritten Vierteljahrs⸗, zugleich anferordentlihen allgem. Verſammlung vom 
29, April 1870, 


Bon 


Profeffor Dr. franz Krones, 
d. 3. Schriftführer des Vereins. 


Hochanſehnliche, 
Hochverehrte Verſammlung! 





Seit dem 28. Jänner d. J., an welchem Tage der Aus— 
ſchuß die Ehre hatte, über die Angelegenheiten des Vereines und 
feine Thätigkeit im Kreiſe derſelben Bericht zu erſtatten, find drei 
Monate verfloffen, und in diefer Zwiſchenzeit verichiedene That: 
ſachen des Wereinslebens und Gejchäfte des Ausſchuſſes einge: 
treten, über welche ich, im Namen des Lebteren, Rechenſchaft zu 
geben mir erlaube. 

Vor Alleın ſei der periodifhen VBeröffentlihungen des 
Vereines, der „Mitiheilungen” und „Beiträge“ zur Kunde fteir. 
Geſch.Quellen, gedacht. Während der Drud der Eriteren, u. 3. 
des 18. Heftes, im Laufe des Juli abgejchloffen werden wird, 
— folgt heuer aus jachlihen Gründen das 7. Heft der „Bei— 
träge” im Spätherbite nad, jo dab diejes Jahr die umgekehrte 
Ordnung in den Publikationen jtatt hat. In Hinficht der Druck— 
legung diefer Publikationen hat der Ausſchuß, zufolge der Ueber: 
nahme der Kienreih’jchen Druderei jeitens der Firma Leykam, 
mit Lepterer ein Abkommen getroffen, das den Intereſſen des 
Vereines durchaus entiprechen dürfte. Es ift diefelbe Firma, die 
auch den Drud des Urkundenbuches für Steiermark übernimmt. 
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In Bezug des Urfundenbudhes für Steiermarf kann 
der Ausſchuß Die erfreuliche Meldung thun, daß troß der mannig: 
jahen Schwierigkeiten bei der Drudlegung bereit$ drei Bogen 
gejegt find. Der Drud jelbjt erleidet wohl eine Unterbredung 
durch die ardivaliiche Neife des Herausgebers, die derjelbe vor 
Kurzem, mit Vollmacht des h. Yandes - Ausichuffes, nad) Inner: 
öſterreich und Oberitalien angetreten; nichtsdejtoweniger darf, dieje 
Unterbredung eben jo gut eine Förderung des bewußten Unter: 
nehmens genannt werden, da Yandesardhivar Zahn eben durd 
dieje archivaliide Neije eine Ergänzung des jteiermärfiichen Ur: 
fundenmateriales bezwedt. 

Bejonders aber ijt es. des Ausſchuſſes Pflicht, die opferwil- 
lige Thätigfeit des gemwejenen hochverdienten Vereinsdirektors, 
Herrn Dr. Göth, hervorzuheben, da nur ihm zu danken ift, daß 
der nder zu Muchar's achtbändigem Geſchichtswerke bald zum 
Abdrude gelangen kann. Herr Dr. Göth hat den von Herrn 
E. Damijch mit äußerſter Genauigkeit und Sorgfalt abgefaßten 
Bettelinder jomweit bereits revidirt und zufammengejtellt, daß noch 
in diefem Sommer die Sache in einem großen Theile ihrem Ab: 
Ihluße nahe kommt, und bis Oſtern 1871 vollitändig drudfertig 
vorliegen dürfte. Dem Ausſchuſſe lag bereits ein beträchtlicher 
Theil zur Einfiht vor, und er kann die Konjequenz und Korreft: 
beit der Zufammenftellung nur mit aller Anerkennung hervorheben. 

Der erſte Sekretär des nied. = öfterr. Gemwerbvereines, Archi— 
teft Herr Joh. Gradt, der befanntlidy die Ausarbeitung archäo— 
logiſcher Neifeberichte für den hift. Verein übernommen, hat an 
den Ausihuß die Erklärung abgegeben, bis zum Juni d. 5. einen 
jolden einliefern zu wollen, der dann in der allgem. Verſamm— 
lung vom Juli zur Sprade fommen wird. Anderjeits hat Herr 
Gradt dem Ausihuffe mitgetheilt, daß er in Bezug auf die even: 
tuelle Publikation einer Monumentalftatijtif der Steiermarf, 
von Seiten der F. k. Staatsdruderei, als der in diefen Dingen kom: 
petentejten Anjtalt, die Gefälligfeit erwirft habe, die Koſten veran- 
ihlagen und berechnen zu wollen, damit der Ausihuß auf dieſe 
jeiner Zeit das eigene Präliminare dem Vereine gegenüber feit- 
jtellen Eönne. 
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Der Ausfhuß ift in der angenehmen Lage zu bezeugen, baf 
der Verein von verſchiedenen Seiten mit willlommenen Spenden 
erfreut wurbe. Dieß gilt insbefondere von den Herren Vereins: 
mitgliedern, rejp. Bezirksforreipondenten: Pfarrer, kaiſ. Rath Dr. 
R. Knabl, Pfarrer Roßegger in D.:Feiftrig, Komm.:Arzt Au ft 
in Gaal bei Knittelfeld, und hochw. Herr Meirner, Kaplan zu 
St. Georgen an der Stiefing. 

Sn der Reihe der Vereins-Mitglieder hat der Ausihuß den 
Tobesfall zweier, nämlich des Herrn Bezirfsvorftehers Wurmſer 
in Weiz, und des hochw. Herrn Heinrih Ruff, Priors von Si. 
Lambredt — zu bedauern. 

An neuen Mitgliedern find dem Vereine inzwiſchen acht zuge: 
wachen, und zwar die P. T. Herren: Gerhard Faſching, Ca- 
pitular des Stiftes Admont, Nathan Kohn, Adjunft des landſch. 
Münz: und Antifenfabinetes, Johann Gradt, Architekt, erfter 
Schriftführer des nied. = öfterr. Gewerbevereines zu Wien, Anton 
Mörath, Lehramtsfandidat und Mitglied des hiſtor. Seminars 
in Wien, Wendelin Beheim, E. k. Hauptmann in der Armee, 
Dr. Rihard Heſchl, k. k. Univerfitätsprofeffor; zu denen die 
Frau Minifterialräthin Nuguftine Edle v. Ferro, allhier wohn: 
haft, tritt. 

Der Schriftenaustaufh mit andern wiſſenſchaftlichen Korpo— 
rationen erfreut ſich ſtetigen Gebeihens. Ein neuer hiftorifcher 
Verein „fir Gefhichte des Bodenjees und Umgebung” — zu 
Tettnang, hat unjern Verein zum Schriftentaufche aufgefordert, 
und Letzterer darin den Anfang gemadt. 
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Protokoll 


dritten BVierteljahrsverfammlung vom 29. April 1870. 





Anwejend vom Ausſchuß, die Herren: Prof. Dr. 5. Biſchoff 
als Vorftands:Stellvertreter, führt den Vorſitz, E. Fürft, Vereins: 
kaſſier, Dr. F. Jlwof, Dr. R. Peinlich, Conferv. Scheiger, 
der Schriftführer Dr. F. Krones. 

An Mitgliedern und Gäften hatten fih an 35 eingefunden. 

1. Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſtands-Stell— 
vertreter Dr. F. Biſchoff. 

2. Schriftführer Dr. Krones verliest das Protokoll der 
legten Bierteljahrsverfannlung vom 28. Jänner 1870. (Wird 
von der Verfammlung richtig befunden.) 

3. Der Vorftand-Stellvertreter fordert den Schriftführer auf, 
über die Vereinsangelegenheiten und die bezügliche Thätigfeit des 
Ausſchuſſes ſeit der legten Vereinsfammlung vom 28. Jänner 
Bericht zu erftatten. Es geſchieht. (Der Bericht des Schriftführers 
wird von der Verſammlung zur Kenntniß genommen.) 

4. Der Bereinskaflier Herr E. Fürſt trägt den Rechnungs: 
bericht vor. Hienach beziffert fih das Vereinsvermögen jammt 
den Empfängen auf 2957 fl. 24 fr., die Ausgaben auf 133 fl. 
59 fr., — es bleibt jomit ein Kaflarefi von 2823 fl. 65 kr. 
(Wird zur Kenntniß genommen.) 

5. Der Herr Vorſitzende fordert die Verfammlung auf, 
etwaige Anträge oder Wünſche zu ftelen — und theilt unter 
Einem den vorſchlagsmäßigen Antrag des Ausſchuſſes mit, wo: 
nad) der in wiſſenſchaftlichen Kreijen beit anerkannte, evangelifche 
Pfarrer B. Czerwenka in der Ramjau bei Schlabming, zum 
Bezirksforrejpondenten des hiftor. Vereines ermählt werben 
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jolle. (Die Wahl des Vorgeſchlagenen erfolgt durch die Verſamm— 
lung einftimmig.) 

6. Herr 3. E. Hofrichter, k. k. Notar, Vereinsmitglied 
und Bezirksforrefpondent, macht dem Vereine ein bei einer Auction 
eritandenes Drudwerf mit luftrationen, die „Columna Trajana“ 
betitelt, zum Gejchenfe, woran er den Antrag jchließt, es möge 
der Beichluß gefaßt werden, daß fich der Verein bei Auctionen 
regelmäßig vertreten zeige, um literarijch werthvolle Erwerbungen 
nicht zu verjäumen. 

Der Vorjigende dankt im Namen des Vereines für die Spende 
und fordert die VBerfammlung auf, über den Antrag des Herrn 
Hofrichters ſich auszuſprechen, indem er von jeiner Seite die 
Schwierigkeiten der Realiſirnng desjelben betont. 

Da fih Niemand zur Debatte meldet, jo bringt der Bor: 
figende den Antrag des Herrn Hofrichters zur Abjtimmung, und 
er bleibt in der Minorität. 

7. Da der Kreis der Vereinsgefchäfte erledigt, jo kommen 
die Vorträge auf die Tagesordnung. — Den erjten Vortrag 
hält Prof. Dr. Ilwof über das „Bojtwejen im AltertHum“, 
— den zweiten Prof. Dr. Krones über „eine mittelalter: 
liche Diplomatenfahrt.“ 

Der Vortrag des Profellors Dr. Franz Ilwof behandelte 
das Poſtweſen der antifen Zeit. Indem er von der riefigen 
Ausdehnung des modernen Bojtverfehres ausging, wie fie jih am 
beiten in der Weltjtadt London abjpiegle — begann er die Erör- 
terung des eigentlihen Thema’s mit einer Ueberſchau der Dies: 
fälligen Anftalten im orientaliſchen Alterthume. Bor Allem kam 
das Reichspoſtweſen des perfiihen Großſtaates zur Sprade. Cs 
wurde dann der Nachweis geführt, weßhalb sich nicht in Grie— 
henland eine derartige Einrichtung entwideln Fonnte, und dann 
mit dem Poſtweſen der Römer jener weitläufige Boden betreten, 
der es auch dem Bortragenden erlaubte, die engern Beziehungen 
des antiken, römiſchen Poſtweſens zur Steiermark nachzuweiſen. 
Es wurde da des Zuges der römischen Neichsitraßen dur unfer 
Sebirgsland, der Poſtanſtalten, der stationes, mutationes, der 
paraveredi u. j. w. gedacht und dann die Beziehungen biejes 
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antiken Poſtweſens zu den focialen Berhältniffen, 3. B. die Klagen 
über die mit diefem Faiferlihen Poſtweſen verknüpften Laften und 
Frohnen zur Sprade gebradt. Ein Blid auf die Nachwirkungen 
diejer antifen Schöpfungen auf's Mittelalter Schloß den Vortrag. 

Den zweiten Vortrag hielt der Vereinsichriftführer, Pro— 
fellor Dr. Franz Krones, über die „mittelalterliche Diplomaten: 
fahrt“, zugleih Hof: und Pilgerreife des Herrn Leo von 
Rozmital, Schwagers König Georg’s Podiebrad — in den 
Sahren 1465— 7 durch den ganzen weltlichen Kontinent und nad) 
Englands Anfelreiche. Der Vortrag ſtellte fich die Aufgabe, vor 
Allem den ethnographifhen und Fulturgeihichtlichen Inhalt der 
Aufzeichnungen fiber diefe Reife, wie fie aus der Feder zweier 
Begleiter, des böhmilchen Edelmannes Schaſchek und des Nürn: 
bergers Batriziers, nachmals Bürgermeijters, Gabriel Tegel, her: 
rühren, in einem Zeitgemälde zu verwerthen. Die Daritellung 
begleitete die Reifenden von Deutichland in die Niederlande, nad) 
England, in die Bretagne, nah Frankreich, Spanien, Portugal, 
Italien und durch die öfterreichiichen Alpenlande nah Böhmen. 
Es bot dies Gelegenheit, die Anſchauung der Neifenden von der 
damaligen Steiermarf und der Stadt Gräz zur Sprade zu 
bringen. *) 

Die Verfammlung, um 5 Uhr eröffnet, wird um 7°, Uhr 
geſchloſſen. 


*) Der Bericht über die Vereinsangelegenheiten und die Thätigkeit des Aus— 
ichufles, in der Jahresverfammlung vom 30. Juli durch den Schrift- 
führer, fo wie das Protokoll der dabei verhandelten Gegenftände werden 
im nädjften, 19. Jahreshefte der „Mittheilungen“ folgen. 





Veränderungen 


Perfonalftande des Vereines. 





Neueingetreten:; 


L 
Wirkliche Mitglieder (bis Ende Juni 1870.) 


Herr Böheim Wendelin, f. k. Hauptmann. 
„ Burfard Karl, Kaflier der ſteiermärkiſchen Sparkaſſe. 
„ Dainfo Peter, fürftbiih. geiftliher Rath und Dechant zu 
Groß-Sonntag. 

„ Dantjher Karl, Dr. der Medizin, k. f. Univerfitätspro: 

feflor zu Innsbruck. 

„Faſching Gebhard, Capitular des Stiftes Admont. 
Felicetti von Liebenfels Moriz, Hörer der Rechte in Graz. 

„ Berk Franz, Gymnafial-Lehramtsfandidat und Supplent 

in Fürjtenfeld. 
Frau Ferro Auguftine Edle von, Minifterialraths:Gattin. 
Herr Ferro Raimund Nitter v., k. k. Notar zu Feldbad). 
Fräulein Fifher:-Rolf Marie, auf Schloß Stübing. 
Herr Gaupmann, k. k. Gymnafialprofefjor in Pettau. 

„ Gradt Johann, erfter Schriftführer des niederöfterr. Ge: 

werbsvereines. 

„ Heinzel Rihard, Dr., k. k. Univerfitätsprofeflor in Graz. 
Heſchl Richard, Dr. der Med. und Chirurgie, k. E. Univer— 
fitätsprofeffor, Decan der mebiz. Facultät. 

Kohn Nathan, Adjunkt des landſch. Miünz: und Antiken: 
fabinetes in Graz. 

Konéenik Peter, f. k. Gymnafialprofefjor in Pettau. 
Kremsmänfter, Stiftsbibliothef. 
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Herr Ladner Friedrih, Dr. der Med. und Chirurgie, F. k. Re: 
gimentsarzt in Marburg. 

„ Lukas Kofef, k.k. Hauptichullehrer an der Lehrerbildungs⸗ 
Anftalt in Graz. 

„ Moerath Anton, Hörer der Philofophie und Lehramts- 
fandidat in Wien. 

Hochw. Herr Müller Zeno, infulirter Abt des Benediktinerftiftes 
Admont. 

Herr Palla Joſef, Supplent an der landſchaftl. Oberrealfchule 
in Graz. 

„ Pidler Friedrich, Dr., Vorftand des landſchaftl. Münz- 
und Antifenfabinetes und k. k. a. ö. Profeſſor an der Uni⸗ 
verfität in Graz. 

„ Birc Franz Sales, Capitular des Stiftes St. Paul in 
Kärnten. 

„ Bogatihnigg Valentin, Dr., k. k. Bez. Comm. in Villach. 

„ Sdämidt Wilhelm, E. f. Profeſſor am zweiten Staatsgym- 
najium in Graz. 

„Schwach Rudolf, Dr., E. f. Landesgerihtsadjunft in Graz. 

„ Taucher Kajetan, Kaplan an der Hauptitabtpfarre zu Graz. 

Se. Durdlaudt Windifhgräz Ernſt, Fürft zu, k. k. Oberft 
in der Armee und Befiger des Militär-Verdienſtkreuzes mit 
der Striegsbeforation. 

Se. Durdlaudt Windifhgräz Robert, Fürft zu, k. k. Nitt- 
meifter in der Armee. 

Hochgeboren Herr Wurmbrand Gundafer, Graf v., zu Anken— 
ftein bei Bettau. 
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Andgetreten oder geftorben : 


Herr Demelius Guftav, k. k. Univerfitätsprofefjor (ausgetreten). 


Goldſchmidt Joh. N., k. E. Hauptmann (ausgetreten). 
Horftig Moriz Ritter v., Nealitätenbefiter (ausgetreten). 
Hüttenbrenner Andreas Ritter v., Dr., k. E Ober: 
landesgerichtsrath (geftorben). 

Maafjen Friedrih, Dr., E. k. Univerfitätsprofefjor (aus: 
getreten). 

Maurer Hojef, Dr., Notariats:Konzipift (ausgetreten). 
Bauer de Budahegy Johann, F. k. Linienfhiffsfapitän zu 
Trieft. n 

Brasil Wenzel, Dr., Bade und Kurarzt in Gleichenberg 
(geitorben). 

Riedl Johann, Dr., infulirter Propft und Stabdtpfarrer 
(ausgetreten). 

Ruff Heinrih, emerit. Prior des Stiftes St. Lambredt 
(geftorben). 

MWilhelmi Heinrih, Fabriks- und Bergmerksbeliger (aus: 
getreten). 

Willerding Auguft, Dr., k. E. Oberftabsarzt in Preßburg. 
Wurmjer Joh Karl Edl. v., k. k. Bezirfshauptmann in 
Weiz (geftorben). 
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Bezirfäforrefpondenten : 


Herr Auft Franz, Kommunalarzt zu St. Lorenzen (Gaal) bei 


” 


Knittelfeld. 

Czerwenka Bernhard, evangeliſcher Pfarrer in der 
Ramſau bei Schladming. 

Fichna Anton, Direktor des Realgymnaſiums zu Pettau. 
Fröhlich Anton, Hauptpfarrer zu Hl. Geiſt bei Sauer: 
brunn. 

Greiner Uli, Capitular des Stiftes Nein, Curat in 
Straßengel. 

Hablesreiter Vincenz, Benefiziat in Judenburg. 
Hirſch Karl, Dr., k. k. Gymnafialprofeffor in Eilli. 
Hofridter 3. €, E k. Notar in Windifhgräz 
(Mahrenberg). 

Hundegger Leopold, Dr., Hof: und Gerichts-Advokat in 
Fürftenfeld. 

Jenko Auguft, Dr., Hof: und Gerichts-Advokat in Mürz- 
zuſchlag. 

Kodermann GCöleſtin, Kapitular und Hofmeiſter des 
Stiftes St. Lambrecht. 

Krautgaſſer Johann, Dr., prakt. Arzt zu Mureck. 
Mayer Karl, k. k. Bezirkshauptmann in Leibnitz. 
Meixner Anton, Kaplan zu St. Georgen an der 
Stiefing. 

Pauer Jakob, Capitular des Stiftes St. Lambrecht, Su— 
perior in Mariazell. 

Pichl Karl Edl. v. Gamſenfels, magiſtratl. Oberbeamter 
zu Radkersburg. 

Pröll L. A., k. k. Bezirksrichter in Schladming. 
Raisp Ferdinand, gräfl. Herberſtein'ſcher Güterverwalter 
in Pettau. 


=. AIR: = 


Herr Razlag Jakob, Dr., Hof: und Gerichts-Advokat in Rann. 


”" 


* 


Reichel Rudolf, k. k. Gymnaſialprofeſſor in Marburg. 
Roßegger Ruprecht, Capitular des Stiftes Rein, Pfarrer 
zu D.-Feiſtritz bei Peggau. 

Schiffermüller, Dr., Notariats-Konzipient zu Deutſch— 
Landsberg. 

Schlagg Ignaz, k. k. Bezirksrichter in Obdach. 
Unger Ferdinand, Dr., Ritter des Franz-Joſef-Ordens, 
zu Groß-Florian bei Stainz. 

Wichner Jakob, Aomonter Capitular und Pfarrer zu 
Ardning. 
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Den Sammlungen des Vereines 


1357. 


1358. 


1359. 


1360. 


1361. 


1362. 


1363. 


1364. 


find feit dem lebten Berichte zugewachſen: 
(und zwar bis Juni 1870.) 


A. Für dad Archiv. 


Diplom auf Pergament, ausgeftellt von Johann Seyfrieb 
»Fürſten zu Eggenberg circa 1650. 

(Geſchenk des Herrn E. Fürft, Vereins-Ausſchuß und 
Kaflier.) 


Wappenbrief auf Pergament des Peter Khoppitih vom 
Jahre 1695. (Geſchenk des Herrn Joſef Lechner, k. k. 
Straßenmeifters in Gröbming.) 


Abſchrift einer Urkunde des Grafen Seyfriev Gleispach 
vom Yahre 1749 1. Jänner, aus dem Schloßardive zu 
Neudorf bei St. Georgen a. d. Stiefing. (Geſchenk bes 
Herrn Dr. Friedrih Pichler, Vorjtandes des Münz: und 
Antifentabinetes zu Graz.) 


Kaufbrief auf Pergament, ausgeftellt von Biſchof Urbanus 
zu Laibach, dat. Obernburg 25. September 1549. (Ge: 
Ichenf des Herrn Karl Dejhmann, k. k. Major in Penfion.) 


1608, den 16. Juni, Graz. Erzherzog Ferdinand befiehlt den 
Landesbehörden auf die Bitte der Leinweberzunft im 
Markte Weisfirhen, diefe vor Schaden der Störer und 
Zunftloſen zu ſchützen. 

1764, den 15. Mai, Eggenberg. Marie Eleonore, geborne 
Fürſtin zu Eggenberg, bewilligt die rechtliche Uebernahme 
eines zum Urbar von Eggenberg pflichtigen Hauſes durch 
Frau Maria Thereſia Fehrnerin. 


1542, Graz. Hans Khemrer verkauft für ſich und im Na— 
men feiner Gejchwilter dem Maifter Baule Khreen Beitler, 
Burger zu Grat, ein Haus zu Graß in ber Burgerftraße. 


1720, den 1. Juni, Eggenberg. Maria Charlotte, gefürs 
ftete Gräfin zu Grabisfa, beurfundet und genehmiget, daß 
C 


1365. 
hann Perendt, verkauft ihrem Bruder Balthaſarn Khruegl 


1366. 


1367. 
1368. 


1369. 


1370. 


1371. 


1372. 


1373. 
“- 1740, 1744, 1746, 1755, 1772 und 1776. Die erften 
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Anthony Joſef von Tanzenberg einen dem Urbar von 
Eggenberg pflichtigen Acker im Amt Carlau dem Jacob 
Groſchowfer verkauft. 


1613, ven: 17. Mai, Gratz. Catharina, Chemalin des Jo: 


aus ihrer väterlihen Erbſchaft ein Haus in der Burgerftraße. 


1718, den 13. Dezember, Grat. Johann Ferdinand Morell, 
Freyherr von Sonnenberg zc. beurfundet, daß Georg 
Fröllich eine feiner Grundherrlichfeit unterftehende Wieſe 
in der Leonhartgaſſen an Johann Gottfridt Leedermayer 
verfauft habe. 


1678, den 5. Mai, Grag. Andree Radinger verfauft Herrn 
Jacobo Codro, Stadtfyndico der fürftl. Haubtſtadt Gräz 
eine Behaufung auf dem „Blaeczl”. 


1538, Grag. Choncz Hempl, Nagler, Burger zu Graez, 
verfauft dem Meijter Thomas Ebrawer, Riemer und Burger 
zu Graez fein Haus in der Burgerftrafen. 


1651, den 2. Mai, Grab. Zeugniß der Univerfität in Graz 
für Kaspar Rueß. 


Fragment einer Kaufsurfunde de dato Guetenhag, den 
1. $uni, 1718. (Nr. 1361 — 1370 inclusive, fämmtlich 
Driginalurfunden, angefauft den 28. Auguft 1869.) 


Diplom in lateinifher Sprache auf Pergament, enthaltend 
das volle Bürgerrecht für den Edelherrn Jeremias Anto— 
nius de Francoll, Trieftiner PBatrizier, und alle feine Kinder. 
Ausgeftellt und unterzeihnet am 12. Februar, 1746, 
in Aquileja von Antonius Baron de Fin, Se. k. k. Maj. 
wirfl. geheimer Nath und Kapitän von Gradisfa und 
Aquileja, dann von Philipp Gorzer, Gaspar Wafjermann, 
und Franciscus de Latamania. (Geſchenk des Herren Anton 
Meirner, Kaplan in St. Georgen a. d. Stiefing und Be: 
zirfsforrefpondent f. d. h. V. v. St.) 


Zwei Kaufbriefe auf Pergament ddo. Amt Wenigzell auf 
Friedberg, den 3. Februar, 1745 und ddo. 11. Februar, 
1777 eben dafelbft. (Geſchenke des FE. k. Bezirksrichters 
Herrn Johann Hunna.) 


Neun Kaufbriefe aus den Jahren 1709, 1718, 1724, 
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2399. 
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2903. 
2904. 
2905. 
2906. 
2907. 
2908. 
2909. 
2910. 
2911. 
2912, 
2913. 
2914. 


2915. 
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fieben auf Pergament, die zwei Iegten auf Papier. (Ge- 
ſchenke des Herrn Anton Meirner, Kaplan zu Et. Georgen 
a. d. Stiefing und Bezirkskorrefpondent d. h. V. f. St.) 


B. Für die Bibliothek. 
a) Bücher. 
1. Durd Schenkung. 


Jäger Buftav, das Stuhlel bei Spital am Semmering. 
= jr der Donatiberg bei Rohitſch. 
(Nr. 2898 und 2899 Geſchenke des Herrn Notars 
Hofrichter.) 
Neumann C. Waldemar, die Kaiferherberge zum goldenen 
Kreuz in Regensburg. (Geſchenk des Verfaffers.) 


Reichel Rudolf, Profeffor in Marburg, kurzer Abriß der 
ſteiriſchen Landesgeſchichte. (Geſchenk des Verfaffers.) 


Neueſter Fund keltiſcher Münzen in der Pfarre Trifail zu 
Doberna ketje. Separatabdrud, (Geſchenk des Verfaſſers 
Dr. Richard Knabl.) 

Das Walten der göttlihen Vorſehung. 

Paris und die Lüge, Ron und die katholiſche Wahrheit. 
Licht und Finfterniß. 

Der Heine Kampf und der große Sieg. 

Gott in der Geſchichte. 

Der Satan als Wahrjager. 

Rom und die Fatholifche Liebe. 

Die erite Weltfrage an der Hand der wahren Gejchichte. 
Der Same und die Frudt. 

Theismus und Atheisınus, 

Das Walten der göttlihen Vorſehung im Staatenleben. 


Geſchichte Europa’s feit dem Ende des 15. Jahrh. 1.—6.B2. 
(Nr. 2903 bis Nr. 2914 Gefchenke des Herrn Kon: 
fiftorialrathes Ludwig Donin.) 
Notizie istorico -eritiche della republica di Ragusa. 
Tom. I. u. 11. (Geſchenk des Herrn Rüti, penf. E. k. Ma- 
ſchinen-Inſpektors der Kriegsmarine.) 
0* 
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2920. 
2921. 


2922. 
2923. 


2924. 


2925. 


2926. 


2927. 


2928. 


2929. 
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Geſchichte der evangelifhen Kirche in Böhmen. (Geſchenk 
des Verfaffers Herrn Bernhard Czerwenka, evang. Pfarrers 
in der Ramjau.) 


Alter und neuer Krakauer Schreibfalender für das Yahr 
J. Ch. 1747. 


Johann Hübner’s neu vermehrtes und verbeflertes reales 
Staats:, Zeitungs: und Konverſations-Lexikon 1780, enth. 
1516 ©. in einem Bande, welhem am Schluße fehr intere}: 
fante Kupfertafeln zur Erläuterung angehängt find. (Nr. 
2917 und 2918 Geſchenke des Herrn Bezirksforrefpondenten 
J. Auft.) 

Bouterwek K. W., Conradi Heresbachii historia fac- 
tionis excidiique Monasteriensis. (Geſchenk des Bergi- 
ſchen Gejhichtsvereines zu Elberfeld.) 


Ein Fragment von einer alten Landkarte. 


Etlihe zu Graz gebrudte fliegende Blätter und ein Paar 
Lieder. 


Eine proteftantifhe Bilderbibel (Titelblatt fehlt). 


Zwei Bände eines alten Predigtwerfes vom 17. Jahr: 
hundert (zufammengebunden). 


Ein Keiner Katehismus von S. Petrus Canifius, Linz 1765. 

(Nr. 2920 bis Nr. 2924 Geſchenke des Herrn Anton 
Meirner, Kaplan, Mitglied und Bezirksforrefpondent des 
h. V. f. St., in St. Georgen a. d. GStiefing.) 


Damiſch Eduard, Gejchichte des MWallfahrtsortes Maria 
Grün bei Graz. (Geſchenk des Verfaſſers.) 


Kozina Georg, k. k. Profeffor, Reihenfolge der Landes: 
Vicedome von Krain im Mittelalter. 1869. (Gejchent des 
Verfaſſers.) 


Monatsſchrift des ſteiermärkiſchen Stenographen-Vereines 
in Graz. 1869. 1—4. 


——— des Herzogthumes Steiermark, 4 Bändchen, 


Schrotter Ignaz, Erläuterungen der allgemeinen öſterr. 
Wechſelordnung. Wien, 1870. 


2930, 


2931. 


2932. 


2933. 


2934. 


2935. 
2936. 
2937. 
2938. 
2939. 
2940. 


2941. 
2942. 


2943. 
2944. 
2945. 


2946. 
2947. 
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Gemeinde-Drdnung und Gemeinde-Wahlorbnung für das 
Herzogthum Steiermark. Graz, 1869. 


Zeynek Guftav, Grundzüge der deutſchen Styliftif und Li- 
teraturgejchichte. Graz, 1870. 


Kurort Gleihenberg in Steiermarf und feine Mineral: 
wäller. Graz, 1869. 


Hausordnung der Kaltwafferheilanftalt St. Radegund in 
Steiermarf. 


Hausordnung der Kaltwafjerheilanftalt Frohnleiten bei Graz 
in Steiermarf. 


Verhandlungen der vierten orbentlihen Generalverjamm: 
lung der fteiermärfifhen Escomptebanf. 1869. 


Dawidowsfy F., Humanität, eine höhere Erziehungs: und 
Unterrichtsanſtalt. 


Jahresbericht über die Landes-Irrenanſtalt Steiermarks 
v. J. 1868. 


Dritter Jahresbericht des Vereines „Merkur“ in Graz, 
1868. 


Katalog der vom ſteir. Vereine zur Förderung der Kunſt— 
Induſtrie veranſtalteten 5. Ausſtellung 1869. 


Jahresbericht der weiblichen Arbeits- und Fortbildungs: 
ſchule des ſteir. Gewerbevereines für das Jahr 1868/9. 


Bericht des Grazer Turnvereines bis letzten Dezember 1868. 


Statuten des Unterſtützungsvereines für aus der Landes— 
Irrenanſtalt Steiermarfs entlaſſene Arme. 


Proviſoriſche Dienſtordnung über das Koch- und Ausſpeiſe— 
geſchäft in der Grazer Volksküche. 


Protokoll der Handels- und Gewerbekammer in Leoben 
vom 30. Juni 1869. 


Statuten der Actien-Geſellſchaft der f. k. Grazer Zuder: 
raffinerie 1869. 


Caeremoniale missae privatae Gracij 1717. 
Flores precum devotioni piarum mentium. Tyrnavi® 1771. 
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2949. 
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2951. 


2952. 


2953. 


2954. 
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Ars semper gaudendi. Graecii 1741. (Nr. 2946 bis Nr. 
2948 Gefchenfe des Herrn Anton Meirner.) 


Karlmann Hieber, Abt des Stiftes Admont. Nefrolog. 
Waidhofen an der Mbs, 1869. (Geſchenk des Verfaſſers 
Sr. Hohmürden Herrn P. Florian E. Kinnaft, Sekretär 
bes Gtiftes.) 


Bruchſtücke von 4 Handſchriften des jüngern Titurel. (Vom 
Herrn Profeſſor Weinhold in Kiel.) 


Eine Anzahl fteier. Volkslieder. (Gejchenf des Herrn Anton 
Meirner, Kaplan in St. Georgen a. d. Stiefing.) 


Destouches Ernft v., die ehemaligen Spitäler und Kon: 
vente der Barmherzigen Brüder und Elifabethinerinen in 
Münden. (Geſchenk des Verfaflers.) 


Perfonalitand des Bisthums Lavant in Steiermark im 
Sahre 1870. (Geſchenk der Direktion der technischen Hoch- 
Ihule am Joanneum in Graz.) 


Columna Trajana, exhibens historiam utriusque belli 
Dacici a Trajano Cesare gesti, ab Andrea Morellio 
adcurate delineata & in aere incisa, nova descriptione 
et observationibus inlustrata, cura et studio Antoni 
Francisci Gori, Florentine Academizx Prolessoris. Am- 
stelaedami, 1752. fol. (Gejchenf des Herrn Notars J. €. 
Hofrichter.) 


Collectae ad augendam nominum propriorum Saxoni- 
corum et Frisiorum scientiam spectantes. 11. a. Elber- 
feldae, 1869. (Gejchenf des Herrn Verfaſſers Dr. Wilh. 
Grecelius.) 


2. Durch Schriftentanfh mit fahverwandten Geſellſchaften und Vereinen, 


2956. 


2957. 


Rad jugoslavenske akademije znanosti i umjetnosti. 
Knjiga V. (Bon der ſüdſlaviſchen Akademie der Willen: 
jhaften in Agram.) 


Arkiv za povestnicu jugoslavensku X. X. (Bom Ber: 
eine für Gejchichte und Altertfum der Südflaven in 
Agram.) 


2958. 


2959. 


2960. 


2961. 


2962. 


2963. 


2964. 


2965. 


2966. 


2967. 


2968. 


2969. 


2370. 
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Korreipondenzblatt des Gejammtvereines ber deutjchen Ge: 
ſchichts- und AltertHumsvereine in Altenburg. Jahrgang 
1868, Nr. 10—12, Jahrgang 1869, Nr. 1—8 u. 10—12, 
Jahrgang 1870, Ar. 1. (Zwei Eremplare. Vom Vereine.) 


Mittheilungen der Geſchichts- und Alterthumsforfchenden 


Gejellichaft des Dfterlandes zu Altenburg. VII. 2. Bericht 
1—3. (Bon der Gejellichaft.) 

Memoires de la societe des antiquaires de Picardie & 
Amiens. 3. ser. t. I 

Documents inedits tom. 6. (Nr. 2960 und 2961 von 
der Geſellſchaft.) 

Jaarboek van de koninklijike Akademie van weten- 
schappen te Amsterdam 1868. 

Verhandelivgen IV. (Nr. 2962 und 2963 von ber 
Akademie.) 

36. Jahresbericht des hift. Vereines für Mittelfranken zu 
Ansbach. (Vom Vereine.) 

Beiträge des Vereines für die Gefchichte nn nn 
mer Waldeck und Pyrmont. II. 3. u. II. 


Rauchbar, Georg von: Leben und Thaten des Fürften 
Georg Friedrih von Walded (1620—1692) Band T. 
(Nr. 2965 und 2966 vom Bereine in Aroljen.) 


Jahresbericht für 1868 und Bibliothefs-Katalog für 1866. 


(Bom hiſtoriſchen Kreisvereine Schwabens und Neuburg 


zu Augsburg.) 


Arhiv des hiftor. Vereines für Gefhichte und Alterthums— 
funde für Oberfranken zu Baireuth XI. 1. 


Regeften der Grafen von Drlamünde, Heft 1. (2968 und 
2969 vom Bereine.) 


Namensverzeihniß zu fämmtlihen Bänden des codex 
diplomaticus Brandenburgensis Band II. (Vom Vereine 
für Geſchichte der Mark Brandenburg.) 


Monatsbericht der königl. preußiſchen Akademie der Wiſ— 
jenfhaften zu Berlin, Juli — Dezember 1868, 1869 
—12, 1870 Jänner — März. 


2972. 


2973. 


2974. 


2975. 


2376. 


2977. 


2978. 


2979. 


2980. 
2981. 


2982. 


2983. 


2984. 


2985. 


2986. 
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Abhandlungen derfelben Akademie, philoſophiſch-hiſtoriſche 
Klafle 1867 und 1868. (Von der Akademie.) 


Programm des evangelifchen Obergymnafiums zu Biftrig 
für 1867—8. (Bon der Direktion.) 


Jahrbücher des Vereines der AltertHumsfreunde im Rhein— 
lande zu Bonn, Heft 46—48. (Vom Vereine.) 


11. Rechenfchaftsbericht des Vorarlberger Mufeums:Ber: 
eines zu Bregenz. (Vom Vereine.) 


Bremiſches Jahrbuch Band IV. (Bon der Abtheilung des 
Künftlervereines für bremiſche Geſchichte und Alterthümer 
in Bremen.) 


Abhandlungen der jhlefiihen Gejellichaft für vaterländijche 
Kultur zu Breslau, philof. — hiltor. Abth. 1868. 8., 
1869. Naturw. Klaffe und Medizin: 1868/69. 


46. Jahresbericht derjelben Gejellihaft. (Von der Ge: 
ſellſchaft.) 


Zeitſchrift des Vereines für Geſchichte und Alterthum Schle— 
ſiens zu Breslau IX. 1. 2. 


Acta publica, Jahrg. 1618, 1619. (Vom Vereine.) 


Schriften der hiftorifcheftatiftiihen Sektion der k. f. mäh— 
riſch-ſchleſiſchen Gejelichaft des Aderbaues, der Natur: 
und Landeskunde zu Brünn. XVIL— XIX. (Bon der 
Geſellſchaft.) 


Index zum 7. Band bes Codex dipl. et epistolaris 
Moravie. 


Landtagsbeihlüffe 1861 —68 und Nehenfhaftsbericht über 
die Zeit vom 1. November 1866 bis Ende Dezember 1867 
und vom 1. Jänner 1868 bis 30. Juni 1869. (Bom 
mähriſchen Landes-Ausſchuß.) 


Annuaire de l’academie des sciences, des lettres et 
des beaux arts de Belgique ä Bruxelles, 1869. (Von 
der Afabemie.) 


Zeitihrift für die Gejchichte des Oberrhein, Bd. XXI. 
(Bom General:Landes-Arhive zu Karlsruhe.) 
Mittheilungen des Vereines für heſſiſche Geſchichte und 
Altertbumsfunde zu Caſſel. 1868. Nr. 3—6. 


2987. 


2988. 
2989. 
2990. 


2991. 


2992. 


2993. 
2994. 


2995. 


2996. 


2997. 


2998. 
2999. 
3000. 


3002. 


3002. 
3003. 


3004. 
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Zeitſchrift desſelben Vereines. N. F. II. 1—4. (Nr. 2986 
und Nr. 2987 vom Vereine.) 
Aarsberetning for 1867 & 1868. 
Fornlevninger, 6. 


Selze Klosterlevninger 1868. (Vom Verein zur Erhaltung 
* Aufbewahrung nordiſcher Vorzeitdenkmäler zu Chri— 
iania.) 


Programm der k. k. Gymnaſialdirektion in Cilli. (Bon 
derſelben.) 


Archiv des hiſtor. Vereines für das Großherzogthum Heſſen 
zu Darmſtadt. XII. 1, 2. 

Walther, AltertHümer der heidnifhen Vorzeit. 

Verzeichniß der Drudwerfe und Handichriften in der Biblio: 
thef zu Darmitadt. 

Hefliihe Urkunden III. (Nr. 2992 — 2995 vom Vereine 
in Darmitadt.) 


Mömoires de la commission des antiquit6s du depar- 
tement de la Cote d’Or ä Dijon. VII. (on der 
Kommiffion.) 


Verhandlungen der kurländiſchen Gejellichaft für Literatur 
und Kunft zu Dorpat. V. 4. 


Sitzungsberichte 1868. 

Schriften. 7. 

Ueber die frühere Exiſtenz des Rennthieres in ben Ditjee- 
provingen. 

Schwabe A. J., chronologiſches Verzeichniß aller eftnijchen 
Druckſchriften. 

Tobien E. Dr., die älteſten Gerichtsordnungen Rußlands. 


Schirren C., Verzeichniß lifländiſcher Geſchichtsquellen II. 
(Nr. 2997 — 3003 von der Geſellſchaft zu Dorpat.) 


Mittheilungen des k. ſächſ. Vereines für Erforidung und 
Erhaltung vaterländijher Alterthümer in Dresden. Heft 19. 
(Bom Vereine.) 


3005. 


3006. 


3007. 
3008, 
3009. 
3010. 
3011. 


3012. 


3013, 


3014. 
3015. 


3016. 


3017. 


3018, 


3019. 


3020. 


3021. 


3022. 


3023. 


— XLU — 


Jahresbericht des Vereines ber ſächſiſchen Alterthumsfreunde 
zu Dresden. 1.—Ill. (Von demjelben.) 
Zeitfchrift des Bergiſchen Geſchichts-Vereines zu Elber— 
feld. V. VI. (Vom Bereine.) 
Suur, Klöfter in Dftfriesland. 

„  Häuptlinge Oftfrieslands. 

„ die Kirche zu Marienhafn. 
Löfing, Geſchichte von Emden. 
Moehlmann, Kritik der frieſiſchen Geſchichtsſchreibung. (Nr. 
3007 — 3011 von der Geſellſchaft für bildende Kunft und 
vaterländifhe Alterthümer zu Emden.) 


Mittheilungen des Vereines für die Gefchichte und Alter: 
thumsfunde von Erfurt. Heft 4. (Vom Vereine.) 


Mittheilungen des Vereines für Geſchichte und Alterthums— 
funde in Frankfurt a M. IV. 1. 

Neujahrsblatt für 1868 - 1870. 

Arhiv u. $. IV. 

Batton 3. G., örtliche Beihreibung der Stadt Frankfurt 
a.M. Heft 5. (Nr. 3013 — 3016 vom Vereine in Franf- 
furt a. M.) 


Thurgauifche Beiträge zur vaterländifchen Gefchichte. Heft 10. 
(Vom hit. Verein des Kantons Thurgau zu Frauenfeld.) 


Neujahrsblatt 1868. (Vom hiſtoriſchen Vereine in St. 
Gallen.) 


M&moires et documents publics par la societ& d’histoire 
et d’archeologie de Geneve. XVII. 1. (Bon der Ge: 
ſellſchaft.) 


Jahrbuch des hiſtoriſchen Vereines des Kanton Glarus. 
Heft 5, 6. (Vom Vereine.) 


Neues Laufigiiches Magazin, 46. (1. 2.) 47 (1.) (Bon der 
oberlaufigiihen Geſellſchaft d. W. in Görlig.) 


Abhandlungen der naturforſchenden Gefellichaft zu Görlitz. 
IX. — XII. (Bon der Gejellichaft.) 


Nachrichten von der Georg-Augufts-Univerfität und ber k. 
Geſellſchaft d. W. zu Göttingen, 1868 und 1869. (Von 
ber Gejellichaft.) 


3024. 


3025. 


3026. 


3027. 


3028. 


3029. 
3030. 


3031. 
3032. 


3033. 


3034, 


3035. 
3036. 


3037. 


3038. 


3039. 
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57. Yahresbericht des Yoanneums zu Graz für 1868. 
(Bom Archiv des ft. I. Joanneums zu Graz.) 


Jahresbericht des f. f. 1. Staatsgymnafiums zu Graz 1869. 
(Von der Direftion.) 


Bericht 1.—12. des geognoftifch= montaniftiichen Vereines 
zu Graz. 


Bericht des fteiermärfifchen Gemwerbevereines zu Graz vom 
Jahre 1869. 


5. und 6. ahresberiht des Vereines der Aerzte fir 
Steiermark zu Graz. (Vom PBereine.) 


1. u. 2. Jahresbericht des afademifchen Lejevereines in Graz. 


Drdnung der Vorlefungen 1868/9. Afademijche Behörden 
und Berjonaljtand. (Bon der Univerfität.) 


Bericht der Handels: und Gemwerbefammer in Graz. 


3. und 4. Jahresbericht und organiſches Statut der landſch. 
tehniihen Hochſchule am Joanneum zu Graz. (Bon der 
Direktion.) 


Neue Mittheilungen aus dem Gebiete der hiltorijch - anti- 
quariihen Forihungen. Band XII. 1,2. (Vom thüringiich: 
ſächſiſchen Vereine für Erforihung vaterländiicher Alter: 
thümer zu Halle.) 


Zeitihrift des Vereines für Hamburgiſche Geſchichte. 
R. $. 3. II. 1. 


Chronifen 1—4. (Vom Bereine.) 


Zeitihrift, Jahrg. 1867 und 1868, 30. und 31. Nachricht 
des hijt. Vereines für Niederfahfen zu Hannover. (Bom 
Vereine.) 


Oefversigt af finska vetenskaps societetens förhand- 
lingar 10, 11. 


Bidrag till kaennedom af Finlands Natur och Folk 
XI. — XIV, 


Hjelt Otto E. A. Dr., Gedächtnißrede auf Alerander v. 
Nordmann. (Nr. 3037—3039 von der finnländijchen So— 
cietät zu Heljingfors.) 


3040. 


3041. 
3042. 


3043. 
3044, 
3045. 


3046. 
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Archiv des Vereines für fiebenbürgifche Landeskunde zu 
Hermannjtadt. VIII 5. 
Siebenbürgifche Rechtsgeſchichte III. B. (Vom Vereine.) 


38. und 39. Jahresbericht des voigtländiſchen alterthums— 
forihenden Vereines zu Hohenleuben. (Vom Bereine.) 


Zeitfchrift des Ferdinandeums zu Innsbruck, Heft 14. 
Statuten für 1868. (Vom Ferdinandeum.) 


Sahrbücher für die Landeskunde der Herzogthümer Schles- 
wig, Holitein und Lauenburg, Band X. Heft I. II. (Bon 
der ©. 9. 2. Geſellſchaft für vaterl. Gefhichte zu Kiel.) 


Separatabdrud der Berichte über die in den Jahren 1868 
und 1869 vom färnthnerifchen Gejchichtsverein veranlaßten 
archäologiſchen Nachgrabungen (Vom Geſchichtsverein zu 
Klagenfurt.) 


. Jahrbuch des naturhiſtoriſchen Landes-Muſeums in Kla— 


genfurt. VIII. (Von demſelben.) 


. 15. u. 16. Programm des k. k. Gymnaſiums in Klagenfurt 


(Bon der Direktion.) 


. Aarboger: 1868, 1869. 1,2. 


. M&moires de la societe royale des autiquaires du Nord, 


a Kopenhagen. Nouvelle serie 1867, 1868. 


. Tillaeg til Aarboger 1868. 


. Rafn Carl Chr., Renseignements sur les premiers ha- 


bitants de la Cöte cccidentale du Greenland. (Nr. 3049 
— 3052 von der k. dänischen Gef. f. nordiſche Alterthums— 
funde zu Kopenhagen.) 


. Statuten der arhäologiichen Gefellihaft zu Krakau. (Von 


derjelben.) 


. Mittheilungen des hift. Vereins für Krain zu Laibad). 


Jahrg. 1868. (Von der Gejelichaft.) 


. Verhandlungen und Mittheilungen der juriftiichen Geſell— 


ihaft zu Zaibad. III. 9. (Won der Geſellſchaft.) 


. Jahresbericht des k. k. Gymnafiums in Laibach für 1869. 


(Bon der Direktion.) 
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3061. 
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3064. 
3065. 
3066. 
3067. 


3068. 


3069. 
3070. 
3071, 


3072. 


3073. 


3074. 
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Memoires et documents de la société d’histoire de la 
Suisse romane ä Lausanne tom. XXV. (Bon ber 


Geſellſchaft.) 


Zeitſchrift der deutſch-morgenländiſchen Geſellſchaft zu 
Leipzig. XXIII. 4. (Bon der deutſch-morgenländiſchen 
Geſellſchaft.) 


Preisſchriften der fürſtlich Jablonowski'ſchen Geſellſchaft zu 
Leipzig. XIII. — XV. (Bon der Geſellſchaft.) 
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Mariazell. 
Ein Beitrag zur hiſtoriſchen Topografie der Steiermarf 


von 


Mathias Pangerl. 


bs bat innerhalb der Gränzen der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie fein zweiter Wallfahrtsort einen ähnlichen weit rei: 
enden Ruf erlangt, wie eben Mariazell in Steiermark, das 
zum Unterſchiede von einem anderen nur wenig gefannten und 
noch weniger genannten gleichnamigen Orte, der ehemaligen 
Benediktinerabtei Klein: Mariazell in Niederöjterreih, ſonſt auch 
Groß: Mariazell genannt zu werden pflegte. Bereits im 14. Jahr: 
hundert muß, wie fich weiter unten zeigen wird, diefer Ruf ein 
jehr bedeutender geweſen jein; im Laufe des 17. und 18. Jahr— 
hunderts aber war der Ruhm des Wallfahrtsortes Mariazell 
wohl auf feinen Höhepunft gelangt, und es führten die St. 
Lambrechter Haushijtoriografen in gedrudten und ungedrudten 
Schriften ihren Lejern eindringlich zu Gemüthe, daß das be- 
rühmte Loretto in Jtalien ausgenommen, fein anderer Wallfahrts: 
ort eine jolhe Fülle von Wundern, die hier auf Fürbitte der 
Gottesmutter bewirkt worden, und in deren Folge einen fo 
reihen Zuſpruch von Pilgern, darunter hohe und höchſte Herr: 
ihaften, aufzumeifen habe. Die Maſſe der jährlih alldort noch 
ericheinenden Pilger zählt jet wohl nit mehr, wie noch im 
vorigen Jahrhundert nah Hunderttaufend und mehr, weil aud) 
bier, wie überall, der Wandel der Zeiten jeine Nechte geltend 
gemacht hat, erreichte aber immerhin noch in diefem Jahre (1869) 
die Ziffer von mehr als 70.000 Beſuchern, die der Steiermark 
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und den benadhbarten Yändern, jowie den verjchiedenften Ständen 
und Berufsfreifen angehörten. ') Es iſt num allerdings jchon ftarf 
Mode geworden, Mariazell nicht jo ſehr um eines religiöjen Be: 
dürfnifjes willen zu bejuchen, als weil es ein vielgenannter und 
in pradhtvoller Alpenlandichaft gelegener Ort ift; gleichwohl bleibt 
die Anzahl derjenigen, welche dem Zuge ihres Herzens und Ge- 
müthes folgend, gläubig dahin pilgern, noch immer die überwie- 
gende. Befigt aber eben hiedurd Mariazell eine ganz eigenthüm- 
lihe Bedeutung in der Gegenwart, jo jcheint es wohl nicht über: 
flüfig zu fein, fich einmal auch in deifen reicher Vergangenheit 
eingehend umzuſehen, und wenn bier namentlich die ältere 
Geſchichte des berühmten Wallfahrtsortes zum Gegenjtande hiſto— 
riiher Forihung gemadt wird, jo geichieht das deshalb, weil 
gerade dieſe Bartie entweder von einfach unwahren Behauptungen 
oder unrichtig aufgefaßten Thatjachen völlig überwuchert ift. Denn 
wie jehr auch die Literatur über Mariazell ſich ſchon zu einer 
ziemlid umfangreihen geftaltet hat, :) jo gibt es doc darin nicht 


I) Darunter etwa 240 Priefter; nach einer volllommen glaubwiürdigen brief- 
lichen Mittheilung aus St. Lambreht vom 4. September. Die Anzahl 
der Beſucher wird nad) der Menge der verbrauchten Hoftien berechnet. Es 
gab am 14. Auguft 1914, am folgenden Tage als dem Feſte Mariä Him- 
melfahrt 5270, am 26. Anguft 1378 und drei Tage Ipäter 1750 Kommu— 
nifanten, Zu Marian Fidlers Zeiten waren zu der Pfarre und Walfahrts- 
ftation „Hinfänglicher Bedienung“ im Sommer 30 und im Winter 20 
Kooperatoren nebft dem Superior nothiwendig; Austria sacra, VI. ſerſchien 
1784) 155. Jetzt ift dort eine bedeutend geringere Anzahl von Prieftern 
beichäftigt. Die größte Anzahl von Bejuhern in diefem Jahrhundert 
dürfte e8 im Jahre 1857 gegeben haben, in weldem Jahre man dort 
zwar ohne hiftorische Berechtigung (vergl. Anmerk. 39) jedoch der herkömm— 
lichen UWeberlieferung folgend, die fiebenhundertjährige Jubelfeier begargen 
hat. Man denfe da an die ungeheure Prozeſſion, welche aus Ungarn fan 
und den damaligen Machthabern in Wien mancherlei zu denken gegeben 
haben ſoll! — Wir felbjt find noch niemals in Mariazell gewejen, ein 
Umftand, der uns bei Abfaffung diefer Schrift nicht bloß eine Schwierigkeit 
bereitet bat. 

?) Eine Zufammenftellung derfelben bei 3. P. Kaltenbäd, die Marienſagen 
in Defterreih, Wien 1845, 8. Es werden darin (S. 390 u. fi.) 35 
Schriften namhaft gemacht, wovon 8 in lateinischer, 21 im deutſcher, 5 in 
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eine einzige Schrift, welche jemals die aus älterer Zeit vorhan— 
denen Nachrichten einer kritiſchen Würdigung unterzogen und 
darnach ein wahres Bild der älteſten Geſchichte dieſes Gottes— 
hauſes zu Stande gebracht hätte: Und erſt jüngſt noch iſt in 
einer Nublication von anerkannt wiſſenſchaftlichem Werthe die 
ganze Reihe landläufiger Irrthümer, welche, wie vorhin erwähnt 
worden, Mariazell’s ältere Geſchichte überwuchern, zum mehr als 
hundertiten Male wiederholt worden, ohne vorgängiges genaueres 
Studium, ja auch nur einfahe Zufammenitellung der wahrlich 
nit zahlreihen Nachrichten, ohne Uebung jedweder Kritif und 
dazu in einer Form, welche mindeſtens als eine nachläßige bezeich- 
net werben darf. °) 


böhmifcher und 1 im ungarifher Spradye verfaßt find. Wir haben uns nur 
wenige diefer Schriften näher anfehen können, welde übrigens durdaus 
an den gleichen Fehlern: dem Mangel verläßlicher Duellen, und wo dieje 
vorlagen, an deren unrichtiger Auffaffung laboriren. 

Bon Hans Petihnig in den Mittheilungen der k. k. Central-Kommiffion 
zur Erforfhung und Erhaltung der Baudenkmale, Jahrg. 1869, in einem 
Aufſatze: Die Wallfahrtskirche zu Mariazell in Steiermark, hiſtoriſche Ein- 
leitung, S. 67--76; archäologiiher Theil, S. 77—91. Als uns durd 
die Güte eines uns befreundeten Mitgliedes des Wiener Altertfumsvereins 
im November 1866 die Gelegenheit gegeben ward, einem Bortrage Herrn 
P—8 über denjelben Gegenftand in dem genamuten Bereine beizumwohnen, 
wunderten wir uns, daß der Vortragende mit jo mangelhafter Borberei- 
tung die Rednerbühne befteigen fonnte. Wir hatten aber noch mehr Ur— 
ſache uns zu wundern, als das, was Herr P. damals gejprocdhen, uns in 
erweiterter Form gedrudt vorlag. Einestheils, weil wir hier nicht zu viel 
Kaum beanfprudhen wollen und weil anderntheils wir wünſchen müſſen, 
daß mit uns jelbft nicht allzu fireng ins Gericht gegangen werde, ' jo 
werden wir alle jene Punkte, welde zum Angriff auf den erften Theil 
der Schrift Herrn P—8 herausfordern, umd deven es wahrlid) nicht we— 
nige gibt, einfad mit Stillſchweigen übergehen und blos zwei Dinge zu 
bemerten uns erlauben. Wenn erftens nämlich Herr P. über Mariazell 
etwas zu ſchreiben und allerlei gang und gäbe Irrthümer zu befeitigen 
willens war, jo hatte er wohl die Verpflichtung, fid) zuvor in den Quellen 
über feinen Gegenftand zu belehren und nicht einjad) von Bränden, Kriege: 
zeiten u. f. w. zu jchreiben, wobei die Urkunden zu Grunde gegangen wären. 
Es ift nämlich eine feitftehende Ihatfahe, dag Brände und Kriegszeiten 
den Mariazeller Urkunden bisher gar nichts gefhadet haben und daß man 
diefelben nod Heute im Archive des Stiftes St. Lambrecht beijammen 
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a 
1. Würdigung der bisherigen Darftellung. 


Mas bis jetzt gewiſſermaßen offiziell als Geſchichte des Ur: 
fprunges und Aufblühens des Walfahrtsortes Mariazell gegolten, 
ift kurz in nachſtehende Erzählung zufammengefaßt. — „Belorgt 
für das GSeelenheil der zerftreut liegenden Unterthanen jeines 
Stiftes, *) faßte Otto, der fiebente Abt von St. Lambredt, den 
Ihönen Gedanken, einige Priefter in entferntere Gegenden zu 
jenden, um das Wort Gottes auch dort zu lehren. So kamen 
fünf fromme Mönde in das Avelenzthal, und von dieſen 
wurde wieder einer gewählt, welcher ausjchließend denjenigen 
Theil des Thales, den feit Jahrhunderten das wunderherrliche 


finden kann. Diefes Archiv eriftirte aber für Herrn P. nit, nachdem 
es ihm doc fo unendlich nahe liegen mußte, fi vorher dort Raths zu 
erholen. Defto mehr hat er ſich aber dafür — und das ift unfere zweite 
Bemerkung — in dem Büchlein des P. Marian Sterz: Grundriß einer 
Geihichte von Mariazell, Wien 1819, 8. — umgejehen. Glaubte Herr P. 
feinem Aufjate eine „Hiftorifche Einleitung“ vorausihiden zu müſſen, fo 
mußte er biebei immerhin auch das zitirte Buch benützen, trotzdem 
dasſelbe reichlich mit Irrthümern geipidt ift. Und er hat es in ber That 
benüßt, in einer Weife jedoch, der wenigſtens wir nicht Beifall zollen 
fönnen, Herr P. bat nämlich das Buch nicht bloß ausgefchrieben, fondern 
auch fogar ſchlecht ausgejchrieben, wovon fich Jedermann leicht durch 
Bergleihung überzeugen fan, und was dem Ganzen die Krone aufſetzt, 
den alſo geplünderten Antor nirgends namhaft gemadt. Hätte Herr P. 
den P. Sterz benütt und e8 auch gejagt, fo hätten wir für feine „hifto- 
rifhe Einfeitung“ eine Menge Entihuldigungsgründe gehabt, aber das 
Gegentheil zu thun und fi auf Koften eines Anderen mit dem Nimbus 
jelbftftändiger Forſchung zu zieren, darf hier mit Recht gerügt werben. 

*%, Man wird aus bdiefem patriarchaliſch lautenden Paſſus leicht die Zeit 
errathen, in welcher diefe Erzählung niedergeichrieben worden. Abgebrudt 
ift fie in den „Marienfagen“ Kaltenbäde, ©. 24 u. ff. Diefer Schrift- 
fteller aber ift der Darftellung des P. Marian Sterz, eines Benebiltiners 
von St, Lambrecht, gefolgt; Sterz jelbft jedoch wieder vornehmlich dem 
Abte Berchtold Sternegger (+ 1798). Auf diefe Weiſe erklärt fich det oben 
von uns gebrauchte Ausdrud „offiziell“. Weil wir die Kaltenbäd’jche 
Berfion nicht ganz glüdlih fiylifirt finden, fo ſcheint uns, nebenläufig 
gefagt, L. Mozart damit, daß er diefelbe als ein Mufterftüd in fein deutiches 
Leſebuch fir die öfterr. Obergymnafien, 3. Band S. 115, aufgenommen, 
feinen beſonders glüdlihen Griff gethan zu haben. 
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Mariazell ziert, in jeine geiftlihe Obhut nahm. Es war am St. 
Thomastage, im Jahre des Heils 1157, als er hier anlangte. 
Eine von Brettern zuſammengeſchlagene Hütte war feine Woh- 
nung und zugleid die Kirche; feine Habe aber beftand in einer 
Statue der Gottesmutter, welche aus Lindenholz gejchnigt, ſchon 
im Kloſter der Gegenjtand feiner bejonderen Verehrung war. Er 
fegte fie auf einen abgehauenen Baumſtamm und verrichtete bei 
ihr feine täglihe Andacht. — Einige Zeit nachher wurden 
Wladislaw, der Markgraf von Mähren, und jeine Gemalin 
Agnes von einem jchweren körperlichen Uebel ’) befallen, das 
beide geraume Zeit auf das Krankenbett warf und endlich den 
Aerzten unheilbar jhien. Da ermunterte fie ein Traumgelicht, 
Vertrauen zu der Fürbitte der jeligiten Jungfrau zu haben und 
als Zeichen der Dankbarkeit nad) erhaltener Gejundheit, zur Be: 
förderung ihrer Verehrung, in einem noch wenig befannten Thale 
der oberen Steiermark die dort ſchon errichtete Kapelle zu ver: 
größern. Den gleihen Traum fich gegenjeitig erzählend, erfannten 
fie in demjelben den Winf eines höheren Wejens; jchnell war 
daher das angebeutete Gelübde gemacht, jchnell die Genefung 
erfolgt und ebenjo jchnell in Begleitung vieler Berfonen die Reife 
angetreten. Aber wie war in den rauhen, unmwirthbaren Ge: 
genden der erfehnte Ort zu finden? Da erjchien unbemerkt ein 
Wegweiſer, der hl. Wenzeslaus, und führte fie zu unferer Zelle. 
Gerührt brachten nun die Genejenen der Helferin der Kranken 
ihr Danfgebet dar; ließen mit großen Unfoften eine fteinerne 
Kapelle aufführen und fehrten dann voll Verehrung und Andacht 
in ihr Land zurüd. — Seit diejer Zeit nahm die Zahl der 
Pilgrime bieder mächtig zu, und der Ruf des gnabenreidhen Bild— 
niffes unjerer lieben Frau in Zell verbreitete jih in alle Lande.““) 


5) Manesdorfer, als die ältefte Ueberlieferung von dem Urjprunge des Maria- 
zeller Gotteshaufes, kennt die Krankheit des Marfgrafen und der Gemalin 
desfelben nicht; die Infchrift im Tympanon des Kirchenportal® dagegen 
berichtet, daß es die Gicht (paralysis) war. 

6, Hieran reiht Kaltenbäd die Erzählung der wunderbaren Begebenheit mit 
dem Könige Ludwig I. von Ungarn, welche jedoch mit Manesborfer durch⸗ 
ans übereinftimmt und deshalb füglich weggelaſſen werden kann, 
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Dieſe Erzählung, welche der Herausgeber der „Marienſagen“ 
ſeiner Sammlung einverleibt hat, wird von allen anderen Schrift— 
ſtellern im Weſentlichen ebenſo vorgetragen und entweder als 
bloße Ueberlieferung, oder, was jedoch meiſtentheils der Fall ift, 
als vollfommen wahre Geichichte hingeſtellt. Es entiteht aber da 
gleich die Frage, mwelde Quellen es find, worauf fich biejelbe 
gründet. Bei einiger Nachforſchung jtellt fih nun überrajchend 
genug heraus, daß es eigentlih wohl nur eine einzige Duelle 
ift, aus der die ältejte Gejhichte von Mariazell jeit dem 16. Jahr: 
hundert gefehöpft worden. Aber es haben erfindungsreihe Köpfe 
des 17. und des vorigen Jahrhunderts dem etwas jpärlich flie- 
ßenden Botne ein Erkleckliches zugejegt und ihn hiedurch aller: 
dings getrübt, während ihre Nachfolger in diefem Jahrhundert 
vielleiht ebenjo jehr aus Bequemlichkeit als aus falſch verftan- 
dener Pietät an der herkömmlichen Geſchichte entweder nicht 
rütteln wollten oder auch nicht rütteln fonnten. Dieje einzige 
Duelle ift Johannes Manesdorfer aus Wien, Doktor 
ber freien Künfte, Lizentiat des fanonijchen Rechtes und mehrere 
Jahre hindurch Syndifus des eremten Benediktineritiftes St. Lam: 
breit, welcher am 30. uni 1487 eine Schrift „über den Ur- 
jprung der Kirche der jeligiten Jungfrau in Zell und die dafelbft 
gefchehenen Wunder‘ verfaßt hat, welche Schrift wir in ber Bei- 
lage aus dem Driginal abdruden mwollen.’) Wie ſtimmt nun 
der Beriht des waderen und gelehrten Syndikus zu obiger 


) Einiges über I. Manesdorfer und fein Wirken in St. Lambrecht haben 
wir in dem 1. Hefte der Beitr. z. K. ſt. G. Q. ©. 103 u. ff. veröffent- 
licht. Wir fügen nun noch zweierlei hinzu, daß erftens fein Name in den 
beiden älteften Todtenbüchern des Stiftes nicht eingetragen erſcheint, und 
daß zweitens „Johannes Menesdorfer de Wienna“ unter den „magistri 
regentes“ der Wiener Univerfität feit dem Jahre 1456 genannt wird. 
Diejelben leiteten belanntlich die Disputationen. Aſchbach, Geſch. d. Wiener 
Univerf. ©. 613, vergl. aber auch ©. 77, 78. Manesdorfers Bericht ifl, 
fo weit uns befannt, noch nirgends vollftändig veröffentlicht worden. Am 
vollftändigften gibt ihn Katona, Hist. crit. regum Hung. X. 393, 394, 
wofelbft namentlid das Jahr 1407 am Schluſſe unrichtig ifl, was aud 
den von diefem Gelehrten hieraus gezogenen Folgerungen abträglid; wird. 
Auszüge bei B. Sternegger, Sec. sextum, p. 83—84, und anderen. 
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Erzählung? — Der erite hauptſächlich auffallende Unterfchied 
ergibt fih in der Zeit, in welcher bier und dort die Anfänge 
von Mariazell gejegt werden. Dort wird das „Jahr 1157, bier 
aber das Fahr 1284 genannt, was eine Differenz von 127 Jah— 
ren darftellt. Der landläufige Bericht nennt dann den Abt Otto als 
denjenigen, welcher zuerſt einen jeiner Klojterbrüder in die Ge: 
gend von Mariazell gejandt hätte, Manesdorfer aber den Abt 
Burkart. Weiters wird auf der einen Seite der mährijche Mark: 
graf Wladislam genannt und jeine Gemahlin Agnes, während 
man auf der andern Seite den Namen der Gemahlin gar nicht 
fennt und nur weiß, daß der Markgraf Heinrich geheißen habe. 
‚Und das Jahr 1286, in welchem diefer Markgraf nah dem 
ſteiriſchen Gebirgsorte gepilgert, ilt wieder nur dem Miener 
Doktor befannt. Bon einer Vergleihung der übrigen weniger 
bedeutenden Details beider Berichte mag abgejehen und bloß 
noch hervorgehoben werden, daß die Uebereinftimmung beider 


Kaltenbäd, Marienjagen, hat das, was er S. 390 über das Poeniten- 
tiale Cellense melbet, offenbar aus Sternegger's Bud) (Styrae, 1772, 80); 
es gibt auch eine deutiche Bearbeitung von demjelben Autor, die in 
Mariazell felbft gedrudt und dem „Erbprinzen Joſeph,“ nachmals Kaijer 
Joſeph II., gewidmet if) entnommen. Hier aber heißt e8 (p. 30, 31), 
daß Ehriftoph Schleicher, Abt von Weihenftephan in Baiern, welcher nad) 
Niederlegung feiner Würde aus befonderer Vorliebe für Mariazell dafelbft 
das Predigeramt ausübte, und I. Manesdorfer, etwa 40 Jahre nad 
dem Abte Heinrih Moifer, auf gleiche Art über Mariazell gefchrieben und 
vielleicht Moiler's Schrift bei ihren Bearbeitungen benüßt haben. Bon 
Schleicher jedoch fei ung nur das Poenitentiale Cellense erhalten. Wir 
haben aber weder in der St. Lambrechter Stiftebibliothef noch in irgend 
einer Wiener Bibliothel diefe Schrift entdeden können. Ob ihr Inhalt 
auch auf den Urfprung des Marigzeller Gotteshaufes Bezug nimınt, 
ift uns daher durchaus unbelannt; nad dem Titel zu urtheilen, dürfte 
das faum der Fall fein. Wafferfchleben „die Bußordnungen der abend» 
ländifchen Kirche” kennt diefe Schrift ebenfalls nicht. Wir vermuthen, 
daß bdiefelbe für unſeren Gegenftand von feiner Bedeutung fein dürfte, 
um fo eher aber dürfte fie eine folhe für die Kulturgeſchichte der Steiermart 
haben, in weldem falle wir uns vorbehalten, auf fie zurüdzulommen. — 
Auch in den Grazer Bibliothelen ift da8 „Poenitentiale Cellense“ nicht 
vorfindig, wie eine vom Hrn. Prof. Dr. Krones gütigft gepflogene Nadj- 
ſuchung ergeben hat. 
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Erzählungen hinſichtlich des Ereignijjes, das fih an den Namen 
des Königs Ludwig I. von Ungarn fnüpft, durchaus nichts zu 
wünjchen übrig läßt ). 

Da außer den Urkunden der Bericht Manesdorfer’s über: 
haupt die ältefte Quelle ift, weldhe uns über den Urfprung des 
vielgenannten Wallfahrtsortes Auskunft gibt, da aus diejer 
Duelle alle fpäteren Berichte mit größeren oder geringeren Zu: 
tbaten gefloffen find, und alſo aud die von dem Herausgeber 
der „Marienſagen“ gebrachte Erzählung, melde gewiſſermaſſen 
als offizielle Relation angejehen werden kann 9, jo ift diefer 
Erzählung fernerhin feine Bedeutung und Glaubwürdigkeit beizu- 
meffen, und zwar um jo weniger, je mehr fie von der urjprüng: 
lihen und bier vornehmlih in Betracht fommenden Quelle ab: 
weit, und könnte daher auch über fie meiterhin mit Still: 
ſchweigen hinweggegangen werden. Wir wollen aber derjelben 
gleihmwohl noch einige Aufmerkfamfeit ſchenken, unfere Anficht 
über jene Punkte abgeben, worin fie fich eben zumeift von dem 
Manesdorfer’fchen Berichte unterfcheidet und hiedurch darthun, 
daß fie gar feinen Glauben verdient. — Es wird aljo 
Otto, der fiebente Abt von St. Lambrecht, als derjenige genannt, 
zu deſſen Zeiten einer jeiner Mönche als erfter Anfiedler in der 
Gegend des heutigen Mariazell erjchienen fein jol. Der bisher 
offizielle Geltung habende Katalog der Aebte von St. Lambrecht, 
welder in dem ältejten Theile fih auf eine andere Schrift 
mehrerwähnten Manesdorfer's jtügt '*), ſetzt die Wirkſamkeit 
diejes Abtes in die Zeit vom Jahre 1156— 1164. Es ift jedoch 
bereits an einem andern Orte '') nachgewieſen worden, daß es 
zu jener Zeit feinen Abt Otto in St. Lambredt gegeben 
bat, und folglih fällt diejes Detail der Erzählung in Nichts 
zufammen. Ein Abt diejes Namens — Dtto von La — tritt 








®) Daher aud) vorhin die Kaltenbäd’idhe Verſion weggelaffen ward. 

9) Bergl. Anmert. 4. 

*) Nämlich auf die Schrift „de origine monasterii S. Lamperti ad S, 
Lampertum.‘“ 

m Im den Beitr. z. 8. fl. G. D. Il, 122, 123. 
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überhaupt erit im 14. Jahrhundert auf, wird zuerft in einer 
Urkunde vom 1. Mai 1312 genannt, und ftarb nad) nit ganz 
fiebzehnjähriger Regierung am 3. April 1329. Zu jener Zeit 
bat vielmehr der Abt Dtfer das Amt des geiftlichen Vorftehers 
in St. Lambredt inne gehabt, welder früher Mönch in Admont 
geweien, dann hieher poftulirt und von den früheren Aebte— 
Katalogen mit eben jo vielem Unrecht in einen Abt Otker T. 
und Ofter IT. getheilt, als zu den Jahren 1125 und 1294 geſetzt 
worden ift '?). 

Weil es alfo im 12. Jahrhundert feinen Abt Otto in 
St. Lambrecht gegeben hat, jo hat derfelbe natürlich auch nicht 
„einige Priefter in entferntere Gegenden jenden fönnen, um 
das Wort Gottes dort zu lehren.” Welches Bewandtniß aber hat 
es mit den fünf Mönchen‘, weldhe von dem erfundenen Abte in 
das Aflenzthal gefandt wurden, und welche ihrerjeits wieder einem 
aus ihrer Mitte die geijtlihe Obhut der heutigen Mariazeller 
Gegend anvertrauten? — Darüber gibt uns eine Bulle bes 
Papftes Hadrian IV. Auffhluß, und, wenn wir uns deren Inhalt 
etwas näher bejehen, aud die Gewißheit, daß auf diefer Bulle 
fi die ganze ſchöne Fabel von Mariazells Entſtehung, wie folche 
aber bis jegt meift als hiftorijeh richtig angenommen ift, auf: 


12) Ehendaf. S. 115. Manesdorfer fagt in feiner in der Anmerk. 10 zitirten 
Schrift, daß er die Aebte Gottfried, Otto und Magnus in den „alten 
Todtenbüchern“ nicht gefunden, was mit Nüdficht auf die von uns (in 
den Font. rerum Astr.-2. XXIX.) edirten Todtenbücher, die doch auch 
er nur meinen fonnte, theilweife unrichtig iſt. Gewiß mar mwenigftens 
der Name des Abtes Magnus auch ſchon zu jeiner Zeit eingezeichnet, 
nicht jedoch der Name des Abtes Otto. Denn in dem älteften Todtenbuche 
bat beim 4. Juli, wo der Name des Abtes Dtto von Beligne, vordem 
Mönd zu St. Lambrecht, vermerkt ift, eine Hand vom Ausgange bes 
16. Yahrhunderts auch einen Abt Otto von St. Lambrecht, als an dieſem 
Tage verftorben, aufgezeichnet. Oder bat dieſer Schreiber damit die von 
uralter Hand berrührende Notiz: „Otto abbas de Belenge et frater 
noster“ in: „Obiit reverendus Dominus dominus Otto abbas istius 
loci‘* (i. e. 8. Lamberti) verbeffern wollen, weil er biebei an ben an-- 
geblichen Urheber von Mariazell gedacht haben mochte. Bergl. Font. r. 
A. 2. XXIX, 149, 
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gebaut hat. Die Bulle '*) iſt noch im Original vorhanden und 
wird daher weiter feine Einwendungen gegen das zulafjen, was 
wir aus ihr herauslefen. Ihr Datum ift unvollitändig, denn 
es fehlt die Angabe des Rontififats: Jahres, was übrigens bei 
„kleinen“ Bullen in diejer Zeit nichts Auffälliges Ddarbietet. 
Hadrian IV. aber regierte vom Jahre 1154—1158, ſomit fällt 
dieje feine Bulle in die Zeit, in welche die Entitehung Mariazelld 
bisher gewöhnlich geſetzt worden. Es ift das Jahr 1157 gemeint. 
Sonft iſt diefelbe Datirt: im Lateran am 12. Tage vor den 
Kalenden des Jänner, aljo am 21. Dezember, auf weldhes Datum 
wir jpäter zurüdfommen wollen. Der wichtigſte Theil ihres In— 
halts ift jedoch der, daß der Papſt hiemit auf Bitten des Abtes 
Dtfer und der Klojterbrüder zu St. Yambredt die Zellen des 
heil. Michael in Graßlab, wo 12, des heil. Martin in Lind, 
wo 7, und des heil. Petrus in Aflenz, wo 5 Monde den Got: 
tesbienft zu verjehen haben, in jeinen und des heil. Petrus 
Schutz nimmt. Und mit diefen, nur an diefem Orte und nicht 
wieder mehr genannten, Zellen mag es etwa folgende Bewandt: 
niß haben. Die Kirhen in Mariahof (damals aud St. Michael 
in Graßlab genannt), in Lind bei Anittelfeld und in Aflenz 
waren durch den Stifter St. Lambrechts, den Herzog Heinrich) 
von Kärnten, ſchon im Jahre 1103 an das Klofter gefommen. 
Anfänglid mag die Seelforge daſelbſt durch Weltgeiftliche ver- 
jehen worden fein, wie wir es beftimmt von Mariahof willen, 
wo noch im Jahre 1147 „Brüder Klerifer“ thätig waren '*). 
13) Auszüglich "bei Sterz, Geld. von Marigell, S. 12, 13, und bei 

Öternegger, Sec. sextum, p. 39. Wir geben im der Beil, II einen 

vollftändigen Abdrud derſelben. Es ſcheint, daß das Driginal (Nr. 26 

im St. Lambrediter Stiftsardive, mit hängender Bleibulle) den Namen 

Otfer nicht vollftändig ausgefchrieben Hat, im welchem falle aus der 

Sigle Dt. allerdings leicht ein Abt Otto entftchen Fonnte. Aeltere Ab- 

Schriften diefer Bulle enthalten aud die St. Lambrechter Kopialbücher 

1. 142, Nr. 196 (14. Yahrh.) und U. 18 (15. Jahrh). Jaffe, Regg. 

pont. Rom., hat fie nicht verzeichnet. . 
”) Am 4. Juli 1147 fchlichtet Erzbifchhof Eberhard von Salzburg mit Rath 

des Biſchofs Roman von Gurf und des Dompropftes Heinrich den zwi— 


ihen dem Abte von St. Yambredt und den „Brüdern Klerifern” des 
heil. Michael obſchwebenden Streit. Orig. im Stiftsard. Nr. 18. 


Bald nah diefem Jahre nun, wenigitens hinſichtlich Mariahofs, 
und bei Aflenz und Lind vielleicht ſchon früher, waren an Stelle 
der Klerifer Regularen getreten, die aber bier gleichfalls in 
einer Art flöfterlicher Gemeinjchaft lebten und die Höfterlichen 
Gewohnheiten, jo weit diefe eben neben den Anforderungen der 
Seeljorge beſtehen fonnten, beibehalten mochten. Diefe Miniatur: 
Konvente waren es nun, welche der Papft in feinen und des 
heil. Petrus Schug genommen, fie waren „einigen Prieſter,“ 
welche laut herkömmlicher Geſchichte in „entferntere Gegenden,“ 
johin aud nad Aflenz gefandt wurden. Die Fabel hat daher 
allerdings eine hiſtoriſche Unterlage, doch fteht feſt, daß der 
fünfte Mönch, welder in der Gegend des „mwunderherrlichen” 
Mariazell erihien, nit aus der Bulle Hadrian’s IV. hergeleitet 
werden fann. Es iſt übrigens flar, daß der oder die Schöpfer 
der Fabel die „Zellen“ nicht überjehen, jondern hievon die auf 
der Hand liegende Nutzanwendung gemadt und den Abt Dtfer 
fi als einen Abt Otto zurecht gelegt haben. 

Daß die ganze Erzählung nur auf der Bulle des Papſtes 
Hadrian IV. aufgebaut ift, beweijt auch das Datum, an wel- 
chem der Mönd in die Mariazeller Gegend gekommen jein joll. 
„Es war am St. Thomastage im Jahre des Heils 1157, als 
er hier anlangte,“ heißt es darin. Die erwähnte Bulle enthält 
jedoch fein Pontifikats-Jahr, fällt aber in die Zeit von 1154— 
1158, und ijt daher das Jahr 1157 ganz willfürlid 
angenommen worden. Aber der St. Thomastag iſt eben Fein 
anderer, als der 21. Dezember, und diejer wieder der Tag, an 
welchem unjere Bulle ausgefertigt worden. Es hat aljo — man 
geftatte uns diefe Wiederholung — Papſt Hadrian IV. während 
jeiner Regierungszeit an einem 21. Dezember wohl die „Zellen“ 
des heil. Petrus in Aflenz u. |. w. auf die Bitten des Abtes 
Dtfer und der Mönde zu St. Yambredt in feinen Schuß ge: 
nommen, aber es hat nicht auch um diejelbe Zeit ein Abt Otto 
Mönde nah Aflenz, dieſe wieder einen aus ihnen in Die 
Mariazeller Gegend jenden können, u. j. u. Man wird uns 
darnach auch beipflidgten müfjen, wenn wir die „von Brettern 
zufammengejchlagene Hütte,“ den Umſtand, daß die Statue der 
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Gottesmutter ſchon im Klojter Gegenftand der Verehrung des 
bereits öfter erwähnten Mönches gewejen, und „den abgehauenen 
Baumjtamm“ nur als bloße Ausihmüdung der vielleicht finni- 
gen, aber leider unwahren Geſchichte erklären. 

Was wir dann aus derjelben über den mährifhen Mark: 
grafen in Erfahrung bringen, wollen wir im Zujammenhang mit 
dem würdigen, was uns Manesdorfer hierüber relationirt, auf 
dejien Bericht jo wie deſſen Werth oder Unwerth wir nun 
das Augenmerk des Lejers lenken wollen. — Der Beriht Manes— 
dorfer’s ift, wie ſchon erwähnt worden, im Jahre 1487 nieder: 
gefchrieben worden, alſo volle 200 Jahre nad) den erjten Be- 
gebenheiten, zu deren Kenntniß wir durch denjelben gelangen. 
An und für fih würde er Glaubwürdigkeit verdienen, und zwar 
troß dem, daß er um fo viel jpäter verfaßt it, weil er gleich 
im Eingange uns jeine Quellen nennt, aus denen er zujammen- 
geftellt worden ift. Es frägt fih aber, ob dieje Quellen auch 
wirklich benügt worden find, ob fie Glauben verdienen und ob 
ihre Angaben mit der anderweitig dofumentirten Geſchichte ſich 
in Einklang bringen laſſen. Manesdorfer nennt nun zuerit 
„alte Handſchriften“ des Klofters St. Lambrecht, welche ihm bei 
Abfaſſung feines Berichtes gedient haben; aber die Handjchriften 
find feitdem in alle Welt zerjtreut worden, und diejenigen, deren 
dermaligen Aufbewahrungsort und Inhalt man fennt, enthal- 
ten eben nichts, was die ältejte Gejhichte des MWallfahrtsortes 
Mariazell aufhellen könnte. Er macht dann zweitens die Kloſter— 
urfunden ald Quelle namhaft, wozu jich bemerfen läßt, daß er 
aud nicht Eine vor ji liegen hatte, die, auf Mariazell irgend 
einen Bezug nehmend, wir nicht ebenfalls fennen würden. Es 
ift dabei nicht zu überfehen, daß der Manesdorfer'ſche Bericht 
nit Eine den befannten Urfunden entnommene Thatſache zur 
Kenntniß bringt; die Urkunden find für denjelben eigentlich gar 
nicht ausgebeutet worben, und hätte ber Syndikus fie ausgebeu: 
tet und benügen wollen — der Inhalt war ihm gut befannt — 
fo hätte er eben einen anderen Bericht jehreiben müſſen. — Als 
dritte Duelle endlich) und wohl nur die einzige, welde er in Wahr: 
beit benügt bat, wird uns das Büchlein des Abtes Heinrid 11. 
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von St. Lambrecht genannt, welches dieſer über die in Mariazell 
geſchehenen „Mirakel“ verfaßt hat. Heinrich II. erſcheint als Abt 
bereits in einer Urkunde vom 12. April 1419, nachdem jein 
Vorgänger Rudolph Liechteneffer am 18. März deſſelben Jahres 
das Zeitliche gejegnet. Er ſtammte aus einer Familie des Namens 
Moifer, und ftarb am 15. April 1455. In Wirklichkeit dürfte 
Manesdorfer nur diefe Quelle, welde verloren gegangen 
ift '°), benügt Haben, und jomit die erjte nahmeisbare Aufzeich: 
nung der älteften Begebenheiten Mariazells in eine um fo viel 
frühere Zeit fallen, als Manesdorfer nah dem Abte Heinrich 
Moiker gejhrieben hat. Aber auch diejer ift von jenen ſchon jo 
weit entfernt, daß er, wie wir bald zeigen werden, wenigitens 
in dem erjten Theile nur Unzuverläfjiges zu bringen vermag. 
Beſſer könnte es mit dem zweiten Theile ftehen, nämlich den 
Mittheilungen über den König Ludwig I. von Ungarn, in wel: 
her Beziehung Moifer, da er nicht lange darnach gelebt und 
gewirkt hat, uns allerdings glaubwürdige Kunde zu verjchaffen 
im Stande gewejen. Betrachten wir alfo, was uns der Lambrech— 
ter Abt durch Manesdorjer berichtet. 

Im Jahre 1284, wird zuerit behauptet, hätte ſich an der 
nunmehrigen Stelle des Altars der el. Jungfrau die Zelle eines 
Zambredter Konventualen erhoben, weldem von dem Abte 
Burkart die Seeljorge über die Hirten in der Umgebung anver: 
traut wurden. Mit den Thatjadhen aber, welde aus Urkunden 
weiter unten nachgewiefen werden, läßt ſich diefe Mittheilung 
nit in Einklang bringen. Denn im Jahre 1266 gab es bereits 
eine Kirche der Gottesmutter in Mariazell, und daß im Jahre 
1278 auch eine Pfarre daſelbſt beitanden, ift nicht weniger 
zweifellos. Von einer Zelle und einem Konventualen mit den 
Dbliegenheiten der Seeljorge, deren Exiſtenz im Jahre 1284 
begonnen haben joll, kann demnad) feine Rebe fein, und muß 
alſo diefe Nahricht Manesborfer’s, beziehungsweife Moiker’s, als 
unglaubwürdig verworfen werben. Weil ferners im Jahre 1278 


#5) Sternegger J. c. p. 30, läßt diejelbe feinen Vorgänger um das Jahr 1480 
verfaffen, mit welchem Rechte, ift unbelannt. 
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in Mariazell bereits eine Pfarre beftand, jo war es wohl nicht 
nothwendig, ſich erſt eine päpftlihe Lizenz zu verjchaffen, um 
dort an einem Tragaltar die Meſſe zu feiern; demnach ift auch 
diefes Detail aus dem älteften Berichte über Mariazells Ent: 
ftehung in den Bereich der Erfindungen zu verweiſen. Nun wird 
von dem erften Mirafel berichtet und diejes in das Jahr 1286 
gejegt. Der Markgraf Heinrih von Mähren und deſſen Gemalin 
hätten damals, in Folge einer Pilgerfahrt nad) der Zelle des 
Klofterbruders, die ſchon feit Jahren vermißte Gejundheit wieder 
erlangt. Aber das ganze Haus der Premyjliden, welde neben 
Böhmen aud das nachbarliche Mähren beherrſchten, zählte im 
Jahre 1286 nur einen einzigen männlichen Sproffen, König 
Wenzel II., den Sohn des in der Schlaht am Marchfelde erle- 
genen Dtafar II., welcher einft den jteierifhen Landherren jo 
verhaßt geworden. Folglih kann Fein mähriſcher Markgraf des 
Namens Heinrich mit feiner Gemalin franf darnieder gelegen, 
nah Mariazell gepilgert, dort dur ein Wunder gejund gewor: 
den fein, und jchließli eine Kapelle erbaut haben. Alfo auch 
in diefem Punkte läßt die Manesdorferihe Aufzeichnung ſich 
nicht bewahrheiten. Wenn man aber bier auf den Markgrafen 
Mladislam und deffen Gemalin Agnes in der Sammlung der 
„Marienfagen“ hinweifen wollte, jo läßt fich hierauf ermwiebern, 
daß es auch in dem Falle, als jene, jchon zur Genüge als 
unwahr darafterifirte, Erzählung ein größeres Gewicht wie 
Manesdorfer beanſpruchen dürfte, dennoch um die Geſchichte von dem 
franfen Markgrafen aus Mähren und feiner Gemalin außerordent- 
lich ſchlimm fteht. Denn der Markgraf Wladislam Heinrih von 
Mähren, ein Sohn des ruhmgefrönten Böhmenfönigs Wladislaw II. 
und Bruder des charakterloſen Königs Premyfl Dtafar I. — ge: 
ftorben im Jahre 1222 — dann der Sohn des eben erwähn: 
ten Königs Dtafar, ebenfalls Wladislaw von Mähren (7 1227), 
und ein dritter diefes Namens, welder ein Sohn Königs Wenzel I. 
war — geftorben im Jahre 1247 — haben, wie man aus den 
beigegebenen Jahrzahlen erfieht, ſämmtlich zu einer Zeit ge: 
lebt *°), mit der fi das Jahr 1157 — und auch nicht das 
6) ©. die Stammtafel bei Palady, Geſch. v. Böhmen, 2. Bd. I. Abth. 
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Jahr 1286 — vereinbaren läßt. Ueberdies waren die beiden erſten 
dieſer Wladislawe nicht verehelicht, und die Gemalin des dritten, 
die Nichte des kriegeriſchen Herzogs Friedrich II. von Oeſterreich 
aus dem Hauſe der Babenberger, hieß bekanntlich Gertrud. 

Obwohl nun der erſte Theil der älteſten Verſion über den 
Urſprung des Wallfahrtsortes Mariazell mit unzweifelhaften That: 
jahen, welche uns anderweitig überliefert werden, durdaus im 
Widerjprude fteht, und daher Manesdorfers Bericht 
jomweit verworfen werden muß, fo find wir dennod 
geneigt, denjelben als Sage gelten zu lafjen, der immerhin eine 
wirflihe Thatfahe zu Grunde liegen fann, welche wir aber aus 
dent Flitterwerf, womit biefelbe von der Dichtung umgeben wor: 
den ift, nicht mehr deutlich herauszufinden vermögen. Denn es 
mag allerdings irgend eine füritliche Perfon von Norden ber 
einmal nad Mariazell gelommen fein und dort Heilung von 
ihren Leiden gefunden haben, welche ein Findlicher Glaube dann 
auf Rechnung der Fürbitte der Mutter Gottes gefegt hat. Hier: 
auf fonnte es jedoch leicht gefchehen, daß eben erft in Folge 
eines ſolchen Ereignifjes, wie es befannt wurde, jofort der Zu: 
jammenlauf des Volkes, das dem munderthätigen Gnabenbilde 
Ihon früher eine große Verehrung bezeugt haben mochte, ein 
namhafter geworden ift '"). Xiegt aber der Sage wirklid eine 
derartige Thatſache zu Grunde, jo muß diefelbe, wenn wir auch 
vom Jahre Manesdorfer’s: 1286, abjehen, dennoch in den Aus: 
gang des 13. oder in den Anfang des 14. Jahrhunderts gejekt 
werden. Denn im Jahre 1330 tritt uns Mariazell urkundlich 
als Wallfahrtsort entgegen, und es ift mit Sicherheit anzuneh: 
men, daß auch jchon einige Zeit zuvor fromme Pilger ihre 
Schritte dahin gelenkt haben werben. 

Iſt aber die Begebenheit mit dem mährifhen Markgrafen 
bloß als ein Gebilde der Sage anzufehen, fo kann mit 


17, Diejenigen, welche in der weiter unten zu beiprechenden Reliefdarftellung 
einen Beweis für die Nichtigkeit der Begebenheit mit dem mähriſchen 
Markgrafen erbliden wollen, werden darauf aufmerffam gemacht, daß 
jenes Helief ein Werk aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts if, und 
alfo nicht füglih als Beweismittel dienen kann. 
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ber anderen Begebenheit, welche Manesdorfer hieran reiht, nicht 
ein Gleiches der Fall fein. Wir meinen hiemit, was uns der 
Lambredter Chronift von dem wunderbaren Siege des ungarischen 
Königs Ludwig I. über die Türken erzählt. Im Allgemeinen 
würde jeine Relation hierüber Glauben verdienen. Denn wenn 
wir auch oben darauf hinwieſen, daß die „alten Handſchriften“ 
und die „Urkunden,“ welche Manesdorfer als jeine Quellen 
nennt, von demjelben doch nicht benütt worden find, jo erjcheint 
es uns um jo gewifler, daß er das Büchlein des Abtes Moiker 
von den Mirakeln fleißig ausgejchrieben hat. Was er nämlid) 
von dem Uriprunge des Gotteshaujes Mariazell erzählt, finden 
wir in feiner anderen uns erhaltenen Quelle auch nur angedeu- 
tet, und jo bleibt nichts anderes übrig, als für wahr gel: 
ten zu lafien, daß er jeine Nachrichten nur der Schrift des 
Abtes Heinrich entnommen hat. Ob er fie getreu wiedergegeben, 
ijt freilich eine andere Frage, die wenigjtens wir bejahend beant- 
worten wollen. Denn der Mann bat mancherlei Beweiſe jeines 
Fleißes und feiner Pietät gegen geſchichtliche Denkmale Hinter: 
laſſen, und wenn wir ihm auch nicht unfchwer den einen und 
anderen Irrthum nachweiſen fünnen, jo dod nicht eine einzige 
abfichtlihe Fälſchung. Und diefe gute Meinung, welde wir uns 
über ihn gebildet haben, joll andererfeits nicht aufgehoben wer: 
ben, wenn wir. zugeben, daß er jeinen Beriht mit mancdherlei 
rhetoriſchem Schmud verjehen hat. In der Hauptſache hat er 
aljo wohl die Nachrichten des Abtes Moiker getreu wiedergege: 
ben. Aber diejer jelbjt lebte wieder in nicht jo jpäter Zeit nad 
dem Ungarnfönig — er ward im Jahre 1419 zum Abte erwählt 
und Ludwig I. jtarb im September 1382 — als daß er nicht 
von deſſen Eingreifen in die Geſchicke des jteiriihen Wallfahrts- 
ortes hätte gut unterrichtet jein fünnen. Man mag noch jo 
ſteptiſch ſein und Details der Manesdorfer'ſchen Rezenſion noch fo 
unglaubwürdig finden, ſo wird man immerhin mindeſtens das 
zugeben müſſen, daß König Ludwig wirklich in Folge irgend 
eines wunderbaren Ereigniſſes, wobei er den Schutz der Gottes— 
mutter genofjen zu haben glaubte, derjelben zum Dante und zur 
Ehre eine neue Kirche in Mariazell erbaut, eigentlich die bereits 
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vorhandene Kirche vergrößert hat. Daß dem wirklich jo ift, 
wird durch ein Paar nichtichriftliher Denktmale, welche nod 
heute in jener Kirche zu jehen find, durchaus bewahrheitet. Das 
erite diefer Denkmale ift die Darftelung, welde im Tympanon 
des Portals der Mariazeller Kirche zu jehen ift '*). Diefelbe 
bildet das untere der beiden Neliefs in jenem Tympanon, und 
während das obere Nelief, vorftellend die Kreuzigung Chrifti, 
dem Ende des 14. Jahrhunderts angehören dürfte, joll das un: 
tere, welches eben für uns von der größten Wichtigkeit iſt, 
„etwas jpäter” — „im Beginn des 15. Jahrhunderts” — an: 
gefertigt worden jein '"). Erinnert man ſich nun, daß König 
Ludwig im Jahre 1382 verftorben it, jo iſt eben ermwähnte 
Zeitbejtimmung bievon nicht allzumweit entfernt, und es fann 
das, was durch das untere Nelief vorgeftellt wird, demnach nur 
auf die Erzählung bezogen werden, die uns Manesdorfer rückicht: 
lid) des ungariihen Königs gibt. Die Details des Reliefs aber 
iluftriren durchaus dieſe Erzählung. Man erblidt die Mutter 
Gottes mit dem Jeſukinde, zu ihrer Rechten St. Wenzeslaus, 
dem jagenhaften marfgräflihen Ehepaare aus Mähren dieje Hel- 
ferin in den Nöthen weijend, vor ihr aber knieend einen König, 
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18) Eine gute Abbildung hievon gibt Petſchnig als Beilage zu feinem oben 
in der Anmerlung 3 beſprochenen Aufjage, eine weniger vorzügliche 
findet man im Seculum sextum des Abtes Berthold Sternegger. Bon 
dieſem find überhaupt beide Darftellungen des Tyınpanons ſammt den 
Inſchriften miodernifirt wiedergegeben. Die Infcriften dienen natürlich 
zur Erklärung des durd; das Relief Dargeftellten, nämlich der drei erſten 
Mariazeller Miralel. Das dritte derfelben, auf der linken Seite des 
Neliefs, ift eine großartige Teufelaustreibung, worüber Sternegger, 1. c. 
p. 253, nachzuleſen. Die unterfte Infchrift: „Anno Domini MCC. in- 
choata est haec ecclesia gloriosae Mariae,“ hat natürlich gegenüber 
der Thatſache, daß Mariazell erjt im Jahre 1243 hiftoriih wird, gar 
feine, wohl aber gegenüber der herlömmlichen Erzählung von dem 
Urfprunge unjeres Wallfahrtsortes die Bedeutung, daß man im Anfang 
des 15. Jahrhunderts, als der Zeit, im welcher diefe Infchrift entftanden, 
noch gar nicht daran gedacht, das Gotteshaus habe jhon im 12. Yahr- 
hundert eriftirt. 


19%, Petihnig a. a. O. ©. 86, 
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welcher der hochbegnadeten Jungfrau ein Bild derſelben entgegen— 
hält und alſo opfert, während hinter dem Rücken des Königs 
ein grimmer Kampf tobt. Daß es die Ungarn ſind, die hier 
mit dem Erbfeinde der Chriſtenheit kämpfen *°), beweiſt das über 
ihnen flatternde Fähnlein mit dem Doppelfreuz, und daß bei 
der ganzen Darftellung überhaupt nur an den ungarifchen König 
gedacht werden kann, beweifen auch deutlich drei zu Füßen der 
Gottesmutter und des Königs angebradte Schilde, davon zwei 
mit Emblemen der ungarijhen Könige verjehen find. Iſt dann 
die Inſchrift am oberen Steinbalfen zwiſchen den beiden Reliefs, 
welche bejagt, daß „der König Ludwig von Ungarn durch die 
Mutter der Barmherzigkeit einen Sieg über die Türken glorreich 
errungen,“ gleichzeitig *'), jo muß chen das Ganze uns be- 
ftimmen , der Manesdorfer’ihen Relation in der Hauptſache 
Glauben zu ſchenken. — Das andere Denkmal aber ift jenes 
Bild der Mutter Gottes, welches noch heute in der Schatzkammer 
zu Mariazell aufbewahrt und von dem behauptet wird, daß es 
jenes wäre, welches der aus dem Schlafe erwachende König auf 
jeiner Bruft Liegen gefunden habe **). Wir laffen jedoch diejen 
Umstand auf fich ‚beruhen und machen nur darauf aufmerffam, 
daß das Bild ein Merk des 14. Jahrhunderts ift, und die am 








0) Tie Koftimsunrichtigfeit, auf welche Petſchnig hinweiſt, erklärt fi) wohl , 
dadurch, daß der Künftler feine Gelegenheit gehabt, türkische Krieger fen» 
nen zu lernen. 

1) Mahrfcheinlich ift fie es, obgleich ſolches aus den uns vorliegenden Be— 
helfen nicht deutlich zu erſehen iſt. Sternegger, 1. c. p. 35, ſpricht von 
ve, 400 Jahren, wobei er fid) offenbar das Relief als bald nad) der dar» 
geftellten Hanptbegebenheit angefertigt dentt. 


Abbildungen hievon aus neuefter Zeit im Anz. f. K. deuticher Vorz. 
1367, zugleid; mit einer Beiprehung, von A. Efienwein, Col. 3C0—303. 
Ferner in den Mittheilungen der Central-Kommiffion zc., von Petſchnig, 
Jahrg. 1869, ©. 87, Dem biderben Marian Fidler, Austria sacra, VI 
151—153, fdien der Ursprung dieſes Bildes mit „bedenkliche Zweifels-- 
tnoten“ verlmüpft zu fein, und flellte er fi daher aufer anderen Fra— 
gen auch die, ob nicht etwa einer von den Leuten bes Königs Ludwig 
ihm eben dies Bild im Schlafe heimlidy auf die Bruft gelegt, alfo einen 
frommen Betrug geivielt habe. 
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Rahmen angebradten Schilde die Embleme der Könige von Un: 
garn und der Anjows zur Schau jtellen, Der Grund des Bildes 
übrigens ift mit goldenen Lilien überjäet, die ebenfalls an das 
Haus Anjou erinnern. Wir haben jomit bier offenbar die Weihe: 
gabe eines ungarischen sönigs vor uns, und daß es König 
Ludwig I. war, welcher diejelbe gewidmet, ift jeit Manesdorfer 
ohne allen Widerſpruch behauptet worden. 

Es kann daher nah all’ dem Gejagten nit angefochten 
werden, was uns der ojtgenannte Syndikus des Stiftes St. 
Lambrecht von den bejonderen VBerdieniten des Ungarnkönigs um 
das Mariazeller Gotteshaus erzählt. Hat nun aber der König 
das Alles gethan, weil er durch das befannte Traumgeficht be: - 
jtimmt ward, den Türken Stand zu halten, und weil er diejelben 
wunderbarer Weife befiegt hatte, nachdem er jich ſchon zur Flucht 
vorbereitet gehabt? Denn das jind die Motive, welche Manes- 
dorfer dem Könige unterlegt. Indem wir jegt an die Beantwor: 
tung diejer Fragen gehen, wollen wir vor allen andern bemerken, 
daß alle diejenigen, welche no je über die erfte feindliche Be: 
gegnung zwiichen den Ungarı und Türken geſchrieben haben, nur 
darin einig find, daß ſich die Mariazeiler Begebenheit mit dem 
Könige Ludwig an dieje erite Begegnung fnüpft, daß fie eine 
Folge derjelben ift. Wie wir aber auf die Einzelnheiten der Be: 
richte über diefen erjten Zuſammenſtoß eingehen, gerathen wir 
auf eine Menge Widerfprüche. Zuerft binfichtlic) des Zeitpunktes, 
zu welchem Ungarn und Türken ih blutig herumgeichlagen haben. 
Es wäre das im Jahre 1363 geihehen, jagen die einen, oder 
im Jahre 1366, wie die andern behaupten. Von jenen, welche 
ich für das Jahr 1363 entſchieden haben, wird dann erzählt, 
daß die Könige von Ungarn, Serbien und Bosnien ſowie der 
Walahenfürft fih zu einem Bündniſſe gegen die jie alle gleich— 
mäßig bedroenden Türken vereinigt hätten und, 20.000 Mann jtark 
oder do den Dsmanen um das Zehnfache überlegen, bis an die 
Mariga vorgedrungen wären. Diejes hriftliche Herr wäre hierauf, 
weil es fih gar zu forglos dem Trunke und der Ruhe Hingege: 
ben, in dunfler Naht von den Moslims unter Anführung des 
tapjeren Hadſchi Ilbeki überfallen und ihm eine erjchredlice Nie: 
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derlage bereitet worden. Noch heute hieße das Schlachtfeld „ver 
Servier Niederlage”, und für Rettung jeines Lebens hätte der 
Ungarnkönig eine Kirche zu erbauen gelobt. *) — Dagegen 
erzählen diejenigen, welde für das Jahr 1366 einftehen zu 
müfjen glauben, daß König Ludwig von Ungarn in Verbindung 
mit jeinem Lehensträger Ladislaus (Blajfo), dem Fürften der Wa- 
laden, in’s Feld gerüdt, Widdin dem Oberfeldherrn des Bulga- 
renfürjten Sisman abgenommen und hierauf das verbündete faft 
80.000 Streiter zählende bulgarifch-türfifche Heer des genannten 
Sisman vollitändig geſchlagen, auch das ganze, am linfen Donau: 
ufer liegende Land, erobert und Einrihtung und Regierung biefer 
Provinz dem Woiwoden Dionyfius Apor übertragen, endlich zum 
Danke für jolden Erfolg die Mariazeller Kirche erbaut hätte. **) 
Hier aljo ein glänzender Sieg, dort eine ebenjo entjegliche Nie- 
derlage! Man kann doc den Widerjpruch nicht weiter treiben ! 
Darf man fi aber wundern, wenn eben deshalb die ganze tür: 
kiſch-ungariſche Schlacht auch ſchon als etwas bingeftellt worden, 
was ſich nie ereignet hätte? °’) — Wir find num nicht im Stande, 


23) Zinleiſen, Geſch. des osmanniſchen Reiches, I. 225, und Hammer, ebenfalls 
G. d. 0. R., I. 169—171, zu deren Darftellung wir jelbft uns einft- 
weilen, und zwar troß Manesdorfer, befennen müffen. Mailäth, Geld. 
der Maayaren, 11. 127, 128, f. auch Anmerk. 1 zum 19. Kap. — hat 
anfänglich fid) gegen das Zufammentrefien Ludwigs mit den Türken aus— 
geiprohen, war dann aber durd Hammer hievon abgelommen und der 
Meinung, daß der Sieg, in deffen Folge der König die Mariazeller Kirche 
erbaute, über die Tartaren erfochten worden. Der Haupteinwand gegen 
die Stichhältigleit diefer Anficht ift jedoch der, daß fowohl die Tympanons- 
Inſchrift als auch Manesdorfer ausdrüdlicd eine Befiegung der Türken 
melden. Ilwof, die Einfälle der Osmanen in Steiermart, im 9. Hefte 
dirfer Mitth. S. 188, 189 — folgt ebenfalld der Hammer'ſchen Dar- 
ftellung. 

3%) Horväth, Geſch. der Ungarn, I. 211, jedoch zum 3. 1365. Da derfelbe 
fi) aber auf Katona, Hist. erit.X. 394 — beruft, fo ift der Grund für 
diefe Zeitbeftimmung leicht ermittelt. Katona hat nämlich auf Pag. 395 
einen Druckfehler — am Rande die Jahrzahl 1365 anftatt 1366 — wel- 
her von Horväth gedankenlos nachgefchrieben worden und fo die Genauigkeit 
der Forſchung diefes Mannes hinlänglich haralterifirt. 

5) 3. B. von Pray, Cäfar, und wie gejagt, anfänglich auch von Mailäth. 
Nachdem nun die Gelegenheit gegeben tft, fich über den Werth der Lam- 
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die ganze Reihe der Widerſprüche, welche die beiden Verſionen 
über jene Schladt bergen, zu befeitigen oder auszugleichen und 
müſſen es einem anderen überlajjen, die Berichte über jene Vor: 
gänge Fritifch zu unterfuchen und die biftoriiche Wahrheit zu 
ermitteln, beziehungsweile die unzweifelhbaften Motive zu 
finden, welche den König von Ungarn zur Errichtung eines blei- 
benden Denfmals jeiner Verehrung und dankbaren Gefinnung 
gegen die Mutter Gottes geführt haben. Nach Manesdorfer wä— 
ren dieje allerdings Far, und man hat es auf der einen wie auf 
der anderen Seite ausgeiproden, daß jeine Erzählung ſich auf 
den erwähnten Kampf bezöge. Er felbit aber gibt erftlich nicht 
das Fahr an, in welchem derjelbe ftattgefunden hat, ftimmt jedoch 
mit der zuerjt namhaft gemachten Berfion darin überein, daß er 
das Heer Ludwigs 20.000 Mann ftark jein läßt. Bezeichnend ift 
ferner, daß der Lambrechter Syndifus den ungariſchen König 
die Flucht beſchließen und alſo wenigitens an die Möglichkeit einer 
Niederlage denken läht. Er vindizirt ihm aber hierauf gleichwohl 
den Sieg, freilih nur, weil ein Wunder dazwiſchen gefom: 
men. Bezüglich des Sieges kann fi) alfo wohl die eine Partei 
auf Manesdorfer als eine Quelle berufen, welche ihre Behauptung 
beitätigt; diefelbe bejtätigt jedoch ihrerfeits nicht, daß der Ungarn: 
fönig zum Danfe für feinen Sieg, der Mutter Gottes zu Ehren, 
in Mariazell eine Kirche erbaut habe. Das weiß einzig und allein 
nur Manesdorfer und wir wollen da nicht verhehlen, daß es uns 
einigermaßen befremdet, auf dem vorhin bejprochenen Relief den 
König bloß ein Bild und nicht eine Kirche opfern zu jehen, wie 
es doch die ſymboliſche Darftellung erfordert. 

Aus alledem ift demnach leicht zu erjehen, daß der Bericht 
des St. Lambrechter Chroniften in Hinficht des Königs Ludwig 
durch anderweitige Berichte zwar nicht genügend bejtätigt, aber 
auch nicht als unglaubwürdig bingeftellt wird. Denn dieje Be: 





bredter Quellen ein richtiges Urtheil zu verichaffen, wird fi, was wir 
jehnlichft wünjchen, doc endlich Jemand finden, der und aus dem Wirrfal 
diefer Widerfprüce heraus hilft. Leidiger Zeitinangel war es, welher ums 
zum größten Bedauern den Gegenftand micht weiter verfolgen Tief. 
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richte verhalten jich, wie wir gezeigt haben, jelbjt widerſprechend 
gegen einander; wenn fie jedoch nur darin einig find, daß Kö: 
nig Ludwig in Folge jeines Kampfes mit den Türken jich dem 
Gotteshaufe zu Mariazell jo überaus gnädig erwiefen hat, jo 
wird, mag man annehmen, dab er das zum Danke für den 
erfochtenen Sieg oder für die wunderbare Rettung aus der all: 
gemeinen Niederlage gethan hat, immer wenigitens dies Eine hi: 
ftorijche Thatjache bleiben, was Manesdorfer von der königlichen 
Widmung zum Mariazeller Gotteshaufe uns nad dem Büchlein 
des Abtes Heinrih Moifer überliefert hat. 

Unfere Würdigung der bisherigen Darftellung von der älte- 
ren Gejchichte des berühmten fteieriihen Wallfahrtsortes hat daher, 
die Ergebniffe in Kürze zufammengefaßt, folgende Rejultate zu 
verzeihnen: Es hat im 12. Jahrhundert feinen Abt Otto in St. 
Lambrecht gegeben, und ift alles das, wodurch ſich derjelbe um 
Mariazell verdient gemacht haben joll, einfah unmwahr. Die 
gleihwohl hierüber bisher kurſirende Fabel gründet ſich auf eine 
Bulle Hadrians IV. für die Kirhen zu Mariahof, Kind und Aflenz. 
Die Erjcheinung des mähriſchen Markgrafen in Mariazell ift ein 
bloßes Sagengebilde und nur König Ludwigs Theilnahme 
für das genannte Gotteshaus eine hiſtoriſche Thatjade. 
Die Vorgänge jedoh, welche dem ungariihen König ein ſolches 
Sinterefje für unſeren Wallfahrtsort eingeflößt haben, find einft: 
weilen noch dunfel und bedürfen erjt der Aufklärung. 


2. Ergebniffe, vornehmlich aus Urkunden. 


Indem wir im Vorſtehenden den Werth oder Unwerth deſſen, 
was bisher für das Wichtigfte der ältejten Geſchichte von Maria: 
zell gegolten, deutlich nachgewiejen zu haben glauben, wollen wir 
uns nun in diefem Abjchnitte mit den Nachrichten über den 
berühmten Walfahrtsort, welche in den älteren Urkunden ſich 
finden, befallen, damit die geringen anderweitigen Aufzeihnungen 
in Verbindung fegen und alfo das wirklich Thatfähhlihe aus der 
Geſchichte des vielbefuchten fteirifchen Gebirgsortes, von deifen An: 
fängen bis zu König Ludwig's I. von Ungarn Auftreten dajelbft, 
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feſtſtellen. Man darf jedoch nicht glauben, daß die Daten, 
welche wir hiebei zu Grunde legen, früheren Schriftſtellern über 
Mariazell nicht bekannt waren; im Gegentheil, ſie waren den— 
ſelben mitunter recht gut bekannt, aber von ihnen nie recht 
gewürdigt worden, von ben einen, weil fie nicht in die Original— 
urfunden Einfiht nehmen gekonnt und daher bes feiten Bodens 
für ihre Forſchung ermangelten, von den anderen aber, weil es 
ihnen entweder kritiſchem Blide gebrach, oder weil fie fi 
aus welchen Gründen immer ſcheuten, der herfümmlichen Erzäh: 
lung, welde insbejondere mit den Scheine hohen AlterthHums 
prunfte, entgegen zu treten. **) 

Gerade aber mit der Behauptung vom hohen Alter des 
Balfahrtsortes Mariazell, der in lateinischen und deutſchen Ur: 
funden entweder Cella und Cellae oder Gell im Thale Aveleng, 
unjerer Frauen Celle, Zelle, Czell und Zell genannt und ge: 
ſchrieben wird, fteht es neben anderen Behauptungen am jchlimmiten. 
Man wird nämlich diefes Alter wenigftens um etwa ein Jahr- 
hundert reduziren und die Anfänge Mariazells, wie man jelbe 
bisher in das 12. Jahrhundert verjegt hat, nun in das 13. 
Sahrhundert verjegen müflen. Denn nicht früher begegnen wir 
zum erjtenmal dem Namen Zell in den uns erhaltenen Urkunden. 
Als im Fahre 1103 Herzog Heinrih von Kärnten, der Sohn 
des Grafen Markwart, die von jeinem Vater angeregte und 
dann von ihm jelbit in’s Leben gerufene und vollendete Stiftung 
St. Lambrecht mit einem reihen Güterbefig botirte, *') waren 
darunter auch das Aflenzthal mit der dortigen Kirche (zum hl. 
Petrus), mit allen Wiefen, Weiden und Wäldern, mit Jagden 
und Filchweiden, alles Salz und Eijen in dieſem Thale und 
endlich drei Minijterialen. Die Gegend, wo ſich nachmals Mariazell 
erhob, wo jpäter das eben erwähnte Salz gewonnen und auf 
Eifen gebaut wurde, war in diefem Teile der Dotation des Klo: 
fters St. Lambrecht begriffen. Wenn wir aber die Gegend um 








29) Man leſe hierüber 3. B. Sternegger, 1. c. p. 36 et seqq., nad). 

2?) Die Dotationsurff. abgedr. im Ar. f. K. öſterr. G. Q. XII. 192, Note 
270; 193, NR. 274; 194, N. 275. Bergl. Beitr. 3.8. ſt. G. O. TI, 
77 u. ff. Origg. im Stiftsard. N. 5, 6, 7. 


Affenz Schon im Jahre 1025 Eultivirt finden, indem am 12. Mai 
diefes Jahres König Konrad II. zu Bamberg **), über Vorbitte 
jeiner Gemalin Gifela und des Erzbiichofs Aribo von Mainz, der 
Matrone Beatrir hundert Manjen im Orte Aflenz jchenkt, jo war 
ein Gleiches noch lange nicht mit der Mariazeller Gegend der 
Fall. Der Sprengel der bereits im 11. Jahrhundert (um 1066) *®) 
urkundlich erwähnten Pfarrkirche in Aflenz aber eritredte fi über 
das ganze Aflenzthal und fohin auch über jehe Gegend. Das 
Vorzüglihite und MWichtigite, was uns von der genannten Pfarr: 
firde aus alter Zeit überliefert ift, befteht in der Nachricht, daß 
bereits etwa um die Mitte des 12. Jahrhunderts fünf Mönche 
aus dem Kloiter St. Lambrecht zu einem feinen Konvente bei 
derfelben (ce!la S. Petri de Avclnize) vereinigt waren. ?°) Diefe 
Mönde hatten dort den Gottesdienit zu bejorgen und werben 
natürlich auch die Seeljorge in dem weiten Pfarriprengel ver: 
ſehen haben. Daß fie aber einem aus ihrer Mitte im Bezirke 
des heutigen Mariazells die Seelforge anvertraut haben, iſt, wie 
im vorigen Kapitel bewiejen worden, eine unmwahre Behaup— 
tung. Es fonnte ein ſolches auch gar nicht geichehen, weil in einer 
viel jpäteren Zeit, falt hundert Jahre jpäter, diefe Gegend noch 
nicht Fultivirt und daher auch nicht bewohnt war. Beweis deſſen 
it eine Urkunde, welche von dem Herzoge Friedrich IT. von Defter: 
reich im Jahre 1243 — um Ende Juni — in Friefadh ausge: 
gangen it. Dahin war nämlich der Abt Permann von St. Lam— 
brecht gekommen, um dem dort weilenden Herzog zu klagen, wie 
ih das Stift bezüglich feiner Wälder und Gerente in der 
Veitih und Dobrein jehr beichwert fühlen müßte und zwar deß— 
halb, weil er, der Herzog, das Roden in jenen Gegenden, mo 
do die Lambrechter das ſchon lange gethan hätten und nod 
thäten, um der Jagd willen verboten habe. Der Herzog hatte 


®*) Böhmer, N. 1285; Stumpf, N. 1856. Drig. im Stiftsard. N. 2, mit 
aufgedrudten, gut erhaltenem Siegel. 

*) Ar. f. 8. öfterr. ©. ©. VI. 392, Note 121. Drig. im Stiftsarchiv 
Ar. 3, 

”) S. Beil, IT. Orig. im Stiftsardiv N. 26. 
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es bei diefem Verbot wahrſcheinlich auf Erhaltung des Vergnü— 
gens der hohen Jagd abgefehen gehabt; jeßt ließ er fich jedoch 
dur die Bitten und Mahnungen des Abtes Permann, dann 
des Erzbiſchofs Eberhart von Salzburg, der Bischöfe Ulrich von 
Yavant und Heinrih von Sedau, dann des Herzogs Bernhart 
von Kärnten, jowie durch die Stimme des eigenen Gewiſſens und 
das Zeugniß feiner Getreuen bewegen, nicht nur fänmtliche Ge: 
rechtſame des Klofters St. Lambrecht anzuerkennen, und jenes 
Verbot bezüglich der entweder ſchon gemachten oder erjt zu begin: 
nenden Rodungen zu wieberrufen, ſondern auch zu gejtatten, daß 
das Klofter nicht bloß an den vorgenannten Orten (Veitſch und 
Dobrein), jondern auch in jeinem Walde, welcher das Aflenz- 
thal berührt und Zell (Cella) genannt wird, in jeinen Salz: 
und Erzbauen, an fultivirten und unfultivirten Orten, das ganze 
Herzogthbum hindurch, ſowie es derartiges bisher bejeflen oder 
befige, frei jchalten und walten dürfe. *') Hier begegnen wir alfo 
zum erftenmal dem Namen Zell, in einem Dofumente, das uns 
im Original erhalten und unzweifelhaft echt iſt. In welcher Zu: 
jammenjtellung aber jehen wir diefen Namen und welcher Begriff 
liegt ihm inne? Der Herzog, jagt die Urkunde, hebt das Verbot 
der Neureutung nicht allein bezüglich der Gegenden Veitſch und 
Dobrein auf, jondern dehnt das freie Verfügungsreht aud auf 
den Wald aus, welcher Zell genannt wird. Bon einem be: 
wohnten Orte Zell mit einer Kapelle u. a. m., was man bis- 
ber gefabelt hat, kann demnach jelbft im Jahre 1243 noch feine 
Rede jein, weil ein dichter Wald noch die ganze Gegend bededt 
hat. Wir müfjen es aber den Sprachforſchern überlaffen, zu er: 
mitteln, was es mit diejem Waldesnamen Zell auf fich hat, vb er 
=) Orig. im Stiftsard). Nr. 66, mit drei hängenden Siegen, wovon jenes 

des Herzogs bis auf einen Heinen Theil vernichtet iſt. Abfchriften aus dem 

14. Jahrhundert im Kopialb. I. 39, Nr. 64, und 44, Wr. 67; aus dem 

15. Jahrhundert im Kopialb. II. 62 und 36. Ausführlicher Auszug in 

Meillers Regg. d. Babenberger, S. 176, Nr. 124, nad) Raud, Geld. 

Defterr. III. Anh. 13. Als Zeugen erfcheinen aud die vornehmften ftei- 

rifhen Minifterialen, genannt: die Gebrüder Ulrich und Leutold von Wildon, 


Erfenger von Landesere, Wulfing von Stubenberg, der berühmte Dichter 
Uri von Lichtenftein und fein Bruder Dietmar von Offenberg. 


mit dem Begriff, den wir gewöhnlich mit Cella verbinden, gleic) 
gewogen werden darf, oder ob vielleicht nicht ein alter, gut deutſcher, 
jedod ähnlich lautender, Name in die lateinische Form gebracht 
und aljo uns urkundlich überliefert worden iſt. Wie jedoch die 
Entſcheidung fallen mag, der Wald mit dem Namen Zell, wird 
hiedurch nicht befeitigt werden können. 

Wenn uns aber die Gegend des heutigen Mariazelis noch 
im Jahre 1243 urkundlich als Wald entgegentritt, jo jheint es 
mit diefem Walde, faum daß er bijtoriih geworden, bald dar- 
nah auch ſchon zu Ende gegangen zu jein. Wir jchließen dies 
wieder aus der urkundlich beglaubigten Thatiadhe, daß es 23 
Jahre jpäter nicht allein Schon eine Ortjchaft genannt Zell, Ton: 
dern aud gar eine Kirche der jel. Jungfrau darinnen 
gegeben hat. ie das jo jchnell kommen fonnte, jcheint uns 
nicht Schwer zu erklären. Der Landesfürjt hatte nämlich dem Stifte 
St. Lambrecht, wie wir vorhin gezeigt haben, jowohl das unbe: 
ihränfte Verfügungsrecht über deſſen Grund und Boden, als 
auch Hinfichtlich der Salzgewinnung und des Erzbaues zugeitan- 
den. Insbeſondere auf Legteres großes Gewicht zu legen mochte 
das Stift alle Urſache gehabt haben, und wenn dasfelbe es vor: 
nehmlich auf die Gewinnung der in jenen Gegenden verborgenen 
unterirdischen Schäße abgejehen hatte und Anftalten zu ihver He: 
bung traf, jo war die natürliche Folge die, daß der Wald diejen 
Anftalten bald Pla machen mußte, Mit dein Beginne des Berg: 
baues gieng aber die Kultivirung des umliegenden Bodens Hand 
in Hand, und wenn nichts mehr als gerade die Induſtrie heute 
im Stande ijt, das Bild einer Gegend zu verändern und Die 
Population zu heben, jo mag es auch ſchon damals nur etwa 
in geringerem Grade der Fall gewejen fein. — Es gab aljo 
bereits im Jahre 1266 einen Ort Namens Zell und eine 
Muttergotteskirche dajelbit. Die Klöjter St. Yambredt und Lilien— 
feld waren nämlich neuerdings wegen der Gränzen ihrer Beligun: 
gen, gelegen in der Mariazeller Gegend, um deren wegen fie ſchon 
zu Zeiten des Herzogs Leopold VI. von Deiterreich an einander 
gerathen, jedod auch wieder gecinigt worden waren, in Händel 
verwidelt. Gotſchalk von Neitperg und Erfenger von Yandejere 
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wurden nun im Jahre 1266 von dem Könige Dtafar, als dem 
damaligen Yandesfürften, beauftragt, an Ort und Etelle den Streit 
zu jchlichten und die ftrittigen Gränzen neuerdings richtig zu 
ſtellen. Diefelben jegten den beiden Barteien einen Tag, konnten 
diefen jedoch wegen ftarfer Negengüfje jelbit nicht einhalten, und 
als fie endlih am 5. Juni an Ort und Etelle eingetroffen, 
war der ſchon früher erfchienene Abt Gotſchalk von St. Yamb- 
recht bereits wieder fortgezogen. Ein demfelben nachgeſand— 
ter Bote fonnte ihn nicht mehr erreihen, und jo gingen die 
beiden Kommifjäre mit dem Abte von Lilienfeld und den ande: 
ren edlen und ehrbaren Männern auch ohne den Lambrechter 
Abt an das Geihäft. In Volführung defjelben kamen fie nun 
auh an den Ort, welder Zell genannt wird, und indem fie 
die dort gelegene Kirche betraten, befannten fie „vor dem 
Altare der glorreiden Jungfrau und Gottesmut- 
ter Maria“ unter einem feierlihen Eidſchwur, daß der Gränz- 
zug die benannten Punkte berühre, und jpraden hierauf den 
dazwischen gelegenen Grund und Boden, als vom Herzog Leopold VI. 
dem Kloſter Lilienfeld geichenkt, diefem zu ?*). In Zell beftand 
aljo jhon damals eine der Mutter Gottes gemweihte Kirche, und 
wir werben faum irren, wenn wir annehmen, daß die Statue 
der Gottesmutter, an welche man nachmals jo viele wunderbare 
Begebenheiten geknüpft hat, und die übereinftimmend als das 
Merk eines Künftlers aus den 12. Jahrhunderte ausgegeben wird, 
den vorerwähnten Altar Schon damals gefchmüdt hat. Daß da: 
neben auch ſchon eine Pfarre beftanden, läßt ſich nicht behaup: 
ten, jondern, mit Rückſicht auf den noch nicht lange währenden 
Beitand der Kirche, viel mehr für wahrjheinlih annehmen, daß 


*) Nach einer Abfchrift in der dem 15. Jahrhuudert angehörigen Handſchriſt, 
Nr. 871 des k. k. g. H. H. u. St. Arch. in Wien, p. 165, 166, Nr. 182. 

Als Gränzpunkte werden bezeichnet: a monte qui Gulch vocatur, inei- 
pirms .: 4. fluvius Salza, montes Huete, mons Mumenalbe, 
minor Ozschan, maior Oczschan, mons Stadelperch. — Hanthaler: 
Recensus dipl. geneal, I. 126, extr. Vergl. aud) deſſen Fasti Campilil. 
1. 1044, 1045. Die Mariazeller- Gegend ericheint diefer Urkunde zufolge 
demnach im Jahre 1366 zu Defterreic) gehörig, während fie nad) drei 
Johren wieder für die Steiermark behauptet wird. 
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die Seelforge zu diefer Zeit noch excurrendo von Aflenz aus 
verjehen ward. 

Der Streit zwiſchen den Klöftern St. Lambrecht und Lilien: 
jeld war übrigens durch Gotſchalk von Neitperg und Erfenger 
von Zandesere feineswegs beendet worden. Denn der Abt von 
St. Lambrecht, welcher auf dem von diejen angejegten Tag wohl 
erichienen, aber wieder weggezogen war, weil er weder die Ge: 
genpartei noch die beiden Kommiſſäre angetroffen hatte, mochte 
fich vielleiht dem im feiner Abweſenheit gethanen Ausipruche 
nicht fügen. Wir finden alſo nad) drei Jahren (1269) die bei: 
den Stifter wieder in lebhaften Streite über denjelben Gegen: 
land, um die Gemarkung des Waldes am Weiſſenbach, die 
Zell, den Erlafjee, die Ealine u. a. m., begriffen. Der Verlauf 
des Handels hat jedody für unjeren Gegenjtand Feine weitere Be: 
deutung; wir wollen nur erwähnen, daß die Aebte Gotjchalf 
und Berdtold von St. Lambrecht und von Lilienfeld ihre Sache 
ſchließlich dem Schiedsſpruche des Biſchofs Wernhart von Sedau, 
des Priors Heinrih von Neun und des Pfarrers Konrad von 
Miener-Neuftadt unterwarfen, welche drei Männer am 21. Mai 
des Jahres 1269 in der St. Negidenfirhe zu Graz die leidige 
Angelegenheit in einer, wie es jcheint, für das Klojter St. Lambrecht 
nicht ungünjtigen Weile zum Austrag brachten ?*). 

Wenn das Stift Lilienfeld aber jenes von St. Lambredt 
im Beige der Mariazeller Gegend jo heftig angefochten bat, jo 
mag das wohl hauptſächlich um der dort beitandenen Saline 
willen geſchehen ſein. Und eben wegen diejer Saline gerieth das 
Klofter St. Lambredt auch mit Weifart von Nammenjtein in 
einen Prozeß, der jedoch im Auftrage König Dtafars durch Dito 
von Hajlau, am vorlegten Tage des Januars 1270, in der Weije 
entjchieden ward, daß Herr Weikart auf feine Anfprüche Verzicht 
leiftete, welche Entiheidung dann am folgenden Tage von 
dem Könige jelbit bejtätigt wurde **). In der Sentenz Dtto’s 


38) Orig. im Stiftsard. Nr. 91. Abſchriften in den Kopialb. I. 42, Nr. 66; 
IL. 57. 

A) Drig. ebendaf. Nr. 95, 96, 97. Abjchriften in den sKopialb. I. 23, 
Nr. 34; I. 43 — 1. 28, Nr. 34; IT. 45 — I. 55, Nr. 80; IT. 44, 
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von Haflau aber wird von einem Gute Zell (praedium quod 
Cella) gejproden, und es it immerhin möglih, daß man um 
dieje Zeit angefangen, das Gebiet von Mariazell als eine be- 
jondere Herrihaft anzujehen und zu verwalten, nachdem es bis: 
ber als ein Bejtandtheil des Aflenzihales auch als eine Apper: 
tinenz der Herrihaft Aflenz gegolten hatte und von dort aus ver: 
waltet worden war. 

Die Mariazeller Gegend mochte indeffen durch die dortjelbit 
ih kräftig entwidelnde Salz: und Eiſen-Induſtrie, namentlid) 
aber durch erjtere eine derart zahlreihe Bevölkerung gewonnen 
haben, daß ſich auch die Errichtung einer jelbjtitändigen Pfarre 
bei der ficher jchon jeit den Jahre 1266 bejtehenden Mutter: 
gottesfirhe als nothwendig herausitellte, Wir möchten nun dieje 
Pfarrerrihtung in die fiebenziger Jahre des 13. Jahrhunderts 
jegen. Ein pofitives Zeugniß vermögen wir hiefür allerdings 
nicht beizubringen, allein es jcheint uns ſolches in der natürli- 
hen Fortentwicklung der Dinge begründet zu liegen. Man be: 
half jich eben anfänglich mit einer Kirche, darin die Geijtlichkeit 
von dem benachbarten doch allzuweit entiernten Aflenz von 
Zeit zu Zeit Gottesdienjt hielt; weil aber diefer und die Seel: 
jorge durch die große Entfernung zu einem bejchwerlichen Amte 
geftempelt wurden, und aud die zahlreihere Bevölkerung 
häufiger kirchlichen Beiſtand heiſchte, ſo mußte man an die Er: 
rihtung einer jelbitjtändigen Pfarre denfen und gehen. Einen 
ähnlihen Entwidlungsgang Tonnte der Leſer bereits hie und da 
jelbft verfolgen haben können, weil ja ähnliche Urjachen immer ähn— 
lihe Wirkungen im Gefolge haben werden. Es tritt hiezu aber 
noch ein anderer Umjtand, Wir haben nämlich ſchon oben 
erwähnt, daß die ältejte Ueberlieferung von Mariazell’s Urſprung, 
d. i. Manesdorfer's Schriften, im Jahre 1284 zuerjt einen 
Lambrechter Priejter zur Verſehung der Seeljorge in jene entle: 
gene Gebirgsgegend gehen läßt. Sit es nun etwa unftatthaft, 
hiebei an den erften Pfarrer von Mariazell zu denfen, ben 
die Sage natürlid unter anderen Umjtänden auftreten läßt? 
Der fo bejtimmt angegebene Zeitpunkt darf nicht ſonderlich be- 
irren; die Sage nimmt es ja in diefer Hinficht nie genau, und 


von dem fahre 1278, in welchem wir dem erften Pfarrer urkund— 
ih begegnen, it das Jahr 1284 dod nicht zu weit entfernt. 
Diefen erften urfundlihen Pfarrer aber lernen wir bei fol- 
gender Gelegenheit fennen. Das Stift Et. Lambrecht, damals 
unter Abt Gotihalf, und Wulfing von Stubenberg hatten mit 
Rapoto von Aufjee und Chunrad dem Wagner (carpentarius), 
beide Hällinger (salinarii) zu Mariazell, einen Ausgleih über 
ihre beiderjeitigen Gerechtſame an der dortigen Saline zu pfle: 
gen. Dan fieht hieraus wieder, welche wichtige Rolle eben die 
Salzgewinnung in den Anfängen der Gefhichte Mariazells fpielt. 
Beide Parteien hatten nun deßhalb eine Zuſammenkunft auf 
dem alten Familienhaufe der Stubenberge, zu Kapfenberg, und 
zwar am 23. Feber 1278 ?°). Die Lambredter hatten aber 
hiezu acht Boten abgeorbnet, welcher Umftand nicht wenig auf 
die große Bedeutung der Verhandlung hinzuweiſen jcheint. Die 
Namen derjelben find: Ulrich, Rektor der Kirhe in Mariahof, 
Burkart der Propſt ?*), Dtto der Kellermeifter, und Heinrich, 
Pfarrer von Zell, dieje vier Mitglieder des Stiftes; dann 
Heinrich, der Richter von St. Lambrecht; deilen Eidam, Gotjchalf 
von Neided; Chunrad Liebmann, der Kämmerer, und Dietmar 
vom Perg. Wir unterlaffen es, auf den Gegenftand, der dort in 
Kapfenberg zur Verhandlung gekommen ift, näher einzugehen ; 
es genügt nachgewieſen zu haben, daß wahrſcheinlich erit in 
den fiebenziger Jahren des 13. Jahrhunderts cine Pfarre Maria: 
zell begründet worden ift, daß aber eine ſolche gewiß ſchon 
im Sabre 1278 beitanden hat. 

Die Erwähnung des Pfarrers Heinrih von Mariazell jchließt 
die Reihe der urkundlichen Nachrichten über den ſteiriſchen Wall: 


35) Abfchriften hievon in den Kopialb. I. 27, Nr. 40; II. 52. 

36) Was dazumal die Würde eines Propftes im Stifte zu bedeuten Hatte, 
if unbelannt. In der Folgezeit führten die Verwalter der Herrſchaften 
Aflenz und Piber, welche bald Geiſtliche bald Laien waren, denfelben 
Titel. Wahrſcheinlich war diefer Propft im 13. Jahrhundert ein Stifte: 
offizial mit einem ähnlichen Wirkungskreife. Er ift wohl auch eine und 
diefelbe Perjon mit dem nachmaligen Abte Burkart. — Den Namen des 
Pfarrers Heinrich von Mariazell enthalten auch die beiden älteſten Tobten- 
bücher des Stiftes beim 26. April. Font. r. Austr. 2. XXIX. 102, 
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fahrtsort im 13. Jahrhundert. Eigentlih hatte zu dieſer Zeit 
berjelbe noch Feineswegs einen Plag in der Reihe jener Orte 
eingenommen, welche das Ziel gläubiger Pilgrime bildeten; denn 
es tritt in allen den fchon erwähnten Dokumenten, deren Anzahl 
fih durch neue Entdedungen faum mehr vergrößern wird, auch 
nicht die leijefte Andeutung einer derartigen Eigenſchaft hervor. 
Die Lüde aber, weldhe in den urkundlichen Nachrichten vom Jahre 
1278 bis zur nächjten derjelben bejteht, ift eine ziemlich bedeu— 
tende, indem bdiejelbe 44 Jahre umfaht. Während diefer Zeit 
nun dürfte irgend ein, den damaligen Menichen wunderbar jchei- 
nendes Ereigniß, eingetreten jein, das Mariazell den Rang eines 
Wallfahrtsortes und dazu eines bald weithin befannten zumege 
gebracht Hat. Die Jagenhafte Ericheinung eines angeblich 
mähriſchen Marfarafen, den wir aber als eine fürftlihe Perſon 
ſchlechthin angejehen wiſſen wollen, fällt ja nad) Manesdorfer 
gleichfalls innerhalb diejes Zeitraums (1286), und nur, wenn 
man bieje unjere Anficht gelten läßt, wird der Inhalt der näch— 
ften Urkunde, nad) jener vom Jahre 1278, erft recht verftändlich 
jein. Am Montag in der erjten Faſtenwoche (1. März) 1322 
gelobte nämlih Ulrih von Waljee, Hauptmann und Truchjeß in 
Steiermarf, um jeines und jeiner Vordern Seelenheil willen, 
dem Gotteshaufe unjerer Frau, der hochgelobten Königin in 
Zell, eine Marf Geldes oder Gülte zu geben, und übermweilt, 
bis zu deren Anfaufe °’), demjelben Gotteshauje zu Zell und jei: 
ner Wirthin, der ſüßen Königin Et. Marein, jo wie den Ber: 
wejern diejes Gotteshaufes, fein Haus zu Frohnleiten, bei der 
Kapelle, das font jeinem Richter, Namens Semriader, gehörte 
und einen Zins von einer Marf Pfenninge am St. Gilgentag 
(1. September) diente °*). Es ift das die nachweisbar erite 
jener zahlreihen und mannigfaltigen Widmungen, womit das 
Mariazeller Gotteshaus im Laufe der Yahrhunderte von Leuten 
aus den verjchiedenften Ständen, vom Kaifer und Könige herab 


37) Kür 5 Marl Silber. — Der Lefer wird ſchon früher bemerkt haben, daß 
wir uns im Terte ziemlich genau an den Wortlaut der Urkunden halten. 
38) Drig. im Stiftsarch. Nr. 163. Der Truchſeß erjcheint darin als „tru- 

schancez.“ 
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bis zum einfachen Bürger und Bauer, bedacht worben ift. Obmohl 
nun in diefer Urkunde von der Eigenihaft Mariazells als eines 
Malfahrtsortes nicht die Rede ift, jo liegt Doch ziemlich klar am Tage, 
daß der fteieriiche Yandeshauptmann die Kirche des entlegenen 
Gebirgsortes, in deſſen Nähe er auch feine Güter befaß, kaum 
in folder Weile beſchenkt haben würde, wenn diejelbe nicht auch ſchon 
irgend "eine andere Bedeutung als die einer gewöhnliden Dorf: 
firche gehabt hätte. Daß fie aber wahrjcheinlih die Bedeutung 
einer ziemlich befannten Wallfahrtsfirhe jhon im Jahre 1322 
beſaß, jcheint eine Urkunde aus den Jahre 1330 infoferne zu 
beftätigen *”), als darin von dem Wallfahren nach Mariazell ſchon 
wie von einer gewöhnlichen Sadje geiprochen wird. Dieje Urkunde 
ließ der Erzbifchof Friedrich von Salzburg am 15. Mai zu Brud 
an der Mur ausfertigen und verlieh damit allen denen, welche 
zu Lob und Ruhm der glorreihen Jungfrau und Gottesgebärerin 
Maria in mühſeliger und andädtiger Pilgerſchaft zur Kirche 
in Zell (im Aflenzthale), zu welcher Jahreszeit immer, berbei- 
fommen, ihre Sünden wahrhaft bereuen und beichten, einen 
Ablaß von 40 Tagen. Es ericheint daher Mariazell zum erjten- 
mal als Wallfabrtsort genannt am 15. Mai 1330, dem: 
nah 173 Jahre jpäter, als bisher gewöhnlich angenommen wor: 
den. Natürlich wird von uns nicht in Abrede geftellt, daß Bil: 
gerfahrten auch ſchon vor dem Jahre 1330 dahin unternommen 
worden find, und möglicher Weife ift, wie wir vorhin angebeu: 
tet haben, dies bereits im Jahre 1322 der Fall geweien, allein 
man wird auch nicht mehr weit Hinter diejes Jahr zurüdgehen 
dürfen, wofern man nicht den hiſtoriſchen Boden gänzlich ver- 
laſſen und dem Bereich zahlreicher, mehr oder minder nichts: 
ſagender Möglichkeiten und Wahrjcheinlichkeiten, verfallen will *°). 

9) Orig. im Stiftsard. Nr. 173. 

*) So wie man aber bisher für die hundertjährige Iubelfeier da® ganz und 
gar ungerechtfertigte Jahr 1157 als maßgebend betradhtet hat, müßte 
man jegt, nad unferer begründeten Darftellung, entweder das Jahr 1266, 
in welchem die Kirche in Mariazell zum erfienmal genannt wird, oder 
das Jahr 1330, in welchem diefes Gotteshaus zum erftenmal ala Wall: 
fahrtsfirdhe erfheint, als Anknüpfungspunkte für eine derartige feier be- 
tradıten. 


Die Wallfahrten nad) Mariazell fcheinen aber hierauf rafch 
zugenommen zu haben. Denn fünf Jahre nach jener Indulgenz 
des Erzbiichofs Friedrich von Salzburg hatte fid) bereits die Noth— 
wendigfeit, eine neue Kirche im Aflenzthale zu errichten, heraus. 
geitellt. Theils mit Rüdfiht auf die Ausdehnung des Aflen: 
zer Pfarriprengels und die bedeutende Zunahme der Population 
bortjelbft, theils um der Pilger und Neifenden willen, melde 
von Süden famen und meilt in dem Orte Seewieſen einzufehren 
pflegten, ertheilte nun derjelbe Erzbifhof dem Abte Drtolf von 
St. Lambredt am 30. September 1335 die Erlaubniß, in dem 
genannten Orte eine Kapelle zu errichten, auf daß Niemand 
mehr an Feittagen ohne Meſſe hier vorüberziehen dürfte *'). 
Eo knüpfen fi aljo die Anfänge der jegigen Pfarre Eeewiefen 
eben jo jehr an die Thatfache der immer zahlreicher gewordenen 
Bevölferung im Aflenzthale, die hinwiederum nur eine Folge 
des mehr und mehr fultivirten Bodens war, wie an das Auf: 
blühen des Wallfahrtsortes Mariazell. — Der Zufammenfluß 
von Fremden an diefem legtgenannten Orte hatte übrigens noch 
eine andere Folge. Um nämlich) aus den manderlei Bedürfniſſen 
derjelben Gewinn zu ziehen, hatten mit ihnen zugleich wohl 
auch verſchiedene Handelsleute dort ihren Einzug gehalten. Da 
wurde aber die Erridtung eines fürmlihen Marktes natürlich 
bald für beide Theile ein dringendes Bebürfnig. Wie daher 
Herzog Albrecht II. im Eeptember des Jahres 1342 ?*) einen 
Streit zwijchen dem Klofter St. Lamıbredt und dem, von dem 
Herzoge Dito dem Fröhlihen im Jahre 1327 geftifteten, Filter: 
zienferflojter Neuberg, um die beiberfeitigen Gebietsgränzen in 
der Dobrein, zur Entſcheidung brachte, das erite dieſer Stifter 
in jeinen Shut nahm, deilen von Alters her überfommene 





%) Drig. im Stiftsard. Nr. 182. 

#2) Am 21. Sept. Das Orig. diefer Urkunde ift nicht mehr vorhanden. Ab- 
jhriften hievon in den Kcpialb. I. 47, Nr. 70, 180, Nr. 243 (14. Jahrh.); 
U. 72. Weil wir in diefe Urkunde nicht wiederholt Einfidht nehmen ge- 
tonnt, fo ift e8 möglich, daß wir deren Inhalt hier nicht präzife genug 
wiedergegeben haben, im welchen Falle wir an die Nachſicht des Leſers 
appelliren. 
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Gebietsgrenzen beftätigte, demjelben das Eigen Limfig im Aflenz- 
thale gab und deſſen Rechte auf die Gerichte zu Mariazell, 
Veitſch und im Aflenzihale anerfannte, verlieh er zugleich dem Zeller 
Gotteshauſe das Vogteireht von Zell, Veitih und Aflenz, und 
erlaubte dem Stifte St. Lambrecht, in Zell oder auf der 
Terz einen Markt zu erridten. Das Stift muß von 
diefer Erlaubniß aljogleih Gebrauch gemadht und den Marft 
nad Zell verlegt haben. Denn bereits zwei Jahre jpäter begeg: 
nen wir einem Befehl desjelben Herzogs an feine Burggrafen, 
Nichter und Amtleute, allenthalben auszurufen, daß der Markt 
Mariazell diefelben Rechte wie der Markt Kindberg im Mürzthale 
befige *). 

Dieſe legterwähnte Thatſache ift, in runder Zahl gerechnet 
um hundert Jahre jünger als jene, welche den Eintritt Maria- 
zells in die Gejhichte betrifft. Während diefer Zeit war der, bis- 
ber immer ignorirte, Zellerwald wohl größtentheils verſchwunden, 
war mit der Entwidlung der Salz: und Eifeninduftrie auch die 
Kultur von Grund und Boden gleichen Schritt gegangen, hatte 
überhaupt der nördliche Theil des Aflenzthales fich entweder 
erjt bevölfert, oder doc eine zahlreichere Befiedelung gewonnen, 
war der Ort Mariazell entitanden, hatte fich dafelbft eine Pfarr: 
kirche erhoben, aus welcher, binnen ziemlich furzer Zeit, eine vielbe- 
juchte Wallfahrtsfirche ward, war in Folge defjen in Seewieſen eine 
eine Kapelle erbaut worden, und hatte endlich Mariazell jelbit 
die Gerechtſame eines Marktes erworben. Es gibt nicht viele 
Orte in der uns unvergeßlichen ſchönen Steiermark, deren Ent: 
widlungsfajen fich im älterer Zeit eben jo genau eruiren ließen, 
wie es bei Mariazell der Fall ift, Hinfichtlich deſſen die hiſtori— 
Ihe Forihung im Grunde genommen aud nur auf eine geringe 
Anzahl von Dokumenten bejchränft ift. Deren Inhalt ift jedoch 
glüdlicherweile jo beihaffen, daß, wie wir eben gezeigt haben, 
ih daraus gleihwohl ein ziemlich deutliches Bild des allmäligen 


95) Nach einer neueren Abjchrift, Nr. 209 4 im Stiftsarchive. Ob wirklich 
mit der Jahreszahl „anno domini millesimo CCC.XL. quarto,“ ftebt 
nit ganz feit. 


Werdens heritellen läßt. Für die folgende Zeit fteht ſchon eine 
größere Anzahl urkundliher Quellen zu Gebote; wir wollen aber 
auf den Inhalt derjelben nicht ausführlich eingehen, jondern den 
Lejer mit denjelben bloß in fürzeren Auszügen bekannt machen 
und über das Jahr 1363, in weldem König Ludwig I. von Un: 
garn in die Geihichte Mariazells handelnd eintritt, nicht hinaus: 
greifen. Für die Geſchichte des erjten ſteiriſchen Wallfahrtsortes, 
haben übrigens dic jegt zu erwähnenden Dokumente Feineswegs 
den Werth, welden wir denen zuerfennen, womit wir vorhin den 
Leſer befannt machten; denn fie beftätigen doch meiſt nur die 
Thatjahe, dab die Mariazeller Pfarrkirche ein bereits weithin 
befanntes und von weit her bejuchtes Gotteshaus war, für das 
auch das Stift St. Lambredt aus nahe liegenden Gründen ſich 
bemühte, jeinen Auf zu fördern. Wir haben aber folgende Ur: 
funden oder vielmehr deren Inhalt namhaft zu machen. 

Am 14. März 1345 vergleichen fi die Gebrüder Friedrich, 
Ulrich und Dtto von Stubenberg, Schenken in Steier, mit dem 
Abte Johann (1342— 1358) und dem Gotteshaufe zu St. Lam— 
brecht bezüglich des zwiſchen ihnen jtrittig gemwejenen Gerichtes 
und der Wege in Aflenz, Zell und Veitih. **) Und im Oftober 
desjelben Jahres verleiht der Papſt Clemens VI. zur Mariazeller 
Kirche, bei der es einen ungeheuren Zufammenfluß von Klerifern 
und von Laien beiderlei Geſchlechts, aus Steiermark und auch 
anderen Ländern, von weit ber und das ganze Jahr hindurch, 
geben „joll”, einen Ablaß von 100 Tagen an genannten Feſten.“*) 
Es iſt das die erjte päpftliche Bulle, welche für den Wallfahrtsort 
ausgefertigt worden it. — Zwei Jahre fpäter aber (1347) be- 
fennen Abt Johann, der Prior Niklas und der Konvent des 
Klofters St. Lambrecht, daß Herr Haidenreih, damals Pfarrer 
in Mariazell, nach reifliher Ueberlegung und mit ihrer Zujtim: 
mung, der Zeller Kirche drei Schilling Geldes, gelegen in der 
Einöde am Pernbach, mit einem Dienjt von 500 Käſen erjegt 
hat, welder von ihm auf die Salinen nädft Zell fundirt 


4) Orig. im Stiftsardiv Nr. 212. 
85), Orig. ebendaj. Nr. 216. 
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worden. *%) Dann heißt es in einer Urkunde vom September 
des Jahres 1351, dab das Gut oder die Güter, welche Adelheit, 
Witwe nah Dietrich von Graßlab, und ihr Sohn Dtto dem Kloſter 
St. Lambrecht verkaufen und die im Aflenzthale gelegen find, 
jenes oder jene wären, welche der jel. Hans von Walljee „zu 
unjerer Frauen Kirche g’en Zell gegeben bat zu einem ewigen 
Jahrtag, den man ihm davon begehen ſoll“.“) Man erinnert 
fich hiebei, daß ſchon 29 Jahre zuvor ein anderer Herr von Walljee 
dasſelbe Gotteshaus mit einer ähnlichen Schenkung bedacht hat. Am 
14. Juli 1353 *9 wird aber folgende Thatjache beurfundet: Hein: 
ri von Gumplig und jeine Hausfrau Agnes verkaufen der Kirche 
zu Zell ein zu Aflenz an dem Stofig gelegenes Gut um vierzehn 
Pfund Wiener Pfenninge, „und hat die Pfenninge der ehrbare 
Herr der Graf von Pöſingen dargegeben zu einem ewigen 
Licht, das da brennen fol in der Kirche zu Zell vor unje 
rer Frauen Bilde, weldes er (der Graf) dahin gege: 
ben hat.“ Es iſt das die erite derartige Schenfung, weldye ſich 
urfundlid; nachweiien läßt, und wofern die Schenkung des befann- 
ten Schaßfammerbildes der Mutter Gottes wirflih in das Jahr 
1363 fällt, um zehn Jahre älter als die Widmung des ungari: 
Ihen Königs. — Hierauf verlieh Papſt Innocenz VI. den Wall: 
fahrern jowohl im Jahre 1357 als in dem darauf folgenden 
Abläffe von je ? Jahren und je 40 Tagen, ſowie von einem 
Jahre und 40 Tagen. +”) In der zweiten hierüber ausgefertigten 
Bulle jpriht der Papſt von einem „zahlreihen Zujammenfluß 
von Chriſtgläubigen“ in Mariazell. Und als ji im Februar 1359 
der Bilchof Peter von Chur im Kloſter St. Lambrecht aufhielt, 
verlieh er auf Bitten Peters, des erwählten Abtes, des Priors 
Ulrich, des Kuſtos Heinrich umd des ganzen Konventes, wahr: 


%) Drig. ebeudaf. Nr. 229. 

%) Drig. ebendaf. Nr. 254. 

48) Drig. ebenda. Nr. 261. 

») Die DOriginalbullen, Nr. 282 und 258 ebendaf., vom 25. Mai und 
8. April. Bei der Ordnung der Lambrechter Urkunden haben wir Nr. 258 
irriger Weife zum Jahre 1353 anftatt 1358 gefeßt. Diefe Nummer und 
Nr. 286 a find daher eine und diejelbe Bulle, 
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ſcheinlich auch aus Erkenntlichkeit für die erwieſene Gaſtfreund— 
ſchaft, zur Mariazeller Kirche einen Ablaß von 40 und von 100 
Tagen für genannte Gelegenheiten. °) Ein Gleiches that der, 
drei Monate jpäter nah Mariazell jelbit gefommene, Biſchof Ulrich 
von Sedau und zwar auf Bitten des dortigen Pfarrers Hermann 
und des Kuſtos Heinrich.“) Diefe zulegt genannte Perſon ift 
wohl eine und diejelbe mit der in vorerwähnter Urkunde genann: 
ten und ber erite Kuftos oder Shakmeifter in Mariazell, 
von dem wir hiſtoriſche Kunde befigen. Endlich — und damit 
Ihließt die Neihe der in die Zeit vor der Begebenheit mit dem 
Könige Ludwig von Ungarn fallenden Urkunden — verleiht der 
Biihof Anton von „Duiopol“ °?) am St. Auguſtinsfeſte 1360 
zu dem vielbejuchten Gotteshauje einen Ablaß von 40 Tagen, an 
genannten Feiten. Die Urkunde hierüber ijt in Mariazell aus: 
gefertigt worden, . welcher Umſtand auf die Anmwejenheit des ge: 
nannten Biſchofs dortjelbit hinweist. 

Die Begebenheit jelbjt mit dem Könige Ludwig I. von Un: 
garn haben wir ſchon in der eriten Abtheilung dieſer Schrift 
ausführlich beſprochen und dort namentlich dargethan, daß die 
Motive, weßhalb der König ſich dem Mariazeller Gotteshauje jo 
gnädig erwiejen hat, erſt aufgeklärt werden müßten. Aus Ma— 
nesdorfer wiſſen wir allerdings, daß dieſes in Folge eines über 
die Türken erfochtenen Sieges geihehen und die noch ältere In— 
ichrift bei den oben beſprochenen Tympanon-Reliefs bejtätigt dieſe 
Türfenbefiegung, allein wir werden hier wie dort hinfichtlich des 
Zeitpunktes, wann das jo bedeutende Ereigniß ftattgefunden, un: 
belehrt gelajjen. Zwar hat mau bisher allgemein — von denen, 
welde überhaupt das ganze Ereigniß bezweifelt haben, abgejehen 
— angenommen, daß Ludwigs Auftreten in Mariazell dem eriten 
Zufammenftoße der Ungarn mit den Türken gefolgt jei, allein 
indem wir zwei namhaften Gejchihtsihreibern Glauben ſchenkend 


) Drig. ebendaf. Nr. 295. 

1) Drig. ebendaj. Nr. 297, am Feſte St. Poteutiunae. 

’:) Drig. ebendaf. Nr. 303. Oder ift „Quinopol* ridtiger? Weder Gräſſe, 
Orbis latinus, noch Weidenbad), Kalendarium, nennen dieje Stadt. 
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uns für das Jahr 1363 entjcpeiden, und die Anficht des einen 

derjelben, °°) daß König Ludwig wegen jeiner glüdlihen Rettung 
aus der entjeglichen Niederlage fih gegen das Mariazeller Gottes: 
haus fo dankbar bewielen, plaufibel finden, gerathen wir in ge: 
wiſſer Beziehung in Widerfpruc mit der Manesdorfer'ſchen Er: 
sählung, den wir einjtweilen nicht zn beheben vermögen. Dieſe 
Erzählung jelbit läßt, was feinem Zweifel unterliegen dürfte, den 
König außer dem Baue der Kirche, von dem wir zum Schluſſe 
diefes Aufſatzes jpredhen wollen, das mit Gold und Edelfteinen 
verzierte Marienbild, welches noch heute in der Schagfammer 
aufbewahrt wird, und von dem, aus dem Schlafe erwadhenden 
Könige auf jeiner Bruft liegen gefunden worden jein fol, ferner 
eine Neliquientafel, welche derjelbe am Hals zu tragen gewohnt 
war, dann einen Kelch, goldene mit Lilien verzierte Kirchenge: 
wänder, endlich viele andere Kleinodien und Monjtranzen, ver: 
ziert mit jeinen Wappen, dem Heiligthume der Gottesmutter dar: 
bringen. Können nun diefe Widmungen als richtig hingenommen 
werden, jo darf man dagegen Manesdorfers Mittheilung, daß der 
König die vorgeblid von einem mähriſchen Markgrafen erbaute 
Kapelle abbrechen, und das Gotteshaus, weldes man dann jehen 
fonnte, auf feine Koften erbauen ließ, wenigjtens nicht buchjtäb: 
ih nehmen. — Wir haben nämlid im Jahre 1863 im 
St. Lambrechter Stiftsardive einen, wie es jcheint ſchon jelten 
gewordenen Kupferſtich aufgefunden, welcher im Jahre 1648, 
oder doch bald darnad), von Sebaſtian Jenet °*) dem Abte 
Benedift Pirin (1638— 1662), Erbauer des größten Theils des 
gegenwärtigen Stiftes in St. Lambrecht und der nunmehrigen 
Kirche in Mariazell, gewidmet worden ift. Man kann das Kunft: 
wert Jenet's eben Fein jonderlich gelungenes nennen und zeigt 
namentlich die Anordnung der Einzelnheiten von feinem bejonders 
glüdlihen Geſchmack. Aber das ziemlich große Bild enthält zwei 
Stüde, welche für die Baugeſchichte der Mariazeller Kirche von 


53) Nämlich Hammers. 


5) Nagler, neues allg. Künftlerlerifon, VI. 438, weiß von deu Pebeirsverhätt- 
niffen diejes „mittelmäßigen“ Künftlers nichts anzugeben 
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unbeſtreitbarer Bedeutung find. °’) — Das eine dieſer Stücke 
zeigt uns nun die Totalanfiht der Mariazeller Kirche, wie die— 
jelbe der vorgenannte Abt Benedikt zu bauen gedachte und jein 
Landsmann der Staliener J. Sciafjia entworfen hatte. Diejer 
Bau ift befanntlicy nicht vollendet, namentlih aber die beiden 
Seitenthürme mit den beliebten Zwiebeldächern verfehen und der 
Mittelihurm gar nicht zu bauen verſucht, jondern der hübjche 
gothiſche Thurm der alten Kirche belailen worden. Welchen An- 
blid dann dieſe alte Kirche geboten, lernen wir aus dem zweiten 
Stücke kennen. Und fo belehrt uns ein Blid auf diefelbe, insbe: 
jondere auf den Thurm, deſſen Driginal uns ja noch erhalten 
it, daß Jenet das Bild des alten Baues uns nur jehr ungenau 
überliefert hat. Doch tritt bei allen Mängeln der Jenet'ſchen Abbil- 
dung klar hervor, daß die von dem Abte Benedikt dem Unter: 
gange zugeführte Mariazeller Kirche nichts weniger als einen ein- 
heitlihen Bau darſtellte. Man fieht dagegen, daß jie vielmehr 
aus drei verjchiedenen, zu verjchiedenen Zeiten und von verjchie: 
denen Meiftern hergeitellten Theilen beitand, die eben jo viele 
Entwidlungsftufen der Bedeutung repräjentirten, welche das Got: 
teshaus im Laufe der Jahre gewonnen hatte. Eine zuerjt vor: 
bandene Kapelle im Achte wurde jpäter, etwa zu der Zeit, da 
das Gotteshaus eine Pfarrfirde und bald auch eine vielbejuchte 
Walfahrtsfirhe ward, mit einem Chor verjehen und hiezu dur 
König Ludwig ein noc größerer Anbau mit dem noch erhaltenen 
Hauptthurme gefügt. Wir glauben daher mit Recht behaupten zu 
dürfen, daß der ungarifche König die Kirche nidht ganz neu 
erbauen, ſondern bloß durch einen allerdings anfehnliden Zubau 
vergrößern ließ. Und wenn, wie der jüngfte Schriftiteller über 
Mariazell behauptet, der alte Bau in die gegenwärtige Kirche 
gewifjermaßen „eingefhadtelt” worden, °*) jo war es eben der 
Ludwig'ſche Zubau, den der bauluftige Abt Benedikt auf dieje 
Weiſe konſervirt hat. Ein vergleihender Blid auf unjere Abbil- 
dung und den Grundriß, welden uns Petſchnig gibt, läßt deſſen 





55) Der Jener ſche Kupferſtich iſt bisher unberückſichtigt geblieben, auch von Haus 
Petſchnig, der von der Exiſtenz desſelben überhaupt feine Ahnung hatte. 
56) Petſchnig a. a. D. ©. 81. 
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eben erwähnte originelle Anſicht durchaus plaufibel ericheinen. 
Die Kapelle im Achte aber und der zwijchen diejer und dem Zu— 
bau des Ungarnkönigs befindliche Mitteltheil, find dann dem Ent- 
wurfe des Baumeiſters Sciaffia zum Opfer gebradht und ganz 
und gar abgetragen worden. 

Nicht alfo ein vollftändiger Neubau war es, fondern nur 
ein anfehnliher Zubau, welden die Mariazeller Wallfahrtskirche 
dem Könige Ludwig I. zu verdanken hat und wobei allerdings 
auch der ſchon vorhandene Bau einige Umgeftaltung erfahren 
mochte, jo daß fi im Jahre 1487 dem Syndifus Manesporfer 
die Kirche als ein einheitliches Ganzes darftellte, welches mit dein 
Gelde des ungariihen Königs zu Stande gebracht worden. Wir 
beichließen aber unjere Eleine Schrift damit, daß wir auch noch 
bes Baumeiſters gedenken, welder wahrſcheinlich den Lud— 
wig’ihen Bau ausgeführt hat. Das älteſte Todtenbuc des Stiftes 
St. Lambrecht hat nämlich zum 22. März von einer Hand des 
14. Sahrhunderts einen Konrad, Priefter und Mönd zu St. 
Lambrecht, vermerkt, welcher in Mariazell gejtorben und jonit als 
„Werkmeiſter“ bezeichnet worden. °”) Einmal die Zeit, in welcher 
berjelbe verftorben und dann der Ort, wo dieſer Tod erfolgt, 
machen es wahrſcheinlich, daß wir in diefen Konrad den Schöpfer 
jenes Baues erbliden dürfen, der durd die danfbare Munificenz 
eines ungariſchen Königs jih im 14. Jahrhundert erhoben und 
im 17. Jahrhundert von einer Seite, welder man doch Pietät 
gegen hiſtoriſche Denkmale hätte zutrauen dürfen, in einer ihr 
ſchöner dünkenden Weiſe umgeftaltet worden. Nur der Thurm iſt 
übrig geblieben, aber wohl nur defhalb, weil die Geldmittel des 
Abtes Benedikt fich erichöpft hatten, und diefer Thurm wird im— 
merhin auch noch zu jpäteren Geſchlechtern als Denkmal der 
Kunjtverjtändigkeit des Meijters Konrad ſprechen. 


Wien, 10. Dezember, 1869. 


57) „Chunradus presbyter et monachus istius loci (i. e. S. Lamberti), 
vbiit in Cella magister operis.“ Font. r. Austr. 2. XXIX. 76. 


Beilnge 1. 


De origine ecclesiae beatissimae virginis in Cell et 
miraculis ibi factis. 


Quemadmodum vetusti codices monasterü sancti 
Lamperti eiusque litterae quae privilegia vocantur, et 
libellus quidem de miraculis ab Heinrico Secundo 
abbate dieti monasterii et inscriptus et editus prae se ferunt, 
hoc tenıplum oppidumque, quae Cella Mariae dicuntur, ita 
initiam habuisse legimus. Naın anno domini millesimo du- 
centesimo octogesimo quarto sub Burchardo abbate mo- 
nasterii sancti Lamperti ad Sanctum Lampertum ordinis 
sancti Benedicti Salcezburgensis dyocesis sedi apostolicae 
immeédiate subiecto (fuit) loculus, ubi ara est beatissimae 
virginis Mariae in medio pene templi, cella cuiusdam devoti 
fratris conventualis ınonasterii sancti Lamperti praedicti, 
cui pastorum gregisque cura istic ab abbate commissa fuit. 
In qua quidem cella idem frater diesque noctesque ante 
ymaginem beatae virginis, quae hodie habetur, ad deum 
illum immortalem eiusque matrem virginem Mariam preces 
fudit devotas; nonnunquam etiam abbas cum illuc venerat, 
super altari portatili ex indulgentia pontificis maximi missam 
et celebravit et celebrari fecit. Anno deinde domini mille- 
simo ducentesimo octogesimo sexto sub Burchardo abbate 
praetacto et Rudolpho caesare augusto et Alberto filio eius, 
Austriae et Stiriae duce, Heinricus marchio Mora- 
viae uxorque cius, multis annis in lectis aegritudinum 
constituti revelatione et consilio sancti Wenczeslai Bohemiae 
ducis, qui eis per quietem apparuit, una hunc locum acces- 
sere et sanitatem ambo consecuti sunt. Orationes autem 
ad deum illum omnium maximum atque optimum, gloriosam 
eius matrem virginem Mariam, beatumque Wenczeslaum 
fusis gratiarumque actionibus redditis, impensas pro capella 
in honorem beatissimae virginis Mariae aedificanda ac con- 
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servanda istic reliquerunt, ac architectores, fabros, ligna- 
rios, operariosque conduxerunt, ad quam postmodum ex 
Bohemiae, Huugariae regni, Austriae, Stiriae, Moraviae 
ceterisque provinciis homines utriusque sexus non pauci 
cunfluxerunt. Demum sub David abbate monasterii ante- 
dicti et Karolo quarto caesare augusto ac Leopoldo belli- 
coso dicto Stiriae duce, avo Friderici tertii caesaris moderni, 
ac Alberto quarto Austriae duce, avo Ladislai Hungariae 
Bohemiae regis ac Austriae ducis etc., postquam saevis- 
sima illa Turcorum gens ex Asia Traciaque per Elespontum 
traitiens Pannoniam Misiamque superiorem et inferiorem, 
quas Walachias nunc vocamus, devastare impugnare suae- 
que ditioni atque religioni subicere moliretur, Ludovicus 
Hungarorum rex invictissimus atque christianissimus 
huic genti cum viginti milibus equitum peditumque occur- 
rens, cumque multitudinem hostium perspexisset, erant enim 
octuaginta milia, territus salutem fuga querere decreverat. 
Verum somno oppressus ei in mentem venit, quod antea a 
multis audiverat beatem virginem Mariam miraculis maxi- 
mis in Cell .clarere, ipsaque gloriosissima virgo Maria ei 
tum apparens ac ipsum confortans cum simulacro eius, quod 
supra pectus posuerat, hostes agredi bellumque conserere 
iubet. Somno autem solutus et ymagine super pectus reperta 
rem omnem commilitonibus exponit, qui gavisi et confortati 
cum rege in hostes progressi sunt, et victoria felicissima 
obtenta mox cum exereitu J,udovicus rex atque victor Cel- 
lam ut pollieitus erat petivit. Cum autem sacellum a mar- 
chione factum, angustum nimis oflendisset ipsum destrui et 
hoc templum quod modo cernimus, suis impensis aedi- 
ficari fecit, obtulit etiam tunc ymaginem praefatam auro 
gemmisque ornatissime decoratam item tabellam reliquiis 
sanctorum refertam, quam ad collum pendentem deferre 
consueverat, item calicem cum patena, aureas vestes sucras 
cum liliis aureis contextis et complura dlia clinodia et 
monstrancias, quae omnia armis eius insignitis im 
sacrario ostenduntur et habentur. Miracula vero, quae altis- 


simus ‚precibus beatissimae virginis Mariae matris suae tem- 
poribus elapsis ibidem operatus est, in diesque operetur, 
quae etsi litteris mandata sint, ex picturis tamen et simu- 
lacris, compedibus telis, balistis, cultellis aliisque, quae tum 
in sacristia tum etiam in ecclesia cernuntur, qui scire volet, 
intueri et perspicere potest. Quamobrem ab omnibus 
utriusque sexus hominibus, quis enim divino auxilio non 
indiget, praesertim Christi fidelibus is locus est visitandus, 
quoniam sanctus est, et non ab hominibus verum ab ipso 
deo pro veneratione beatissimae matris suae virginis Mariae 
specialiter miraculoseque deputatus. In quo unumquemque 
devotum ac iusta petentem ob preces intemeratae virginis 
Mariae clementer exaudit, qui et mihi peccatori, ut sit 
mens sana in corpore sano, et post hanc vitam aeternam 
concedere dignetur, qui est benedictus in secula seculorum. 
Amen. 

Haec habui egoJohannesMenestarffer deWienna, 
artium doctor iurisque pontificii licenciatus, quae de origine 
huius templi beatissimae virginis Mariae in Cell dicerem, 
non ut volui, sed ut me temporis angustiae coegerunt, 
quae etiam ut brevissime dici potuerunt, ita a me per- 
scripta sunt pridie Kalendas Julii, anno domini nostri Jesu 
Christi millesimo quadringentesimo octuagesimo septimo. Deo 
gratias! 


Beilage I. 
Bulle ded Papfted Hadrian IV. 


Adrianus episcopus servus servorum dei dilecto filio 
Ot(kero) abbati eiusque fratribus monasterii sancti Lam- 
berti quod in Carinthia situm est, salutem et aposto- 
licam benedictionem! Justis et religiosorum desideriis faci- 
lem nos convenit impertiri consensum et vota, quae a ratio- 
nis tramite non discordant, effectu sunt prosequente com- 
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plenda. Eapropter dilecti in domino filii vestris iustis postu- 
lationibus grato concurrentes assensu cellam beati Mi- 
chaelis de Grazluppa in quo XII monachi ad dei ser- 
vitium sunt ordinati, cellam sancti Martini de Linde, 
ubi septem fratres divino sunt mancipati obsequio, et cel- 
lam sancti Petri de Avelnize, cui quinque fratres 
ad divina celebranda officia sunt deputati, cum omnibus 
pertinentiis suis sub beati Petri et nostra protectione ac 
tuitione suscipimus et praesentis scripti patrocinio commu- 
nimus, statuentes ut monasticus ordo, qui secundum dei 
imorem et beati Benedicti regulam in eisdem cellis insti- 
tutus esse dinoscitur, et praefatus monachorum numerus 
perpetuis ibidem temporibus inviolabiliter observetur, nisi 
forte facultates ad fratrum sustentationem, quod deus aver- 
tat, deessent. Decimas quoque novalium, quae propriis 
manibus vel sumptibus colitis, sicut aliis religiosis personis 
duximus indulgendas. Nulli ergo omnino hominum liceat 
hanc paginam nostrae confirmationis infringere vel-ei ali- 
quatenus contraire, Si quis autem hoc attemptare praesump- 
serit, indignationem omnipotentis dei beatorum Petri et Pauli 
apostolorum eius se noverit incursurum. Datum Laterani, 
XI. Kalendas Januarii. 


Nach einer Kopie Nr. 145, Abth. A, des fteirifhen Landesarchives, welche 


nad) dem Original im Ardive des Stiftes St. Lambrecht (Wer. 26) gefertigt 
worden. 
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II. 
Beiträge zur 


Kulturgeſchichte der Steiermark 


von 


Mathias Pangerl. 





1. Sühne des Todſchlags im 15. Jahrhundert. 


Bereits im Jahre 1867 habe ich einen Fleinen Aufjag über 
diejen Gegenftand in einem Grazer Blatte veröffentlicht. ') Als 
Durelle hatte mir hiebei das Formelbuch des Rottenmanner Bürgers 
und Notare Ulrich Klenneder gedient, weldes in der fönigl. 
Bibliothek zu Dresden aufbewahrt wird. ?) Nachdem ich aber im 
Laufe des vorjährigen Sommers Gelegenheit gehabt, das im 
Ganzen noch jo wenig ausgebeutete Archiv des Stiftes St. Lam: 
breit, welches unftreitig einen der erjten Plätze unter den Ar: 
hiven des ſchönen Steiererlandes einnimmt, wieder zu befuchen, 
jo habe ich nicht unterlaffen können, ein dort verwahrtes, auf 
denjelben Gegenftand bezüglihes und in dieſer Art ungemein 
intereflantes Dofument zu fopiren, um es gelegentlich auch wei: 
teren Kreifen befannt geben zu können. Ich veröffentliche e8 num 
in diefen Blättern; eben wegen jeiner Wichtigkeit aber nad) ei: 
nem ganzen Wortlaut und in der Schreibart jener Zeit, die ſchon 
mehr als vierhundert Jahre hinter uns liegt, jowie mit Anmer— 
ungen, welche zu jeinem befjeren Verftändniffe dienen follen. 
Die Verhandlung über den Todſchlag, welder hiedurch ge- 
jühnt wurde, fand am 2. Yuni 1449 ftatt, demnach um nicht 


1) In der „Tagespoſt“ vom 1. April 1867, Beil. zu Nr. 74. 
2) Bergl. Beitr. z. 8. fleier. ©. DO. V. 83. 
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ganz vierzehn Jahre früher, wie jene, welche ich ſchon andermwärts 
beijproden habe. Während dann diefe nur einem Formelbuch, 
aljo aus einer Duelle von nicht unbedingter Glaubwürdigkeit 
entnommen ward, ijt jene einer Originalurfunde (Nr. 1001 der 
1. Abth. der Stift St. Lambrechter Urfundenfammlung, mit zwei 
auf der Rücjeite aufgedrudten Petichaften) entnommen und bildet 
daher ein um fo glaubwürdigeres Zeugniß für die nad einer 
gewiſſen Seite hin in Steiermark um die Mitte des 15. Jahr— 
hunderts herrjchenden Rechtsanſchauungen und Rechtszuſtände. 
Der Wortlaut des Dokuments ilt folgender: 


Ich Clara Niklas im Pach °) seligen witib, ich Lienhart, 
ich Janns vnd ich Nikel, des benannten Niklas seligen sün, 
vergehen (befennen) für vns vnd für all vnser erben freundt 
hellfer vnd gunner offenleich mit dem brief vnd tun kund 
allen den er fürkumbt, ains tails; vnd ich Jacob des Grill- 
smid sun in der Probst vergich auch mit dem brief für mich 
vnd all mein freundthschaft hellfer vnd gunner des anderen 
(Theils) von des todslags wegen, den ich benanter Jacob 
laider getan hab an dem benanten Nikel im Pach seligen, 
den ich von leben in tod pracht hab, darvmb wir an bayden 
taillen ain ganczen redlichen hindergang (Kompromiß) getan 
haben hinder die erbern Syman ambtman in der Fewstricz, *) 
Veyten Kulmer ze Friesach, Mathe Notlich, Gilig Kropf baid 
burger am Grades, vnd Vlreich Weyer zu Sand Lamprecht: 
also was die yecz benanten funff sprecher ) dar vmb erkanten 


) „Im Pad,” jetst gewöhnlich Kirchbad) genannt, ein unbedentendes Thälden, 
beffer „Graben“ in nächſter Nähe des Stiftes St. Lambrecht, das eigent- 
lid an deſſen Mündung gelegen if. Ebenfo liegt die folgends erwähnte 
„PBrobft“ nicht weit von dem genannten Stifte entfernt und foll, wofern 
ich nicht fchlecht berichtet bin, der Name Grillfhymid noch heute in jener 
Gegend zu Haufe fein. 

Feiſtritz, beffer Feuſtritz, wie das nachher genannte Grades, bei Frieſach in 
Kärnten und alſo nur wenige Stunden von St. Lambrecht entfernt gelegen. 

3) Bei der Verhandlung über den Todfchlag, welche ih, wie ſchon bemerkt 
worden, in der „Tagespoſt“ beiprocdhen, beftand das Schiedsgericht aus 
ſechs Perſonen. 
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vnd sprächen, da bey wellen wir an paiden tayllen gäntzlich‘ 
beleiben vnd stet haben bei der penn (Strafgeld), die hie 
nach geschriben ist. Item von erst sprechen wir vor benanten 
all funff veraintleich an paiden taillen für all helfer vnd 
gunner vnd freundschaft ain gancze erbere freuntschaft vnd 
richtigung. Auch sprechen wir, das der benant Jacob der 
benanten witiben vnd iren kyndeın wider sew (fie) verdienter 
nach (noch) vnuerdienter schuld nymer mer tun sol. Er sol 
auch wider die freunthschafft vnuerschulter sach nymer tun.®) 
Er sol auch der benanten frawn vnd iren kyndern ain erbern 
ausdinst (?)*) tun, als recht vnd gewonhait ist vnder dem 
gotshaus Sand Lamprecht. Auch sprechen wir, das der 
benant Jacob inner vierezehen tagen layst in das haws gen 
Sand Lamprecht selbsechster (er mit nod) fünf anderen), er in 
turen (Thurm), die funff in haws her aus nicht ze komen 
an (ohne) der freundschaft willen. Wolt man in (ihm) aber 
ze swer sein, so hat sein vnser genediger herr der abtt zu 
Sand Lamprecht ®) gewalt. Vnd wenn er laisten wil, so sol 
er vrlab nemen von der witiben vnd von iren sün in des 
Maisauff haus mit zwain viertal wein. Item er sul auch 
begeen der lieben’ sell, do der leichnam ligt, in ainem manet 
(Monat) mit ainer gesungen vigili, mit ain gesungen sellambt, 
mit ainem ambt von vnser lieben frawn vnd mit funff ge- 
sprochenen messen; vnd soll sibenter person (er und nod) 
ſechs andere) sein, vnd yeder in der hamdt ain kerezen 
tragen, da ain vierdung wachs inne ist, vnd was nicht 


8) Auch das in der vorhergehenden Note erwähnte Schiedsgericht fprad), vor 
allem andern, beide Parteien „zu der Minne“, zum Frieden und zur 
Freundſchaft. 

*, Möglich daß eine andere Leſung richtiger iſt; auch in der neuen Bearbei- 
tung des Schwmeller'ſchen Wörterbuches durch Fromman fieht man fid) ver- 
geblid um Auskunft hierüber um. Obwohl id eine immerhin anjehn- 
liche Reihe von St. Lambrechter Arhivalien gelejen und ſtudirt habe, bin 
id) dod) nirgends auf diefe Art „Dienft“, jo zu „Recht und Gewohnheit‘ 
des Goiteshanfes St. Lambrecht gehörte, geftoßen. 

8, Damals Heinrich Moiler. 
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verprint, das sol dem gotshaus beleiben. Vnd sol yeder zu 
allen messen mit zwain gueten phening gen opher geen, vud 
er selb mit drein phening. Vnd sullen all siben auf das 
grab geen, do der leichnam leyt, vnd der benant Jacob sol 
da knyen, alle die weil der gotsdinst werdt.®) Er sol auch 
ain Cellfart (Wallfahrt nach Mariazell) tun zwischen hinn vnd 
phingsten, '°) vnd sol es vor auch begeu mit zwain messen 
vnd selb dritter (er mit noch zwei anderen) ze opher geen. 
Vnd sullen all drei kerezen haben, «da ain virdung wax an 
ist, vnd vrlab nemen von der witiben vnd iren sun. Wir 
sprechen auch, das er ain Ramfart tun sol zwischen hynn 
vnd weychnachten. '') Vnd wann er dann die Ramfart tun 
wil, so sol er es lassen kunden auf der kanezel vnd sol es 
auch begen vor mit zwain messen vnd selb dritter gen opher 
gen mit zwain denaren (Pfenningen), vnd sullen kerczen 
haben, do auch ain virdung wax inn ist, vnd auf das grab 
geen vnd vrlab von der witiben nemen vnd im sün vnd 
redliche kuntschafft her wider pringen. '*) Vud wenn er her 
wider kumbt vnd ainr meil verr von in (ihnen) ist, so sol 
er her zue nicht geen, er hab dann vrlawb (Verlaub) von 
der witiben oder iren sün vnd freundschafft. Auch sprechen 
wir, das er.ain Achfart (Wallfahrt nad) Aachen) tun sol zwi- 


9) Den vier Todſchlägern des Admonter Bürgers Oswald Schufter ward da 
gegen ein „geſungenes“ Seelamt und eben ſolche Bigilie nebft vier „‚geipro- 
denen‘ (ftillen) Meſſen auferlegt. Zu den Grabe mußten diefelben im 
Begleitung von 32 Männern (demiacd acht auf einen) gehen, während 
des Gottesdienſtes in knieender Stellung, barfuß und nackt bis zum Gürtel 
verharren, in demfelben Koflüme auch das Grab des Erjchlagenen beju- 
den u. f. w. 

o, Hätte alfo bis zum 24. Mai 1450 gejchehen müfjen. 

ı, Wallfahrten nad) Mariazell, Nom und Aachen, welche Orte demnad im 
15. Jahrhunderte als vornehmfte Zielpuntte frommer Rilgerreifen galten, 
werden im Jahre 1463 auch jenen zur Pflicht gemadt, welche den Tod— 
fhlag an dem vorerwähnten Admonter Bürger verbrocden. 

12) Aehnliches in dem Sprudje über den an Erhaut, dem Sohne der Alheit 
Prucchweytinn ans dem Slanderspach, verübten Todichlag. Der eine Thäter 
desfelbeu, dem eine „Nomfahrt” diltirt worden war, hatte fi beim An- 
tritte derjelben von dem Pfarrer „ausſegnen“ zu laſſen. 
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schen hinn vnd phingsten vber ain ganez iar, vnd sol es 
auch vor verkunden lassen auf der kanczel, vnd sol es auch 
vor begeen vnd ausrichten in aller mass geleich als gen 
Rom, als vor geschriben ist. Wir sprechen auch, das er 
drew (drei) jar nach einander komn vnd begen sol der lieben 
seel, do der leichnam ligt, albeg (allweg) zu der jarsfrist mit 
zwain messen vnd selb dritter zem opfer geen vnd kerezen 
haben, da ain virdung wax inn ist, vnd auch auf das grab 
geen. Auch sprechen wir, das er sol geben sand Jacobs 
gotshaws '°) ain halb phunt phening, vıd dem pharrer daselbs 
zwen ynd dressig denare, das er vmb die sel pit an der 
kanczel. Vnd geb sand Niklas gotshaus '*) ain halb phunt 
denare vnd dem pharrer daselbs auch zwenunddreissig denare, 
das er vmb die seel pitt. Item wir sprechen auch, das er 
geben vnd ausrichten sol der witiben vnd iren kyndern in 
virczehen tagen sechs ; hunt phening, vnd zu sand Michlstag'?) 
sechs phunt phening, vnd zu den weichnachten zway phunt 
phening. **) Auch ist beredt vnd sprechen (wir), ob der 
benant Jacob abgieng mit dem tod, ce der spruch vollendet 
vnd volpracht wurd, so sollen es die nagsten freund tun vnd 
ausrichten. Wären die sawmıg, so sollen es pürgen tun, 
von ainem auf den andern vnuerschaidenleich. Also ist die 
sach an paiden taillen gancz gericht vnd geaint für all 
freundt hellfer vud gunner. Wer aber das der benant Jacob 
Grilsmid den ausspruch vnd richtigung nicht ‚hielt vnd 


12) Eine in der kärntueriſchen Laßnig gelegene Pfarrfirde, welche anderthalb 
Wegftunden von St. Yambredt entfernt iſt. 

4%) Eine dem Stifte St. Lambrecht inforporirte Pfarrkirche, gelegen in der 
ſteiriſchen Laßnitz und von der vorerwähnten Kirche nur durch einige Wie- 
jengründe und den Laßnitzbach gejdyieden. 

15) 29. September, 

16) Die den Admonter Bürger, Oswald Schufter, erichlagen hatten, wurden 
verurtheikt, der Witwe und dem Sohne des Getödteten 38 Pfund Pien. 
guter fleirischer Münze zw reichen, ſowie Zehrungstoften und die Bader- 
rechnung zu begleichen, Diefe Summe repräjentirte offenbar eine Entſchä⸗ 
digung für die Einbuße, welde die Familie des Erſchlagenen durch defien 
Tod erlitten. Wer denkt dabei nicht an das alte Wehrgeld ? 

4 * 





ur I: 


veerckcht (sie, verkehrt?) vnd volfürt das mynnist oder das 
maist, als vor geschriben ist, so weren die hernach geschriben 
purgen der witiben vnd iren kyndern vellig zu pen (Strafe) 
sechzigk phunt phening, vnd vnserm genedigen herren dem 
abtt zu Sand Lamprecht zwayunddreissigk phunt denare. m 
Vnd die witib, ire kynder vnd freuntschafit hieten all ir 
zuspruch hin wider zu dem benauten Jacoben. Vnd sind 
das die. pürgen: Item Jostel. Vorstner, Hainreich im 
Kerspawm, '°) Friez Nisswert, Albrecht in der Probst, Sigel 
im Kerspawm, Kuncz mulner zu Sinibelkyrchen, Kristof zu 
Rabenstein, Peter zu Sinibelkyrchen, Hanns lläwnig, wölfl 
Fuchs im Pach, Janns Räsmaler, Hannsel am Hagenhof, 
Blasel: am Puchel in der Zeitscha, Erhart am Glaütshfurt. 
Wer aber das die witib vnd ire kynder den gemelten spruch 
nicht hielden vnd dar aus träten, so wer der benant Jacob 
Grilsmid ganez ledig vnd müssig von allen iren zusprüchen. 
Vnd des zu vrkund so hab ich vorbenanter Jacob Grilsmid 
mit fleis vud ‘durch gotswillen gepeten die erberen Vlreich 


e In dem 'Pantaiding der Herrihaft Waſſerneuburg (fpäter Wafjerleonburg) 
in Kärnten, welches in den fiebenziger Jahren des 16. Jahrhunderts nie- 
dergejchrieben worden ift und jetzt im fürſil. Schwarzenberg’ihen Familien- 
archive in Wien (Hs. Nr. 130) aufbewahrt wird, lautet ein Artilel: 
„Ain erſchlaguer Man folle mit eines Pfleger oder Richter willen und 
willen gehebt werten, jenft nicht, vnd joll in fueſſtapffen darüber ehe der 
Leichnam beſtät wierdet, mir recht erlenndt werden, wie man weitter 
darinnen hanndlen fol, bey der Peen aljo gehalten werden, zway vnnd 
dreijjig Phundt Phening, der Herridaft verfallen. Man foll auch 
ain Phundt Phennig vnud ain Phening auf die Laich, ee man die hebt, 
legen, und nachmals zu geridts hannden genommen werben.“ (fol. 7.) 

18) Jetzt Kerichbaumer, dem das Banernhans zum Henning (man denle an 
Hahn) ſehr nahe gelegen ift. Auch die anderen Oertlichleiten liegen gar 
nicht weit von St. Lambrecht entfernt und find die Namen Probft, Na- 
benftein und Zeiiſchach noch heute im Gebraude. Dagegen ift der Orts- 
name „Symnibelkirchen“ nicht mehr in Schwang, er ift „abgelommen‘ und 
damals ofjenbar von dem Pfarcorte Laßnitz, im welchem ſich die vorhin 
genannte Et. Nilfasfirdye befindet, geführt worden. „Im Pach'“ — jebt 
Kirchbach; der Hagenhof. und „am Glauütſchfurt“ find mir dagegen un— 
befannt. 
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Weyer zu Sand Lamprecht, Mathe Nottlichen parger am 
Grades vnd Veiten Kulmer ze Friesach, das dew (die) all 
drey ir petschafft der sach zu zeugnuss auf den spruchbrif 
gedrukcht haben, in (ihnen) vnd allen iren erben an schaden. '”) 
Dar vnder ich mich vorbenanter Jacob Grillsmid mit meinen 
trewn an aides stat verpint für mich vnd für all mein freunt 
helffer vnd gunner, alles stät zu haben vnd zu valfueren, 
das oben in dem brief geschriben ist. Der geben ist nach 
krist gepurd vierezehenhundert jar vnd darnach in dem 
newnvnelvierezigsten jarr an montag in den phingstveirtagen. 


2. Geftütwefen im 16. Sahrhundert. 


Das Stift St. Lambrecht fonnte jich einjt reichen Beſitz— 
thums nicht allein im Oberjteier, jondern auch in linterjteier rüh— 
men, Namentlih war es bier das reizende Kainachthal, wo zahl: 
reihe Unterthanen auf das Gebot hordhten, das von der Herr: 
ihaft Biber ergieng. Dieſe Herrihaft iſt nun nicht mehr im 
Beige des Stiftes, weil fie bei deffen Wiederheritellung, im Jahre 
1802, ebenjo wenig wie die Herrihaft Mariazell demjelben zurück— 
gegeben ward, aber der Staat, welcher der Beſitznachfolger des 
Stiftes geworden iſt, hat, jowie er in Mariazell die. dort von 
den St. Lambrechter Benediktinern begründeten Eifenwerfe zu wei: 
terem Betrieb übernommen und zwar vielleiht nicht mit dem 
beiten Erfolg, auch bier in Biber die Pflege eines anderen von 
denjelben Klojterbrüdern begründeten Zweiges der Volkswirthſchaft 
fortgefegt. Die Eifenwerfe in Mariazell find nun bereits der 
Privatindujtrie überlajfen, das Gejtüt zu Biber aber noch 
immer von dem Staate jelbit erhalten. Wie weit diefes Geftüt 
zurüdreicht, erhellt eben aus dem nachſtehenden Schreiben des 
Herzogs Erich von Braunfchmweig-Lüneburg, das ich gleichfalls 
nad jeinem ganzen Wortlaute mittheilen will. Es datirt vom 
24. Febr. 1509 und mird im Driginal im Archiv des Stiftes 


9) Drei Petſchafte find Hier angekitndigt,. doch find nur zwei wirllich aufge 
drudt worden. 


St. Lambrecht aufbewahrt. Ueberreſte des grünen Wachsfiegels, 
womit der Brief verfchlojien war, find noch an demfelben vor« 
handen. Das Schreiben lautet alfo: 
Adreſſe: Dem erwirdigen vnnsernm lieben andech- 
tieen herrm‘ Johann abt zu Sannd 
Lamprecht. *°) 

Erich von gotes genaden hertzoge zu Braunsweygzg vnd 
Lünenburg, Römischer kavserlicher Majestät obrister veld- 
haubtman der Niderösterreichischen lande etc. 

Erwirdiger lieber andechtiger! Vnnsern gönnstigen grus 
beuor! Wir seinn bericht, wie Ir sonnderlichen zu ertziehung 
vnd belegrung des gestüts vnd veldpherdenn *') vor 
anndernn in bayden lannden Steyr vnd Kernndten beruembt 
seyt. Weyll vns aber vor ettlicher verschiner zeit ain grosser 
prawn vunser leybhenngst ?*) an den fuessen schadhaftig 
worden ist, vnd wir denselben hengst stattlichen nicht meer 
gebrauchen mügen, demnach so schigkhenn wir Ewch solhenn 
hengst bey gegenwürttigem vnnserm stalldiener zu ainem 
pscheller obberürts Ewrs gestüts, wo Euch nu derselb hengst 
also dartzue gefellig vnd ain tapfre zucht seiner gröss zum 
allerpessten certziehen möchte, als wir dann nicht zweifl 
tragen. Des wernn wir zumall mit besonndermm gefallenn 
wol erfrewt, dann womit wir Euch sonndernn guten willenn 
beweisen mögen, seinn wir albeg geneigt. Geben zw Sand 
Veit in Kernndten am vierundtzwaintzigisten tag February 
anno etc. viiij'"- 

Herczoge Erych etc. 
(mit eigener Hand). 
M. Fengling Br. Fr. *®) 
s. m. Pp. 83. 


*) Yohann Sachs, Abt zu St. Lambredt vom %. 1478—1518. 

21) Darunter dürften wohl nur gewöhnliche Adergäule zu verfteher fer. 

22) Einen ftattlichen Hengft, weldyer vielleicht ebenfalls als Leibhengft zu dienen 
hatte, mußte einige Jahre fpäter — wofern ich mid recht erinnere — 
das St. Lambrechter Stift dem Kaifer Mar I. liejern, wie aus einem noch 
vorhandenen (?) Driginalfchreiben des Kaifers hervorgeht. 

23) Diefe Unterſchrift iſt im Original aljo verfchnörkelt, daß bie von mir 


Ueber den Briefichreiber, den Herzog Erich T. oder Aelteren 
von Braunfchweig:Lüneburg, möge man Havemann, Gejchichte der 
Lande Braunfhmweig und Lüneburg (I. 750 u. ff.), nachleſen. 
Herzog Erih war der Gemal der Erzherzogin Katharina, Witwe 
nad) dem Erzherzog Sigismund von Tirol (7 1495), und wie 
fein faiferlicher Freund Mar I. von bejonders ritterlichem Weſen. 
Seit der Schlacht bei Regensburg (1504), in welder er dem 
Kaiſer das Yeben rettete und deßhalb von demfelben, außer bejon: 
deren Ehren, auch die Einfünfte der Grafſchaft Görz auf die 
Dauer jeines Lebens zugewiejen erhielt, findet man „Erichs Na- 
men überali aufgezeichnet, wo die Nitterjchaft für die Ehre des 
Reiches in die Schranken trat”. So ftritt Erih aljo auch „in 
den Engthälern Friaul’s und füdlih von der Gränze Tirols” 
gegen die Venezianer, denen eben im Jahre 1509, aus dem das 
vorjtehende Schreiben ſtammt, die berühmte zu Cambrai zu Stande 
gefommene Ligue, zu welcher ja auch Kaiſer Mar zählte, den 
Garaus machen wollte, was befanntlih nicht gelungen iſt. 


Wien, 10. Jänner, 1870. 


gegebene Lefung nur mit Vorficht aufgenommen werden barf; die beige- 
fügten Siglen: „sna manu propria subscripsit“. 
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IH. 
Gin Beitrag 


jur 


Topographie der alten St. Paulskapelle 
am Schlohberge in Graz. 
Bon Dr. R. Peinlich. 


In Betreff der St. Paulsfirche in der Sporgaſſe zu Graz be: 
fteht die unliebjame Thatjache, daß es jowohl für die ältere, als 
neuere Geſchichte an aktenmäßigen und urkundliden Quellen fait 
gänzlich” gebricht, und daß ich fait alles, was man über diejelbe 
in biftoriijhen und topographiichen Werken findet, auf die Sage, 
oder auf unſichere Berichte ftüßt. 

Diejen zu Folge wird allgemein angenommen, daß auf eben 
derjelben Stelle, wo ſich die bejagte Kirde (auch Auguftiner — 
akademiſche — oder Stiegenfirhe genannt), erhebt, auch bereits 
in den älteiten Zeiten der Stadt eine Kapelle, unter dem Namen 
St. Paulus am Burgberge, beitanden habe, und daß dieſe 
nad der St. Thomasfirche im Walde, welde auf der Höhe des 
Schloßberges lag, die ältefte Kirche von Graz jei. 

So wie Vieles für die Cage jpricht, daß ſchon zur Römer: 
zeit an der Stelle der Thomasfapelle ein heidnifcher Tempel ge: 
ftanden ſei, eben fo ift es auch nicht unwahrjcheinlih, daß an 
der Stelle der Paulsfapelle ein ſolches Heiligtum fich erhoben 
babe. Der hübſch gelegene Feljenvorfprung am Abhange des 
Berges, welcher jenfrecht hinab gemeſſen mindeftens 60 Fuß hoch 
die Etraße überragt, war einladend genug, dem Vorbilde der 
Welt und Sitte beherrjchenden Roma zu folgen, wo ja aud 
die Abhänge der Hügel mit weithinfchauenden Tempeln und 
Heiligthümern geihmüct waren. Nur darf man nicht nach den 
FTabeleien des 18. Jahrhunderts meinen, es jei diefer Tempel 
eine Art Garnijonsfirdhe für die Beſatzung des Schloßes gewe— 
jen, was nicht einmal für die fpätere Fathol. Kapelle Geltung hat. 
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Die Bezeihnung der Kapelle als St. Paul im Walde, 
weldhe von einzelnen Topographen nebenbei angeführt wird, ijt 
wohl nur eine jpätere Erfindung, und beruht wahrjcheinlich auf 
einer Berwehslung mit der für die Ihomasfapelle üblichen Be: 
zeihnung „im Walde;“ denn einen Wald würde man jelbit in 
jenen Zeiten in unmittelbarer Näbe der KHaftellmauern jchon aus 
ſtrategiſchen Gründen nicht belajjien haben, vorausgejegt, daß 
der Boden und die Ausdehnung des Platzes das Beſtehen eines 
Gehölzes zugelafjen hätte. 

Wenn auch darüber nichts befannt it, wann dieje Kapelle 
gegründet wurde, jo ilt doch anzunehmen, daß diejelbe vielleicht 
ion im 12. Jahrhunderte oder nod) früher bejtand, nämlich noch vor 
der Zeit, wo man die Stadt mit Mauern umfing und die Stadt: 
tbore errichtete. Denn das Thor, weldes in ihrer nächiten Nähe 
am oberen Ende der Sporgaſſe lag, das ältere, jogenannte in: 
nere St. Raulusthor, hat jeinen Namen unzweifelhaft nad) dem 
Schußpatrone der Kapelle erhalten. Diejes Thor bejtand aber 
ſchon im Jahre 1140, wenn man von diefer Zeit annehmen 
darf, daß ein VBerbindimgsgang von der herzoglichen (!) Burg (2) 
aus, längs der Stadtmauer zum Thore und über den Bogen 
deſſelben, hin auf die Höhe des Schloßberges führte (2) '). 

Was die irrthümliche Angabe betrifft, die St. Paulsfapelle 
jei in älterer Zeit die Stadtpfarrfiche geweſen, läßt ſich Fol- 
aendes berichten: Als über Auftrag des Königs Ferdinand I. im 
Jahre 1545 die Tifitation der Etadtpfarre in Graz vorgenon- 
men wurde, nahmen die Kommiljäre zu Protokoll: „Sölliche 
Pharr ijt des Pharrers (Yeonhard Khiellmann) angeigen nad) erſt 
bei khaißer Friedrihs Zeitten zu einer Pharr erhebt, von wen 
En aber eritlihen geitifft worden, weiß er nit, bat derowegen 
fhain jtifftbrief ... . . Die Recht Pharr iſt vor alter Sancti 


1, Nah Dr. Schreiner's „Grätz,“ Seite 140 (1843, Ferſtl. Buchh.) — 
Yiadı Andreas von Fyrtag's „Beſchreibung von Grätz im Jahre 1753 
(Manuftript im ft. Landesardyive Ar. 1977) wurde das Murthor in Graz 
1026 erbaut, dann dürfte daher die Erbauung des Faulusthorcs and) nicht 
fern von diejer Zeit fallen. Doch bleibt dies Alles jeher hypothetiſch. 


Pauls Khierhen bey dem Perg under dem Schloß in der Stat 
Gräß geweſſt“ ?). 

Auf dieſer Duelle beruht wahrſcheinlich die Angabe des ge: 
lehrten Jejuiten und Topographen von Graz, P. Johann Macher, 
die Paulsfapelle jei von 1358 bis 1493 die eigentlihe Stadt: 
pfarre gewefen ?). 

Dasjelbe erzählt der Auguſtiner Ordenspriefter Marian 
in jeinem ſtizzenhaften Berichte tiber das Kloſter der Auauitiner 
de Larga zu Gräß in der Stadt ®). 

Die Richtigkeit diefer Angabe bezweifelt fhon Aquilin 
Julius Gäjar ’), indem er, auf die Diplomatarien von 
P. Erasmus Frölih und von Sedau geftüßt, zeigt, daß 1174 
und 1182 St. Gilgen ſchon urkundlich als Stadtpfarre genannt 
wurde, und zum weiteren Belege aus Neiner: und Gößer-Urfunden 


°) „Bifitation der Pfarre Sant Gifgen in der Stadt Grätz 1515.” (Eine 
Abichrift des bezüglichen Protofolfes ift im fteierm. Statth. Archive, 
Miszell. Nr. 51, unterm 20. Auguſt 1579.) — Der Befehl zu diefer 
Bifttation war von der Regierung 1543 ausgegangen. (Much. Geſchichte VIIL. 
Seite 483.) . 

®, Graeeium inclyti Ducatus Styriae metropolis topographice Jescriptum 
etc. per Joann. Macher, (Graceii, 1700), Seite 72. 

4, Marian’s Geſchichte der ganzen öfterreichiiKen, weltlihen und Böfterliden 
Klerifen. (Wien, 1784) IH. Theil, 6. Band, Seite 223. Der Berfaffer 
beruft fi) auf eingefchidte fateinifche Berichte aus dem Provinzarchive 
und auf das Werk: Suceincta notitia de Monasteriis Prov. Austria), 
et Hungariae Ord. F. F. Erem. S. P. Augustini. (Wien, Schul; 1776c 
endlich auf eine „zu Grätz vorlängft erichienene uralte Beſchreibung der 
merkwürdigften geiftlihen Seltfamteiten zu Grätz.“ — Allein dieſe Tetst- 
genannte Schrift ift nichts weniger als uralt, fondern 1720 bei Wolfg. 
Schwendimann in Wien gedrudt, und findet fid) al® Anhang zu dem 
Bude: „Oeſterreich über Alles in Anbettungs-Eyfer gegen dem hochwürdigſten 
Sakrament.“ Die ſämmtlichen hierin enthaltenen Angaben aus alter Zeit 
(Seite 38) find werthlos. Die citirte „Succincta notitia‘ ift von dem 
Auguftiner Martin Rosnad verfaßt. Diefer war zwar im Jahre 1762 
Prior des Kloftes zum heil. Paul in Graz geweien, daß er aber von ber 
Geſchichte dieſes Haufes micht viel umd nichts ficheres wußte, bemeijen 
eben die mangelhaften und mageren Angaben in Marian's Geſchichte. 
Aquil. Zul. Eäfar’s Beſchreibung der kaiſ. Hauptftadt Grätz (1781) IL. Theil, 
Seite 64 und 84. 
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Namen von Mfarrern zu Et. Eayden bis in das 13. Jahrhundert 
zurück aufführt. 

Das Urkunden-Verzeichniß, welches wir nachftehend auffüh— 
ren, gibt hinlängliche Anhaltspunkte für die Anfiht, daß die 
Et. Paulskapelle weder jemals pfarrliche Nechte beſeſſen habe: 
noch je die eigentlihe Stadtpfarre geweſen jei, wobei jedoch Die 
Meinung nod "immer Platz haben kann, daß während des 
Neubaues der St. Egpydikirche (1450 bis 1456) der pfarrlicdhe 
GSottesdienft in der Pauskapelle abgehalten wurde. 

Diefes Urkunden-Verzeichniß ift das einzige Aftenftüc, wel: 
des zur älteren Geſchichte unferer Kapelle mehrere Aufklärun— 
gen gibt. Wir laffen es daher wörtlih und ohne Abkürzungen 
folgen ®): 

Anheut den 6. tag Aprillis. 79 (1579) ift diß Jnventary 
vber die brieffliden Vrfunden, fo in ainem zu der 
Khirhen an ©: Paulsperg zu Gräz gehörigen Trüchel gelegen, 
Aus beuelh des Herin N: O: Canzlers Bernhardten Walthers 
durch BärtImeen Berthis Frſtl: Durhl: N: O: Regiments Erpeditor 
vnnd Tarator Georgen Herner rer Frit: Drehl: Canzleyverwandten 
onnd Gregor Hänfchl des Herrn Vizdombs fchreiber aufgericht 
worden. 

1. Erftlihen zwen in Leinbatane Sädhlen eingebundere 
Khellih ſambt zwayen Patenten. 

(Die nachfolgenden Angaben erſcheinen hier nicht nad) 
der Ordnung des Manufcriptes, fondern der leichteren Ver: 
werthung wegen in cdhronologiiher Anordnung, doc ijt die 
Driginalnummer des Aftenftüdes am Ende beigefügt ) 

2. Mer ainen lateiniihen Pergamenen Brieff des Datums 
1246 sexto Cal. Oct: darin Eberhardus Erzbiihoif zu 
Salzburg ain Zehendt zu Wifherjtorff gelegen dem Walkhero 
Burger zu Gräz verfaufft. — Nr. 19. 


— 


) Dieſes Verzeichniß iſt in zwei von derſelben Hand gemachten und bis auf 
einige Schreibfehler gleichlautenden Abſchriften vorhanden und bildet eine 
Beilage zu dem Altenfaszikel Nr. 5l, ddo. Graz 20. Auguſt 1579, (l. k. 
feierm. Statth. Ardiv). 
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3. Item ain Indulgienz Original Pergameenbrieff von 
Alexandro Biſchoffen Forliuieſe (sic) des Datum Grätz den 
4. Marty No. 1343 — Nr. 1. (Die zweite Handſchrift hat 
tälihli 1479.) 

4. Mer ain Indulgienz Pergamen Brieff von Alberto Bijchoffen 
Carienfi ausgeund des datum Wienn den 4. Decembris 
Ao. 1343. Nr. 3. °) 

5. Item ain Theitjcher Bergamen Brieff, darin Heinrich der 
Heefhlman vnnd jein Hausfraw ain Haus in der Sparer: 
ftraffen gelegen gegen des Wamben Haug Wanzlin dem 
Schueſter verfhaufft des datum 1351 An. S. Niclastag. — 
Ar. 18. 

6. Mher ain Pergamen Brieff von Herman Pänkhell 
des Datum am nahſten Mitwod vor S. Vicenzentag An. 
im 1357. darin er ain Weingartten aud der Khirchen 
verſchafft. — Nr. 6 °) 

. tem ain Pergamen Brieff von Alberto Herzog zu Diter: 
reih des Datum feria Tereia, nad dem Suntag Deuli, 
Ao. 1358 außgeundt, darin er Magistrum Hermanum 
Pfarrer zu Gräz confirmirt. — Wr. 4. 

8. ‚tem ain Theitjcher Pergamen Brieff darin Richter Rath 
vnd gemain zu Gräz dan Ey dem Herman Pfarrer zu 
Gräz Khundtichafft neben daß er zwelff markh guets golts 
zu der Gapelln S. Pauls gefhaufft. — No. 25. 

9. tem ain Latheiniſcher Pargamenbrieff des Datum in Vi: 
gilia S. Joannis Baptiste Mo. 1358 darin Hermanus 


* 








7) In dasfelbe Jahr fällt and die Ausfertigung einer anderen Ablaßbulle 
durch Frater Ulrih, Biſchof von Chur, welcher den Gläubigen, die in 
der St. PBaufstapelle die h. Meſſe hören umd die h. Sakrament der Buße 
und des Altares empfangen, einen Ablaß von 40 Tagen ertheilt. Diefen 
Ablaß beftätigt 1344 Conrad, Bilhof von Gurk, Generalvicar der 
Ealzburger Diöcefe. (Urkunden im ft. Yandesardive Nr. 2238.) 

Es ift wahricheinlich derfelbe Herman Pöndl (Pönlinus), Bäck und 
Bürger in Graz, welder 1356 feinen Kramladen im Sad zu Graz ber 
St. Annenlapelle im Reinerhof (eben dort, jegt Conrad'ſches Haus, Sadjtraße 
Nr. 20) zur Stiftung eines ewigen Jahrestages fhentte. (P. Alan. Lehr, 
Dipl. Run. und Muchar's Gedichte der Steiecmart. VI. Seite 337.) 


— 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Pfarrer zu Gräß fünf Hueben der Gapellen zu S. Pauls 
zu Grätz verſchafft. — Nr. 21. 

Item ain Pergamenener Theiticher Brieff vber ainen Gart: 
ten an Lee, jo der Jacob und Jenſel die Hettler dem 
Ortolff derſelben Zeit Caplan bei E. Pauls verkfhaufft 
des datum 1359 den Cridtag nad) ©. Urbanstag. — 
Nr. 12. 

Item ain Theiticher Pergamen Brieff des Datum Gräß den 
Freitag vor den Pfingitag Ao. 1359, darin Bill der Pinter 
an dem Rain ain halben weingariten an den NRemerperg 
der da jtejt an des Henslens deß Huebmaiſters mweingart: 
ten, der weillend des Böndl *) gewejen ift, dem Ortolffen 
Gaplan zu Sanndt Pauls verfhauft. — Nr. 28. 

‘tem ain theitſcher Pergamener Brieff vber ainen halben 
Weingartten am Remerperg gelegen, wellihen Hänzl Heim: 
bieih Schmied zu Gräg Herrn Ortolffen Caplan S. Pauls 
Gopellen am Purchperg verfhaufft, lautundt des datum 
1359 Jar des freitags vor Pfingſttag. — Nr. 24. 

Ain Driginall Bergameen Brieff von Ortolff Caplan der 
Gapyelln zu S. Pauls an den Purperch zu Grätz des datum 
an ©. Johannstag zu Suninwendten im 1359 (beide 
vorliegenden Akte haben irrig 1559) ar, dartinen er ver: 
mellt, wie er ain Weingartten von weillendt Pändl er: 
faufft, vnd demjelben der Obuermellten Gapelln zu ewigen 
Beitten verſchaffen. — Nr. 2. 

tem ain Theütfher Pargamenbrief fo Gilg Pfaner 
Caplan in des Herzogen Capellen in der Purgg vber etliche 
gründt, die er Drdolffen zu den Zeiten Gaplan zu 
©. Paulus zu Gräß verfhaufft lautend des datum 1361 
Jar des Pfingitags nah Paulli Bekherung. — Nr. 15. 
Item ain Theitiher Pergamenenbrieff des Datum 1361 
am Sambjtag vor ©. Agnejentag, darin Gilg Pfarrer 
zu Gräz vnnd Caplan in des Herzog Purgg befhendt, daß 
er das Pfundt gelts, jo man von des Achazen Waldnar 


9 Bergleiche oben die Urkunde Nr. 6. 


16. 


—— 


Haus zu Gräz ainem Pfarrer alda geraicht zu widerlegung 
des Opffers der Capellen zu S. Pauls geordnet. — Nr. 20. 

Item ain theitſcher Pargameenener Brieff vber ain Behau— 
ſung zu Grätz in der Sparergaſſen gelegen, welliches Phillip 


- Sporer Burger zu Grätz dem Zenßlein Sporer vnnd ſeinen 


nr: 


18. 


19. 


20. 


2]. 


22. 


Erben verkaufft, lauttundt des Datum 1362 ©. Pangra— 
zentag. — Wr. 17. '°) 

Meer ain PBargameenbrieff von Hanſen Windiſchräzer 
außgeundt des Datum den Sambſtag an den Pfingit abendt 
Ao. 1369, darin Er der Khirchen zehen Pfenning auf ainen 
Acker verſchafft. — Nr. 7. 

‘tem ain theitiher des datum Marchburg am nechſten 
mittihen vor S. Geörgen tag No. 1374 darin Heinrich 
Khides Sun von Parding ain Hueben vnnd ain wein: 
gartt dem Ordolffen Pfarrer zu Gräz verfaufft. — 
Nr. 23. | 

‘tem ain lateinischer Indulgienz Pergameen Brieff von 
Bilgrim Erzbiihoffen zu Salzburg ausgeundt des Datum 
25. May 1385 Jar. — Wr. 13. 

em ain lateiniſcher Indulgienz Pergameenbrieff von 
Friedrichen Bilchoffen zu Briren ausgeundt des datum 
den legten lag SJjanuari 1386. — Nr. 14 '"). 

tem ain Bargameener Brieff vber ain Hofſtat zu Grätz 
neben Vellus dei ſchneiders Hauß gelegen lauttundt davon 
man järlich der Capelln ©. Paulus 62 guetter Wiener 
Pfenning dienen joll. Datum 1390 Jar an Freytag vor 
unnjern Framwentag der Liechtmeß. — Nr. 29. 

Mer ain Pargameenbrieff von Ulrihen Schneider Burger 
zu Gräß des datum an Mittichen in den Pfingitfeyertagen 
1413 aufßgeundt, darin verfauft er Niclaßen Plaben jchueiter 
jein Erbhauß bey ©. Paulusperg zunägit an den Weeg, 
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10) Ein Philipp Sporer fommt auch im Reiner-Urbar vom Jahre 1395 


vor, ebenfo ein Penſil (Zenßlein?) Sporer als Hausbefißer in der Sporr- 
gajie. 


11) Die Originalurfunde befindet fi im fteierin. Landesardhive Nr. 3549, 


24. 


25. 


26. 


a7. 


28. 


29. 


dauon dielnt) in des Herzogen Gamer — 3 dI vnnd zu 
der Gapellen — 10 6. — Nr. 10. 


. tem ain Original Bergameen Brief von denen Zechmaiftern 


der Reefhen Ehneht Zeh: vnnd Bruederjchafft des 
datum am Montag vor S. Beithstag No. 1425 darin Sy 
ain Ewiges Licht in der Khirchen verſchafft. — No. 5. 
tem ain Pargameen Khauffbrieff von Friedrichen jchneider 
darinn er ain Hauß ain Hofſtat vnnd ain Gärtl den Jacoben 
Bnger verkhaufft deß datum am Reichtag in den Dfterfeier« 
tagen Ao. 1427. — Wr. 9. 

Item ain lateiniſcher Confirmation Pergameenbrieff vom 
Johanne Dichter Erzbriejter in Steyr vber unnjern 
Frawen Gapellen zu Leibniz außgeundt des Datum 1445 
Sabatho 4 temporum quo in Ecclaesiae (sic) Dei canitur 
charitas Dei. Wr. 16. 

Mer ain theitiher Pargamener Brieff des datum am 
Sambitag nad ©. Jacobs deß Heilligen Zmwölffpottentag 
1453 darinen Jacob Zerer Caplan ©. Bauls 
Gapellen am Burberg befhendt, daß er ain Halb Pfundt 
gelts, wellihes man von ainem Hauß im Sadh zwiſchen 
des Brobjtes von Seggaw vnnd des Hoffreiters reichen 
joll zu der Gapellen ©. Pauls geordent. — Nr. 22. 

Mer ain theitiher Porgameener Brieff laut vber ainen 
Eden Weingartten wellihen Jacob Zerer Caplan 
©. Paulus Capellen zu Gräz dem Blrichen Mader 
su Clapen verkhaufft von wellihen man järlichen der 
gemellten Gapellen zween Waller Eimer moft, vier Pfundt 
vnnd ain halbs viertl Habern(dient) des datum an S. Vicenzen 
des heilligen Martherestag Ao. 1459. — Nr. 27. 

Item ain theitiher Bargameen Heiratsbrieff des Datum 
Gräß nad) dem Suntag Letare in der Faften 1461 jo 
zwiihen Auguftin Khirſchner zu Leibniz vnnd Chrijtan 
meillendt Jacob jchuefter Dachter aufgeriht worden. — 
Nr. 26. 

Mer ain Pargameenbrieff des datum am Montag nad) 
©. Merthentag Ao. 1468 darin vermeldt wierbet, wie 
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Hanns Rebmizer der Bogner Burger zu Gräß dem Herrn 
Herman Werner Caplhan zu S. Paul am Purchperg 
ain Gärtlen oberhalb aines Haußes am Purchperg gelegen 
verkhaufft hat. — Nr. 8. 

30. Item ain Stewerquittung des datum Gräz 12. Juny Ao. 
(15)38. p. 3 fl. 6 2. (Schilling). — Nr. 32. 

31. Ain Perkhrecht Regiſter vber das Perkhrecht zu der Stift 
S. Paulus gehörig vom (15)42. Jar. — Nr. 60. 

32. tem ain Pedtzedl von Benedicten Eaiter zu Gradiih an 
Seren Bluemboffer '*) derzeit Kaplan auf ©. Paulsperg 
wegen Vertigung aines Khauffbrieffs vber ainen Weingartten 
des datum an Unnjer lieben Frawen VBerfhündigung No. 
(15)43. — Nr. 37. 

33. Mer ain Pedtzedl von Hanjen Jäger an Herrn Hannſen. 
Pluembhofer als Innhaber der Stifft ©. Pauls: 
perg wegen Bertigung aines Khauffbrieffs außgeundt des 
Datum Leibniz den 17. tag February Ao. (15,48. — Nr. 38, 

34. tem ain Bedtzedl an Seren Pluembhoffer Prediger zu 
Grätz lauttundt, in wellichen Pedtzedl Walpurg des Georgen 
Löbl zu thobl verlafine Wittib vmb vertiqung aines Hay— 
ratbrieffs jo zwiſchen Irrer vnnd Erhardt aufgericht wor: 
den bitten thuet des Datum am Sontag nad) Erhardi Ao 
(15)43. — Nr. 39, 

35. Item aines Khauffbrieffs Abjhrift jo khain Datum bat 
darin Fabian Khuckhmäckh fein Kauffreht jo er auf Die 
Hueben in den Dabernedh gehabt, dem Blajy Brancdh 
verfhaufft. — Nr. 40. 

36. Mer ain Latheinifcher Pargameenbrieff darinnen Erſcheſtus 
(sic) — Ernjt — Erzbiihoff zu Salzburg Chriſtophen 
Wall '’) zu ainen Priefter geweiht hat dei datum Salz: 
burg den legten Juni 1544 Jar. — Wr. 11. 


2) War 1543 Prediger zu Et. Egydi in Graz. (Beiträge zur Kunde fteierm. 
Geſchichtsquellen. 4. Jahrg. Zeite 46.) 


8, Wird in landichaftlichen Alten als Prediger zu St. Egydi 1552 und als 
gewejener landſchaftlicher Kaplan 1554 erwähnt. 


37. 


38. 


39, 
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Mer ain Pedtzebl an Herrn Hannjen Plumbhofer we: 
gen Bertigung aines KAhauffbrieffs vber ainen Weingartten 
den Wenebict Seiter dem Thomatſch Mliuaritich verkaufft 
bat, datum am 3. Juny Mo. (15)45. — No. 51. 

tem ain Supplication jo Heinrich Jäger. wider Hannjen 
Plumbhoffer Caplan auf ©. Baulsperg an den Khellermaifter 
geftellt, darin er fich beſchwärdt, daß er Plumbhoffer im 


ainen Khauffbrieff nit vertigen will. — No. 41. 


Item ain fchreiben von Heinrihen Jäger an Jacoben 
Fuſnickh ausgeundt des datum den 8. Sept. (15) 47. Jar. — 


: Mo. 52. 


40. 


41. 


42. 


43. 


Stem ain Forderbrieff auf dem gemain Papier gefchrieben 
von Georgen Marchtrenfher Huebmaijter. zu Gräß 
an Hannfen „Huebenhofer” (Plumbhofer) Caplan auf St. 
Paulsperg zu Gräß außgeundt, darin vermeldt wierbet wie 
er Caplan ein Khauffbrieff dem Hainrichen Jäger nit vertigen 
welen. des Datum Gräz den 12. tag Dec. (15)47. — Nr. 30. 
Mer ain Sendtichreiben von Herren Hannjen Pluemb— 
boffer an Hannjen Jäger des Datum 12. Nouentber 
Ao. (15)47. — Nr. 59. 3 

Mer ain Pebtzedl von Hannjen Jäger an Herrn Hannjen 
Pluembhofer als Innhaber ver Stifft auf S. Paulus 
Verg wegen Vertigung aines Khauffbrieffs außgeundt des 
Datum Leibniz d. 17. Tag Febr. Ao. (15)48. — Nr. 38, 
Item ain Pedtzedl von Peter Löbl zu Niderkhobl vnnd 
feiner. Hausfram darinnen Sy Herrn Chriftophben Wall 
der Zeit Kaplan auf ©. Paulus vmb fertigung aines 
Hairatsbriefjs gebeten deß Datum am Suntag vor ©. Vr⸗ 
banstag in 1552. — Nr. 31. 


. Mer ain Pedtzedl an Herrn Chriſtophen Wall Pre: 


diger bei ©. Egidi Pfarrfhirchen zu Gräz von Walburg 
weillendt Georgen Lobl zu Niderfhobl gelafiner Wittib 
darinnen Sy June umb fertigung aines Khauffbrieffs bit 
des datum am Suntag vor S. Paulus der Belherung 
1552. — Wr. 33. 

5 


45. 


46. 


47. 
| 48. 
49. 
50. 
51. 


52. 


Mn 


Sem ain Pebtzebl des Datum am Suntag vor Pauli 
Bekherrung in 1552 iften Jar von Better Löbl zu Niderfhobl 
an Heren Chriftophen Wall Prediger bei ©. Egidien 
Narr zu Gräz außgeundt, dain Er ine umb fertigung 
aines Khauffbrieffs bit. — Nr. 35. 

tem ain Pedtzedl an Herrn Chriftophen Wall Pre— 
diger bei ©. Egidien zu Gräz darinnen Urfula vnnd Chri- 
ftian Georgen Löbl zu Niderkhobl Ehelihe Tochter umb 
vertigung aines WBerzichtbrieffs den Sy ren Bruedern 
Vetter Löbl wegen ires vatterlichen Erbthails hinauf geben 
müeſſen bitten, datum am Suntag vor Pauli Belherrung 
Ao. 1552. — Nr. 36. 

Sem drey gebrufhte Steuerbrief deß 51. 52. 54. Jar. — 
Wr. 42. 43. 44. 

Item ain Steuer Anjchlag brieff deß Datum d. 17. tag 
Marty Wo. 53. — Nr. 34. 

Item ain Steuer Quittung vom 53. Jar pro Steuer. — 
Nr. 53. 

Mer ain Steuer Quittung von 11. Nouember 54. Jar. 
P. Steuer. — Nr. 54. 

Item Sechs jenndtihreiben an H. Hannjen Pluembhoffer 
mit Nr. 45. 46. 47, 48. 49. vnnd 50 daran nit vill gelegen. 
Item 4 jenndtichreiben an Mathiajen Walcher Pergmaijter 
zu Lendorff. — Nr. 55. 56. 57. 58. 


Das widtigite hiſtoriſche Material, welches fih aus diefem 


Urkundenverzeichniffe ergibt, läßt ſich in nachſtehenden fünf Punkten 
verzeichnen: 


1. Die bejagte Kapelle beftand unzweifelhaft bereits 1343, 


faın aber in diejfem Jahre dadurd in eine neue Phaſe ihres 
Beitehens, daß man das kirchliche Intereſſe für diefelbe zu erre- 
gen und den Beſuch derjelben zu beieben beftrebt war. Die Be— 
gabung mit ſolchen Abläſſen pflegte gewöhnlich dann zu geiche- 


hen, 


wenn eine Kirche neu gebaut, oder eine baufällige reitau: 


rirt worden war. In dem vorliegenden Falle wird das legtere 
anzunehmen fein. Was aber den Lehensheren der Kapelle, den 
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Zandesfürften Herzog Albert IT. zu diefer frommen Handlung 
bewogen haben mag, läßt fih aus den hiſtoriſchen Nachrichten 
über jene Zeit leicht herausfinden. Die Klofterneuburger Ehronif 
macht für das Jahr 1340 Meldung von ungemeiner Kälte, gro: 
Ben Ueberſchwemmungen und von wiederholten Heufchredenzügen in 
den Alpenländern. Für das Jahr 1342 meldet die Chronik von 
Leoben (Seite 961) und Abt Johann von Viktring (Seite 443) 
von furdhtbaren Ueberſchwemmungen im Lande und von einem 
verheerenden Erbbeben zu Marburg. Außerdem war auch Herzog 
Albert jelbft in eben diefem Jahre von jchwerer Krankheit genejen 
und bald darauf nah Graz gekommen. 

2. Eine reihlichere Dotirung der Kapelle und die Sicherung 
der angemefjenen Pfründe für einen eigenen Kaplan (Benefiziaten) 
ging 1358 vom Grazer Stadtpfarrer Magifter Herman (Pänkhel?) 
aus. (Zum Unterhalt eines Kaplanes reichte in jener Zeit ein 
Yahreseinfommen von 20 Pfund Pfennigen aus.) Andere Wohl: 
thäter der Kapelle waren: Gilg, Stadtpfarrer in Graz und 
Kaplan in der herzogliden Burg (1361), Hanns Windifchgräger 
(1369) und die Bäckerknecht-Bruderſchaft (1425). 

3. Als Kapläne finden mir verzeichnet: 1359 Drtolf 
(nahmals 1374 Stadtpfarrer in Graz); 1453 Jacob Zerer; 
1468 Herman Werner; 1543 Hanns Bluembhoffer; 1552 
Chriftof Wall. — Diejen fügen wir hier glei die Namen von 
4 anderen Kaplänen bei, die aus anderen jpäter in Erwäh— 
nung fommenden Quellen jtammen, nämlih: 14323 Georg 
Stettner; 1505 Johann Pawmgarttner und deflen Nach— 
folger Kaspar Päer, endlich 1579 Sebaftian Khobell. 

4. Es iſt das PVerdienft des Kaplanes Ortolf, daß er den 
firhlihen Inftitutionen gemäß die Gelddotationen zur Erwerbung 
von Grund und Boden verwendete, und jo das Fortbeftehen der 
Stiftung ſicherte. Wir finden zunächſt den Ankauf von Wein: 
gärten verzeichnet, woraus zu jchließen, daß diefe Rapitalsanlage 
in jener Zeit vortheilhafter geweſen it, als heutzutage. 

5. Die landſchaftliche Steuer der Pfründe betrug (1538) 
3 fl. 45 fr. rhein. Währung. Diefelbe wurde bis 1554 orbent: 
li entrichtet, ein Beweis, daß das Benefizium bis zu jener Zeit 

5* 
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in feinem Weſen ungejchmälert beftand, während andere Pfrün- 
den in der Stabt und im Lande, zu derjelben Zeit durch die 
Eingriffe der Lutheraner bereits ſchon Schmälerungen und Ein: 
bußen erlitten: hatten. | ’ 

Das Urkundenverzeichniß, jchließt mit dein. Jahre ‚1554, in 
dieſe Zeit muß auch. der Eingang des Benefiziums. und ‚das 
Aufhören des Gottesdienftes in der Kapelle gejeßt. werben. In 
diejer Zeitperiode (1550. bis. ungefähr 1575) herrichten eben. die 
Lutheraner am freieften und am unbejchräntteften in Graz und 
‚im ganzen Lande, und gehörten die Bewohner von Graz weitaus 
in der Ueberzahl der evangeliichen. Kirche an, ‚Während die 
Stadtpfarre St. Egydi und die Vorftadtpfarre. St. Andrä im 
Sahre 1545 (laut Bifitations = Protofolg von. diefem Jahre — 
fiehe Note 2) miteinander noch ungefähr. 3000 Communicanten 
‚zählten, fanden ſich 10 Jahre jpäter kaum 200 Katholiken. 
Der Gottesdienſt in den Kapellen, felbit die Stifts- und Bruder: 
ſchaftsmeſſen hatten überall aufgehört, Der Mangel an Priejtern 
wurde immer größer, und viele Pfründen blieben unbejegt, theils 
wegen der firhliden Wirren, theils weil ſich um die. jhmalen 
und nod) dazu ungeſicherten Reſte derjelben Niemand mehr be- 
werben wollte. Diejes Schidjal traf aud die St. Naulsfapelle 
nach dem Abgange des Chriftof Wall (dev übrigens. in land: 
ihaftlihen Akten vom Jahre 1554 als gewejener landichaftlicher 
Kaplan erwähnt wird), und da ſich fein Bewerber fand, wurde 
nad dem Wogteirchte die Lade mit den Meß-Kelchen und ben 
Urkunden von dem landesfürftlihen VBicedom : Amte in Ber: 
wahrung, genommen, die Kapelle aber blieb verſchloſſen und ver: 
maift bis 1579. 

Die Angabe, daß die Lutheraner. fi derjelben mittlerweile 
zu ihrem Gottesdienjte bedient hätten, ift unhaltbar. Was-P. Macher 
in jeiner Topographie (an der oben citirten Stelle) vorbringt, 
trägt ſchon in jich jelbft ſolche Widerſprüche, daß der Auguftiner 
Marian bereits durch die Aufdedung diejer die Angabe als irrig 
darthun fonnte. Es gibt aber auch pojitive Beweije für das 
Gegentheil in den Landtagsalten und Berhandlungen dieſer Zeit. 
Als nämlich zuerſt daran gedacht wurde, den evangeliſchen 
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Gottesdienſt nicht mehr in dem Landhauſe, ſondern in einer Kirche 
zu halten, erſuchten die Landſtände (Hofthaiding am 16. Jänner 
1558) den Stadtpfarter Lienhart Khielmann dem landſchaftlichen 
Kaplane Balthafar Schelhin in der Pfarrkirche Platz zur 
Predigt zu geftatten, und als dies abgejchlagen wurbe, ließ man 
ſich (Graz 29. März 1558) in Verhandlungen wit Seifried von 
Eggenberg bezüglih ſeines Stiftshaufes (des Allerheiligen: 
Spitals) beim Murthore ein, welche zum Ziele führten. Als dann 
auch diefe Stiftgfirche zu klein geworden war, verlangte Schelhin 
(Zandtagsprot. 6. Dez. 1564) die der „Parphotten“ (Barfüßer) 
an ber Murbrüde, ober jene der Predigermönche zum heil. Blute. 
An die Kleine St. Paulsfapelle dachte eben wegen ihrer Kleinheit 
Niemand '*). 

Im Fahre 1579 befam diejelbe aber wieder ihren eigenen Kaplan 
in der Berfon des päpftlihen Alumnus, Sebaftian Khobell'’). 
Als nämlich vorzüglich durch die Bemühungen der Jeſuiten das 
fatholifche Leben in Graz wieder einigermaßen in Aufnahme ge: 
fommen mar, übergab der Pfarrvifar von St. Egydi Urban 
Molgradt diefem, als feinem fürzlih neu aufgenommenen 
Kaplane, das St. Pauls-Benefizium, mit der Bedingung, den Got: 
tesdienft, der dort jeit längerer Zeit aufgehört hatte, wieder or: 
dentlih abzuhalten. 

Nun handelte es fih aber aud um NAusfolgung der Tem: 
poralien und um die MWiedererlangung der abhanden gefomme: 
nen Rechte, und da man mußte, daß eine Truhe mit Urkunden 
beim Vizedom deponirt war, fo wurde um Ausfolgung diefer 
angejucht. Jet aber forderte die Regierung von Wolgradt den 
Nachweis, daß der Stadtpfarrer das Verleihungsrecht des Bene: 
fiztums befäße. Diefelbe hielt nämlid (und zwar mit Recht) 
dafür, der Landesfürft jei der Lehensherr der Kapelle, da ſich 
jedoch im Hofarchive weder irgend ein bezügliches Aktenſtück, noch 
ein Stiftsbrief vorfand, wiewohl dasjelbe bis in's Jahr 1554 





12) Die betreffenden Akten befinden fi im ft. Land. Archive. 
’s) Attenfaszitel Nr. 51, ddo. Graz 20. Auguft 1579 (14 Stüde) im E. k. 
fleierm. Statth. Archive. 
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zurück durchſucht worden war, und da ferner die zu Rathe ge— 
zogene Stadtrepräſentanz auch nichts weiter wußte, als was man 
von der Pfarrviſitation des Jahres 1545 her auf Grund münd— 
licher Aeußerungen in die Beſchreibung der Benefizien 1572 auf- 
genommen hatte, jo ließ fie die Angabe Wolgradt’s gelten, wie: 
wohl auch diejer fein Schriftjtüd für die Behauptung vorweijen 
fonnte, daß jeine Vorfahren mit Gutheißung des Erzbiichofes 
von Ealzburg ftets das Recht gehabt hätten, diejes und aud) 
die anderen Benefizien in Graz zu vergeben. Die Regierung 
ſcheint auch bei ihrem Nachgeben auf den Umftand Gewicht ge: 
legt zu haben, daß der Pfarrvifar nachwies, es könnten ohne 
diejes Mittel die Kapläne bei der Pfarre nicht erhalten werben, 
da jämmtlide Accidentia, welche Pfarrer und Kapläne früher 
hatten, hinweggekommen jeien. 

Dem zu Folge erließ die Regierung (Graz den 20. Auguft 
1579) den Befehl an das Vizedom-Amt, dem Benefiziaten Khobell, 
die zwei Kelche auszuliefern und die Einfiht der Urkunden zu 
geftatten. Ausgeliefert durften diefelben nicht werden, doch foll- 
ten fie verzeichnet und eine Abjchrift des Verzeichniffes demfelben 
eingehändigt werden. Eben jo verhieß ihm die Regierung ihre 
Unterſtützung, wenn er derjelben bedürfen jollte, um die Ein- 
fünfte des Benefiziums wieder in Gang zu bringen. 

Daß aber der. Landesfürft wirklich der Lehensherr der Kapelle 
war, geht nicht bloß aus dem bemerfenswerthen Nebenumftande 
hervor, daß die Temporalien-Aften und anderes bei dem Vizedom— 
Amte in Verwahrung kommen Fonnten, jondern auch aus zwei 
Urkunden, Yaut der einen übte Herzog Friedrih von Tirol, als 
zeitweiliger Regent in Steiermark, das VBogteircht aus, indem 
er feinen Kaplan, Georg Stettner, dem Erbifchofe Johann 
von Salzburg, für das Benefizium der Kapelle (Innsbrud am 
14. Jänner 1432) präjentirte '°). Die andere iſt ein Notariats- 
at, aufgenommen zu Brud a. M. am 17. Juli 1505, über 
die Relignation des Johann Pawmgarttner, Pfarrers in 


1%) Chmel, Kaifer Friedrih IV. I. Tb. S. 75. und Materialien zur öfterr. 
Geſchichte I. Reg. 86. 


—— 


Paldramsdorf und Benefiziaten der Paulskapelle von dieſem 
Benefizium „quod est de jure patronatus illustr. et invict. 
prineipis et domini domini Maximiliani dei gratia Romanorum 
imperatoris“ etc. zu Gunften des Magifters Kaspar Päer, 
gewejenen Chormeifters (chori magistri) in Graz, mit dem Be: 
merfen, daß diefe Refignation ungiltig jein jolle, wenn ſich ein 
Hinderniß für die faiferlihe Präfentation ergeben würde, — „ut 
si (quod absit), apud cesaream maiestatem aliquid impedi- 
mentum surrepserit, quo minus dietus magister Caspar pre- 
sentacionis litteras assequi possit,* ete. '*). 

Die Regierung befann fih auch nahmals wieder ihres 
Lehensrechtes, und jo geſchah es, daß Erzherzog Karl IT. 1588 
diejes Benefizium ohne allen Einjprud von kirchlicher Seite jei- 
nem Hoffaplane und Kapellenmeijter '°) dem Auguftiner de larga 
manica P. Aurelius Mantianus von Pergola verleihen fonnte. 
Hiermit beginnt eine andere Periode der Geſchichte unjerer Ka: 
pelle, welche aber nicht mehr in den Bereich des bier gejtedten 
Zieles gehört. 


17) Die Originalurlunde befindet ſich im fürſtbiſchöfl. Sedauer Ordin. Ardive. 

18) Marian (fiehe oben Note 4) drüdte die Bezeichnung Capellae magister, 
welche Macher in feiner Topographie gebraucht, dur Musices Director 
aus, dem unſer jetiiges „Kapellmeifter“ entſprechen würde. Doch dürfte 
diefe Ueberſetzung noch einigem Zweifel unterliegen. Jedenfalls kömmt der 
Ausdind in diefem Sinne jhon in „Mülman's Chriftl. Geiſel,“ Leipzig 
1618 vor (nah Grimm, deutjhes Wörterbud). Karl IT war übrigens 
ein Freund der Mufil und hatte auch feine Tafelmufil, zu welchem Zwecke 
er fi) 1538 bei dem Orgelmader in Augsburg, Kaspar Sturm, eine 
Orgel beftellt Hatte, die aber, nad Graz gebracht, wegen allzu großer 
Stärle nicht zwedentjprechend gefunden wurde. Diefelbe wurde hierauf 
von der fteir, Landſchaft (21. Nov. 1589) für die evangeliſche Stiftskirche 
in Graz gekauft. Im eben derjelben Kirche war aber der Ausdrud Kapell- 
meifter in ganz anderem Sinne gebraudt, nämlih um den Kirchendiener 
(dei den Katholifen „Meßner, Sakriſtan“) zu bezeichnen. Der Name 
fümmt oft in den landſch. Rechnungsbüchern vor, da der Kapellmeifter 
für Kommunion » Rein, Altarlichter u. a. m. zu forgen hatte, und hiefitr 
jährlich (3. B. 1570) an Gehalt TO fl, an Panſchale 20 fl. bezo. 
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IV. 
Zur Geſchichte 


des 


ſteiermärkiſchen Rriegs- und Rüſtweſens. 


Aus Archivalien des Admonter Stiftes aufgezeichntt don dem verſtorbenen 

Capitular P. Urban Ecker ”); veröffentlicht von P. Florian Kienaft, 

Eapitular und Sekretär des Mofters Admont; mit erläuternden Anmerkungen 
von F. Krones **) 


Notizen aus dem XV. Jahrhunderte. 
(Aus den Nehnungsbädern) 


Iatob Prawn (Braun), bejtellt zum Hauptmann der Sölb- 
ner und Reifigen im Jahre 1469. 

— Straßer, zum Kriegsdienſte mit 3 Pferden gemiethet 
in den Jahren 1467—70. Der Sold auf jedes Pferd betrug 
6 Gulden '). 

Außerdem ericheinen im Stiitsjolbe: 

Walthafar Weißeneder 1467. 

Friedrich 1467 °). 

*) Der am 20. Juli 1841 verfiorbene Stifisfapitular P. Urban Eder, ge- 
boren zu Graz; am 2. Dezember 1791, vom Jahre 1823 bis zu feinem 
Tode Bibliothelar und Ardivar des Stiftes Admont, hat fi durch un— 
ermüdete Forſchung in ber Stiftsgeſchichte nnvergängliche Verdienfte erwor- 
ben, jo daß nad dem höchſt bedauerlichen Untergange des Stiftsardhives 
(27. April 1865) die Erhaltung fo mander höchſt intereffanter Notizen 

lediglich dieſem Manne zu verdanken iſt. Unter anderen Aufzeichnungen 
Eder’s erregt befonders jene Intereffe, welche das Rüftwefen des Stiftes 
Admont betrifft. 

») Diefe Inmerlungen wurden über Aufforderung des Ausichuffes von dem 
Schriftführer des Vereins, Dr. F. Krones, Hinzugefügt, nm dieſe ar- 
chivaliſchen Notizen mit hiſtoriſchen Erläuterungen zn verfehen. 


rt 


Mertten 1471, 72. 

Chunrad Welger 1471, 72 °). 

—— Gräßl im Jahre 1473, mit 3 Pferden. (Solb 32 
Pfund Pfennige und „3 Maßl Schlafftrunt, jo er daheim ift.”) 

Ulreih (hat 10 Pfund Pfennig und I Mahl Schlafftrunf). 

Sigmund Welzer 1473 auf 3 Pferden 12 Pfund Pfennig). 

—— Mitteregker 1473 (12 Pfund Pfennig auf 2 Pferde). 

Lienhart Kathreyer 1473, (12 Pfund Pfennig auf 2 Pferde; 

erſcheint auch umter den Dienſtmannen des Kloſters im 
Jahre 1478). | 

Der alte Hr. Hanns 1473 (Sold 10 Pfund Pfennig). 

Johann Glasmwein (vielleicht Graswein?) 1473, 1474, 1477 *) 
(Sold 10 Pfund). 

Derjelbe in den Jahren 1485— 1492 (8 Pfund Pfennig Sold). 

BE Plewrl 1474. 

AR Harbacher 1475 ; mit 3 Pferden (erhält 24 Pfund 
Piennig, alle Naht aus dem Herrenkeller 3 Maßl Wein, fein‘ 
Weib ? Mahl, und des Abten Muhm 1 Mafl, und allemahl 
4 Eßen aus dem Herrn-Hafen). 

RR Sweinzer für das Jahr 1477 °), (Sold 13 Pfund 


Ko Dramettar 1478 °). 

Cholman Chmeling 1481, 82. 

Alban 1481 ') (12 Pfund Pfennig). 

Benedict Moshaimer vom Jahre 1484 mit 3 Pferden (18 
Pfund Pfennig). 

Walthiſar Kollmann 1484 (1489) mit 3 Pferden (12 Pfund 
Pfennig). 

Vigering Hunndt 1484. 85, mit 2Pferden (12 Pfund Pfennig. 

— Okutter, vom Sept. 1485 (6 Pfund 


Pfennig), | 
Hans Pawrnfeindt, vom Juli 1486 (7 Pfund 
(wahrſcheinlich 

Pfennig), Keifige. 


Andre Leittner 1486 (6 Pfund Pfennig), 
Fabian Schönperiger (Schönberger) v. 1487 
(6 Pfund Pfennig), 
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Wolfgang Rauſcher vom Juni 1490 (6 Pfund Pfennig). 

— Pruckhoffer mit 3 Pferden (erhält 18 fl., und fo er 
auf der Reife ift, wochentlich Zubuße 1 fl.). 

Nupreht Pelchinger vom Jänner 1488 (6 Pfund Pfennig). 

Unter der Bezeihnung „Püchſenmeiſter“ begegnen uns: 

„Maiſter“ Michel (1480. 82). — Anuttel; „Maifter“ Bernn- 
hardt vom März d. %. 1485, — ferner Steffel, „Püchſenſchütz“ 
1483.85 ; Beitt Sawer (Sauer) v. Mai, v. Juni 1485 (noch 1490) 
zu Gallenftein. (Bejoldung 6 Pfund Pfennig; bat auch jährlich 
für's Hofgewand 1 Pfund Pfennig, weil er dem Abten den 
Harnaſch wiſcht.) 

Niclas Manngoldt (behütet die Klauſen am Thauern 1486, 
dann zu Admont und Gallenſtein 1487; ſein Wochenſold durch 
3 Jahre — 39 fl. 3 ß. d. i. Schilling.) — 

Hieher gehören wohl auch die Amtsleute der drei Verthei— 
digungsmwerfe des Admonterthales, „Clauſen“ genannt. Vielleicht 
auch die Dienftleute, „Schaffer”“ genannt, mindeſtens theilmeije 
(als Wagenjhaffer, jo die Wägen und das Gepäde in Kriegs: 
zügen bejorgten,) wie: Fri Münnich 1470. 73, Chriftoff 1472, 
78, Sigmundt, Vicent 1484. 93 .... 





1. 
Notizen and dem XVI. Fahrhunderte. 


a) Am 15. Jannuar 1537 vergleicht ih Abt Anand Hüh— 
nerwolf (1536—45) mit etlichen jungen Adelsperjonen, in Ge: 
genwart der Herren Chriftoff v. Praunffalf, Daniel v. Gallenwerg 
(Gallenberg), Andre von Staynnach (Steinach), Sebajtian von 
Staynnach, Bartlme und Jakob von Moshaim, wegen der Be- 
ftallung zum Kriegsdienjte des Klofters, dahin: Feder Edelmann 
jolfe 2 Pferde halten, fih mit Noß, Harniſch und Knechten ver: 
jehen, wie es in’s Feld und zur Wehr gehört, doch vom Stall 
aus auf des Abten Wagniß und Schaden, wie es Kriegsgebraud) 
ift: dagegen erhält jeder des Jahrs für 1 Pferd 10 Gulden, 
Futter und Mahl, Nägel, Eijen, im Jahr 1 Keivung, und wann er 


in's Feld zieht, Harnifchfleidung ; zum Trinfen über den Tiſch genug, 
auch Kaufen: und Schlaftrunf, und auf einen Knecht 3 Becher 
Wein täglich. — Außer jenen Adelsperjonen mit ihren Dienern, 
hielt das Stift gewöhnlich 4 reifige Knechte im Stall; in’s Feld 
zogen überdieß 2 Führer vom Mayerhof und wohl auch nod) 
1 Wagenknecht mit 2 Heerwägen; dann 1 Koch, endli 1 Schaffer, 
welder die Unterhaltung der Pferde und Mannſchaft zu bejorgen 
hatte und darüber Rechnung legen mußte. Die beim Stifte die 
Berpflegung hatten, erhielten gewöhnlich für 1 Pferb 10 fl., die 
auswärtigen 20—25 fl. 


b) Berzeichniß der Dienftmannen Admonts 
1536-1597. 


1. Unter Abt Amand (1536—45) ; 


Hanns Oberleutter (Hofrichter) mit 2 Pferden (Sold 20 fl.) 
1537. 38 ®). | 

Thoman von Sigisdorf, mit 2 Pferden (Sold 20 fl.) 1537.38. 

Chryftoff von Chaynach, mit 2 Pferden (Sold 20 fl.) 1537. 
38. 41. 

Rueprecht von Prankh, mit 2 Pferden (Sold 20 fl.) 1537. 

Andre von Moshaim, mit 2 Pferden (Sold 20 fl.) 1537. 

Sigmund Galler, mit 2 Pferden (Sold 20 fl.) 1538. 

Franz von Tieffenbadh, mit 2 Pferden (Sold 20 fl.) 1538. 

Wolff Ottmair von Linz, mit 2 Pferden; außer der Befol- 
dung 20 fl. Wartgeld. (1538—43 mit 5 Pferden, erhält 100 
Pfund Pfennig). 

Melchior Wagkhim (Pfleger zu Frauheim 1538; erhält für 
2 Pferde 40 fl., dann 1539 '%) mit 4 Pferden, für jedes 22 fl., 
auf eigene Wagniß, außer der Feld:Befoldung). 

Ehriftoff von Sigesdorf, mit 2 Pferden 1540 !'). 43; erhält 
20 fl., für Kleidung 8 fl., für den Knecht 7 fl.; nach 9 Dienft- 
jahren abgefertigt mit 8 Dufaten und 1 feidenen Kleide; im 
März 1545 auf 2 Pferde 30 fl.) — 

Chrijtoff von Trautmannsdorf, mit 2 Pferden 1540. (FT zu 
Wien 1541; fein Erbe war fein Bruder Andreas.) 
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Michael Rindsmaul, mit 2 Pferden (Beſtallung wie bei den 
beiden vorigen; 1544 erhält er 40 Pfund Pfennige auf 2 Pferde). 

Wilhelm Gallenwerger (Ballenderg) bi8 zum 4. Dezember 
1541 “), 

‚Chriftoff Saurer (BO Pfund Pfennig auf 5 Pferde) 1541. 

Sigmund v. Khainach (100 Pfd. Pfennig auf 5 Pferde) 1541. 

Wolffgang Hainner (ſeit 7. März 1543 mit 20 fl. auf 
I Mferbe ſeit er mit 30 fl. auf I Pferde; abgefertigt mit 
12. 4 6. 24 d1., d. i. Penn. oder Denaren fir 2 alelder und 
4 Thaler für die in 

Georg Hueber —— mit 1 —— aus dem erg erhält 
10 fl.) 1837.08. von 

Anton Reid v. —— WWeiſhburg mit 2 N 
(40 Pfund Pfennig) 1543. 

Mauritius Staudadher 1540. 
nn Urfenpelh 1540. 

— Himmelwerger Gimmelsberger) 1640. 

Walthaſar Tallinger 1540. | 
Chriſtoph Tanpekh 1540. 

Franz Leißner (Amtmann in Jahring) mit 2 Ace⸗ vom 
Jahre 1543 '°) pro 40 fl. 

Hans Fdinisperger wahrſcheinlich Idenſpeuger); ſtarb nach 
2 Jahre im Jänner 1545. 


2, Anter Abt ——— (1545—68) '*): 


Chriſtoph von Sigisdorf bis 1547. 

Franz Leißer in Jahring, vom 8. März 1546 mit 4 Pier: 
den (100 Pfund Pfennig), von 1547 mit 6 Pferden (150 Pfund 
Piennig), von 1555---59 mit 4 Pferden (100 Pfund Pfennig). 

Sigismund Jormannſtorfer mit 2 Pferden (für welche er 
100 Pfund Pfennig erhielt) von Georgi 1545 (no im Jahre 
1560). 

Servacy von Teuffenpab, vom 10. Febr. 1546 mit 8 Per: 
ben, erhielt für fih 48 Pfund Pfennig und für jedes Pferd 
22 Pfund Pfennig; von 1547 mit 10 Pferden 250 Pfund Pfennig, 
ferner 1555 '°) mit 2 Pferden 22 Pfd. Pfennig (noch im $.1559). 


—— 


Chriſtoff v. Sauerau mit 4 Pferden (für jedes: 2% Pfund 
Pfennig) 1545, ferner 1547. mit 5, Pferben. (120 fl.). 

Veit Graf in Raftat mit 2 Pferden (20 fl.) vom 23. April1547. 

Wilibald Staudacher 1555. 

Andree Zugkhenmantel (abgefertigt im April 1555 mit 20 
Thaler und 1 Noß). 

Adam. Schrampff (abgefertigt im April Abbb mit 18 Thaler, 
1.Roß und jhwarzen Harnaſch). 

Chriſtoph Moshaimer (abgefertigt 9, Sept. 1555 mit 18 Thlr). 

Hans Oberleiter 1555. 

Erasmus Stadler zum Khrottenhof mit 4 —— en fl.) 
1555, 57,. ferner mit, 6 Pferden 1560... 

—— Khrannpegkh 1556. '°) 59. 

Abam v. Lindegkh 1556. 59 ''). 

Felix v. Khainperg 1560. 

Heinrich: Haller (20 fl.) 1555. 56, ferner mit 6 Pferden 
1557 (noch 1559). 

Chriftoph v. Scelia mit 2 Pferden 1560. 

Hans Chriſtoff Schrot (Schrott) zu Khunwerg Gibere) 
mit 6 Pferden 1560, ferner mit 7 Pferden. | 

Gregor Scerihit mit 2, Pferden. 1560 9. 

Peter Galer (Stiftsanwalt, erhält feit Georgi 1547 für ſich 
* feine Diener auf 4 Pferde 140 fl., außer des Diener Be 
kleidung ·jy·. 

Hans Steffan, Rüftmeifter 1568, 

Hans Steffan Inderſeer (Adelsperſon, erhält für 1Pferd 10 fl, ; 
1561 und noch 1568 Sold 16 fl,, für's Kleid 8 fl.). 

Baltin Platzer (Kriegsihaffer im Felde; ſchon 1561 beim 
Stifte). | 

Rheinprecht Khochler (Kuchler) (Adelsperfon;. liegt 2 Jahre 
und einige Wochen im Felde, tritt am 20, Nov. 1565 zu Gräß 
‚in Stiftsdienfte mit 2 Pferden und als Rüftmeifter; Sold 32:fl., 
für's Kleid 8 fl, für's Kleid des Anechtes 7 fl.); 1568 mit bem 
kaiſ. Bothſchafter, Herrn v. Teuffenbach, zu. Konftantinopel.'°); 
1572-79 ‚beim Stifte als Rüſtmeiſter mit 1 Knecht). 

Chriſtoph Rheinprecht, admont. Rüftmeifter Aug. 1565. 
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3. Unter Abt Laurenz (1575—79) und Ad miniftra: 
tor Polydor 1579— 81): 

Wartgeld auf gerüjtete Pferde erhielten: 

Erasm. Stadler, für 6 Pferde 200 fl. (1573). 

D. v. Zelkhing, für 6 Pferde 200 fl. (1575—79). 

Franz Stadler, für 6 Pferde 200 fl. (1573—80). 

Hans Sigmumd Leißer, für 6 Pferde 200 fl. (1573). 

Hans Franz v. Neuhaus, für 6 Pferde 200 fl. (1575—80). 

Erasm.’ v. Samwraw, fir 6 Pferde 200 fl. (1573 *0) bis 
23. April 1579). 

Ehriftoph Galler zu Zeyring erhält auf 2 gerüftete Pferde 
Wartgelt 68 fl. (1575— 79), dann als beftellter Rüftmeifter 24 
Muth Haber, und jo man auszeudht, nod 24 Muth dazu (1579). 

Jacob v. Steinach (Probſt von Gftätt) *), für 2 Pferde 
60 fl. 1575. 

Eimon Sigmund Freiherr v. Lindegk, 100 fl. 1579 **). 

Erneft v. Pranckh, 33 fl. 20 fr. 1580. 

Philipp Sittih, 33 fl. 20 fr. 1580. 

Sigmund Butter feit 1579. 

Wolff Netter (Rüſtmeiſter) 1579. 

4. Unter Abt Joachim IV. (1581—1614) °°): 

Joachim Muerer mit 2 Pferden (40 fl., bat auch jeinen 
Diener) 1582. 85. 

Andreas Jöbſtl mit 2 Pferden (40 fl.) 1582. 84. 

Hans Rambſchüßl (vom 8. Sept. 1581 für 1 Pferd 20 fl., 
vom 1. Jan. 1582 bis-8. Sept. 1587 für 2 Pferde 40 fl.). 

Matthes Jormannflorffer vom 24. Juni 1581; noch 1587. 
(Stallmeifter, für ihn und feinen Knecht auf 2 Pferde 40 fl.). 

Fridich Stodhanmer, Rüftmeiiter. 

Hans Rambſchüßel, Nüftmeifter 1595—97. 

So weit die Aufzeihnungen des el. P. Urban Eder. 
Wenn fie auch nicht auf Vollſtändigkeit Anſpruch machen können 
und die Urkunden leider nicht mehr eriftiren, denen fie entnom— 
men find, jo verdienen diefe Notizen doch der Vergeffenheit ent: 
riffen zu werden. Dies ſchwebte dem Herausgeber vor Augen, als 
er die vorftehenden Notizen nieberfchrieb. 


Anmerkungen. 


') Ueber das fleiermärfifhe Aufgebots- und Rüſtweſen im Allgemeinen 
jehe man die ausführlihe Schlußbemerkung. 

1469 brach die Baumtfircherfehde los. Der Kaifer erließ nad) allen 
Seiten Truppenaufgebote. Bgl. Muchar 8, 52 ff. und die Abhandlung 
über die Baumfirdherfehde im 17. H. der Mitth. von Krones. Die Wirren 
zogen fi bis in's Jahr 1471, um neuen Störungen des Landfriedens 
Platz zu maden. 

2) 1467 309 das Zerwürfniß des Kaifers mit Jörg Stain um die Stadt 
Steier aud die Steiermark in Mitleidenjhaft. In den Schaaren der Rai- 
ſerlichen, die damals im Jänner 1467 eine Schlappe erlitten, fochten auch 
Steiermärker unter dem Truchſeß von Steiermark, Reinprecht von Reichen- 
burg. Bol. die Regg. von Ehmel zur Geſchichte Kaifer Friedrichs IV. 
zum Jahre 1467. Nr. 4886 — 97. 

”) 1472—5 entwidelte fid) die Fehde des Kaijers mit dem jüngern Paum- 
tircher (Wilhelm), mit dem Peßnitzer und Weispriah. 1471—3 juchten 
die Türken Unterfteier heim. Hauptquelle Unreft. Hahn Coll. monunm. I. 
570-574 und 574—82. 

% DerRame Glaswein ſcheint verfhrieben zu fein und Graswein gele- 
jen werden zu müffen. Erfterer Name kommt unter den oberfteierifchen 
Familien nirgends vor, dagegen der letztere, angehörig einem Gefchlechte, 
das zu Weyer bei Judenburg feßhaft, 1607 vom Kaifer Rudolph II. in 
den Freiherenftand erhobeu wurde. Schmut topogr. Per. v. St. I. 565. 

1475 ein fhlimmes Jahr des Türleneinfalles. Es kam zur blutigen 
Schlacht bei Kaifersberg oder Wifell an der Sotla — am Bartholomäus» 
tage (24. Auguft), im welcher eine bedeutende Zahl fteiermärkiicher Edeln 
die Wahlftatt dedte. Bgl. Ilwof in den Mitth. 10, 238 f. 

5) 1477 Krieg des Kaiſers mit Mathias Korvin. Einfall des Grafen Jörg 
Witowec in die Steiermark; Rachezug eines fteiermärkifchen Söldnerheeres 
unter Andreas von Weispriad; nad; Sagor. Unreft. a. a. O. 627 |. 

6) Ueber die damaligen Verſuche der feidigen Türkengefahr zu begegnen, vgl. 
Muchar 8, 101. 

?) Die Epoche von 1479—14W ift die bemwegtefle. Ende 1479 kommt es 
zur Imvafion der Ungarn in Inneröfterreich, zu Folge der alten Zerwürf— 
niß des Kaifers mit Mathias dem Korpinen umd der Streitigfeiten zwi— 
hen dem habsburgifhen Regenten und Erzbiichof Bernhard Rohrer von 
Salzburg. Die Ungarn bfeiben bis zum Tode des Korvinus (1490) die 
Landplage der Steiermart, 1480 erfolgt der große Türkeneinbruch, der 
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die ganze Steiermark beinahe zum Schauplatze gräulicher Verheerungen 

macht. Seit dem Jahre 1482 beſonders, waren die Parteilämpfe am 

obern Murboden eine ſtete Kriegsgefahr für das Kloſter Admont; anderſeits 
nahmen die unabläſſigen Truppenaufgebote und Kriegsſteuern das Stift fo 
gut wie die andern ſtändiſchen Körperfchaften ftark in Anſpruch. Hauptquelle 

Unreſt a. a.D. 646 ff. Mudar 8, 105 ff. Ilwof: Mitth. 10, 249 ff. 

Das Material der Yandtagsangelegenheiten: diejes Zeitraumes hrono’og. 
geordnet im 2. und 6. Hefte der „Beiträge“ zur Kunde, fteiermärf. Ge- 
ſchichtsquellen. 1865 und 1869; u. d. T. F. Arones: Vorarb. zur Geſch. und 

Duellentunde des Landtagswefens der Steiermark J. Epodje — 1522. 

. 9, Das Jahr 1537 zeigt im landtäglichen Leben der Steiermart eine große 

Ruhrigkeit. Die Türkeugefahr, beivog die Stände zu ‚bedeutenden Kriegs- 
bewilligungen. Damals wurden (10. Juni) Hanns Kaziauer, Freiherr zu 
Katenftein und Fladeneck zum oberfien Feldhauptmann gegen die ‚Türken 

„ernannt. Das Aufgebot der Steiermärker, zog mit dem Geſammtheere 
nach Slavonien, wo die verhängnißvolle Schlacht bei Eſſegg (10. Oltober) 
ftattfand. -— Bgl. Voigt's Aufſatz über diefen Feldherrn und den ZTürlen- 
trieg in Raumer's hiſtoriſchem Taſchenhuche, neue Folge 1844, V. Bd. 
1—126, Mudar 8, 418 ff, und die „Beiträge“ z. K. fleierm. Geidichts- 
quellen 4. 9. ©. 33. 

*, Im Jahre 1538 wurden Angefihts der Türlengefahr die Stände der 
Steiermarf zum Aufgebote aller im ihrem Bereiche befindlichen: Kriegs- 
mittel gemahnt. Ju Pettau beftand ein: Kriegsrath, um. im: Motbfalle 
bie Lanbesvertheidigung zu organifiren. Muchar, 8, 430 f. „Beiträge“ 4, 
S. 35 47. 

10) 1539 wurde sine allgemeine Rüſtung in allen Vierteln bes Landes an⸗ 
‚ beraumt, und zum feldauptmanne der Landeshauptmann Hans, Ungnad 
in Ausfiht genommen, Der oberfte Feldhauptmann der, windiichen 
Gränzvertheidigung war Nillas Juriſchitz, der tapfere.Bertheidiger von Güns 
im Jahre 1532. Mudar, 8, 438 f. „Beiträge a. a, O. 37--89. 

1) 1540 wurde in der Steiermarl eine „gemeine Mufterung‘ nach eigenen 
Nüftungsliften angeordnet. Zum „oberften Feldhauptmanne der 5 nieder 
oſterr. Lande, der windiihen und kroatifhen Lande“ erjheint Hanns Ungnad 
beſtellt. Muchar 8, 452 f. „Beiträge“ a. a. D. 39—40. 

12) 1541 ernannte die Landichaft den Herrn Kaspar von Herberſtein zum 
Feldhauptmanne der Steiermarl. Muſterungeplatz des Landesaufgebotes 
war Fürftenfeld. Muchar 3, 458. Bel. Ilwof: Mitth 15, 90 f 

19 In diefem Jahre ftellte das Klofter Admont 35 gerüftete Pferde. Die 
Mufterung fand 1543 2. Sept. zu Fürſteufeld ftatt unter dem Feldhaupt— 
manne Jörg von Herberftein. Muchar 8, 478-9. Vgl. Ilwof a. a. O. 
92 f. „Beiträge“ a.a.D. 44—6, 

*) Abt Amand ‚war einigemal faiferlicher Landtagscommiffär, jo in den 
Jahren 1541 Jänner, Auguft; 1544 Februar, Auguft; 1445 Jänner, 
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Oktober. (5. „Beiträge“ a. a. D. unter den betreffenden Jahren) — nod) 
häufiger fein Nachfolger Valentin, fo in dem Jahren: 1545 Oftober; 
1546 Jänner, November; 1547 März; 1548 April, Auguft; 1550 März, 
April; 1551 April; 1555 Februar, Dezember; 1556 März; 1558 März 
EN (Belege ebend.) 
15) Ueber die fandesvertheidigung diefes Jahres fiehe Muchar 8, 583; „Beiträge“ 
a. a. O. 57 f. 
16) Ueber die landſtändiſche Thätigkeit für die Gränzvertheidigung des Jahres 
1556 vgl. Mudar 5, 547 ff. und die „Beiträge“ a. a. D. 60 ff. 
17) Ueber die Türkengefahr der Jahre 1557-—9 vgl. Iwof: Mitth. 15, 95. 
18) Ebend. 
9) Der bier als laiſerlicher Botfchafter bei der Pforte angeführte Herr Chri- 
ſtoph v. Teuffen bach — erſcheint 1567, neben U. Berantius (Berancfics) 
und Albert von Wyſſ, als kaiſerlicher Bevollmächtigter bei der Pforte. 
Den 21. September hatte er in Stambul die feierliche Audienz beim 
Großherrn. 20. März 1568 begaben fid) Verantius und Teuffenbad mit 
der Friedensurkunde nad) Frankfurt a. M. am das Taiferliche Hoflager. 
Er war der erſte Teuffenbady, der von Kaifer Rudoph II. in den Frei- 
berrnftand erhoben wurde. Bol. Hamıner Geſch. des osm. R. 2. Aufl. 
II. Bd. ©. 336; und Schmuß topogr. Yer. von Steiermark 4, ©. 172. 
Ueber die „Erjchöpfu. g“ der Landleute Magte man bitter im der 
Landtagsverhandlung von 1567, |. das Gräzer landſch. Archiv Abth. Joan- 
neum. Bap. Hdichrr. Nr. 1262. Man unterzog da die Sadjlage ber Stcier- 
marf einer berben Kritil. Bon 100 Pfund Gült war ein Nüftpferd zu 
ftellen. Statt des 30. Mannes follen 2000 Hafenjhüßen geworben und 
der perjönlihe Zuzug im Nothfalle verordnet werden. — 1572 bewilligte 
man ald Türfenhilfe 210.000 Pfund, von 100 Pfund Gült ein Nüft- 
pferd. Joann. Arch. Höfhrr. 1262. 
1573 Jänner, Februar brad) der windiſche Bauernaufftand los, 
Bol. Krones: Altenmäßige Beiträge zur Gef. des windifhen Bauern- 
aufflandes vom Sahre 1573 im 5. 9. der Beitr. 3. 8. fl. ©. 1868. 
Gleichzeitig befürchtete man einen ſtarlen Türleneinfall. Bol. den angef. 
Aufſatz von Iwof im 15, H. der Mitth. S. 107 f. 
29) Gftatt, weftlih von Gröbming a. d. Enns, Propftei des Stiftes Admont. 
22) Die Kriegsopfer der fteiermärkifchen Stände der Periode von 1573—1578 
waren bedeutend. Dies zeigen die Bewilligungen von 1575 am Bruder 
Landtage, auf welchen das Aufgebot des 30. die Rüſtbereitſchaft des 10. 
und 5. Mannes angeordnet wurde. Ein Jahr darauf, am Grazer Land- 
tage, wurde die Ablöfung je eines Rüftpferdes, d. i. eines gerüfteten 
Reiters, mit 40 Gulden verfügt. Bgl. Cäfar: Staats und Kirchengeſch. der 
Steiermart VII. ®b. z. I. 1575, Hurter Gef. Ferd. IL. und feiner 
Eltern I. 269, 320... Ilwof 15. H. der Mitth. S. 110—12. — Ein 
belehrendes Attenfiüd: Sammlung fländ. Anbringen an ben Kaifer, bie 
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Gränzwehren betreffend und die bezügl. erzherzogl. und laiſ. Correſpondenz ent- 
hält die Univ. Bibl. in Gräz Hoſchrr. Nr. 33— 59 f. — 1578 auf dem berühmten 
Bruder Landtage fam es zur neuen Ordnung der Landesvertheidigung, 
wornad Alles neu regiftrirt und gemuftert, der 30. Mann ausgehoben, 
davon etn Viertheil auf die Dauer von 3 Monaten an die winbifche 
Gränze beordert, und der 10. Mann in die Referve geftellt werben jollte. 
Hurter I. ©. 326 ff. Schöne Eremplare des umfangreihen Bruder Libells 
befitt das Joann. Arch. 2108, 2194 und die Orazer Univ. Bibl. 33 —71f.— 
Ein bejonderes Augenmerk wurde den Rüft- und Schüßenpferden (berittene 
Sciüten) zugewendet. Dieje verdoppelte Anftrengung ftand damit in Ber: 
bindung, daß 1578, den 25. Februar, Erzherzog Karl zum kaiferfichen 
Generaliffimus der „mwindifchen” (inneröfterr. croat. flavonifchen) Gränze 
ernannt ward. Bgl. Cäſar a. a. O., Hurter a. a. O., und Ilwof a. a. O. 
©. 114 f. 

3) 1578 drang Feldhauptmann Georg, Freiherr v. Khevenhüller, mit 10.000 
Mann und Gefhiitpark in Eroatien ein, erlitt aber eine ſchwere Schlappe 
durch die Türken. Die Kriegslaft wuchs immer mehr. 1582 Hagten die 
inneröfterreihifgen Stände laut darüber. (Ilwof a. a. D. 122. 
1583 fam es zu einem türkischen Streifzuge nad U. Steier (ebend. 125). 
1591—3 mußten die Steiermärfer neue Gränzhilfen bewilligen (ebend. 
128). 1592 erlitt ihr Aufgebot von 1500 Mann z. F. und 500 R. unter 
Thomas Erdödy, Ban von Eroatien, eine ſchwere Niederlage (ebend. 130). 
Die brennende Gefahr im Jahre 1494 ging allerdings vorüber, aber fie 
machte neuen Pla. 1597 3. Auguft erhielt Erzherzog Ferdinand das 
windijhe Generalat. 1594—1598 bezifferte die ſteiermärkliſche Landſchaft 
ihre Kriegsauslagen für die Yandesvertheidigung auf 1,400.000 fl. 
(Ilwof a. a. O. 136.) 


Schlußfbemerfung. 


Ueber das. fteiermärfifhe Aufgebots- und Rüſtweſen fei bier 
nur Folgendes im Kurzen bemerft. Die fuflematifchere Ausbildung derjelben 
tnüpft fih an die Tage Kaifer Friedrihs (1440—1493), ans melden das 
ausführliche und wichtige Mandat und Regifter des gemeinen Aufgebotes 
vom Jahre 1446 herrühr:, die erfle umfaffende Wehrordnung für die drei 
inneröfterr. Lande. (S. Balvaffor Ehre des H. Crain; Cäſar Ann. Styr. III. 
426—31; Staats: und Kirchengeſch. d. St. VI. 154—7 und Schmutz 2. Bb. 
©. 385—340.) 

Der zweite Pımlt bejagt: daß jedes Land den 10. Mann der Grund- 
holden wohlbewehrt aufbringen folle; der vierte ordnet an, daß alle Bi- 
fchöfe, Prälaten, Aebte ꝛc. NRüftpferde zu ftellen, und den 10. Mann ihrer 
Unterthanen aufzubringen haben. — 1462 beſchloſſen die Steiermärter auf dem 
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Leibniger Landtage vom 17. Oktober (f. Krones Aufi. in den Beitr. z. 8. fi. 
©. 2. 9. ©. 86), daß wöchentlich auf einen Reifigen (Reiter) 1 Pfd. Pienn., 
auf einen Fußlnecht *,, Pfd. Pfenn. als Koften für den Zuzug nad W. Neuftadt 
veranfchlagt werden jollte. — 1469 haben die oberfteierifhen Stände zu 
Judenburg (Auguft und Oftober, ſ. ebend. S.91- 94) die Landesvertheidigung 
organifirt; „Biertelmeifter” und „Rottenmeiſter“ beftellt. — Cine wichtige 
Urkunde in diefer Richtung ift aud der Marburger Landtagsabſchied vom 
April 1475 (f. Krones' Aufſatz in den „BVeiträgen" 6. 9. ©. 69 f.) Es heißt 
da im 12. Punkte: der oberfte Feldhauptmann von Steier dürfe 32, und ein 
jeder untergeordnete Feldhauptmann 24 „ausländische Dienftlnechte” zu Roß — 
aufnehmen, „und fonft folle fein Landmann (d. i. Landftand) noch ein Anderer 
über 10 wehrliche (d. i. gerüftete) zu Roß aufnehmen, und jedem zu Roß folle 
wödentlid 1 ungarifher oder Dulatengulden oder fo viel in 
Geld cI8 dies im Lande gäng und gäbe ift, für Sold und Schaden gereicht 
werben.“ 

Aus den Tagen 8. Marimilians I. 1493—1519) läßt fid) ala wech⸗ 
jelnder Maßſtab für die Aufgebots- und Rüſtpflicht der Landftände Folgendes 
verzeihnen: In der Regel werben von 200 Pfund Geld, als des Sandidaft- 
ih verbuchten und tarirten Grumderträgniffes, (vgl. Archiv f. K. öfter. Ge- 
ſchichtsquellen XXX. Oberleitner: die Finanzlage Nieder » Defterreiche im 
16. Jahrh. S. 12...) 1 Reifiger und 2—4 Fußknechte zu halten beſtimmt; 
und zwar auf 3—6 Monate (vgl. „Beiträge“ 6. Jahrgang S. 84 u. 44, 47; 
©. 85 n. 52..... ) Das Pfund Pfennig war alfo, wie im Geldverlehre und 
bei der Beftenerung, fo aud im Ausmaße des Truppenaufgebotes, die Normal- 
einheit; daher der Ausdrud „den Mann in’s Pfund ſchlagen,“ d. h. das 
Aufgebot nad der Anzahl der Gültenpfunde berechnen. Ueber das damit eng 
verbundene Steuerwefen vgl. 3. Kaldberg: Urfprung und Berfaffung 
der Stände Steiermarls im 5. Bande der gef. Werke. S. 3) ff. Diefer 
Maßſtab feftigt fi in der Ferdinandifhen Epode von 1522—1564 (vgl. 
Krones Borarb. z. Q. u. G. des Landtagsw. der St. 2. Epoche — „Beiträge“ 
4. Heft), und bleibt der regelrechte; doch finden wir aud) bei größerer Kriegs- 
gefahr ſchon von 100 Pfund Geld die gleiche Zahl von Rüftpferden gefordert. 
Dies nannte man die ganze Gült, während 200 Pfund Geld in diefem 
Sinne die halbe Gült (Herrengült) hießen. — Nebenbei finden wir regel» 
mäßig ein Wart- und Rüftgeld (gemeinhin auf 10—12 Kreuzer beziffert). 
Erfteres war zur Berpflegung der Pferde beftimmt. — Die Landſchaft beftellt 
zur „Mufterung“ des Aufgebotes eigene Mufterpläße und Muftermei- 
fter; das Aufgebot der einzelnen Landesviertel fteht unter Feldhauptleuten, 
denen ein oberfter Feldhauptmann vorgeſetzt erjheint. Die Zeugmeifter 
haben mit dem Gefhütwefen vor Allem, die Rüftmeifter mit der Bewafl- 
nung und Waffenübung des Aufgebotes im feinen einzelnen Contingenten zu 
thun. Die Klöfter und Stifte mußten, um ihrer Aufgebots- und Rüfl« 
pflicht zu genügen, einerjeits die güftenmäßig auf fie entfallenden Rüftpferde 
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(Reiter) und Fußknechte ftellen;-anderfeits für deren „Rüftung,“ d. i. Aue 
rüftung und Befehligung forgen. 

Sie mußten daher Hanptleute für die Befehligung ihres Aufgebotes, 
und Rüftmeifter dingen, und mit benachbarten, meift lehenspflichtigen, 
Edelleuten Dienſt- und Soldverträge abmadhen, um die nöthige Mann— 
ſchaft in der gehörigen Verfaſſung in’s Feld fenden zu lönnen. 

So erflären ſich die zahfreichen adeligen Namen, oft fehr vornehmer Art, 
die foldhen bebienfteten , beftallten und befoldeten Kloftermannen angehörten ; 
wie fie im Xerte unferer Aufzeichnungen vortommen. So die Braun, 
Welzer, Moshaimer, Praunfalt, Gallenderg, Stainad, Teuffen- 
(Tieffen)bah, Prank, Galler, Trautmannsdorf, Rindemanl, 
Saurer, Reh, Weiffenburg, Urſchenbeck, Himmelberger, Saurau, 
Stadler, Schratt zu Kindberg, Ramſchüfſſel ..... Zu der Feiftungs- 
pfliht der Klöfter gehörte auch die Stellung von Heerwägen zu Kriegs: 
zwecken. Schon Kaifer Friedrichs Negifter vom Jahre 1446 bezieht ſich daranf. 
Es heißt da im 3. Punkte: Bon den aufgebotenen Bauern follen ihrer 20 
allezeit einen guten gerichteten Deirelwagen und auf demfelben Magen 
2 Haden, 2 Hauen, eine Krampe und eine gute, ftarfe 2 Klafter lange eiferne 
Kette haben. Zur Inftandhaltung folder Heerwägen waren daher auch Wagen- 
meifter nothmwendig. 

Endlich ſei noch erwähnt, daß in der Zeit vom 15. in's 16. Jahrhundert 
das Pfund Pfennige dem gemeinen Gulden im Werthe gleich kam, wäh- 
rend der ungarifhe oder Dukaten-Gulden, Gold- Gulden, Dulaten, 
einen wechfelnden aber ftets höhern Werth hatte. In den obigen Aufzeichnungen 
ift in der Pegel von gemeinen Gulden die Rebe, der zu folge der Münz: 
einigung unter Marimilian I. auch der „rheiniſche“ hieß. 
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V. 
Eine 
inneröſterr. Hofſchuldenverhandlung 
aus dem 16. Iahrhunderfe. 


Altenmäßiger Beitrag zur Geſchichte des Finanzweſens jener Tage. 
Bom Bereinsmitgliede 2. Beckh⸗Widmanſtetter. 


Wie Wenige in unjerer Zeit mögen ſich die Schwierig: 
feiten vergegenwärtigen, welche, vor mehreren Jahrhunderten, die 
Beihaffung größerer Geldbeträge im Baaren verurfadte, und 
zwar jolder Summen, wie fie heutzutage dem erften beiten 
Mäkler zur Verfügung jtehen müſſen. 

Die folgende aftenmäßige Darftellung einer inneröfterrei- 
chiſchen Hofichuldenangelegenheit, aus der zweiten Hälfte bes 
16. Jahrhunderts, veranſchaulicht uns die Finanzſchwierigkeiten 
jener Zeit; fie gibt uns ein farbenreiches Bild von der Thätig: 
feit unjerer damaligen Finanzmänner und den Vorkehrungen, mit: 
telft welcher fie die geforderte Bezahlung der (damals auffündbaren) 
Hof: und Staatsichulden fünftlich hinauszufchleppen fuchten. Außer: 
dem ift der vorliegende Fall durch die geraume Zeit, welche die end— 
lihe Abwidlung desjelben erforderte, wie auch durch die Bedeu: 
tung der handelnden Körperichaften und Perſonen wohl geeignet, 
einige Aufmerkſamkeit für fih zu beanipruchen. 

Das Staatsfinanzwefen der damaligen Zeit lag nod im 
Keime. Der Staat, welcher nur durch die Perſon des Landesfürſten 
‚repräjentirt war, bot damals allein Feine genügende Hypothek, 
es mußte entweder ein landesfürftlides Gut oder Gefälle zum 
Pfande gegeben werden, oder Korporafionen und Perjonen als 
Bürgen eintreten, deren Zahlungs-Vermögen feinen Zmeifel auf: 
fommen ließ, und welche man auch im Nothfalle mit Ausficht 
auf Erfolg Klagen konnte, welch legteres beim Landesfürften jelbit 
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eben nicht gut anging. — Die Landſchaft, die Gemeinden grö: 
Berer Städte und Märkte, reiche Klöfter, wohlbegüterte Cavaliere 
und häufig auch Bürger mit vollem Sädel, mwurben diesfalls 
in Mitleidenſchaft gezogen. 

Der Umftand, daß bis zu Anfang des 17. Jahrhunderts in 
den Schuldangelegenheiten des Staates die Perſon des Staats: 
oberhauptes allzujehr in den Vordergrund trat, wurde für alle 
an einem ſolchen Schuldenhandel Betheiligten, befonders für die 
Bürgen ') zur Duelle endlojer Verlegenheiten, für welche nament: 
lich diefe Erzählung genügende Belege gibt. 

Zu Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts wur: 
den alljeits zur Regelung des Hofſchuldenweſens bedeutende An: 
ſtrengungen gemacht, zu welchem Ende in Steiermark die Land: 
haft den Erzherzogen Karl und Ferdinand, nebſt den Gelb: 
bewilligungen zur Gränzvertheidigung, noch andere große Sum: 
men bejchaffte, wogegen fie den üblichen Revers empfing, daß 
diefe Bewilligungen den herkömmlichen Freiheiten des Landes 
unnachtheilig jein ſollen ?). 

Während wir den Umfang der Hoffinanznöthen, in der 
älteren Zeit bis zur Regierung Kaijers Ferdinand I., nur aus 
den in jpärliher Anzahl auf uns gekommenen Urkunden ahnen 
fönnen ), begegnen wir von Kaijer Ferdinand I. an, welder 


ı) So verfaufen am 8. September 1377 Rudolf von Stadeff und jeine 
Hausfrau Margaretha dem Kloſter Neuberg in Oberfteier, Güter bei 
Langenwang im Mürzthale um 243 Pfund und SO Pfenninge Wiener 
Münze, nm damit jene Geldihuld „bei Juden vnd Ehriften“ zu 
tilgen, „zu der fy der Herczog genottet hat.“ St. Landesarchiv 
Urt. Nr. 3292 im Orig. | 

2) Siehe die Neverfe im ft. Landesarchive Abth. II, und zwar Erzherzog 
Karl's, ddo. 1. Mat 1581 über eine Million, Erzherzog Ferdinand's ddo. 
28. Dftober 1611, über eine halbe Million, desjelben als Kaifers ddo. 
15. Oltober 1631 über 1,600.000 fl., wobei er der Landfchaft verſpricht, 
felbe bis zur gejchehenen Tilgung mit „ertraordinari begeren” verjchonen 
zu mwollen. 

3) Einen ſehr intereffanten Beleg hiefür bietet die Urkunde Nr. 3452 des ſt. 
Landesarchives, nach welcher Herzog Leopold von Oeſterreich ddo. 22. April 
1383 achtzehn benannten bürgerlichen Perjonen aus Oberfteiermart Beträge 
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zuerjt zu einer eingreifenden Regelung des Staatsfinanzwejens 
ihritt und die Hoffammer errichtete, bereits einem reihen Ma: 
teriale an Verhandlungsakten, welches um jo werthvoller ift, als 
es uns nicht nur allein in die Abſchluß-Urkunden, jondern auch 
in die, zur Ergründung der damaligen Berhältnifje nöthigen, Vor: 
aften den Einblid gewährt. 

Das Arhiv der k. k. Statthalterei in Graz bewahrt, in jei- 
ner der bejtandenen inneröjterr. Hoffammer entnommenen Abthei: 
lung *), einen reihen Schatz an ſolchen Verhandlungen, bie 
uns die Finanznoth des Erzherzogs Karl als Beherricher der 
inneröjterr. Zande, in einem nahezu unglaublichen Umfange, vor 
Augen führen. 

Aus diefem Wufte von Akten greife ich eine einzelne Hand: 
lung heraus, die fi durch die abjonderlihen Verwidlungen im 
Verlaufe derjelben, von der Mafje der alltäglihen Vorkommniſſe 
diejer Art vortheilhaft abhebt. Aus zehn verjhiedenen Fascikeln 
trug ih das Materiale des Falles zufammen, welcher von 
1569— 1589 ſich abjpielt und eine bunt durdeinanderlaufende 
Korreipondenz der zahlreichen Intereſſenten aufweift. °) 

Bevor ich jedoch an die Erörterung des Sachverhaltes jchreite, 
mag mir vergönnt fein, der damaligen Zeit und inanzverhält- 
niſſe überfichtlich zu gedenken. 

Wie bedeutjam auch die orientaliiche Frage ſich unferen 
heutigen Staatslenfern darjtellt, eine jo brennende Lebensfrage, 





von 10 bis 60 Pfund, zufammen 410 Pfunde Wiener Pfenninge, zu 
ihulden bekennt und ihnen hiefür die Mant zu Leoben verpfändet, von 
welcher ihnen bis zur Löſung des Sabes jährlich für 10 Pfunde eines, 
das find 41 Pfunde Pfenninge, zu bezahlen waren. 

% Die Alten laufen vom Jahre 1569—1784. 

5) Selbe umfaßt im Ganzen bei 200 Aftenjtüde, und find darunter wieder 
begriffen: 23 von der Frau Sufanna Teufel perfönlic ausgehende Schrei- 
ben, — 8 Schreiben des Erzherzog Karls an den Kaifer Rudolf, 16 an 
dejien Statthalter in Defterreih, Erzherzog Ernjt, 16 an den Rauber'ſchen 
Gerhab Iglshojer. — Unter den Einläufen befinden fih 5 Driginal- 
fchreiben des Kaiſers, 10 vom Erzbrrioge Ernft, 14 der Stadt Graz 
und 9 Gutachten der inneröſterr. Hoflammer. (Siehe den Sammelakt 
der Hoflammer vom Monate September 1570 Nr. 39,) 
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als jie vor mehreren Jahrhunderten fir unfer Reich war, wird 
fie gewiß nicht mehr. Seit dem Erſcheinen der Türfen in Europa 
waren Ungarn und Groatien, dann die zum alten deutjchen Reiche 
gehörenden Habsburgifchen Gränzlande, und von den leßteren 
wieder vor allen anderen Krain und Steiermark den fortwäh: 
renden Einfällen der Dsmanen ausgejegt, fo daß, als Ungarn 
zum größten Theile von den nimmerruhenden Ajinten unterwor: 
fen war, namentlich Krain und Steiermarf unter der Laft eines 
immerwährenden Kriegszuftandes jeufzten. 

Vom Jahre 1396—1704 hat die Steiermarf 26 größere 
Türfeneinfälle *), Krain noch weit mehr, zu verzeichnen. Wenn: 
gleih num in der Zeit, über welche fich der vorliegende Finanz: 
fall verbreitet, Friede mit dem Sultan war, jo hatte man doch 
an den Gränzen ftets die Nähe des graufamen Feindes zu füh— 
len, da ſich die raufluftigen türfifchen Großbeamten an die Ver: 
träge ihres Padiſchah (wohl mit deffen Vorwiſſen) Feineswegs 
gebunden hielten. Der Kleine Krieg mit den Paſcha's, Sandſchaks 
und Aga’3 war in Permanenz, und die Landesvertheidigung 
Steiermarks verſchlang Haufen Geldes, abgejehen von den Wun- 
den, welche dieje im 16. Jahrhunderte beftändige Kriegsbereitſchaft 
durch die Unficherheit des Verfehres dem Handel und der Ent- 
widlung des Landes jchlug. 

Rechnen wir hinzu, daß nad dem Tode Kaifer Ferdinand 1. 
in Folge der Theilung der öfterr. Yande unter feine 3 Söhne, 
Inneröſterreich faft allein die Koften der Türfenabwehr zu tra: 
gen hatte, weil ſich die nun abgetrennten, der Gefahr ferner 
jtehenden Lande der vorher gemeinfamen Mithilfe großen Theils 
entzogen, oder ſolche nur mit Widerftreben leifteten, der Kaifer 
die ihm zufließende Neihstürfenhilfe für fih allein verwendete 
und Snneröfterreich feinem Schicdjale überließ '), daß ferner im 


9) Ilwof, die Einfälle der Osmanen in Steiermart — IX., X., XI. umd 
XV, Heft der Mitth. d. fl. h. V. 

7) Ylmof — Dsmanen-Einfäle in Steiermart XV. Heft der Mitth. d. f- 
h. B. S. 106 ff. Krones: Aftenmäßige Beiträge zur Geſchichte des win» 
difhen Bauernaufftandes von 1573 im 6. Heft der „Beiträge“ z. 8. fi. 
Geſchichtsquellen. 
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Jahre 1573 auch der Aufſtand der unterſteieriſchen Bauern unter 
Illia wüthete, und bedenken wir no, daß die Steuern, nad) 
unjeren Begriffen niedrig, für jene Zeit aber jehr hoch, fo un: 
regelmäßig als möglich einliefen und nur mit Widerftreben be: 
zahlt wurden, jo fönnen wir uns eine Vorftellung von der ba: 
maligen Noth unjeres Landes und feines Beherrichers Erzherzog 
Karl mahen, und uns nicht wundern, daß feine Hoffammer: 
präfidenten, Hanns Kobenzl von Broffegg und jpäter Ritter 
Hans Khis! von Kaltenfprunn fi ftets in Negocirung 
von Anlehen zu üben hatten. 

Die Kalamität war zeitweife jo groß, daß die landesfürft: 
liche Kammer nicht den winzigften Theil der tagtäglich und oft 
nur wegen einiger 100 fl. anflopfenden Gläubiger befriedigen 
fonnte. °) 


*) Bon den mannigfarhen Belegen, welde die Grazer Hoflammerakten für 
die Finanznoth des Hofes bieten, notirte id) mir nur folche, die mir and 
in anderer Richtung von Werth waren. 

, a) Als im Dezember 1574 dem Auffchlager zu Laibach befohlen wurde, 
1000 fl. nach Graz einzuliefern, meldete er, daß er dies nicht könne, Da 
er aber in Erfahrung bradite, Joachim Seenuß, Bürger zu Tarvis in 
Kärnten (bereits mit 2000 fl. Gläubiger des Erzherzogs), habe in Laibach 
eine Geldfumme zu empfangen, jo erfuchte er diefen brieflih um ein 
Darleihen; Seenuß gab feine Zuſtimmung, 1000 fl. auf ein Jahr gegen 
8%, Zinfen zu verleihen, — der Auffchlager meldet die® der Hoffammer 
zu Graz, dieje nimmt das Offert umgehend an, befiehlt aber dem Auf: 
ſchlager noch vorher, „mit möglichftem Fleiße“ zu verjuchen, den Zinfenfuß 
von 8 auf 70%, herabzuringern; Seenuß geht hierauf nicht ein, und das 
Geſchäft wird mit 8%, abgeichloffen. — H. K. A. Februar 1375 Nr. 6. 

b) Ritter Andrä Seenuß, Batrizier zu Villach und inneröfterr. 
Regierungsrath, hatte dem Kaifer Ferdinand I. 1563 auf 3 Jahre 11.000 fl. 
geliehen, umd ungeachtet mehrfacher Bemühungen 1580 fein Geld noch 
nicht erhalten. — H. K. A. innerhalb der genannten Jahre, 

ec) Chriſtof Kronnegger, inneröfterr. Kammerrath und Stammherr 
der nachmaligen Grafen Khronnegg, hatte vom Erzherzog Karl 6000 fl. 
zu fordern; diefe benöthigte er 1584 dringend, um den Kaufihillingsreft 
für das Gut Himmelau in Kärnten zu bezahlen, wegen deffen er bereits 
mit Erefution bedroht wurde. Der Erzherzog entfaltet eine rührige Thä— 
tigfeit, um dieſe Erelution hintanzuhalten, und leiftet endlich mit Mühe 
die Bezahlung. — H. K. A. vom Mai 1584 Nr. 58 und Sept. 1586 Nr. 1. 


ee 


Nah diefem erläuternden Vorblid über die damaligen po- 
litifhen und Finanzzuftände im Allgemeinen fommen wir zu un: 
jerem jpeziellen Falle. 

Freiherr Chriftoph Teufel, ein reicher öfterreichiicher 


d) Jakob Grieffer, Bürger zu Radkersburg, lieh dem Kaifer Ferdi: 
nand I. 1563 auf 3 Jahre 5000 fl. gegen 8%, Zinfen und unter der 
Bürgihaft der Stadt Graz. — Zu Beginn des Jahres 1587 begehrt 
Grieſſer's Schwiegerfohn und Erbe der Forderung, Sigmund Herr von 
Liehtenftein (zu Murau), die Bezahlung, worauf ihn Erzherzog Karl 
erſucht, noch ein Jahr zuzumarten. — H. 8.4. vom April 1587, Nr. 49. 

e) Hans Nidnaus, Mauthner zu Wildon, entlieh zu der ihm anbe- 
fohlenen Herfiellung der „böfen Landſtraße“ gegen Leibnig von einem 
fiheren N. Hauer 300 fl. und bittet im April 1586 dringend um Bezah- 
fung derfelben; die Kammer jedoch vertröftet beide auf den Oktober. — 
H. 8. A. vom April 1584, Nr. 124. 

f) Der Hofbuhdruder Georg Widmanftetter hatte nicht we- 
nig zu petitioniren, um feinen Gehalt jährlicher 150 fl. ratenweiſe zu be- 
fommen, und oft große Mühe, von feinen Druderei- Rechnungen fo viel 
bezahlt zu erhalten, um dem Papierhändler die Koften des zum Druden 
verbrauchten Papieres berichtigen zu fünnen. — H. K. U. vom Monate Juli 
1586 Nr. 47, September 1586 Nr. 34, April 1587 Nr. 65, November 
1567 Nr. 23, Jänner 1589 Nr 61, März 1590 Nr. 54 u. |. w. 

g) Dem Paulo Emilio Repano, Kaufmann in Venedig und Ber- 
ichleißer des Idrianiſchen Quedfilbers, wurde am 7 Jänner 1589 anbe: 
fohlen, dem Bildhauer Alerainder Berda, auf Abichlag feines Verdienens 
bei dem Grabmale des Erzherzogs Karl im Dome zu Sedau, 450 fl. 
Rheiniſch zu bezahlen, damit fetsterer die nöthigen Hilfsardeiter dingen 
könne. Repano leiftet diefe Zahlung , bittet aber unterm 28. Jänner, ihm 
feine derlei Zahlungen mehr aufjutragen, fo lange er nicht durd) den Ver— 
fauf von Quedfilber die nöthige Dedung habe. -— H. K. A. vom Monate 
Jänner 1589 Nr. 30. 

h) Beamte, welche wegen des geringen Gehaltes unter vielem Lamen- 
tiren um Theuerungsbeiträge, Gnadengaben genannt, baten, wurden dieſe 
häufig nur „aus alten hinterftölligen Neftanten oder Straffgeldern“ 
(9. K. A. vom April 1597 Nr. 66), oder „nad; des Amts Glegenhait“ 
bewilligt. 


Auch das ftoffreihe Werk Hurter’s, Geſchichte Kaijer Ferdinand's IT. 
und feiner Eltern, deffen erfte zwei Bände die Gefhichte Erzherzog Karls 
behandeln, liefert Belege zu der Geichichte damaliger Finanznöthen. 
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Edler ), lieh dem Kaiſer Ferdinand I. noh im Jahre 1556 
eine Summe von 10.000 fl., und erhielt dafür die Mauth zu 
Podpetih in Krain lebenslänglih in Pfand. 1563 ſtreckt er dem 
Kaiſer in feinen Nothdurften weitere 20.000 fl. gegen 7°. Ber: 
zinfung vor, welche hinfichtlich der Sicherheit des Kapitals und 
der richtigen Zinfenzahlung auf den Werth und die Erträgniffe 
des Innerberges hypothecirt waren. 

Nah Ableben des Kaifers 1564, übernahm beide Poften 
der Erzherzog Karl, ald Erbe von Inneröſterreich, in eigene Ver: 
pflichtung. 

Im Jahre 1569 nun kündet Chriſtof Teufel die 20.000 fl. 
zur Bezahlung, wird aber endlich dahin vermocht, ſie noch 6 Jahre 
bis zum 3. Mai 1575 gegen dem liegen zu laſſen, daß ſich die 
beiden Städte Graz und Bruck a. d. M. mit der Schuldurkunde 
vom 16. Juni 1569 als Bürgen und Selbitzahler verſchreiben, 


9) Freiherr Chriftof Teufel von Gundersdorf, kaiſ. Rath, Oberft und 
Ober-Proviantlommiffär der faif. Armeen in Ungarn, entſtammte einem 
angejehenen, mit Ott dem Teufel im Jahre 1274 urkundlid auftretenden 
und Ende des 17. Jahrhunderts erlofchenen niederöfterr. Gejchlechte, wel— 
ches fich zuerft nad) dem Site Krottendorf bei Wiener-Neuftadt, ſpäter 
aber aud) von Gundersborf nannte. Chriftof ftarb 55 Jabre alt am 
1. April 1570 und ift zu Winzendorf bei Wiener-Neuftadt begraben. 

Seine Gemalin Sufanna, welche er um 1547 ehelichte, war die Erb- 
tochter Fohanne von Weißbriadh, Herrn der Herrſchaften Bitten, Ei- 
fenftadt und Forchtenftein, mit welchem ſich 1571 der Mannsftanım diefes 
feit 1280 genannten, berühmten und reichbegüterten lärntniſchen Geſchlechtes 
ſchloß, welches dem Lande Kärnten 3 Landeshauptlente, dann dem Erz. 
fifte Salzburg mit dem Kardinal Burghardt (1461—66) einen Borftand 
gab. Sufanna ftarb, 62 Jahre alt, am 23. September 1590 und ruht 
bei ihrem Gatten. 

Bon ihren 9 Kindern machte fi Freiherr Hanns Chriftof, kaiſ. Bot: 
ſchafter an der ottomanifchen Pforte, durch feine Reife im Oriente 1588— 9%, 
wobei er bis nad) Berfien vordrang, der Nachwelt bemerkbar. — Diejer Hanns 
Chriftof war in erfter Ehe vermält mit Freiin Eva Nofina von Thann 
haufen, Zodter Konrads und der Dorothea, geb. von Teuffenbad, 
Schweſter Sidoniene, der Gemalin des berühmten Steiermärters Fürften 
Iohann Ulrih von Eggenberg. — Eva Rofina ftarb als eine Mutter 
von 12 Kindern am 5. September 1613, erft 35 Jahre alt. (Stabl, 
fteierm. Ehrenſpiegel IV. fol. 607, VII. fol. 649 und 729 fi.) 
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— dann ihm auch, über feine Beihwerde, daß die Mauth zu 
Podpetſch in Krain nur bei 300 fl. jährlich ertrage, diefe Pfand: 
Ihaft abgelöst, und dafür eine neue auf den Innerberg hypo— 
thezirte Schuldverſchreibung ausgeftellt werde. '°) 

1570 ſtarb Chriſtof Teufel, nachdem er feine Witwe Su: 
janna, geb. Freiin Weispriah, wie fie verfichert, noch auf dem 
Todtenbette „fleiffig gebetten” hatte, alle die ausftändigen Kapi— 
talien einzuheben und, fo lauten ihre Worte: „hinfürder weder 
wenig no vil auf Wucher oder ntereffe mer auszuleihen“. '') 

Cie mahnt daher aud alsbald nad) dem Tode ihres Mannes, 
die 10,000 fl. am Innerberg ein, wird aber „derwegen zu ge: 
dulden” vermocht. Ebenfo findet fie es eriprießlih, wegen der 
am 3. Mai 1575 zur Rückzahlung verfallenen 20,000 fl. '*) die 
beiden bürgenden Städte Graz und Brud mit Sendſchreiben 
(ddo. Krottendorf bei W. Neuftadt 14. Dft. 1574) zu erinnern, 
daß der Zahlungstag nahe, und fie feineswegs gewillt jei, hin: 
ihtlih ihrer Befriedigung zuzumarten. 

Erzherzog Karl leitet nun mit ihr und dem Bruder ihres 
verjtorbenen Mannes, als Mitgerhaben ihrer Kinder, Freiherrn 
Georg Teufel, eine Verhandlung ein, im Verlaufe deren leg: 
terer unterın 13. November dem Erzherzoge jchreibt, daß er für 
jeine Perſon „gar wohl zufrieden” wäre, das Geld länger liegen 
zu laſſen, aber von der Schwägerin Seite feine Zuftimmung zu 
hoffen jei. 

Die Verhandlungen über die Herrfhaft Trautmannsdorf 
in Nied. = Dejterreih als Pfandſchaft oder eventuelles Kaufobjelt 
zerſchlugen ſich. 

Endlich erlangte man von der Teufel ſo viel, daß ſie ſich 
eine neue Schuldverſchreibung der beiden Städte Graz und Bruck 


10) Dieſe Schuldurkunde Erzherzogs Karl datirt vom 24. April 1569, und 
war die Summe, jo lange Teufel lebte, micht kündbar. Vgl. Beilage. 

19 Ihr Schreiben ddo. Krottendorf 12. November 1574 an ihren Schwager 
Georg Teufel, kaiſ. geh. Rath und Hoftriegerarhe-Präfidenten in Wien, 
ebenfalls, mit beträchtlihen Summen, Gläubiger des Erzherzogs. 

2, weiche im März 1572 in die Berpflichtung der jteiermärf. Landſchaft über- 
gegangen waren, wovon es jedoch jpäter wieder fein Ablomnıen fand. — 
Siehe die Schuldverjchreibung vom 1, März 1575. 
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über das ganze Kapital von 30,000 fl., welches dann in drei, 
je am 1. März 1576, 77 und 78 fälligen Jahresraten von 
10,000 fl. rüdgezahlt werben jollte, gefallen ließ. Dieſe Schuldver- 
Ihreibung wurde den 1. März 1575 ausgefertigt und vom Grazer 
- Bürgermeifter Hanns Nürnberger perfönlich übergeben. '*) 

Die vorgefhriebenen Ratenzahlungen wurden aber nicht gelei- 
ftet, jo daß die Frau Teufel, der bisherigen mehrfachen Vertrö— 
ftungen müde, ihren Pfleger zu Pitten, Sigmund Bayer, an 
"die beiden Städte mit einem Sendſchreiben ddo. 16. Februar 1579 
abfertigt, im welchem fie alljogleihe Bezahlung, auf welche der 
Pfleger zu warten habe, fordert und widrigenfalls mit den Ge: 
richtswege droht. 

Die Vertreter der Stadt Brud, welche fih bishin im Blau: 
ben wiegten, die „Teuflin” wäre mit ihrer Forderung ſchon längſt 
„vergnügt” worden, erjuchen ihre Nachbarn in Graz mit Schreiben 
vom 19. Februar 1579 die in der Angelegenheit nöthige Korre: 
Ipondenz auch in ihrem Namen zu führen, daher wir auch in 
dem Folgenden feinem Afte begegnen, welcher von dem Magi: 
jtrate der Stadt Brud ausgegangen wäre. 

Bürgermeiſter, Richter und Rath der Stadt Graz unter: 
breiten dem Erzherzoge Karl am 21. Februar 1579 das ihnen 
von der Frau Teufel zugefommene Schreiben mit dem Beilage, 
daß gejtern ihr Pfleger nach Graz gefommen und hier auf die 
Bezahlung des Geldes warten wolle; indem fie ſich auf ihre 
Schadlosverſchreibung berufen, bitten fie den Erzherzog, er möge 
dem Pfleger „Beichaid thun“. 

Die erzherzogliche Kammer befand fich keineswegs in guter 
Geldverfaſſung, und jo fchrieb Erzherzog Karl unterm 26. Februar 
1579 der Teufel durch ihren Pfleger zurüd, daß er wegen meh: 
rerer nothwendiger Kriegsbauten alle Hände voll zu fchaffen babe, 
daher er fie erfucht, ihm wegen der Bezahlung noch bei zwei Jahre 
Zermin zu laffen. Um ihr aber einen Beweis feiner Willfährigkeit 
zu geben, mache er ihr bekannt, daß ſein geheimer Rath und 
Oberſthofmeiſter, Freiherr Georg Khevenhüller zu Aichlber g, 


13) S. Beilage. 


10,000 fl. in jein „eigenes“ Verſprechen übernahm und ihr foldhe 
nächſtens bezahlen werde. '*) 

Die Teufel war aber wirklich eine jehr hartnädige Partei, 
und jo müſſen jhon am 28. Mai 1579 die Väter der Stadt 
Graz wieder an den Erzherzog mit der Meldung fommen, daß 
der Pfleger Bayer wieder erjchienen jei, und feine Gebieterin, 
vermöge ihrer Obligation, fih nur an die beiden Städte halten 
wolle. 

Der Erzherzog läßt nun die Frau Teufel mitteljt eines 
Schreibens feiner Hoflammer vom 3. Juni dringend erjudhen, 
fi) doch gegenwärtig zu gedulden, nachdem ihr ja demnächſt der 
Khevenhüller 10,000 fl. berichtigen werde, die rücjtändigen Zinjen 
wolle er ihr, jo ſchwer es ihm auch anfomme, zu Ende des 
Jahres bezahlen, den Reſt des Kapitales per 20,000 fl. möge fie 
noch zwei Jahre lang unaufgefordert liegen lafjen. 

Aber ſchon am.12. Juni desjelben Jahres jchreibt die Teuflin 
wieder an „ihre bejonders günftigen Herrn und Freundt” in Graz 


%) Freiherr Georg Khevenhüller, welcher damals in den Schuldbüchern des 
Erzherzogs mit 100,000 fl. als Gläubiger ftand, jegte fi mit der Teufel, 
feiner Berwandten, wegen diefer Zahlung in Korreipondenz, und erlangte 
von ihr, laut eines Schreibens von 12. Juni 1579, die ganz willige Zu— 
fage, wegen Erlag der übernommenen 10,000 fl. bis 1. März 1580 zu 
gedulden. Als nun Erzherzog Karl unterm 4. Juli an Khevenhüler nad) 
MWernberg jchrieb, er möge jene 10,000 fl., welche er von dem Teufliſchen 
Kapitale anf fid) genommen, fo bald wie möglid) bezahlen, und damit diefe 
„ſchwäre Partey“ contentiren, antwortet ihm Khevenhüler am 12. Juli, 
daß er fid) mit der Teuflin gemäß ihres Vriefes vom 12. Juni bereits 
verglichen habe, der Erzherzog möge daher diesfalls um jo weniger in 
Sorge fein, als er bisher im feinen Geld. oder anderen Handlungen eini- 
gen Borzuges nicht geziehen werden konnte, welche Zufiderung Erzherzog 
Karl Zeuge feines Schreibens vom 18. Juli 1579 wohlgefällig zur Kennt— 
niß nimmt, 

Diefer Freiherr Georg Khevenhüller, geb. 22. April 1533, geft. 9. 
Zept. 1587, war eines der vornehmften und verdientejten Mitglieder diefes 
damals in Kärnten präponderirenden Haufes, und von hohem Einfluffe 
am Hofe Erzherzog Karl’s, mit welchem er in freundfhaftlichen Beziehun: 
gen ftand. — 1580 zog er fid) von den Staatsgefchäften zurüd und lebte 
nur mehr feinem SHeimatlande Kärnten, weldiem er von 1563 bis zu ſei— 
nem Ableben als Yandeshauptmann vorftand. 
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und Bruck; nachdem ſie „ſpüret“, daß ſie ſich zur Bezahlung 
nicht ſchickten, ſondern ſie noch länger „aufzuziehen“ Willens 
ſeien, erſucht ſie ſelbe noch einmal in Güte, zu ihrer Befriedigung 
zu ſchreiten, da ſonſt, im Falle die Bezahlung nicht unverzüglich 
geleiſtet werden ſollte, ihr Pfleger bereits Gewalt habe, mit Klage 
bei der inneröſterr. Regierung vorzugehen, wie es ihre „vnuer— 
meidliche Notturft“ erheiſche, was ſie aber lieber „vmbgehen“ 
möchte. 

Der Magiſtrat der Grazer Stadt wendet ſich nun mit ge— 
ſteigertem Verdruße an den Erzherzog und bittet ihn, er möge 
Anſtalten treffen, damit „wolbemelte Frau Teufflin werde zu Ruhe 
gehalten“. Erzherzog Karl ſchreibt hierauf unterm 18. Juni dem 
kaiſ. Hofkriegsrathe Niclas Grafen zu Salm'?) und erſucht ihn, 
mit der Frau Teufel unter Zuhandnahme „allerhandt hierzue 
dienſtlichen persuationen“ über neue Aufſchübe Unterhandlung zu 
pflegen; die ausſtändigen Zinſen werde er bis Ausgang des 
Jahres beſtimmt bezahlen. Dem Schreiben an den Grafen waren 
zwei gleichzeitige erzherzogliche Erſuchſchreiben an die „liebe an— 
dächtige“ Frau Suſanna Teuflin und den Gerhaben (oder Vor— 
mund ihrer Kinder) beigegeben, in welchen beiden an das Herz 
gelegt wird, ſich dem Anbringen des Grafen Salm willfährig zu 
erweiſen, was er ihnen bei „fürfallenden Glegenheiten“ mit Gnaden 
beſtens erkennen wolle. 

Nachdem ſich Salm unterm 28. Juni ſchriftlich entſchuldigte, 
daß er wegen großer Regengüſſe von Marchegg nicht verreiſen 
konnte, wurde ihm vom Erzherzoge mit Schreiben vom 4. Juli 
möglichfte Beſchleunigung anempfohlen, da der Teufliſche Gewalts— 
träger wider ſeine beiden Städte bereits bei der inneröſterr. Re— 
gierung das rechtliche Verfahren begonnen habe. 

Aus den Nachrichten, die vom Grafen Salm einliefen, geht 
hervor, daß er am 15. Juli mit der Frau und dem Herrn 
Teufel ſchon ſtark in Handlung ſtand, am 24. Auguſt aber noch 


15) Nilolaus IV. Graf von Salm zu Neuburg, Enkel des berühmten Ver— 
theidigers von Wien im Jahre 1529, ein Gelehrter, ev ſtarb am 26. No- 
vember 1580 als Kommandant von Kaniſcha. 
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immer feinen beftimmten Beſcheid erhalten hatte, deſſen er in 
Ihriftliher Form täglich gewärtig fei. 

Unterm 28. Auguft jehreibt die Teufel endlich von Krotten- 
dorf aus an den Grafen Salm, daß fie über fein vieles und 
ſtarkes Handeln, obwohl fie dagegen „allerlej merdfiche Bedencken 
habe”, fie auch jchon diejes ihr vorenthaltenen Geldes wegen 
einige günjtige Güterfäufe aufgeben mußte, doch in Anhoffnung, 
daß Ihre fürftl. Durchlaucht ihre „Demuth“ ihren Kindern werde 
genießen laſſen, dahin einftimme, mit der Zahlung des Kapitales 
per 20,000 fl. bis 1. März 1581 zuzumarten, aber unter nad)- 
drüdlicht betonten Klaufeln, welde die Zinfenzahlung und bie 
Bürgichaft der beiden Städte in ſich jchließen. Diejes Schreiben 
jendete Graf Salm unter dem gleihen Datum von Wien aus 
an den Erzherzog in Graz mit der angefügten Bitte, nun bie 
Sade auf dieſem Wege zu richten, damit fi) die Frau Teuflin 
über fein „heftig Anhalten bei ier Ehinftig nitt beſchwern mag”. 

Unterm 13. September 1579 dankt Erzherzog Karl dem 
Grafen Salm für feine Bemühung und fendet die abverlangten 
Erjudjichreiben der beiden bürgenden Städte zur Behändigung an 
die Gläubigerin mit dem Beifügen ein, er möge mit der Teufel 
noch weiters unterhandeln, damit fie auch wegen der laufenden 
Zinſen noch etwas länger gedulde. Darob war die Teufel nicht 
wenig tungehalten und jchrieb deßhalb ddo. 15. Oktober an den 
Grafen Salm, daß fie fih ohnehin zu mehr erboten habe, als 
man verhoffte, fie gehe über ihre früheren Zugeftändniffe nicht 
hinaus und werde fi nah Ende des Termines nur an die 
Bürgen halten. Diefen Brief jandte Salın (ddo. Wien 23. Oft.) 
mit der Bemerkung an die inneröfterr. Hoffammerräthe in Graz, 
man jolle do die Frau Teufel nit mit unnöthigen „Anmus 
thungen“ bebelligen, da doch diejer Zeit Niemand Geld ohne Ver: 
zinfung verleihe. '") 

Bisher vermochte der Fall unjere Aufmerkſamkeit in gerin: 
gerem Grade zu ermeden, da uns nur der durch einfaches Zah: 


16) Frau Teufel felbft fand es gerathen ddo. Wien 6. November 1579 bie 
inneröfterr. Hoflammer in Graz zu erinnern, daß fie bis Weihnachten 
ihre ausftändigen Zinfen haben müſſe. 
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(ungsunvermögen hervorgerufene, damals alltäglihe Schriften: 
austaufh vorliegt. Nun aber verwebt fi, zu Folge befonderer 
Umftände, ein zweiter verwandter Fall in den erften in folder 
Weiſe, daß der folgende, wenn auch jehr gedehnte, Schriftenwechſel 
doch geeignet ift, uns bis zu feinem Ende in voller Spannung 
zu erhalten. 

Als der Erzherzog und feine Finanzfünftler die Teufel von 
einem Zahlungstermine auf den anderen vertröfteten, wußte Nie- 
mand befjer als fie jelbft, daß fie feines der gegebenen Verſpre— 
Hungen werden halten können. Die im Eingange angebeuteten - 
politifchen und finanziellen Berhältniffe des Staates bieten bie 
nöthige Erklärung diefer Sachlage. Dennoch mußte der Erzherzog 
alles Mögliche aufbieten, um feine beiden als Bürgen verjchries 
benen Städte vor der durd die Teufel drohenden Erefution mit 
rechtlihen Mitteln zu bewahren, ſchon defhalb, um feinen Kredit 
den übrigen Gläubigern gegenüber aufrecht zu erhalten. 

In diefer Bebrängniß erfährt der Erzherzog, daß die in fei- 
nen Eiblanden, namentlid mit der Burg Thalberg bei Friedberg 
begüterten Freiherr Andrä Eberhard Rauber’ihen '”) Vupillen, 
feinem Neffen, dem Kaifer Rudolf II., die ftattlihe Summe 


17) Diefer Andrä Eberhard Freiherr Rauber, kaif. Hofkriegsrath, ift wieder 
zufällig, wenn aud) nicht der verdientefte, doch vermöge feiner feltenen Kör⸗ 
perfraft und einiger romantifcher Yebensepijoden der befanntefte feines ruhm ⸗ 
würdigen Gejhlehtes, welches fi urſprünglich Engelfhalt nannte und 
mit dem Jahre 1233 1?) auftritt. Andrä Eberhard, ein Krainer, bejaß 
Schloß Weined in Krain, Petronell in Defterreid) und feit 28. April 1560 
auch die Burg Thalberg bei Friedberg in Steiermark. Am Hofe erzogen, 
war er von Jugend an ein Liebling des Kaifers Marimilian II. und ftets 
in feiner Nähe. 

Um des Kaifers natürliche Tochter, die ſchöne Helena Scharfegin, 
bewarben ſich ein vornehmer Spanier und unfer Rauber. Der Kaiſer nahın 
Rauber’8 Partei, indem er beftimmte, jener werde die Braut heimführen, 
welcher den andern in einen Sad ftede. Rauber, welder Hufeifen mit 
feinen Händen zu brechen vermochte, vollzog dieſes Kunſtſtück, ungeachtet 
der möglichften Gegenwehr von Seite des Spaniers, ohne bejondere Mühe 
und wurde bes Kaiferd Eidam. — In zweiter Ehe hatte er ebenfalls eine 
Ziehiochter des Kaifers, Urſula Tichillat auf Nimpſchitz, welche als Kind 
durd die Türken um ihre Eltern kam; mit letzterer zeugte er viermal 
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von 17,100 fl. Rheiniſch dargeliehen haben. Für diefe Summe 
habe ſich hinwieder die Reichshauptſtadt Wien als Bürge und 
Gelbitzahler verſchrieben, doch war diefe Schuld ſammt den jchon 
lange ausftändigen 7prozentigen Zinjen bereits am 20. Juli 1579 
zur Zahlung verfallen. 

Erzherzog Karl glaubt als inneröfterr. Yandesfürft ein Recht 
zu haben, ſich diejes Darleihen von feinen Unterthanen zuzumen: 
den, und veranlaßt daher die Rauber’ihen zwei Gerhaben, den 
Ritter Marimilian Steinpeiß zu Aihberg, und Johann Igls— 
boffer, kaiſ. Sekretär zu Wien, zu dem Verſprechen, in eine 
Zahlungsfrifterftredung nicht mehr zu willigen, das Geld nicht 
vom Kaijer, jondern von der Stadt Wien als Bürgen einzubrin- 
gen und es dann ihm gegen gebührende Berfiherung ohne Verzug 
darzuleihen. 

Nachdem die gütlihe Einmahnung bei der Stadt Wien frudt: 
los blieb, erhielt Hanns. Iglshofer in Wien vom Erzherzoge Karl 
Befehl zu jchärferem Vorgehen wider die „von Wien“. Diefer 
Befehl ftörte aber wieder andere ntereffen. Der Bruder des 
Kaijers und Statthalter in Nieder-Defterreih, Erzherzog Ernit, 
Ichreibt ddo. Preßburg 11. Februar 1580 an Erzherzog Karl in 
Graz, daß er fi zwar wohl denken Fönne, wie bebürftig Seine 
Liebden des Geldes jei, und er deßhalb freund: und vetterlid 
wohl geneigt wäre, ihm diesorts Feine Berhinderung zu thun, 
vielmehr alle gute Beförderung zu erzeigen; weil aber der Kaiſer 
wegen der überhäuften Sriegsauslagen jegt unmöglich zahlen 
fönne, die „von Wien” als Bürgen auch „übl” dazu Fämen, jo 
möchte der Erzherzog des Kaiſers „groſſe Not” bedenken und in 
etwas gedulden. 

Die Weihnahten 1579 waren verjtrihen, ohne daß der 


Zwillinge, die in diefem Aufſatze vielfach genannten Rauber'ſchen Erben. 
Seine beiden Hochzeiten hielt ev als Gaft des Grafen von Montfort im 
Schloſſe Pechau in Oberfteier. 1575 ftarb er, 68 Jahre alt, auf feinem 
Schloſſe Petronell, wo er zwifchen feinen beiden Gemalinen begraben liegt. 
Sein Längenmaß betrug drei Ellen, fein Bart veichte bis zu den Füßen 
und von da zurüd bis zur Mitte des Leibes. In der Bildergalerie zu 
Graz ift fein Porträt zu fehen. — Stadl, fteier. Ehrenfpiegel VIII. 197 fi. 
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Teufel vom Erzherzoge die jo bündig verjprochene Zinfentilgung 
geleiftet worden wäre, daher es uns nicht wundern darf, daß am 
22. Februar 1580 der inneröfterr. Yandesherr vom Magijtrate 
Graz die Meldung empfing: der Teufliihe Gewaltsträger Sig: 
mund Bayer ſei ſchon wieder hier, um gegen fie wegen der wider 
alles Berhoffen nicht erfolgten Bezahlung gerichtlich zu verfahren. 

Der Erzherzog läßt noch unter demfelben Datum dem Sig- 
mund Bayer ein Schreiben des Inhaltes zuftellen, es wäre ihm 
nichts lieber, als wenn er jeine Prinzipalin „geſtrackhs“ befrie- 
digen könnte, weil aber ſolche Kriegsausgaben vorgefallen, welche 
alles andere „notdrungenlic zur Seite ftellen”, jo könne er nicht 
bezahlen und fie möge daher noch bis zu den nächſtkommenden 
Pfingitfeiertagen Geduld tragen. 

Andererjeits beantwortete der Erzherzog das Schreiben jeines 
Neffen Ernft am Scalttage des Jahres 1580 dahin, daß er 
recht gerne gebulden möchte, doch jei er in einem gleihen Falle 
wie der Kaiſer und mit einer no größeren Bolt der Witwe Su: 
janna Teufel verpflichtet, welche bereits wider feine Bürgen, die 
Städte Graz und Brud „ſtarkh procediert“. Er möge ihn daher 
für entſchuldigt halten. 

Hierüber jchreibt nun ddo. Prag 7. April 1580 der Kaijer 
jelbjt jeinem Oheime Karl, daß er zwar, wie ihm jchon vorher 
auch fein Bruder Ernit befannte, wohl große Neigung, aber fein 
Geld zum Zahlen habe und daher ebenfalls das „freund = vetter: 
liche“ Begehren ftelle, ihn in Bedachtnahme feiner großen Noth 
mit Begleihung der Rauber'ſchen Schuld nicht zu drängen. Erz: 
berzog Karl kann aber nit umhin, in Erwiderung defjen unterm 
21. April 1580 dem faiferlihen Vetter vorzuftellen, daß er aus 
den befannten Urſachen wegen feiner eigenen ſtarken Ungelegen— 
beit ganz wider feinen Willen verhindert jei, den Wunſch des 
Kaifers zu erfüllen, da das „Gegenſpiel“ jo ftark erſcheine, und 
er jomit nicht anders könne, als fih an dasjenige zu halten, 
deffen er vorher fo richtig vertröftet worden, folglich darauf 
„Raittung gethan“ Habe, ja daß ihm durch den bisherigen Ver: 
zug Schon ein merfliher Schade erwachſen ſei. Auch erging dann 
unterm 24. Mai eine neue Vermahnung an den Hanns Iglshofer 

y* 


— 10 — 


in Wien, auf die Bezahlung bei denen von Wien zu dringen, 
ein Befehl, welcher für den faiferl. Sekretär jedenfalls recht unan: 
genehm war. 

Nun tritt die Angelegenheit in ein neues Stadium. Der 
Kaifer, einjehend, daß dem Erzherzoge nicht beizufommen, läßt 
die Edle feine „liebe andechtige Sufanna Teufflin“ durch ſeinen 
Bruder Ernft in „vleifiige Behanndlung“ nehmen, um ein Trans: 
miffionsgefchäft zu Stande zu bringen, wobei er den Erfolg hatte, 
daß fich die Teuffel bereit erklärte, ſich mit jenen 17.100 fl. 
Hauptgut, jo der Kaifer den Rauber’ihen Erben ſchuldet, befrie- 
digen zu laffen, wenn Erzherzog Karl ihr dann den noch blei- 
benden Neft ihrer Forderung jammt den rüdjtändigen Zinjen 
aljogleid) bezahle, wovon Erzherzog Karl vom Kaiſer ddo. Prag 
27. Mai, vom Erzherzoge Ernjt ddo. Wien 5. Juni 1580 ver- 
ftändigt wurde. 

Nun begann die Hoflammer in Graz zu rechnen, und da 
ftellte es fi) heraus, daß die der Teufel rüdjtändigen Zinjen 
ſich allein auf 12.405 fl. beliefen, fie aljo vom Erzherzoge Karl 
zufammen 32.405 fl. zu erhalten habe, — hingegen betrug die 
Rauber'ſche Schuld jammt den rüdjtändigen Zinjen 19.494 fl., 
wornach aljo der Teufel noch 12,911 fl. bar zu erfolgen gemejen 
wären. 

Es trifft fih häufig, daß in dem Verfehre zwiſchen Gläu: 
bigern mit ihren Schuldnern ſich Meinungsdifferenzen binfihtlid 
der Zahlungspflicht ergeben, und fo war es auch hier. Die Witwe 
Teufel gab ihre Einwilligung zu dem Verwechslungsgeſchäfte nur 
gegen dem, daß ihr die auf die Rauber'ſche Poſt vom Erzher: 
zoge Karl zuftehende Hebergebühr per 12.911 fl. bar bezahlt und 
fie dadurch ihrer Forderungen beim Erzherzoge Karl gänzlich ent: 
ledigt werde. 

Die inneröfterr. Hoflammer war weit Hüger, fie meinte dem 
entgegen, nachdem Frau Teufel ſchon vorher verſprochen habe, 
mit dem Kapitale per 20.000 fl. bis 1. März 1581 zuzumarten, 
jei man ihr gegenwärtig nur die Zinfen zu zahlen ſchuldig, und 
man babe deingemäß bei dem gegenwärtigen Gefchäfte noch eine 
bedeutende Summe bar zu erhalten, worauf allerdings die Frau 


— 11 — 


Teufel einen Anſpruch hätte und es auch ein „guet Werdh” 
wäre, ihr ſolche auf Abjchlag der 20.000 fl. zu belafjen, aber 
nachdem „in wenig Tagen die Frav Tarnoczin ihrer Bezalung 
halben hieher (nach Graz) fommen joll, die wol jo ain müeſälige 
ſchwöre Partey ift als die Sram Teuflin“, jo hielte es die Hof: 
fammer für gut, diefe Summe zur Bezahlung der Tarnoczi '*) 
zu verwenden. — Wenngleich der Erzherzog den legten Theil des 
von feiner Kammer abgegebenen Gutachtens nicht genehmigte, jo 
jchrieb er doch am 26. Juli 1580 feinen Vetter Ernſt nad) Wien, 
daß die Teuflin dermalen nichts zu befommen habe, da fie fi 
mit den 20.000 fl. bis 1. März 1581 zu warten verpflichtete, 
und fi nun diejes Kapital durch die Verwirklichung des im Zuge 
jtehenden Geichäftes ohnehin nur mehr auf 12.911 fl. reduzire. 

Wenn man fich erinnert, daß mittlerweile der für die Zin- 
jenzahlung angejegte Pfingfttermin fruchtlos vorbeigezogen, jo it 
in diefer mit den vom Gläubiger geitellten Bedingungen feines: 
wegs vereinbarlihen Anfchauung nur eine neue Ausflucht zu 
erjehen, um die Zahlung, der man nun einmal nicht gewachſen 
war, jo lange als möglich hintanzuhalten. 

Erzherzog Ernft brachte hierauf unterm 4. Auguft zur Kennt: 
niß des inneröjterr. Landesherrn, daß die Teuflin nicht geneigt 
jei, diefe Anſchauung Seiner Liebden auch zur Ihrigen zu ma: 
hen, und fie umjomehr auf ihren vorher bezüglid des Ber: 
wechslungsgeihäftes geftellten Bedingungen beharre, als vom 
Gegentheile feines feiner bisherigen Verſprechungen eingelöst 
wurde, welche Eröffnung Erzherzog Ernjt mit einem Apell an 
feinen Oheim jchließt, doch diefes Geihäft zu ermögliden und 
den Kaifer aus der Verlegenheit zu ziehen. 

Dies durch Leiftung der begehrten Zahlung herbeizuführen, 
vermochte Erzherzog Karl nit, daher er in feinem Schreiben 
vom 20. Auguft an Erzherzog Ernit feine vorige Anfchauung 
aufrecht hielt und damit das Translationsgejhäft zum Scheitern 
bradte. 

Die Märztage 1581 kamen, ohne daß ein Heller bezahlt 
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worden wäre, und fo ſandte Frau Teuflin wieder ihren Pfleger 
mit einem freundlichen Schreiben an die von Graz und Brud 
wohl ausgeftattet ab, in Folge deſſen fi die Stabtvorbern von 
Graz am 17. März in der befannten Weiſe an den Erzherzog 
um „Entwehrung“ wenden. Xebterer nimmt ſodann neuerdings 
die vorhin in Verfall gefommene Verhandlung mit der Rauber': 
ſchen Schuld auf, und fertigte am 27. März an Erzherzog Ernit, 
am 1. April an Frau Teufel dahin zielende Schreiben ab, wäh: 
rend über jein Geheiß die beiden bürgenden Städte in einem 
gemeinſchaftlichen Schreiben vom letten April an Frau Teufel, 
diefelbe wegen der Zinjenzahlung um Aufihub bis Ende des 
Monates Juni bitten. Ende Juni wurde aber ebenſowenig Zah: 
lung geleiftet, jo daß unſere Stadt zu Ausgang des Monates 
Juli wieder das Vergnügen hatte, den Teufel’ihen Sachwalter 
in ihrem Burgfriede zu beherbergen. 

Frau Teufel ließ fih nun auch zu dem VBerwechslungsge: 
ihäfte gar nicht mehr bewegen. In Folge deſſen befahl Erzherzog 
Karl unterm 26. Juli 1581 den beiden Rauber’ihen Gerhaben 
Mar Stainpaiß und Hanns Iglshofer, wegen Bezahlung der 
Rauber’ihen Schuld wider die Stadt Wien, jo wie es die Frau 
Teufel wider feine Städte thue, in gerichtlihem Wege vorzuge: 
hen und fich ferner davon nicht abhalten zu laffen, demnach 
Iglshofer ſchon am 30. Juli beim Stadtmagiftrate Wien einen 
Mahnbrief, dann bei der inneröſterr. Regierung die Bitte ein: 
legte, die frühere Einjtellung des Klageverfahrens wieder auf: 
zubeben. 

Es blieb nun dem Kaifer nichts übrig, als ſelbſt mit der 
Frau Teufel zu verhandeln, demnach die kaiſ. geheimen Räthe 
Freiherr Hanns Wilhelm v. Roggendorf, niederöfterr. Land: 
marſchall, und Freiherr Helmhard Jörger, nieberöfterr. Kam: 
merpräfident, an die Teufel abgeordnet wurden und jelbe mit 
vieler Mühe zu dem Verſprechen brachten, wegen Bezahlung ihrer 
Forderung bis zum 1. September 1582 an fich zu halten; jelbit: 
verftändlich jolle ihr diefe Zumartung an ihren Rechten feinen 
Abbruch thun. 

Erzherzog Ernft notificirt ddo. Wien 2. September 1581 
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diefen Erfolg erleichterten Herzens feinem Oheime Karl mit dem 
ferneren Erſuchen, nun aud die Handlung gegen die von Wien 
einzuftellen. Erzherzog Karl fühlte jih nun im Vortheile, welchen 
er beitens auszunügen gedachte, daher er feinem Vetter Ernit am 
18. September antwortet, er könne die Siftirung des Verfahrens 
gegen die von Wien nicht bewilligen, da er noch immer fein Ende 
der Sache jehe und fich diejelben Schwierigkeiten nah Ablauf 
eines Jahres nur erneuern würden; es möge mit der Teuflin 
nohmals gehandelt werden, ob nicht eine Auswechslung der 
Schuldpoſten ftatthaben könne, — man möge der Teuflin drei 
oder vier vornehme Wiener Bürger als Bürgen und Selbitzahler 
vorſchlagen. 

Ueber dieſen letzteren Punkt äußert ſich Erzherzog Ernſt in 
ſeinem Rückſchreiben vom 3. Oktober, daß der Teuflin die Bürg— 
ſchaft der ganzen Stadt Wien mit ſammt der „ſon— 
derbaren Obligation“ der Röm. kaiſ. Majeſtät ſelber 
nicht genügte, man daher nicht annehmen könne, ſie werde ſich 
nun durch eine von Privatperſoneñ gegebene Bürgſchaft contentiren 
laſſen; überhaupt jei es jo jchwer gemwejen, felbft dies Zuwarten 
von ihr zugeftanden zu erlangen. Erzherzog Ernſt begehrt daher 
Namens Jeines faijerlihen Bruders nochmals dringend, Se. Liebden 
möge fi) des Rauber’ihen Anlehens wegen gedulden, der Kaifer 
werde bedacht fein, Mittel und Wege zur Bezahlung diejes An— 
lebens zu finden. Erzherzog Karl gibt hierauf mit Schreiben vom 
10. Dftober 1581 bis Georgi (21. April) 1582 Friſt, nad) 
erfolglojem Ablauf diejes Termines müßte er jein Verfahren 
gegen die Stadt Wien wieder aufnehmen, weil im furzer Zeit 
darauf jeine zwei Städte das gleiche von der Teuflin zu gewär: 
tigen haben. 

Auch diefe Zufage genügt dem Vetter in Wien nicht, er 
jhreibt am 11. November zurüd, der Kaifer fünne wegen über: 
häufter Kriegsauslagen bis Georgi mit dem Gelde nicht auffom: 
men, aber auch die Stadt Wien in diefer Sache nicht jteden 
lafjen. 

Erzherzog Karl ijt aber unerbittlih, und antwortet am 22. 
November in ablehnendem Sinne; er müfje auf die Richtigmachung 
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der Rauber'ſchen Poſt dringen, da er nur dann, und jonjt nicht, 
Gelegenheit habe, feine zwei Städte aus der ihnen von ber 
Teufel drohenden Gefahr zu ziehen. 

Erzherzog Ernft verjprit nun (ddo. 21. Dezember 1581) 
bem Erzherzoge in Graz, fein Möglichites aufzubieten, um das 
Rauber’ihe Anlehen in Richtigkeit zu bringen, jedoch nicht ohne 
den bebenklichen Ausdruck des Verhoffens einfließen zu lafjen, daß 
Se. Liebden „feine Beihwärung tragen“, ſondern es vielmehr 
der großen, dem Kaijer jet obliegenden Ungelegenheiten beimeffen 
werde, wenn die Entrichtung des berührten Anlehens nad) Auslauf 
der Frift wider den beften Willen noch nicht geſchehen fein jollte. 

Kurz vor Georgi, am 2. April 1582, zeichnet der eben in 
Wien anmwejende Kaijer ein freundliches Vertröftungsichreiben an 
feinen Oheim in Graz, in welchem er das gewöhnliche Nothlied 
anftimmt, fi für gegenwärtig wegen der Zahlung entichuldigt 
und beifügt, er wolle „wo Ye nit eher” gewiß bis zu dem von 
ber Teuflin erjtredten Termin die Sache in Ordnung zu bringen 
bejtrebt jein. j 

Es fam aber der gefürchtete 1. September 1582, und es 
zeigte ich, daß in den Kaſſen der beiden zahlungspflichtigen Für: 
ften völlige Ebbe herrſchte. In diefem kritiſchen Momente, wo 
die ganze Angelegenheit den Höhepunkt ihrer Verwidlung erreichte, 
begann Erzherzog Karl die Action. — Schon am 2. September 
ergingen Schreiben nad allen Richtungen. Zuerſt ließ der Erz 
berzog an Iglshofer in Wien den Auftrag ergehen, mit der 
Sollicitatur wider die von Wien fortzufahren. Diefer aber mel: » 
dete, daß er bei Gericht ungeachtet aller Mühe feinen Bejcheid 
zu erhalten vermöchte, man ihm die Erefution gejperrt habe. — 
Sodann wandte fi) Erzherzog Karl an den Kaijer in Prag und 
den Erzherzog Ernft in Wien mit Bermahnungen, fie mögen dem 
faijerlihen Verſprechen vom 2. April gemäß die Sade in Ord— 
nung bringen oder doc Mittel maden, daß die Schuldummedhs- 
lung mit der Teuflin endlih zu Stande komme, worüber Erz: 
herzog Ernſt antwortet, die Teuflin lafje fi weder hiezu, noch 
zu längerem Stillitande bewegen. 

Weil der Kaifer nicht jchnell genug Antwort gab, jo befommt 
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er aus Graz unterm 19. Dftober einen weitern Mahnbrief mit 
dem beftimmten Hinweife auf fein Verjprehen vom 2. April, 
welcher Brief fich mit einem Faiferlihen Schreiben vom 18. Dfto- 
ber kreuzte, und in welchem bie faiferlihe Majeftät es genügend 
fand, feinem Oheim vom eigenen Zahlungsunvermögen nochma— 
lige Verfiherung zu thun und ihn daher auf weitere Geduld zu 
verweijen. 

Damit ift dem Herrſcher Inneröſterreichs nicht gedient, und 
es ergeht unterm 27. Dftober ein Fräftig gehaltenes Gegenſchrei— 
ben an den Kaifer, welches wegen mehrerer Stellen die volle 
Würdigung fowohl von Seite des Gejhichtsfreundes, als aud 
des Juriften verdient. — Erzherzog Karl erinnert den Kaifer, 
daß er, als Landesherr der Teufel, leichte Mittel habe, fie zu 
einem Stillftande oder auch zur Ummehslung der Schuld zu 
vermögen, und empfiehlt ihm dringend, dies zu thun. Nur 
meinte der Erzherzog darunter nicht jene geſetzwidrigen Ge: 
waltmittel, zu welchen fich der Kaifer in feiner Noth wider 
die Rauber’schen Gerhaben verleiten ließ, und deren Anwendung 
ihn um allen Kredit bringen mußte. Erzherzog Karl macht die: 
jerwegen in feinem Schreiben die Bemerkung, daß er „ver Teuf: 
lin gegen merbemeltte feine beeden Stett das Recht 
niemals gejpörrth“ habe, fie auch bereits wiederum damit 
im Werke jei, daher er erwarte, daß auch „Xhro faif. May: 
vnnd Liebden den Rauberfhen Gerhaben vnuer: 
hindert zuegebe, Ihr gegen die von Wien zu Be 
khombung rer bezalung gleihmäffig vor fteen- 
des mit! nit weniger zu gebrauden.“ — Auf diejes 
Schreiben fand der Kaifer für gut, nicht zu antworten. 

Mitlerweile ließ Frau Teufel bei den beiden Städten durd) 
ihren Schwiegerfohn Freiberrn Offo von Teuffenbah um 
Bezahlung anhalten, dann aber wieder den uns mwohlbefannten 
Sigmund Bayer den oft betretenen Weg nad) Graz einjchlagen. 
Er überbradte den beiden Städten 2 gleichlautende Schreiben 
jeiner Gebieterin, ddo. Krottendorf 20. Jänner 1583, in wel« 
hen die Frau Teufel ihren „jonders lieben Freunden“ in Graz 

— und Brud, „neben Wünfhung eines glüdhfelligen newen Jars“ 
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nicht zu „verhalten“ vermag, daß jie ihr zur Zahlung längft ver: 
fallenes Geld nicht länger entrathen könne, daher fie ſich jet 
von den Städten ihrer gebührlichen billigen und chriftlichen Be— 
zahlung ohne Verzug und Ausfluht um jo mehr veriehe, als 
fie ſchon eine lange, ihr überaus beſchwerliche Zeit hingehalten 
wurde; jollte aber auch diefes ihr abermaliges „zum Wberfluß 
freundliches” Erſuchen feine Wirkung haben, deifen fie ſich „nicht 
verfiehe noch verjehen will,“ jo habe der Pfleger Befehl, mit 
der eingebrachten Klage fortzufahren. — Die Väter der Stabt 
Graz jäumen nicht, diejes ernftlihe VBermahnichreiben dem Erz— 
berzoge mit der Bitte um Enthebung ihrer verjchriebenen Schuld 
alsbald zuzumitteln, worauf der Landesfürft die befannten Ver: 
ſuche wieder anftelt, einerfeits die Teufel zu vertröften, ander: 
jeit3 den faiferlihen Vetter auf's Ernitlichite zu follicitiren. 
Unjer Erefutionsmann Sigmund Bayr verließ aber Graz 
nicht, bis ihm nad mehr als neunwochentlichen Aufenthalte, we: 
nigjtens die bis Ende Februar 1583 verfallenen Zinjen, an wel: 
hen über frühere Theilzahlungen noch 2400 fl. ausjtändig gewe— 
jen, bezahlt wurden. — Selbſt wegen diefer Summe gab es 
ſchwere Noth; zuerjt ging an die Stadt Graz am 22. März der 
Befehl, diefe 2400 fl. „in Gotts Namen zu VBergnügung diefer 
Partey“ aus dem Zapfenmaßgefälle zu bezahlen, die Stadt ver- 
mochte aber nur höchſtens 1600 fl., und dies ledigli in Tha— 
lern zu 75 Sireuzern, dann Groſchen, wie jolde die Teufel in 
Wien bei ihren Zahlungen nicht brauchen Fonnte, erlegen, wor: 
über ſich Bayr am 30. März beim Erzherzoge bejchwert, worauf 
endlich dieſe Zinjenzahlung dur die jteiriihe Landſchaft erfolgt. 
Die Berichte Iglshofer's lauten troftlos; man gab ihm in 
jeinem Verfahren gegen die Bürgen des Kaijers einfach feine, 
oder doch ſolche Beicheide, die ihm „nit wenig verwunderlid) 
fürfhumen '*). Als fih Erzherzog Karl über Iglshofer's Anrathen 
unterm 15. April 1583 an die kaiſ. Geh. Räthe Freiherrn Trautjon 
und Kobenzl wendete, bewirkte dies nicht mehr, als daß Kaijer 
Audolph aus Preßburg 27. April feinem Oheime Karl jchrieb, 
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er ftehe mit der Teufel neuerdings, und wie er hoffe, nicht 
ohne Erfolg, in Unterhandlung, wovon Karl nicht ſäumt, dem 
Iglshofer Nachricht zu geben. Diejer Legtere berichtet aber am 
20. Juni dem Erzherzoge, daß er von einem Erfolge nicht das 
Mindeſte verſpüre, die Teuflin lafje mit ſich nicht mehr handeln, 
und der gerichtlihe Zugang gegen die von Wien bleibe den 
Gerhaben noch immer geiperrt. Auf den hierauf neuerdings am 
7. Zuli an Iglshofer ergangenen Befehl zum Einjchreiten, ift 
derjelbe in der angenehmen Lage, unterm 4. Auguft zu antwor: 
ten, daß die Teufel doc wieder 3 Monate, aber nur infoferne 
zuwarten wolle, als fie unterdeſſen eines genehmigenden Bejchei: 
bes bezüglich der von ihr begehrten Gnade die Herrſchaft Pitten 
betreffend gemwärtig fei. Sollte dies gefchehen, jo werde fie ſich 
dann wegen der ferneren Handlung erflären. 

Erzherzog Karl ftellt nun ddo. Judenburg 25. Auguft dem 
Kaijer vor, er möge fi) über das Gnabengejuch der Teuflin der: 
geftalt refolviren, daß doch nun die vielbefprodene Schulbens: 
Translation in gute Richtigkeit gebracht, und dadurch ſowohl fie 
beide, als auch ihre 3 Städte aus diefer „müeſamen“ Handlung 
fommen. Die erbetene Gnade wurde der Frau Teufel zu Theil, 
fie verftand fi zu einem weiteren ftillichweigenden Zuwarten, 
doch wollte Kaifer Rudolph, wie uns der weitere Schriftentaufch 
belehrt, von der Translation der Schuld felbft nichts mehr wiſſen, 
weil er bei dem gegenwärtigen Stande der Rauber'ſchen Forde— 
rung, die ſich durch das fortwährende Anwachſen der Zinfen 
Ihon auf etliche 20.000 fl. belief, (während Karl doch wenigitens 
zeitweife, wenn auch mit vieler Mühe, die Zinfen bezahlte) noch 
einige taujend Gulden dem Erzberzoge hätte herauszahlen müſſen, 
was aus naheliegenden Gründen nicht in feinen Abfichten. lag. 
Der Kaijer behalf ji einfah mit einem permanenten Morato: 
rium bezüglid der Rauber’ihen Anforderung gegen die Stadt 
Wien, weldes dem Rechte und dem landesfürftlihen Anfehen 
abträglihe Mittel, wider die Frau Teufel in gleicher Weife zu 
gebrauchen, Erzherzog Karl, zu feiner Ehre ſei es gejagt, Anftand 
nahm. 

Iglshofer berichtete jogar am 10. Februar 1584, daß man 
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ihm vom Hofe, als der Kaifer in Wien geweien, zu feinem 
nicht geringen Befremben zu verftehen gegeben hat, er möchte 
mit „einem folicitiren wol was gemäders faren,” 
daher er in Graz anfragt, ob er den Handel noch fortführen, 
und was er überhaupt thun folle, vom Erzherzoge Karl aber 
ddo. 9. März zur Antwort erhält, daß er „von der Sade 
ainmal nit außzufezen gedenkhe.“ 

Der arme faiferlihe Sekretär Iglshofer wurde aus feiner 
höchſt ſchwierigen Stellung, die er zwifchen feinem faiferlichen 
Dienftherrn einerfeits, — dann feinen Pflichten als Vormund, 
über welche des Kaiſers Oheim Erzherzog Karl mit peinlichfter 
Genauigkeit zu wachen fih berufen fühlte, andererfeits, endlich 
durch den Tod erlöst, und an feine Stelle zu Anfang des Jahres 
1585 Freiherr Viktor Felir Rauber *°), welcher zu den faifer: 
lien Kanzleien in feiner Verwandtichaft ftand, als Gerhab ver: 
ordnet. Freiherr Rauber ſcheint auch bis Mitte des Jahres 1585 
jo viel erzielt zu haben, daß Erzherzog Karl am 9. Juli 1585 
bereits von der loco Graz wirklich erfolgen folenden Bezahlung 
Ipra und bie beiden Gerhaben erinnert, ihm fodann verfpro: 
henermaßen diefes Geld zu leihen, damit er die Frau Teufel 
endlich entfertigen könne. Viktor Rauber hatte hierauf am 5. Auguft 
mit jeinen frank zu Thalberg liegenden Mitgerhaben Mar Stain: 
paiß *') eine Unterredung, um ſich hinfichtlich der vom Erzherzoge 
zu begehrenden Verficherung zu vereinbaren, die fie ihrer Mei- 
nung nah am erjprießlidhiten in einer Pfandverleihung oder 
einem billigen Kaufe fuchen wollten. Nachdem fi) aber die ſchon 
täglich erwartete Bezahlung doch noch einige Zeit verzog, und 
immerwährend ber Gegenftand ermübender Korrefpondenzen war, 
welche, da fie nichts Neues bieten, übergangen werden können, 
jo wurde im Verlaufe der fpäteren Verhandlung im November 


°0) Er war Herr der Herrichaft Obertriren bei Völlermarkt in Kärnten, ftarb 
am 6. Auguft 1590, und Tiegt laut feines ſchönen Grabmales in der 
Piarrlirhe St. Margarethen bei Triren beftuttet. 

21) Er ftarb nod in demfelben Jahre, und liegt, wie fein Grabmal bezeugt, 
in ber Stadtpfarrfirche zu Hartberg begraben. 
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1586, als die Rauber’ihe Forderung von 17.300 fl. durch den 
Anwuchs der Zinjen fich bereits auf 27.600 fl. belief, von den 
Gerhaben feitgejegt, diefe Sunune dem Erzberzoge gegen dem 
zu leihen, daß fich hiefür entweder die ſteiriſche Landfchaft, 
oder der Prälat zu Rein, ald Bürgen und Selbftzahler verjchrei- 
ben *). 

Un nun wieder zur Heldin unjerer Geſchichte, der edlen 
und andächtigen Witwe Sujanna Teufel rüdzufehren, jo iſt es 
Thatſache, daß die Teufel, jeit ihr die erbetene Gnade bezüglich 
Pitten’s vermilligt worden, weit weniger „rumorte”, wodurd) 
freilich ihr viel reifender Anwalt Sigmund Bayr um feine Neife- 
diäten kam. Auch mochte es der Frau nicht wenig gejchmeichelt 
haben, daß ſelbſt der großmädhtigfte und unüberwindlichfte römijch- 
deutiche Kaifer mit ihr durch eigene Abgefandte von hohem 
Range, faſt möchte man jagen, wie mit einem Potentaten, un: 
terhandeln ließ. Außer einem Mahnjchreiben, welches fie am 
15. Jänner 1585 an die beiden Städte mit dem Bebeuten ent: 
fertigte, fie möchten fi zur Zahlung auf den 1. März bereiten, 
geſchah nichts, bis fie im Frühjahre 1586 ihrem Schwiegerjohn 
Freiherrn Dffo von Teuffenbach jchreibt, daß fie längftens bis Mar: 
tini desfelben Jahres von ihren Schulden, in welchen fie „hoch 
vnd tieff“ ftede, namhafte Beträge zu bezahlen habe, um melde 
fie ab und zu bei Gericht „tribuliert” werde, daher fie ihn be- 
vollmädtigt, von den Städten Graz und Brud die Hauptjumme 
von 20.000 fl. und die mit 5950 fl. rüdjtändigen Zinjen ein: 
zubringen. Demgemäß wandte fich der Letere ddo. Sauerbunn 
(bei Judenburg in Oberfteier) 27. Juli 1586 in einem fehr ernft 
gehaltenen Schreiben an die Vorftände der beiden Städte. — 
Bisher waren die Einlagen des Grazer Magijtrates ftets in einem 
ruhigen Tone gehalten; — jei e& nun, daß der lange Verzug 
der Angelegenheit die Gebuld unferes Stadtrathes erjchöpfte, oder 
daß nun mit der Teuflin wirklich nicht mehr zu jcherzen war, 
genug, die hartbedrängten Väter der Gemeinde Graz überreichen 





— 


22) Außerdem ſchuldete Erzherzog Karl den Rauber'ſchen Pupilleu damals 
nod) eine Summe von 6500 fl. 
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am 14. Auguft dem Erzberzoge die in Fäglichem, aber dabei 
jehr. beftimmten Tone abgefaßte Bitte, er möge fie von biejer 
Schuldverpflihtung wegen ihres „armen Weeſens vnd Unver— 
mögenheit“ entheben und jelbjt bevdadht fein, die „Fraw Theufflin 
zv Ruhe vnnd Friden“ zu ftellen. Auch jagt der Stadtrath in 
feiner Einlage, dah die Gemeinde ohnedies mit „unerträglihen“ 
Schulden behaftet jei und fie bei den jchweren Zeitläufen die 
täglihen Steuern und Anlagen nicht zu erſchwingen wifjen, — 
worauf der Erzherzog unterm 7. September antwortet, daß er 
wegen Befriedigung ernennter Frau Teuflin mit dem von 
den Rauber’ihen Pupillen in Anhoffnung jtehenden Gelde „im 
Werke jei.” 

Die über die Angelegenheit weiters vorhandenen Akten find 
injoferne lüdenhaft, als die auf die ausgegangenen Schreiben 
ertheilten Antworten mangeln. Noch am 20. Dezember 1588 
und 26. Jänner 89 jchreibt Erzherzog Karl an den lieben Better 
Ernft in Mien wegen der Schuldentranslation, welche nun end» 
lid, nachdem man fich ihretwegen volle 10 Jahre die Finger wund 
geſchrieben, erfolgt fein muß. Denn als der uns wohlbefannte 
Solizitator der Teufel, Pfleger Bayer, im März 1589 in Graz 
war, Hagte er bei der inneröfterr. Regierung nur mehr hinficht- 
lid der mit 6000 fl. noch ausftändigen Zinſen, nachdem die 
Hauptjunme „alberaith in anderweeg gehandelt vnd vbergeben 
worden.” 

Unjere Stadtvordern wandten ſich mit neuem Bitten umd 
Flehen, in welchem fie unter anderm anführen, daß fie bei 
„io groſſer Schuldenlaft und Steurn gnueg zu ſchwimmen vnd 
wathen haben,“ de praes. 29. März um Enthebung von ihrer 
Bürgihaft an den Erzherzog, welder neuerdings unterm 24. Mai 
an den Vetter Ernſt in Wien jchreibt, er jolle doch trachten, die 
Teufflin mit diefen Zinjen zufrieden zu ftellen. 

Damit ſchließt der Akt, welcher diefem Aufjage zur Grund: 
lage diente, und wir fönnen annehmen, daß nun die Frau 
Teufel, weldye, (der Wahrheit die Ehre) in dem ganzen Handel 
viel Geduld an den Tag gelegt, durch Bezahlung der Zinjen 
gänzlich befriedigt wurde, jo daß es dem ehrſamen Stadtrathe 
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von Graz und Brud menigitens vor der „Teuflin“ nicht mehr 
bange zu jein brauchte. 

Daß der Kaifer und der Erzherzog, wie aud die Städte 
Wien, Graz und Brud nicht in der Yage fi befanden, die 
ſchuldigen oder verbürgten Summen zu bezahlen, verdient Glau- 
ben, — hingegen könnte aus den Verhältniffen der reichbegüterten 
Frau Teufel der Nachweis geliefert werden, daß ihre Nothrufe 
ungegründet waren, «und fie nur, der langen Berzettelungen 
überdrüßig, jo nachdrücklich als möglich auf die Rüdbezahlung 
ihrer Kapitalien drang. 


Beilage. 


Bürgihaftsurfunde der Städte Graz und Brud a. d. M. zu 
Gunften der Frau Sufanne Teufel vom 1. Mär; 1575. 


Wir Burgermaifter, Richter und Rath baider Städt Gracz 
ond Brugg an der Mhuer, Belhennen jament jonder und vnuer— 
Ihaidenlih fur vnns vnd vnnjere Nahfhomben mit dijem offnen 
Brief vor menigfhlid, als wir vnns noch hieuor vom 16 tag Junij 
verwichnen 69%" ars an ftadt vnnd in Namen der frl: dr: 
onnjers genedigiften bern vnnd Lanndfürften, gegen weylend 
dem Wolgebornnen herrn, herrn Criſtoffen Teuffl, Freyheren zu 
Gunderitorff jeligen, vumb 20000 gulden, welche höchſtgedachte 
Ir Frl: del: Ime Herrn Teuffl zu thuen geweſt, als ſelbſchuldner 
der gejtalt verobligiert vıınd verjchriben, das wir Ime Herrn 
- Teufel Freyherrn oder jeinen Erben, diejelben auf den dritten 
tag Maij nechſtkhonfftig one lengern anſtanndt gewißlich, erlegen, 
erjtatten und bezallen wolten, Vnnd es nun entzwijchen dahin 
gelanngt, das ernennte 20000 gulden von rer frl: drl: mit 
einganng des Monats Martij verfloßnen 72!" Jars auch auf ein 
Erjambe Lanndſchafft alhie in Steyr tranfferiret worden, dahero 
dann Sy die Lanndſchafft an rer frl: drl: ftadt erlegen vnnd 
guetmachen jollen, welches aber etliher furgefallnen vngelegen— 
haiten halben nit beſchehen. Deßwegen obgedachts Herrn Teuffls 
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nachgelaßne Wittib, Frau Sufana Teufflin gebornne Freyin von 
Weyſpriach fur fich felbft vnndt anftadt Irer Kinder, vnns vmb 
die Bezallung, vnſerer gegebnen verſchreybung gemäß, angemannet. 
Iſt entlich die ſachen zwifchen höchfternennter rer frl: drl: vnnd 
ermelter frau Wittib dahin vermitlt und vergliden worden, das 
Ir nemblih die verczinfung, welche Ir von ernennten 20000 
Gulden biß auf den erften Martij iungfthin bej Irer frl: drl: 
vnnd ainer Erfamben Lanndihafft vnbezalt auſſtenndig, zwiſchen 
hin vnd endung dicz Jars one lengern verczug völlig entricht, 
dann zu obbemelter Haubtſuma noch andere 10000 Gulden, die 
ſein frl: drl: ernennter Fraw Wittib auch inſonnderhait ſchuldig, 
vnnd ſonſten gleichsfals ainer Erſamben Lanndſchafft in Steyr 
zubeczallen übergeben ſein, geſchlagen worden, vnnd wir vnns 
an Irer frl: drl: ftatt vmb die völligen 30000 Gulden derſelben 
ieden zu 15 Paczen oder 60 fr: gerechnet, dergejtalt verjchreiben 
follen,; das wir ehgedachter Frau Teufflin Witfrau, Jren Erben 
oder andern getreuen wiſſentlichen Innhabern dits brieffs erftlich 
die 20000 Gulden zu zwaien vndterſchidlichen friiten, als den 
erften Martij fhunfftigs 76", den halben thaill, unnd auf den: 
jelben tag des hernachuolgenden 77!" Jars, abermall fouil, ſambt 
jedes Jars gebürunden verczinfung, fiben vom hundert Gulden 
zurayten, entrichten, volgends den erften Martij vorftehunden 
vg" Jars die übrigen 10000 gulden erftatten, vnnd entzwiſchen 
biejelben järlih mit 5 Per Cento verinterefjiern wöllen. Darauf 
vnnd weil dann Sr frl: del: diſer verfchreibung gehörtermaffen 
undterthenigifter einzugehen an vnns genedigift begert, vnns aud) 
darundter nichts anders als ſchuldige Gehorſamb zu laiſten geburt. 
So haben wir vuns deſſen aljo vndterthenigift bewilligt, entgegen 
vnnſer vorgemelte obligation vmb die 20000 gulden zurugkh 
empfanngen. Gereden vnnd verjprehen auch demnach fur vnns 
onnd vnnſere Nachkhomen mherbemelter Fraw Sufanna Teufflin 
Witfraw, Iren Erben oder andern getreuen brieffs Innhabern, 
die bezallung wie obſteet, als nemblih den erften Martij im 
76°", vnnd die andern zway negft darnach volgende Jar, vnnd 
deren iedes Innſonnderhait alwegen auf denfelben erften Martij 
10000 gulden Haubtguets, jambt der geburunden Verczinfung, 
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die nemblich (von den 20000 Gulden fiben, vnnd von den leſſten 
10000 Gulden 5 Per Gento zurayten), das erfte Jar 1900, 
Im andern 1200, vnnd im dritten Jar (darinnen dann erft die 
10000 Gulden, welde vmb 5 vom hundert ligen, abzuridten 
fein,) 500 Gulden bringt, wonner es Ir frl: dri: oder 
ain Erfambe Lanndſchafft in Steyr nit ſelbſt thätten, 
one allen der Fraw Teufflin Wittib, und Jrer erben nachtl und 
Ichaden, treuli und gewißlich, furzufheren zuthuen vnd entrichten, 
onnd Sy damit weiter khains weegs leenger aufzuziehen. Da 
es fich aber begäb, das wir als Pürgen vnnd ſelbſchuldner offt: 
gedadter Fraw Teufflin ond Iren Erben die benennten 30000 
Gulden auf Zeit vnnd Zill wie obbeariffen, jambt dem Järlichen 
Intereſſe (welches doch Fhains weegs fein fol) nit erftatteten 
vnnd Sy aljo wider ren gueten Willen lenger damit aufbielten, 
deflen Sy ainichen ſchaden nämben, wie der Immer hayſſen vnnd 
genennt werden mochte, Fhainen aufgenomen, denſelben jchaden 
allen jambt der Haubtſumma, mwieuil deren dazumahl noch auf: 
ftenndig fein wierde, vnnd verfallnen Verczinfung, geloben wir 
Inen Treulich mwiderzufheren, Sy jollen vnnd mügen auch, den- 
jelben auf nit haltung des Erjten, andern oder britten termins 
juehen, haben vnnd befhomben, bej vnns, vnnſern Nachkhomben 
onnd gemainen baiden Stötten Gracz vnnd Prugg an der Mhuer, 
auch allen derjelben ein: vnnd zuegehörungen nichts hierinnen 
außgeichloffen noch vorbehalten [auch bej eines Jeden Burgers 
dafelbit perfonn, haab vnnd güetter, one Jedermennigelich ver: 
hinderung und Irrung darzue] *) Bey Verbindung des gewönd— 
lihen Landſchadenbundts in deffen Fürſtenthumb Steyr, als wär 
derjelb von Wort zu Wort mit allen Clauflen, Puncten vnnd 
Articln hierinn lauter Specificiert, vnnd nachlenngs außgefuert, 
Alles Treulih und one geuerde. Des zu waren vrfhundt, haben 
wir vnnſer vnd berüerter gemainer Stött Gracz vnnd Prugg 
an der Mhuer Innſigl vndterſchidlich an diffen Brief gehanngen. 
Geben zu Gracz ben erften Marcj im 1575 are. 


*) Der wiſchen Klammern geſtellte Theil iſt im vorliegenden Konzepte aus— 
geftrichen. 
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vi 


Der wahre Zug 


der 


römifchen Strafe vom Bollfelde aus, durd das 
oberfleirifche Bergland bis Wels. 


Bon 


Dr. Richard Knabl, 
faiferl. Rathe und Bereinsmitgliede. 
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Steiermark wurde von Römerſtraßen an vier Punkten 
theils berührt und theils durchzogen. Am „Norſtweſtende“ an der 
kärntneriſchen und ſalzburgiſchen Grenze bei Murau; im „Weſten“ 
des vorigen Cillierkreiſes oberhalb Windiſchgratz; im „Süden“ 
durch die Straße bei Franz, über Cilli nach Pettau, und 
im „Norden“ durch eine von der kärntner'ſchen Grenze bis Ober— 
öſterreich faſt durch die Mitte Oberſteiermarks durchſchnei— 
dende Straße. Zwar hat Dr. Schmiedl)) die Anſicht ausge: 
ſprochen, daß die große römifhe Militärftraße „nicht“ durch 
Steiermark gezogen jei, wie die dermalige Heeritraße und Ei- 
ſenbahn; jondern, von Pettau aus, „auſſenherum“ durch das 
ungariſche Flachland über Steinamanger, Dedenburg und 
Hainburg nah Carnuntum. Dies ift zwar injoferne wohl 


!) Der Mons Cetius Sit. Ber. d, laiſ. Akademie der Wiflenih. XX. B. 
1856, April- und Mai-Heft, 
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richtig, als die römiſche Militärftraße durh Steiermark nicht 
von „Norden“ gegen „Süden“ gezogen ift; allein infoferne un- 
rihtig, indem fie im „Süden“ wirflih von „Welten“ gegen 
„Oſten“ 309. hr Ausgangspunkt durch die „pannonifche” 
Ebene war auch nit Pettau, fondern Aquileja, von wo 
aus eine der von ihr ausmündenden Straßen über Nemona 
und Geleja nah Poetovio und die andere über Birunum 
nah Dvilaba 309. 


Ueber den wahren Zug der römiſchen Militärftraße von 
Gilli bis Pettau habe ich meine Anficht in den Schriften der 
faiferl. Afademie der Wiffenichaften *) bereits ausgeſprochen; es 
erübriget aljo noch die unfer engeres Vaterland berührenbe, eben: 
falls von Aquileja ausgehende NRömerftraße in ihrem Zuge 
von Birunum dur das oberfteierifche Bergland nah Dvilaba 
(Wels) zu bejchreiben, und dies ift auch der Gegenftand gegen: 
wärtigen Aufjages. 


Die urkundlichen Wegmweijer zur Beitimmung diejes Straßen: 
zuges find zwar die Peutinger'ſche Tafel (ſonſt auch „Theo: 
dofianifhe” Neijetafel genannt), und das Itinerarium Antonini 
Augusti. ?) Das Schwierige bei Anwendung beider Reijeurfunden 
auf die dermaligen Ortichaften liegt aber darin, daß die alten 
Stationsnamen jhon völlig verfhollen find und mit den jegigen 
Ortſchaftsnamen auch nicht den entfernteften Anklang haben. 


Aus diefer Urſache ſowohl, als wegen des Umſtandes, daß 
beide Reifeurfunden verſchiedene Stationsnamen und Abftands: 
zahlen haben, glaubten die ſich damit beſchäftigenden Gelehrten 
theilmeife nicht anders helfen zu können, als daß fie annahmen: 
Die Tafel und das Jtinerar verfolgten ungeachtet desjelben Aus: 
gangs- und Zielpunftes „verſchiedene“ Wegesrichtungen. 


2) Ardhiv für Kunde öfter. Geh. Quellen XXVI. B., Wien 1861. 

3) Tab. Peutingeriana qu® in Augusta Biblioth. Vindobonensi nunc 
asservatur, accurate exscript. a Fr. Christ de Scheyb. Vind. 1753. 
Itinerar, Antonini Augusti. Edit. Parthey et Pinder. Berolini 1848, 

8 * 
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Scheyb, 9 Herausgeber der Peutinger'ſchen Tafel, zog die 
Straße vom Zollfelde über Zwiſchenwäſſern, St. Geor— 
gen bei Unzmarkt durch Oberzeiring und über den Rot— 
tenmanner Tauern nach Liezen. 


Reichard ) nahm eine mehr öſtliche Richtung an, und zog 
den Meg vom Zollfelde über Hüttenberg, Judenburg, 
Kraubat und durch das Liefing: und Paltenthal nad 
Liezen. 

Muchar ) vereinigte die Annahme Beider und hielt dafür: 
Die Tafel bejchreibe den Weg über den NRottenmanner: 
Tauern, — das Stinerar hingegen den Weg über Obdach, 
Eppenftein, Weißfirden, Judenburg, Kraubat und 
St. Michel durh das Liefing- und Paltenthal nad 
Liezen. 

Mannert?’) dagegen hielt die weftlichite Richtung ein. Er 
zog die Straße von Zollfelde aus über Hohenfeld, Frie- 
ah, Neumarkt, Teufenbad, durch den Donnersbad: 
waldgraben über Jrdning nad Liezen. 


Bei fo weit auseinander gehenden Meinungen und Anfichten 
drängt fi von felbit die Frage auf: Wer hat recht? Befolgen 
die Tafel und das Stinerar wohl „zwei“ verjchiedene Wegesrich— 
tungen? Und wenn dieſes ausgemittelt ift — wo zog die römiſche 
Straße im färntnerjhen Antheile, und wo überjchritt jie an der 
oberen Mur die Ketten der oberfteieriihen Alpen? 


Was vor Allem die Wegesrihtung betrifit, jo fann fie nad) 
beiden Neifeurkfunden nur „eine“ und „dieſelbe“ fein. Erſtlich 
darum, weil Beide von demjelben Punkte ausgehen und an dem: 
jelben Zielpunfte enden; ferner, weil fie bei zwei Stationen 
ſowohl in der Ortjchaftsbenennung, als in der Abjtandszahl genau 
übereinftimmen, und dann, weil bei zwei verjchiedenen Weges- 


2) Kleinmayerns Juvavia ©. 16—18. 

5) Orbis terr. ar. antiq. P. 5. Edit. Norimb. 1858. 

®) Geſchichte der Steiermart, I. B. &. 87. 

7) Mannert Geogr. d. Griechen und Römer III. Th. S. 646—649. 
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richtungen die ausjchreitendere ein größeres Meilenmaß haben 
müßte, indem es doch Far it, daß man auf einem Umwege das: 
jelbe Ziel in dem gleichen Zeit: und Raummaße nicht erreichen 
fann. Nun aber haben ſowohl die Tafel als das Itinerar „eines“ 
und „dasfelbe” Meilenmaß, nur muß man bezüglich der Erfteren 
bei dem aus Verſehen des Abjchreibers doppelt angefegten Sta: 
tionsnamen Noreia, die zweimal beigejfegte Zahl mp. XII 
beibehalten und mitzählen, indem fie für die Station Pons oder 
ad Pontem zu gelten hat, welche in der Tafel leer ausgeht — 
und bei der Station Sabatinca des Itinerars muß man die Zahl 
mp. XVIII, melde urjprünglic” mp. XXIII gelautet haben muß, 
in legtere Zahl umändern, indem der Kopiſt die zweite Zahl, falls 
fie flüchtig wie X gejchrieben war, ganz leicht verfchreiben und für 
die Zahl V anfehen konnte. Mit diefer Richtigftellung, welche 
nach dem Vorgange Mannert's, dur die Regeln der Tert: 
Kritit ganz zuläflig it, haben nun beide Reifeurfunden das näm: 
lihe Meilenmaß. 


Zufolge der er ſchen Tafel find von Virunum bis 


Matucajum . . . . ... mp. XIV von ba bis 
Nor eja tete hen zieh, ran Pns " XIII — 
RU: Lone ii BE 
NIBEOIIB: 7. u —— 
TArUSEnE 2 en a ei 
BRronHlum: a u eo —4 
SENBEO m: 5 wir rn 
Gabrumagum . 2. 2 2 20200. XV 


Zujammen mp. CIII. 


Nah dem Itinerar find von Virunum bis 


Candalica . » . . mp. XX von da bis 
Monate: 2.45 08.0 WW RAR. 
Sabatina . :» 2» 2» XXIII lies XXIII, von da bis 
Gabrumagum . 2. 2.» XXX alfo wieder 


Zujammen mp. CIII. 
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Dasjelbe Ergebniß liefert den Vergleich über die Wegesrich- 
tung von Gabrumagum nordweitwärts bis Ovilaba oder Ovilia. 

Nach Angabe der Peutinger’ihen Tafel find von Gabru- 
magum bis 


Ernolatia . ». » 2 2.2... mp. VIII von da bis 
Tutastium . . ” . ° . . ” XII [77 „ ” 
Vetoman® . . 2 2 2.200200. Al und von da bis 


Ovilia (Orilaba) =: A 


Bufammen mp. XXXXII. 


Nah dem Stinerar find von Gabrumagum bis 
Tutatium . . 2 2 2.202... mp. XX und von da bis 
Ovilava 1 


Zuſammen mp. XXXX. 


Hieraus iſt erſichtlich: 1. daß beide Reiſeurkunden bei dem 
Straßenzuge von Virunum nad) Ovilava bis auf die unbedeutende 
Differenz von mp. II = '/, öfterr. Poftmeile, dasjelbe Meilenmaß 
haben; 2. daß die Annahme einer verſchiedenen Wegesrichtung, we: 
gen der verſchiedenen Stationsnamen und Abjtandszahlen der 
beiden Reifeurfunden ſchon darum nicht ftihhältig ift, weil das 
Stinerar nah „Tagreifen” zu mp. XX, oder mp. XXIII, oder 
zu mp. XXX (je nahdem der Weg mehr anjteigend oder eben 
war) zählt, während die Tafel mehrere und Fleinere Abjtands- 
zahlen hat, weil fie auch die Zwifchenftationen angibt. 3. Daß 
beide Reifeurfunden nur „einen“ und „denfelben” Weg verfolgen 
müffen, weil fie bei zwei Stationen, Gabrumagum und Tutatio, 
fowohl in der Drtsbenennung als in den Meilenabjtandszahlen 
genau übereinftimmen. 


Es kann daher von Zeiten der Beutingerrihen Tafel (zu 
Anfang des 2. Jahrhunderts) bis zur Zeit des Jtinerars (Mitte 
des 2. Jahrhunderts), ja bis zur Zeit Conftantin d. Gr., 
wo beide im Gebraude waren, von Virunum bis Ovilava nur 
„eine“ Hauptitraße geführt haben, Alle übrigen von den Ge: 
ſchichtsforſchern gemuthmaßten Wegesrihtungen mögen als „Pri: 
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vatftraßen”, „Saum⸗ und Verbindungswege“ beftanden haben; 
aber die von der „Tafel“ und dem „Stinerar“ angedeutete Haupt: 
ftraße waren fie nicht. 


Um aber diefe ermitteln zu können, werden a) die natürli- 
hen Terrainverhältniffe, b) die alten Meilenzeiger und andere 
römische Denkmale, jowie c) die römiihen Meilenmafje verglichen 
mit den jetigen den Ausfchlag geben müſſen. 


Sehen wir auf die natürlihen „XTerrainverhältniffe”, fo 
fann die alte Römerftraße vom Zollfelde aus, nicht, wie Man- 
nert meinte, an der oberen Mur über Dbermwöls und über 
den Hohenwart dur den engen Donnersbachwaldgra— 
ben nah Irdning und Liezen geführt haben, da aud die 
anftoßende Schoberfpige *) 7648 Fuß Seehöhe hat. Es ift 
deshalb nicht wahrſcheinlich, daß die Römer für eine ihrer Haupt- 
ftraßen eine Trace werben gewählt haben, welche den Uebergang 
über eine ber bedeutendften Hocalpen zur Winterszeit beinahe 
unmöglid madte, und in dem eingeflemmten Donnersbad) 
waldgraben den beftändigen Schneeverwehungen ausgeſetzt war. 


Nicht viel beffer geftaltet fich der Uebergang an der oberen 
Mur über den Rottenmanner Tauern, beilen höchite Spitze 
5000 Fuß Seehöhe hat. Der anfteigende Weg tiber Pöls, Ober: 
und Unterzeiring, Möderbrud und St. Johann, dann 
weiter hinauf bis zur Tauernſpitze (Hohentauern) bietet im 
Winter faft die nämlichen Kommunifations:Schwierigfeiten dar, 
wie der vorige. Die Schneeverwehungen verurjachen beinahe jähr: 
lihe Unglüdsfälle der Neifenden und Fuhrwerke, abgejehen davon, 
daß das alte Meilenmaß weder auf diejen, noch auf den anderen 
paßt. — Es erübriget aljo zur Beftimmung des wahren Straßen: 
zuges der römijchen Hauptitraße durch das oberjteirische Bergland 


°) Höhenbeftimmungen in Steiermark von Th. Zollilofer und Dr. J. Gobanz, 
h. von der Direltion des geogn. montan. Vereines fiir Steiermark. Graz 
1864, ©. 16 Nr. 470. 


a. IR 


nur no die jegige Poſtſtraße von Klagenfurt, über Unz— 
marft, St. Georgen, Knittelfeld, Kraubat, St. 
Michel, dur das Lieſing- und Baltenthal, durh Kam: 
mern, Mautern, Gaishorn und Nottenmann nad 
Liegen. Dieje „allein“ nur fann die von der PBeutinger: 
hen Tafel und dem Jtinerarium Antonini gemeinte 
Römerſtraße durch das oberfteieriiche Bergland geweſen fein. 


Bor Aleın ſpricht dafür das natürliche „Terrainverhältniß“. 
Diefer Straßenzug hat auf der ganzen Linie feine bedeutenden 
Anhöhen zu überwinden, als einigermaßen jene zwifchen Liezen 
und Spital am Pyhrn. Sonft führet fie fowohl in Kärnten, 
als bei ihrem Einbruche in Steiermarf faft durchgehends auf 
„ebenem” Wege. Nach ihrem Mur-Uebergange bei St. Geor: 
gen nächſt Unzmarkt hält fie fih an das linfe Murufer bis 
St. Michel, und wendet fih von da nordweitwärts in die ſanft 
anfteigende jogenannte „Salzitraße”. Wie heute, jo konnte fie 
auch im tiefen Winter befahren werden, und dem Perjonen: und 
Frachtenverkehre ftand Fein örtliches oder fonftiges Hinderniß von 
Seite der Elementareinflüffe entgegen. Man wird daher wohl 
nicht anftehen, die durch Oberfteiermark führende Nömerftraße für 
den bezeichneten Weg zu beanſpruchen. Es handelt fid) dabei nur 
noch um den Nachweis, wo der Ausgangspunkt und die Richtung 
diejer Straße in dem kärntnerſchen Antheile zu juchen üt? 
Da geben aber die oberhalb des Zollfeldes bis Neumarkt 
gefundenen alten Meilenzeiger untrüglihe Auskunft. 


Zu Treibad) bei „Althofen“ find Schon vorlängjt zwei römi- 
Ihe Meilenjteine vorhanden gemwejen. Einer davon nennt den Na— 
men des Kaijers Marcus Opellius Macrinus mit der Abitands: 
A VIRVNI, MP°XV, und der andere wahrjcheinlich die Namen 
der beiden Kaifer: Marcus Aurelius und Lucius Verus. °) 


9) Zabornegg, lärntner. Alterth. Tafel XVI. Magenfurt 1845. Mitih. d. 6. 
B. f. St. 17. Heft ©. 131. 
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Zu Krumfelden im „Krappfelde“, öſtlich von „Althofen“ 
ward im Frühjahre 1856 ein Meilenſtein bes Kaiſers Marcus 
Julius Philippus mit der Abftandzahl A VIR" MP XV aus 
gegraben. '°) 


Zu St. Georgen bei Neumarkt babe ih im Jahre 
1849 den Meilenftein des Kaiſers Flavius Valerins Constantinus 
mit der Abftandszahl MP- XXII entdedt. '') 


Es zeigen nım ihre Fundorte ganz fiher an, daß die rö— 
miſche Straße vom Zollfelde aus nah Wels nicht über 
Zwiſchenwäſſern und Frieſach, fondern über Krumfel: 
den, Guttaring, Hüttenberg, Zofen, St. Margare: 
then am Silberberge und Müllen nah St. Marein bei 
„Neumarkt“ geführt habe. Noch heute nennt man das Thal, wel- 
bes von Marein und Neumarkt ſüdwärts über Müllen und 
St. Margarethen nah Hüttenberg führt, das „Heerfeld.” '?) 


Bon Neumarkt norbwärts verläßt uns zwar die Spur 
der alten Meilenfteine, die entweder wahrjcheinlid Schon zu Grunde 
gegangen find, ober einftens aus dem tiefen Erdenſchoße noch an 
das Licht gebracht werden dürften. Aber andere römijche Denk: 
male zu Baierdorf, Maria Hof, zu Frauenburg bei 
Unzmarkt, zu Knittelfeld, St. Margarethen, Kobenz, 
Trabod, Trögelwang, Rottenmann und Liezen be: 
weifen, daß die ganze Zugslinie bis Liezen klaſſiſcher Boden 
war. — 


Man wird daher nicht irren, wenn der Zug der Römerftraße 
von St. Marein und Neumarft nördlid, an der Bezirks: 
ftraße nah Maria Hof, Teufenbach und Scheifling ge: 
fuht wird. Hier vereinigte er ſich mit der dermaligen Poſtſtraße 


10) Die Meilenfteine Kärntens aus der Kärnt. Zeitfchrift. 

11) Mitth. d. 5. 8. f. Steierm. 1. Heft S. 29 ff. 

2) Göth, ftatiftifche und geographifhe Darftellung des Herzogthum Steiermarf, 
II, 8., Graz 1843 ©. 575. 
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und führte über Unzmarkt nah St. Georgen, wo ber 
Uebergang an das linfe Murufer ftattfand — zog an dem— 
jelben bi8 Thalheim und Strettweg fort, und gelangte 
von da an ber gewöhnlidhen Poſtſtraße über Knittelfeld, 
Kraubat und St. Michel in das Liefing: und Palten— 
thal einbiegend nad Liezen. 


Wil man den näheren Nachweis über den angegebenen 
Straßenzug haben, jo darf man nur das römische Meilenmaß, 
verglihen mit dem jegigen, zu Hilfe nehmen. Ein Taufend römi« 
ſche Doppelichritte, oder mp. I find (angewendet auf das Meilen- 
maß der Tafel und des Stinerars) = der öſterreichiſchen 
Straßenmeile zu 4000 Wiener Klafter. So viele Millia Passuum 
alfo beide Neifeurfunden als Abftand einer Station von ber 
anderen angeben, eben jo viele öfterreichifche Viertelmeilen waren 
fie von einander entfernt. 


| Hat man nun eine gute Karte zur Hand '*), jo darf man 
nur nad dem Kartenmaßjtabe die Zirfelfpigen auf ', ber öfter: 
reihifhen Straßenmeile einbiegen und den ganzen angegebenen 
Straßenzug vom Zollfelde bis Liezen und Wels durch— 
mefjen. Nach Angabe der Tafel fange man an der gewöhnlichen 
Klagenfurter Poftitraße, gegenüber von St. Michel, an, und man 
gelangt mit 14 Zirkelummendungen nah Krumfelden (wenn 
man zwiſchen „Silberegg” und „Treibach“ von der Poſtſtraße rechts 
einlentt). Diejer legtere Ort, etwas öftlih von Althofen gele- 
gen, war Matucaium, die erjte Station von Virunum mit ber 
Abftandszahl mp. XIIII. 


Bon Krumfelden erreiht man mit ', Meile Guttaring 
und lenkt oftwärts nah Hüttenberg ein, welches durch das 
„Heerfeldthal” über Zojen, St. Martin und Mülln nord: 
weitwärts mit Meilen nah St. Marein und Neumarkt 
führt, wo die Station Noreja mit der Abftandszahl mp. XIII 





13) Schulz, Straßen- und Gebirgslarte der öfterreichifchen Alpen. 
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gewejen ift. Bon bier 309 her Weg auf der „Mariahofer“ Be: 
zirksſtraße nah Teufenbad in das Murthal, verband fich bei 
Sheifling mit der von Berhau herfommenden Boititraße 
und ging über Unzmarkt nah St. Georgen, bis wohin 
man mit '”, Meilen gelangt. Diefer Ort war die Station Pons 
oder ad Pontem, weil bier der Uebergang auf das linfe Mur: 
ufer war, und hat auch das zutreffende Meilenmaß mit mp. XIII, 
obgleid der dafür gejchriebene Name Noreja nicht hieher gehört, 
ſondern als Schreibfehler des Kopiften der Peutinger’ihen Tafel 
anzujehen ijt. 

Am linken Murufer zog nun die römifhe Straße bis Thal- 
beim und Strettweg, verband fih (der Ruine „Altlichten- 
ftein” gegenüber) wieder mit der jegigen Poſtſtraße und erreichte 
mit '%, Meilen einen Straßenraum ohne Drtichaft, etwa ' 
Meile weitlih von Knittelfeld, und diefer war die Station 
Viscelle, die in der Tafel mit mp. XITII angeſetzt ift. 


Mit Meilen von da erreiht man den Drt Kraubat 
(Tartusane mit mp. IX) und mit '%, Meilen (bei St. Michel. 
in die Salzftraße einbiegend) den Ort Kammern (Surontium) 
mit mp. X. 


Von Kammern bis Liezen find genau ?°/, Meilen. Da: 
von trifft die Hälfte einen Straßenraum ohne Drtihaft, Meile 
füdlih vor Gaishorn (Stiriate mp. XV) und die andere Hälfte 
Liezen (Gabrumagum) mit mp. XV. 


Hier begann der Uebergang über die Grenze, welde Steier: 
marf von Oberöfterreid trennt. 

Mit '*, Meilen von da ift man in Klaus (Tutatio mp. 
XII), wenn nämlich die den jegigen Straßenausbug (zwijchen 
„Spital“ und „Windifchgarften” gerade führende Diagonale) betreten 
wird, was zur römischen Zeit eine Wegverfürzung per ?/, Meilen 
betragen hatte. 

Bon Klaus erreicht man (eine Viertelmeile von „Voits— 
dorf”) einen Straßenraum ohne Ortſchaft, wo die Station 
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Vetomane war, mit '', Meilen, ..d. i. mp. XI, und mit eben 
jo vielen die Station Wels (Ovilia mp. XI) 


Dasfelbe Ergebniß kömmt heraus, wenn man dieſe Weges: 
ftrede nach der Angabe des Itinerarium Antonini Augusti be: 
rechnet. 


Setzt man die Zirkeljpige (eingebogen zu 1 Meile des öſterr. 
Straßenausmaßes) wie beim früheren Vorgange bezüglich der 
„Tafel“ an der Klagenfurteritraße mweitlih von St. Michel ein, 
jo gelangt man zwiſchen „Silberegg” und „Treibah” oftwärts 
einbiegend mit 20 Ummendungen nah Hüttenberg, wo die 
Station Candalica mit mp. XX. gewejen if. Von da gelangt 
man über „Zojen“, „Mülln“, und zwiſchen „St. Marein“ und 
„Neumarkt“ an der „Mariahofer” Bezirksftraße nah „Teufen: 
bah“ und „Unzmarkt“, nah St. Georgen an das linfe Mur: 
ufer, und am jelben bis Thalheim und Strettweg nad 
30 Zirkelumwendungen; und hier war die Station Monate mit 
mp. XXX (15). '%) 


Mit 23 Zirkelummwendungen fommt man nah Traboch, der 
Station Sabatinca, mit mp. XXIII, und mit 30 gleihen nad) 
Liezen (Gabrumagum mp. XXX.) Ä 


Von da kommt man mit Benügung der, den jegigen Straßenaus: 
bug zwifhen „Spital“ und „Windijchgarjten” vermeidenden, Dia- 
gonale nad) 20 Zirkfelummendungen zur Station Tutatio (', Meile 
vor Voitsdorf gelegen) mit mp. XX und mit eben jo vielen nad 
Wels Ovilava mp. XX. 


Die genaue Uebereinſtimmung beider Neifeurfunden wird es 
aljo Herausgeitellt haben, daß fie vom Zollfelde bis Wels nur 
„eine“ Wegesrichtung im Auge hatten. 


9) Diefe Station war alfo nicht zu Iudenburg, jondern zwiſchen Thal- 
heim und Strettweg, der Ruine „Allichtenftein“ gerade gegenüber. 
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Es haben zwar außer den ſchon angeführten älteren Geo- 
graphen und Gefchichtsforichern auch neuere über diefen Straßen- 
zug gegentbeilige Meinungen aufgeitellt/ wie Katancſich, der 
ihn von Völkermarkt dur das Yavantthal 300, und Canda- 
lica nah Wolfsberg, Monate nah Obdach und Sabatinca 
nah Mautern verlegte, und auch Ankershofen'*), der bei 
Ziehung der römischen Straße vom Zollfelde nah Hütten- 
berg zwar auf richtiger Fährte war, aber die Spur bei Müllen 
verlor, indem er die Straße über den Zirbigfogel nad 
Judenburg 308, was aus zwei Gründen unannehmbar ift, 
indem diejer Berg '*) die bedeutende Seehöhe von 7582 Fuß hat, 
und der im Jahre 1849 bei Neumarkt aufgefundene Meilenftein 
ganz außer Acht gelafien wird. 


Aus dem bisher Betrachteten wird es erfichtlich, daß bezüg- 
lih der römischen Straßenverhältniffe mande Irrthümer fi in 
die heimiſche Geſchichte eingefchlihen haben, welche zu berichtigen 
der Zwed dieſes Aufjages iſt. Doch ſoll damit fein ungünftiges 
Urtheil über Diejenigen gefällt werden, welche einer anderen Mei: 
nung waren. Nichts iſt Ichmwieriger, als über die dunflen Zuftände 
der alten Zeit zu fchreiben, und wenn gelehrte Männer, wie 
Scheyb, Mannert, Reihard, Mudhar, Katancfid 
und Anfershofen bei den Stationen der Peutinger’ihen Tafel 
und des Itinerars nicht immer das Nichtige getroffen haben, fo 
benimmt dies ihrem Forſchergeiſte und ihrer Gelehrtheit nichts. 
Sie thaten, was fie für ihre Zeit thun fonnten, und jelbjt ihre 
Fehlgriffe find ein Fingerzeig für das zusſuchende Wahre. Uebri- 
gens arbeiten die gegenwärtigen Alterthumsforſcher mit zum Theile 
güinftigeren Hilfsmitteln als die Vorgänger. Ihnen hat jich der 


15) Handbuch der Geſchichte des Herzogthum Kärnten, 1. Bd. S. 565—566. 
Klagenfurt 1850. 


16, S. Höhenbeftimmungen der Steiermark v. Zollifofer, Dr. Gobanz S. 23 
Nr. 682 (Sirbitlogel). 
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Erde Schooß noch nicht jo geöffnet, wie ben jekigen, benen eine 
reihere Fundgrube an bejchriebenen Steinen, alten Meilenzei: 
gern und Anticaglien aller Art zu Gebote fteht, weldhe uns durch 
ihre Aufdedung die Wege zeigen, auf welchen die Alten gegangen 
und gefahren find. 


Kleinere Aufsätze 
und Mittheilungen. 
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I. 


Philipp Renner, Fürſtbiſchof von Lavant. 
Bon Ignaz DroZen, Domlapitular zu Marburg. 


Im Lavanter Ordinariats- Archive befindet ſich ein Pontififal- Regifter, in 
welchem alle vom Lavanter Fürftbifchofe Philipp Renner *) (1583 bis 1555) 
vorgenommenen Ordinationen und kanoniſchen Reifen notirt erfcheinen. 

Diejes Hegifter ift dem um die Geſchichte Inneröſterreichs hochverdienten 
Dr. Karlmann Tangel bei der Abfaffung feines Werkes: „Reihe der 
Bifhöfe von Favant“ fiherlic nicht zu Handen gelommen, denn fonft hätte 
er darin (Seite 221) wohl nicht jagen können, es fei vom geiftlichen Wirken 
des Fürftbiihofes Philipp Nenner nichts Anderes befannt, als daß er einer 
Synode zu Salzburg im Jahre 1549 beigewohnt habe. - 

Nun eben in diefem, den Forihungen des Dr. Tangl entgangenen Re- 
gifter, finde ich Notizen über zwei fanonifche Bereifungen des Fürftbijchofes 
Philipp Renner, melde ich, als einen interefianten Beitrag zur Kirchenge— 
Ihichte der Steiermark und jpeziell aud zur Gefhichte des im Jahre 1532 
ftattgefundenen Türkeneinfalles, hiemit der Deffentlichleit übergebe. 

Die erfte kanoniſche Bereifung in Steiermark machte Bifhof Philipp 
im Jahre 1534, und es ift über diefe Neife im Pontifital» Regifter Folgendes 
notirt: 

Am 21. Oltober, 1534 reconciliirte er (Bischof Philipp) die Kirche und 
den Friedhof zu St. Florian a. d. Laßnitz, in der Lavanter Diözeſe; — 
am 22. den Friedhof und die Pfarrliche St. Barthelmä in „Gambß“, 
Laranter Diözefe, dann meihete er am dieſem Tage auch eine Glode in der 
Marientirde zu Oſterwitz; — am 23. die zu Ehren der hl. Jungfrau Ma— 
ria geweihte Kirche zu Oſter witz, und fonfekrirte neu (a novo) den Friedhof 
und die Kirche mit ihren zwei Altären in der „Trahütten“, welche Kirche 
eine Filiale der Pfarre Ofterwig if. — An einem andern nicht bezeichneten 
Tage (ohne Zweifel am 24. Oktober) konſekrirte er neu den Friedhof und die 
Pfarrlirde St. Jakob in Freylandt mit ihren drei Altären; — am 25. 
Oktober Tonfelrirte er neu die zur Pfarre Freylandt gehörige Tochterkirche 
St. Oswald mit zwei Altären, und beendete hier diefe feine erfte fanonifche 


*) Philipp Renner J. U. D. erhielt am 30. Auguft 1523 das Subdiafonat, 
und wurde am 23. Februar 1524 als Bilar von St. Florian zum Coab- 
jutor des Lavanter Biſchofes Leonhard ernannt. 

9 
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Reife. Bei allen dieſen Kirchen wurde zugleid, aud) das Sakrament der Firmung 
ertheilt. 

Seine zweite fanonifhe Bereifung der Steiermark unternahm der 
Fürſtbiſchof Philipp im Spätherbfte des Jahres 1535, und zwar erftredte ſich 
diefe nicht bloß über einige Pfarren des Yavanter Bisthumes, ſondern aud) über 
einen großen Theil der Salzburger Erzdiözefe in Steiermark, wozu der Bijchof 
vom Salzburger Metropoliten eigens beauftragt und bevollmädtiget war. Die 
bezüglichen Reifenotizen im erwähnten Pontifital-Regifter lauten alfo : 

Am 14.Oftober, 1535 fehen wir Bifhof Philipp, nachdem er zuvor am 
11. Oktober eine Glode zu St. Baul benedicirt, am 12. Oktober zu Lava— 
münd und am 13. Oktober zu Unter-Drauburg gefirmt, zu Mahrenberg zwei 
Gloden für die dortige Pfarrlirde St. Michael weihen; — am 15. firmte 
er zu Eibiswald; -- am 16. weihte er a novo die Kirche St. Georg umd 
den Friedhof am „Rembiuedh“ „per Turcas immanissimos devastata“ 
(welche die höchſt grauſamen Türken verwüftet hatten); auch konſekrirte er im 
diefer Kirche zwei Altäre; am gleichen Tage konſekrirte er die Remſchniker Filial- 
firhe St. Katharina (in der Kappel) ſammt zwei Altären „per Turcas 
devastata*:*) — am 17. eine Kapelle fammt Altar in der Kirhe St. Johann 
im Sadenthale, dann ıeconciliirte er dort den Friedhof und weihete drei 
Gloden; — am 18. weihete er zwei Gloden zu St. Beter in Gamlig; -- 
am 19. reconcilüirte er den Friedhof und die Kirche St. Peter in Gamlig 
und konſekrirte in diefer Kirche drei Altäre „per immanissimos Turcas de- 
vastata“; — am 20. firmte er zu Leutſchach; — am 21. reconcilürte er 
den Friedhof und Lonfekrirte die ganze Pfarrliche St. Martin zu „Gambß“ 
bei Marburg, ſammt drei Aitären „omnia per Turcas devastata“ — aud) 
weihete er hier zwei Gloden; — am 23. firmte er in Marburg, benedicirte 
eine Glode zu St. Beter bei Marburg, und reconcilirte den dortigen Friedhof; 
— am 24. fonjelrirte er zu St. Beter beiMarburg den Chor „per Turcas 
devastatum* — ſammt dem SHauptaltare der Pfarrlirche, und die Filiallirche 
am Srauenberge — „devastatam per Turcas*; — dann reconciliirte er 
zu St. Jalob in W. B. den Friedhof und konfefrirte die dortige Kirche fammt 
drei Altären — „per Turcas devastata“ — und weihete endlich noch an diejem 
Tage zwei Gloden zu St. Georgen in ®. B. „ad S. Leonhardum perti- 
nentem“; — am 25. reconcilürte er den Friedhof und bie Kirche zu St. 
Georgen in ®. B. und fonfelrirte dort die Kapelle de8 Carner mit dem 
St. Michaels-Altare; — am gleihen Tage reconcilüirte er den Friedhof und 
die Kirche zu St. Leonhard in W. B. und konſekrirte in diefer Kirche drei 
Altäre; -— am 26. fonfekrirte er den St. Sebaftians und St. Martini-Altar 


) In einem älteren Pontifilal-Regifter heißt e8: Biſchof Leonhard von Lavant 
babe am 19. Auguft 1510 die Kirche St. Simon und Juda in Per 
nigen fonfekrirt, „que per inhumanissimos Turcas destructa et 
devastata fuerat“. Die Türken müſſen aljo ſchon vor dem Jahre 1532, 
etwa im Jahre 1498, in dieſer Gebirgsgegeng übel gehaust haben. 
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in der unterften Kapelle der Kirde St. Benedikt in W. B.; am nämlichen 
Tage fonfelrirte er neu (a novo) den Chor zu St. Rupredt, „quae 
ecclesia annexa est al Petau*, den Hauptaltar St. Rupredt und „sub 
choro — vulgariter in der Gruft” — den St. Michael-Altar; — am 27. 
den Chor ſammt vier Altären zu St. Martin unter Wurmberg; — am 
22. reconciliirte er den Friedhof und den Chor der Pfarrfirde St. Oswald 
bei Bettau, nebft vier Altären extra chorum; — am 29. konſekrirte er den 
Chor zu St. Lorenzen und einen Altar in der Mitte der dortigen Kirche zu 
Ehren der hl. Jungfrau Maria, der hl. Fabian, Sebaftian und Rochus; — am 
30, firmte er zu St. Georgen an der Stainz; — am 31. Ionfelrirte er 
zu bl. Kreuz den St. Sebaflian-Altar. — Am 1. November fonfefrirte er den 
St. Sebaftian-Altar zu St. Georgen a. d. Stainz umd firmte zu Radkers— 
burg (in oppido); — am 2, firmte er zu Mured, reconciliirte den Friedhof 
zu Jaring und weihte dor eine Glode; — am 3. konſekrirte er in Jaring 
die Kirche jammt vier Altären (a nuvo); — am 4. reconciliirte er den Friedhof 
und die Kirche St. Egiden (annexarum ad Jaring) und benedicirte am glei- 
hen Zage eine Glode zu St. Jakob in Leibnitz; — am 5. reconciliüirte er 
den Friedhof und die Kirche zu St. Martin bei Leibnitz „per immanis- 
simos Turcas devastata“, und fonfetrirte die Kirche St. Jalob in Leibniz 
(jammt ihren ſechs Altären) „per Turcas devastata“; — am 6. reconciliirte 
er die Kirche St. Rupredt bei Leibnitz „per Turcas devastatam“, und 
fonjefrirte darin drei Altäre; auch reconciliirte er an diefem Tage den Friedhof 
zu Fernig; am 7. die Marienlirhe in Fernitz und konſekrirte darin acht Al— 
täre „etiam devastata per Turcas“: am gleichen Tage konſekrirte er (a novo) 
im Schloſſe Weiſſenek die Kapelle mit einem Altare zu Ehren dem bi. Bar- 
thelmä; — am 8. reconcilüirte er die Kirche St. Yeonhard bei Graz „per 
Turcas devastatam“, fonjefrirte darin drei Altäre und firmte in der Stabt 
Graz 1500 Perſonen; — am 9. konſekrirte er zwei Altäre und drei Portatilia 
im $ranzistanerflofter in Graz, reconciliirte die Kirche St. Peter bei _ 
Graz; „devastatam per infideles“, fonfefrirte darin brei Altäre, und ſpendete 
aud an diefem Tage in Graz die hi. Firmung; — am 10. konſekrirte er zwei 
Altäre zu St. Beit bei Graz, und am 11. firmte er zu Straßgang. Hier 
jchloß er dieſe feine zweite fanonifche Reife, zu welcher noch zu bemerken fommt, 
daß er an allen angeführten Stationen, wo er die vorbejchriebenen Weihen vor« 
nahm, auch das Saframent der Firmung fpendete. 

Schließlich halte ich e8 für nothwendig, noch eine Bemerkung, resp. Be- 
rihtigung in Betreff der Negierungszeit bes Lavanter Fürftbifchofes Philipp 
Renner zu maden. Dr. Karlmann Zangl behauptet in feiner „Reihe der 
Biihöfe von Lavant“ (S. 220): Biſchof Philipp Nenner könne erft im Jahre 
1536 zum wirfliden Biſchof von Lavant erhoben worden fein, weil er 1536 
laut eines Originalſchreibens des Erzbifchofes von Salzburg ddo. Febr. 1536 
noch bloß Coadjutor des Lavanter Bifchofes Leonhard war. Mit diefer Behaup- 
tung fleht im Widerfpruche meine Eingangs biefer Abhandlung vorkommende 

9* 
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Angabe, Philipp Renner fei fhon 1533 wirklicher Biſchof von Lavant gemeien; 
weßhalb ich zur Rechtfertigung diefer meiner Angabe hier bemerfe: 

1. Daß Philipp Nenner in dem von Dr. Tangl citirten Originalfchreiben 
vom Februar 1536 nicht Coadjutor, fondern ausdrüdlih „Episcopus Laven- 
tinus“ betitelt erjcheint, und 

2. daß die Urkunde vom 2. September 1533 im Lavanter Orbdinariate- 
Archive vorhanden ift, mittelft welcher der Erzbiihof von Salzburg das durd) 
die Refignation des Biſchofes Leonhard valant gewordene Bisthum Yavant dem 
Philipp Renner verleihet. 


I 


Hiftorifche Erläuterungen zu den Daten im Auffaße 
des Herrn Ignaz Orozen. 
Bom Profeffor Dr. Franz Ilwof. 


In diefem Pontififal» Negifter werden ſonach, als von den Türken zerftört 
und von dem Biſchof Philipp Renner von Lavant im Spätherbte 1535 wieder 
fonfefrirt, folgende Kirchen genannt: Kirche St. Georg und Friedhof am 
Remfhnid; Kirche St. Katharina in der Kappel, Remſchnicker Filialkirche ; 
Kirhe und Friedhof St. Peter in Gamlig; Kirche und Friedhof St. Martin 
zu Sams bei Marburg; Kirche St. Peter bei Marburg und Filiale Frauen— 
berg; Kirche St Jakob in den windiihen Büheln; die Kirchen St. Martin, 
St. Yalob und St. Ruprecht bei Leibnig; die Marien-Kirche zu Fernig und 
die Kirhen St. Yeonhard und St. Peter bei Graz. — 

Bann, bei weldem der 26 Osmanen » Einfälle, von denen die Steiermart 
‚in den Jahren 1396 bis 1704 heimgeſucht wurde, dieſe Kirchen und ohne 
Zweifel aud) die dazu gehörigen Orte zerftört wurden, ift nicht ſchwer zu 
beantworten. Es geſchah bei dem fünfzehnten Türken» Einfalle im Jahre 1532, 
als Sultan Suleiman, nad) der mißlungenen Belagerung vor Güns, das von 
Niklas Juriſchitz Heldenmüthigft vertheidigt worden war, feinen Nüdzug durd) 
Steiermark nahın. Suleiman, überfchritt, von Ungarn her (am 4. September) 
die Oftgrenze unjeres Landes und zog über Gleistorf vor Graz (11. September), 
das er jedoch ganz unangegriffen ließ; am nächften Tage ging fein Marjc über 
Fernig füdwärts, bei Wildon über die Mur, und bis Leibnit (12. September); 
von da über den Posrud bis vor Marburg, wo er mit feinem Heere, des 
Brüdenfhlages über die Drau wegen, vier Tage, vom 16. bis 19. September, 
verweilte, ohne einen Angriff gegen die Stadt zu unternehmen; am 20. und 
21. September erfolgte der Uebergang über die Brüde, und dann der NRüdzug 
an Pettau vorüber, und durch die Kollos nad Kroatien, — 

Die oben erwähnten Kirchen bei Gräz, zu Fernitz, bei Feibnig und in 
Gamlig liegen unmittelbar auf dem Wege diejes Nüdzuges, und die Kirchen 
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zu St. Jalob in den windifhen Büheln, zu St. Martin bei Game und 
zu St. Peter nähft Marburg wurden ohne Zweifel von Streifforpe während 
jener Zage heimgeſucht, als das Hauptheer vor Marburg lagerte; eine türkifche 
Streifihaar zog raubend und plündernd gegen Kärnten das Drauthal aufwärts 
(fiehe meine „Einfälle der Osmanen in Steiermarf” in diefen Mittheilungen, 
XI. 241), dieje war e8, welche St. Georg und St. Katharina am Remſchnick 
bei Mahrenberg überfiel und fo haufte, daß beide Kirchen neu konſekrirt wer— 
den mußten. Suleimann hatte ja, wie es immer Türkenbrauch war, zahlreiche 
Schaaren leiten Kriegsvolfes bei fih, mit 60.000 Mann folder Renner und 
Brenner neben dem 200.000 Mann ftarfen Hauptheere war er im Frühjahre 
von Konfantinopel aufgebrochen, und jene waren es, die furdtbare Verwüſtun— 
gen anrichteten, welche jeden Türlen-Einfall, jo auch diefen, zu einem fo unfäg- 
lien Unglüde für Land und Leute machten. — 

So wird durch diefe Mittheilungen aus dem Lavanter Pontififal-Regifter 
meine Darftellung des Suleiman’ihen Türken-Durchzuges durch Steiermark 
(a. a. D.) vollinhaltlic, beftätigt, und durd) für unfere Landes- und Ortsgeſchichte 
nit unintereffante Details ergänzt. 

Dasjelbe Pontifilal-Regifter enthält ferner die Notiz, daß Biſchof Feon- 
hard von Lavant am 19. Auguft 1510 die Kirche Et. Simon und Juda in 
Pernigen fonfekrirte, „quae per inhumanissimos Turcos destructa et de- 
vastata fuerat.“ Pernitzen liegt ganz nahe an der färntnerifchen Grenze, 
nördlih von Unterdrauburg. 

Ob diefe That bei dem Osmanen-Einfalle in Steiermark im Jahre 1494 
geihah, der fi, nad) den bisher vorliegenden Nachrichten hierüber, aber nur 
von der Save bis Seit erftiredt zu haben jcheint, oder bei dem Einbruche, 
welcher 1499 Krain, Kärnten und Friaul mit türkifchen Streiffchaaren über- 
ſchwemmte und Venedig bedrohte (f. a.a. DO. 211 und 214), wage ich nicht zu 
entſcheiden. — 


II. 


Bericht über antiquarifche Funde in der Pfarre St. Georgen 
a. d. Stiefing im Laufe des Jahres 1869. 


Bon P. Anton Meirner, Mitglied und Bezirls:Korrefpondent des hiftorifchen 
Vereines. 


In Et. Georgen jelbft wurde an der alten Kirchhofmauer, die ein 
älteres Grabinal und mehrere ſchön gemeifelte Steine von höherem Alter ent» 
hält, ein Theil von einem Hohlziegel aufgefunden, der vorne jharf abgeſchlif— 
fen, fehr fein gearbeitet und oberhalb gerippt ift. 

Iu Gerbersdorf ftieß man am Bergabhaug vom Wiefenmair, nahe 
der Straße, auf die Grundmauern eines Gebäudes; — fie find von Stein und 
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bilden nod ein Ed, — und grub da einen flarf verrofteten Ring einer Habs 
fette (bei der Wagendeichſel) und eine fogenannte Deichjelnafe von Eijen aus. 
Diefe ift 7 Zoll lang, fehr gut erhalten und von der jetigen Form nicht fehr 
verfchieden. — Der Sage nad) fol dort eine Kapelle und ein Schloß geftanden 
fein, das, noch um 1450 genannte, Schlößchen Gerbersdorf. 

In Hart liegen auf den Feldern, nächſt der Sandgruben, bis gegen ben 
vulgo Platshiefel, viele Refte von Mauerfteinen, Mauer-, Hohl- und gefalzten 
Ziegeln herum , — Gefdirrtrümmer finden fi) weniger, aber doch auch vor. 
Das Befterhaltene von Allem wurde aufgelefen, darınter Bruchftüde von hal- 
birten vieredigen rothgebrannten Geſchirren und ein Hohlziegelfragment mit 
dem Buchftaben S. Es wurden ringsum in früherer Zeit die merfwürdigften 
Funde gemacht, und viele Fuhren Baumaterial ausgehoben, aber Alles ohne 
weitere Beachtung verwendet und verſchleudert. Die Sage behauptet, daß bier 
eine Stadt geftanden fei; eine alte Anfieblung, wenn auch keine Stadt, iſt's 
ſicherlich geweſen, denn dies bezeugen die früher zahlreichen Hügelgräber bei 
Stoding , von denen nur mehr vier fenntlid find. 

In Alla traf man neben der alten Stiefing auch auf ein altes, aus 
Steinen und Ziegeln gemauertes Grab, und fand dabei Eichenlohlen. Die 
Mauerziegel find fehr fein und feft, und find durdhipeg mit zwei Punkten ge- 
zeichnet; ein Fragment davon war nebftdem mit einem ſenkrechten Strid ge 
zeichnet. 





Bei Rohr wurde unweit des vulgo Feldhiejel eine 4 Zoll lange und 2 Linien 
dide Handhabe aus Bronze aufgeadert; beim nächften Haufe, vulgo Feldichaffer, ift 
noch ein neben der Straße ausgegrabenes Kapital von einer ziemlich mächtigen 
Säule aus weißem Kaltftein zu ſehen. Nächſt dem Scloffe vor der Einfahrt 
wurden früher fhon 5 Römer-Münzen ausgegraben. 

In Haslad bemerkt man im Hofe des Bauers vulgo Binder deutlich 
die fleinernen Grundmauern eines mittleren Gebäudes; der ganze Hof ift 
mehr oder minder mit Gemäuer durchzogen, und viel Material nebft an- 
dern Dingen, die man jedoch nicht beachtete, wurden an der Stelle ausge— 
graben. 

In Oed wurde Ende September d. 3. beim vulgo Bauer in feinem Hofe 
eine alte, feltfam geformte Pflugihar ausgegraben, die ſehr ſtark in Eifen ge- 
arbeitet und gut erhalten ift. Sie ift oben ganz’ flach, nicht ganz 2 Zoll hoch 
und nur über 8 Zoll lang; fie kann auch urfprünglich höchſtens 9 Zoll Länge 
gehabt haben. Sie hat zwei Schneiden, davon die rechte mehr gebogene 63, Zoll 
und die linke nicht fo ftark gefrümmte nicht ganz 6 Zoll lang if. Mit einem 
ſolchen Pfiuge fonnte man wohl nur auf den mürben Boden neben der Stiefing 
bauen, und felbft da nur die Erde aufichürfen. 
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In Gundersdorf traf man beim Grundgraben bes Haufes von Herrn 
Maier an zwei Stellen auf Heidengräber. An diefen Stellen wie auf der 
ganzen Strede von Haslah bis Gundersdorf hat das Feld eine Meine Erhö— 
hung. Die Gräber jedod) waren ſchon zerftört; Bau- und Kiefelfteine, Ziegel- 
und Geſchirrtrümmer fagen wirre durcheinander. Außer Mauerziegeln fand man 
auch dünnere, bie jeitwärts mit einem Falz verjehen find, davon ein Fragment 
eine freisrunde Verzierung bat. Sie find, wie bie in den vorgenannten Gegen- 
den aufgefundenen Ziegel, jehr fein geihlemmt und an den Kanten fcharf abge 
ihliffen. Die Gefhirrtrümmer rühren wohl von etwa dreißig Geſchirren her, 
welche meiftentheils maffiv gearbeitet und vorn beträchtlicher Größe waren; nur 
wenige waren nieder und von dünner Arbeit. Sie find theils ſchwarz, theils 
weißgebrannt, und eines dem Anfcheine nad) roth; manches ähnelt dem Stein- 
gut; obwohl von einfacher Arbeit, verrathen fie doch Zierlichkeit, etliche haben 
auch Linienverzierung. Auch ein eiferner Nagel, 2", Zoll lang, wurde dafelbft 
gefunden. — 

Beim Austreten der Mur und nod mehr beim Kehren-des Miühlganges, 
welcher theilweife noch den Lauf der alten Mur hat, finden die Leute viel altes 
Zeug, worüber fie fi den Kopf zerbrechen, 

Die vielfachen Funde, die jetzt und nocd mehr früher in der Gegenb 
von Rohr bis zum Lebernfeld vor Ragniz an Münzen, Eijen- und 
Bronzegeräthen gemadht wurden nnd der Umftand, daß man da häufig auf 
unterirdifches Gemäuer und ganze Grundfeften ftößt, geben der allgemeinen 
Volksſage, daß dafelbft eine Stadt geftanden, die aber durch Waffer zu Grunde 
gegangen fei, viel Gewicht. Die jüngeren Leute nennen diefe jagenhafte Stadt: 
Haslach, die älteren aber: Stadt Murölli. 

Auch jenfeits der Mur geht die Sage im Schwunge, daß ein ſolche Stadt 
Murölli beftanden und ſich von Bachsdorf an bis nad Gralla ausgedehnt 
habe. Daß um Bachsdorf auch Grabhügel und unterirdifhe Mauern fich vor- 
finden , viel Alterthüimliches aufgefunden und aud hier von der Mur ausge- 
ſchwemmt wird; daß ferner von da an der alte Römer-ſtanal — jeht Teufelss 
graben geheißen — über das Leibnigerfeld zur Laßnitz führte, umd daß dieſe 
Gegend am rechten Murufer ganz in gleicher Lage mit jener am linfen Ufer 
fich befindet; — dies Alles läßt auf eine alte große Anſiedlung fchließen, welche 
an beiden Ufern der Mur ſich ansdehnte und mit Recht den Namen einer 
Stadt verdient; fie mußte aber hauptſächlich durch die Fluthen der Mur zu 
Grunde gegangen fein, denn befanntlid) wendete dieſer veißende Fluß ſchon 
um’s 4. Jahrhundert feinen Lauf nad Weiten. Das Hiftorifhe Mureola, 
deffen Namen ſchon „Murſtadt“ bedeutet, würde diefer Stadt ganz entiprechen. 
Selbft der Name des Schloffes Murftätten in Lebring könnte darauf Hin- 
benten; wie es auch auffallend ift, daß ober dem fogenannten Murölli am 
rechten Murufer ſich ein Leberm befindet — (das Volk fpricht Lebring), — 
am linten Ufer, unter der genannten Stadt, aud ein Feld, mit Namen 
Lebern, ift, welches bis etiwa 1820, mit Grabhügeln bedeckt war. Die beiden 
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Lebern an beiden Flußufern fönnten die Hauptbegräbnißftätten diefer alten 
Murftadt geweſen fein, denn der Name „Lebern“ bezeichnet Hügelgräber. 
Bon den zwei Lebern geht hier folgende Sage: Bor Alters ftand Lebern 
(Lebring) „herenten“ der Mur (d. i. am linken Ufer), auf dem Plate, der jetst 
nod) Lebernfeld heißt. Die Mur, die früher bis am diefen Ort ftrömte, bat 
die Ortſchaft weggeriffen, und darauf erft bat man Leber auf der andern 
Seite der Mur aufgebaut. 

Nach allen Sagen find die reißenden MWogen der Mur die nächſte Urſache 
an dem frühen Untergange der Stadt Murölli. Um 890 wird in einer Salz. 
burger Urkunde wohl noch die Stadt Zuip (Solva), aber fein Murela mehr 
genannt; nur der zu einem Bache verfandete Römer: Kanal wird nod) erwähnt: 
fossa, quae incipit a Muora et tendit usque ad Luonznizam. An diefem 
erhoben ſich Bahsdorf, und füdlih am Gerölle der Mur die zwei Gralla, 
offenbar mit Beniltzung der vorhandenen Ueberrefte zum Aufbau; am Iinfen 
Ufer entftand das auf Bürften gebaute fefte Schloß Rohr; denn die Mur 
ftıömte noch ganz nahe diefen Dertlickeiten, auf dem ſchon mit Hafelgefträud 
bewaghfenen fpärlihen Ruinen erhob ji) das Dorf Haslad und ſüdlicher 
Gundersdorf, wo jedes Haus einſt auf einem Hügel ſtand; — um 1200 
werden dieje Ortjchaften ſchon genannt. 

In Unterragnik wurde auf dem zur Mühle gehörigem Felde ein über 
8 Zoll langer eiferner Schlüffel aufgefunden; er ift gut erhalten, aber von 
der einfachſten Form und Arbeit, indem der Eiſenſtab, nachdem er zur Hand» 
habe gebogen und fein Ende mit dem Schlüſſelſchaft zuſammengeſchweißt wor- 
den, nicht einmal rund gefeilt wurde. Dorf Ragniz ſagt man, iſt vor Alters 
auf dem nächſten Berge geſtanden, wo jetzt das ſogenaunte Hartl iſt; was ganz 
wahrfheinlih, da dort noch immer Baufteine, Ziegel und altes Geräthe auf- 
gegraben werden — (ein dort im Wald aufgegrabener Leuchter befindet ſich be- 
reits im Joanneum), — und man in den dortigen Wäldern, bis zum Tannen- 
tiegel, deutlich ficht, daß an ihrer Stelle einft Weder waren. 

Zu Gleisdorf wurde 1868 eine fupferne Münze aufgefunden, von der 
Größe 7 (nad) Mionnet); A: HADRIANUS....s Kopf mit dem Diadem; 
R: SALVS AVGVSTI die Göttin‘ neben einem Altar, im der Rechten eine 
Schale, in der Linken einen Stab haltend; rechts neben ihr S’, links C; un: 
terhalb COSS, 





IV. 


Konzept über die Feier der Keiermärkifchen Erbhuldigung 
aus dem 16. Jahrhundert. 
Aus der landſch. Regiftratur, mitgetheilt von 5 Krones. 


1. Morgen rue vmb 6 Uhr follen alle Herrn vnd landleuth In die Purd 
chomen und Ir Fſtl. Durchl. In die Chirchen helffen Haitten. 
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Da wierde man anfahn ein Ambt von dem hehligen geift zu fingen. 
Nach demfelben Amte jollen die Herren vnd landleuth Ir Dchl. wider In 
Ir Zimmer belaiten und In der Tafflſtuben auf Bſchaid, wo die erbhul— 
digung anfahen fol, warten. 

2. So num die Fl. Dchl. an die ftatt chombt, da man foll die erbhuldigung 
tun, wellen die Herrn Commiffarien wie fi diefelb biſher verloffen, 
erzelen vnd der handlung ain weberraittung (Aeberſchlag, Ueberfiht) machn. 

3. Nach demfelben foll ain Landichafft ain Perfon fürnemen, welche hernad) 
fo uill meldung thue, daß dem alfo fen, wie die Herrn Commiffarien 
vermelld haben und Eine Erfame landichafft darum gegenwertig vorhanden 
fen, die erbppflicht zethuen vnnd alsdann, daß Irer Fſtl. Durchl. das 
Jurament fürgehaltın werde. 

4. Ir Dohl. wierdt folhes (?) entgegennemben vnd erbietten. 

5. Dagegen wierd Ir Fl. Dchl. auch ain Perfon verordnen, welche Ainer 
Fſtl. Dchl. das Jurament etc foll forhalten. 

6. Wenn nu foldhes befchehen wierdt Ir Fl. Dchl. den Herr und Landleuthen 
die Hendt bietten,... Darauf wierdt des Landtags furtrag beichedhen. 

7. Auf ſolches werden die Herrn vnd Landleuth Ir Del. In die Ehirchen 
belaitten zu dem Te Deum Laudamus darauf werden die Trumetter 
aufplafen vnd volgends wierdt Ir Fſtl. Dchl. wider In das Zimmer zu 
der Tafel geen; Jer Fitl. Dchl. Trumetter follen auch ſelbs Ir Del. 
Trumetten helffen aufplafen. 

Item das geſchütz wierdt... abgelaffen werben. 

In der Form des Juraments ift gefunden worden, daß die Fſtl. Dchl. 
das wort Allheilig anßgelaffen,.......... weil e8 von Alter alfo 
herlhommen, daß es auch noch dabei bleib, die herrn Gefandten haben ſich 
erbiett, daß es Irer Fſtl. Dchl. zuwider fei in Irer Eonfeffion, Iſt leſſtlich 
dahin chomen, daß derfür ſoll geſagt werden: „als war daß gott 
hilf und daß heilig Euangeli... 

(Dieje Schlußitelle beweist , daß wir es mit der Erbhuldigung an Erzherzog 

Karl’s, Ferdinand's I. Sohnes zu thun haben, welche Kaifer Ferdinand I. mit 

Sendichreiben den 1. März 1564 anbefohlen. 


V. 
Bücheranzeigen. 


1) Oeſterreichiſche Geſchichte für das Volk. IX. Bdchen. 
Ferdinand III. und Leopold J. vom weſtphäliſchen bis zum 
Karlowitzer Frieden. 1648 —1699. Bon J. Zahn, Landes— 
archivar, k. k. Profeſſor. 1869, Wien, fl. 8° 270 ©. 

In diefem Bändchen des Gefammtunternehmens findet fih, außer einer 

gerundeten Gefammtdarftellung der Reichsverwaltung, insbefondere (S. 94— 99, 
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100—103) der inneren Zuftände der ſteiermärkiſchen Provinzial-Ahminiftration 
gedacht, und zwar mit Benütung bandfchriftlicher Behelfe u. A. des Stylus 
curiae Graecensis.... 

2) Fürft Wenzel Lobkowitz, erfter geheimer Rath Kaijer 
Leopold I. 1609— 1677. Sein Leben und Wirken von Adam 
Wolf. Mit Porträt. Wien 1869, 8%, 460 ©. 

Diefe Monographie behandelt einen der bewegteften Zeiträume der Ge— 
ſchichte Defterreihs und Gefammteuropa's. Einer der hervorragendften Staats- 
männer, wird, auf Grundlage reicher Quellenftudien, in gehalt und gejhmad- 
voller Darftellung dem Freunde der Geſchichte vorgeführt, und nicht unbedeu— 
tend ift der Gewinn, den aud, im engern Sinne, Steiermarfs hiſtoriſche 
Kunde daraus zieht. Denn es bildete aud ein Stüd jenes mofaifartigen 
Staatsganzen, das ung in feinen äußern und innern Kreifen, in feinem Ber- 
waltungsorganismus und deffen einflußreichen Lenker gezeichnet wird. Ueber- 
dies gehörten zwei befonders forgfältig gearbeitete Abjchnitte (XII. „die unga- 
riſche Verſchwörung 1666—1670" S. 236—284, und XI „das Gericht 
S. 285--228”) ftofflih auch in das Bereich der Geſchichte unfers Landes. 
Denn Einer der Theilnehmer an der ungarifhen Magnatenverjhwörung war 
der fteiermärfifche Statthaltereiratd Graf Erasmus Tattenbad. Wol 
vervollftändigt in anerfennungswerthem Maße das, was bisher über diejen 
Mann und feinen Prozeß befannt war (vgl. Krones Beiträge zur Eeſch. des 
Tattenbach'ſchen Prozeffes in den Mitth. d. h. V. 1863 XI. S.89...), 
und e8 dürfte weitern Kreifen willfommen fein, das Wejentliche diefer neuen 
Auffchlüffe kennen zu lernen. 

Tattenbach bejaß die Güter Gonobitz, Kranichsfeld, Tattenberg, Windiſch- 
Landsberg, Triebenegg, Galhofen, Hebenftreit, Nieder-Pamstorf in Steiermart, 
mehrere Güter in Schlefien und die Grafichaft Neinftein im Reiche. Damals, 
als er fi in bie Verſchwörung einließ, war er 34 Jahre alt. Geboren 
ben 3. Februar 1631 und bald verheirathet. Ecine erfte Fran, Gräfin Iuftine 
Forgäcs, 7 1662; ſodann ehelichte ev 1667 die Tochter des Hoflammerraths 
Schenau, Anna Therefe. 

Tattenbach und Banus Peter Zriny verkehrten, ſeit 1667, öfter perſönlich 
und brieffich mit einander; Erfteres geichah zu Tſchakathurn. Die gewechjelten 
Briefe wurden in einem Weingarten bei Pettau abgeholt. Zu Weihnadten 
1669 ward Zriny nad Kranichsfeld, auf Tattenbach's Herrſchaft, eingeladen. 
Es wurde damals eine Komödie aufgeführt, welche der Hofmeifter des jungen 
Grafen und Zattenbad) aufgejett hatten. Bei der Tafel mußten alle Diener 
rufen: „Bivat Serinus” (Zrinyi)! Die anmwejenden Herrn und Frauen waren 
(nah Ausjage des Tattenbach'ſchen Kammerdieners Niebbel) überraſcht, daß die 
Gefundheit des Kaijers nur fiill umd nebenbei ausgebradht wurde. Tattenbach 
fragte Zrinyg insgeheim um die Nüftungen in Oberungarn und um die Ge- 
heimniffe, die er ihm babe offenbaren wollen. Zriny beſchied ihn zu fi, bis 
feine Frau käme, Der vertraute Bote zwiſchen ihnen war der Stallmeifter 
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des Zriny, Rudolph von Lahn, ein junger deutſcher Edelmann aus Köln 
(f. 1664 in Zrinyi's Dienften; ivrrigerweife gewöhnlich Rudolphi genannt)- 
Zriny ſchickte ihm 9. März 1670 mit einem Briefe und einer mündlichen 
Botſchaft nad) Kranichsfeld: er habe den Türken einen Tribut angeboten, und 
erwarte in furzer Zeit einen türkiſchen Gefandten und Hilfstruppen; an drei 
Stellen folle Defterreich angegriffen werden: bei Wien von den Türfen, in 
Mähren von den Ungarn und in Steiermark und Krain von Zrinyi. 
Tattenbad ließ ihm zurüdfagen: er werde den Grafen nicht verlaffen; wenn 
die faiferlihen Truppen kämen, wolle ev das Landvolk aufbieten ; er werde 1000 
Bauern ftellen; Zriny fole BPettau und Graz überfallen. Die Hauptftadt fei 
leicht zu nehmen”. (Wolf S. 264/6)...... „Die Freunde Tattenbachs, die 
beiden Waidmannstorf, Zehentner und Dr. Pfeiffer, die in Graz 
lebten, wußten nichts von der Verſchwörung. Durd einen feiner Freunde in 
Wien oder Graz Hatte Tattenbadh von den Rüftungen der Regierung erfahren.“ 
— Er warnte Zriny und theilte ihm durch R. v. Lahn mit, daß 5000 Taif. Sol» 
daten im die unteren Lande, und zwar zwei Negimenter gegen Kopreinit, zwei 
gegen Karlftadt, und eines gegen Pettau marſchiren würden; alles müſſe in 
14 Tagen geichehen. (5. 266 /7.) 

Angefihts der drohenden Gefahr — entdedte Tattenbach jchon am 19. März 
1670, an welchem Tage er eine Beiprehung mit Rudolph v. d. L. zu Kraniche» 
feld hatte, Zriny’s Anfchläge dem Hoflammerpräfidenten, Grafen Gottlieb Breuner, 
zur eigenen Dedung. Aber fchon im November 1669 hatte fein Kammerdiener und 
Barbier, Balthafar Riebbel, dem Landprofoßen in Graz, Georg Frauz von der 
Will, die entjcheidenden Anzeigen gemacht und die fompromittirenden Aftenftüde 
ausgeliefert. Fortan bediente fi) feiner die Regierung als Aufpaſſers und An» 
gebers. Kammerpräfident Breuner fchrieb nad) Wien, man möge die Abreife 
Tattenbachs nad) Padua oder Loretto verhindern. Man beganı in Graz Zriny 
zu beobadjten und feine Briefe aufzufangen. (270, 1.) 

Den 22. März 1670 ward Tattenbach nad feiner Rücklehr von Kraniche- 
fels in Graz verhaftet. Im erften Berhöre verantwortete er fi vorfihtig und 
zurüdhaltend. (285 6.) Dann famen die Ausfagen Rudolphs von Lahn an die 
Reihe (287 f.), nachdem mit Foltern und Hängen ihm gedroht worden, gefland 
er, Tattenbach Habe dem Zriny Hilfe verſprochen. . . .. Zriny fagte zuerſt aus, 
er habe mit Tattenbad) fein Bündniß zu einer Rebellion, fondern nur eine 
brüderliche Verbindung geichloffen (289), in den weitern Berhören rildte er 
etwas mehr heraus, und bradte Tattenbachs Botichaft zur Sprache. (290.) 
Frangepani war rafher im Geſtändniß bezüglich der Mitwiffenihaft Tatten- 
bachs. (291.) Im Muränyer Archive der Witwe des Palatin Weſſelènyi fand 
Graf Bolfra Briefe Tattenbachs unter den andern. (296.) 

Während der Kataftrophe der Berurtheilung und Hinrihtung Zrinyie, 
Frangepanis und Nädasdis „ſaß Graf Tattenbady gefangen auf dem Grazer 
Schloßberge, ohne jede Kenntniß über fein Schidfal“. (318.) Die einander wi» 
berftreitenden Urtheile der inneröfterr. Regierung und bes geheimen Rathes von 
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Inneröfterreih, von denen das erftere auf feine Todesftrafe, das letztere auf die- 
felbe antrug, wurden nah Wien geihidt und einem befonderen Gerichtshofe zur 
Prüfung übertragen. (321.) Das Urtheil vom 23. Nov. 1671 lautete auf dem 
Tod, Ehren» und Güterverluft. Den 25. Nov. reifte (1671) der Rath Abele 
als kaiſ. Kommiffär nah Graz. j 

Wolf (321—328) gibt nun ausführlid die ganzen weitern Borgänge, nad) 
dem Originalberichte Abele's. Tattenbach nahm das Urtheil ohne alle männ- 
liche Faffung entgegen, nachdem e8 Dr. Schrott „ganz ſchön, kurz und lieblich!“ () 
vorgelejen hatte. Tattenbad) fing an zu weinen und zu jchreien: „O weh, o 
Jeſu, o weh! ich bitte meinen allergnädigften Herrn um ber fünf Wunden 
Ehrifti willen um die Friftung meines Lebens; o weh, o weh!" .... Damals 
wußte er noch nicht, daß Abele angelommen, und hatte eine Bittihrift an den 
Kaifer im Gefängnig am Scloßberge abgefaßt, man möge die Todesftrafe in 
lebenslängliches Gefängnig verwandeln. Als er von Abeles Ankunft vernahm, 
fam ihn allfogleic eine Ohnmadjt an. (323.) 

Endlich faßte er ſich doch. Judem wir auf die Wiedergabe der weiteren 
Details, worin die Ausfagen Tattenbachs über fein Berhältniß zur Verſchwörung 
niedergelegt find (326), verzichten müfien, und nur fonftatiren, daß beim Ab— 
jhiede von feinem Sohne das Vaterherz fi) lundgab, iiberhaupt der Mann je 
weiter fic des Mitgefühls etwas würdiger bewies, erwähnen wir nod) den Wortlaut 
des Schreibens Tattenbachs an den Kaifer: „Allerdurdlaudtigfter, unüberwind- 
lihfter Kaifer und Herr! Weil ih in Folge der göttlihen Allmacht aus Ver— 
bängnig und Ew. Majeftät Urtheil durd die Hand der Juftiz von biefer Welt 
in die Freuden der ewigen Seligteit abgefordert werde, bitte ich für meinen 
armen, verwaisten Sohn. Ew. Majeftät allerunterthänigfter, zum Tod verur- 
theilter Hanns, Erasmus Tattenbach.“ Am Abend des 30. November war aud) 
der Scharfrichter von Radkersburg gelommen, wo er mit einigen Heren 
beihäftigt gewejen. (327.) 

Die Hinrihtung fand am 1, Dezember 1671 ftatt. 

Ueber das Geihid der Gräfin Zriny bringt Wolf (331—333) interej- 
fante Mittheilungen. Ende Juli 1670 war fie zu den Dominifanerinen nad 
Graz gebradht worden. Unter ewigen Klagen um Berbefferung ihres Lebens- 
unterhaltes ftarb fie den 16. Nov, 1673. — Der junge Graf Johann An- 
ton Zriny ftarb als Staatsgefangener — da er ſich jpäter in eine Berbindung 
eingelaffen — 1703 auf dem Grazer Schloßberge. Früher war er Ge- 
fangener in Kufftein. 


3) Jahresbericht des fteiermärfiihen Landesardi- 
ves in Graz, 1. Jahrgang, 1869. Mit Genehmigung des 
fteiermärf. Landes-Ausſchuſſes herausgegeben von Landes: 
arhive. Graz 1870, Verlag von Leuſchner und Lubensky's 
Univerjitätsbuchhandlung. Druderei des „Leykam“ in Graz, 
8° en 94 ©. Mit einem lithographirten Plane des Landes: 
archivs. 
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Der fteiermärkifche Landesardhivar, Profeffor 3. Zahn, bietet in biefem 
erften Jahresberichte den Freunden der geichichtlichen Heimatsktunde und ber 
hiſtoriſchen Wiſſenſchaft überhaupt einen jehr belehrenden Aufſatz unter dem 
Titel: „Zur Geſchichte des landſchaftl. Archivsweſens der Steiermark” (S.3—54) 
und drei dankenswerthe Beilagen (5. 57—94): 1. Maueranfchlag wider Kaifer 
Friedrih IN. von 1478, II. Abfagebriei Biihof Simons Brodarich von Syr— 
mien an König Ferdinand I. 1527, II. Vorlage der inneröſter. Regierung an 
den fleir. Landtag, betrefiend die Urfachen des Krieges mit Venedig. 

Es jei erlaubt, im Interefle der fteiermärkiichen Yandesgefchichte, den Inhalt 
des Gebotenen in gedrängter Weife zu flizziren. 

In der Geſchichte des landſchaftlichen Archivsweſens, hebt der Berfaffer mit 
einem Hinblid auf das ſogenannte „Otafarifche Teftament” (0.1186) an, das er in 
der vorliegenden Faſſung nur als „Notifitation des Nachfolgerechtes der öfterreichi- 
fen Landesfürften an die Minifterialen“ bezeichnen zu müſſen glaubt. Ander: 
feits ift darin ein „Zeugniß über die Rechte der fteierifchen Minifterialen“ nie- 
dergelegt. Auch zweier Hachbeflerungen oder Fälſchungen diefer älteften fteier- 
märfifchen Landeshandvefte; umd zwar in den Schlußzeilen der Urkunde gedentt 
der unterrichtete Berfaffer (S. 67 Nr. 9). 

Bis auf die Tage Friedrichs III. (F 1493) laffen fi feine Spuren der 
„tanzleimäßigen Praris“ verfolgen. Dean könne bis dahin „mur von einer 
Ihmalen Zahl von Ardhivalien, nicht aber von einem Archive, auch nicht von 
einer Kanzlei ſprechen“. „Als aber die Zeiſen der faulen Wirthichaft Friedrichs IIT. 
(1440— 1493) tamen, der durd) feine Mißregierung das Yand vielfadh ing Mit- 
leid 309, da fing man allerdings an, die Berabredungen aufzujchreiben, oder 
tod) wenigftens das gelegentlich Aufgejchriebene aufzubewahren und von da an 
erft datirt die Fanzleimäßige Praris der ffändifhen Geſchäfte“ (6). 

Aber noch lange gab es feinen gemeinfamen, den Ständen angehörigen 
Amtirungsplaß, mithin aud fein Archiv (7). Erft 1494 faufte man 
ein Haus, das ſchon 1457 tie „Kanzlei“ hieß, ohne daß man die dajelbft am— 
tirende Behörde kennt. — Ebenjo fan man bis 1519 nur von Fragmenten 
von Ardivalien jprehen, erſt feir diefem Jahre bieten fih) uns zufammenhän- 
gende Attenftüde, und jomit datirt von da ab der Organismus des ftändifchen 
Berwaltungsmeiens, infoferne er zugleid) ftändig wurde. Fünfzig Jahre fpäter 
bildet fi) die Regiftratur heraus, unter welcher man aud) das Einreihungs- 
und Abfertigungsamt (Erpedit) begriff. Die Sadjlage, die wachſende Kriegs 
und Steuernoth, erheifchte gebieteriich auch ein ſyſtemateriſcheres Gebahren der 
ſtändiſchen Kanzlei, und 1566/7 wurde landtäglid) beſchloſſen, daß „ein regi- 
ftrator bei einer erfamen Landichafft zu regiftrirung der alten handlungen vndter— 
halten werde“. Der erfte landftändifche Regiftrator mit einem Gehalte von 
100 Pfd. Bf. wurde Wenzel Sponrieb, wahrjheinlid der Sohn bes land» 
ſchaftlichen „Schuldieners” (Unterlehrers) Johann „Spanrieb“. Seine Beeidi- 
gung datirt vom 1. September 1567. (S. 10.) 

Bon bejonderm Imterefle it der Nachweis (S. 10 ff.) „daß die äfteften 
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Schriftſtücke, alſo die Handfeften, nicht wohl anders, al8 unter bie Ständeherrn 
vertheilt fein konnten. Und fo war e8 aud) guten Theils noch im 16. Jahr- 
hunderte. Das erfte Repertorium über diefe Archivsftüde, welches vom Jahre 
1527 datirt, gibt uns volles Licht“. Man wollte eben die wichtigen Urkunden 
des fländifchen Lebens im Wege einer reverfirten Verwahrung durch einzelne 
Mitglieder des Ständelörpers vor gewiffen Eventualitäten und Eingriffen be- 
wahren. Noch 1574 wurde diejer alte Modus landtäglich beihloffen. Zu Anfang 
der Regierung Erz). Ferdinandse, 1599, brachte Freiherr v. Stadel, Präfident 
der Berordnieten, 33 Freiheitsbriefe, „in einem weiffen mit eifen beichlagenen 
trüchl“ auf die Riegersburg. 

Die weitere Erörterung des Berfaffers (5. 15 f.) gibt ung Aufſchluß über 
die weitere organische Ausbildung des ftändifchen Regiftratur- und Ardivsmwejens 
bis in den Beginn unfers Jahundertes, bringt die Berdienfte des Patrioten und 
Dichters, Joh. v. Kalchberg, damals ſtändiſchen Ausfhußrathes, zur Spradye, 
und übergeht fodann (27 ff.) zur Geſchichte des Joanneums-Archives, 
von welchem mit Recht die Anregung einer zeitgemäßen Reform des ftändijchen 
Archivsweſens erwartet wurde. (26.) 

Die umvergelihen Gründungsverdienfte Erzh. Johannes, der über „den 
falfhen Wahn der Geheimnißfrämerei” in der Arhivswirthihaft den Stab ge- 
broden, fommen zur Erörterung. Es wird fodenn (33 f.) der Thätigfeit des 
ftändifchen Arhivars und Regiftrators, Joſ. Wartinger, gedacht, der neuer» 
dings die Idee anregte, das Joanneums-Arhiv und das ftändifche in Eines zu 
verſchmelzen, der Leiftungen feiner Nachfolger BPratobevera und Schmidt— 
Tapvera, unter welhem wir dem erften altenmäßig angelegten Organi- 
fationsplane begegnen (36), und dann auseinandergejeßt, in welder Ber- 
faffung 3. Zahn das Joanneums-Arhiv übernahm, nach welchen Grundjägen 
er es umgeftaltete, und welch raſcher, alljeitigen Bereicherung und Ergänzung 
e8 jeit dem Jahre 1861 entgegenſchritt. (37 f.) „Das Regeftenverzeihniß vom 
Jahre 810 bis 1299, etwas iiber 3000 Urkunden enthaltend, wurde 1866, das 
Perſonen-, Orts-, Sadjen- und Giegelregifter der Urkunden deffelben Zeitrau- 
mes 1867 in 3 Bänden, mit gegen 60,000 Daten budmäßig fertig gebracht.“ 
(40.) „Die Negeftenarbeit überhaupt ſchloß mit 1868 für das Mittelalter ab. 
Diefes weist im Ganzen von 810—1499 bei 14,000 felbfiftändige Dokumente 
in etwa 20,000—25,000 Exemplaren auf, die in 7 Käften, mit je 5 Kiftchen, 
untergebradt find. Die Wegifter für das 14. Jahrhundert fchloffen 1868 mit 
dem Jahre 1310.” (41.) 


Endlich gelangte 1868 im Juli die von Wartinger wiederholt angeregte 
Idee eines Landes- oder Provinzial-Archives — zur Verwirklichung. 
Die volllommen geeigneten Räumlichkeiten in der landſch. Oberrealſchule, bisher 
vom Kataftral-Mappenardive gemiethet, umfchließen feit November 18368 das 
Soanneum-, feit Februar 1869 das geweſene landſch. Archiv. Beide bilden nun 
ein nad gleihen Grundſätzen verwaltetes Ganze Die neue Inftruftion 
für den Vorſtand bes ſteierm. Landesarchivs, datirt vom 16. Jänner 1869. — 
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Der Aufſatz ſchließt (46—54) mit dem Berwaltungsberidte für 1869 
und verdient die Beachtung Aller, die der Gefhichte der Steiermark und feines 
Urkundenweſens befreundet find. 

Das Intereffe wächſt jedoch nur, wenn man den Gehalt der drei Bei- 
lagen erwägt. 

Beginnen wir mit dem „Maueranſchlag wider K. Friedrich III. vom 3. 
1478“. Bisher fo gut wie nicht befannt, bietet diefes, ftofflih und ſprachlich 
anziehendes Denkmal den beſten Einblid in die Sachlage Inneröfterreihs, und 
der Steiermark vor Allem. Es ift ein „armer Bruder“, vielleiht ein Baar- 
füßermöndh, der dem Kaifer ſcharf den Tert liest über feine Unterlaffungsfünden, 
die Land und Bolf verderben. Der Eingang lautet: 

„Allerdurchlauchtigiſter, vnüberwindlichfter, gnedigifter und der Ehriftenhait 
oebrifter, in weltlichen Dingen haupt, Fridrich, des Roemiſchen gewalts ein 
fayfer, tand auf von dem ſchlaf, darinn du lang nad) Teibs luft gelegen 
pift, nym für dich des reich® augen vnd deiner lehenſchaft getrew vndertan, quel, 
iamer vnd not pey deinen Zeiten von wegen friftenfihs® namens vnd des heis 
ligen gelauben! Nym für did) deiner wirdigleit hochſten tytel, allerdurchleuch- 
tigfter, unuberwindlichifter, gnebigifter was dy auf in (fich) tragen, bedeuten oder was 
fy wellen — allerdurchleuchtigifter in tugend, Frid vnd gerechtigfeit — vunuber- 
windlidifter nichts zu furchten noch erichriden in widermwaertigfeit, — fid) nicht 
vbernemen in gelüedjaeligfait vnd nicht chlain zu fein (in) ausrichtumb(g) mueg- 
liher ding deiner vndertan, — gnaedigifter, mild, guetig, diemutig, parmherczig, 
deinen armen leuten. O wie gar hoche wart (Worte), troefllihe mainung vnd 
guete erdenntnuß deiner undertan!“ (57.) 

Er folle des Flehens der Krainer, Kärntner und Steierer um Hillfe wider 
den Türken eingedent fein. („Dar auf ftand auf und lig nicht lenger!“) Es 
wird einer VBerfammlung der „gemain paurfhaft und arm Teut der Obern 
Steyermard“ bei Knittelfeld (1469) gedacht, Angefihts des allgemeinen 
Jammers, der Berpflihtungen des Kaifers gegen feine bedrängten Unterthanen, 
Friedrich wird an feinen deuiſchen Krönungseid in Aachen, an feine Kaiferfrö- 
nung zu Rom, an die Werbung des Burgumderherzogs Philipp zu W. Neuftadt 
gegen die Türfen erinnert, an die Beihlüffe des jüngften Regensburger Tages, 
der Tod als Strafe des ftrafbaren Saumſals, die Abſetzung Wenzels al8 deut: 
ſchen Königes, vorgehalten. Er möge ton feinen Zwangfleuern ablaffen, die 
armen Leute und die Prieflerfchaft zu quälen, und fi nicht darauf ausreben, 
der Baumkircher habe ihn jo geſchwächt, daß er dur ihn num nichts mehr 
habe. Auch K. Friedrid; „Barbaroffer“ fei zum Falle gekommen, als ihn nad) 
der Gotteshäufer Habe und Gut begann zu „durften“. Auch den Bürgersmann 
möge er damit verſchonen, dem ſchon durch zwanzig Jahre des faiferlichen Re— 
gimentes alle Straßen und Wege verlegt feien. Im diefem Tone gebt die ener- 
giſche Strafpredigt weiter. Der Kaifer möge die Stände verfhonen und an die 
Schäte feiner Vorvordern greifen, „wer wais wie fie gewunnen fein?“, er foll 
der Herr und nicht der Knecht feines Gutes werben (62); bes raſchen Todes 


— WE en 


K. Ladislaus, Ulrichs von Eilli gedenken. Denn des Kaifers Amt fei, Gerechtigkeit 
zu thun und Niemanden das Necht zu verjagen. Die Liebe der linterthanen 
möge fi der Kaijer erwerben. Denn weit mehr rührten die Schäden der Lande 
ber von dem „nicht haltumb der pflicht“ durch den Kaifer, als von der „poshait 
der vndertannen“. (62.) Der Kaifer folle Recht und Freiheit der Landſchaften 
achten, die gute Münze nicht im jchlechte verkehren, Mauth, Zoll nicht erhöhen, 
die Aufichläge auf Wein, Salz und Eifen nicht verneuern, Recht und Gericht 
nicht verziehen ; fonft ginge es jo fchlecht, wie in England, Mähren, Ungarn 
und Böhmen mit der allgemeien Sicherheit. Nicht gegen die Unterthanen, ge- 
gen den Feind jolle fid) der Kaifer wenden. („Darumb fee auff von dem ſchlaff!“) 

Charafteriftifh lautet der Schluß (63): 

„Allermanigklich jey fund gethan, das nyemant fo duerftig (vermwegen) ſey, 
ber dy geſchrift abreyff, tempfoder underdrud, vnez (bis) fo der fayjerlichen maieftat 
geoeffent vnd kundt than werde. Wolt aber dy yemant abjchreiben vnd dy vnſern 
allergenaedigiften herren dem Roemifchen fayjer oder feinen raeten zw Augen 
pringen, der mug das wol thun vnd veft am fein ftat hinwider hengen. Wer 
wais, was got durch ainen armen prueder wurden (wirken) will? Bapft, 
cardinaelen, patriarchen, erezpiſchouen, pifchonen, aebt und broeft (Pröbfte), den 
ſoelichs zw reden gepnerd, geſchweigen fill alljamt, jo (aber) redet dy gefchrift: 
Furcht nicht weder fung noch kayſer, pys (fei) frei vnd verſweig nicht die war— 
bait. Got der vnns in der lieb vnſers nachſten und vor allem uebel, leibs und 
fel, hie vnd dort behuet. Amen. Datum zw Graetz am Freytag vor Martini 
anno 2. LXXVII.“ 

Der Abfagebrief Biſchff Simons Broderid von Syrmien an K. Fer- 
dinand I. 1527 ift ein dankenswerther Beitrag zur Geſchichte der ZApolya’schen 
Wirren Ungarns. — Die Vorlage der inneröft. Regierung an den fteierm. 
Landtag, betreffend die Urfachen des Krieges mit Benedig — behandelt 
die Motive des fogenannten „Uskokenkrieges“. (1616 f.) Bon venetianifcher 
Seite ift das Hauptwerk: Historia degli Uscocchi scritta da Minocio 
Minuci, Arcivesvoco di Zara coi progressi di quella gente sino all 
anno MDCII, e continuata dal P. M. Paolo del ordine di Servi (ber 
berühmte Paolo Sarpi) sino all anno 1616; einverleibt auch der Gefammt- 
ausgabe der Werle Sarpi's. 


Berichtigung. In dem erften Auffage von Herrn Pangerl foll es 


heißen S. 29 Anm. 32 ftatt 2366: 1266; — ©. 41 ftatt unfere Abbildung: 
die Jenet'ſche Abbildung. 
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Ankündigung. 


Dur den Ausſchuß bes hiftorifchen Vereines für Steier: 
mark find aus dem Vorrathe von Eremplaren des Muchar' ſchen 
Werkes : 


Geſchichte des Herzogthums Steiermark, 


ber nunmehr ganz in das Eigenthbum bes Vereines überging, 
a) das ganze ahtbändige Werf um 8 fl., und b) mit 
Ausnahme des I. Bandes, der einzeln nicht verfauft wird, Die 
andern für nachſtehende, bedeutend herabgeſetzte Preiſe, 
und zwar: II. und III. Band, je für 2 fl.; IV. Band für 
1 fl. 50 fr.; und V.—VIIL Band, je für 1 fl. zu erhalten. 
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I. Bericht 


den Zustand und die Wirksanıkeit des historischen Bereines für Steiermark 
feit der 
dritten Bierteljahrs-Berfammlung defielben vom 29, April 1870 bis zur 
22. ordentlihen Jahreöverjammiung vom 30. Juli 1870. 
Von 


Profelfor Dr. franz Arones, 
d. 3. Schriftführer des Vereins. 


Hochanſehnliche, 
Hochverehrte Verſammlung! 


Seit der letzten Vierteljahrsverſammlung ſind drei Monate, 
ſeit der letzten ordentlichen allgemeinen Verſammlung, der 21. 
unſers Vereinslebens, iſt mehr als ein Jahr verfloſſen und heute, 
wo ſich zum 22. Male die Angehörigen und Freunde dieſes hei— 
matländiſchen Vereines wieder an dieſer Stätte begegnen, darf 
es der Ausſchuß mit dem Gefühle der Freude und Beruhigung 
ausſprechen, daß die Intereſſen des hiſtoriſchen Vereines ſeit der 
Kriſe ſeiner letzten Neugeſtaltung in ſtetig fortſchreitendem 
Gedeihen begriffen ſind. Die großherzige Gönnerſchaft des 
hohen ſteiermärkiſchen Landtages und Landtags-Ausſchuſſes, in 
Subventionirungen feiner literariſchen Thätigkeit, hat ſich 
in der abgelaufenen Zeit in verdoppeltem Maße bewährt. — Die 
Zahl der ordentlichen Mitglieder iſt ſeit der 21. Jahresverſamm— 
lung um 33 Poſten angewachſen, und wenn auch der Verein 
den Ausfall von 13 Mitgliedern durch Tod oder Austritt 
bedauert, wenn auch der Stand von 178 ordentlichen zahlenden 
Mitgliedern ein bejcheidener genannt werden muß, der den Ieb- 
baften Wunjch des Ausſchuſſes nah regerer Betheiligung ber 
Zandesangehörigen an dem Vereine für Landesgejchichte erregt, 

A* 
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ſo liegt dennoch in dem fortſchreitenden Zuwachſe neuer Mitglieder, 
der den Ausfall um ein Bedeutendes übertrifft — eben auch eine 
wohlthuende Bürgſchaft ſeiner Lebensfähigkeit und geſi— 
cherter Zukunft. 

Der Verein ſteht gegenwärtig mit 223 wiſſenſchaftlichen 
Vereinen in literariſchen Tauſchbeziehungen, die den drei 
Landesinſtituten, der Joanneumsbibliothek, dem Landesarchive 
(Abth. Joanneum) und dem Münz- und Antikenkabinete jährlich 
einen bedeutenden wiſſenſchaftlichen und kunſtgeſchichtlichen Appa— 
rat, gegen Wahrung des Eigenthumsrechtes unſers Vereines zu— 
führen. Dazu treten gelegentliche Ankäufe von Urkunden, 
Münzen 2c., Privatihenfungen archäologifher Natur an den 
Verein, die den beiden legtgenannten Inftituten zugeführt werden. 

Die Interefjen des Vereines im Lande vertreten nunmehr 
25 Bezirfsforrefpondenten, deren Eifer für die über: 
nommene Aufgabe, den hiſtoriſchen Verein in weiten Kreijen ein- 
zubürgern und jo jeine Thätigfeit alljeitig zu bereichern, die Liebe 
zur Heimatsfunde, wachlende Früchte in Ausſicht ftellt. 

Der Ausſchuß des hiftorifchen Vereines für Steiermarf 
hat in der abgelaufenen Zeit zwölf Situngen gehalten. Neben 
der Behandlung der ziemlich zahlreichen laufenden Geſchäfte hatte 
er vor Allem die Gewinnung tüchtiger Männer für die Wahl zu 
Bezirfsforrefpondenten, die Herausgabe des Urfunden- 
buches der Steiermark, deſſen Bearbeitung Landesardivar Zahn 
übernommen, die des Inder zu Muchar's Geſchichtswerke, deſſen 
ſchwierige Zufammenftellung Herrn Dr. Göth zum bleibenden 
Verdienfte gereicht, und die beiden Yahrespublifationen im Auge 
behalten. Vom Urkundenbuche find bereits 5 Bogen im for: 
rigirten Satz, die bezüglichen Drud: und PBapierproben maden 
der Firma Leykam alle Ehre. 3. Grabdt, Architekt und erfter 
Sekretär des nied.-öfterr. Gemwerbevereines, hat dem Ausſchuſſe 
einen ausführlihen archäologiſchen Reiſebericht im Intereſſe 
der ſteiermärk. Monumental: Statiftif in Ausfiht geftelt. Den 
Reigen der Jahrespublifationen des Vereines eröffnen 
diesmal die „Mittheilungen”, welche diefes Jahr in gleicher Stärke 
mit den „Beiträgen“, nämlid in 500 Eremplaren, verlegt 
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erſcheinen, und die bereits gedruckt vorliegen. Im Spätherbſte 
werden die „Beiträge“ folgen, deren Inhalt auch ſchon zum 
Theile gedruckt iſt. 

Ueberdies ließ es ſich der Ausſchuß angelegen ſein, mit den 
beſcheidenen Geldmitteln des Vereines und unter der Grenzlinie 
ſeiner Befugniß einen und den andern archäologiſchen Fund durch 
Kauf dem Lande und der wiſſenſchaftlichen Heimatkunde zu erhal- 
ten. Der hochw. Herr Kaplan zu St. Georgen an der Stiefing, 
AU. Meirner, für die Intereffen des Vereines als Mitglied und 
Bezirksforrefpondent und Geſchenkgeber oder Vermittler unermüd- 
lich thätig, hat in der legten Zeit dem Vereine den billigen An- 
kauf zweier alter Innungsbecher kunſthiſtoriſchen Intereſſes 
möglich gemacht. — Herr Ferk, Supplent an der Fürſtenfelder 
Realſchule, ſtellte dem Vereine vor Kurzem eine Reihe intereſſanter 
archäologiſcher Funde gegen bloße Entſchädigung der Transport: 
koſten als Geſchenk in Ausſicht. 

Zum Schluſſe erlaubt ſich der Ausſchuß folgenden Herren 
im Namen des Vereines zu danken, die als Geſchenkgeber, Ver— 
mittler und Berichterſtatter die Intereſſen des Vereines förderten, 
und zwar die P. T. Herren: 

Arledter Karl, Ingenieur zu Marburg. 

Auſt Anton, prakt. Arzt zu Gaal bei Knittelfeld, Mitglied und 
Bezirkskorreſpondent des Vereines. 

v. Beckh-Widmanſtetter Leopold, k. k. Lieutenant, Vereins: 
mitglied in Graz. 

Damiſch E., in Graz. 

Ferk Franz, Supplent an der Realſchule in Fürſtenfeld, 
Vereinsmitglied. 

Gallenſtein R. v., Sekretär des Kärntner Geſchichtsvereines 
in Klagenfurt. 

Gütl Kajetan, Kaufmann in St. Georgen a. d. Stiefing. 

Hablesreiter Bincenz, Benefiziat zu Judenburg, Bezirke: 
korreſpondent des Vereines. 

Dr. Hirſch Karl, k. k. Gymnafial:Profefjor in Cilli, Mitglied 
und Bezirksforrefpondent des Vereines. 

Hörmann Viktor, Inſpektor des Schloffes Waſſerberg. 
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Hofrichter J. C., k. k. Notar zu Windiſchgräz-Mah— 
renberg, Vereinsmitglied und Bezirkskorreſpondent. 

Hunna Joh., k. k. Bezirksrichter in Marburg. 

Kinnaſt Franz, Kaplan und Sekretär des Admonter Kloſters, 
Vereinsmitglied. 

Dr. Knabl Richard, kaiſ. Rath und Pfarrer, Vereinsmitglied. 

Meirner Anton, Kaplan zu St. Georgen a. d. Stiefing, 
Vereinsmitglied und Bezirksforrefpondent. 

Milwiſch N, Admonter-Kapitular. 

Dr. Peinlich, Direktor des k. k. I. Staatsgymnaſiums in Graz, 
Ausſchußmitglied. 

Reichel Rudolf, k. k. Gymnafialprofeffor in Marburg, Be— 
zirkskorreſpondent. 

Roßegger Rupr., Reiner-Kapitular und Pfarrer in Deutſch— 
Feiſtritz, Vereinsmitglied und Bezirkskorreſpondent. 

Dr. Weinhold, Univerſitätsprofeſſor in Kiel. 

Wichner Jakob, Admonter-Kapitular und Pfarrer in Ardning, 
Vereinsmitglied und Bezirkskorreſpondent. 


Protokoll 


22. ordentlichen Jahresverſammlung vom 30. Juni 1870. 


Anweſende vom Ausſchuß die P. T. Herren: Scheiger, 
Peinlich, Fürſt und der Schriftführer Krones. 

Mitglieder des Vereines 16, Gäſte 16, im Ganzen 35 An— 
weſende. 

Da der Herr Vorſtand Dr. R. v. Schreiner und Dr. F. 
Biſchoff, als Vorſtands-Stellvertreter, am Erſcheinen gehindert, 
führt der Senior des Ausſchuſſes den Vorſitz, und zwar Herr 
Conſervator Scheiger, und erklärt die Verſammlung für eröffnet. 

1. Wurde das Protokoll der 21. ordentl. Jahresverſamm⸗ 
fung vom 30. Juni 1869 verlefen. (Dasfelbe zur Kenntniß ge- 
nommen und richtig befunden.) 
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2. Der Borfitende beauftragt den Schriftführer über die 
Vereins : Angelegenheiten und die Thätigkeit des Ausſchuſſes an 
die Berfammlung zu berichten. (Der Bericht zur Kenntniß ges 
nommen.) 

3. Herr Pfarrer Dr. Richard Knabl erjuht um Aufflä- 
rung, wie es fih mit dem Angebote des Herrn F. Ferk in Für: 
ftenfeld, eine Schenkung ardhäologifher Art anbelangend — ver: 
halte. (Der Schriftführer gibt darüber Aufklärung.) 

4. Borfigender bringt den weitern Gegenftand der Tages: 
ordnung, den Ausweis des Kafjaftandes durch den Vereins: 
faffier und die Feitftellung des Jahresbudgets pro 1871 
durch die Verfammlung, auf Grundlage des Ausihuß-Entwurfes 
zur Begutahtung, resp. Berathung. 

DVereinskaflier Herr Fürft liest den Kaflaausweis und den 
Budgetentwurf vor. Erfterer erweist eine Empfangsfumme von 
2995 fl. 87 fr., in welder die angelegten Kapitalien mit 2714 fl. 
einbezogen find, eine Ausgabenjumme von 277 fl. 93 fr., und 
bare Kaſſe 3 fl. 94 fr. — Letzterer ift dem in der außerordent- 
lihen Jahresverfammlung vom 28. Sänner 1870 genehmigten 
Budget pro 1870 conform. (Beide werden ohne Debatte ge: 
nehmigt.) 

5. Der Vorfigende erörtert die ftatutenmäßige Neuwahl des 
Ausſchuſſes für das Jahr 1870/1. Er theilt mit, daß in der 
Ausihupfigung vom 25. Juli die Ausfhüfe P. T. Herren: 
Krones, Schreiner, Mareſch, Scheiger ausgelooft wur: 
den; daß ſomit zu den im Ausfchuffe zu verbleibenden Herren 
Bifhoff, Fürſt, Ilwof und Peinlich, vier neue Aus: 
Ihüffe durch Wahl hinzugefügt werben müßten; überdies, da der 
bisherige Schriftführer, Prof. Krones, definitiv jede Neuwahl 
abgelehnt habe, und ber gleiche Rücktritt noch vor der Ausloojung 
durch den bisherigen Vereinsvorftand Profeflor Dr. R. v. Schrei: 
ner erflärt worden war — der Poſten des Vereinsvorjtandes 
und der des Vereins:Schriftführers durch eine Neuwahl im Kreije 
der verbliebenen, ſowie der neuen Ausſchüſſe, oder überhaupt der 
Vereinsmitglieder zu bejegen jei. 
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Es wird nun zur Zettelmahl gefchritten, und nachdem die 
wahlberechtigten Bereinsmitglieder conftatirt, das Scrutinium vor: 
genommen. 

Der erite Wahlgang ergab, auf Grundlage der 15 abgege: 
benen Stimmzettel, nachjtehendes Ergebniß: Zum VBereinsvor: 
ftande wurde gewählt der bisherige Vorftand: Stellvertreter Prof. 
Dr. Ferd. Biſchoff mit 15 Stimmen (aljo einftimmig), und 
ſonach zum Vorftand:Stellvertreter Prof. Dr. Ilwof, zum Ber: 
eins-Shriftführer Prof. Dr. Frievrih Pichler, mit 13 
von 15 Stimmen. — Zu Ausfhüjjen wurden gewählt: Dr. 
A. Luſchin, Adjunkt des landichaftl. Archivs und Dozent an 
der Univerfität, mit 14 von 15 Stimmen; Brof. 9. No& am 
II. Staatsgymnafium, mit 13 von 15 Stimmen, und Prof. Dr. 
A. Wolf mit allen 15 Stimmen. 

Da Prof. Dr. Friedr. Bihler die Wahl zum Schriftführer 
und eventuell auch zum Ausjchuffe ablehnt, jo muß zur neuen 
Wahl des Schriftführers gefchritten werben. 

Der zweite Wahlgang ergab mit 13 Stimmen die Wahl des 
Herrn Lieutenant v. Beckh-Widmanſtetter zum Schrift: 
führer des Vereins. Er erklärt die Wahl annehmen zu wollen. 

6. Der Borfigende befragt die Vereinsmitglieder, ob fie ge: 
willt jeien, Wünſche oder Anträge vorzubringen. Da dies nicht 
erfolgt — jo fchließe die Tagesordnung 

7. mit den Vorträgen: 

a) Des kaiſ. Rathes, Pfarrers Dr. Rihard Knabl: 
„Weber die römiſche Zweigitraße von Celeja bis Virunum und 
über einen jüngjtgefundenen Römerftein zu Pettau.“ 
b) Des Herrn Lieutenant Leopold v. Beckh-Widmanſtetter: 
„Eine Zeidensgeihichte aus Grazer Kriminalaften.“ 

Dr. Rihard Knabl hielt einen freien Bortrag über 
die römiſche Seitenftraße, die ji in nordweitlider 
Rihtung von Cilli aus durdh das Windifhgräßer 
und obere Miesthbal nah Virunum am Zollfelde 
Kärntens hinzog. Er jagte beiläufig: 

„Schon bei der achten allgemeinen Verſammlung babe ich 
ben bisherigen Anfichten der Gejchichtsichreiber gegenüber: Weber 
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den wahren Zug der römiſchen Militärftraße von 
Gilli bis Pettau vortragend nachgewieſen, daß nad) den beiden 
Stinerarien und der Peutinger’ichen Tafel nicht 3 (wie bisher 
angenommen wurden) jondern nur eine Wegesrichtung geführt habe. 

Das Jahr darauf bei der neunten Generalverfammlung babe 
ih dann von der römiſchen Straße Vortrag gehal 
ten, die jih von Virunum aus durd das oberitei- 
rifhe Bergland nah Wels gezogen hatte; ich hatte 
nad) dem antoninijchen Stinerar und der Tafel ftrenge nachge— 
wieſen, daß beide Neifeurfunden nur eine und nicht zwei Weges: 
rihtungen nah Wels im Auge hatten. An dieſen Vortrag be: 
theiligte jih auch der eben aus Wien hier anwejende Sections: 
rath des Handelsminifteriums, Freiherr von Czörnigg, welder 
an meinen Vortrag anfnüpfend, den gegenwärtig zu erörternden 
Straßenzug von Eilli bis Virunum beiprad, und ihn 
über Weitenftein, Windifhgrag nah Tiefenbad an 
der färntnerjhen Drau und von danad dem Zoll: 
felde bin einmünden ließ. Noch zu wenige Anhaltspunkte 
über diejen Straßenzug befigend, ließ ich die Sache einjtweilen 
auf fi beruhen; denn mir fam immer vor, es müſſe durch das 
Sann: und füdlihe Miesthal ein fürzerer Weg nad) dem Zoll- 
jelde fi finden laffen. Nachdem aber alle meine Bemühungen, 
diefen kürzeren Weg zu finden und fo viele 1000 Schritte, die 
ih durch die unterfteierifchen und Färntnerifchen Alpenthäler zu 
Fuße machte, vergebens waren, überzeugte ich mich endlih, daß 
die in Frage ftehende Seitenftraße denn doch über Weitenjtein 
und Altenmarkt bei Windiſchgratz, aber durd das nörd— 
liche Miesthal zum Zollfelde geführt habe. Denn ich entdedte am 
2. Zunius 1856 in der Pfarrfirhe zu Weitenjteim dem zu 
einem Delbehältniß adaptirten Meilenftein des Kaijers Nerva 
Trajanus vom J. 101 n. Chr. mit der Abftandszahl mp. VIII 
und erfuhr faft gleichzeitig, daß im Jaunthale Kärntens zwi- 
ihen Globosnig und Jaunjtein in der Richtung nad 
Ebersdorf fih eine römiſche Straße fihtbar zeige. Nachdem 
ich mich nun im Herbite desjelben Jahres davon überzeugte, fand 
ih, daß die Zweigftraße von Eilli bis Virunum mit 
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Berückſichtigung antiker Straßenſpuren, einiger Meilenſteine, einer 
unläugbaren Aehnlichkeit des Stationsnamens Juenna mit dem 
Namen Jaunthal, dann des jetzigen Meilenmaßes, verglichen 
mit der römiſchen Schrittezahl und der zuſagenden Terrainver- 
hältniffe unzweifelhaft von Eilli über WVeitenftein, 
Windiſchgratz durch das nördliche Miesthal über 
Prävali nah Globasnik im Jaunthale, und von 
da über Kunsdorf zum Krauzer, über Timenit enb- 
li in das Zollfeld geführt habe. 


Unter den erwähnten Bedingniffen eines antiken Straßen: 
zuges hat fich das Lebereintreffen des jegigen Meilenmaßes, ver: 
glihen mit der römischen Schhrittezahl am überrafhhendften heraus 
geitellt, jo daß man mit beinahe mathematijcher Gemwißheit über: 
zeugt fein fann, der Markt Weitenftein habe zur römifchen 
Zeit ganz richtig Upellae, Altenmarft bei Windiſchgratz Col- 
latio, und das Dorf Globasnitz im Jaunthale Kärntens 
in der That Juenna geheißen, zumal da diefes nah Urkunden 
des 11. und 12. Jahrhunderts: Jun, Juna und Juen benannt 
wurde.” 


Der Vortrag des Lieutenants 2. Bedh:-Widmanjtetter 
hatte, geftügt auf Kriminalaften der bejtandenen inneröfterreichi- 
Ihen Regierung im Statthalterei:Achive zu Graz, die „Leidens: 
geſchichte“ eines verehelichten, mit jieben Kindern gejegneten Bauern: 
weibes aus dem Bezirke der Herrihaft Hollenegg zum Bormwurfe, 
deren erjter Theil im Jahre 1762, der zweite 1764 jpielt. 


Gemwaltafte des Landgerichtsvermwalters zu Schwanberg, der 
den Gatten und Bater jeinem Weibe und Kindern in der Art 
entriß,, daß legterer um die Lüden in der Armee zur Zeit des 
fiebenjährigen Krieges zu ergänzen, in den Soldatenfittel gezwun: 
gen wurde, — dann das fich hierüber beflagende Weib mit ihrem 
jüngften Saugfinde ohne Urſache, nur um fich der unbequemen 
Mahnerin zu entledigen, einfperrte, ihr in diejer Zage überdies 
noch weitere Unbilden zufügte, — provocirten nad) breimöchent: 
her Haftdauer, deren Ende nicht abzufehen war, die verzweifelnde 
Mutter in einem Anfalle von Rajerei zur Ermordung ihres Säug: 
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lings, welchem fie conftatirtermaßen ſtets mit aller Liebe zuge: 
than war. 

Die außergewöhnlicden Umftände, von denen die That be: 
gleitet war, verurfadhten die Begnadigung der ſonſt gejeglich dem 
Henkerbeile verfallenen Kindesmörderin zu einer vierjährigen Zucht: 
bausftrafe in der Karlauer Anftalt, der gewaltthätige Schwan: 
berger Verwalter wurde mit einer dem mißhandelten Weibe zu 
zahlenden Gelditrafe belegt mit bem Bebeuten, daß man ihn für 
dermal nur in Rüdficht auf feine zahlreiche Familie von 14 Kin: 
dern nicht von feinem Dienfte entferne. 

Neue über ihre That, Sehnfuht nah ihrem Manne und 
ihren Kindern, dann üble Behandlung in der Strafanftalt, deren 
Wurzel wieder beim Hausverwalter zu ſuchen war, brachten das 
moralijch bereits todte Weib zum Entſchluſſe, fich jelbit das Leben 
zu nehmen. Im Momente der Ausführung durch einen Zufall 
entdedt und dem bereits ſchwindenden Leben zurüdgegeben, wurde 
fie dieferwegen beim Stadtgerichte Graz in eine neue Kriminal- 
unterfuhung gezogen, die jedoch in Folge theilmeifer Genehmi: 
gung des vom Grazer Stadtrichter Joh. Andrä Aicher geitellten 
humanen Antrages bei der inneröfterr. Regierung feine nennens» 
werthe Beitrafung nach ſich 309. 

Den Schluß bildete ein auf Gerichtsaften geftügter Ueber: 
blid der damaligen Verhältnifje im Karlauer Zuchthauſe, in wel: 
hem der Verwalter mit jo übermäßigem Eifer die Knute ſchwang, 
daß endlich ſogar die Regierung in die Lage Fam, ihm ernitlich 
Mäßigung anzuempfehlen. 


— XI — 


Protokoll 


210. Ausſchußſitzung am 10. Oktober 1870. 


Anmwefend: Prof. Dr. Bifhoff, Prof. Dr. Ilwof, Dr. 
Luſchin, Privat Fürst, Prof. Noë, Prof. Dr. Wolf. 

Der Vorfitende berichtet über die ſeit der legten Sitzung 
eingelangten Gurrentien. (Wird zur Kenntniß genommen.) 

Der Vorſitzende verliest ein Gejuh des Arditelten Herrn 
Johann Gradt um Befürwortung feiner bei dem Landes-Aus— 
Ihuffe eingebradten Bitte um Frifterftredung zur Ablieferung 
feiner archäologiſchen Neijeberichte. (Die diekfällige Verfügung 
wird dem Ermejjen des Vorſitzenden überlaffen.) 

Der Vereinskaſſier E. Fürft erjtattet den Bericht über den 
Kaſſaſtand, nach welchem fich die angelegten Kapitalien auf 2189 fl., 
die bare Kaffa auf 135 fl. 74 fr. belaufen. (Wird zur Kenntniß 
genommen.) 

Der Vorfigende bringt die Abhaltungsmodalitäten der näch— 
ten Vierteljahrs-Verſammlung zur Beiprehung und Beichluß: 
faffung. (Wird beſchloſſen, die Verfammlung am 28. Dftober 
Abends 6 Uhr im Joanneum, Saal Nr. 1, abzuhalten, und auf 
die Tagesordnung außer den gewöhnlichen gejchäftsordnungsmäßig 
beftimmten Gegenftänden, die nachträgliche Wahl zweier Rechnungs: 
revidenten für 1870, und einen Vortrag über die Klofteraufhe: 
bung unter Joſef II., zu welchem ſich das Ausihußmitglied Prof. 
Dr. Wolf erboten hat, zu jehen.) 

Der LVorfigende beantragt, dem Anſuchen des Herrn Poſt— 
direftors Scheiger um Zufendung der im Schriftenaustaufch ein: 
langenden Schriften ftattzugeben. (Wird bemilligt.) 
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I. Bericht 


den Zustend und die Wirksamkeit des histurischen Bereines für Steiermark 
feit der 
22. Jahreöverfammlung vom 30. Juli 1870 bis zur 4. Vierteljahräver: 
fammlung am 28. Oftober 1870. 
Bon 
fieutenant £. Bekh-Widmanfetter, 
d. 3. Schriftführer des Vereins. 





Hochgeehrte Berfammlung ! 


Indem ich, der Beſtimmung der Geſchäftsordnung entſpre— 
chend, über den Zuſtand und die Wirkſamkeit des hiſtoriſchen 
Vereines ſeit der letzten allgemeinen Verſammlung am 30. Juli 
d. J. Bericht erſtatte, lenke ich zuvörderſt die Aufmerkſamkeit 
der hochgeehrten Verſammlung auf eine der Hauptaufgaben des 
Vereines, nämlich auf deſſen literariſche Publikationen. Unter 
dieſen nimmt das ſteiermärkiſche Urkundenbuch die erſte Stelle 
ein. Nachdem Herr Landesarchivar Profeſſor Dr. Zahn nun: 
mehr von jeinen archivaliſchen Reifen zurüdgefehrt iſt, kann mit 
Beftimmtheit ein rafcheres Vorwärtsgehen im Drude jenes Quel— 
lenwerfes erwartet werden. Auch ift die erfreulihe Mittheilung 
zu machen, daß durch die Nahforfhungen Dr. Zahn’s dem 
ſteiermärkiſchen Urkundenbuche jehr erhebliche Bereiherungen zu— 
gewendet wurden. 

Bezüglich der jonftigen Publikationen ift zu bemerfen, daß 
das 18. Heft der „Mittheilungen“ bereits den hier domizi— 
lirenden Bereinsmitgliedern zugefiellt wurde, den auswärtigen 
Mitgliedern werden diejelben gleichzeitig mit den „Beiträgen“ 
welche der Verein für diefes Jahr veröffentlicht, die aber erjt im 
Monate Dezember zu Stande gebradht werden können, zufommen. 
Auch für diefe „Beiträge“ waren die Reifen des Archivar's Zahn 
von großem Nuten, indem berjelbe darin die Ergebniffe jeiner 
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Nahforihungen, joweit fie für Steiermarf und Kärnten von 
Intereſſe find, mittheilt. 

Herr Johann Gradt wird hoffentlich nächftens feine Reife: 
berichte einfenden. 

So wie jonft, find dem Vereine auch in der Zeit jeit der 
legten VBerfammlung zahlreiche Publikationen anderer Vereine als 
Gegengabe für feine Publikationen zugefommen. Ebenfo erfreute 
fih der Verein von verſchiedenen Seiten mannigfacher Geſchenke, 
welche, ſowie jene im Schriftentaufch gemachten Erwerbungen im 
nächſten Hefte der „Mittheilungen“ bekannt zu geben jein werben. 
Doch möge ſchon jegt allen Gönnern des Vereines, und nament= 
lih den Herren: Lehrer Franz Ferk, Brof. Franz Krones, 
Gtiftsjefretär Florian Kinnaft, Kaplan Anton Meirner, 
PVolizei:Oberfommiflär Dr. Iſidor Proſchko, Poſtdirektor Joſef 
Scheiger, Kaufmann Joſef Sing, und dem Bürgermeiſter von 
Fürſtenfeld Karl Pichler, dann für die zugeſendeten Berichte 
und Anträge dem Herrn kaiſ. Rathe Pfarrer Dr. Richard Knabl 
und Bezirkskorreſpondenten P. Ulrich Greiner hiemit öffentlich 
der Dank des Vereines ausgeſprochen werden. 

Dem Vereine find ſeit der letzten Verſammlung 5 neue Mit: 
glieder (Kanzler Alois Fuchs, Oswald R. v. Pichl, Kaplan 
Johann Röſch und die beiden Admonter Kapitularen Alerander 
Dupky und Ludwig Findeys) beigetreten, dagegen hat der 
penfionirte Pfarrer Herr Joſef Karner feinen Austritt gemeldet, 
und ein Mitglied, Herrn Dr. Johann Mepler v. Andelberg, 
entriß der Tod dem Bereine. 


Protokoll 


4. Bierteljahröverfammlung am 28. Oftober 1870. 


Anwejend vom Ausſchuſſe: der Borftand Prof. Dr. 5. Bi- 
ſchoff als Vorfigender, VBorftand:Stellvertreter Brof. Dr. Ilwof, 
Kafjier Fürft, Dr. Lufhin, Prof. No, Prof. Dr. A. Wolf 
und der Schriftführer 2. Beckh-Widmanſtetter. 





—— 


Von Vereinsmitgliedern: Frau Hofräthin v. Ferro, die 
Herren: Kaſſier Burghardt, Direktor Dr. Göth, P. Ulrich 
Greiner, Prof. Kaas, Pfarrer Knabl, Adjunkt Kohn, 
Prof. Krones, Lehrer Luckas, Kaplan Meirner, Doctorand 
Mörath, Prof. F. Pihler, Direktor Scheiger, Graf ©. 
Burmbrand — An Mitgliedern und Gäften zufammen bei 
70 Berjonen. 

1. Eröffnung der VBerfammlung dur den Borftand Prof. 
Dr. 3. Biſchoff. 

2. Schriftführer verliest das Protofoll der legten allge: 
meinen Berfammlung vom 30. Juli 1870, und nad) deſſen Ge- 
nehmigung 

3. den Nechenfchaftsbericht über die Thätigfeit des Vereins: 
Ausſchuſſes im abgelaufenen Vierteljahre, welcher zur Kenntniß 
genommen wird. 


4. Ebenfo trägt der Vereinskaflier den Rechnungsbericht vor, 
nad) welchem ſich einfchließfig des vom Vorjahre übertragenen 
Vermögens ein Empfang von 3158 fl. 88 fr. — entgegen eine 
Ausgabe von 802 fl. 14 fr. und ein Kaſſareſt von 2356 fl. 74 fr. 
ergibt. (Wird zur Kenntniß genommen.) 


5. Der Borfigende fordert die Verfammlung auf, die bei 
der Jahresverſammlung unterbliebene Wahl der Rechnungsrevi- 
denten für 1870 vorzunehmen, und jchlägt hiezu die bisherigen 
Revidenten, Herren landſchaftl. Profeffor Ignaz Schrotter und 
Karl Burkardt vor. (Die bezeichneten Herren werden mit 
Acclamation wieder gewählt.) 


6. Der Vorfigende fordert die anwejenden Vereinsmitglieber, 
weldhe etwaige Wünfche und Anträge vorzubringen hätten, auf, 
dieß nunmehr zu thun. 

Se. Erlaudt Herr Graf Gundader Wurmbrand von 
Ankenſtein ftellt nach kurzer Begründung folgende zwei Anträge: 

a) „Es möge die Berfammlung bejchließen, daß der hiftorijche 
Verein auch die frühhiftoriiche Zeit in ben Bereich jeiner 
BWirffamkeit einbeziehe.“ 
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b) „Es möge die Verfammlung die Bildung von Sektionen 
innerhalb des Vereines bejchließen, deren Obmänner den 
Ausſchuß verftärfen und den fpeziellen Fächern vorftehen 
ſollen.“ 

Der Vorſtand des landſchaftl. Antiken-Kabinetes, Prof. Dr. 
5 Pichler, unterftügt diefe Anträge. Hierüber entipann ſich 
eine lebhafte Debatte, weldhe Prof. Dr. Krones einleitete. 

Derjelbe ift im Weſen vollfommen einverftanden mit einem 
gelegenheitlihen Einbeziehen der fogenannten frühhiftorifchen Zeit 
in das Gebiet der Forſchungen des Vereines, weist aber gleich 
zeitig darauf bin, daß legterer auch Jolches nicht aus dem Auge 
gelafjen, wie die Inftruftion für Bezirks:Korrefpondenten, u. 3. 
gleich im Eingange bei Aufzählung der für die Berichterftattung 
maßgebenden Fragen (III A) erweist. Es entfalle ſonach die Noth— 
wendigfeit eines neueren diesfälligen Antrages. — Eine noch 
weitergehende Betheiligung des Vereines in der angedeuteten Nich- 
tung, vermitteljt der Bildung bejonderer Sektionen, wie Graf 
Wurmbrand beantragt, berühre die Verfaſſung des Vereines in 
ihren Grundfeften,; es müßte daher vor Allem ein Antrag über 
eine Neubildung des Vereins gejtellt werben, welche gegenwärtig - 
viele Schwierigkeiten im Gefolge hätte. 

In Erörterung der Frage, wie eine nähere Betheiligung des 
Vereines bei Forfhungen über die jogenannte Steinzeit durchzu— 
führen fei, verweist Nebner auf das im Vereine beftehende In— 
ftitut der Bezirks:Korrefpondenten, von deren Fleiße fih Vieles 
von dem in Sprade ftehenden Gebiete erwarten lafje. — Redner 
deutet die Schwierigfeiten an, eigene Sektionen zu bilden, und 
hält eine Ausdehnung des Vereinszwedes über die gegenwärtigen 
Grenzen bei den fnappen Geldmitteln und der naturgemäß eng= 
begrenzten Sphäre des Vereines unthunlic. 

Ausſchuß Dr. Lufhin knüpft an die Erörterungen des 
Vorredners über die Schwierigkeiten, welche der Verwirklichung 
des Wurmbrand’schen Antrages entgegenftehen, an. Derjelbe be: 
treffe ein Gebiet, auf welchem fih Palaeontologie und Archeolo: 
gie die Hand reichen, aljo genau dasjenige, welches man in den 
jogenannten anthropologiſchen Vereinen kultivire. Auch in Graz 


— XVII — 


jei anläßlich der Vorträge des Profeſſors Vogt die Bildung einer 
ſolchen Geſellſchaft in’s Werk gejegt worden, deren Inslebentreten 
dureh den Antrag des Herrn Grafen gefährdet jei. Der hiſtoriſche 
Verein könne aber umjoweniger hiefür Erſatz bieten, als die Auf: 
gabe, die früheſte Geſchichte des Menſchengeſchlechtes zu erforſchen, 
naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe vorausfege, welche man bei den 
Mitgliedern des hiſtoriſchen Vereines nicht erwarten könne. 

Herr Direktor Scheiger madt als Conjervator für Steier- 
marf die thatjächlihe Bemerkung, daß rüdjichtlic der Pfahlbauten 
ohnedies die politiichen Behörden und Gemeinden Auftrag haben, 
in vorfommenden Fällen dem Conjervator Mittheilung zu ma— 
hen, bedauert aber nur das jehr ſpärliche Einlaufen dieſer Be— 
richte. 

Ausſchuß Profeffor Dr. Ilwof erinnert, daß fich vor zwei 
Jahren im Ausihuffe eine ähnliche Frage erhob, nämlich, ob es 
nicht zwedmäßig ei, in die Ziele des hiſtoriſchen Vereines auch 
die Durchforſchung des Gebietes der fteiermärf. Landeskunde auf: 
zunehmen, und daß man damals diefen Antrag ablehnte und fich 
dahin einigte, die Beftrebungen des Vereines nicht zu jehr aus: 
zudehnen. Eben damals ging die Neugeftaltung des Vereines vor 
ih, die von nahhaltigen Erjehütterungen begleitet war. Die vor- 
liegenden Anträge begreifen eine neuerliche volljtändige Neuge- 
ftaltung des Vereines in fi), welche dem Fortbeitande deſſelben 
gefährlich werden Fönnte, und Nebner warnt davor die Gefahren 
nochmals heraufzubejchwören, welche vor zwei Jahren den Verein 
bedrohten. 

Graf Wurmbrand findet die bisherige Wirkſamkeit der 
Bezirksforrefpondenten nicht ausreichend, erörtert auch die Schwie- 
rigfeiten der Bildung einer bejonderen authropologiſchen Geſell— 
Ihaft in Graz, und daß es für die Freunde eines joldhen Unter: 
nehmens pafjender ſcheine, ſich an die jchon bejtehenden Bereine 
der verwandten Richtung zu lehnen, er hält gerade einerjeits den 
hiſtoriſchen, andererjeits den naturwiſſenſchaftlichen Verein vor: 
wiegend für berufen, in diefer Richtung thätig einzugreifen. 

Der Borjigende maht auf die Kompetenzfrage aufmerf: 
jam. Die Anträge des Grafen Wurmbrand betreffen nad der 

B 
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Meinung des Vorfigenden eine Aenderung des Vereinszweckes 
und der Zufammenjegung des Vereins-Ausſchuſſes, jomit auch 
Aenderungen der Vereinsftatuten. Anträge und Beichlüffe über 
folde find aber der allgemeinen Jahresverſammlung vorbehalten. 

Graf Wurmbrand jucht dagegen aus den alten und neuen 
Statuten darzuthun, daß feine Anträge feine Statutenänderungen 
bedingen, während der Vorſitzende, namentlich bezüglich der 
Bildung von Sektionen, bei feiner Meinung beharren zu müfjen 
glaubt. 

Direktor Dr. Göth macht die Bemerkung, weil die Wurm: 
brand’schen Anträge eine tiefgreifende Aenderung in den Vereins— 
ftatuten bezweden, wozu, wie eben erwähnt wurde, nur die all: 
gemeine VBerfammlung berechtigt ift, jo wären diejelben entweder 
dem Ausſchuſſe, oder aber auch einem bejonders zu wählenden 
Sonderausshufe unter Zuziehung des Antragitellers zur Vorbe— 
rathung und Berichterftattung in der nächiten allgemeinen Jahres: 
verfammlung zuzumeilen. 

Graf Wurmbrand fieht die Statutenwidrigfeit feines auf 
die Bildung von Sektionen abzielenden Antrages nicht ein, in— 
dem ja in den neuen Statuten jelbjt für die Thätigfeit von Son= 
derausſchüſſen Vorſorge getroffen wurde und fein Antrag im We- 
jentlichen nichts anderes bezwede. 

Dem entgegen gibt Dr. Krones die Aufflärung, daß ein 
Zwieſpalt mit den giltigen Statuten allerdings beftehe. Die bean 
tragten Sektionen wären ftändige Organe des Ausſchuſſes — Son— 
derausschüfle dagegen nur temporäre Ergänzungen deſſelben; fie 
entwidelten nur eine vorübergehende Thätigfeit mit einer von 
Fal zu Fall ausdrüdlich beftimmten Aufgabe. Redner fchließt fich 
der Anſchauung des Vorfigenden an. 

Nah einer Heinen Zwilchendebatte über die Formulirung des 
Göth'ſchen Antrages, beantragt Prof. Dr. Pichler, es fei die 
Berfammlung zu befragen, ob fie über die Anträge des Grafen 
Wurmbrand zur Tagesordnung übergehen wolle. 

Auf die diesfällige Anfrage des Vorfigenden lehnt die Ver- 
fammlung den Uebergang zur Tagesordnung ab. 

Vorfigender bringt jodann die Wurmbrand’schen Anträge in 
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der urſprünglichen Faflung zur Abftimmung. Auch diefe werden 
mit großer Majorität abgelehnt. Ebenſo hierauf der Antrag b) 
des Direktors Göth, beide Anträge einem bejonders zu wählenden 
Sonder-Ausſchuſſe zur Vorberathung und Berihterftattung in der 
nädjten Jahresverjammlung zuzuweijen. 

Endlih wurde der Antrag a) des Direktors Dr. Göth, beide 
Anträge dem Ausſchuſſe des Vereines zur Berathung und 
Berichteritattung in der nächſten allgemeinen Jahresverfammlung 
zuzumeijen, mit großer Majorität angenonmen. 

Nachdem die Vereins: Angelegenheiten erledigt find, jo hält 
Herr Brof. Dr. A. Wolf einen Vortrag über die Aufhebung 
der KHlöfter zur Zeit Kaifer Joſef's II. Er ſchilderte zuerjt die 
firhlichpolitiichen Reformen Maria Therefias und Joſef's II., das 
BZuftandefommen der Klofteraufhebungsgejege von 1782, die Art 
der Vollziehung, die Thätigfeit der geiltlihen Hoflommiflion und 
der Filialfommifjionen in den Provinzen. Bon den 1780 in In— 
neröjterreich bejtandenen 117 Klöftern, wurden 1782 — 22, von 
1783—90 aber 43 Klöfter aufgehoben, wovon auf Steiermarf 
32, Kärnten und Krain je 14 entfallen. Das Aktivvermögen der 
aufgehobenen Stlöjter betrug 12,211.076 fl., das NReinvermögen 
9.415,853 fl. — Der Redner hob dann in feinem von jeder Ten: 
denz freien Vortrage die vollswirthihaftliche Bedeutung der Klo: 
jteraufhebung hervor, und zeichnete zum Schluſſe in einem kurzen 
Umriſſe die öſterreichiſche Politik in den kirchlich-politiſchen Fragen 
bis zur Gegenwart. 


Protokoll 


211. Ausſchußſitzung am 13. Dezember 1870, 


Prof. Dr. Biſchoff als Vorfigender, Lieutenant Bedh: 
Widmanftetter als Schriftführer, Kaflier E. Fürft, Prof. 
Dr. Zlwof, Dr. Lufhin, Bro. Noö, Direltor Dr. 
Beinlid. 

B* 
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1. Der Schriftführer verliest das Protokoll der legten Aus: 
Ihußfigung am 10. Dftober 1870, und berichtet dann 

2. über die Einläufe jeit der lebten Situng, ebenfo 

3. der Vereinskaſſier über den Kaflaltand, welcher 2189 fl. 
an angelegten Kapitalien und 109 fl. 18 fr. im Baren ausweist, 
und werden jämmtliche Mittheilungen zur Kenntniß genommen. 

4. Der Schriftführer bringt die oft unzuverläßige Verjen: 
dung der Vereinsichriften durch die Buchhandlungen zur Sprade 
und ftügt fih auf 4 ihm befannte Fälle, daß den Mitgliedern: 
Communalarzt Auſt in Saal, Domberr Frieß und Hauptmann 
Streeruwiß in Wien und Hauptmann: Auditor Schurz in 
Pola, ungeachtet wiederholter Reklamationen, die Vereinsjchriften 
pro 1869 doch nicht zugefommen find. Er beantragt, an die Bereins: 
mitglieder die Verjendung von nun an unmittelbar durch die 
Poſt zu bewerfitelligen, und erſucht den Ausſchuß, ſich rüdjicht: 
lih der Tragung der Poſtſpeſen auszuſprechen. 

Nah längerer Erörterung des Gegenftandes wird beſchloſſen: 

a) Der Herr Kaſſier wolle über die Kojten beider Verſendungs— 
mobdalitäten umfafjende Erhebungen einleiten und darüber 
in nädjter Sigung berichten. 

b) Die Bereinsjhriften in diefem Jahre dur die Buchhand— 
lungen zu verfenden, jedes einzelne Mitglied aber durd) 
eine Kleine, den Schriften zuzulegende Notiz zu erjuchen, 
jelbjt den Weg anzugeben, auf welchem dasjelbe die Vereins: 
johriften in der Zukunft zu erhalten wünfcht. 

5. Der Schriftführer bringt zur Sprade, daß mehreren 
Ehren: und Forrejpondirenden Mitgliedern des Vereines, welchen 
vorhin die Vereinspublifationen regelmäßig zugejendet wurden, 
diefe nun feit Ausgabe des 16. Heftes der „Mittheilungen” und 
5. Heftes der „Beiträge“ nicht mehr zugefommen find; er ftellt 
demnach den Antrag, diefen Herren die fehlenden Hefte nachzu= 
liefern und fortan regelmäßig zu jenden; — überdies aber auch 
die Ehrennitglieder Graf Attems, Freiherr v. Prokeſch, 
Schmutz und PBrälat Stülz, dann die forrefpondirenden Mit: 
glieder D’Elvert und Brof. Mommſen, welche ſich um die 
Geſchichtsforſchung im Allgemeinen, oder die der Steiermark ins: 
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befondere, weſentliche Verdienſte erwarben, in diefe Zahl einzu: 
beziehen. — Wird angenommen, und e8 haben ſonach in der Hinkunft 
die P. T. Herren: FMEL. Joſef Graf Attems, Regierungsrath Dr. 
3.0. Bergmann, Minifterialratd ©. Heider, FZM. Freiherr 
v. Prokeſch-Oſten, Karl Schmutz, Regierungsratd J. ©. 
Seidl, Prälat J. Stülz als Ehren, dann Brof. H. J. Bie der— 
mann, Dr. Beda Dudif, Oberfinanzrath Ch. R. D’Elvert, 
geh. Rat) Dr. A. Freih. v. Helfert, Prof. Dr. Th. v. Ka: 
rajan, Prof. Dr. Mommfen und Prof. Dr. E. Weinhold 
als forrejpondirende Mitglieder die Vereinsſchriften zu erhalten. 

Weiters wurde bejchlojlen, je ein Eremplar aller folgenden 
Bereinspublifationen den Bezirks » Korrefpondenten, welche feine 
zahlenden Xereinsmitglieder find, dann den Redaktionen der 
„Grazer Tagespoft“, des „Grazer Volfsblattes“, der „Klagen: 
furter Zeitung“, der „Laibacher Zeitung“, der „allgem. Literatur: 
Leitung” in Wien, der „biltoriihen Zeitiehrift” zu Bonn, des 
„literariſchen Gentralblattes” zu Leipzig, und des „Literarijchen 
Handweiſers“ zu Münfter einzufenden. 

6. Schriftführer beantragt, für die Verfendung der Vereins- 
ichriften entiprechende Adreſſen druden zu laſſen. — Wird ange: 
nommen, wie auch das Anerbieten des Herrn Direktors Peinlich, 
den erften Bedarf dur die Handpreffe des k. k. Gymnafiums 
deden zu lafjen. 

7. Herr Dr. Luſchin bringt zur Sprade, daß für den Ein- 
band der „Mittheilungen“, welche jeit Jahren Buchbinder Plentl 
beforgt, in dieſem Jahre eine Rechnung von 33 fl. 38 fr. einlief, 
während Buchbinder Metelfa für die in gleicher Auflage gedrud: 
ten, wenn gleih um einen Drudbogen ſchwächeren „Beiträge“ 
nur 10 fl. Bezahlung begehrte — und beantragt, von nun an 
alle Buchbinderarbeiten des Vereines an Herrn Metelfa zu über- 
tragen. (Wird angenommen.) 

8. Profefjor Dr. Ilwof berichtet, daß er und der Vereins 
ſchriftführer Namens des Ausſchuſſes, die von diefem an den um 
den Verein hochverdienten heimiſchen Dichter Karl Gottfried R. v. 
Leitner anläßlich feines 70. Geburtsfeftes gerichtete Glück— 
wunjchadrejje, dem Jubilar am Fejttage, d. i. den 18. November 
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übergaben, daß R. v. Leitner dieſes Zeichen der Gedächtniß 
mit inniger Freude und Rührung annahm und jchließlich erfuchte, 
dem Ausſchuſſe feinen wärmften Dank für die ihn freuende Erin: 
nerung auszufpredhen. — (Wird von dem Ausſchuſſe zur befrie: 
digenden Kenntniß genommen.) 


9. Profeffor Dr. Ilwof ftellt den Antrag, daß der Verein 
zur Neugründung der im diesjährigen Kriege leider verbrannten 
Stadtbibliothek zu Straßburg auch fein Schärflein dadurch bei- 
tragen folle, daß er an diejelbe die ganze Reihe feiner bisherigen 
„Mittheilungen“ und „Beiträge“, bas erfte und einzige Heft der 
Schriften für Inneröfterreih, und Muchar’s achtbändige Geſchichte 
der Steiermark jenden ſolle. — (Wird genehmigt und weiters 
beihlofien, diefen Beitrag dur Herrn Dr. Baraf, Bibliothekar 
in Donau-Eſchingen, an feine Beſtimmung zu leiten.) 


10. Schriftführer bringt die Einlage des Herrn Pfarrers 
Dr. Rihard Knabl zur Sprade, in welcher derſelbe beantragt, 
der Verein möge die von ihm in feinem am 30. Juli gehaltenen 
Bortrage beiprochenen zwei römischen Meilenfteine zu Weitenftein 
und Hochenegg in Unterjteier erwerben, und fich gleichzeitig zur 
Beihülfe bei der Ausführung erbietet. — (Leber die vom Schrift: 
führer beim Herrn Pfarrer Dr. Knabl mündlich eingeholte 
Aufklärung, daß die dem Bereine durch diefe Erwerbung erwach— 
jenen Koften 30 fl. nicht überfteigen werden, erflärt fich ber 
Ausſchuß zu diefer Erwerbung in einer für den Verein mindeft 
koſtſpieligen Weife bereit, und erjucht den Herrn kaiſ. Rath Dr. 
Knabl die Ausführung zu übernehmen.) 


11. Schriftführer bringt die Mittheilung des hochw. Bezirks: 
forrefpondenten P. Ulrih Greiner in Straßengel über ein im 
Nfarrhofe zu St. Stefan am Gratforn aufgefundenes römisches 
Gapitäl, wie auch deſſen Hinweifung auf den neu gegründeten 
„Sriftlichen Kunftverein“ zur Kenntniß. — (Der Ausſchuß befchließt, 
dem Herrn Bezirksforrefpondenten für feine Mittheilung zu danken, 
bezüglih der Gründung des „hriftlihen Kunftvereines” nimmt 
derjelbe ſolche zur erfreulihen Kenntniß und erklärt ſich zum Schrif: 
tenaustaufche mit demjelben bereit.) 
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12. Schriftführer theilt mit, daß fi) der Herr Vorftand des 
Antikenfabinetes bereits an die Bauleitung der Graz:Raaber Bahn 
gewendet hat, damit bei etwa während des Baues vorfommenden 
Ausgrabungen von antiken Gegenftänden, die hiſtoriſchen Intereſſen 
des Landes gewahrt werden mögen — daß jonad) eine Ingerenz 
des Bereines in diefer Richtung entfällt. — (Wird mit Befrie- 
digung zur Kenntniß genommen.) 

13. Schriftführer frägt an, ob man neu eintretenden Mit: 
gliedern nit auch immer ein Eremplar der Geſchäftsordnung 
mitgeben joll. — (Wird affirmativ beantwortet.) 

14. Der Schriftführer 2. Bedh-Widmanftetter trägt 
vor, daß er nach einer näheren Bejhäftigung mit ber Vereins- 
matrifel zu feinem Leidwejen wahrgenommen, daß bejonders ber 
Hochadel der Steiermark unter den unterjtügenden Mitgliedern des 
Bereines nur eine verfchwindend Kleine Anzahl (8 Perſonen) zähle, 
und daß namentlich die durch Alter, Nang und Befit ausgezeich— 
netften Geſchlechter im Vereine nicht vertreten find. Indem er ein 
circa 160 Namen umfafjendes VBerzeihniß von noch blühenden, 
entweder als Landjtände oder durch Grundbeſitz der Steiermark 
angehörenden Geſchlechtern vorlegt, jtellt er den Antrag, in einem 
an die Direktion der Grazer adeligen Caſino-Geſellſchaft gerich— 
teten allgemein gehaltenen Schreiben, an die Mithilfe des an den 
Beitrebungen des Vereines zunächſt interefjirten Hochadels zu 
appelliren, und legt den Entwurf des Schreibens vor. — (Der 
Ausſchuß erfennt die Richtigkeit des Sachverhaltes an, findet jedoch 
eine amtliche Eingabe an die Caſino-Geſellſchaft nicht angemeffen, 
beſchließt aber, fi in abgejonderten Einladungen an die in dem 
vorliegenden Berzeihhniffe genannten Gefchledter zu wenden und 
beauftragt die Kanzlei mit dem VBollzuge.) 

15. Der Schriftführer Bedh-Widmanftetter trägt wei- 
terö vor, daß er am 8. d. M. in einer privaten Vorftellung bei 
dem Herrn Statthalter Freiherr v. Kübel Beranlaffung nahm, 
den Zuftand der Archive der bis zum Jahre 1784 beftandenen 
inneröfterr. Regierung, und der bis Anno 1748 bejtandenen inner: 
öfterr. Hoffammer (weldhe einen für fich abgeſchloſſenen Theil der 
Regiftratur der fteirifchen Statthalterei bilden) zu beſprechen und 
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dabei hinzumeifen, daß namentlich das Hofkammerarchiv, von wel: 
chem die älteften Akten in Folge der ungünftigen Unterbringung 
bereit3 vom Moder ergriffen wurden, Gefahr Taufe zu verderben, 
und daß er in Folge deſſen den Herren Statthalter bat, entwe— 
der eine befiere Verwahrung der Akten anzuordnen, oder aber 
die Einleitung zu treffen, daß das Archiv, welches der GStatthal: 
terei in ihren amtlihen Intereſſen feinen Nuten gewährt, ande: 
rerſeits aber zur Laſt liegt und ſogar auch Koften verurſacht, — 
dem Lande Steiermark zur Erweiterung des Landesarchives abge: 
treten werde. — Im Berfolge diejes einleitenden Schrittes mache 
er nun im Vereinsausſchuſſe die Mittheilung, damit von Seite 
bes Vereines Alles aufgeboten werde, um bieje beiden reichhal- 
tigen Aktenfammlungen vor dem drohenden Berderben zu retten 
oder jolhe dem Lande zuzumenden. Er beantragt, daß ſich der 
Verein in einer motivirten Eingabe entweder an den jteierifchen 
Landesausſchuß oder an die k. f. Statthalterei unmittelbar wenden 
fol, und legt den Entwurf diefer Eingabe bereits vor. 

Herr Dr. Luſchin, Adjunft im fteiriihen Landesardhive, 
begrüßt den Antrag und theilt überdies mit, daß ihm im Nach— 
barlande Krain ein analoger Fall vorgefommen ift, indem im 
Jahre 1869 die Eraineriiche Landesregierung von freien Stüden 
dem kraineriſchen Landesmufeum die Abtretung jener Ardivalien 
aus dem Statthalterei- und Vicedomarchive angeboten hat, welche 
lediglid nur mehr einen biftorifhen Werth für die Landesge— 
ſchichte haben. 

E3 wird endlih nach längerer Beiprehung, an welder ſich 
alle anweſenden Ausſchüſſe betheiligten, bejchloffen, die Herren: 
Direktor Dr. Beinlih, Prof. Dr. Ilwof und Prof. Dr. N. 
Wolf zu erfuchen, über dieſe Angelegenheit gehörigen Ortes nä- 
here Erhebungen zu pflegen und das Ergebniß derjelben abzu- 
warten. 
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Protokoll 


der 


212. Ausihußfigung am 11. Jänner 1871. 


Anwejend: Dr. 3. Biſchoff als Vorfigender, Lieut. %. 
Beckh-Widmanſtetter als Schriftführer, Kaflier E. Fürft, 
Dr. A Luſchin, Prof. H. Noe, Prof. Dr. A. Wolf. 

1. Schriftführer verliest das Protofoll der letzten Ausſchuß— 
fitung vom 13. Dezember 1870 und berichtet dann 

2. über die Einläufe feit der legten Situng, ebenfo 

3. der Vereinsfaflier über den Kaſſaſtand, nach welchem fich 
ein reines Aftivvermögen von 2234 fl. 97 fr. erweist. — Sämmt: 
lihe Berichte werden zur Kenntniß genommen. 

4. Der Borfigende bringt die Abhaltungsmodalitäten der 
nächiten Vierteljahrsverfammlung zur Beiprehung und Beſchluß— 
faflung. — Es wird beichloffen, die Verfammlung am 27. Jänner 
Abends 6 Uhr im Joanneum, Hörfaal Nr. 1, abzuhalten, und 
wird auf die Tagesordnung außer den gewöhnlichen gejchäftsord- 
nungsmäßigen Gegenftänden ein Vortrag des Herrn - Grafen 
Gundaler v. Wurmbrand über Pfahlbautenrefte, zu dem fich 
derjelbe erboten, dann zum Falle noch Zeit erübrigen follte, ein 
weiterer des Herrn Profeflors Dr. 5. Pichler über das neue 
deutihe Reihswappen gejeßt. 

5. Schriftführer liest das vom Vereinsmitgliede Herrn Karl 
Gottfried Ritter v. Leitner eingelaufenen Schreiben vor, in 
welchem derjelbe dem Ausſchuſſe in ſchwungvoller Rede für die 
Glückwunſchadreſſe dankt, die ihm vom Vereinsausſchuſſe zu jeinem 
70. Geburtsfejte übergeben wurde. — Wird von dem Ausjchuffe 
zur befriedigenden Kenntniß genommen. 

6. Schriftführer verliest die Note des Magijtrates Graz, 
welder zu Folge Erlafjes des Herrn Minifters für Kultus und 
Unterridt den Verein um einen erjehöpfenden Bericht über die 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit desjelben erſucht. — Der Borfigende, 
Profeffor Dr. F. Biſchoff, übernimmt die Redaktion des Be- 
richtes. 
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7. Schriftführer beantragt, dem Anſuchen des Vorftandes 
vom landichaftl. Antikenfabinete, Prof. Dr. Frig Pichler, um 
BZufendung der im Schriftentaufche einlangenden Vereinsſchriften, 
Folge zu geben. — Wird genehm gehalten. 

8. Die Anträge des Schriftführers zu Neujahrs-Remunera: 
tionen an das SKanzleiperfonale und die Briefträger werden 
genehmigt. 

9. Schriftführer berichtet, daß von dem erften und einzigen 
Hefte der Schriften des hiftor. Vereines für Inneröſterreich neben 
40 gebundenen noch 250 ungebundene Eremplare am Dachboden 
vorhanden find. Im, Betrachte der geringen Koften beantragt er 
fämmtlihe broſchüren zu laffen. — Wird genehmigt. 

10. Schriftführer bringt zur Sprade, daß die Fortführung 
des vorhin zum Erxrhebitprotofolle geführten Inderbuches jeit 
Erhibit:Nr. 5543 unterlaffen wurde, und beantragt, daß dieſes 
nun nachgetragen — vom 1. Jänner 1871 an, mit dem Beginne 
der neuen Erhibit:Zählung aber ein neues derlei Protofoll an- 
gelegt werde. — Wird genehmigt mit dem, daß der Kanzlift Herr 
Klammer für die Bejorgung der Nachtragsarbeit im Indexbuche 
nad) deren Beendigung eine befondere billige Rechnung legen könne. 

11. Schriftführer berichtet, daß er unterm 26. Dezember die 
vorjährigen Vereinsſchriften an fämmtliche Vereinsangehörige, und 
die mit denjelben im Schriftentaufche ftehenden Vereine erpedirte 
und gelegentlich der Sendung an das Ehrenmitglied Karl 
Schmutz Anlaß nahm, in einem bejonderen Schreiben an die 
vor nur 50 Jahren gejchehene Bearbeitung feines „Hiftorif ch: 
topografifhen Lerifons von Steiermarf“ zu erinnern 
und den Jubilar zu feinem 83. Geburtsfefte am 1. Jänner zu 
beglückwünſchen. — Wird zur Kenntniß genommen. 

12. Schriftführer bringt im Verfolge feines in der letzten 
Ausſchußſitzung geftellten Antrages (Poſt 15), die Angelegenheit 
wegen der vom Verderben bedrohten Archivalien der k. k. Statt: 
balterei zur Sprache, unterlegt weiters ein Promemoria, in wel- 
chem er die Zuftände der in der Statthalterei-Regiftratur ver: 
wahrten älteren Akten im Allgemeinen barftellt, und dann den 
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Entwurf eines auf diefe Darftellung gegründeten Geſuches an 
die k. k. ſteierm. Statthalterei, um Abtretung der ihr im amtli: 
chen Gebrauche entbehrlihen Akten an das fteiern. Landesarchiv. 

Der Ausihuß beſchließt, nachdem die in ber legten Situng 
befprochenen Erhebungen gepflogen wurden, fih nun jchriftlich 
an die h. Statthalterei zu wenden, und betraut mit der Schluß: 
redaktion der im Entwurfe bereits vorliegenden Eingabe den 
Schriftführer und Herrn Dr. Luſchin. — Bei Meinungsgleich- 
heit diefer Beiden mit dem Borftande ift die Eingabe von ber 
Kanzlei jogleich zu expediren. 


II. Seridjt 
über 
den Zustand und die Wirksamkeit des historischen Bereines für Steiermark 
feit der 


4. Bierteljahrsverfammiung vom 28. Oktober 1870 bis zur 5. Viertel: 
jahrsverſammlung am 27. Jänner 1871. 


Bon 
fieutenant FT. Seckh-Widmanſtetter, 
d. 3. Schriftführer des Vereines, 


Hochgeehrte, 
Hochanſehnliche Verfammlung ! 


Nach einem bezüglich der inneren Vereinsthätigkeit ſehr 
angeregten Vierteljahre erſtattet der Ausſchuß des hiſtoriſchen Ver— 
eines durch mich den Bericht über die Vorkommniſſe im Leben 
des Vereines während der abgelaufenen Periode und die geſchäft— 
liche Behandlung derſelben durch den Ausſchuß. 

Vor allem erachtet ſich der Ausſchuß für verpflichtet, im Na— 
men der durch ihn vertretenen wiſſenſchaftlichen Intereſſen dem 
hohen ſteiermärk. Landesausſchuſſe, beziehungsweiſe dem Landtage, 
ſeinen vollſten und wärmſten Dank für die dem Vereine auch für 
das Jahr 1871 zugewendete großmüthige Subvention pr, 525 fl. 
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auszuſprechen. Der bereits behobene Betrag wird bis zu jeiner 
jucceffiven Verwendung nußbringend angelegt werden. 

In Rüdfiht der literarifhen Publikationen des Vereines 
geftattet fich der Ausfhuß die Bemerkung, daß die Bearbeitung 
des Index zum Muchar'ſchen Geihichtswerfe, Dank des hierauf 
vom Herrn Direktor Dr. Göth verwendeten unverbrofjenen Fleißes 
im ruhigen aber ſteten Fortfchreiten begriffen ift; — der Drud 
des Urkundenbuches hat durch eine nochmalige, im Intereſſe der 
größtmöglichſten Volljtändigkeit dieſes hochwichtigen Quellenwerkes 
nöthig gewordene archivaliſche Reiſe des Herrn Landesarchivars 
Prof. Dr. Zahn, und wohl auch durch ein dieſer vorangegan— 
genes längeres Krankſein deſſelben eine temporäre Unterbredung . 
erlitten. 

Bon Seite des erjten Sefretärs des niederöfterr. Gewerbe— 
vereins, Arditeft 3. Gradt, langten im Wege des h. Landes: 
ausſchuſſes deſſen arhäologiihe Aufnahmen pro 1869 ein und 
jtehen nach deſſen Berichte die noch ausftändigen Aufnahmen des 
Sahres 1868 täglich zu erwarten. Der Ausihuß wird auf die- 
jelben, welchen die Abfiht der Publikation einer Monumentaljta: 
tiftif der Steiermark zum Grunde liegt, noch näher zurüdfommen, 
jobald fie vollftändig vorliegen. 

Einen wichtigen Gegenjtand bilden die vom Ausſchuſſe jüngjt 
eingeleiteten Schritte, in Abfiht auf die Erhaltung der in Folge 
ungünftiger Aufbewahrung in einem feuchten Raume vom Ver: 
derben bedrohten inneröfterr. Kammeraften der Statthalterei-Re— 
giftratur. Der Ausſchuß, welcher auf diefen betrübenden Umftand 
durh den Bericht jeines Schriftführers, Lieutenants 2. Beckh— 
Widmanftetter aufmerkſam gemacht wurde, glaubte jeine Auf: 
gabe dadurd zu erfüllen, indem er unter ausführlider Motivi- 
rung die h. Statthalterei bat, die Einleitung zu treffen, daß die 
einem amtlihen Gebraudhe nicht mehr dienenden Akten der beiden 
für fi abgejchlofjenen Regiftraturs:Abtheilungen der vom Jahre 
1565— 1782 bejtandenen inneröfterr. Regierung, dann der von 
1565— 1748 beitandenen inneröfterr. Kammer, dem Vereine und 
durch diefen dem jteiermärf. Landesarhive abgetreten werben 
möchten. 
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Im Falle der genehmigenden Erledigung diejes Einſchreitens 
würde den hiſtoriſchen Sammlungen des Landes ein Aftenkörper 
von mehr als 4000 Fascikeln zufallen, welche hinſichtlich ihres 
Inhaltes für die Kultur und Nechtsgeihichte des Landes von 
einem ganz bedeutenden Werthe find. 

Ueber die freundliche Anregung unferes hochverdienten Vereins: 
mitgliedes Herrn Faiferl. Rates und Pfarrers Dr. R. Knabl, 
beihloß der Ausihuß innerhalb der ihm bei Anjchaffungen gezo— 
genen Grenzen den Ankauf jener zwei interejlanten römischen 
Meilenfteine in Weitenjtein und Hochenegg, welche der Herr fail. 
Rath Dr. R. Knabl vor einem halben Jahre in diejer hochver— 
ehrten Berfammlung beſprach. Der Herr Nath war weiters auch 
jo gütig, die weitere Vermittlung bei diefer Erwerbung zuzufagen. 

Ueber den Antrag des Ausihußmitgliedes Prof. Dr. Ilwof 
wurden zur Neugründung der leider in dem mwährenden Kriege zu 
Grunde gegangenen Stadtbibliothek in Straßburg, die jämmtli- 
hen bisher vom Vereine erfchienenen Schriften als Geſchenk zuge: 
wendet, welche auch Zeuge eines eingelaufenen Schreibens des 
Herrn Dr. Baraf dankbar angenommen wurden. 

Ebenjo hat der Ausihuß in Würdigung der mannigfadhen 
Verdienfte, welche fich die Ehrenmitglieder: FML. Yojef Graf 
Attems, FZM. und Botjichafter Freiherr v. Prokeſch-Oſten 
und Karl Shmug, um die hiftoriichen Intereſſen des Landes 
erworben haben, diefen die VBereinsjchriften zugewendet. Mit der 
Sendung an den verdienten heimijchen Topographen Karl Shmuß 
verband er auch noch die Erinnerung an die Bearbeitung des 
„Hiſtoriſch-topografiſchen Lexikons der Steiermark“, 
welcher vor einem halben Jahrhunderte durch ihn in Angriff ge 
nommen wurde, wie auch die Erinnerung an den 83. Geburts: 
tag diejes Neftors der ſteiriſchen Geſchichtsforſchung. 

Außer diefem Schriftiteller-Jubiläum nahm der Verein auch 
an der Feier lebendigen Antheil, welche die Freunde heimijcher 
Literatur zum 70. Geburtsfejte des fteiriichen Dichters Karl Gott- 
fried Ritter v. Yeitner am 18. November 1870 veranitalteten. 
— Nitter v. Leitner gebührt das Verdienſt, nicht nur an der 
Gründung des Vereines mitgewirkt zu haben, er it auch derje— 
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nige, welcher bis in bie legte Zeit fih in allen Phaſen des Ver: 
einslebens als einer feiner leitenden Bormänner ſowohl in anres 
gender als ausführender Weije betheiligte. — Der Ausſchuß hielt 
es daher für feine angenehmfte Pflicht, feinem Baumeifter Ritter 
v. Leitner bei dem Eintritt in das Greifenalter mit einer 
Glückwunſchadreſſe zu begrüßen, welche der Zubilar fichtlich erfreut 
aus den Händen ber an ihn gejandten Deputation entgegen nahm 
und jolhe dann überdies noch mit einem ehrenden Schreiben 
beantwortete. i 

Für die Intereſſen des Vereines, jei dieß durch wiſſenſchaft— 
liche Mittheilungen, Geſchenke oder Vermittlung von folden, 
erwiejen fi im abgelaufenen Vierteljahre thätig die Herren Mit: 
glieder: Schriftführer L. Beckh-Widmanſtetter, Pfarrer 
Czerwenka, Direktor Dr. Göth, P. Ulrich Greiner, Prof. 
Dr. Krones, Kaplan Meirner, Ritter v. Pichl-Gamſen— 
fels, Direltor Scheiger, Stiftsardivar Wichner, — weiters 
Herr Graf Manzano in Cormons — welden hiemit der Dank 
des Ausſchuſſes ausgeſprochen wird. 

Als aus dem Bereine geſchieden find die Herren: jub. land» 
jchaftl. Obereinnehmer v. Azula, Berwaltungsratd Dr. Karl 
Steiner und Advokat Dr. v. Spaun zu nennen. 





Protokoll 


5. Vierteljahröverfammlung am 27. Jänner 1871. 


Anwefend vom Ausſchuſſe: der Vereinsvorftand Prof. Dr. F. 
Biſchoff als Vorfigender, Lieutenant 2. Beckh-Widman— 
Retter als Schriftführer, E. Fürft (Kaffier), Dr. A. Luſchin, 
Brof. H. Noë und Prof. Dr. A. Wolf; — ferner die Herren 
Vereinsmitglieder: Hauptmann W. Böheim, Hochw. Dr. N. 
Knabl, Adjunkt Kohn, Prof. Dr. Krones, Prof. Dr. Pich— 
ler, Kaufmann Boftuwanjhig, Graf G. Wurmbrand 
und Frau Hofräthin v. Ferro, 
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Unter den Gäften waren zu bemerken: Frau Gräfin Therefe 
v. Meran, Generalin Baronin Du-Rieur, Baron Fürjten- 
wärther, Baron Robert Waltersfirhen, Prof. Dr. Fol- 
warczny, Ritter v. Wahtler, Hauptmann Frieſach und 
Gemalin, Baronin Thinnfeld. — Im Ganzen bei 70 Ber: 
fonen, darunter 12 Damen. 

1. Eröffnung der Verfammlung dur den Vorftand Prof. 
Dr. 3. Biſchoff um 6 Uhr. 

2. Pfarrer Dr. Knabl beantragt, erft nach den Vorträgen 
die gejchäftlihen Verhandlungen des Bereines vorzunehmen, um 
die diesmal bejonders zahlreihen Gäfte durch Abwicklung von 
ihnen ferne liegenden Gegenftänden nicht zu ermüden. — Wird 
angenommen. 


3. Sonach hält Se. Erlaudt Herr Graf Gundader Wurm: 
brand feinen anregenden, intereffanten Vortrag. Der Herr Graf 
gab zuerft eine allgemeine, durch Vorweis von Abbildungen illu- 
ftrirte Darftellung der vorhiftoriihen Zeit, fam dann auf die 
Verfuche zu ſprechen, welche zuerft in der Schweiz, jpäter auch 
in Defterreih, u. 3. dajelbit über Anregung der kaiſ. Akademie 
der Wiſſenſchaften durch Hochſtetter, Kner und Unger ge: 
macht wurden, um die Pfahlbaurefte zu fammeln und ging dann 
auf die biesbezüglichen Erfolge feiner eigenen Bemühungen in 
Defterreih und namentlih im Salztammergute über. Der Herr 
Graf erhärtete feine Ausführungen an der Hand einer reichen 
Anzahl von vorhiftoriihen Gegenftänden, welche zur Anficht vor- 
gelegt waren und die zumeijt aus Feuerfteinfplittern, Mefjern, 
geichliffenen Steinwaffen, Schmudjahen, Bronce: und Eifenge: 
genftänden, dann Thier- und Pflanzenreiten der Urzeit beitanden. 


4. Nah Schluß des Vortrages und nachdem fich die Gäfte 
entfernt hatten, fordert der Vorfigende den Schriftführer auf, das 
Protokoll der legten BVierteljahrsverfammlung vom 28. Dftober 
1870 zu verlejen. 

Ueber Antrag des Herrn Pfarrers Dr. Knabl wird von 
der Vorlefung des jehr umfangreichen Protofolles Umgang ge: 
nommen. 
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5. Der Vorfigende fordert den Schriftführer auf, über die 
Vorfallenheiten im Vereinsleben jeit der legten Berfammlung Be: 
richt zu geben. Es geſchieht. — Der Bericht wird von der Ver: 
jammlung zur Kenntniß genommen. 

6. Ebenjo trägt der Vereinsfaflier den Rechnungsbericht vor, 
nah welchem vom Borjahre ein Kafjareft von 2220 fl. 95 fr. 
übertragen wurde, jeither vom h. Landesausſchuſſe die Subvention 
pro 1871 mit 525 fl., dann nod 38 fl. 96 fr., zuſammen 
2784 fl. 91 fr. einfloffen, welder Einnahme 49 fl. 70 fr. Aus- 
gaben entgegenftehen, ſonach der Kaſſaſtand fih auf 2735 fl. 21 Er. 
beziffert. — Wird zur Kenntniß genommen. 

7. Borfigender ladet die anwejenden VBereinsmitglieder ein, 
etwaige Wünſche oder Anträge vorzubringen. 

Hauptmann Wendelin Böheim erinnert, daß der Conjer- 
vator für Steiermarf und jubil. Boftdireftor J. Scheiger am 
2. Februar d. J. fein 70. Geburtsfeit feiere, und indem er der 
Berdienfte Scheiger’s um die ſteiermärkiſche Geſchichtsforſchung im 
Allgemeinen und jener um den Verein im Bejonderen gedenkt, 
ftelt er den Antrag, den Jubilar von Seite des Vereines durch 
eine Glückwunſchadreſſe zu ehren. 

Der Antrag wird beifällig aufgenommen und zum Beſchluſſe 
erhoben, der Ausihuß mit der weiteren Ausführung betraut. 





Protokoll 


213. Ausſchußſitzuug am 27. Jänner 1871. 


Anwejend:-Profefjor Dr. F. Biſchoff als Vorſitzender, 
Schriftführer 2. Beckh-Widmanſtetter; — die Ausſchüſſe: 
E. Fürſt, Dr. A. Luſchin, Prof. H. Noë, Prof. Dr. A. 
Wolf, — dann als hiezu beſonders geladener Gaſt Herr kaiſ. 
Rath Pfarrer Dr. R. Knabl. 

1. Schriftführer berichtet, daß er im Befolge des Ausſchuß— 
bejchlufjes vom 11. Jänner d. %. die noch ungebundenen Exrem- 
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plare des erſten und einzigen Heftes der Schriften des hiſtoriſchen 
Bereines für Inneröſterreich a. d. 3. 1848, dem Buchbinder zum 
brochuren gab, von dieſem aber die Meldung erhielt, daß der 7., 
8., 9. und 13, Drudbogen gänzlich fehlen, vom 6. Bogen nur 180 
Eremplare, von allen übrigen circa 200 vorhanden jeien. Es 
wäre jonad) das Ganze Makulatur. — Wenn dies auch Hinfichtlich 
der auf Bogen 8, 9 und 13 abgedrudten Aufjäge von geringerer 
Bedeutung ericheint, jo kann man aber das Gleiche Hinfichtlich des 
nur 12 Seiten umfaljenden Bogens 7 nicht behaupten, auf welchem 
die interefjante hiftorische Unterfuhung des Pfarrers Dr. Richard 
Knabl: „Wo stand das Flavium Solvense des. Plinius?* aus 
läuft. Im Betrachte, daß die zu dieſem Aufjage gehörigen werthvol: 
len 32 Steindrudtafeln mit 258 Abbildungen der am Leibnigfelde 
gefundenen römischen Alterthümer, in großer Zahl vorhanden find, 
beantragt Schriftführer, diejen fehlenden Bogen nebjt einem ent- 
jprechenden neuen Titelblatte nadhdruden zu laflen, wobei es 
Herin Pfarrer Knabl freijtünde, einige Nachträge anzujchließen 
und etwaige Berbejlerungen anzubringen. Diejer jo neu vervoll- 
ftändigte Auffap wäre fodann für fih in den Buchhandel zu 
bringen. 

Nachdem ſich Herr Pfarrer Knabl gerne bereit erklärte, 
den Abjchluß jeines Aufjages im Sinne des Antrages zu über: 
nehmen, und die Koften dieſer Kompletirung ji) als unbelang- 
reich herausstellen, bejchließt der Ausihuß die Vervollitändigung 
des Knabl'ſchen Aufjages durch den Nachdruck des 7. Bogens in 
180 Eremplaren, da zwar vom 1.— 5. Drudbogen 200, von 6. 
Drudbogen aber nur 180 Eremplare vorhanden find. Diejer Auf: 
fat ift jodann für fich in den Buchhandel zu bringen. Herr Dr. 
Knabl wird im Sinne jeines Erbietens erſucht, die Redaktion 
diefes nahzudrudenden Bogens zu übernehmen. Die übrigen Bo- 
gen des mangelhaften Heftes find zu jcartiren. 

2. Vereinskafjier E. Fürjt übergibt die abgeſchloſſene Jah: 
resrechnung pro 1870. — Wird der Kanzlei übergeben, damit 
fie von diefer behufs Prüfung an die Herren Rechnungsreviſoren 
geleitet werden Fönne. 
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3. Schriftführer meldet den Grazer Kaufmann Johann Po— 
ſtuwanſchitz als neu eintretendes Mitglied an. — Deſſen Ein— 
tritt wird zur Kenntniß genommen. 





Protokoll 


214. Ausſchußſitzung am 6. Februar 1871. 


Anweſend: der Vorſtand-Stellvertreter Prof. Dr. F. Il— 
wof als Vorſitzender, Schriftführer L.Beckh-Widmanſtetter, 
Kaſſier Fürft, Dr. A. Luſchin, Prof. H. Noë und Schulrath 
Dr. Peinlich. 

1. Schriftführer verliest die Protokolle der letzen zwei Aus— 
ſchußſitzungen am 11. und 27. Jänner 1871. — Wurden als 
richtig genehmigt. 

2. Schriftführer berichtet über die jüngften Einläufe. — 
Wird zur Kenntniß genommen. 

3. Vereinskaſſier E. Fürſt erftattet den Bericht über den 
Kaflaftand, welcher fich auf 2689 fl. an angelegten Kapitalien und 
51 fl. 81 fr. Barſchaft beziffert. — Wird zur Kenniniß ge: 
nommen. 

4. Schriftführer berichtet, daß der Vereinsvoritand Prof. 
Dr. F. Bifhoff, der Kaflier €. Fürft und er Namens des 
Ausſchuſſes, die von diefem anläßlich der 70. Geburtsfeier des 
verdienten Vereinsmitgliedes, k. k. Confervators für Steiermarf 
und jubil. Boftdireftors Joſef Scheiger, an legtgenannten ge- 
richtete Glückwunſchadreſſe, — dem Zubilar am Feittage, d. i. 
den 2. Februar, übergaben, daß Direktor Scheiger die Adreſſe 
mit inniger Freude entgegennahm und die Deputation jodann 
erjuchte, dem Ausſchuſſe feinen wärmjten Dank für die ihm ge: 
wordene auszeichnende Erinnerung auszuſprechen. — Wird von 
dem Ausschuffe zur befriedigenden Kenntniß genommen. 

5. Schriftführer bringt das Erſuchen des heraldiihen Ver— 
eines „Adler“ in Wien um Einleitung des Schriftentaufches zur 
Sprache. — Der Ausihuß beſchließt das Anerbieten anzunehmen. 
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6. Im Nachhange zu Poft 1 des Ausſchußſitzungs-Protokolles 
vom 27. Jänner 1871, berichtet der Schriftführer: Er habe dur 
den Buchbinder Metella den Borrath der zum Auffage des Herrn 
Pfarrers Dr. R.Knabl: „Wo stand das Flavium Solvense des 
C. Plinius ?*, gehörigen 32 Steindrudtafeln genauer unterjuchen 
und abzählen lafjen, wobei fich herausitellte, daß die Tafeln 1, 
2 und 6 gänzlich fehlen, die übrigen in jehr verfchiedener Anzahl, 
welche zwijchen den Ziffern 200—500 ſchwankt, vorhanden find. 

Diefe Sachlage irritire den in der legten Situng gefaßten Be: 
ihluß und er habe ſonach Herrn Dr. Knabl erjucht, bis zur wei— 
teren Beſchlußfaſſung über die Angelegenheit, mit der Bearbeitung 
des 7. Bogens feines Aufſatzes innezubalten, andererjeits aber in der 
lithografiihen Anjtalt Schneider Nachfrage gehalten, wie hoc) ſich 
die Koſten bei der etwaigen Nachfertigung der drei Tafeln belaufen 
könnten, wojelbjt ihm die Aufklärung dahin ertheilt wurde, daß beim 
Drude von 200 Eremplaren ſich dieſe Koften keineswegs höher 
als auf 10 fl. pr. Tabelle ftellen würden. 

Indem Schriftführer dies mittheilt, beantragt er die Nach— 
fertigung der fehlenden drei Tafeln zu genehmigen, um dadurch 
die Herausgabe eines Separatdrudes der werthvollen Arbeit Dr. 
Knabls zu ermöglichen. — Nach längerer Debatte bejchließt 
der Ausfhuß: Im Hinblicke, daß fich die Koften diejes Unter- 
nehmens auf mehr als 50 fl. belaufen, ift die ganze Angelegen: 
heit der nächſten Jahresverſammlung vorzulegen, nebenden Herr 
Pfarrer Dr. Knabl zu eriuden, die Redaktion des nachzu— 
drudenden 7. Bogens zu vollenden, damit das Konzept der Jah— 
resverfammlung bereits vorgelegt werden könne. 

7. Schriftführer 2. Beckh-Widmanſtetter verliest im 
Nahhange zum Punkte 14 des Ausshußfigungs-Protofolles vom 
13. Dezember v. $., den Entwurf einer an die Angehörigen des 
fteiermärf. Hochadels zu richtenden Einladung zum Beitritte in den 
Verein und trägt an, jene Kavaliere, welche dem Vereine bereits 
als wirkliche Mitglieder angehören, von Seite des Ausſchuſſes 
einzuladen, dieſe Einladung mitzufertigen. 

Zum Behufe einiger Aenderungen wird der Entwurf der Ein— 
ladung dem Herrn Prof. Nosë zugemwiefen, welder mit dem 

0* 
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Schriftführer als Antragjteller die Schlußredaftion übernimmt, 
dann beſchloſſen, die hier domizilirenden VBereinsmitglieder aus 
dem Hochadel einzuladen, einer eigens zur Verhandlung diejes 
Gegenjtandes zu berufenden VBerfammlung von Ausihußmitglie- 
dern anzumwohnen, in welder jodann benjelben der Einladungs- 
Entwurf an ihre Standesgenofjen vorzulegen jei. 

Die hiezu nöthigen Vorkehrungen zu treffen, dann die Ber: 
fammlung einzuberufen, wird dem Schriftführer und jenen Herren 
Ausſchüſſen, die fih daran betheiligen wollen, überlafien. 

8. Schriftführer beantragt mehrere mit der Zahlung ihrer 
Mitgliederbeiträge feit vielen Jahren aushaftende Vereinsange- 
hörige, nachdem auch die legte Mahnung fruchtlos blieb, aus der 
Bereinsmatrifel zu ftreihen. — Wird genehmigt. 

9. Brof. Dr. Ilwof meldet den Profeſſor der fteierm. 
landichaftl. Oberrealichule in Graz, Herrn Franz Mayr, — Dr. 
Luſchin den Hörer der Philoſophie, Herrn Karl von Raab, — 
der Schriftführer 2. Bedh:Widmanftetter den Herrn FE E£. 
Kämmerer, Grafen Marimilion von Trauttmannstorff: 
Weinsberg, zur Aufnahme in den Verein an. — Die Auf: 
nahme wird genehmigt. 
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215. Ausſchußſitzung am 13. April 1871. 


Anweſend: Profeſſor Dr. F. Biſchoff als Vorſitzender, 
Lieutenant L. Beckh-Widmanſtetter, Schriftführer, die Aus— 
ſchüſſe: E. Fürſt, Dr. A. Luſchin, Schulrath Dr. R. Peinlich. 

1. Schriftführer verliest das Protokoll der letzten Ausſchuß— 
ſitzung am 6. Februar 1871. — Wird als richtig genehmiget. 

2. Schriftführer berichtet über die Einläufe ſeit der letzten 
Ausſchußſitzung und deren Erledigung. — Wird zur Kenntniß 
genommen. 

3. Vereinskaſſier E. Fürſt erſtattet den Bericht über den 
Kaſſaſtand, welcher ſich auf 2689 fl. an angelegten Kapitalien 
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und 44 fl. 61 fr. Barichaft beziffert. — Wird zur Stenntniß 
genommen. 

4. Schriftführer trägt im Nahhange der Ausſchußſitzungs— 
Protofolle vom 27. Jänner (Poſt 1) und 6. Februar (Poft 6) 
vor, daß der kaiſ. Rath Pfarrer Dr. R. Knabl, die von ihm 
gewünschten Nachträge zu feinem, im 1. Hefte des hiftor. Ver: 
eines für Inneröſterreich abgedrudten Aufſatze: „Wo stand 
das Flavium Solvense des Cajus Plinius?*, am 4. März d. J. 
einlieferte. — Wird zur Kenntniß genommen. 

5. Schriftführer berichtet, daß nun am 23, Februar d. 3,, 
— im Nahhange zu den ſchon am 1. November v. %. einge: 
laufenen archäologiſchen Aufnahmen des Ardhiteften Johann 
Gradt aus dem Jahre 1869, — auch jene aus dem Jahre 
1868, vom 5. fteierm. Landesausſchuſſe mit dem Begehren dem 
Bereinsausihufe übergeben wurden, nad der noch zu gewär— 
tigenden Uebergabe eines Fleinen Theiles der erwähnten Auf: 
nahmen, eine gutächtlihe Aeußerung über das Ergebniß ſämmt— 
licher Vorarbeiten zur Monumental-Statiftit der Steiermark, wie 
über die zweckmäßigſte Art der Verwendung des mit großem Ko: 
ftenaufwande gejammelten Materiales zu erftatten. 

Um der Aufforderung des Landesausſchuſſes in erichöpfender 
Weife nachkommen zu können, bejchließt der Ausſchuß, dieje beiden 
Einläufe vorerft dem Gonjervator für Steiermark, Direktor 3. 
Scheiger, mit dem Erſuchen zu übermitteln, über die Arbeiten 
Gradt’s jein Gutachten abzugeben. 

6. Schriftführer L. Bedh:Widmanjtetter bringt Na: 
mens der betheiligten Ausichüffe, den von ihnen am heutigen Tage 
eingelegten vollitändigen Verhandlungsakt, welcher mit den Ein: 
ladungen an die Angehörigen des fteirifchen Hochadels zum Bei: 
tritte in den Verein jchließt, mit dem Begehren zur Sprade, die 
Begleihung der hiebei aufgelaufenen Spejen pr. 44 fl. zu ver: 
anlaffen, und verweist hinfichtlich der Koften auf die Thatjache, 
daß die erft vor 8 Tagen begonnenen Einzeichnungen von jähr: 
lihen Mitglieverbeiträgen, bereits die Summe von 150 fl., alſo 
nahezu das Dreifahe der aufgelaufenen Kojten ergeben haben. 

Der Ausfhuß nimmt dies Ergebniß zur erfreulichen Kennt— 
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niß und bejchließt, die Bededung für die aufgelaufenen Kojten 
im Sinne des $. 6 der Statuten von der nächſten Vierteljahrs— 
verjammlung nachträglicd einzuholen. 

7. Nachdem der VBorfigende, Dr. 3. Biſchoff, die Abhal- 
tungsmodalitäten der nädjten 4. BVierteljahrsverjammlung zur 
Sprache gebragpt hatte, ſtellt der Schriftführer 2. Beckh-Wid— 
manftetter den Antrag, dieje wenn möglich am 23. April, d. i. dem 
vierhundertjährigen Gedächtnißtage vom Tode des ſteiriſchen Kriegs: 
helden Andreas Baumkircher abzuhalten, und ohne eine 
weitere Feierlichfeit und befondere Ankündigung, die Erinnerung 
an dieſen Gedächtnißtag im engeren Kreiſe der Gejchichtsfreunde 
dadurch zu begehen, daß ftatt eines anderen Vortrages ein ſol— 
her über Andreas Baumfircher gehalten werde. Schriftführer be— 
richtet, daß er diejerwegen bereits mit Brofefjor Dr. Krones, 
welcher eingehende Studien über die Baumfirherfehde machte 
und deren Ergebniffe im 17. Hefte der Vereins-Mittheilungen 
veröffentlichte, Rückſprache pflog und deſſen Zujage erhielt, in 
einem dem Anlaſſe angemefjen gehaltenen Vortrage ein Charak— 
terbild des ſteiriſchen Nationalhelden zu entwerfen. Schriftführer 
macht jchließlich aufmerkſam, daß dieje, feinerlei Demonftration 
involvirende Art der Gedächtniß Baumkircher's un jo anjtands- 
lofer vor fi gehen könne, als ja Se. Majeftät der gegenwärtig 
regierende Kailer Franz Joſef I. im verfloffenen Jahre anord— 
nete, das Standbild Baumkircher's im Arjenale zu Wien aufzuftellen. 

Der Ausfhuß nimmt den Antrag auf und beichlieft, die 
Berfanmlung, u. 3. in Folge innerer Hinderniffe, ftatt am 23., 
am 26. April, Abends 6 Uhr im Hörfaale I des Joanneums 
abzuhalten. Auf die Tagesordnung werden nebjt den in der Ge- 
Ihäftsordnung vorgefehenen Gegenftänden, der vorbeſprochene Bor: 
trag des Herren Profeflors Dr. F. Krones über Andreas Bau: 
kircher gefett. 

8. Hinfichtlich der Anfündigung diefer Verſammlung beichließt 
der Ausshuß, diejelbe nur einmal in jedem der 3 Tagesblätter 
„Tagespoſt“, „Grazer Zeitung” und „Volksblatt“ einrüden zu 
lofien, entgegen aber über den biesfälligen Antrag des Ber: 
einslaſſiers E. Fürſſt und über mehrfach geäußerten Wunſch, die 
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in Graz und nächſter Umgebung wohnenden Bereinsmitglieder 
auch mittelft Korrefpondenzfarten zu verftändigen. 

9. Der Borftand Prof. Dr. 3. Biſchoff ftellt den An: 
trag: Es ſei der Paſſus im $. 9 der Gejhäftsordnung, 3. Ab: 
fat, 5. Zeile ff.: „Die Sigung beginnt ſtets mit der VBorlefung 
„des Protofolles der vorhergegangenen öffentlichen Verfammlung 
„durch den Schriftführer”, zu ftreihen, dagegen an pafjender 
Stelle im $. 9 zu jegen: „Die Genehmigung des Protofolles der 
„Öffentlichen Berfammlungen erfolgt durch drei, von der betref- 
„renden Verſammlung aus ihrer Mitte gewählte VBereinsmitglieder, 
„duch deren Fertigung“. — Wird zum Beichluffe erhoben. 

10. Schriftführer beantragt, über die bereits im vorigen 
Jahre im Allgemeinen ergangene Aufforderung, mit dem „Deut: 
ihen Herold“, Verein für Siegel: und Wappenfunde in Berlin, 
in Schriftentaufch zu treten, — diejem Vereine auch unfererjeits 
den literariihen Verkehr zu offeriren. — Wird genehmigt. 

11. Mit Bezug auf Poſt 6 diefes Protofolles meldet der 
Schriftführer 2. Beckh-Widmanſtetter, 23 Berjönlichkeiten 
zum Beitritte als ordentliche Mitglieder des Vereines mit Jah— 
resbeiträgen von 3 bis 10 fl. 5.8. an. *) — Weiters zeigt der 
Schriftführer an, daß ſich das Ehrenmitglied des Vereines, Ge. 
Ercellenz, Karl Graf zu Welsperg:NRaitenau, EE 
geheimer Nath in Graz, zu einem jährlihen Beitrage von 10 fl. 
verpflichtet hat. — Diejer zahlreiche Beitritt wird mit Befriedi- 
gung zur Kenntniß genommen und die Aufnahme genehmigt. 

12. Schulrath Dr. Richard Peinlich meldet den hochw. 
Herrn Friedrih Bruſch, Kreispehant und Hauptpfarrer zu Pöls 
bei Judenburg, als ordentliches Mitglied an. — Die Aufnahme 
wird genehmiget. 


*) Um Wiederholungen in Aufführung der Namen zu vermeiden, werben Dies 
felben nur im Gefchäftäberichte der nächſten öffentlihen Vereinsverfamm: 
lung genannt, 
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216. Ausſchußſitzuug am 25. April 1871. 


Anmwefend: Profeflor Dr. F. Biſchoff als Borfigender, 
Lieutenant 2. Bedhb:-Widmanftetter, Schriftführer, die Aus: 
Ihüfe: E. Fürft und Dr. A. Luſchin. 

1. Nah Verlefung und Fertigung des legten Sitzungs— 
Protofolles, dann 

2. Vortrag der lest eingelaufenen Geſchäftsſtücke, gibt 

3. der Vereinsfaflier E. Fürſt feinen Kaſſabericht, in wel- 
chem ein reines Aftivvermögen von 2845 fl. 11 fr. nachgewieſen 


erfcheint. — Wird zur Kenntniß genommen. 

4. Schriftführer legt den Entwurf des der morgigen Biertel: 
jahresverfammlung vorzutragenden Berichtes vor. — Wird ge: 
nehmigt. 


5. Der Vorfigende bringt die Frage, was der Verein in 
diefem Jahre publiziren jolle, zur Sprade und beantragt, in Er: 
wägung, daß genug Materiale vorhanden ift, auch in dieſem 
Yahre je ein Heft der „Mittheilungen“ und der „Beiträge zur 
Kunde fteiermärf. Geſchichtsquellen“ ericheinen zu laffen. — Wird 
nad) eingehender Berathung zum Beſchluſſe erhoben. 

6. Schriftführer beantragt, in Ausführung eines ſchon vor 
mehreren Jahren gefaßten Ausfhußbejchluffes, einen am Boden 
bewahrten Büchervorrath, deſſen Annahme die Joanneumsbiblio— 
thef ablehnte, in feinen brauchbaren Theilen mehreren Zehran: 
ftalten zum Gejchenfe anzubieten, den verbleibenden werthlojen 
Ausihuß aber nah dem Gewichte zu verkaufen. — Wird nad 
Beihau des Vorrathes angenommen. 

7. Im Hinblide auf das günftige Ergebniß, welches durch 
die Einladungen an den heimijchen Adel zum Beitritte in den 
Verein erzielt wurde, beantragt Schriftführer, fi nun in einem 
in den hieſigen Tagesblättern einzufchaltenden Aufrufe in gleicher 
Weile auch an die bürgerliche Intelligenz des Heimatlandes zu 
wenden, um auch dieje zu einem Beitritte in größerer Ausdeh— 
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nung zu veranlaffen, dann auch denjelben Aufruf mit Fleinen Mo: 
dififationen, im Separatdrude jenen Befigern landtäflicher Güter 
zuzufenden, welche noch nicht Mitglieder des Bereines find. 

Wird genehmigt und Herr Dr, A. Lufhin erjucht, bereits 
in die morgige VBerfammlung einen Entwurf diejes Aufrufes zur 
endgiltigen Feitfegung unter den Ausſchüſſen mitzubringen, ebenjo 
der Zufagantrag des Prof. Dr. Bifchoff, an die Vertretungen 
der Städte und Märkte gleichfalls Separat:Einladungen zu ver: 
enden. Die Genehmigung der Kojten ift, joweit letere die Kom: 
petenz des Ausſchuſſes überfteigen, von der morgigen Verſamm— 
lung einzuholen. 

8. Der Vorfigende, Dr. Bifhoff, bringt die vom Herrn 
C. G.Nitter v. Leitner, mit dem Schreiben vom 14. April in 
Anregung gebrachte Angelegenheit der Gräber Muchar's und War: 
tinger’s zur Sprade. 

Es wird beſchloſſen, das Grab Muchar's herrichten zu laſſen, 
bezüglidy der dauernden Erwerbung der Grabjtätte Wartinger’s 
ift jedoch von der morgigen BVierteljahrsverfammlung die Geneh: 
migung einzuholen, da die Koften vorausfichtlich die Kompetenz 
des Ausſchuſſes überjteigen. 

9. Der Schriftführer meldet 11 Perföntichkeiten zum Bei: 
tritte als ordentliche Vereinsmitglieder, mit Iahresbeträgen von 
3 bis zu 20 fl. an.*) — Wird mit Befriedigung zur Kenntniß 
genommen und die Aufnahme genehmigt. 

10. Schriftführer zeigt an, daß fih das Ehrenmitglied des 
Vereines, Se. Ercellenz Karl Freiherr Czörnig v. Czern— 
baujen, k. £. geh. Nat) und Mitglied der kaiſ. Akademie der 
Wiffenjchaften, in Iſchl, zu einem jährlihen Beitrage von 5 fl. 
herbeigelafjen hat. — Wird mit Befriedigung zur Kenntniß ge: 


‚, nommen. 





*) Siehe die Note auf ©. XXXIX. 
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IV. Seridjt 


den Zustand und die Wirksamkeit des historischen Bereines für Steiermark, 
feit der 
5. am 27, Jänner 1871 gehaltenen Bierteljahröverfamminng, bis zur 6. 
am 26. April 1871. 
Von 
Lieutenant £. Bekh-Widmanftetter, 
d. 3. Schriftführer des Vereins, 


Hochanfehnliche, 
Hochverehrte Verfammlung ! 


Im Sinne der Bereinsfagungen eritattet der Ausſchuß des 
hiſtoriſchen Vereines für Steiermark durch mich, über feine Thä- 
tigkeit und alle den Verein und feine Angehörigen berührenden 
Angelegenheiten während des legtabgelaufenen Bierteljahres Bericht. 

Bor Allem haben wir der Bewegung im Gebiete der willen: 
ſchaftlichen Intereffen des Vereines zu gedenken und babei zur 
Kenntniß der hochverehrten Berfammlung zu bringen, daß ber 
Verein auch in diefem Jahre ein Heft der „Mittheilungen“ 
(das 19.), dann den 7. Jahrgang der „Beiträge zur Kunde 
Reierm. Geſchichtsquellen“ zur Ausgabe bringen wird. 

Die Arbeiten zur Edition des „Urfundenbudhes“ und 
des Index zu Muchar's Geſchichte jchreiten fort. 

Weiters übergab ber 5. fteierm. Landesausſchuß dem Ver: 
einsausfhufle, die vom Herrn Architekten 3. Gradt eingelaufe: 
nen archäologischen Reiſeaufnahmen aus dem Jahre 1868 mit - 
der Aufforderung, nad) der noch zu gewärtigenden Uebergabe eines 
Heinen Theileg diejer Aufnahmen, fein Gutachten über das Er: 
gebniß ſämmtlicher Vorarbeiten zur Monumentalftatiftif der Steier: 
marf abzugeben, und über die zwedmäßige Verwendung des ganzen 
von den Herren Haas und Gradt zufammengetragenen Eoft: 
jpieligen Materiales Anträge zu erftatten. — Der Ausschuß 
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erachtete es für erſprießlich, über dieſe Materialien vorläufig das 
Gutachten von Sadhverftändigen einzuholen, 

Die Beziehungen des Vereines im Taufchverfehre, wurden 
über Wunſch des heraldiihen Vereines „Adler“ in Wien auch 
auf diefen ausgedehnt und hat im Berfolge diejes Anerbietens, 
der Verein auch dem „Deutjchen Herold“ in Berlin den Schrif: 
tenverfehr angeboten. 

In Rückſicht auf die wiſſenſchaftliche Thätigkeit des Vereines 
und jein Gebeihen, war der Ausihuß über Aufforderung des h. 
£. k. Unterrichtsminifteriums jüngft in der Lage, einen umfafjenden 
Bericht zu legen. 

Innerhalb der Grenzen feiner Kompetenz faßte der Ausihuß, 
über Antrag feines Vorſtandes Dr. F. Bifhoff, in der Sigung 
vom 13. April den die Gejchäftsorbnung bei den öffentlichen Ver: 
fammlungen abändernden Beſchluß, daß in Hinkunft die Verle: 
jung der Eitungs:Brotofolle über die nächſtvorhergegangene Ber: 
ſammlung zu entfallen habe, dagegen aber die Genehmigung der: 
jelben durch die Unterjchrift dreier, in der betreffenden Verſamm— 
lung aus deren Mitte gewählte Vereinsmitglieder einzuholen jei. 
Es verjteht fich übrigens von ſelbſt, daß es der Verſammlung 
unbenommen bleibt , die Borlefung des Protofolles dennoch zu 
begehren. 

Sm inneren Leben des BVereines haben wir hervorzuheben, 
dab das Ausihußmitglied Prof. Dr. A. Wolf leider feinen Aus- 
tritt aus dem Ausſchuſſe meldete, da ihm feine gehäuften Berufs: 
geſchäfte nicht geitatten, den Arbeiten des Ausſchuſſes Die nöthige 
Theilnahme zuzuwenden. 

Wie das vorhergegangene, jo gab auch diejes Vierteljahr 
Gelegenheit, einen vielverdienten Veteran der heimijchen Ge: 
ihichte, den Herrn Gonjervator für Steiermark, Poſtdirektor J. 
Scheiger durd eine Glückwunſchadreſſe zu ehren, nachdem der: 
jelbe am 2. Februar d. J. jeinen Eintritt in das Greifenalter 
vollzog. 

An dieſer der Gedächtniß verdienftlihen Wirfens gewidmeten 
Stelle, darf der Ausihuß nit unerwähnt laſſen, daß in dem 
eben jchließenden Vereinsvierteljahre drei betagte, um die hiſtori— 
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ſchen Intereſſen im Allgemeinen und jener der Steiermark ins: 
bejondere hochverdiente Männer, ihren Austritt aus dem Staats: 
dienfte vollzogen. Es find dies der vormalige Vorftand des Ver: 
eines, Prof. Dr. ©. R. v. Schreiner, von dejlen geichichtli- 
hen Arbeiten ihm namentlich fein im Jahre 1843 erjchienenes 
„Srät” die Gedächtniß unferer Nachkommen ſichert, dann die 
zwei Ehrenmitglieder: Regierungsrath Dr. Joſef R. v. Berg: 
mann, Direktor des kaiſ. Münz- und Antifenfabinetes in Wien, 
welcher als Gymnafiallehrer zu Cilli in Unterfteier vor circa 
45 Jahren jein öffentliches Wirken begann, und Regierungsrath 
Johann Gabriel Seidl, der heimijche Dichter und Verfaſſer 
der „Wanderungen durch Steiermarf und Tirol“. 

Möge die Vorfehung durch einen milden Abendſchein den 
Reſt des Lebens Aller verflären ! 

Unſer hochachtbares Vereinsmitglied Karl Gottfried Ritter v. 
Leitner, hat die Aufmerkſamkeit des Ausfhuffes auf die Noth— 
wendigfeit gelenkt, für die Erhaltung der Grabjtelle des verewigten 
Hiltorifers und Arhivars Joſef Wartinger, eines Mitgründers 
unjeres Vereines zu forgen. Der Ausſchuß wird die Ehre haben, 
diefe Angelegenheit noch heute in eingehender Weije der hochge: 
ehrten Verſammlung vorzutragen. 

Durch Geſchenke von Alterthümern, vorhiftoriichen Funden, 
Urkunden, Handigriften und Drudwerfen 2c., haben die Samm— 
lungen des Vereines vermehrt, die Herren: Graf Gundader Wurm: 
brand, Direftor Dr. Göth, Direftor Scheiger, und im 
Namen der Erben des jüngft verftorbenen Dr. v. Waſſerfall, 
Kreisfommiflär Ignaz Haan, welden hiemit der geziemende 
Dank ausgefprocden fei. 

Das Erfreulichite behielt fich der Ausihuß am Schluſſe zu 
beridhten bevor. Es ift der ſtattliche Zuwachs an ordentlichen Ver: 
einsmitgliedern, welchen der Ausihuß zu regiftriren hat. 

Ueber Anregung des Vereinsjchriftführers, Lieutenants 2. 
Beckh-Widmanſtetter, haben fich mehrere Vereinsausſchüſſe 
in Verbindung mit einigen Mitgliedern des fteiermärf. Hochadels, 
an die Angehörigen der heimiſchen hochadeligen Gejchlechter mit 
dem Hinweiſe gewendet, daß eine zahlreichere Betheiligung des 
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Adels an den Beitrebungen des „hiftorifhen Vereines“ 
höchſt wünſchenswerth, ja für die Betreffenden, faft möchte man 
jagen, zur Ehrenjadhe geworden jei, und jelbe fchlieglich unter 
Apoftrophirung des nun in der Edition befindlichen, für die Ge- 
Ihichte des heimischen Adels jo wichtigen „Urfundenbucdes“, 
zum Beitritte eingeladen. 

Aus den bisher eingelaufenen Beitrittserflärungen ift der 
glänzende Erfolg diejes Unternehmens zu conftatiren, nicht jo jehr 
dur) die Zahl der Zuwächſe, als durch die Höhe der zugeficherten 
jährlichen Beiträge, welche zwijchen dem ftatutenmäßigen Minbdeft: 
betrage von 3 fl. bis zu 10 fl. fchwanfen. Graf Auguft von 
Breuner sen., aus einem alten, hochverdienten ſteiriſchen Ge— 
Ihlechte, zeichnete ſogar 20 fl. jährlich. 

Auf diefe Weife haben ſich in dem letzten Vierteljahre, bei 
40 neu eingetretenen ordentlichen Mitgliedern, die Einnahmen an 
Stahresbeiträgen um den namhaften Betrag von 239 fl. erhöht. 


Dem Bereine find beigetreten : 


Die P. T, Frauen: Anna Gräfin v, Saurau, geb. Gräfin v. Goeß, 
Sternkreuzordend: und Palaftdame, und? — Bictorine Gräfin von Thurn 
Valle-Saſſina in Graz. 


Die P. T. Herren: Franz Freiherr Abele von und zu Lilienberg, k. k. 
Dberft a. D. in Güns; — Heinrih Graf v. Attems-Petzenſtein, k. k. Major 
a. D. in Gras; — Dr. Anton Graf v. Aueröperg (Anaftafius Grün), kak. 
geh. Rath, lebenslängl. Reichsrath ze. in Graz; — Guſtav Freiherr v. Berg, 
k. k. Oberftlieut. a. D. und Gutöbefiger in Graz; — Auguft Graf v. Breu- 
ner:Endevoirth sen., f. k. Kämmerer und Hofrath a. D., Oberjterbland: 
fümmerer in NiebersDefterreich, und deſſen Sohn Auguft Graf v. Breuner, 
k. E, Kämmerer, beide zu Schloß Grafenegg in Nieder:Defterreich; — Friedrid) 
Bruſch, Kreisdehant und Hauptpfarrer in Pöls bei Judenburg; — Bar: 
tholomäus Ritter v. Garneri, Gutöbefiger und Landtags Abgeordneter zu 
Schloß Wildhaus; — Alfred Graf Dejenffans d'Avernas, E k. Kämmerer 
und Butsbefiter zu Schloß Neuſchloß; — Anton Freiherr v. Doblhoff— 
Dier, k. E. geh. Rath und Iebenslängl, Reichörath in Wien; — Karl Graf 
v. Gleispad, k. k. Kämmerer, geheimer Rath und lebenslängl. Reichärath 
in Graz; — Sigmund Graf v. Herberftein, k. k. Kämmerer und Major 
a, D. in Graz; — Ernſt Freiherr v. Kellersperg, k. k. geheimer Rath und 
Butöbefiger zu Schloß Frauheim; — Albig Graf v. Khevenhüller-Metſch, 
Herr zu Hod:Dfterwig, F. k. Kämmerer und Major a. D. in Graz, — Anton 
Freiherr v. Königäbrunn, k. k. Kämmerer und Oberft a. D. in Gray; — 
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Sigmund Freiherr v. Königsbrunn, f. f. Kämmerer und Landesgerichtsrath 
a. D. in Gray; — Karl Graf v. Zamberg, k. k. Kämmerer und Offizier 
i. d. Armee in Graz; — Julius Graf v. Lamberg, k. k. Kämmerer und 
Butöbefiger in Pöllau; — Albin Freiherr v. Leitner, königl. bairifcher Käm— 
merer und Butöbefiger in Münden; — Friedrich Neichäritter v. Leuzgendorf, 
k. k. Oberlieutenant a. D. und Gutöbefiger in Wien; — Franz Graf Ma: 
renzi, Markgraf von Val Dliola, k. k. Kämmerer und Feldmarfchall:Lieut. 
a. D. in Trieft; — Franz Mayr Edler v. Melnhof, Güters und Eifen: 
werksbeſitzer, lebenslängl. Reichörath, in Leoben, — Franz Mayr, Profefjor 
der fteierm. landſch. Oberrealfdule in Graz; — Warimilian Graf v. Mon: 
tecuccoli:Laderdhi, Büterbefiger zu Schloß Mitterau; — Peter Graf 
v. Morzin, E k. Feldmarfchallstieut. a. D. in Graz; — Alfred Freiherr 
v. Moscon, Butsbefiger zu Schlok Piſchätz; — Johann Poſt uwanſchitz, 
Kaufmann und Hausbefiger in Graz ; — Sigmund Freiherr v. Prandh, königl. 
bairiſcher Generalstieutenant, Kriegäminifter und geheimer Rath in München ; 
— Karl v. Raab, Hörer der Philofophie in Graz; — Dr. Karl Edler v. 
Rzehaczek, k. k. Profeffor und Primararzt in Graz; — Franz Freiherr 
v. Spiegelfeld, k. f, Kämmerer und geheimer Rath in Linz; — Ottolar 
Freiherr von und zu Stadl, k. k. Kämmerer und Rittmeifter a. D. in Graz: 
— Camillo Rüdiger Fürft zu Starhemberg, k. k. Kämmerer, geh. Rath, 
erblicher Reichsrath und Oberft-Erblandmarfchall in Niederöfterreich, zu Wien; 
— Marimilian Graf vo. Trauttmannstorff-Weinsberg, k. k. Käm— 
merer und Erblandphofmeifter in Steiermarl, zu Graz; — Karl Freiherr Weis 
v. Teufenftein, E k. Sektionschef a. D. zu Schloß Harmsdorf; — Franz 
Freiherr v. Wimpffen, k. E Kämmerer, geh. Rath und Oberjihofmeifter 
beim Herrn Erzherzoge Ludwig Bictor in Salzburg; — Bernhard Freiherr 
v. Wüllerstorff-Urbair, & k. geh. Rath und Vice-Admiral a. D. in 
Graz; und — Ferbinand Graf v. Wurmbrand:Stuppad, k. k. Käm: 
merer, geheimer Rath und Oberfthofmeifter des Herren Erzherzogs Franz Karl, 
Erblandküchenmeifter in Steiermarf, zu Graz. 

Außerdem haben die Ehrenmitglieder, Zhre Excellenzen die geh. Räthe Karl 
Graf v. Weldperg:Raitenau, und Karl Freiherr v. Czörnig, Mit- 
glied der kaiſ. Alademie der Wiſſenſchaften, die Leiftung jährliher Zuſchüſſe in 
Beträgen von 10 und 5 fl. zugejagt. Ihre Durchlaucht die Frau Fürftin Ale 
randrine v. Dietrihftein-Mensporff Hat, ohne dem Vereine als 
Mitglied beizutreten, 10 fl. gefpendet. 

Indem der Ausfhuß mit dem Ausdrude des wärmſten 
Danfes für eine jo lebendige Betheiligung, den der vollften Be- 
friedigung verbindet, nun auch in größerer Ausdehnung jene 
Elemente für die Prosperität des Vereines intereffirt zu haben, 
welchen jein Gedeihen zunächſt am Herzen liegen muß, — gibt 
fi der Ausschuß auch der hoffnungsvollen Erwartung bin, daß 
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er eben jo auch in den Kreiſen der bürgerlichen Intelligenz und bei 
ben Gemeinden der Städte und Märkte unferer Heimat, den glei- 
hen Anklang finden werde, wenn er fih nun auch an foldde mit 
der Bitte um thatkräftige Unterftügung wendet. 

Es hat unſerem Bereine nie an dem Willen gefehlt, zu lei: 
ſten, was bei jeinen engbegrenzten Kräften möglich war, und er 
fann diesfalls mit Beruhigung auf jein bisheriges Wirken ver: 
weijen. — Es hat aber auch den Bewohnern der Steiermark nie 
an dem Willen und der Kraft gemangelt, einem mit ber wiſſen— 
Ihaftlihen Ehre des Heimatlandes unzertrennlihen Streben jeine 
förderfjame Antheilnahme zuzumenden. 


Protokoll 


6. Bierteljahrsverjammlung am 26. April 1871. 


Anmwetend: Der Herr Vereins: Präfident, Landeshauptmann 
Dr. Moriz v. Kaiferfeld, welcher den angebotenen Borfik 
ablehnte. 

Vom Ausſchuſſe: Der Bereinsvorftand Prof. Dr. 8. 
Biſchoff als Vorfigender, Lieut.. 2. Beckh-Widmanſtetter 
als Schriftführer, E. Fürft, Dr. F. Ilwof, Dr. A. Luſchin, 
Brof. H. Noë. 

Die Bereinsmitglieder: Frauen: Hofräthin v. Ferro, 
Gräfin V. Thurn-Valle-Saſſina; — Herren: Prof. Dr. 
Bihler, Kaufmann Poſtuwanſchitz, Kafier Burkhard, 
Adjunft Kohn, Oberſt Baron Königsbrunn, Landesgerichts: 
rath Baron Königsbrunn, kaiſ. Rath Pfarrer Dr. Knabl, 
Prof. Dr. Krones, Hauptmann v. Felicetti, landſchaftl. 
Dber-Sefretär €. G. R. v. Leitner, Gymnafiallehrer Lucas, 
Med.:Dr. Mader, E. v. Raab, Pfarrer Rojegger, Prof. 
Dr. Wolf, Graf 6. Wurmbrand. Mit den Gäften im Ganzen 
bei 60 Berfonen, darunter 8 Damen. 

1. Eröffnung der Berfammlung durch den Vorſtand Prof. 
Dr. 5. Biſchoff um 6 Uhr. 
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2. Der VBorfikende fordert den Schriftführer auf, das Pro— 
tofoll der legten Vierteljahresverfammlung vom 27. Jänner 1871 
zu verlejen. Es geſchieht. — (Wird als richtig befunden.) 

3. Der Borfigende fordert den Schriftführer auf, über die 
Borfallenheiten im Vereinsleben ſeit der legten Verfammlung Be: 
richt zu geben. — (Es geſchieht, und wird der Bericht von ber 
Verfammlung zur Kenntniß genommen.) 

4. Ebenjo trägt der Vereinsfaffier den Rechnungsbericht vor, 
nad) welchem den Einnahmen per 2983 fl. 21 fr., Ausgaben im 
Betrage von 138 fl. 10 fr. entgegen ftehen. Bon dem Vereins: 
vermögen find 2689 fl. nugbringend angelegt. — (Wird zur 
Kenntniß genommen.) | 

5. Pfarrer Dr. Knabl jtellt den Antrag, den übrigen ge 
ihäftlihden Berhandlungen den angefündigten Vortrag vorangehen 
zu laſſen. — (Wird einftimmig angenommen.) 

6. Der Borfigende ladet den Herrn Prof. Dr. Krones 
ein, feinen Vortrag über Andreas Baumfirder zu beginnen. 

An gewohnter ſchmiegſamer Weije knüpft der Vortragende, 
nad) einigen einleitenden Worten über Verwandtſchaft und Ge— 
genjag der Bolksüberlieferung und eigentlihen Geſchichte, an das 
Datum der Hinrihtung Baumkirchers: 23. April 1471, an; er 
bezeichnet die Schwierigkeiten der Aufgabe, ein richtiges Bild der 
Perjönlichkeit und ihrer Zeit zu entwerfen und gibt jodann im 
furzen Umriß die Familien: und Lebensgeihichte Baumkircher's 
bis zu defjen eriter namhafter That vor Wiener-Neuftadt (1452), 
joweit darüber zeitgenöfjiihe Quellen und Urkunden vorliegen. Er 
befpricht weiterhin die geänderte Rolle des Baumkircher als Geg: 
ners Kaijer Friedrichs (1453 — 1456), wobei er das Bild der 
gleichzeitigen politiichen Zuftände zeichnet und den neuen Um: 
ſchwung der Dinge (1457—1462), der Baumfirchnern wieder 
als entjchiedenen Parteigänger des Kaifers erkennen läßt. Seines 
Xohnes, feiner Auszeichnungen gejchieht Erwähnung. Dies bietet 
dem Vortragenden Gelegenheit, auf die Schattenfeiten der 
Lebensftellung Baumfirhers einzugehen und feine wach— 
jende Entfremdung dem Kaifer gegenüber zu erkiären. Es kommt 
dann die Geſchichte der wenig befannten Ereigniffe von 1467 —69 
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und endlich der Aufftand Baumkircher's und feiner Genoffen, 
nad bewährten Zeugniffen und mit Ausschluß alles Sagenhaften 
zur Sprade. Ein bejonderes Gewicht legt der Vortragende auf 
ein genaues Zeugenverhör über den Tod Baumfir: 
hers und des Greijenegger, woraus fi eine Reihe ficher: 
geftellter Thatſachen ergibt und nebenbei der Nachweis, daß die 
Tradition, wie fie ſich bejonders im 17. und 18. Jahrhunderte 
ausgebildet findet, den Thatbeftand mit einigem, den gleichzei: 
tigen Quellen widerſprechenden Detail ausgefhmüdt hat. 

Den Schluß macht eine Betradhtung der tragiihen Kata- 
jtrophe aus dem Gefihtspunfte des Rechtes und der Billigfeit, 
indem auf das Urtheil hingewieſen wird, wie es fich in der Ueber: 
lieferung des Volkes gebildet hat, und wie es aus rein gejchicht- 
liher Würdigung des Thatbeftandes gewonnen, fich zu der geläu: 
figen, volfsthümlihen Auffaffung verhält. 

7. Der Vorfigende, Prof. Dr. Biſchoff, erjucht die Ver: 
jammlung, die für die Separat:Einladungen an die Angehörigen 
des jteiermärf. Hochadels zum Beitritte in den Verein, aufgelau: 
fenen Drudfoften per 44 fl., in ſoweit diejelben die Kompetenz 
des Ausichuffes überjchritten haben, nachträglich zu genehmigen 
und weist hiebei auf die glänzenden Rejultate hin, welche diefe 
Einladungen bisher ergaben. — (Geſchieht ohne Debatte.) 

8. In eben derjelben Weife erfucht der Vorfigende die Koften 
zu genehmigen, welde ein in den Grazer Tagesblättern einzu: 
ihaltender Aufruf an die Bevölferung der Steiermark — weiters 
Separat-Einladungen an die Beliger landtäflicher Güter in Steier: 
marf und die Vertretungen der Städte und Märkte, ſämmtliche 
in Abficht, einen ausgiebigen Beitritt in den Verein zu erzielen 
— verurſachen werden. — (Die Bebedung der Koften wird ohne 
Debatte ertheilt.) 

9. Der Vorligende bringt über jchriftliche Anregung des Herrn 
landichaftl. Ober:Sefretärs C. ©. Nitter v. Leitner, die Ber: 
hältniffe der Grabjtätte des verewigten Hiftorifers Joſef War: 
tinger am St. Peter Friedhofe bei Graz zur Sprade. 

Wartinger ftarb vor nun 10 Sahren, 89 Sahre alt, 
im Mai 1861 und der Spaten des Gräbers bebroht nun 
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jein Grab. Diejes und zwar dauernd zu erhalten, ſei eine Ehren: 
pflicht des hiftoriichen Vereines, Da jedoh der Leichnam War: 
tingers nicht an den Umfangsmauern des Friedhofes, jondern in 
der Mitte defjelben beftattet wurde, jo fei die dauernde Ermer: 
bung jeiner gegenwärtigen Nubeftätte nad) den bdiesfalls dem 
Vereins Schriftführer von der Stadtpfarre gewordenen Aufflä- 
rungen unftatthaft, und es müßte daher für Wartinger eine neue 
Grabſtätte an den Umfangsmauern des Friedhofes erworben wer: 
den, oder auch die Gebeine Wartingers in die bereits für Mu: 
har dauernd erworbene doppelte Grabjtätte (jelbe hat eine Breite 
von 12 Schuhen) neben diefem bejtattet werben. 

Vorfigender eröffnet hierüber die Debatte. Solche nimmt eine 
größere Ausdehnung und betheiligen fih an ihr außer dem Vor: 
figenden und Herrn ©. G. NR. v. Leitner, noch die Herren: 
Burfardt, Sigmund Freiherr v. Königsbrunn, Brof. Dr. 
A. Wolf.und 2. Bedh:-Midmanftetter. 

Herrn C. G. R. v. Leitner berührt die in Ausficht genom: 
mene Erhumirung und Uebertragung ber Leiche unangenehm, da 
man die Todten ruhen lafjen jolle, er meint daher, daß fich bei 
einer Perjönlichkeit wie Wartinger ſchon eine Ausnahme von der 
allgemeinen Regel werde erzielen laffen und beantragt einen fol- 
hen Schritt wenigitens zu verſuchen; entgegen beantragt Herr 
Kaflier Burfardt, es jei nun, im Angefichte der Regelung der 
Friedhoffrage durch die Commune, ein Beſchluß hierüber abzuwarten 
und dann der Leichnam Wartingers in den Fünftigen Communal- 
friedhof zu übertragen, vorläufig aber die Grabitelle Wartingers 
auf 10 Jahre zu erwerben. 

Diejer Antrag wird fchließlich nebjt dem Zufatantrage des 
Herrn Prof. Dr. U. Wolf, es jeien vor einem endgiltigen Be: 
ſchluſſe Hinfichtlih der dauernden Ermwerbung einer Grabjitelle, 
dann der Uebertragung der Gebeine die etwa noch lebenden Ber- 
wandten Wartingers um ihre Willensmeinung zu befragen und 
über das Ergebniß der nächſten öffentlichen Verſammlung Bericht 
zu erjtatten, — mit Majorität angenommen. 

10. Vorfigender ladet im Sinne des $. 9 der jüngſt durch 
den Ausichuß abgeänderten Geſchäftsordnung, zur Wahl der Veri— 
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ficatoren des Situngs-Protofolles ein und ſchlägt zur Wahl die 
Herren Profefjoren Dr. F. Krones und Dr. A. Wolf und 
Herrn Grafen Gundader Wurmbrand vor. — (Die Wahl 
der genannten Herren wird einftimmig genehmiget.) 

11. Auf die Aufforderung des Vorfigenden, ob nocd Jemand 
aus der Verſammlung Wünſche oder Anträge zu ftellen hat, mel: 
det fih Niemand zum Worte. 
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Protokoll 


217. Ansihußfisung am 25. Mai 1871. 


Anmwefend: Profeffor Dr. 3. Bifhoff als Vorfigender, 
Xieut. 2. Bedhb-Widmanftetter, Schriftführer, Apo: 
thefer E. Fürſt, Dr. U. Lufhin, Brofeffor H. Noë und 
Schulrath Dr. R. Peinlich. 

1. Schriftführer verliest das Protokoll der legten Ausjchuß- 
figung vom 25. April 1871. — (Wird als richtig genehmigt.) 

2. Derjelbe berichtet über die Einläufe jeit der legten Aus: 
Ihußfigung und deren Erledigung. — (Wird zur Kenntniß ges 
nommen.) 

3. Vereinsfaflier E. Fürſt erftattet den Bericht über den 
Kafjaftand, wornah dem Verein 2952 fl. 10 Er. zur Verfügung 
ftehen. — (Wird zur Kenntniß genommen.) 

4. Schriftführer berichtet über die Ausführung des Beichluffes 
in der legten Ausfhußfigung (Poſt 7), in öffentlihen Aufrufen 
die Bevölkerung der Steiermark in einem ausgedehnteren Maße, 
dann in bejonderen gedrudten Einladungen die Stadt: und Marft: 
gemeinden, wie auch die Befiger der lanbtäflihen Güter an den 
Zweden des Vereines zu interefjiren und bemerkt hiebei, daß die 
Kanzlei den Einladungen an die Stadt Graz, dann ben hoch— 
‚würbdigiten Herrn Fürftbiichof von Sedau, Dr. Johann Zwerger, 
noch bejondere Schreiben zum Gelcite gab. 

Im Verfolge deſſen meldet der Schriftführer theils als Er: 
gebniß der früheren, tbeils als bisheriges Ergebniß ber legteren 
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Einladungen, 25 Beitrittserflärungen an.*) — (Wird mit Befrie- 
digung zur Kenntniß genommen und die Aufnahme nenehmigt.) 
Weiters meldet der Schriftführer, daß ſich das Ehrenmitglied 
des Vereines, Se. Ercellenz Herr Leopold Graf v. Weljers: 
beimb, E£. £. Kämmerer, geh. Rath und jubil. Gouverneur von 
Illyrien in Graz, zu einem jährlichen Beitrage von 5 fl. herbei: 
gelaſſen hat. | 

5. Nachdem ſich ver „Deutihe Herold“ in Berlin zur 
Eröffnung des ihm offerirten Schriftentaujches bereit erflärte, 
nimmt der Ausfhuß hievon At. 

6. Ueber die Erflärung der Direktion des k. f. II. Staats: 
gymnafiuns, die ihr zum Geſchenke angebotenen Bücher nur dann 
annehmen zu können, wenn folde in ihr volles freies Eigenthum 
übergehen, gibt der Ausſchuß die gemünfchte Zufage, da ſich auf 
biefe ausgemufterten Bücher der 8. 11 der Statuten richt bezieht. 

7. Schriftführer übergibt die am heutigen Tage mit der hie: 
figen Univerfitätsbuhhhandlung Leuſchner und Lubensky auf bie 
Zeit vom 1. Juli 1869 bis 15. Mai 1871 gepflogene Verrech— 
nung über die aus dem Verlage des Vereines verkauften Bücher 
und fnüpft dayan die Bemerkung, daß es ihm doch nicht zuläflig 
ericheine, fid bei dem jo jehr herabgeſetzten Preiſe des Muchar'⸗ 
jhen Gejhichtswerfes auch noch den Abzug eines Buchhändler: 
rabbates gefallen zu laſſen. 

Prof. Dr. Biſchoff verweist auf den Wortlaut der An: 
fündigung im 18. Hefte der „Mittheilungen“, nad) welchem dieſer 
berabgefegte Preis nur beim direkten Bezuge des Werkes durch 
den Ausfhuß Geltung habe, alfo die Buchhandlungen bei Ver: 
mittlung von Abnahmen den Rabatt, ebenjo wie es bei den „Mit: 
theilungen“ und „Beiträgen“ üblih, von ihren Auftraggebern 
einzuheben haben. 

Hievon ift der Buchhandlung Leufchner und Lubensky mit 
dem Beifügen Kenntniß zu geben, daß der Ausfhuß von dem 
Erfage des bei den legtverfauften 9 Bänden Muchar’s ſolcherge— 
ftalt zu viel verrechneten Rabattes für dermal abfieht. 


*) Die Namen der Beigetretenen wird der Bericht der nächften Jahresver⸗ 
fammlung enthalten, 
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8. Schriftführer ftelt den Antrag, dem Herrn Vereinskaſſier 
€. Fürſt über die von ihm gelegten Jahresrechnungen von 1868 
und 1869 das Abjolutorium zu ertheilen, nachdem dieje beiden 
Rechnungen von den Herren Redinungsrevidenten bereits als rich: 
tig erfannt wurden. — (Wird zum Beichluffe erhoben.) 

9. Schriftführer theilt mit, daß zu Folge der jüngften zahl: 
reicheren Beitritte in den Verein, weil es üblich ift den Neuein— 
tretenden mit dem Mitgliederdiplome auch immer die legten Vereins: 
publifationen umentgeltlih beizugeben, der Vorrath an ſolchen 
ſtark geſchmolzen iſt; er trägt daher nothgedrungen an, von nun 
an, doch nur für dieſes Jahr, den weiters beitretenden Mitglie— 
dern dieſe Bublifation nicht mehr zu erfolgen. — (Wird genehmigt.) 

10. Mit Rüdfiht deſſen, daß fich feit einem Jahre die Zahl 
ber Bereinsmitglieder um circa 80 Perſonen gehoben hat und 
noch weitere Beitritte in Ausficht ftehen, trägt Schriftführer an, 
die diesjährigen Publikationen ftatt in einer Auflage von 500, 
in einer jolhen von 600 Eremplaren aufzulegen. — (Wird an: 
genommen.) 


11. Ebenjo find für die ausgegangenen Geſchäftsordnungen 
für den Bereinsausihuß, mit möglichſter Koftenerfparung neue 
in einer Auflage von 300 Eremplaren zu druden. 

12. Mit Rüdfiht auf die großen Veränderungen im Per: 
fonalftande des Vereines beantragt der Schriftführer, in den Dies» 
jährigen „Mittheilungen“ das Berzeichniß der Vereinsmitglieder 
nad dem neuejten Stande abzubruden. — (Wird genehmiget.) 

13. Die Redaktion des abminiftrativen Theiles der diesjäh: 
rigen „Mittheilungen” wird dem Schriftführer, Lieut. L. Beckh— 
Widmanjtetter übertragen. 

14. Der Vorfigende, Prof. Dr. Biſchoff, theilt eine Be: 
ſprechung mit dem Herrn Landesardivar, Prof. Dr. Zahn mit, 
in welcher leßterer wejentlih betonte, daß die Publikation der 
„Beiträge“, zum Theile durch einen eigenen Fond gefichert, nicht 
vom Ausſchuſſe zeitweilig oder für immer eingejtellt werden könne 
und darüber daher nur die allgemeine Verſammlung zu beichließen 
in der Lage fei. — (Wird zur Kenntniß genommen.) 
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15. Vorſitzender theilt den Wunſch des Herrn Prof. Dr. 
Zahn mit, daß demſelben als Obmann des Comitéès zur Heraus: 
gabe der fteirifhen Gejchichtsquellen, die gewöhnlich bei den 
Ausſchüſſen zirkulirenden literarifhen Erwerbungen des Vereines 
mitzutheilen ſeien. — (Wird genehmiget.) 

16. Schriftführer theilt als Mittelsmann des Herrn Prof. 
Dr. 5. Pichler, unter Vorlage von Fotografie: Proben mit, daß 
fi Herr Kaplan Johann Graus in Sedau (Oberfteier) erboten 
bat, Denfmale in jeinem Bezirke zu fotografiren und dem Ber: 
eine zu liefern. — (Der Ausſchuß bejchließt, das Anerbieten des 
Herrn Cooperators mit Danf anzunehmen und denjelben zu fra- 
gen, ob er etwa geneigt wäre, die Stelle eines Bezirkskorreſpon— 
denten des Vereines anzunehmen.) 

17. Der Borfigende erinnert an den in der 4. Vierteljah: 
resverfammlung des Vereines am 28. Dftober v. %. gefaßten 
Beihluß, nah weldem in der nächſten allgemeinen Jahresver— 
"jammlung, über den damals gejtellten, auf Erweiterung der Ber: 
einsthätigfeit zielenden Antrag des Herrn Gundader Grafen v. 
Wurmbrand Bericht zu erftatten ift. Vorfigender ſchlägt vor, 
zur Berathung diejes Antrages ein Comite zu bilden und be— 
dauert, daß Herr Graf Wurmbrand gegenwärtig verreist ift, 
fonah an den Berathungen nicht theilnehmen kann. — (Der Aus: 
ſchuß genehmigt den Antrag und befchließt unter dem PVorfige 
des Prof. Dr. F. Biſchoff ein foldhes Comite zu bilden, mei: 
ters die Profefforen Dr. Krones und 5. Pichler einzuladen, 
an den Berathungen defjelben theilzunehmen. 

18. Dr. Arnold Luſchin theilt aus dem Kataloge Nr. IX 
des Antiquariates Ludwig Roſenthal in Münden mit, daß 
dajelbft sub Nr. 585 folgende Ankündigung enthalten ift: „Leis 
„Henconduct eines (öfterr.?) Fürften. Theile eines Leichenzuges, 
„beitehend aus 8 Bannerträgern mit den Fahnen von Dalmatia, 
„Stiria, Carinthia, Vetus et nova Austria, Bohemia, Sclavo- 
„mia, Hungaria, Alsatia Habsburgum Tirolis, Carniola und 
„Pferden mit Wappen und Farben, geführt von je 2 Männern. 
„19 altcolorirte Holzjchnitte des 16. Jahrhunderts. Aufgez. — 
„10 fl. 86 Er.” 
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Nach dem Wortlaute der Ankündigung zu urtheilen, ift unter 
diefem Leihenzuge unzweifelhaft jener des Erzherzogs Karl von 
Steiermark (7 1590) veritanden, von weldem der hiſtoriſche 
Verein im Yahre 1865 mit großen Koften das DriginalsDelge: 
mälde fäuflih erwarb. 

Dr. Luſchin jtellt daher, zumal im Betradhte des niederen 
Preiſes den Antrag, diefe Holzihnitte anzufaufen. 

Schriftführer 2. Beckh-Widmanſtetter unterftügt den 
Antrag und macht unter Verweis auf die, über den Leichenzug 
des Erzherzogs Karl, 1869 von Eduard Damiſch erjchienene Bro: 
ſchüre aufmerkſam, daß diefer Holzichnitt bezüglich der Autorjchaft 
wahrjheinlih eine Verwandtſchaft mit jenem Delgemälde und 
einem Kupferdrude befige, hinſichtlich welcher er (Schriftführer) 
in jeinen Samilienpapieren über nähere, in der vorgenannten Bro: 
Ihüre S. 24—29 angezogene Daten verfüge, da der Verfertiger 
bes Bildes und Kupferdbruds, Daniel Häfner (T Graz 23. 
Febr. 1624) durch feine Mutter Margaretha geb. Widmanitetier, 
ein naher Verwandter feiner Vorfahren war. — (Der Ausſchuß 
bejchließt den Ankauf der Holzjchnitte.) 

19. Schriftführer bemerkt, daß in demjelben Kataloge sub 
Nr. 640 angeführt it: „Manaſſer Dav. Das Wappen des 
„deutichen Reichs in Geftalt einer Weintraube mit 112 Wappen 
„dem Kaijer Ferdinand II. gewidmet m. Erklärung in lat. Sprade. 
„Augsburg c. 1620 (2). Fol. Aufgez. 3 fl. 36 fr. Intereſſanter 
„Einblattdrud. Nagler VIII, 241.“ 

Es jtehe ihm gerade Nagler’s Künftlerlerifon nicht zu Ge: 
bote, aber geftügt auf feine Vormerfungen aus den Matrifenbü: 
dern der Stadt Graz beweist er, daß David Manafjer um 
das Jahr 1640 in Graz als Bürger und Kupferſtecher lebte und 
wirkte, daß er.etwas vor 1665 mit Tode abging und auch feine 
Nahfommen fih dur etwa 100 Jahre in Graz erhielten. Er 
glaubt übrigens auch, daß ſich die Idee, die Wappen des deut— 
ſchen Reiches in Form einer Weintraube zu geben, in dem Wein: 
lande Steiermark entwidelte und daß wir es hier nicht nur mit 
dem Werke eines jteieriihen Meijters, jondern auch mit einem 
in der Steiermark entworfenen Kunftwerfe zu thun haben. Er 
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beantragt den Ankauf. — (Der Ausschuß befchließt den Ankauf 
des Kupferſtiches.) 

20. Schriftführer 2. Beckh-Widmanſtetter beſpricht die 
mißlichen Verhältniſſe der Vereinskanzlei, an welchen zuvörderſt 
die äußerſt mangelhafte Bezahlung des gegenwärtigen Hilfsper: 
ſonales Schuld trage. 

Seit der vor zwei Jahren durch Erneuerung der Statuten 
vor fi) gegangenen Negenerirung des Vereines, welcher fih von 
da an mit feiner Gefchäftsführung unter die Kontrole der Deffent: 
lichkeit geftelt hat, au im Jahre mehrere öffentliche Berfamm: 
lungen hält, mehrten fich die Kanzleigefchäfte des Vereines, zumal 
die rein manipulativen, in nicht geringem Grade, und wir können 
ichlechterdings nicht begehren, daß der mit nur 6 fl. monatlich 
bonorirte Hilfsbeamte dasjenige leifte, was unbedingt nöthig iſt, 
um die Verwaltungsgeihäfte im ordentlichen Gange zu erhalten. 

Schriftführer erörtert, wie er allerdings mit Nüdfiht auf 
die jüngften größeren Arbeiten, denen er fich in der nicht getäufch: 
ten Hoffnung, eine Vermehrung der Vereinsmitglieder in belang: 
reicherer Anzahl zu erzielen, willig und mit Luft hingab — den 
erzielten Erfolg nicht felten durch ganze Tage rajtlofer Arbeit 
erfaufen mußte und daß er jeit Beginn diefes Jahres, er kann 
wohl jagen, täglih im Durchſchnitte mindeft 3—4 Stunden im 
Dienfte des Vereines zubradte. — Es handelte fi nit nur 
darıım concrptiv zu arbeiten, fondern noch häufiger auch ermü- 
dende Manipulationsgefhäfte jelbft zu bejorgen. 

Er habe freudig diefe Opfer an Zeit und Arbeitskraft ge: 
bradt, aber nun, wo fi die Erfolge der gehabten Bemühung 
zeigen, die Mitgliederzahl eine größere wurde und in Folge deſſen 
die finanziellen Kräfte des Bereines nicht mehr fo beengte find 
als ehedem, glaubt er die Zeit gefommen, dem Schriftführer 
einen Theil feiner Arbeit dadurd abzunehmen, daß man das Ho— 
norar des Aushilfsbeamten in einer Weije erhöht, die es ihm 
möglih macht, dem Bereine die nöthige Zeit zu widmen. 

Da es noch nicht feitgeftellt ift, ob der gegenwärtige Aus: 
hilfsbeamte, Herr Mathias Klammer, fich in der Lage befindet, 
dem Vereine feine Dienfte in ausgedehnterem Maße als bisher 
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zu widmen, erjcheine es nüßlich, durch öffentliche Ausfhreibung 
die Aufforderung zur Bewerbung um diefe Stelle ergehen zu lafien 
und dann aus den fi Meldenden Auswahl zu treffen. 

Er formulirt dies zu einem Dringlichfeitsantrage und meint, 
daß man trachten müfje, dem Vereine eine Kraft zu geminnen, 
welche neben der nöthigen Befähigung fih auch im Beſonderen 
für die Zwecke des Vereines intereflirt und Zeit genug befigt, um 
im Durchſchnitte mindeftens drei Stunden des Tages dem Vereine 
widmen zu können. Penfionirte Beamte wären biebei vorzüglich 
in Betracht zu nehmen. , 

Nahdem es dem Ausfchuffe nicht zuftehen kann, binfichtlich 
des diefem Hilfsbeamten zuzumeifenden Honorars einen definitiven 
Beſchluß zu faſſen und folder der nächſten allgemeinen Jahres— 
verjammlung vorbehalten bleiben muß, jo wäre bishin das Ho- 
norar vorläufig auf 12 fl. monatlich feftzufegen. 

Der Ausſchuß beichließt, daß die definitive Regelung der Ges 
baltsfrage der allgemeinen Berfammlung vorbehalten bleiben müffe, 
genehmigt aber die Ausichreibung der Beamtenftelle mit einem 
vorläufigen Honorar monatlicher 12 fl. und überläßt der Kanzlei 
die Ausführung. 

21. Schriftführer beantragt, in Erwägung, daß ſowohl ber 
Hilfsbeamte als auch der Vereinsdiener, u. 3. namentlich legterer, 
in jüngfter Zeit durch die Geſchäfte des Vereines in außerge: 
wöhnliher Weiſe in Anſpruch genommen wurden, Beiden eine 
angemefjene Remuneration zu bewilligen. — (Es gejchieht.) 


Protokoll 


218. Ausſchnßſitzuug am 22. Juni 1871. 


Anwejend: Prof. Dr. F. Bifhoff als Vorfigender, 
Lieutenant 2. Beckh-Widmanſtetter, Schriftführer, Apo— 
thefer E. Fürſt, Prof. Dr. F. Ilwof und Prof. H. Noe. 

1. Nach VBerlefung und Fertigung des legten Sigungs-Pro- 
tofolles, 
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2. Vortrag der legt eingelaufenen Geſchäftsſtücke, gibt 

3. der Kafjier feinen Kafjaberiht, nach welchem ſich ein Ver- 
mögensjtand vor 3006 fl. 9 Er. ergibt. Derfelbe berichtet weis 
ters, daß bis zu Beginn dieſes Jahres die Beiträge von 170 
Mitgliedern 533 fl. 10 fr. eintrugen, während fih am heutigen 
Tage, namentlih in Folge der vielfachen Ueberzahlungen, bei 
248 Mitgliedern die Jahreseinnahmen durch diefe, auf 1000 fl. 56 Er. 
ftellen. — Wird zur Kenntniß genommen. 

4. Schriftführer meldet als neu eintretende Mitglieder an: 
die landesfürftlihen Städte Friedberg und Mar: 
burg a. d. D., die landesfürftliden Märkte Mürzzu— 
ſchlag und Neumarkt; — dann 20 Berjönlichkeiten. *) 

Wird unter Genehmigung der Aufnahme zur erfreulichen 
Kenntniß genommen. 

5. Vorfigender Dr. F. Biſchoff berichtet, daß er im Sinne 
des Schlußjages vom $. 1 der Gejhäftsordnung, den Vereins 
Schriftführer, Lieutenant. Beckh-Widmanſtetter ermädhtigte, 
fih zur Beihau nah Frauenburg bei Unzmarft zu begeben, wo 
fih jüngjt ein Grabmal fand, von dem man vermuthet, daß es 
dem fteiriihen Nitter und Minnefänger Ulrih von Liechten— 
ftein angehöre. — Zu diejer Tagfahrt wurde auch Cooperator 
Joh. Graus in Sedau geladen. Borfigender erſucht um nad 
träglide Genehmigung und Bedeckung der Reiſekoſten. — Wird 
genehmigt. 

6. Schriftführer 2. Bedh:-Widmanjtetter berichtet, daß 
er in Folge der vom Pfarrprovijor Herrn J. Rigler in rauen 
burg eingelaufenen Berichte über den Ende April d. 3. nächft 
dem Pfarrhofe zu Frauenburg aufgefundenen Grabjtein, fidh über 
Ermädtigung des DVereinsvoritandes an Ort und Stelle begab 
und dort am 9. d. M. mit dem Pfarrprovijor, dann den Herren: 
Gregor Richter, fürftlid Schwarzenberg’schen Verweſer zu Frauen 
berg, deſſen Bruder Kaplan Johann Richter, und Johann 
Graus, Gooperator in Sedau, das Grabmal und die Kirche 








*) Die Namen berfelben werben im Berichte der nächſten Jahresverfammlung 
Aufnahme finden. 
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befah und darüber ein Protokoll fertigte, nach welchem man das 
Grabmal Ulrich's von Liehtenftein, des 1275 verftorbe- 
nen ritterlihen Sängers, gefunden zu haben glaubt. 

Weitere Nahforihungen nad der Grabjtelle jelbft lenkten 
die Vermuthung allerdings auf eine romanische Krypta, welche 
aber wegen des in ihr angehäuften Schuttes nicht näher unter: 
fucht werden fonnte. Bei dem belangreichen Intereſſe des Falles 
bat daher die Vereinsvoritehung das hochw. F. B. Sedauer Dr: 
dinariat um die Ermädtigung gebeten, durch einen Arditekten 
weitere Nachforſchungen anftellen zu dürfen und über bezügliches 
Erjuden des Schriftführers auch bereits vom Herrn Architekten 
Friedrich Ritter v. Stade die freundliche Zuſage erhalten, folche 
am 29. oder 30. d. M. vornehmen zu wollen. — Zu biejem 
Ende wurde bereits bei beiden betheiligten Bahnen um Bewilli— 
gung freier Fahrt für den Herrn Architekten, den Vereinsvorftand 
und Schriftführer eingejchritten. 

Vorfigender erjuht um die Ermädtigung, jene Ausgaben 
vollziehen zu können, weiche hiebei nothwendig werben. 

Solde wird ertheilt und der Bericht zur Kenntniß genommen. 


7. Schriftführer 1heilt mit, daß vermöge eines eingelaufenen 
Schreibens, Herr Cooperator J. Graus in Sedau feine Ge: 
neigtheit erflärte, eine Bezirfs:Korrefpondentenftelle anzunehmen. 
— 68 iſt ſonach dieje Erklärung der nächſten Jahresverfammlung 
vorzulegen. 


8. Schriftführer fchließt hieran eine kurze Beſprechung der 
Thätigkeit des hodhw. Herrin Graus, melde für den Verein 
eine befonders fegensreihe werden könne, nachdem Kaplan Graus, 
ausgeftattet mit archäologiſchen Kenntniffen, felbit die entfernte: 
ften Thäler und Winkel des Landes befuht, um archäologiſch 
merkwürdige Objekte fotografiih aufzunehmen. — Wird zur erfreu- 
lihen Kenntniß genommen. 


9. Mit Bezug auf Punkt 4 des Ausihußfigungs-Protofolles 
vom 13. Dezember v. J., bringt Schriftführer die bisher auf: 
geichobene Erörterung der Frage, über die fünftige Modalität bei 
Verſendung der Vereinsfchriften zur Sprade. — Ueber die un- 
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term 26. Dezember v. %. an die Bereinsmitglieder gerichtete 
Anzeige, daß denjelben künftig die Vereinsſchriften unfranfirt 
durh die Poſt zugefendet werden jollen, wurden von feiner 
Seite Reklamationen erhoben, es jtehe ſonach der unfranfirten 
Zuſendung der Bereins-Bublifationen dur die Poſt von biefer 
Seite nichts mehr im Wege. — Schriftführer beantragt daher, 
daß die Vereinsfhriften an die verbundenen Vereine fort durch 
Vermittlung der Buchhandlungen beftellt werden follen, — bie 
Berjendungen an die Vereinsmitglieder jedoh, u. 3. bei Mit: 
gliedern mit dem mindeiten Beitrage von 3 fl. unfranfirt, an 
jene mit höheren Beiträgen aber franfirt durch die Poft zu ge: 
Ihehen haben. — Wird genehm gehalten. 

10. Kaflier und Schriftführer legen im Sinne des $. 4 ber 
Gejhäftsordnung den gemeinfam verfaßten Voranſchlag für das 
Jahr 1872 vor. — Wird mit Heinen Aenderungen zur Vorlage 
in der nächſten Jahresverſammlung geeignet erklärt. 

11. Schriftführer berichtet über die beiden in der legten 
Ausſchußſitzung beichloffenen Beltellungen vom Antiquariate 2. Ro: 
fenthal in München. Dafjelbe fonnte nur mehr die 19 Bruch: 
theile des Leichenzuges eines öfterreihiichen Fürften (Poſt 18 
des vorigen Situngs:Protofolles) effectuiren. Weil diefe Bilder 
nicht zum Leichenzuge Erzherzog Karl’s gehören, jo hatte das 
eben in Wien weilende Ausfhußmitglied Dr. Luſchin die nähere 
Ermittlung bezüglich diejer Holzihnitte auf fi genommen. Nach 
gepflogener Rückſprache mit dem Euftos der Hofbibliothef, Herrn 
N. dv. Perger, ift er in der Lage mitzutheilen, daß die frag- 
lihen Blätter in der Bilderfammlung der Hofbibliothef fehlen, 
böchft felten und werthvoll find. Eine genaue Beltimmung jei 
wegen ihrer Lüdenhaftigkeit für den Augenblid nicht möglich, 
nur jo viel laffe fi jagen, daß fie dem Leichenzuge eines vor 
dem Jahre 1611 verftorbenen deutſchen Kaiſers (mahrjcheinlich 
Marimilian II.) zuzumeifen find. — Wird zur Kenntniß genommen. 

12. Mit Beziehung auf Poft 20 des legten 217. Ausichuß: 
figungs:Protofolles berichtet Schriftführer, daß in der Grazer 
„zagespoft“ vom 3. Juni d. %., Seitens des Vereines an Be: 
werber um die Aushilfsbeamtenftelle des Vereines die Aufforbe- 
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rung ergieng, fi bis 10. Juni zu melden, und wurde foldhe 
bejonders auf penfionirte Beamte oder Militärs nieberer Char: 
gengrabe bezogen. — Hierüber liefen nun im Ganzen 67 Ges 
ſuche ein, welche er vorlegt und zur Beiprehung bringt. 

Nah eingehender Erörterung einzelner Offerte, befchließt der 
Ausſchuß, grundfäglich Feines von jenen zu berüdfichtigen, welche 
von nod in aktiven Dienjten ftehenden Funftionären einliefen. 
— Aus den übrigen Gejuhen wurden 14 ausgewählt und der 
Schriftführer erſucht, perfönlihe Erfundigungen über die Bitt- 
fteller einzuziehen und in der nächſten Situng darüber zu berichten. 
— Die übrigen Offerte find fogleich zu erledigen. 


13. Schriftführer madt die erfreuliche Mittheilung, daß nad) 
einem Intimate der 5. fteieriihen Statthalterei, das h. k. k. Kul- 
tusminifterium, — anläßlich des an legteres unterm 1. März d. J. 
vom Vereine geleiteten Thätigfeitsberihtes — die Geneigtheit 
ausſprach, dem Vereine zur Herausgabe bes Urfundenbuches aus 
Staatsmitteln einen Subfidienbeitrag zuzumenden. 

Vorligender beantragt, biejes erfreuliche Anerbieten dankbar 
anzunehmen und das hohe Minifterium, unter Vorlage einer 
Berehnung der muthmaßlichen Koften, zu bitten, dem Vereine 
für den erften Band des Urfundenbuches jenen Betrag zuzuwen— 
den, welder aus dem Bereinseinfommen nicht beftritten werben 
fann. — Der Ausihuß nimmt die Mittheilung zur angenehmen 
Kenntniß, erflärt fi mit den Anträgen des Vorftandes einver: 
ftanden und betraut die Kanzlei mit der weiteren Ausführung. 

14. Borfigender Dr. F. Biſchoff erinnert an das am 27. 
Dezember d. J. einfallenden 300jährige Geburtsfeft des berühmten 
Mathematifers und Aftronomen Johannes Kepler, und 
meint, daß es dem Vereine gezieme, die Gedächtniß diejes Tages 
zu begehen, nachdem Kepler auch längere Zeit in Steiermarf 
lebte und wirkte und fih auch hier zu Graz mit einer Tochter 
diejes Landes verehelichte. — Er bringt ſonach dieſe Angelegen: 
beit im Ausſchuſſe zur Beiprechung. 

Dr. Ilwof gibt die Auskunft, daß ſich bereits unter der 
Aegyde des Herrn Bürgermeifters von Graz, Dr. v. Schreiner, 


— IXI — 


ein Gomite gebildet hat, mit dem Zwede, eine Keplerfeier zu ver: 
anftalten. Der Ausihuß überläßt ſolchemnach diefem die Inſce— 
nirung einer Keplerfeier. 

15. Schriftführer macht Mittheilung, daß er den Verlag 
bes Vereines (welcher im Dachboden aufbewahrt ijt), ordnete und 
bei diejer Gelegenheit nad Maßgabe des in geringiter Anzahl 
vorhandenen I. Bandes von „Muchar“ und XT. Heftes der „Mit: 
theilungen“, 80 volljtändige Eremplare des achtbändigen Muchar’: 
ihen Geſchichtswerkes, dann 10 volljtändige Reihen der bisher 
erichienenen 18 Hefte der „Mittheilungen” zufammenitellte, Nach: 
dem binfichtlich des I. Bandes von Muchar ſchon ein den Ein: 
zelnverfauf aufhebender Beihluß vorliegt, beantragt Berichtleger 
nun auch das I., XT., XII. und XIII. Heft der „Mittheilungen“ 
einzeln nicht mehr bindanzugeben. — Wird genehmiget. 


219. Ausſchußſitzung am 12. Juli 1871. 


Anweſend: Profeſſor Dr. F. Biſchoff als Vorfigender, 
Lieutenant L. Beckh-Widmanſtetter, Schriftführer, Apo— 
theker E. Fürſt, Prof. Dr. Ilwof, Dr. A. Luſchin und 
Schulrath Dr. R. Peinlich. 

1. Nach Verleſung und Fertigung des legten Sitzungspro— 
tofolls, dann 

2. Vortrag der zulegt eingelaufenen Gejchäftsftüde, gibt 

3. der Vereinskaſſier E. Fürſi feinen Kaſſabericht, in wel: 
hem ein reines Aftivvermögen von 2821 fl. 21 Er. nachgewieſen 
erſcheint. — Wird zur Kenntniß genommen. 

4. Schriftführer meldet als neu eintretende Mitglieder an: 
die Landeshauptſtadt Graz, diel. f. Stadt Bruda. d. M. 
und den I. f. Markt Leibnig, dann mehrere Perfönlichkeiten *) 


*) Die Namen derfelben werden im Berichte der nächften Zahresverfammlung 
Aufnahme finden. 
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— Bird unter Genehmigung der Aufnahme zur erfreulichen 
Kenntniß genommen. 

5. Schriftführer theilt mit, daß der „hHriftliche Kunftverein 
der Diözefe Sedau” das hierfeitige Anerbieten zur Einleitung 
literarifhen Verkehrs annahm. — Wird zur Kenntniß genommen. 

6. Schriftführer bringt das Anerbieten des Vereines für 
Geſchichts- und Alterthumsfunde in Hohenzollern, dann ber in 
Wien im dritten Jahre erjcheinenden Zeitfchrift „der Tourift“, 
mit dem Vereine in Schriftentaufch zu treten, zur Eprade. — 
Beide Anerbietungen find genehmigend zu beantworten. 

7. Ueber ben Antrag des Herrn Vorftandes vom Münz- 
und Antifenfabinete am Joanneum, Dr. F. Pichler, wird be- 
ſchloſſen, der anthropologiſchen Gefellihaft in Wien den Schriften: 
tauſch in der Weiſe anzubieten, daß berjelben die „Mittheilun: 
gen“ des Vereines zukommen follen. 

8. Schriftführer legt den vom Herrn E. Damijch eingelau: 
fenen Zettelfatalog zum 3. Bande von Muchar, fanımt der Ho: 
norarnote per 24 fl. 75 fr. vor. — Zur Auszahlung dieſes Be: 
trages wird der Kaflier ermädhtigt. N 

9. Im Verfolge von Poſt 5 des Situngs-Protofolles vom 
13. April d. J., beantragt Schriftführer die Gradt'ſchen archäo— 
logiihen Aufnahmen, nachdem felbe vom Herrn Direktor Schei— 
ger rüdlangten, nun aud dem Herrn Eooperator %. Graus 
in Sedau mit dem Erſuchen der Berichterftattung über jelbe zu 
überweijen. — Wird angenommen. 

10. Schriftführer L. Bedh:-Widmanftetter gibt den 
Bericht über die zweite, am 29. Juni in Gejellichaft der Herren: 
Architekt Friedrich Nitter v. Stahe, Pfarrer Dr. R. Knabl 
und Cooperator Joh. Graus unternommene Tagfahrt nach ber 
Frauenburg, welche die Aufiuhung der Grabjtätte des ſteiriſchen 
Minnefängers Ulrih von Liechtenſtein zum Zwecke hatte, 
und legt das bezügliche Protokoll, wie den’ Koſtenausweis vor. 

Es wurde hiebei vom faif. Nathe Dr. Knabl die römijche 
Inſchrift an dem Grabmale Ulrichs aufgelöst, dann als Er: 
gebniß einer vollitändigen Unterfuhung der Kirche und zumal 
der in ihren Unterbau eingejhadtelten romaniihen Kıypta fi) 
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die Gemwißheit verfchafft, daß die Ruheſtätte Ulrichs jelbft nicht 
mehr gefunden werden dürfte. 

Bei diefer Unterfuhung ftieß man auf eine gemauerte ge: 
mwölbte Gruft der Herren von Stubenberg mit zwei 
Männer: und vier Kinderleihen aus dem jpäten 16. Jahrhun— 
berte. — Der Bericht wird zur Kenntniß genommen und bie 
Koften genehmigt. 

11. Schriftführer berichtet, daß er gelegentlich diefer Reifen 
nad Frauenburg auch nad) dem nahe gelegenen Teuffenbad 
gefonmen fei. Er habe dajelbft die Kirche und den Friedhof in 
Augenfhein genommen und hiebei im Innern der Kirche und an 
den Friedhofmauern circa 12 Grabmäler des altiteiriichen Her: 
rengefchledhtes von Teuffenbach vorgefunden, gleichzeitig aber 
zu feinem großen Leidweſen wahrgenommen, daß zwei der im 
Innern der Kirche als Pflafterjteine verwendeten, dann die in 
der Umfaffungsmauer des Friedhofes befindlichen Grabmale, dem 
Berderben preisgegeben find; unter den letteren befindet ſich das 
jehr intereffante vierfahe Denkmal der Söhne Jakobs von Teuf: 
fenbach. 

Nachdem dieſe Denkmale, abgeſehen von ihrem Werthe für 
die Familiengeſchichte, auch der Kirche zur Zierde gereichen, bean— 
tragt Schriftführer, es ſeien von Seite des Vereines Schritte zu 
thun, welche im Intereſſe der Conſervirung beſagter Denkmale, 
zur Einmauerung derſelben an den inneren Kirchenwänden führen 
können. 

Der Ausſchuß beſchließt, daß diesfalls vorerſt mit dem Pfar: 
rer von Teuffenbach eine Korreſpondenz einzuleiten ift. 

12. Ueber den ſich auf die Ausfhußfigungen vom 27. Jänner 
(Prot. Bot 1) und 6. Februar (Prot. Poſt 6) beziehenden Bor: 
trag des Schriftführers , betreffend die Komplettirung des Dr. 
Knabel'ſchen Aufjages: „Wo stand das Flavium Solvense des C. 
Plinius ?*, erklärt fi der Ausfhuß für diefe Vervollſtändigung 
und bejchließt demgemäß, hinfichtlich des die Kompetenz des Aus: 
ſchuſſes überſchreitenden Koftenpunftes, die Vorlage an die Jah: 
resverjammlung. 

13. Vorfigender Dr. 5. Biſchoff legt den Bericht bes in 
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der Ausfhußfigung vom 25. Mai d. J. Poſt 17, gemählten 
Sonderausichufjes zur Berathung der gräflid Wurmbrand'ſchen 
Anträge, — u. 3. a) das Gutachten der durch die Doctoren Bi- 
Ihoff und Krones reprälentirten Majorität, dann b) die Erflä- 
rung des in der Minorität verbliebenen Dr. Pichler vor und 
beipricht beibe. 

Der Ausihuß erklärt fih für das Gutachten der Majorität, 
dahin gehend, daß beide an fich beadhtenswerthe Anträge bes 
Herrn Grafen Wurmbrand, als undurhführbar und den Zwecken 
bes Vereines zu ferne liegend, abzulehnen feien, und bejchließt 
in dieſem Sinne den Vortrag an die Jahresverfammlung zu 
erftatten. 

14. Vorfigender bringt die Angelegenheit der nächſten fta- 
tutenmäßigen Jahresverfammlung, rüdfichtlih Beitimmung des 
Tages und Aufftellung des Programmes zur Sprade und reiht 
daran eine vertrauliche Beſprechung, welche der Neugeftaltung 
des Ausihufles, in Folge des ftatutenmäßigen Austrittes ber 
Herren Bereinsausihüfle Biſchoff, Fürft, Ilwof und Pein- 
lid galt. 

Es wird beſchloſſen, die Yahresverfammlung am 28. Yuli 
6 Uhr Abends im Lehrfaale I des Joanneums abzuhalten und 
das Programm folgend feftgejegt: 

1. Eröffnung der Verfammlung. 

2. Bericht über die Vereins: Angelegenheiten und die Thä- 
tigfeit des Ausſchuſſes. 

3. Genehmigung der richtiggeftellten Jahresrechnung pro 
1870 und Feititellung des Jahres-Voranſchlages pro 1872. 

4. Anträge des Ausſchuſſes über Vereins » Angelegenheiten, 
welche bezüglich der Beihlußfaffung in die Kompetenz der Jah: 
resverjammlung gehören. 

5. Bericht des Ausschuffes über den vom Herrn Grafen 
Gundader Wurmbrand in der 4. Duartalverfammlung geitell- 
ten Antrages auf Erweiterung der Vereinszwede. 

6. Neubildung des Ausihufes durch Wahl von 5 Aus: 
ſchüſſen und fofort des Vorftandes, Vorftand:Stellvertreters und 
Kaſſiers. 

E 
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7. Wahl zweier Rechnungsrevidenten unb eines Bezirks: 
Korreipondenten. 

8. Alfälige Wünſche und Anträge der Mitglieder, und 

9. eventuell bei Zuläffigfeit der Zeit ein Vortrag. 

15. Schriftführer theilt mit, daß er jämmtliche bisher in 
einzelnen Heften aufbewahrte Erhibit - Protofolle des Vereines, 
von Gründung des Vereines angefangen bis zum Schluffe des 
Sahres 1870, nach Größe des Formates in zwei Bände binden 
fieß und erfuht um Genehmigung der Koften. — Diefelbe wird 
ertheilt. 
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Den Sammlungen des Vereines 


1374. 


1375. 


1376. 


1377. 


1378. 


1379. 


1380, 


1381. 


find feit dem lebten Berichte zugewachſen: 
(und zwar bis Juni 1870.) 
A. Für dad Archiv, 


1769 den 18. Jänner und 8. April. Zwei Kaufbriefe, ei 
Papier ausgeftellt von oh. Ignatz, des h. NR. 
Frey: u. Banier:Herrn zu Egkh und Hungersbadh, Dbrif 
Erbland:Stäbelmeifter in Crain u. d. wm. M., Herr der 
Herrihaft St. Georgen a. d. St. (Gejchenf des Herrn 
Karl Gütl, Kaufmann in St. Georgen, übermittelt durch 
Herrn Anton Meirner.) 
1611 den 16. Juli, Graz. Erzherzog Ferdinand bejtätigt 
den Hafnern der Stadt Fürſtenfeld die von diejen errich— 
tete Handmwerfsordnung. — Drig.:Perg. 1 hang. Siegel. 
1701 den 25. Juni, Wien. Kaijer Xeopold 1. bejtätigt und 
erweitert den Hafnern der Stadt Fürjtenfeld die von diejen 
1611 errichtete und mit der vorcitirten Urkunde fanktio: 
nirte Handwerfsordnung. — Drig.:Perg. Siegel fehlt. 
1713 den 18. März, Wien. Kaifer Karl VI. beftätigt den 
Hafnern zu Fürftenfeld ihre Handwerfs:Drdnung. Drig.: 
Perg. Siegel fehlt. — Letztere drei vordem Eigenthum der 
Handwerks-Genoſſenſchaft. 
1550 den 2. Febr., Preßburg. König Ferdinand I. ertheilt 
dem Peter Badhe (Pagge) das Recht zur Führung eines 
Wappens. — Drig.:Berg. Siegel fehlt. 
1599 den 19. Juni, Judenburg. Balthafar Hainricher, 
Rathsbürger und Handelöherr zu Judenburg (Ahnherr der 
Ipäteren Grafen Hainrichsperg) und feine Ehefrau Anna, 
geborne Brauch, errichten ihren legten Willen. — Papier 
mit einem Pergamentumfchlage, die anhangend gewejenen 
7 Siegel find abgerifjen. 
1626 den 31. Mai, Wien. Kaijer Ferdinand II. ertheilt 
dem Herrmann Hainrider v. u. auf Hainrichsperg das 
Recht, 100 Pfd. Landgüter und Gülten in den inneröfterr. 
Ländern befigen zu dürfen. — Drig.:Perg. and. Siegel. 
1629 den 24. Mai, Wien. Kaijer Ferdinand II. erweitert 
dem Herrmann Hainricher v. u. auf Hainrichberg fein Be: 
figprivilegium bis auf 160 Pfund Herrengüter. Drig.: 
PVerg., Anhang: Siegel. 

E* 
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1385. 


1386. 


1387. 


1388. 
1389. 
1390. 


1391. 
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1672 den 15. Dezember, Wien. Kaiſer Leopold I. ertheilt 
feinem Nathe und Burggrafen zu Judenburg, Johann Frei: 
herrn v. u. auf Hainrichsperg (vorhin Pagge genannt, 
Adoptivjohn und Neffe des obbenannten Herrmann Hain= 
riher) das Prädikat „Wohlgeboren”. — Orig.Pergam. 
Anhang: Siegel. 
1626, 1. März. Karl Reinpredt von Gleinig zu Glein— 
ftetten wechjelt mit dem Freiheren Georg Hainrich v. Diet: 
richftein, Herrn zu Weyer und deſſen Gemalin Sujanna, 
geb. Praunfaldd, zwei benannte bei Judenburg gelegene 
Huben, unter der Zeugenjchaft der Edlen Chrijtoph Friedrich 
Zah zu Lobming und Ainöd und Max v. Gabelfhouen. 
— Orig.Perg. beihädigt, 3 hangende Siegel. (Die Nr. 
1378— 1383 wurden vom Herrn Ef. f. Bezirksrichter Kinsky 
in Fürftenjeld, im Schloſſe Liechtenjtein bei Judenburg ge: 
funden.) 

(Nr. 1375 — 1383 Geſchenk des Herrn Franz Ferf, 
Supplenten an der Realſchule in Fürjtenfeld.) 
1753, 14. Juli, Wien. Kaijerin Maria Therefia bejtätigt 
der Schuſter-Innung in Graz ihre althergebradhten Hand: 
werfsprivilegien. Eine auf 8 geiteinpelten Papierbogen von 
einer Hand des vorig. Jahrhunderts angefertigte einfache Ab- 
ſchrift. (Geſchenk des Herrn Joſef Sing, Kaufmannes in 
Graz.) 
Vier Urbarien des 15. Jahrhunderts, aus der Sölk in 
Oberſteier. 
1469, Freitag nach Hieronymus. Johann Würn, Pfarrer 
zu Laſſing, verkauft dem Heinrich Mülpacher ein Gut in 
Nieder-Oeblarn. — Papier-Abſchrift. 
1535, ddo. Pürg am Georgentag. Vertrag zwiſchen dem 
Pfarrer zu Mitterndorff und dem Geſell-Prieſter zu Pürg. 
Original-Papier, 2 aufgedrüdte Siegel. 
1523, Ein Inventar der Kirche auf der Pürg. — Orig. 
Papier, 1 Siegel. 
1526. Eine Quittung, die Kirche auf der Pürg betref- 
fend. — Orig.Papier, 1 Siegel. 
1648, 14. Juli, Vidimirte Abſchrift von dem Tejtamente 
des Michael Strafjer, Pfarrers auf der Pürg. — Papier. 
1731, Stainz... . Lehens-Revers des Mathias Petaz, 
Dr. der Theologie, als neuernannter Pfarrer zu Stainz. 
(Nr. 1385—1391 Geſchenk des hochw. Herrn Pfarrpro- 
vijors in der Großſölk, Martin Reinprecht, übergeben durch 
Herrn Gymnafial:Direktor Dr. Peinlich.) 


1392. 


1393. 


1394. 


1395. 


1396. 


1397. 


1398. 


1399. 


1400. 
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1813, 29. März, Graz. Schreiben der Curatoren des 
Joanneums an den ſtändiſchen Rechnungsrath Ignaz Waitl, 
dem Vereine zur Herausgabe des „ſteieriſchen Aufmerkja- 
men“ als mitwirfendes Mitalied beizutreten. 

10 Stüd Regeſten von im Pfarrarchive zu Judenburg be— 
findlihen Driginal-Urkunden aus der Zeit von 1444— 
1651, verfaßt nach den vom Herrn Benefiziaten Vincenz 
Hablesreiter in Judenburg zur Einficht eingefendeten Dri- 
ginalien. 

Eine Handwerksordnung der Wagner-Innung zu Graz ddo. 
Graz 28. Juni 1654, im Jahre 1666 in einer Pergament: 
abſchrift der Wagner-Innung zu St. Georgen a. d. Stiefing 
ausgefolgt ; — eine Wagner:Gejellenordnung ddo. St. Geor: 
gen a. d. ©t., 2. Juni 1763; — dann vier Privilegien, 
welche von den Kailern Leopold I. 1674, Joſef I. 1707, 
Karl VI. 1718, und der Kaijerin Maria Therefia 1751 
der Wagner-Innung zu St. Georgen a. d. Stiefing ertheilt 
wurden. (Nr. 1393 und 1394 Geſchenk des hochw. Herrn 
Anton Meirner, Cooperators zu St. Georgen a. d. Stiefing.) 
1810, 12. Dezember, Neumeinsberg. Recognition der Ge- 
meinden des Bezirkes Neumeinsberg über das erjte und 
zweite Zwangsdarlehen vom Jahre 1809, pr. 14925 fl. 
Original. 

1795, 31. Dezember, Pfarrsdorf. Vergleihsurfunde zwi- 
Ihen den Unterthanen des gräflih Burgftal’ihen Frei: 
bofes und zweier herrichaftlihd Halbenrain’scher Untertha— 
nen in Pfarrsdorf, in Betreff der Gemeindemweide. Abjchrift. 
1794, 10. Dezember, Graz. Kaif. Lehenbrief über die Gült 
Spangenjtein, an Weikhard Konrad Grafen v. Traut: 
mansdorf. 

1816, 10. April, Graz. Kaiſ. Lehenbrief über die zur Gült 
Spangenitein gehörigen E. £. Zehenftüde, an Zeno Grafen 
v. Saurau; Original ſammt der anliegenden Original-Ver— 
faufslicenz ddo. Graz 14. Oftober 1818. (Nr. 1395 — 
1398 Geſchenk des Herrn Bezirkskorrefpondenten Karl Ritter 
v. Pihl-Gamfenfels in Radkersburg.) 

1826, 7. September, Wien. Kaiſer Franz I. von Defter: 
reich erhebt den k. k. Artillerieoberften Joſef Heinrich Waſſer— 
fall für geleiftete 52jährige Militärdienite in den Adeljtand 
mit dem Prädikate „Eoler v. Rheinbraujen”. — Bidimirte 
Abjihrift mit gemaltem Wappen, in Buchform gebunden. 
1826, 28. November, Wien. Der Rektor und afademijche 
Senat der Univerfität zu Wien ertheilt dem Anton von 


1401. 


1402. 


1403, 
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Waſſerfall den Doctorgrad der Rechte. Drigin. Pergament 
mit anhangendem Siegel. (Anton v. Waſſerfall war der Sohn 
des vorgenannten Oberjten Joſef Heinrih, er ftarb zu 
Graz am 20. März 1871 im Alter von, 68 Jahren als 
Advofat und fteierm. Zandtags:Abgeordneter.) 

(Nr. 1399— 1400 Geſchenk der Dr. v. Waflerfal’: 
jhen Erben durch Herrn Kreiskommiſſär Ignaz Haan.) 
1559, 31. Juli, Wien. König Ferdinand I. gejtattet dem 
Rathe und der Bürgerfhaft der Stadt Judenburg auf 
ihrer Alpe am Fegberg (im Seethal) ein Eiſenbergwerk 
(jegt die „Schmelz“ genannt), dann ein Blähhaus und 
einen Hammer zu errichten, doc unter Beſchränkungen im 
Waarenbetriebe, welde den Ertrag der kaiſ. Gewerkſchaften 
im Sinner: und Vordernberg nicht beinträcdhtigen follten. 
— Einfache Rapier-Abihrift. Das Driginal im Befige der 
gegenwärtigen Eigenthümerin, Frau Johanna Forcher bei 
Knittelfeld. 

1580, 25. Oktober, Judenburg. Bürgermeifter, Richter 
und Rath der Stadt Judenburg ertheilen ihren Raths- 
freunde Georg Salzmann, Hammermeifter im Murboden 
und Pölsthal, das Recht, in einem näher bezeichneten 
Theile der ſtädtiſchen Waldungen Holz abzuftoden und Kohl: 
barren zu errichten. — Einfahe Papier-Abſchrift. 

Regeiten der im Archive der Abtei Admont befindlichen 
Urkunden über Abmontbühel (11), St. Anna in Lavant— 
egg (11) und St. Johann in der Preſſen (7 Stüd). 

(Nr. 1401-1403 Geſchenke des Herrn Ignaz Karl 
Schlagg, k. k. Bezirksrichter und Vereins-Bezirkskorreſpon— 
denten zu Obdach.) 


B. Für die Bibliothek. 


a) Bücher. 
1. Durch Schenkung, 


3162. BedH:Widmanftetter2., Ef. Lieut. und Vereins: Schriftführer, 


3163. 


3164. 


„Graz und feine neuen Gafjenbenennungen“, Graz 1869. — 
Separatdrud aus dem Bolfsblatte. 

— — „Eine Leidensgeſchichte.“ Vortrag, gehalten in der 
Jahresverſammlung des hiſt. Vereines am 30. Yuli 1870. 
— — „Eine inneröjterr. Hofiduldenverhandlung aus dem 
16. Jahrhundert.” Separatabdrud aus dem 18. Hefte der 
Bereins-Mittheilungen. (Nr. 316%—3164 vom Berfaffer.) 


3165. 


3166. 
3167. 


3168. 


3169. 


3170. 
3171. 


3172. 


3173. 


3174. 


3175. 


3176. 


3177. 


3178. 
3179. 


3180. 


3181. 
3182. 


N EERTE = 


Gzerwenka, Bernhard, evangel, Pfarrer in der Ramfau, 
Geſchichte der evangeliihen Kirhe in Böhmen. 1870. 

— — Perſekutionsbüchlein. 1869. 

— — Die Ramſau. Separatabdrud aus dem Jahrbuche 
des öfterr. Alpenvereines v. J. 1870. (Nr. 3165— 3167 
vom Herrn Verfafler.) 

Krones, Dr. Franz, E. k. Profeffor. Ungarn unter Maria 
Therefia und Joſef II. 1740—1790. 

— — Zur Geſchichte Ungarn’s im Zeitalter Franz Ra— 
föczis II. Eine hiftor. Studie, IT. Abth. (Nr. 3168—3169 
vom Herrn Verfafler.) 

Manzano, F. Conte, Annali del Friuli. Udine, 1858 — 
1868. VI vol. (Bom Herrn Berfafler.) 

Ring, Marimilian Freiherr v., Tombes celtiques de 
l’Alsace. Strassbourg, 1870, Bd. IV. (Bom Herrn 2er: 
faſſer, ehem. erjtem Sefretär der societe pour la conser- 
vation des monuments historiques d’Alsace in Straßburg.) 
Schroll, Beda, Kapitular und Ardhivar des Benediltiner- 
ftiftes St. Paul. Urkunden-Regeften des Auguftiner Chor: 
m Eberndorf im Jaunthale. (Vom Herrn Ver- 
afler.) 

Jahresbericht des k. k. Minifteriums für Kultus und Uns 
terricht für 1870. 

Bevölferung und Viehftand von Steiermark. Nach der Zähs 
lung vom 31. Dezember 1869. Herausgegeben von der k.k. 
ftatiftiihen Gentral-Kommiflion in Wien. (Nr. 3173 und 
—3174 von ber f. k. Statthalterei in Graz.) 

Geiftliher Perſonalſtand des Bisthumes Sedau in Steier: 
mark im J. 1871. (Vom fürſtbiſchöfl. Sedauer Drdinariate 
in Graz.) 

PVerjonalftand des Bisthumes Lavant in Steiermark für 
1871. (Vom fürftbiih. Lavanter Ordinariate in Marburg.) 
Guide pratique auxeaux Gazeuses de Rohitsch-Sauer- 
brunn. 

Klein, Hermann 3., Das Gewitter. 

Politiſche Flugblätter III. Deutihlands Ringen um Staat 
und Verfaſſung. 

Disciplinar-Vorſchriften für die landſchaftl. Bürgerſchulen. 
(Nr. 3177— 3180 nebſt andern Heinen Schriften von der 
Aktiengefelihaft für Drudinduftrie „Leykam“ in Graz.) 
Homeyer, 6. ©. Dr., Die Haus: und Hofmarfen. 
Scriptores rerum Lusaticarum, ®b. IV. 


3183. 


3184. 
3185. 


3186. 


3187. 
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Haidinger, Wilhelm Ritter v. Das k. k. montaniftifde Mu: 
jeum in Wien. 1869. (Nr. 3181-- 3183, vom Herrn Dr. 
Georg Göth, jubil. Studiendireftor.) 

Ein Gebetbuch, betitelt: Geijtliher Schild. Mainz 1647. 
General-Inſtruktion, wie alle und jede, ſowohl geilt: als 
meltlihe Jurisdicenten, Gültensbefiger, Landgerichts: und 
Burgfrieds - VBerwälter, Städt:, Märkt- und Dorfrichter, 
Amtleute und Unterthanen in diefem Herzogthum ſich jo: 
wohl bei denen General- und PBartifular-Bifitationen, als 
auh Schub und Verforgung deren Armen... zu verhalten 
haben. Gräz, Widinanftetten, 1750. (Nr. 3184—3185, 
von Herrn Anton Meirner, Kaplan, Mitglied und Bezirks: 
forrejpondent d. hift. Ver. f. Steiermark, zu St. Georgen 
a. d. Gtiefing.) 

„Der Pilger“. Jluftrirter Kalender für das katholiſche Volk. 
Sahrg. 1871. (Bon Herrn Dr. Franz Iſidor Proſchko, k.k. 
Polizei⸗Oberkommiſſär in Wien.) 

E. R. Unger’s Bearbeitung der Thomas:Sage nad) Tho— 
mas Bedet, Erzbifhof von Canterbury, und 3 Eleinere 
Schriften numismatifhen Inhalts. (Won der k. normwegi: 
ſchen Univerfität Chriftiania.) 


2. Durch Scriftentaufh mit fahverwandten Geſellſchaften und Bercinen. 


3188. 
3189. 
3190. 
3191. 
3192. 


3193. 


3194, 


3195. 


Jaarboek van de koninklijke Akademie van weten- 
schappen te Amsterdam, 1867. 

Verslagen en Mededeelingen afdeeling Letterkunde 
deel XI. 

Ekker, A. H. A., Exeunte Octobri. Ad filiolum. (Wr. 
3188— 3190 von der Afademie.) 

31. Bericht über den Stand und das Wirken bes hiftori: 
ſchen Vereines in Bamberg im %. 1868. (Vom Vereine.) 
Beiträge zur vaterländiichen Gejchichte, Bd. IX. (Von der 
biftoriihen und antiquariiden Geſellſchaft in Baſel.) 
Monatsberichte der fönigl. preußifchen Afademie der Willen: 
Ihaften zu Berlin, vom April — Dezember 1870 und vom 
Zänner — April 1871. 

Philologiſche und Hiftoriihe Abhandlungen derjelben Aka: 
demie aus dem J. 1869. 

Verzeihniß der in den Schriften der fönigl. preußifchen 
Akademie der Wiffenihaften von 1710 bis 1870 erſchie— 
nenen Abhandlungen. (Nr. 3193—3195 von der Afademie.) 


3196. 
3197. 


3198. 


3199. 
3200. 


3201. 


3202. 


3203. 
3204. 
3205. 
3206. 
3207. 
3208. 
3209. 
3210. 
3211. 


3212. 


3213. 


3214. 
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Jahrbücher des Vereines von AltertHumsfreunden im Rhein: 
lande zu Bonn, Heft 49. (Vom Vereine.) 

Zeitfchrift für die Gefhichte und Alterthumskunde Erm— 
lands, Bd. IV., Heft 1—2. 

Monumenta historiae Warmiensis, III. Abth. Bd. IV. 
Lief. 11, 12. (Nr. 3197—3198 vom hiſtor. Vereine für 
Ermland in Braunsberg.) 

Zeitfchrift des Vereines für Geſchichte und Altertum Schle: 
fiens, Band X, Heft 1. 

Codex diplomaticus Silesiae, Bd. 9. (Nr. 3199—3200 
vom Vereine in Breslau.) 

Bulletins de l’academie royale des sciences, des lettres 
et des beaux arts de Belgique ä Bruxelles 38. a. 2. 
ser. t. 27. 28. et annuaire 1870. (Bon der Afabemie.) 
Mittheilungen des königl. ſächſiſchen Vereines für Erfor- 
Ihung und Erhaltung vaterländifher Geſchichts- und Kunft: 
denfmale in Dresden, Heft 20. (Vom Bereine.) 
Mittheilungen, Heft 7. für d. J. 1868. (Vom Freiberger 
AltertHumsverein.) 

Mittheilungen zur vaterländifhen Geſchichte. N. 3. Heft 2. 
(Bom hiſtoriſchen Verein in St. Gallen in der Schweiz.) 
Jahrbuch ‚des Hiftorifchen Vereines des Kanton Glarus, 
Heft 7. (1871.) (Vom Bereine.) 

Neues Laufigifches Magazin, Bd. 47, Heft 2. (Von der 
Oberlaufigiichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Görlig.) 
Jahresbericht des k. k. erften Staatsgymnafiums in Graz 
für 1870. (Bon der Direktion.) 

1. Zahresbericht (für 1870) des k. k. 2. Staatsgymnaſiums 
in Graz. (Von der Direktion.) 

Situngsberichte des Vereines der Nerzte in Steiermarf. 
7. Bereinsjahr 1869— 1870. (Vom Vereine.) 

Dritter Jahresbericht (für 1870) des akademiſchen Leſe— 
vereines in Graz. (Vom Bereine.) 

Perfonalftand und Programm für das Sommer:Semefter 
1871 an der Karl-Franzens:Univerfität in Graz. 

Bericht der Grazer Handels: und Gewerbefammer an das 
hohe k. k. Handels-Minifterium über den Handel, die In— 
duftrie und die Verfehrsverhältniffe des Kammerbezirkes 
in den Jahren 1866—68. (Von derjelben.) 

Programm der Borlefungen für 1870/71. (Bon ber te: 
niihen Hochſchule am Joanneum in Graz.) 

5. Jahresbericht für 1869/70 der landſchaftl. techniſchen 
Hochſchule am Joanneum in Graz. (Bon der Direktion.) 


3215. 
3216. 


3217. 
3218. 


3219. 
3220. 
3221. 


3222. 


3223. 
3224. 
3225. 
3226. 


3227. 


3228. 


3229. 


3230. 


3231. 


3232. 
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Beitichrift des Vereines für Hamburgifche Geſchichte. N. F. 
III. 2. (Vom Vereine.) 

Zeitſchrift des hiſt. Vereines für Niederſachſen in Hannover 
für 1869, und 32. Nachricht über den hiſtoriſchen Verein. 
(Bon demſelben.) 

Bidrag till kaennedom af Finlands natur och folk 15, 16. 
Oefversigt af F. Vet. societetens förhandlingar XII. 
(1869— 1870.) (Nr. 3217—3218 von der Finländifchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Helfingfors.) 
Yahresbericht des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde, 
1868 /9. 

Arhiv des Vereins für fiebenbürg. Landeskunde, III. Heft 
1869 und I. Heft 1870. 

Trauſch Joſef, Schriftfteller-Leriton oder biographiſch-lite— 
rariſche Denkblätter der Siebenbürger Deutſchen. (Nr. 3219 
— 3221 vom Vereine für ſiebenbürgiſche Landeskunde in 
Hermannftadt.) 

Mittheilungen und 40. Jahresbericht für 1870. (Vom 
Ai a altertbHumsforfchenden Berein zu Hohen: 
euben.) 

Zeitfchrift des Vereins für thitringifche Geſchichte und Al- 
terthumskunde in Jena. VII. 4 und VIII. 1. (Vom Bereine.) 
Zeitihrift des Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg, 
Heft 15 für 1870. (Vom Ferdinandeum in Innsbrud.) 
Aarboger for nordisk oldkyndighed oghistorie, 1869 
II. IV., 1870 I. 

Mémoires de la société royale des antiquaires du Nord, 
nouvelle s. 1869 & tillaeg til aarboger aargang 1869. 
(Nr. 3225— 3226 von der fönigl. Geſellſchaft der Alter: 
thumsforſcher in Kopenhagen.) 

Jahresbericht des Ef. k. Obergymnafiums zu Laibad für 
1870. (Bon der Direktion.) 

Verhandlungen des hiftorischen Vereines für Nieberbaiern 
in Landshut. Bd. XIII. (Vom Vereine.) 

Zeitfehrift der deutſchen morgenländifhen Gejelihaft in 
Leipzig. Bd. XXIV. 1-4. (Bon der Gejellihaft.) 
Berichte der philologiſch-hiſtoriſchen Klaſſe, 1868 II. III., 
1869 1.—III. 

Voigt, Denfwürdigfeiten des Minoriten Yordanus von 
Giano, 1207—1238. 

Conrad Bursian, Erophile, vulgaergriechische Tragödie 
von Georgios Chortatzes aus Kreta. (Nr. 3230 — 3232 


3233. 
3234. 
3235. 


3236. 


3237. 
3238. 


3239. 
3240. 


3241. 


3242. 
3243, 
3244. 
3245. 


3246. 


3247. 


3248. 


3249. 


3250, 
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von ber königl. ſächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
in Leipzig.) 
Mittheilungen des Geſchichts- und Alterthumsvereines zu 
Leisnig im Königreihe Sachſen. II. Heft. (Vom Vereine.) 
Vierter Jahresbericht des Realgymnafiums in Leoben für 
1870. (Bon der Direftion.) 

De vrije Vries XII. nieuwe reeks VI. deel, 2. stuk. 
(Bon der friefiihen Geſellſchaft für Geſchichte, Alterthum 
und Spradenfunde zu Zeeumarden.) 

Beiträge zur Landeskunde von Defterreih ob der Enns. 
Lieferung 24. (Vom Mufeum Francisco-Carolinum in 
Linz.) 

Bericht des Vereines für Lübeckiſche Geſchichte über feine 
Thätigfeit im Jahre 1867 und 1868. 

Klug K., die Unterbrüdung der Herrnhuter in Lübeck. 
(Nr. 3237 —3238 vom Vereine in Lübeck.) 

Bulletin de l’institut archeologique a Liege X. 1, 2. 
Catalogue descriptif du musée provincial de Liege. 
(Nr. 3239— 3240 vom archäologiſchen Inſtitute in Lüttich.) 
Publications de la soci&t& ponr la recherche et la con- 
servation des monuments historiques dans la grand- 
duch® de Luxembourg, XXV. (Bom Snititut.) 

Der Gefhichtsfreund. Band XXV. (Vom hiſtoriſchen Ver: 
eine der fünf Orte in Luzern. 

Programm des k. k. Gymnafiums zu Marburg für 1870. 
(Von der Direktion.) 

Sitzungsberichte der kurländiſchen Geſellſchaft für Literatur 
und Kunft zu Mitau, a. d. J. 1869. (Won der Geſellſchaft.) 
Memoires et publications de la societ& des sciences, 
des arts et des lettres du Hainaut, III. ser. tom. IV. 
(Bon der Gejellihaft in Mons.) 


Oberbairifches Archiv für vaterländifche Gefchichte, Bd. 28, 
9. 2, und Bd. 29. 

30. und 31. Jahresbericht für 1867 und 1868. 
Sammlungen des Hiftorifhen Vereines, Abth. 1, 9. 2. 
(Nr. 3246— 3248 vom hiftorifhen Verein von und für 
Oberbaiern in München.) 

Sitzungsberichte 1870, I. Heft, II.—IV. (Bon der königl. 
bairiihen Akademie der Wiffenihaften zu München.) 
Literariſcher Handmweifer, zunächſt für das Fathol. Deutfch- 
land, Nr. 90—102. (Bon den Herausgebern Dr. Franz 
Hülsfamp und Dr. Hermann Rump in Münfter.) 


3251. 


3252. 
3253. 
3254. 


3255. 


3256. 
3257. 
3258, 


3259. 
3260. 
3261. 


3262. 


3263. 


3264. 


3265. 


3266. 


3267. 


3268. 


3269, 


— LXXVI — 


The first annual report of the American museum of 
natural history. New-York 1870, January, 2 Eremplare. 
(Bom Mufeum.) 

L’investigatenr Journal de l’institut historique à Paris. 
Nr. 424 & 425. (Vom Inſtitute.) 

Rapport sur l’activit& de la commission imperiale ar- 
cheologique à St. Petersbourg 1868. (Vom Inſtitute.) 
Eriter Jahresbericht des fteierm. landſch. Real-Untergym— 
nafiums zu Bettau. (Veröffentlicht am Schluffe des Schul: 
jahres 1870 von der Direktion.) 

Sahresbericht für 1870--71 der Leje: und Nebehalle der 
beutjhen Studenten in Prag. (Bon derfelben.) 
Sitzungsberichte 1869. 1, 2. 

Abhandlungen 6. F. 3. 8. 

Repertorium ſämmtlicher Schriften der Geſellſchaft v. J. 
1769 bis 1868. (Nr. 3256—3258 von ber königl. böh— 
milden Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Prag.) 
Verhandlungen des hift. Vereines für Oberpfalz und Re- 
gensburg zu Regensburg. B. XXVII. (Vom Vereine.) 
Beiträge zur Kunde Ejt:, Liv: urd Kurlands I. 3. (Von 
der eitländifchen (iterarifchen Geſellſchaft in Reval.) 
Sahresbericht des ftädtifhen Mufeums Carolino - Augı- 
steum in Salzburg für das Jahr 1870. (Vom Mufeum.) 
Jahrbücher und Jahresbericht, Jahrg. 35. (Bom Vereine 
für mecklenburgiſche Geſchichte und Altertyumsfunde in 
Schwerin.) 

Baltiihe Studien. Jahrg. XXIII. (Won der Geſellſchaft 
für Pommer'ſche Geſchichte und Alterthumskunde in Stettin.) 
Bulletin de la société pour la conservation des mo- 
numents historiques d’Alsace à Strassbourg. II. s. VII. 2. 
(Von der Geſellſchaft.) 

MWürttembergifhe Jahrbücher für Statiftif und Landeskunde 
für 1868 und 1869. (Vom fönigl. ftariftiich-topographi: 
Ihen Bureau in Stuttgart.) 

Bulletin de la sociéêtè scientifique et lit&raire du Lim- 
bourg. t. XXI. (Bon ber Gejellihaft in Tongern.) 


Wilmowskhy von, die römifhen Mofelvillen zwijchen Trier 
und Nennig. 

Die Nenniger Inſchriften. Ein Vortrag, gehalten zu Trier 
am 21. Mai 1871 vom ahres-Präfidenten. (Nr. 3267 
und 3268 von der Geſellſchaft in Trier.) 

Kroniek, Jaargang 25. 
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3270. Davies C. M., Memorials and times 1870. (Nr. 3269 
und 3270 von der hiſtoriſchen Gejellihaft in Utrecht.) 

3271. Atti del r. istituto Veneto di scienze, lettere et arti 
t. XV. s. 3. d. 3. — 9. 10. XVI. 1.—4 (Vom In: 
ftitute.) 

3272. Monthly report of the deputy special commissioner of 
the revenue in charge of the Bureau of statistics, 
treasury department 7 Hefte. 

3273. Annual report of the board of regents of the Smith- 
sonian institution for 1868. 

3274. James G. Swan, the Indians of Cape Flattery. 

3275. Charles Pickering, the gliddon mummy-case in the 
museum of the Smithsonian institution. (Nr. 3272— 
3275 von der Smithjon’schen Stiftung in Wafhington.) 

3276. Situngsberidhte der kaiſ. Akademie der Wifjenfchaften in 
Wien. LXI, 2 u.3; LXII, 1—4 ; LXTII—LXV; LXVI, 1. 

3277. Denkſchriften, XVI., XVII. und XIX. 

3278. Fontes rerum austriacarum, II. Abth. XXX, 2; XXXIIL, 2. 

3279. Arhiv für Kunde öjterr. Geſchichtsquellen, XLI, XLII, 
XLIII 1, XLIV. (Nr. 3276—3279 von der faij. Akade— 
mie der Wiſſenſchaften in Wien.) 

3280. Mittheilungen ber k. k. Central-Kommiſſion zur Erforſchung 
und Erhaltung der Baudenkmale. Jahrg. AV. 7— 12, 
XVI. 1—6. (Bon der Kommiſſion.) 

3281. Mittheilungen aus dem Gebiete der Statiftit XVII. 2, 3, 
5, 6. XVII. 1,2. (Bon der Direktion.) 

3282. Jahrbuch des öfterreihiichen Alpenvereines in Wien. Bd. VI. 
(Bom Vereine.) 

3283. Mittheilungen der antiquariihen Gejellihaft in Zürich. 
Bd. XVI. Abth. II. Heft 4. (Bon der Gejellichait.) 


3. Durch Antauj. 


3284. Korreipondenzblatt des Gejammtvereines der deutichen Ge: 
ſchichts- und AltertHumsvereine in Altenburg. Nr. 1 4 
des 19. Yahrganges (1870). 

3285. Jabornegg von Altenfels, die römiſchen Alterthümer in 
Kärnten. Klagenfurt, 1870. 


b) Handſchriften. 


464. Ein Pad alter Akten. (Gejhenf des Herrn Kaufmanns 
Gütl.) 


465. 


466. 


467. 


468. 


469. 


470. 


471. 
472. 


473. 


474. 


475. 


476. 


477. 
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Ueberſicht über die f. k. Achswälder, wie ſelbe im Jahre 
1793 beftanden find, was bis incl. 1819 abgetrieben wurbe 
und wie ſolche vermalen beftehen. (Geſchenk des Herrn Anton 
Meirner.) 

Neun Zehendregifter aus Steiermark aus den Jahren 1788 
—1793, 1826, 28, 30, 33, 36, 37, 38, und 1847. (Ge: 
Ihenf des Vorigen.) 

Neue Bergkwergs Ordnung der Bambergischen Herr- 
schafften in Khärndten, Anno 1550 aufgericht. — Bei 
80 Papierblätter in einem Lederumſchlage, fl. 4., aus dem 


Schloſſe Welsdorf bei Fürftenfeld. (Geſchenk des Herrn Franz 


Ferf in Fürftenfeld.) 

Wörterbuh der fteieriihen Volksſprache, die Buchſtaben 
A— F. (Geſchenk des Verfaſſers Herren Anton Meirner.) 
Entwurf einer allgemeinen Waldordnung für Steyermarckt 
und Karuten, ddo. Brud a. d. M. den 4. März 1813. 
Bom k. k. prov. Kreis-Forſtkommiſſär Franz von Stettner. 
Kaufrehtbuch des Wechsler'ſchen Freihofes zu Radkersburg 
vom %. 1670, in welchem aud andere Urkunden, Inven— 
tare, Heiratsbriefe, Schuldurfunden im Auszuge verbucht 
erſcheinen. — Pergamentband. 

Urbar des Wechsler’ihen Freihofes zu Radkersburg, aus 
dem 3. 1671. — Pergamentband. 

Subrepartitions: und Bergredhts-Tabelle über das Amt 
Näglsdorf der fteierm. ftänd. Buchhaltung, ddo. Graz 5. Au: 
guit 1837. — Driginal. 

Auszug aus der Bergrechts-Tabelle der Herrihaft Münz- 
graben über das Bergamt Näglsdorf, ausgefertigt von der 
ft. ft. Buchhaltung ddo. Graz 19. Auguft 1837. — Original. 
Rektififations:Urbar der Gült Spangftein, ddo. 10. Juni 
1756. — Bidim. Abſchrift. 

Auszug aus dem Subrepartitions:UIrbar ddo. 19. November 
1757 des zur Herrichaft Münzgraben gehörigen Zins: und 
Berganıtes Nögelsdorf, ddo. Herrihaft Münzgraben den 11. 
Mai 1835. — Original. - (Nr. 470—475 Geſchenke des 
Herrn Bezirksforreipondenten Karl Ritter v. Pichl-Gamſen— 
feld in Stelermarf.) 

Sammlung fteierijcher Volkslieder, übergeben vom Herrn 
Kaplan Anton Meirner (unter Wahrung feines Eigen: 
thumsredhtes.) 

Die Denkmäler der Pfarrkirchen St. Georgen in ®. B., 
Gamlig, Ehrenhaufen, St. Veit am Vogau und des Schlofjes 


478. 


479. 


480. 
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Straß, von Ferd. Ad. Dietl. — Handſchrift mit 3 Tafeln 
Zeihhnungen. 

Sammlung von Aufihriften an jteierm. Schlöffern mit der 
Jahre ihrer Erbauung (die Schlöffer Hohenbrud, Johnsdorf 
und Wagna), von F. W. Find. (Nr. 477—478 Geſchenke 
= Herrn Gonjervators und Poſtdirektors J. Scheiger in 

raz.) 

Eine Sammlung von 149 oberſteieriſchen Volksliedern. 
Beſchreibung der Seethaleralpen, mit vorzüglicher Berüd- 
ſichtigung der im Gerichtsbezirke Obdach gelegenen Theile, 
als Grundlage für eine Monographie der geſammten See— 
thalalpen, von Ignaz Karl Schlagg, k. k. Bezirksrichter in 
Obdach. (Geſchenke des Herrn Ignaz Karl Schlagg, k. k. 
Bezirksrichter und Vereins-Bezirkskorreſpondenten in Obdach.) 


C. Für die Kunft: und Alterthums⸗Sammlung. 


1054. Columna Trajana exhibens historiam utriusque belli 


Dacicia Trajano Caesare Augusto gesti ab Andrea 
Morellio adcurate delineata & in aere incisa, nova 
descriptione & observationibus inlustrata, cura et stu- 
dio Antonii Francisci Gori Florentinae Academiae Pro- 
fessoris. Amsterdami 1752. Fol. (Gejchenf bes Herrn 


Hofrichter.) 


1055. Zwei Zunftbecher der Schneiderinnung zu St. Georgen 


a. d. Stiefing. (Abgelauft dem Eigentümer Herrn Anton 
Zuttenberger, Gajtwirth dajelbit.) 


1056. 1 Hufeiſen und 1 römiſcher Winfelziegel. 
1057. Tableau der Kammer, welche Karl X. und die ganze äl- 


tere Linie der franzöfiihen Bourbons des Thrones verlu: 
ftig erflärt hat. — Boden: und Hauungsplanfarte ber 
zur hochfürſtlich Schwarzenberg’ihden Domäne Wittingau 
gehörigen Waldungen des Geper: und Schloßreviers, mit 
Bezeihnung der vom böhmischen Forftvereine im J. 1863 
unternommenen Ercurfion. — Situationsfarte jämmtlicher 
im Bezirke des k. k. Forftreviers Fujchljee liegenden Ka— 
meralwaldungen und Ortſchaften. — Karte vom Henn» 
dorfer Forft und Thalgauberg. — Vier Profpekte von der 
Klaufen im Ranzenbach. (Nr. 1056—1057 Geſchenke des 
Herrn Anton Meirner, Kaplan, Bezirksforrejpondent und 
Mitglied d. h. ®. für Steiermark in St. Georgen a. d. 


Etiefing.) 


1058. 


1059. 


1075. 


Abbildung und Beihreibung eines im Stifte Abmont auf: 
gefundenen Grabjteines mit der Jahreszahl 1605. (Ge: 
ſchenk des Herrn Florian Kinnaft, Stiftsjefretär in Admont.) 
Eine zu Weiz, dann 18 auf dem Xeibnigerfelde von den 
Grabhügeln zwiſchen Wagna und der Landſchabrücke aus: 
gegrabene fupferne Römermünzen. (Geſchenk des Herrn 
Anton Meirner.) 


. Federzeihnung des Donion : Waflerfalles im Trögelthale 


zu Niederalpel (Oberfteier), eingejendet dem Joanneum 
vom Verweſer in Niederalpel, J. Yoybel im Jahre 1813. 


. Fotografiiche Abbildung eines in Ob-Mured im Jahre 1869 


aufgefundenen Römerjteines. — (Gejchenf des Herrn Con: 
jervators für Steiermark, J. Scheiger.) 


. 31 verfchiedene Bilder in Delmalerei oder Kupferftich, auch 


in Seiden: und Golpjtiderei, eines davon Holzichnigarbeit, 
ſämmtlich von Fürjtenfeld. 


. Ein franzöfifches Gebetbuh aus dem %. 1762, gedrudt 


bei Trattner in Wien. 


. Ein Hoffalender vom Jahre 1811. 
. Drei Stüd Nikolai:Gebäde aus Kaltenbrunn im Eijen: 


burger Komitat. j 


. 15 Stüd Nikolai: und Weihnahts:Gebädsgattungen aus 


Fürftenfelbd. 


. Ein Geburtstagsgebäd, dieſes jo wie die vorgenannten 


find Freihandarbeit der Fröhlih’ihen Bäderei in Für 
ſtenfeld. 


. Ein gefäßartiger Eiſenknauf aus dem vormals Fichtel'⸗ 


ſchen Brauhauſe zu Fürſtenfeld. 


. Ein Thürſchloß von eben daher. 

. Ein Spinnrad (Garnhaspel), von eben daher. 

. Ein Eifenfhüfjfelden aus Kaltenbrunn. 

. Ein Kruzifir in Holzichnigarbeit mit Reliquien, die daran 


befindliche Jahrzahl 1689 wurde erjt jpäter angebradt. 


. 10 jogenannte türkiſche Hufeifen, gefunden in Fürftenfeld 


und Umgebung. 


. ge ein Nagel, Klinge, Sporen, Hufeifen und Ofenkachel— 


ftüd mit Pflanzenornament, gefunden 1869 anläßlich eines 
Stanalbaues vor dem Haufe des Zirkelſchmiedes Greinig in 
Fürftenfeld. 

Ein Medaillon aus einer thonartigen Mafje. Die Bauern 
in Altenmarkt follen ſolche nad) der Schladht bei Muggers: 
dorf (St. Gotthard) als Schugmittel gegen die Türken 
auf der nadten Bruſt getragen haben. 
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Ein Dfenwagen zum Hin: und Herſchieben der größern 
Siedhafen, angeblich aus dem Ende des 18. Jahrhunderts. 


. Der angeblide Trinkbecher des legten Priors der Augus 


ftiner Bettelmönde in Füritenfeld. 


. Ein Beer mit Henkel aus Milchglas aus dem Ende des 


18. Jahrhunderts. 


. Ein neues Trinkfgefäß aus Steingut. 
. Ein Krug aus der Zeit der Franzojenkfriege in Steiermarf. 
. Ein jhwarzer Thonfrug mit Verzierungen und der Jahr— 


zahl 1720 aus Uebersbad bei Fürjtenfeld. 


. Ein Thonjchüfjelden mit Grundrelief „Roſenburg“. 
. Ein Knopf aus der Zeit der franzöliichen Republik. 
. Ein „Giraffen”:Kamm aus dem 3. Jahrzehent des lau: 


fenden Jahrhunderts. 


. Ein jhwarzes Seidentuh aus Stalien. 

. Eine dreifhneidige Degenklinge aus Altenmarft. 

. Ein Bajonnet, gefunden auf der Türkenſchanze bei Fürftenfeld. 
. Eine Schwertklinge aus Schloß Welsdorf bei Fürjtenfeld. 
. Ein Bajonnetjtüd, gefunden in Fürjtenfeld bei einem Ka— 


nalbaue. 


. Eine hölzerne Pulverfapfel aus Fürjtenfeld. 
. Ein Säulenfapitäl reihen römischen Styls aus dem 16. 


Sahrhundert, gelegentlich eines Umbaues aus Bautheilen 
des Gaſthauſes „zur Sonne” in Fürjtenfeld ausgejchieden. 


. Eine romanijhe Säulenbafis aus dem zweiten Hofe des 


Puſchnigg'ſchen Haujes am Hauptplag in Fürſtenfeld. 


. Ein mujchelartig gemeißeltes Stüd Marmor, gefunden im 


Hofe des Bäders Hutter in Fürftenfeld. 


. Ein weißmarmorner Sarfophag der Valcria Valens, des 


Vibininus, Valentinus und Valerianus Justinus mit 4 
Seitenreliefs. Er wurde zu Gabernigg bei Bettau gefunden : 
(Steiner corp. insc. Danub. Nr. 3241) und war zulegt in 
Altenmarkt bei Fürftenfeld. 


. Ein gefticter Polſter, eine Rauchgeſellſchaft darjtellend, aus 


dem Anfange des 18. Jahrhunderts. 


. Zwei gemalte Ziegel aus dem Malthejerfrievhof mit den 


Buchſtaben C. P. (Carl Pichler, Ziegeleibefiger.) 


. Drei minder belangreihe FZundjtüde aus dem Pfarrhofe 


zu Loipersdorf und dem Garten von WBreitenhofen bei 
Fürftenfeld. (Von Nr. 1062 bis inel. 1097 jämmtlich, 
nebjt noch 40 anderen geringfügigen Gegenftänden, Geſchenk 
des Vereinsmitgliedes Herren Franz Ferk, Lehrers am Real: 
gymnafium in Fürſtenfeld.) 

F 


1048 


1099, 


1100. 
1101. 


1102. 
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. a) Sieben Stüd fogenannte türkiſche Hufeijen; — bi eine 


mefjerartige Schwertflinge,; — c) eine abgebrocdhene zwei: 
ſchneidige Schwertklinge; — d) ein Eifenftüd — fämmt: 
lihe bei Kanalbauten in Fürftenfeld gefunden und Gejchenf 
des dortigen Bürgermeifters Herrn Karl Pichler. 

a) 22 Stüd geſchliffene Steinkeile; — b) 18 Stüd Schleif— 
fteine in allen Formen; — c) 1 Hafen mit Topficherben ; 
— d) 1 Glas mit umgearbeiteten Feuerfteinfplittern und 
e) 1 Glas mit Anochen, mit Zähnen des Rindes und mit 
organischen Reſten der Kulturgefchichte, — ſämmtlich Fund: 
ftüde aus dem vom Herrn Grafen Gundader Wurmbrand 
entdedten Pfahlbau von Seewalden am Atterfee und Ge: 
ſchenk deflelben. 

Eine Fotografie des Schloſſes Waflerberg. 

Ein Hirfhfänger älterer Form. (Nr. 1100-— 1101 Ge 
ichenfe des Herrn Anton Auft in der Gaal.) 

Ein Siegelftod von Eifen mit filberner Platte, mit der 
Umſchrift: „Der Leinbeber: in: Vnz: Mar: S: 65 Ja: 
Er: H:* Im Giegelfelde: Weberfarden, umgeben von 3 
Weberſchiffen in bogenförmiger Abgrenzung. (Das Siegel 
der Unzmarfter Zeinweber aus d. J. 1665.) — Ein Sie- 
geljtod von Eifen mit mefjingener Platte; Umſchrift: „K.K. 
Milit. Mund. (Monturs) (Economie. Commis. Iglau.“ 
— m Siegelfelde der von der Kaijerfrone bededte Dop- 
peladler, auf der Bruft des Adlers ein mit einem Herzogs: 
hute bededter Schild, in welchem ein einfacher Adler. — 
(Geſchenke des Herrn Ignaz Karl Schlagg, k. k. Bezirke: 
rihter und Bezirksforreipondenten des Vereines in Obdad).) 
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Veränderungen 


im 


Perſonalſtande des Vereines. 


Men eingetreten vom Auli 1870 bis 28. Juli 1871: 
Wirkliche Mitglieder. 


Die Iandesfürftlihen Städte und Märkte: Auffee, Brud a. d. Mur, 
Sriedberg, Graz, Leibnig, Marburg a. d. Drau, Mürzzufhlag, 
Neumarkft und Oberwölz. 

Ferner die P. T. Herren und Frauen: Abele von und zu Lilien 
berg, Franz Freiherr, ka k. Oberft a. D. in Güns. — Attems, Ferdinand 
Graf, k. k. Kämmerer u. Negierungsrath a. D., erbliher Reichsrath, Oberfts 
erblämmerer im Herzogthume Steiermark in Graz — Attems-Petzenſtein, 
Heinrich Graf, ka f. Major a. D. in Graz. — Auersperg, Anton Graf v., 
Dr., k. k. geheimer Rath, lebenslänglicher Reichsrath zc. in Graz. — Berg, 
Guſtav Freiherr v., E. E. Oberftlieutenant a. D. und Gutsbefiger in Graz. — 
Bergmann, Karl, Fabrils: und Gutäbefiger in Graz. — Brandis, Anton 
Graf und Herr zu, k. k. Kämmerer und Hauptmann, erbl. Reichsrath und 
fteirifcher Güterbefiger zu Burg Schleinig in Unterfteier. — Breuner:-Ende 
voirth, Auguſt Graf v., k. f. Kämmerer und Hofrath a D., Oberfterbland« 
Kämmerer in Niederöfterreih und Breuner, Auguft Graf v., ka k. Kämmerer, 
beide zu Schloß Grafenegg in Niederöfterreih. -—- Brunnfee, das lanbtäflide 
But in Unterfteier. — Brufch, Friedrich, Kreisdehant und Hauptpfarrer in 
Pöls bei Judenburg. -- Garneri, Bartholomäus Ritter v, Gutsbeſitzer und 
Landtags: Abgeordneter zu Schloß Wildhaus. — Coreth, Moriy Graf, k. k. 
Kämmerer und Rittmeifter, Befiker des Schloßes Weläbergl. — Czörnig v. 
Czernhauſen, Karl Freiherr, Dr., wirklicher geheimer Rath, Mitglied der 
faif. Akademie der Wiffenfhaften in Iſchl (Ehrenmitglied). — Defenffans 
dAvernas, Alfred Graf, und Defenffans dAvernas, Heinrich Graf, 
beide k. £. Kämmerer, Gutäbefiger und fteierm. Landtags: Abgeordnete zu 
Neuſchloß bei Graz — Doblhoff-Dier, Anton Freiherr v., k. k. geheimer 
Rath und lebenslänglicher Reichärath in Wien. — Dupky, Alcrander, Capitular 
des Benebiktinerftiftes Admont. — Egartner, Matthäus, Befiker des Pichl⸗ 
bofes bei Neumarkt in Oberfteier. — Faber, Karl Maria, Dr. Gewerk und 
Büterbefiger in Wien. — Fettinger, Ehrenbert, Capitular der Benebiltinerabtei 
Admont, emer. Gymnaſialdirektor und ftiftifcher Delonomieverwalter in Jaring- 
hof. — Findeys, Ludwig, Gapitular der Benebiltinerabtei Admont. — 

F* 
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Fuchs, Alois, f. b. Sedauer Confifiorialratd und Ordinariatskanzler. — 
Gebhard, Ferdinand, Chorberr des Stiftes Vorau, Präfekt der Stiftäflerifer in 
Graz. — Gleispach, Karl Graf v,, EL. Kämmerer, geheimer Nath und lebensläng: 
licher Reichärath in Graz. — Göttmannv. Böttsburg, Buftav, kak. General: 
major a. D. und Beſitzer des Schloſſes Sannegg bei Eilli. — Haupt Karl, 
f. t. Oberlieutenant und Befiger des Schlofjes Straufenegg. — Herberftein, 
Zohann Heinrich Reihsgraf von und zu, k. k. Kämmerer, erblicher Reichsrath, 
Büterbefiger, Oberftfämmerer und Truchſeß im Serzogthume Kärnten in Wien. 
— Herberftein, Sigmund Graf v., k. E Kämmerer und Major a. D. in 
Graz. — Hoffmann, GCajetan, Capitular der Benzdiktinerabtei Admont, TE. 
Profeſſor am J. Staatögymnafium in Graz. — Huber, Heinrich, Mitredacteur 
der „Zagespoft” in Graz. — Hugelmann, Karl, Dr. der Rechte und Privat: 
docent an der Univerfität in Graz. - Käferbäd, PBirgil, Capitular der 
Benedictinerabtei Admont, k. k. Profejjor am I. Staatögymnafium in Graz. 
— Kaſchowitz, Neinald, Capitular der Benediktinerabtei Admont, ftiftifcher 
Delonomieverwalter und Agent zu St. Martin bei Gray, — Kellersperg, 
Erneft Freiherr v., k. E. geheimer Nath und Gutsbefiger zu Schloß Fraubeim. 
— Khevenhüller-Metſch, Albig Graf v., Herr zu Hod:Ofterwig, k. k. 
Kämmerer und Major a. D. zu Graz. — Frau: König von Warthaufen, 
Elife Freiin, auf Schloß Warthaufen in Württemberg. — Königsbrunn, 
Sigmund Freiherr v., ka k. Kämmerer und Landesgerichtsrath a. D. in Graz. 
— Königsbrunn, Anton Freiherr v., kak. Kämmerer und Oberft a. D. in Graz. 
— Auefftein, Karl Graf, Erlaucht, k. k. Kämmerer, erblicher NReichsrath, 
Dberfterbland : Silberfämmerer in Defterreih, Legationsrath in Brüffe. — 
2amberg, Julius Graf v., E. k. Kämmerer und Gutöbefiger in Pöllau. — 
Lamberg, Karl Graf v., k. k. Kämmerer und Offizier i. d. U. in Graz. 
— Lazarini, Mlerander Freiherr v., k. k. Kämmerer und Major a. D. in 
Zaibah. — Lehmann, Heinrich Auguft, Tr. der Theologie, fteierm. Land» 
tag3:Abgeordneter und SHauptpfarrer zu Riegersburg. — Leitner, Albin 
Freiherr v., königl. bairifcher Känmerer und Gutäbefiger in Münden. — 
Leuzendorf, Friedrid Reichäritter v., k. k. Oberlieutenant a. D. und Gutös 
befiger in Wien. — Lewohl, Karl, Beſitzer des Schlofjes Laubegg bei Wildon. 
— Liehtenftein, Friedrich Fürft von und zu, Durchlaucht, ka k. geheimer Rath 
und General der Cavallerie, Ritter des Ordens vom goldenen Vließe, ſteiriſcher 
Güterbefiger in Wien. — Lukaes, Johann Balentin, k. k. evangelifcher Mili- 
tär s Prediger in Graz — Manpdell, Rudolf Freiherr v., k. f. Kämmerer, 
DOberftlieutenant a. T. und Güterbefiger zu Schloß Lannad. — Marenzi, 
Franz Graf, Markgraf von Bal Dliola, k. k. Kämmerer und Feldmarſchall— 
Lieutenant a. D. in Trieſt. Mayr, Franz, Profefior der fteiermärkifch 
landfchaftlihen Oberrealfhule in Graz. — Mayr Edler von Melnhof, 
Franz, Güter: und Eifenwerköbefiger, lebenslänglicher Reichsrath in Leoben. 
— Mazzuchelli, Zohann Graf v., k. k. Landesgerihtöpräfident a. D. und 
Güterbefiger zu Koftelig in Mähren. -— MontecuccolisLaderdi, Maris 
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milian Graf v., Güterbefiter zu Schloß Mitterau in Niederöfterreih. — 
Morzin, Peter Graf v., k. k. Feldmarfchall:Lieutenant a. D. in Graz. — 
Moscon, Alfred Freiherr v., Gutsbefiger zu Schloß Piſchätz. — Paar, 
Karl Fürft v., Freiherr v. Hartberg, Durchlaucht, E. k. Kämmerer, geheimer 
Rath, erbliher Reichsrath, Dberjthof: und General:Erblandpoftmeifter, Ritter 
des goldenen Bliches in Wien. — Palffy: Daun von Erdödy, Ferdinand 
Leopold Graf, Fürft v. Ihiano, Erbgraf von und zu Prefburg, k. k. Kämmerer 
und geheimer Rath zu Schloß Stübing bei Graz. — Pichl von Gamſen— 
fels, Dswald Nitter v., k. k. Obertelegraphift in Brud a. d. Mur. — 
Pichler, Karl Edler v., Privatier, Ritter des Leopoldordens in Graz. — 
Pilcz, Mori; Eugen, Redakteur der „Grazer Zeitung”. — Pleffing zu 
Pleſſe, Marimilian Ritter, & E Major a. D. und Befiker des Schloffes 
Waldegg. — Poſtuwanſchitz, Johann, Kaufmann und SHauäbefiger in 
Graz. — Prandh, Sigmund Freiherr v., k. bairifher General: Lieus 
tenant, Kriegäminijter und geheimer Rath, in Münden. — Raab, Karl v,, 
Hörer der Philojophie in Graz — Röſch, Zohann, Kaplan in St. Maria am 
Pidelbad. — Rohrau, Karl Nitter v., Gutäbefiger zu Schloß Wetzelsdorf. 
— Rzehaczel, Karl Edler v., Dr., k. k. o. ö. Univerfitätsprofeffor und Primar- 
arzt im Krankenhaufe zu Graz. — Frau: Saurau, Anna Gräfin v., geb. Gräfin 
v. Goch, Sternfreuzordens: und Palaſtdame, Güterbefigerin in Graz. — 
Shmidburg, Rudolf Freiherr v., E. k. Kämmerer, General a. D. und 
Butsbefiger zu Schloß Hohendrud. — Schreiner, Conrad, Capitular der 
Benedictinerabtei St. Lambrecht, Pfarrer in Aflenz. — Schwarzenberg, 
Johann Adolph Fürſt zu, Herzog zu Krumau, Durdlaudt, k. k. geheimer 
Rath, erblicher Reihsrath, Ritter vom Drden des goldenen Vließes zu Wien. 
- Senior, Karl, Dr. der Medizin in Gras — Sokdevic, Zofef Freiherr 
v., ka 8. geheimer Nath und Feldzeugmeiſter, Befiter des Schloßes Weirelftätten 
bei Eili. — Spiegelfeld, Franz Freiherr von und zu, k. k. Kämmerer und 
geheimer Rath in Linz. — Spiegelfeld, Franz Freiherr von und zu, k. k. 
Zandeögerichtsadjunft zu Schloß Spiegelfeld, — Stadl, Dttolar Freiherr 
von und zu, ka k. Kämmerer und Rittineifter a. D. in Gray. - Starhem: 
berg, Camillo Rüdiger Fürft zu, Durchlaucht, k. k. Kämmerer, geheimer Rath, 
erbliher Reichsrath und Oberjterblandmarihall in Niederöfterreih in Wien, — 
Strahmwig, Maurig Graf, E £ Kämmerer und Güterbefiger zu Schloß Pic! 
im Mürzthale. — Frau: Stubenberg, Franziäla Herrin von und zu, 
geborne Freiin v. Staudach, ka k. Kämmerersmwitwe in Graz. — Stubenberg, 
Joſef Herr von und zu, Oberſterbſchenk im Herzogthume Steiermark, k. k. 
Kämmerer und Büterbefiter zu Schloß Gutenberg bei Wei, — Rheinftein 
und Tattenbach, Ludwig Graf v., f. bairifcher Oberit a. D. zu Landshut 
in Baiern. — Frau: Thurn:Balle:Saffina, PViltorine Gräfin v. in Graz. 
— Irauttmannsdorff-Weinsberg, Marimilian Graf v., k. E. Kämmerer 
und Erblandhofmeifter in Steiermarl, zu Graz — Walterslirhen, Karl 
Wilhelm Freiherr v., Attahe der k. k. Botfhaft in Rom. — Weiß von 
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Teufenftein, Karl Freiherr, k. k. Sektionsrath a. D. zu Schloß Harmsdorf. 
— Melferäheimb, Leopold Graf v., 8. k. wirklicher geheimer Rath, 
Känmerer und jubilirter Gouverneur, in Graz (Ehrenmitglied des Bereines). 
-- Welsperg:Raitenau und Primör, Karl Graf v., k.k. wirklicher 
geheimer Rath und Kämmerer in Graz (Ehrenmitglied des PVereines), — 
MWimpffen Franz Freiherr v., f. f. Kämmerer, geheimer Rath und Oberjthofs 
meifter beim Herrn Erzherzoge Ludwig Viktor in Salzburg. -—- Wimpffen, Guſtav 
Graf, k. k. Kämmerer und Feldmarfchall-Zieutenant in Graz. — Wimpffen, 
Heinrih Emil Graf, fteiriiher Güterbefiger, in Wien. — Windifhgräg, 
Alfred Fürft zu, Durchlaucht, ka k geheimer Rath und Feldmarfchall:Lieutenant, 
erblicher Reichsrath, Ritter vom Orden des goldenen Bließes, Oberfterblands 
Stallmeifter im Herzogthume Steiermark in Wien. — Winterer, Zohann Ev., 
Dr. der Theologie, f. b. Sedauer Eonfiftorialrath, infulirter Propft, Kreiss 
dehant, Haupt: und Stadtpfarrer zu Brud a. d. Mur, — Wüllerspdorffs 
Urbair, Bernhard Freiherr v., k. 8. geheimer Rath und Vice-Admiral a. D., 
lebenälänglicher Reichsrath in Graz. — Wurmbrand:Stuppad, Ferdinand 
Graf v., Erlaucht, k. k. Kämmerer, geheimer Rath und Oberfthofmeifter des 
Herrn Erzherzogs Franz Karl, Erblandküchenmeiſter in Steiermarf in Graz. 
— Zeidler, Profop v., E. k. Dierlieutenant a. D., Beſitzer des Schlofjes 
Butenegg bei Eilli. — Frau: Zihy, Anna Gräfin, geborne Herrin von 
und zu Stubenberg, Sternfreuzordensdame zu Graz. — Se. f. b. Gnaden, 
Zmwerger, Zohannes, Dr. der Theologie, Fürftbiihof von Sedau, Mitglied 
des Öfterreichifhen Herrenhaufes und fteiermärkifchen Landtages in Graz. 


Ausgetreten oder geſtorben die P. T. Herren: 


Azula, Johann Ritter v., jubilirter ft. I. Obereinnehmer in Graz (ausgetreten). 

Zllefi de eadem, Daniel, jubilirter F. k. Gubernialfefretär, geftorben 83 Jahre 
alt, zu Graz am 22. Mai 1870. 

Karner, Joſef, penf. Pfarrer in Graz (ausgetreten). 

Kelchner, Ernſt, Amanuenfis der Stabtbibliothel zu Frankfurt am Main 
(ausgetreten). 

Khuenburg, Wilhelm Graf, k. k. Kämmerer und Güterbefiger in Graz, 
geftorben 18. April 1870. 

Lewohl, Karl, Büterbefiger, geftorben zu Schloß Yaubegg am 1. November 1870. 

Metzler von Andelberg, Johann, Dr. und k.k. Bezirksarzt zu Weiz, 
geftorben zu Weiz am 20. September 1870. 

Radler, Anton, Schullehrer in Diaria Kumitz (ausgetreten). 

Spaun, Anton Ritter v., Dr. und Advokat in Scheibbs (ausgetreten). 

Steiner, Karl, Dr., Verwaltungsrath des „Leylam“ in Graz (ausgetreten). 

Stopper, Gottlieb, Direktor der Bürgerfchule in Radkersburg (auögetreten). 

Unger, Ferdinand, Dr. der Medizin und Chirurgie, Ritter des Franz-Joſef⸗ 
Ordens, Bezirkäcorrefpondent, geftorben zu Groß⸗Florian am 31. März 1571, 
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verzeichniß 


Mitglieder des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark 
nah dem Stande am 31. Iufi 1871. 





Ehren : Präfident. 

Kaijerfeld, Moriz Edler von, Dr., Landeshauptmann in Steier- 
mark, Präfident der fteiermärfifhen Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
und des Mufifvereines, Curator und Ausfhuß der fteiermär: 
kiſchen Sparfafle in Graz, Gutsbefiger, Ehrenbürger von Graz, 
Radkersburg und Brud a. d. Mur, ꝛc. 


Vorſtand. 
Zahn, Joſef, Dr., k. k. Profeſſor und Vorſtand des ſteierm. 
Landesarchives in Graz. 
Borftand : Etellvertreter. 
Felicetti von Liebenfels, Moriz, E. k. Hauptmann bes 
Ruheſtandes in Graz. 
Schriftführer. 
Beckh-Widmanſtetter, Leopold, E. k. Lieutenant im 27. Lin.: 
Infant.:Regimente, Lehrer an der k. f. Kadettenſchule in Graz. 
Kaſſier. 
Fürſt, Ernſt, diplomirter Apotheker, Privat in Graz. 
Ausſchũſſe. 
Käferbäck, Virgil, Capitular der Benediktinerabtei Admont, 
k. k. Profeſſor am J. Staatsgymnaſium in Graz. 
Luſchin, Arnold, Dr., Adjunkt am ſt. Landes-Archive und Do— 
zent an ber f. k. Univerſität in Graz. 
Noe, Heinrih, Profeffor am Ef. k. II. Staatsgymnafium in Graz. 
Scheiger, Joſef, k. E. Poſtdirektor im Ruheſtande und Eonfer: 
vator für Steiermark in Graz. 
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Ordentliche Mitglieder. 


Abele von und zu Lilienberg, Franz Freih. v., f. £. Oberſt 
a. D. in Güns. 

Attems, Ferdinand Graf v., f. F. Kämmerer und Regierungs- 
rath a. D., erblicher Reichsrath, DOberjterbfämmerer in Steier: 
marf, zu Graz. 

Attems-Petzenſtein, Heinrich Graf v., kak. Major a. D. in Graz. 

Auersperg, Anton Graf v., Dr., k. k. geh. Rath, lebensläng— 
liher Reichsrath 2c. in Graz. 

Auſſee, die Marktgemeinde. 

Auft, Anton J., Gewerksarzt zu Gaal bei Knittelfeld, Bezirks: 
forrejpondent. 


Baumgärtner, Peter, Wund: und Geburtsarzt in Graz. 

Bayer, Joſef Ludwig, Gutsbeliger zu Amthofen bei Leutſchach. 

Bedhb-Widmanftetter, Leopold, — ſiehe Schriftführer. 

Berg, Guftav Freiherr v., k. k. Oberftlieutenant a. D. und 
Gutsbefiger in Graz. 

Bergmann, Karl %., Fabrifs: und Gutsbefiger in Graz. 

Beyer, Gottlieb, k. k. Feldfriegsfonzipift im Ruheſtande und 
Hausbefiger in Graz. 

Biſchof, Hermann, Dr. d.R. u. Bhil., Profeffor an der Han: 
delsafademie und Dozent an der Univerfität in Graz. 

Bifchoff, Ferdinand, Dr., E. k. o. ö. Profeffor und Defan der 
juridiihen Fakultät an der Univerfität in Graz. 

Böheim, Wendelin, k. k. Hauptmann im 4. Jnfant.:Regimente 
Hoch- und Deutfchmeifter in Tulln. 

Bonar, Ernft Freiherr v., Gutsbefiger in Gjaidhof bei Dobl. 

Brandis, Anton Graf und Herr zu, ka E. Kämmerer und Haupt: 
manı a. D., erblicher Reichsrath, fteiriicher Güterbefiger zu 
Burg Scleinig in Unterfteier. 

Breuner:Endevoirth, Auguft Graf v., sen., E. k. Käm— 
merer und Hofrath a. D., Oberiterblandfämmerer in Nieder: 
öſterreich, und 

Breuner, Auguft Graf v., jun., k. k. Kämmerer, beide zu 
Schloß Grafenegg in Niederöfterreich. 
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Brud an der Mur, die Stadtgemeinde. 

Brunnjee, das landtäflide Gut in Unterfteier. 

Bruſch, Friedrid, Kreisdehant und Hauptpfarrer in Pöls bei 
Judenburg. 

Büchinger, Jofef, Dr., infulirter Prälat und Domdechant des 
Bisthums Sedau in Graz. 

Burger, Anton, £, E. Oberfinanzrath in Graz. 

Burfard, Karl, Kaflier der fteiern. Sparkaſſe in Graz, Ned): 
nungs:Revident des Vereines. 


Garneri, Bartholomäus Ritter v., Gutsbefiger und Landtags: 
Abgeordneter zu Schloß Wildhaus bei Marburg. 

Coreth, Moriz Graf v., ka k. Kämmerer und Rittmeifter, Be: 
iger des Schlofjes Welsbergl im Sulmthale. 

Czerwenka, Bernhard, Dr. d. Theol., evangelifher Pfarrer in 
der Ramjau bei Schladming, Bezirkskorrefpondent, 

Gzörnig von Ezernhaufen, Karl Freiherr v., — fiehe 
Ehrenmitglieder. 


Dajnko, Peter, YJubelpriefter, 3. B. Lavanter Konfiftorialrath 
und Decdant zu Großjonntag. 

Dantſcher, Karl, Dr. der Medizin und Chirurgie, f. k. Uni: 
verjitäts:Profejlor in Innsbruck. 

Dejenftans d'Avernas, Alfred Graf v., und 

Dejenffans d'Avernas, Heinrich Graf v., beide E. f. Käm— 
merer, Gutsbefiger und fteierm. Landtags:Abgeordnete, zu Neu: 
ſchloß bei Kalsdorf. 

Doblhoff-Dier, Ant. Freiherr v., Ef. geh. Rath und lebens: 
längliher Neihsrath in Wien. 

Donin, Ludwig, biſchöfl. Konfiltorialrath der Diözeje St. Pölten 
und des Konfiltoriums in Krakau, PBrofeffor der Gremial-Han: 
delsſchule in Wien. 

Dupfy, Merander, Capitular des Stiftes Admont. 


Egartner, Matthäus, Beſitzer des Pichlhofes bei Neumarkt in 
Oberfteier, 


Faber, Karl Maria, Dr., Gewerk und Güterbefiger in Wien. 

Faſching, Gebhard, Gapitular des Stiftes Admont u. Vilar in Hall. 

Felicetti v. Liebenfels, Moriz, — fiehe Borftand Stellvertreter. 

Felicetti v. Liebenfels, Moriz, Hörer der Rechte und Re: 
jerveoffizier in Graz. 

Fellner, Joſef, E. k. Statthalterei:Bicepräfident im Ruheſtande 
in Graz. 

Ferk, Franz, Supplent an der landſchaftlichen Bürgerjchule in 
Fürftenfeld. 

Frau: Ferro, Auguftine Edle v., f. f, Minifterialrathswitwe in Graz. 

Ferro, Raimund Ritter v., E. k. Notar in Feldbach. 

Fettinger, Ehrenbert, Capitular des Stiftes Admont, ſtiftiſcher 
Defonomie-Verwalter in Jahringhof. 

Feyfar, Leopold Math., Pfarrer zu Fugau bei Schludenau in 
Böhmen. 

Feyrer, Alois Edler v., Gutsbefiger zu Haus am Bader bei 
Marburg. 

Findeys, Ludwig, Stiftscapitular von Admont. 

Fräulein: Fifher:Rolf, Maria, Private in Schloß Stübing. 

Fleckh, Johann, Dr., Advofat und Landesausshuß in Graz. 

Srand, Alfred Ritter v., f. f. Major im Ruheſtande in Graz. 

Franck, Moriz Ritter v., Landtags: Abgeordneter und Gutsbe: 
figer in Graz. 

Sranffurt am Main, die Stadtbibliothek. 

Fraydenegg:Moncello, Franz Ritter v., k. k. Oberlandes: 
gerichtsrath und Gutsbefiger in Graz. 

Friedberg, die Stadtgemeinde. 

Frieß, Ignaz Ritter v., infulirter Abt und Domcapitular zu 
St. Stefan in Wien. 

Fruhbmann, Michael, Dr. d. Theol., k. k. Profeſſor an der 
Univerfität in Graz. 

Fuchs, Alois, 5. B. Sedauer Domherr, Konfiftorialratd und 
Ordinariats-Kanzler in Graz. 

Fuchs, Gregor, Dr., Capitular des Stiftes Admont, F. 3. geiftl. 
Rath und Direktor des landich. Realgymnaſiums in Zeoben. 

Fürſt, Ernſt, — fiehe Kaflier. 
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Gaßner, Theodor, Gapitular des Stiftes Admont, k. k. Schul: 
rath und Direktor des £, k. Gymnafiums in Innsbruck. 

Gaupmann, Nudolf, Profeffor am landidaftl. Nealgymnafium 
in Pettau. 

Gebhard, Ferdinand, Chorherr des Stiftes Vorau, Präfekt 
dır Stiftsklerifer in Graz. 

Gleispad, Karl Graf v., k. k. Kämmerer, geheimer Rath und 
lebenslänglicer Reichsrath in Graz. 

Gödl, Johann, F. B. Sedauer Domherr und Konfiftorialrath 
in Graz. 

Goldenblum, A. J., Dr. und Redakteur in Odeſſa. 

Göth, Georg, Dr., — fiehe Ehrenmitglieder. 

Göttmann v. Göttsburg, Guſtav, kak. Generalmajor a. D. 
und Befiger des Schloſſes Sannegg bei Gilli. 

Gradt, Johann, Architekt, erfter Schriftführer des niederöfterrei- 
chiſchen Gewerbe-Bereines in Wien. 

Graefenitein, Dttofar v., Dr. d. Theol., Capitular des Stiftes 
Admont, F. B. geiftl. Rath und Dedant in St. Gallen. 

Graz, die jteiermärfifhe Landeshauptſtadt. 

Greiner, Ulrih, Capitular des Stiftes Nein, Curat in Straß: 
engel, Bezirfsforreipondent. 

Gruber, Philipp, Viarktbenefiziat in Straß. 


Habianitſch, Franz, Gewerke in Judenburg. 

Hammer-Purgſtall, Karl Freiherr v., £. Ef. Hauptmann a. D., 
Oberjt : Erblandvorjchneider in Steiermark, Abgeordneter des 
fteierm. Landtages, Gutsbefiger in Hainfeld. 

Hartner, Karl, Pfarrer zu St. Leonhard in Graz. 

Hatzy, Anton, Capitular des Stiftes Admont und Pfarrer in Landl. 

Haupt, Karl, E. £. Oberlieutenant und Beſitzer des Schlofles 
Straußenegg. 

Heinzel, Rihard, Dr. d. Ph., f. k. o. ö. Profeffor an der 
Univerfität in Graz. 

Helly, Karl Edler v., Dr. der Med. und Chir., k. f. o. ö. Pro: 
feſſor an der Univerfität in Graz. 

Henn, Karl, Direktor des Bades Tüffer. 
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Herberftein, Joh. Heinrich Reihsgraf von und zu, f. f, Käm— 
merer, erbliher Reichsrath, Güterbeliger, Oberft-Erbfämmerer 
und Truchjeh im Herzogthume Kärnten in Wien. 

Herberftein, Sigmund Graf v., ka f. Kämmerer und Major 
a. D. in Graz. 

Heſchl, Rihard, Dr. d. Med. und Ehir., E. f. o. ö. Profefior 
an der Univerfität in Graz. 

Hirsch, Karl, Dr., k. k. Gymnafialprofefjor in Eili, Bezirks: 
forrejpondent. 

Hirfhmann, PVirgil, Capitular des Stiftes Rein und Local: 
curat in Stüboll. 

Hoffmann, Kajetan, Gapitular der Benediktinerabtei Admont 
und k. k. Profeffjor am I. Staatsgymnafium in Graz. 

Hofridter, J. C., k. k. Notar in Windiſchgratz, Bezirksforre- 
ſpondent. 

Höniſch, Johann, Dr., E. k. Oberſtabsarzt im Ruheſtande in Graz. 

Huber, Heinrich, Mitredacteur der „Tagespoſt“ in Graz. 

Hugelmann, Karl, Dr. d. R. und Privatdozent an der Uni— 
verſität in Graz. 

Hundegger, Joſef, Dr., Hof- und Gerichtsadvokat zu Meran 
in Tirol. 

Hundegger, Leopold, Dr., Hof- und Gerichtsadvokat in Für— 
ſtenfeld, Bezirkskorreſpondent. 

Hutter, Vincenz, Beſitzer der Landſchaftsapotheke in Graz. 


Ilwof, Franz, Dr., ft. l. Profeſſor, Stadtſchul-Inſpektor und 
Stadtrath in Graz. 

Jenko, Ignaz, Dr., k. k. Diſtrikts-Phyſiker in Leibnitz. 

Jug, Andreas, Pfarrer zu St. Cantian in Rietz. 


Kaas, Georg, k. k. Gymnaſialprofeſſor in Graz. 

Käterbäd, Virgil, — fiehe Ausſchüſſe. 

Kaiſerfeld, Joſef Edler v., Dr., Hof: und Gerichtsadvokat 
in Graz. 

Kaiſerfeld, Moriz Edler v., Dr., — ſiehe Ehren-Präſident. 

Karajan, Mar Ritter v., Dr., k. k. o. ö. Profeſſor an der 
Univerſität in Graz. 
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Kaſchowitz, Rainald, Capitular des Stiftes Admont, ftiftifcher 
Defonomieverwalter und Agent zu St. Martin bei Graz. 
Kellersperg, Erneft Freiherr v., ka k. geheim. Rath, Abgeord: 
neter des fteierm. Landtages, (Sutsbefiger zu Schloß Frauheim. 

Khevenhüller-Metſch, Albig Graf v., Herr zu Hod:Dfler: 
wiß, f. f. Kämmerer und Major a. D. zu Graz. 

Kinnaft, Florian, Capitular und Sekretär der Stiftsfanzlei zu 
Admont. 

Knabl, Richard, Dr., — ſiehe Ehrenmitglieder. 

Knödl, Vincenz, F. B. Sedauet Konſiſtorialrath, infulirter Abt 
des Ciſterzienſer-Stiftes zu Rein. 

Frau: König von Warthauſen, Eliſe Freiin v., Gutsbeſitzerin 
auf Schloß Warthauſen in Württemberg. 

Königsbrunn, Anton Freiherr v., ka k. Kämmerer und Oberſt 
a. D. in Graz. 

Königsbrunn, Sigmund Freiherr v., E. E. Kämmerer und Lan: 
desgerichtsrath a. D. in Graz. 

Kohn, Nathan, Adjunft am Münz- und Antifenfabinete des ft. I. 
Joanneums in Graz. 

Krameg Edler v. Lilienthal, Leopold, römiſcher Graf, Reali— 
tätenbefiger in Graz. 

Kraßberger, Sigmund, ft. l. Beamter im Ruheſtande in Graz. 

Krones, Franz, Dr., k. E. o. ö. Profeſſor an der Univerfität 
in Graz. 

Kuetjtein, Karl Graf, Erlaudt, k. k. Kämmerer, erblicher Reichs: 
rath, Oberfterbland-Silberfämmerer in Defterreih, k. k. Lega— 
tionsrath in Brüflel. 


Lackner, Friedrih, Dr., £. k. Regimentsarzt in Marburg. 

Lamberg Anton Raimund Graf v.,f. f. Kämmerer, Major a. D. 
und Gutsbefiger zu Graz. 

Lamberg, Julius Graf v., £. £. Kämmerer u. Gutsbejiger in Pöllau. 

Lamberg, Karl Graf v., k. k. Kämmerer und Offizier in der 
Armee in Graz. 

Zazarini, Merander Freiherr v., k. k. Kämmerer und Major 
a. D. in Laibach. 
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Legwartb, Franz, F. B. Sedauer Ehrendomherr, Pfarrer am 
Graben in Graz. 

Lehmann, Heinrih Auguft, Dr. d. Theol., F. B. geiltl. Rath, 
fteierm. Landtags: Abgeordneter, Dechant und Hauptpfarrer in 
Riegersburg. 

Leibnig, der landesfürftl. Markt. 

Leitner, Albin Freiherr v., k. baierifcher Kämmerer und Guts- 
befiger in Münden. 

Leitner, Karl Gottfried Ritter v., — fiehe Ehrenmitglieder. 

Leuzendorf, Friedrid Reichsritter v., E. k. Oberlieutenant a. D. 
und Gutsbefiger in Wien. 

Lewohl, Karl, Befiger des Schloſſes Laubegg bei Wildon. 

Liehtenftein, Friedrich Fürft von und zu, k. k. geheimer Rath 
und General der Kavallerie, Ritter des Ordens vom goldenen 
Dließe, ſteieriſcher Güterbefiger in Wien. 

Linninger, Ulrich, k. k. Oberlandesgeridhtsrath in Graz. 

Lucas, oje, E. k. Hauptlehrer an der LZehrerbildungsanftalt 
in Graz. 

Zufacs, Johann Valentin, k. k. evangeliiher Militär Prediger 
in Graz. 

Luſchin, Arnold, Dr., — ſiehe Ausſchüſſe. 


Macher, Mathias, Dr., k. k. Diſtriktsarzt im Ruheſtande in Graz. 
Mandell, Rudolf Freiherr v., E. k. Kämmerer, Oberſtlieutenant 
a. D., ſteiermärk. Landtagsabgeordneter und Güterbeſitzer zu 
Schloß Lannach. 
Manker, Rudolf, Lederfabriksbeſitzer und Viertelmeiſter in Graz. 
Marburg an der Drau, die landesfürftlihe Stadt. 
Marenzi, Franz Graf, Markgraf von Val Olivla, f. f. Käm— 
. merer und Feldmarjchall-Lieutenant a. D. in Trieft. 
Mareſch, Anton, k. k. Direktor am II. Staatsgymnafium in Graz. 
Mayr, Franz, Profefjor der ft. I. Oberrealihule in Graz. 
Mayr Edler v. Meinhof, Franz, Güter: und Eijenwerköbefiger, 
lebenslängl. Reichsrath in Leoben. 
Mazzuchelli, Johann Graf v., k. k. Landesgerichts-Präfivent 
a. D. und Güterbefiger zu Koftelig in Mähren. 
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Meirner, Anton, Kaplan der Pfarre St. Georgen a. d. Stiefing, 
Bezirksforrefpondent. 

Meran, Franz Grafv., k. k. Major a. D., erblicher Reichsrath, 
Nitter vom Orden des goldenen Vließes, Güterbefiger in Graz. 

Mitſch, Heinrih, Radgewerke in Graz. 

Mörath, Anton, Adjunft im Fürft Schwarzenberg’schen Archive 
in Wien. 

Montecuccoli-Laderchi, Marimilian Graf v., Güterbefiger 
zu Schloß Mitterau in Niederöſterreich. 

Morzin, Reter Grafv.,f.E. Feldmarjchall-Lieutenant a. D. in Graz. 

Moscon, Alfred Freiherr v., Gutsbefiger zu Schloß Piſchätz in 
Unterfteier. 

Müller, Zeno, F. B. Konfiftorialrath, infulirter Abt des Bene: 
diktinerftiftes Admont. 

Mürzzuſchlag, der landesfürftlihe Marft. 

Mulley, Eduard, Güterdireftor in Weitenftein. 


Nedmwed, Anton, k. f. Notar in Graz. 

Neumarkt, der landesfürftlihe Marft. 

Niß, Bonifaz, Capitular des Stiftes Rein, Pfarrer in Semriach. 

Noe, Heinrih, — fiehe Ausſchüſſe. 

Novakh, Ignaz, Sekretär der Radmeijter-Communität in Vor: 
dernberg. 


Oberwölz, die landesfürftlide Stadt. 

Oreſchek, Johann, k. k. Gymnafialprofeffor in Eili. 

Drozen, Jgnaz, Domberr des Bisthumes Lavant zu Marburg. 

Dettingen-Wallerftein, Karl Fürft, Durchlaucht, k. baier. 
erbliher Reichsrath, fteirifcher Güterbefiger in Walbftein. 


Baar, Karl Fürft v., Freiherr v. Hartberg, Durdlaudt, k. k. 
Kämmerer, geh. Nath, erbl. Reichsrath, Oberithof: und General: 
Erblandpoftmeifter, Ritter des goldenen DVließes in Wien. 

Pachler, Fauft, Dr., Euftos an der k. k. Hofbibliothef in Wien. 

Palffy: Daun v. Erdöd, Ferdinand Leopold Graf, Fürft von 
Thiano, Erbgraf von und zu Preßburg, f. f. geh. Rath und 
Kämmerer zu Schloß Stübing bei Gray. 


— XCVI — 


Palla, Joſef, Supplent an der landſch. Oberrealihule in Graz. 

Paller, Franz, k. k. Statthaltereirath in Laibach. 

Pangerl, Mathias, Adjunkt im Fürſt Schwarzenberg'ſchen Ar— 
chive in Wien. 

Pauer, Jakob, Capitular des Stiftes St. Lambrecht, Superior 
in Maria⸗Zell, Bezirkskorreſpondent. 

Bauer, Johann, Reichsrathsabgeordneter u. Gutsbeſitzer in Graz. 

Peinlich, Rihard, Dr. d. Theol., Capitular der Benediktiner: 
abtei Admont, F. B. Sedauer Konfiitorialrath, k. k. Schulrath 
und Direktor des f. f. I. Staatsgymnaſiums in Graz. 

Beitler, Martin, k. £. Notar und Gutsbefiger zu Schloß Wild- 
bad) bei Deutſch-Landsberg. 

Pferſchy, Hermann, Capitular des Stiftes Rein, Pfarrer zu Et. 
Bartholomä. 

Pichl Ritter v. Gamjenfels, Karl, magijtratl. Oberbeamter 
zu Radkersburg, Bezirksforreipondent. 

Pichl Ritter v. Gamjenfels, Oswald, f. k. Obertelegrafift in 
Brud a. d. M. 

Pichler, Karl Edler v., Privatier, Ritter des Leopoldordens 
in Graz. 

Pichler, Frievrih, Dr., E. k. a. ö. Profeſſor und Vorſtand des 
Münz: und Antifenfabinetes am ft. I. Joanneum in Graz. 

Pilcz, Moriz Eugen, Nedafteur der „Grazer Zeitung“. 

Pirc, Franz Sales, Capitular des Stiftes St. Paul in Kärnten. 

Piſtor, Johann Nitter v., Gutsbefiger zu Nadfersburg. 

Pleſſing zu Pleſſe, Marimilian Ritter v., kak. Major a. D. 
und Beliger des Schlojjes Waldegg. 

Pogatſchnigg, Valentin, Dr., £. k. Bezirksfommillär in Villach. 

Poſtuwanſchitz, Johann, Kaufmann und Hausbefiger in Graz. 

Prandh, Sigmund Freiherr v., fönigl. baier. Generallieutenant, 
Kriegsiminifter und geh. Rath in München. 

Praſch, Franz Ser., Jubelpriefter und Senior der Diözefr, infu- 
lirter Dompropft des Bisthums Sedau in Graz. 

Premrou, Joſef, E. E Direltor des Gymnafiums in Gilli. 

Proſchko, Iſidor, Dr., k. k. Polizei-Oberkommiſſär in Wien. 
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Raab, Karl v., Hörer der Philofophie in Graz. 
Raisp, Ferdinand, gräfl. Herberſtein'ſcher Güterverwalter in Bettau, 
Bezirkskorreipondent. N 
Rebenburg, Ludwig v., Gutsbefiger in Graz. 
Reininghaus, Koh. Peter, Realitätenbefiger in Graz. 
Rigler, Franz Edler v., Dr., Hof: und Gerichtsadvofut in Wien. 
Robitſch, Mathias, Dr. d. Theologie, Konfiftorialrath, Ehren: 
domberr und k. k. o. ö. Profeflor an der Univerfität in Graz. 
Röſch, Johann, Kaplan in St. Marein am Pidelbad. 
Rohrau, Karl Ritter v., Gutsbefiger zu Schloß Wetzelsdorf. 
Roffegger, Rupert, Capitular des Stiftes Nein, Pfarrer zu 
Feiltrig bei Peggau, Bezirksforrefpondent. 
Rzehaczek, Karl Edler v., Dr. d. Med. und Chir., Operateur, 
k. f. o. ö. Profeffor und Primardirurg im allgem. Kranten: 
bauje in Graz. 


Santner, Anton, bifhöfl. geiftl. Rath, Dechant in Penſion in Graz. 

Frau: Saurau, Anna Gräfin v., geb. Gräfin v. Goëß, Stern: 
freuzordens- und Balaftvame, Güterbejigerin in Graz. 

Schäfer, Friedrih, Capitular des Stiftes Admont, Pfarrer zu 
Gröbming. 

Scheiger, Joſef, — ſiehe Ausſchüſſe. 

Schenkl, Karl, Dr., k. k. o. ö. Profeſſor und Vorſtand des 
archäologiſchen Muſeums an der Univerſität, wirkl. Mitglied 
der kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften, in Graz. 

Schlagg, Ignaz, k.k. Bezirksrichter in Obdach, Bezirkskorreſpondent. 

Schmidburg, Rudolf Freiherr v., k. k. Kämmerer, General: 
major a. D. und Gutsbefiger zu Schloß Hohenbrud. 

Schmidt, Wilfried, Profeffor, Capitular des Stiftes Admont. 

Schmidt, Wilhelm, Brofeffor am k. k. Il. Staatsgymnafium in Graz. 

Schreiner, Konrad, Capitular der Benebiktiner Abtei St. Lam— 
breit, Pfarrer in Aflenz. 

Schreiner, Guftav Franz Ritter v., Dr. d. R., jubilirter Uni- 
verfitäts-PBrofefjor in Graz. 

Schrolhl, Beda, Hofmeifter und Ardhivar des Stiftes St. Paul 
im Zavantthale. 
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Schrotter, Janaz, ft. I. Profefjor in Graz, Rechnungs Revident 
des Vereines. 

Schurz, Anton, k. k. Hauptmann-Auditor der Marine in Pola. 

Schwach, Rudolf, Dr., k. k. Landesgerichtsadjunkt in Graz. 

Schwarzenberg, Johann Adolf Fürſt zu, Herzog zu Krumau, 
Durchlaucht, k. k. geh. Rath, erblicher Reichsrath, Ritter vom 
Orden des goldenen Vließes, Herr der Domäne Murau mit 
Appertinentien, zu Wien. 

Semlitſch, Anton, geiſtl. Rath und Dechant in Straßgang. 

Senior, Karl, Dr. der Medizin in Graz. 

Seßler-Herzinger, Viktor Felix Freiherr v., k. k. Oberlieu— 
tenant a. D., Radgewerke und Güterbeſitzer in Graz. 

Seydler, Karl Ludwig, Domorganiſt in Graz. 

Setznagl, Alexander, F. B. Seckauer Konſiſtorialrath, infulirter 
Abt des Benediktinerſtiftes St. Lambrecht. 

Sokevié, Joſef Freiherr v., ka k. geheimer Rath, Feldzeug— 
meiſter und Beſitzer des Schloſſes Weireljtätten bei Cilli. 
Spiegelfeld, Franz Freiherr von und zu, f. k. Kämmerer, geb. 

Rath und Statthalter im Ruheftande zu Linz. 

Spiegelfeld, Franz Freiherr von und zu, k. k. Landesgerichte: 
Adjunkt zu Schloß Spiegelfeld im Mürzthale. 

Stadl, Ottofar Freiherr von und zu, k. k. Kämmerer und Ritt- 
meifter a. D. in Graz. 

Starhemberg, Camillo Rüdiger Fürft zu, Durdlaudt, k. k. 
Känımerer, geh. Rath, erblicher Neichsrath und Oberft- Erbland: 
marſchall in Niederöfterreih zu Wien. 

Stepifhnegg, Jakob Marimilian, Dr. der Theologie, Fürftbi- 
Ihof von Lavant in Marburg. 

Strachwitz, Mauris Grafv., f. f. Kämmerer und Güterbefiger 
zu Shloß Pihl im Mürzthale. 

Streerumig, Hans Ritter v., k. k. Artilleriehauptmann in Wien. 
Frau: Stubenberg, Franzisfa Herrin von und zu, geb. 
Freiin v. Staudad, Ef. k. Kämmerers:Witwe in Graz. 
Stubenberg, Joſef Herr von und zu, Oberfterbichent im 
Herzogthume Steiermarf, f. f. Kämmerer und Güterbefiger zu 

Schloß Gutenberg bei Weiz. 
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Rheinftein und Tattenbach, Ludwig Graf v., Fönigl. baieri- 
jcher Dberit a. D. zu Landshut in Baiern. 

Taucher, Kajetan, Kaplan an der Hauptitadtpfarre zu Graz. 

Tendler, Mathias, Mechaniker und Realitätenbefiger in Eijenerz. 

Frau: Thurn: Valle:Sajfina, Victorine Gräfin v., Private 
in Graz. 

Tomajdel, Karl, Dr., E. k. o. ö. Profeffor an der Univerfität 
in Wien. 

Trauttmansdorff:Weinsberg, Marimilian Grafv., & k. 
Kämmerer und Erblandhofmeifter in Steiermark zu Graz. 


Basquez, Hugo, f. k. Major und Geniedirector in Karlſtadt. 

Waitzlhab Anton, Pfarrer in la. 

Walterskirchen, Karl Wilhelm Freiherr v., Attahe der E, f, 
Botichaft hei Sr. Heiligkeit dem Papfte in Rom. 

Weimair, Thaſſilo, Capitular des Stiftes Admont, Profeffor 
am f. E. I. Staatsgymnafium in Graz. 

Weinberger, Franz, Religionsprofefjor am k. f. I. Staatsgym: 
nafium in Graz. 

Weiß, Anton, Capitular, Bibliothefar u. Archivar des Stiftes Rein. 

Weiß, Johann, Dr., k. k. o. ö. Profeſſor der Geſchichte an der 
Univerfität in Graz. 

Weiß von Teufenftein, Karl Freiherr, k. k. Seftionschef 
a. D. zu Schloß Harmsdorf bei Graz. 

Weljershaimb, Leopold Graf, — Siehe Ehrenmitglieder. 

Welsperg:Raitenau und Primör, Karl Graf, — fiehe 
Ehrenmitglieder. 

Wert, Alois, gräflih Chambord’iher Güterverwalter in Brunnfee. 

Wichner, Jakob, Capitular und Archivar des Stiftes Admont, 
Bezirksforrefpondent. 

Wimmer, Eugen Edler v., Capitular und Regiftrator bes Stiftes 
Admont. 

Wimpffen, Franz Freiherr v., k. k. Kämmerer, geheimer Rath 
und Oberfihofmeifter beim Herrn Erzherzog Ludwig Victor in 
Salzburg. 
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Wimpffen, Guſtav Graf v., k. k. geh. Rath und Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant in Graz. 

Wimpffen, Heinrich Emil Graf v. ſteiriſcher Güterbeſitzer in Wien. 

Windiſchgrätz, Alfred Fürſt zu, Durchlaucht, f. k. geh. Rath 
und Feldmarichall: Lieutenant, erbl. Reichsrath, Ritter vom 
Orden des goldenen Bließes, Oberjterblandftallmeifter im Her: 
zogthume Steiermarf, fteiriiher Güterbefiger zu Wien. 

Windiſchgratz, Ernſt Fürft zu, Durchlaucht, k. k. Oberft a. D., 
Erblandftallmeijter in Steiermarf, Güterbefiger in Graz. 

Windifhgrag, Robert Fürft zu, Durdlaudt, k. k. Rittmeijter 
a. D., Erblanditallmeifter in Steiermark, Güterbefiger zu Haß- 
berg bei Planina in Krain. 

MWinterer, Johann Ev., Dr. d. Theolonie, F. B. Sedauer Kon: 
fiftoriairath, infulirter Propſt, Kreisdechant, Haupt: und Stadt: 
pfarrer zu Brud a. d. Mur. 

Wolf, Adan, Dr., E. k. o. ö. Profeffor und Dekan der philoſo— 
phiihen Fakultät an der Univerfität, forrejp. Mitglied der kaiſ. 
Akademie der Wiſſenſchaften, in Graz. 

Worm, Johann, Dr. d. Theol., F. B. Sedauer Konfiftorial- 
rath, Profefjor am f. k. I. Staatsgymnafium in Graz. 

MWüllerstorff-Urbair, Bernhard Freiherr v., k. E. geh. Rath 
und Vice-Admiral a. D., lebenslängliher Reichsrath, in Graz. 

Wurmbrand:Stuppad, Ferdinand Graf v., Erlaudt, E. £. 
Kämmerer, geh. Rath und Oberjthofmeijter des Herrn Erzher: 
3098 Franz Karl, Erblandfüchenmeifter in Steiermark, zu Graz. 

Wurmbrand:Stuppad, Gundader Graf v., f. f. Kämmerer, 
Erblandfüchenmeifter in Steiermark in Graz. 


Zahn, Joſef, Dr., — fiehe Vorftand. 

Zeidler, Profop v., k. k. Oberlieutenant a. D., Beliger des 
Schloſſes Gutenegg bei Eilli. 

Zeilinger, Franz, Senſengewerk in Uebelbach. 

Frau: Zihy, Anna Gräfin v., geb. Herrin von und zu Stu: 
benberg in Graz. | 


u 


Zwerger, Johannes, Dr. d. Theologie, Fürſtbiſchof von Sedau 
in Graz. 

Zwiedinef von Südenhorft, Johann, Dr., it. I. Profeflor 
in Graz. 


Ehrenmitglieder. *) 


Attems, Hofef Graf v., Deutſch-Ordens-Comthur, k. k. Käm— 
merer und Generalmajor in Wien. 

Aufſeß, Johann Freiherr v., Dr., k. baierijher Kämmerer, 
Ritter des Joanniter-Ordens, Ehrenvorftand des germanijchen 
Muſeums in Nürnberg, zu Kreßbronn am Bobenjee. 

Bach, Alerander Freiherr v., k. £. wirklicher geh. Rath in Wien. 

Bergmann, ofef Ritter v., Dr., Negierungsrath, Mitglied der 
k. k. Akademie der Wiſſenſchaften, jubilirter Direktor des k. k. 
Münz- und Antifen:Kabinetes in Wien. 

Birk, Ernft, E. £. Regierungsrath, Mitglied der k. k. Akademie 
der Willenfchaften, I. Euftos ber k. k. Hofbibliothef in Wien. 

Bod, E. P., Profefjor und Mitglied der k. Afademie zu Brüſſel. 

Burger, Friedrich Moriz Freiherr v., Dr., wirkl. geh. Rath in Wien. 

Caimo Edler von Dragoni, Podeſtä bei der Munizipial-Gon- 
gregation in Udine. 

*Czörnig von Ezernhaufen, Karl Freiherr, Dr., wirklicher 
geheimer Rath, Mitglied der k. f. Akademie der Willenjchaften, 
in Iſchl. 

Gollmayer, Andreas, Fürſt-Erzbiſchof in Görz. 

BGöth, Georg, Dr., jubilirter Studien-Direktor und Euftos am 
Joanneum in Graz. 

Haßelt, Andreas v., Mitglied und Inſpektor der f. Akademie 
in Brüffel. 

Heider, Guftav, Dr., k. f. Minifterialratd im Unterrichtsmini: 
fterium, forrefpond. Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
und Präfident der Akademie der bildenden Künfte in Wien. 

Kerdhove Bicomte de Varent, Joſef, Präfident der archäo— 
logiihen Akademie in Antwerpen. 

7 Jene Ehrenmitglieder, deren Namen durch ein Sternchen bezeichnet ſind, 
befigen auch die ordentliche Mitgliedſchaft des Vereines. 
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Klein, Anton, Dr. der Theologie, fürfterzbifchöfl. Konfiftorial- 
rath in Wien, 

*Knabl, Richard, Dr. d. Phil., kaiſ. und geiftl. Rath, Zubelprie: 
fter, Borftadtpfarrer zu St. Andrä in Graz. 

Legat, Bartholomäus, k. k. Gubernialratd und Biſchof von 
Trieft und Capo d'Iſtria ꝛc. in Trieft. 

*Leitner, Karl Gottfried Ritter v., ft. I. Oberjefretär im Ruhe— 
ftande in Graz. 

Mikloſic Franz, Dr., £. k. Profeffor, Mitglied der k. Afademie 
ber Wiffenfchaften in Wien, 

Pertz Heinrih, Dr., kön. preuß. geh. Negierungsrath, Ober: 
bibliothefar und Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften in 
Berlin. 

Prokeſch-Oſten Anton Freiherr v., k. E. wirklicher geheimer 
Rath, Feldzeugmeifter und Internuntius in Conftantinopel. 
Raufher Joſef Othmar Ritter v., Eminenz, Kardinal-Erzbi— 

ſchof in Wien. 

Scorza Chevalier de, Direktor im fönigl. italienifchen Un: 
terrihtsminifterium. (2) 

Schmutz, Karl, Sekretär der Landwirthſchafts Geſellſchaft in Linz. 

Schnerich, Hofe, ka k. Notar zu Baierhofen bei Wolfsberg in 
Kärnten. 

Schwarzenberg, Friedrih Joſef Fürft v., Durchlaucht, Kar: 
dinal-Erzbifchof zu Prag. 

Seidl, Johann Gabriel, f. k. Regierungsrath, pen). Cuſtos im 
k. k. Münze und Antifenfabinete, Schagmeijter und Mitglied 
ber kaiſ. Akademie der Wilfenfchaften in Wien. 

Starhemberg, Camillo Graf v., £. f. Kämmerer in Linz. 

Strafoldo, Midhael Graf v., k. f. wirfl. geheimer Rath, und 
Statthalter in Penfion in Graz. 

Stülz, Jakob, Prälat des Stiftes St. Florian, Mitglied der k. 
Akademie der Wilfenfhaften, Reihshiftoriograph in Wien. 
Schneider von Mannsau, Joſef, penf. k. k. Regiftrator und 

Arhivs-Direktor der Finanz:Landes-Direktion zu Graz. 

Tarnoczy, Max Edler v., k. f. wirfl. geh. Rath, Fürfterzbifhof 

zu Salzburg. 
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Thun-Hohenftein, Leo Graf v., f. k. geh. Rath, Güterbe- 
figer in Böhmen. 

Melsberg:-Raitenau und Brimör, Karl Graf v., k. k. 
wirfl. geh. Rath und Kämmerer in Graz. 

Welſershaimb, Leopold Graf v., E. f. wirfl. geh. Rath und 
Kämmerer in Graz. 

Widenburg, Mathias Konftantin Graf v., k. k. wirkl. geh. 
Rath in Wien. 

MWiejenfeld, Karl, Profeffor der Land:, Waſſer- und Straßen: 
Baufunft zu Prag. 


KRorrefpondirende Mitglieder. 


Biedermann, Hermann Ignaz, Dr., k. f. o. ö. Profefjor der 
Univerfität zu Innsbrud. 

Bod, Franz, Domkaplan und Conjervator in Köln. 

Braun, Hofef Wilhelm, Dr. und Profefjor in Bonn. 

Cobelli, Freiherr v. Fahnenfeld, Gutsbefiger in Krain. 

Dudif, Beda, Dr., Capitular des Stiftes Raigern, mährijcher 
Zandeshiftoriograph zu Raigern bei Brünn. 

Elvert, Chriftian Ritter d’, E. k. Oberfinanzrath, Vorſtand der 
biftor. ftatiftifhen Sektion der k. k. mähr. ſchleſ. Geſellſchaft 
für Natur: und Landeskunde und Bürgermeifter in Brünn, 

Hefner von Altened, Jakob Heinrih, Dr., k. Profeffor und 
Direktor des bair. Nationsmujeums in Münden. 

Helfert, Alerander Freiherr v., Dr., wirfl. geh. Rath, Präfes 
der f. f. Centrallommiflion für Erforihung und Erhaltung 
der Baudenkmale in Wien. 

Jäger, Albert, Dr., E. k. o. ö. Profeffor an der Univerfität in Wien. 

Kandler, Peter, Dr., Hof: und Gerichtsadvofat in Trieft. 

Karajan, Theodor Ritter v., Dr., Mitglied der k. k. Akademie 
der Wiffenfchaften und Euftos der k. k. Hofbibliothef in Wien. 

Liſch, Friedrih, Dr., großherzogl. meklenburgiſcher Ardivar in 
Schwerin. 

Menzel, Wolfgang, Dr. in Stuttgart. 

Mommjen, Theodor, Dr., Mitglied der Alademie und Profeſſor 
in Berlin. 
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Mone, F. J., Dr., großherzogl. badifher Archivsdirektor in 
Penſion zu Karlsruhe. 

Moro, Mar Ritter von, Direftor des Gejchhichts - Vereines in 
Kärnten. 

Neumann, Karl Woldemar, k. bairifher Hauptmann und Ab: 
jutant in Regensburg. 

Drsolato, Giufeppe, Dr., Mitglied der Akademie in Padua. 

Ramjauer, Georg, k. k. Bergmeijter in Penfion in Linz. 

Schreiber, Heinrih, Dr. und Profeffor in Freiburg. 

Seiberg, Guibert, Dr. und Fön. preußifcher Kreisgerichtsrath 
in Arnsberg. 

Weinhold, Karl, Dr., Profeffor an der Univerfität zu Kiel. 

Zell, Karl, Dr., großherzogl. badiſcher Hofrath in Freiburg. 


Bezirkäforrefpondenten. 


Außer den vorgenannten wirklichen Mitgliedern Au ft, 
Czerwenka, Greiner, Hirſch, Hofrichter, Leopold 
Hundegger, Meirner, Jakob Bauer, Karl von Pichl, 
Raisp, Roſegger, Schlagg und Wichner die Herren: 
Fichna, Anton, ſteierm. Landtagsabgeordneter, Direktor des 

Realgymnaſiums in Pettau. 
Fröhlich, Anton, Hauptpfarrer zu Heil. Geiſt bei Sauerbrunn. 
Graus Johann, Cooperator in Seckau bei Knittelfeld. 
Hablesreiter, Vinzenz, Beneficiat in Judenburg. 
Jenko, Auguſt, Dr., Hof- und Gerichtsadvokat in Mürzzuſchlag. 
Kodermann, Cöleſtin, Capitular und Hofmeiſter des Stiftes 
St. Lambrecht. 
Krautgaſſer, Johann, Dr. der Medizin, praktiſcher Arzt in 
Mureck. 
Mayr, Karl, k. k. Bezirkshauptmann in Leibnitz. 
Proell, L. A., k. k. Bezirksrichter in Schladming. 
Razlag, Jakob, Dr., Hof: und Gerichtsadvokat in Laibach. 
Reichel, Rudolf, k. k. Gymnaſialprofeſſor in Marburg. 
Schiffermüller, Moriz, Dr., Notoriats-Concipient zu Deutſch⸗ 
Landsberg. 
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Berichtigungen und Nachträge 


zum 


Mitglieder-WVerzeichniffe, 


abgeidlofien mit 10. November 1871. 


Allinger, Iſidor, Abt des Nuguftiner Chorherrenftiftes Vorau. 

Baumgartner, Leander, Chorherr des Stiftes Bora. 

Bernhard, Lewis, Feuilletonift der Grazer Zeitung. 

Conrad von Eybesfeld, Sigmund Freiherr, k. k. Statt: 
halter in Oberöſterreich. 

Friedau, die Stadtgemeinde. 

Fürftenfeld, die Stadtgemeinde. 

Höller, Wilhelm, Chorherr des Stiftes Vorau und Pfarrer 
zu St. Lorenzen am Wechſel. 

Kindberg, die Marktgemeinde. 

Konénik, Peter, f. k. Gymnafial:Profeffor in Pettau. *) 

Kremsmünfter, die Gtiftsbibliothef der Benediktinerabtei in 
Oberöfterreidh. *) 

Lampl, Norbert, Chorherr des Stiftes Vorau. 

Leykam-Joſefsthal, Aectiengejellihaft für Papier: und 
Drudinduftrie. 

Mohr, Vincenz Ferrerius, Dechant und Pfarrer zu St. Ruprecht 
an der Raab. 

Nojenberger, Theobald, Chorherr und Dechant des Augu: 
ftinerftiftes Vorau. 

Richter, Gregor, fürſtlich Schmwarzenberg’iher Werksverweſer 
zu Frauenburg bei Unzmarft. 

Skhäffer, Heinrih, Hauptmann des 47. Ynf.: Regiments. 

Schneemann, Bruno, Chorherr des Stiftes Vorau. 


*) Iſt ſchon feit dem Jahre 1369 Mitglied und wurde aus DVerfehen im 
MitglieversBerzeichniffe ausgelafjen. 
il 
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Stelzer, Julius, Chorherr des Stiftes Vorau und Kaplan in 
Wenigzell. 

Stache, Friedrich Ritter v., Architekt in Graz. 

Strempfl, Andreas, Kaplan in Leibnitz. 

Teuffenbach-Teuffenbach, Albin Freiherr v., k. k. Major 
des Generalſtabes, in der Militärkanzlei Sr. Majeſtät des 
Kaijers zu Wien. 

Tomajer, Ubald, Chorherr des Stiftes Vorau, Cooperator in 
Waldbach. 

Voitsberg, die Stadtgemeinde. 

Wagensberg, Felix Graf v., k. k. Kämmerer und Oberlieu— 
tenant a. D., zu Schloß Wernberg in Kärnten. 

Wolf, Alexander, Profeſſor an der Technik zu Udine. 


Ausgetreten oder geſtorben: 


Attems, Joſef Graf v., Deutſch-Ordens-Comthur und Felb: 
marſchall⸗Lieutenant a. D., Ehrenmitglied (geſtorben zu Wien 
am 13. Auguſt 1871). 

Feyfar, Leopold Math., Pfarrer zu Fugau bei Schluckenau 
in Böhmen, wirkliches Mitglied (ausgetreten). 

Mone, F. J., Dr., großherzoglich badiſcher Archivs-Direktor 
in Penſion zu Karlsruhe (geſtorben). 

Oettingen-Wallerſtein, Karl, Fürſt, k. bair. erbl. Reichs: 
rath, ſteiermärk. Güterbeſitzer, geſtorben München 1871. 


Ueberſiedlungen. 


Bidermann, Hermann, Dr., o. ö. Univerſitäts-Prof., korreſp. 
Mitglied, von Innsbruck nach Graz. 

Graus, Johann, Cooperator, Bezirks-Korreſpondent, von Seckau 
nach St. Veit bei Graz. 

Pogatſchnigg, Valentin, Dr., als nunmehriges Redaktions— 
Mitglied der k. k. Wiener-Zeitung nach Wien. 

Schurz, Anton, FE. k. Hauptmann-Auditor in Pola, als Land: 
wehr- Hauptmann nah Wien. 


ll. 


Abhandlungen, 


Sigmund von Herberftein, 


Ein Hebensbild, 
mit befonderer Rüdficht auf die Veziehungen Herberftein’8 zur Steiermart und 
jeine Schriften. 
Von 
Dr. F. Krones. 


In der Michaelerfiche zu Wien ward vor dreihundert 
Jahren ein Grabftein geſetzt, der folgende Inſchrift trug: 
„Den 28. Martii im 1566. Jahr ftarb der wohlgeborne 
Herr Herr Sigismund Freyherr zu Herberftein, Neyperg vndt 
Guetenhag, Drift Erbcamrer vndt Obrift Erbtruhfäfl in 
Khärndten, Roem. kayſ. Mt. Rat vndt Präfivent der N.Oe. 
Cammer;“ — 
und darunter die Verſe: 
„Bon Herberftein Herr Sigmund 
Hier ligt, welch's Lob zu aller Stund 
Wird ſeyn bey Kayſern wohlbefannt, 
Auch bey allen Leutten in ihren Lannt. 
Dann er bey 4 Kayfern hat 
Gelebt als getreuer Diener undt Nat, 
Ums Vatterlandt fi wohl verſchuldt 
Davon er bradt hat Ehr vndt Hulbt.“*) 


) Kumar und Adelung, Erfterer in feiner Geſchichte der Herberfteiner, Letzterer 
in der gehaltvollen Monographie über den Mann unferer Schilderung, 
verzeichnen dieſe Grabjchrift. Mir ift fie nicht zu Befiht gelommen. Die 
bezüglichen Mitteilungen des Herrn Schriftführer des biftorifchen Vereines, 
v. Bedh-Widmannftetten, beftärten mich in der Annahme, daß ber Grab» 
fein in den legten Dezennien entfernt oder unkenntlich gemacht werden mußte, 
denn daf er noch im 19. Jahrhunderte vorhanden, unterliegt feinem Zweifel, 
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Wir hören und leſen oft von Grabſteinen mit ähnlicher 
Inſchrift; aber Proſa und Vers ſolchen Schlages feſſeln uns 
nicht weiter; wir wiſſen doch nichts von dem Verſtorbenen; ver⸗ 
wiſcht iſt jede fruchtbare Spur ſeines Daſeins. Aber der Name 
Sigmunds von Herberſtein genügt, um uns zu ſagen, hier ward 
kein gewöhnlicher Menſch beſtattet; es bedurfte nicht des geduldigen 
Steines, um den bloßen Buchſtaben, den leeren Schall, einer 
gleichgiltigen Nachwelt zu vererben; der Mann hat ſich ſelbſt, 
durch ſeinen Werth, durch That und Wort, verewigt. 

Sigmund von Herberſtein, dem Erzherzog Karl, der Sohn 
Kaiſer Ferdinand I., jenen Nachruf in Stein graben ließ, bat 
in den Gebenktafeln der Geſchichte, in den Jahrbüchern der 
Wiſſenſchaft feinen bleibenden Pla gefunden, jein Name blieb 
Gemeingut der gebildeten europäischen Welt. Denn er, der Staats: 
mann, der Neifende, der Gelehrte, bat in feiner Sphäre mit 
Hand gelegt an den gewaltigen Bau neuzeitliher Wiſſenſchaft, 
wie die Beten feiner Tage. Defterreich darf ihn zu den jeltenen 
Männern zählen, die den Forderungen der Zeit und jedweber 
perjönlihen Stellung gewachſen, unferm äußern und innern 
Staatsleben in feinem erften gefammtjtaatlihen Bildungsprozeſſe 
einen unermüdlichen Berufseifer zumandten, — und bie Gteier: 
mark ftolz darauf fein, daß fie der Herberfteiner fein eigentliches 
Vaterland nennt. 

Damit vor Allem glaube ich die Berechtigung meines Auf: 
fages in diefen Blättern an fich begründet zu haben. Das Lebens: 
bild des Herberfteiners und das Bild feiner Zeit will ich zeichnen. 
Es ift allerdings ein Wagniß, eine fo vielfeitige Menſchenthätig— 
feit, eine jo bewegte Epoche in den armfeligen Rahmen eines 
kurzen Auffages zu zwängen, auf einem Geleife mich zu bewegen, 
das ſchon Berufenere längft befahren.') Aber ich wills verſuchen. 


1) Die Werte und Auffäte über Sigmund v. Herberftein im 
4. Anhange; auf welden gleich Hier vermwiefen wird, um eine Häufung 
der Citate zu vermeiden. Lebtere werden nur in folden Fällen gegeben, 
wo eine direfte Anführung unvermeidlich erfcheint. Ebenfo ift’8 mit den 
Werten Herberfteins zu halten, die im 3. Anhange zujfammen- 
geftellt find. 


u 


Der Lebensgang Herberfteins, den er ſelbſt in einem werthvollen 
Denkmale niedergelegt, die reichbewegte Zeit, deren begabter 
Sohn er war, der Diplomat, der Neifende und Mann der 
Wiſſenſchaft — endlih der Menſch in feinem inneren Gehalte, 
— möge in fjchlichten Umriffen an dem geiftigen Auge des 
Leſers vorüberziehen und den Steiermärfer vor Allen an bie 
Bedeutung diefes Mannes für die Welt und das engere Vater: 
land mahnen. Dem Fachmann werden mande literarge 
ſchichtliche Angaben nit unwilllommen fein. 


Im Raabgelände der Steiermarf an dem Thallaufe der 
Feiftrig, bei Büſchelsdorf (Piſchelsdorf), erhebt ſich das Schloß 
Herberftein. Bon dem 14. Yahrhunderte läßt fi) der Stamm: 
baum des hier jeßhaften Adelsgeſchlechtes mit einiger Sicherheit 
verfolgen. — Bald jpaltet fih das Haus der Herberfteiner in 
Linien und Zweige.*) Die jüngere Hauptlinie begründete Andreas 
von Herberftein (F 1442), vermählt mit Urfula von Teufenbach. 
Durch Eaiferlihe Gunft Hauptmann von Adelsberg und im Karſt, 
wohlbegütert im Küſtenlande mit dem Hauptfige zu Marnfels 
(Marano) in Iſtrien, — führte er den Beinamen des „Glüd: 
lihen” und — wenn guter Zeumund, wenn Aemter von Einfluß, 
Güter, wenn eine zahlreihe Nachkommenſchaft, jelbit gefegnet 
mit Ehren und Belig, Glück genannt werden darf, jo konnte 
diefer Andreas von Herberitein in der That glüdlich heißen. 
Aber jedes Erdenglüd wirft feinen Schatten. Der Eritgeborne, 
Georg — ftarb, reiferen Alters bereits, im Wahnfinne?) (1481 
1. September); von den Zeitgenofjen als Opfer ſchlimmer Zauber- 
fünfte bedauert. Um fo glüdliher war fein jüngerer Bruder 


2) Die Abftammung und Berwandtichaft S’ v. Herberftein f. im 1. Anhange, 
und zwar nad) S' v. Herberſtein Familienbuche. Nach der gütigen Mit: 
theilung des Herrn Dr. A. Luſchin, Adjunkten am landſchaftlichen Archive 
in Graz, erfheint die Burg SHerberftein urkundlich erjt um 1290 und 
fein Träger diefes Namens vor 1320, fo weit nämlich die vorhandenen 
Archivalien reichen. 

3) Weber die Anzeichen diefes Wahnfinn’s ſpricht S. v. Herberjtein in feinem 
„Familienbuche“ S. 32. 
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Leonhard (F 1511), der in jungen Jahren jo manden 
Ritterdienft im Gefolge Kaifer Friedrichs geleiftet, jpäter Die 
väterliche Hauptmannſchaft zu Adelsberg und im Karfte übernahm, 
das Freihaus in Trieft, das freundliche Wippach im Krainifchen, 
die ſchöne Herrihaft Gutenhag im GSteierlande durch Faiferliche 
Belehnung erwarb, die Portenau (Pordenone) in Baht nahm — 
und, an der Schwelle biefer Ermwerbungen, eine fruchtbare Ehe 
mit Barbara, der Tochter des Niklas Lueger, Hauptmanns auf 
Lienz und Lueg, einging (1465). Bon fieben Kindern dieſes 
würdigen Paares, die zu ihren Jahren kamen, der brittgeborne 
Sohn, erblidte unfer Sigmund von Herberjtein „am Abend oder 
nabent vor Bartholomey“ (vor dem 24. Auguft) des Jahres 1486 
zu Wippach inKrain das Licht, in dem freundlichen Erdenwintel, 
wojelbft ein bekannter Liebling des ſteiermärkiſchen Volkes, 
Andreas Baumkircher, ungefähr ein halb Jahrhundert 
früher, zur Welt gekommen war. — Sigmund von Herberitein 
jollte der berühmtefte feines Gejchlechtes werden; aber aud 
die beiden älteren Brüder Georg, Hanns und der jüngite, 
Wilhelm, namentlich der Erjtgeborne, wurden wadere Leute. 
Treu und innig hielten die Geſchwiſter zufammen. Von deu drei 
Töchtern des Andreas erſcheint Urſula bejonders der Er: 
wähnung werth, die Gattin des befannten Hanns Katzianer 
von Kapenftein?), dem ein bewegtes Kriegsleben und tragifches 
Ende zu Theil ward. — Die Geburtsftunde unfers Sigmund 
von Herberftein fiel in eine bewegte Zeit. — Der Faijerliche 
Zandesherr, vor jeinem gewaltigen Gegner, Mathias dem Kor: 
vinen, flüchtig — mußte zufehen, wie diejer Niederöfterreich zu 
feiner Krone ſchlug und den Herriherfig in den Mauern Wiens 
nahm. In Steiermarf und Kärnten tobte der Kampf zwiſchen 
faiferlichen und ungarifhen Kriegsvölfern mit wechjelnder Heftig- 
feit und der ſchlimme Türfe blieb Jahr aus Jahr ein ein furdht: 
barer Gaft.’) Und nicht minder bewegt erjcheint das gejammte 
) Vergl. über ihn den trefflichen Aufjfa von Voigt in Raumer's Biftorifchen 
Taſchenbuch. Neue Folge V. 1844. 

5) Die belehrendfte Duelle über die damaligen Zuftände Inneröſterreichs 
bleibt die „Defterreichifche Chronik” des Pfarrers Unreft von St. Martin 
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europäiſche Staatsleben. Der Kampf ber Gewalten und der 
Geiſter, eine neue Zeit kündigt ſich an. — Doc kehren wir zu 
dem Manne unferer Schilderung zurüd. 

Das Kind Fränkelt viel, da verlobt fi die Fromme Mutter 
dem Himmel, das Söhnlein folle, genefen, baldigft eine Wall: 
fahrt nah Loretto oder Recanati, im Römiſchen, unter: 
nehmen. Dahin reiste denn auch „als junger“ unſer Sigmund, 
unter der Obhut des ältern Bruders Hanns. So ſah er jchon 
frühzeitig Land und Leute der Fremde. Seine Mutter hatte ihn, 
ohne es zu ahnen, durch jenes Gelübde zum „Reifenden” geweiht. 

Zu Wippach ward er in der beutjchen und windiſchen 
Sprade geſchult. „Die windijche“, fchreibt er in feiner Lebens: 
ihau, „hat mir viel Verdruß in meiner Jugend gemacht. Habe 
viel Zunamen hören müflen, wie „Sclaf“, „Khadrotz“ und ber: 
gleichen. Dennoch hat mich Niemand von der Sprade abbringen 
mögen und fie hat mir mehr hernach in vielen Sachen genußt.“ 

Im Alter von acht Jahren kam Sigmund in „die Zerung 
und Hofzucht“ zu einem Verwandten, dem trefflihen Wilhelm 
Welzer, Domproft zu Gurf im Kärnterlande. Er hat diefem 
bewährten Erzieher zeitlebens ein dankbares Andenken gezollt.") 

Nicht volle zwei Jahre brachte unfer Herberftein an dieſem 
Drte zu. Ein böſes „Sterben“, die gefürdhtete Seude”), kam 
über das Kärntnerland und bie bejorgten Eltern nahnıen das 
faum zehnjährige Söhnlein wieder nad Haufe. Aus der Heimat 
ging es aber bald wieder in die Fremde. Der Vater, eine fernige, 
verftändige Natur, war der Schule und Wiſſenſchaft nicht abhold 
und jo betrat ſchon im Jahre 1497 unjer kaum eilfjähriger 
Herberftein das levensluftige Wien, um an der „hohen Schul“ 
den höheren Bildungsgang zu verfuchen. Die größeren Lebens: 
verhältnifje und die Trefflichkeit einzelner Lehrer machten ihm 





am Techelsberg (b. Pörtſchach) in Kärnten; abgbr. in Hahn's Collectio 
monum. 0. e. I. Band, 
*) Bol. darüber Herberſteins Selbftbiographie 5. v. Karajan S. 70. Auch 
fein Bruder Hanns war dort in der „Lehre“ geweſen, fpäter Wilhelm. 
?) Bol. darüber die Belege in der Anm. Karajan's zur betreffenden Stelle 
der Selbftbiographie Herberſtein's. 
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den Aufenthalt vom Jahre 1497 — 1506 zur theuerſten Erinnerung; 
waren es doch auch die Tage der grünen, ſonnigen Jugend. In 
den Mauern der Donauftadt regte ſich das rührige Gewerbe, 
der Handelsfleiß mit feinem goldenen Boden, eine Welt im 
Kleinen wimmelte da durcheinander, von der ein Zeitgenofje bie 
Reime ſchrieb und fang: 

Hier find viel Singer, Saitenfpiel, 

Allerlei Geſellſchaft, Freuden viel; 

Mehr Muficos und Inſtrument 

Findt man gewiß an feinem Enbt. 

An das Luged Fam ich ohngfähr, 

Da traten Kaufleut hin und ber, 

Ale Nacion in ihrer Kleidung, 

Da wird gehört mand) Sprad und Zung, 

Ich dacht, ih war gen Babel khummen, 

Wo alle Spradh’ ein Anfang g’nummen.*) 

Es war die Stabt, deren Reiz und Wohlftand der welſche 
Hiftoriograph Bonfin von Ascoli, der Höfling des Korvinen 
Mathias rühmend jhildert, deren Lebensübermuth, deren üppiges 
Bürgerthun Enea Silvia, der geijtvolle Humanift und Zebemann, 
ebenjo Eräftig auszumalen verftand, wie die Raufluft des Hand: 
werferflandes und die Händeljucht der „Lateiner“ von der hoben 
Schule.“) Und an ber legteren war ein neues wiflenjchaftliches 
Leben eingezogen, der Humanismus Deutjchlands mit feinem 
genialen Wanderlehrer Conrad Eeltis; die ehrjame facultas philo- 
sophica verjüngte fi, die gelehrte Donaugejellihaft'") begann 


9) Schmelgel, Wolfgang: Ein Lobſpruch der .... Stabt Wien. (c. 1548 
abgefaßt) 3. Auflage, Wien. 1849. 

®) Aeneas Silvius i. |. historia Friderici. Böcler's X. 1685, Straßburg f. v. 
©. 3—5. Bol. Bonfin’d Ausfprud in f. Hungar. rer. dec IV. I. VI. 

'0) Weber den Auffhmwung ber bumaniftifchen Stubien im bamaligen Wien 
unb bie sodalitas danubiana vgl. Denis: Wiend Buchdruckergeſchichte bis 
1560. Wien 1782; €. Klüpfeld Monogr. über Geltes; die Auffäge St. 
Enblicher’3 i. Horm. Ar. 1821 12. Bd. u. in den Wiener Jahrb. f. 2, 
8. 45. Bd. 1829. Aſchbach's Abh. in den Sitzungsber. der Akad. d. W, 
bift. ph. Kl. 1868. 
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ihr Wirken und ſtand mit andern Academien im regen Verkehre, 
bedeutende Männer fanden ſich als ſtändige Einwohner oder 
Gäſte in den Contubernien zuſammen. Kaiſer Max war ein 
Gönner der Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Herberſtein war dreizehn Jahre alt, als er (1497) an der 
Wiener Stadtſchule die Vorbereitung zu den eigentlichen Univerſi— 
tätsſtudien empfing.!) „Schulmeiſter“ war Paul Rokhner, „Ghilff“ 
Georg Ratzuberger; „der hat die meiſt Arbeit mit der Lernung 
gehabt,“ ihm hat Sigmund ein dankbares Andenken zeitlebens 
bewahrt.'*) 1499 wurde er an der Univerfität oder „hohen 
Schuel“ eingejchrieben, unter dem Rectorate des Meifter Dswald 
L. von Weikersdorf; drei Jahre ſpäter ertheilte Hector Dr. Hanns 
Khaltenmarkhter dem jechzehnjährigen Jünglinge das Baccalaureat, 
die erite afademifhe Würde. So ward unfer frühreifer Edelmann 
ein „halber Meifter“ (Magifter). Er fühlte aber auch den innern 
Segen eines ernften willenfchaftliden Strebens und wenn feine 
leichtlebigen Standesgenoffen ihn darum mit allerhand Spötteleien, 
wie: Doctor, Waclaur, Schreiber, Schüler, bedadhten, er ließ ſich 
nicht irre machen und hatte jederzeit raſch eine treffende Antwort 
bereit. '?) 


Schweren Herzens verläßt Herberftein im zwanzigiten Lebens: 
jahre (1506) das geliebte Wien, die unvergeßliche Hochichule. 
„Wollt Gott”, jehrieb er am Abende feines Lebens in feine Denk: 
würdigfeiten, „daß ich nicht jo frey gelaffen wär’ worden, ic) 
hätte vil mehrers gelernt. Der Allmächtige wolle mit Gnaden 
meinen lieben Battern, aud meinen Zuht und Schulmeijtern 
Jerer treue, die fie an mir gethan haben, reichlich vergelten. 
Sie haben ftets treulih an mir gethan.“ '* 


1) Bol Aſchbach's Geſchichte der Wiener Univ. i. erften Jahrh. i. Beft. 1865 
und R. Kink's Geſch. d. W. U. 1854. I. Bb. 

12) Val. Herberſtein's Selbftbiographie A. v. Karajan ©. 71. 

1) Selbftbiographie H. A. v. Karajan. ©. 71. 

9) a a. O. 
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Sein ältefter Bruder, Georg, holt ihn ab. Die „Lernung“ 
aus den Büchern joll nun dem Leben und feinem Ernite den 
Platz räumen. 

Die Weltgefhichte war feit den Kinderjahren unfers Herber: 
jtein um ein gutes Stüd vorwärts gefommen. — Kaifer Friedrich, 
der Friedjame, Thatenloje, ver Mann der nüchternen Bedächtigkeit, 
der trodenen Klugfeitsregel, ftarb (1493); ihm folgt Mar I. 
und verfolgt raftlos den Plan der habsburgiſchen Weltherrichaft ; 
ein Staatsoberhaupt voll fieberhaften Thatendranges und aben: 
teuerliher BVielgeichäftigkeit; ein wahrer Januskopf, dem Mittel: 
alter jo gut wie der Neuzeit angehörig; der „legte Ritter“ jo 
gut wie der erſte Lanzfnechtführer und Geichügmeifter, — mit 
einer Scele, jo bunt durdhfreuzt von Krieg, Politif und willen: 
Ihaftliher Alterthümelei, Kunft und Genuß, wie feine denk— 
würdigen Tage-(Memoranden:) Bücher; Marimilian, der „Iheuer: 
dank” und „Weißfunig” der Dichtung. 

In Franfreih, dem eiferfüchtigen Widerfaher Habsburg: 
Dejterreichs, ftrebt die monarchiſche Staatsidee zielgereht empor 
und jammelt alle Kräfte, um auf dem Boden Staliens herrſchend 
zu werden. Damals eben (1506—8) reiht Ludwig XII. dem 
Habsburger die Hand zum unhaltbaren Bunde, um den, beiden 
heilen verhaßten, Freiftaat Venedig, das Neft der ftolzen Welt: 
faufleute, zu vernichten und den beiten Theil des Ländergewinnes 
davon zu tragen. Spanien tritt als Macht eriten Ranges Habsburg: 
Defterreih und Frankreich in den großen Welthändeln an die Seite, 
während Portugal die Alleinherrichaft auf dem großen Seewege zu 
erringen ftrebt. England, unter den Tudors, ftellt fih allgemach 
in die Neihe der Vorderftaaten Europa’s. Das deutiche Reich, 
ein alter, fiecher Körper ringt ohnmächtig nad Verjüngung ; feit 
1499 haben die Schweizer ihre Angehörigfeit an dasjelbe in 
blutiger Weiſe und für immer gekündigt. Ungarn und Böhmen 
neigen fi dem Abende ihres Dajeins als felbitftändige Reichs: 
iyfteme zu. Unter den ſkandinaviſchen Staaten jpielt Dänemarf, 
der Sit der Unionsfönige, noch immer die Hauptrolle. Polen 
jteht noch als bedeutendes Neih da und der Osmane nimmt 
einen neuen gewaltigen Anlauf zur Eroberung der Großmadht: 
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ſtellung. Aber auch der weiße Czar der Moskowiter iſt für 
Europa feine Mythe mehr. Rußland, aus loſem Stückwerk 
zu einem wuchtigen Ganzen allgemach zuſammengeballt, regt 
ſich und beginnt dem Weſten ſich als Staat immer fühlbarer 
zu machen. 

Nicht minder feſſeln jedoch den denkenden Beſchauer neue 
Erſcheinungen dieſer Zeit auf andern Gebieten. Neue Seewege 
ſind entdeckt, neue Welten aufgefunden, der Druck verbreitet 
wachſend ſeine ameijenattige Thätigkeit und leiht dem Menſchen— 
gedanken ſtarke Flügel. In den beſten Geiſtern gährt es ge— 
waltig; man müht ſich ab, Wiſſenſchaft und Glauben, Staat 
und Kirche von den alten Schlacken zu reinigen. Die humaniſtiſchen 
Studien, von der Liebe zu der geiſtigen Erbſchaft Hellas' und 
Rom's getragen, bannen die regſten Köpfe in ihren Kreis und 
ziehen den Gedanken des Weltbürgerthums, der Bildung groß. 
Anderſeits prägen ſich nationale Gegenſätze immer ſchärfer aus 
und der Kampf der Waffen findet ſein Spiegelbild in den 
Fehden des Geiſtes, in der keimenden Zerſetzung der Kirche, in 
dem verhängnißvollen Wetterleuchten am Geſichtskreiſe des ſocialen 
Lebens; der Antagonismus der Geſellſchaft, vor Allem der 
Bauernkrieg, kündigt ſich langſam an. Die Formen des Lebens, 
nach einer Seite freier, werden nach der andern hin künſtlicher. 
Das Rechtsweſen wird ein zünftiges gelehrtes und der ſich immer 
mehr abſchließenden Gelehrtenrepublik ſtellt ſich die Innung der 
geſchulten Diplomaten und Beamten gegenüber. Vor Allem aber 
treibt die Menſchen ein allgewaltiger Drang in die ſich immer 
weiter öffnende Welt hinaus, in die neue unbekannte Fremde, 
um zu ſchauen, zu lernen und daheim davon zu erzählen. — 
Das war die Zeit, in welcher der junge Mann aus den Lehr: 
jahren der Schule in die des Lebens und zunädit in das 
jtählende Geräuſch der Waffen gerieth. 

Vorerft dient er unter fteiermärfifcher Zandesfahne gegen 
Ungarn (1506), defien Stände einen feindjeligen Ton gegen 
Habsburgs Erbanfprühe anjhlugen und einen ftarten Anhang 
Zäpolya’s, des ehrgeizigen Wojwoden Siebenbürgens und Zipfer 
Erbgrafen, bilden. — Dann kommt er für zwei Jahre (1506— 1508) 


an des Kaijers Hof um das hier übliche Weſen zu erlernen und 
„die Leuth zu erkennen.“ '°) 


1508 bricht der große Venedigerfrieg los, der Kampf 
Marimilians gegen die Signoria, im Bunde mit Frankreich. 
Der Venediger erobert das väterlihe Schloß Marnfels (Marano) 
und unſer Herberjtein, der früher ſchon alle Rechtsführungen für 
die Familie übernommen, wird von dem Vater nach der Lagunen— 
ftadt geſchick, um darüber zu unterhandeln; aber wie voraus: 
zufehen, ohne Erfolg. 


Bald zieht Sigmund mit dem Aufgebote der fünf nieder: 
öfterreihiihen Lande in’s Feld gegen die Republik des h. Markus. 
Den Oberbefehl führt der wadere Herzog Eric von Braunſchweig. 
Er will dem Herberfteiner wohl und unvergeßlich bleibt es diefem, 
wie der Herzog ihn drei alten Nittern beim Mahle im Feldge— 
zelte an die Geite jegt und jelbft die Speife ihm vorlegt mit den 
Worten: „Du haft es wohl verdient.” — „Mag ein Ehrliebender 
gedenken, ob mir das nicht wohl gethan hat“ — ſchrieb Herber: 
ſtein nachmals in feinen Lebenserinnerungen darüber. '*) 


Der Tod des Vaters zu Wippah (1511) knüpft fih an 
die Heimkehr des 25jährigen Mannes aus dem Kriege. Zwei 
volle Jahre führt er, „So viel er dazu konnte”, die „Wirthſchaft“ 
aller Familiengüter, ein Beweis für das Vertrauen der Familie 
und nicht minder für das Praktiſche, Klare feiner Natur; dann 
geht es wieder an des Kaifers Hof (1513) und ein Jahr jpäter 
(1514) in den neuen Benedigerfrieg, den Mar J. unverjöhnlic, 





ı5) Gelbftbiographie S. 72 f. Bgl. über die Rüftungen der Steiermärler 
gegen Ungarn z. 3. 1506 meinen Auffag: Nachtr. u. Ergnz. d. Borarb. 
z. DO. u. ©. des mittelalt. Landtagsw. d. Stmk. i. 3. Jahrg. der Bei: 
träge 3. 8. ft. ©. Graz 1566. S. 102. nro. 54—56. 


0) Selbftbiogr. S. 76. Ueber das Verh. d. Steiermark zum Benedigerfriege 
f. meinen n. 15 cit. Auff. nro 58-61 und im 6 Zahrg. d. Beitr. 1569 
nro ©, 83 ff. 42—49, 55—56, 57, 59. Außerdem 3. vgl. über den Krieg 
im Ganzen: 3. Goebler: Chronifa der Kriegshändel K. Marimiliani durch 
Herrn Eridyen, Herzog zu Braunfchweigt und Lüneburg! und Herrn Caſimir 
Morgraven zu Brandenburg... i. 3. 1508 gefürt. Frankfurt 1566 f. 
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aber ohne Bundesgenoffen, mit unzulangenden Mitteln und deß— 
halb auch mit geringem Erfolge, gegen die Signoria beginnt.'') 

Da dient Herberftein unter dem oberften Feldhauptmanne 
Niklas Salm, dem „Kapitän mit der eifernen Hand“, wie diejen 
bewährten Mann des Krieges die Venetianer nannten und führt 
die „Streitfahn”, das große St. Georgsbanner, in der heißen 
Mannsſchlacht. — Als der Kampf beendet, lohnt der Nitterjchlag 
zu Snnsbrud, von des Kaiſers Hand ertheilt (1514 26. Sept.), 
unfern Tapfern und bald ift in dem 30jährigen „Ritter“ auch 
der „Hofrath“ fertig, wie dies unferem Herberftein der jcharf: 
blidende Wolf von Windiſchgrätz prophezeite. '*) 

Als folder kommt er nah Gräz und figt in der Wirths: 
ftube neben Hannfen von Stubenberg. Die Rede verbreitet 
fih auch über das Hofweſen; da meint der etwas derb gemidelte 
Tiihgenoffe: „Kein ehrliher Mann hätte dafelbft Platz“. Herber: 
ftein hält an fih und als der Andere weiter poltert: „Ja Du 
nähmft einen Kharnier (Hängtafhe) an den Arm, wie ein 
Schreiber”, entgegnete er blos: Schäme mic) nicht, eines römischen 
Kaiſers Schreiber zu fein“. '*) 

So drängt das Jahr 1514 den Dann unjerer Erzählung 
in die Laufbahn des Staatsdienites. Das Schwert jollte lange 
in der Scheide ruhen; Mund und Feder die Hauptarbeit leiften ; 
die Wanderjahre ftanden an der Schwelle. 

Der Wiener Congreß (1515) jchaart um den Kaijer und 
jeine vornehmiten Gäfte, die Könige Polens und Ungarn:Böhmens, 
eine glänzende Fürften- und Herrenverfammlung. Die folgenreiche 
Wechſelheirat zwilchen den Häufern Habsburg und Yagello wird 
verbrieft und Ungarn-Böhmen, Polen und Habsburg:Defterreich 
jolhergeftalt in ein Schuß: und Trugbündniß geeint. Von den 


7) Bel. Havemann: Geſch. der ital franz. Kriege v. 1494— 1515. Bött. 1833. 

) Selbftbiogr. H. 79—80. Bol. Adelung: S. v. Serberftein, S. 24 f. In 
der deutſchen Ausgabe der Herberſtein'ſchen Geh. u. Beſchr. Rußland's 
u. d. T. Moscovia (f. w. u.) findet ſich aud ein Holzſchnitt, der dieſen 
Ritterfchlag darftellt. 

'") Selbftbiogr. a. o. Bgl. Adelung S. 25- 26. Serberftein wurde damals 
in den k. Finanzrath aufgenommen. 
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glänzenden Hoffeſten eilt Herberftein mit kaiſerlichen Aufträgen 
nah Salzburg und Baiern. Das waren die eriten Probe: 
ftüde des werdenden Diplomaten. Sie follten ihn vorbereiten zu 
der jhwierigen Eendung des nächſten Jahres (1516)*°) 

65 galt nichts Geringeres, als den ffandinavifchen Unions— 
könig, Chriftian II., des Kaiſers Schwiegerenfel, zur Achtung 
jeines Ehebandes zu verhalten, die Würde der Gattin zu wahren 
und die Trennung Chriftians von feiner „Buhlſchaft“, dem vor- 
maligen Schenkenmädchen Wylms aus Amfterdam, gemeinhin 
„Düveke“ (Täubchen) genannt, durchzuſetzen. Sehr beftimmt 
lauteten diesfalls die Weifungen des Kaijers. Ein ſchweres Stüd 
Arbeit gegenüber einem reizbaren, ftarrfinnigen Herrfcher, den 
die Schweden bald aus Anlaß des Stodholmer Blutbades einen 
fönigliden Schlächter nannten. Die figlihe Sendung war, wie 
begreiflih,, erfolglos. Daß aber der König die fcharfen Worte 
der faiferlihen Werbung hinnahm, ohne deren Ueberbringer jeinen 
Grimm fühlen zu laffen, daß er fich zu einer „zweifelhaften“ 
Antwort berbeiließ und den Sendboten überdies bejchentte, 
mag dem wiürdevollen Auftreten Herberftein’s immerhin gutge- 
ſchrieben werden. 

Die Reife nad) Dänemark, den 31. Jänner 1516 ange: 
treten und den 9. Juni desjelben Jahres abgethban, bereicherte 
naturgemäß den Gefichtsfreis unferes Diplomaten.?') Es war 
der erjte Nitt in die entlegene Fremde, in den fernen Norden, 
inmitten jehwieriger Verhältniffe, wo jeder Schritt reiflich zu er- 
wägen, die Reife des Urtheils und Schärfe des Blides an 
Menſchen verjchiedenften Schlages zu erproben und zu jchulen 
war. Wie genau Herberftein fein Tagebuch zu führen gewöhnt, 
beweist jchon dieſer Abjehnitt feiner im Greijenalter abgefaßten 
Selbjtihau. Für Natur und Menjhenthum, Land und Leute 
findet fih Raum in feinen Bemerkungen. Set bejhäftigt ihn 
der Weg zu Land und zu Wafler, dann der Hof des Dänen: 
föniges und jeine Berhältniffe,; Naturmerkwürdigkeiten und 


0) Selbftbiogr. a. a. 0. ©. 83. -84. 
°#) Weber die Reife nad) Dänemark. ſ. die Selbftbiogr. H. a. a. 0. S. 35 — 100. 
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Beobachtungen der Bräuche und Sitten des gaftfreien Dänen- 
volfes wechſeln in feinen Aufzeihnungen ab. In einem Scloffe 
wird unferm Reifenden ein Horn gezeigt, das follte ein Edel— 
mann dem Teufel vom Kopfe geriffen haben. Herberftein dünkt 
es jedoh nur ein fimples Kuhhorn. — Ein Pfarrer, der von 
ihm lateiniſch angerebet, nicht recht Stand halten will, wird def: 
halb von dem Hofgefinde gejchraubt, warum er nicht mit dem 
Ankömmling lateinifch ſpräche, hilft ſich mit der köſtlichen Aus: 
flucht: Der rede „oberländifh Latein”, das verftünde er nicht! 

Als fih Herberftein. ven 9. Juni 1516 mit dem Ergebniß 
jeiner Sendung in Augsburg am Hofe des Kaifers einfand, 
fonnte er nicht lange der Ruhe pflegen. Man hatte feine Tüchtig: 
feit erfannt und das Wanderleben des Diplomaten blieb bie 
eigentlihe Aufgabe feines bewegten Lebens. 

Es würde ein unmöglicher Verſuch fein, in dem engen 
Rahmen diefer Skizze die Geſchichte aller diplomatiſchen Sen- 
dungen und Länderfahrten Sigmunds von Herberftein nur an- 
nähernd unterbringen und erörtern zu wollen.*?) 

Vom Jahre 1516 bis 1553, aljo durch volle 37 Jahre, 
durhmaß er das europäifche Feitland von der Nord: und Oſtſee 
bis zum Mittelmeere, von den Steppen Rußlands bis in das 
welihe Land und die pyrenäiiche Halbinjel. Einmal beſuchte er, 
wie befannt, Dänemark, einmal die Schweiz (1516), die Nieder: 
lande (1521— 1522), einmal Stalien, Spanien, Frankreich 
(1519— 1520); oft durchfreuzte er Deutichland (1515, 1516, 
1518, 1521, 1522, 1524, 1532, 1534), nicht jelten jah Ungarn 
den gewiegten Sendboten der Habsburger (1518, 1520, 1523, 
1525, 1527, 1531, 1533, 1537, 1540, 1541, 1542, 1551) 
und war er bier ein häufiger Gaft, der dem Karpatenreiche, vor 
und nah dem verhängnißvollen Tage bei Mohäcs, mit den 
wihtigften Aufträgen nahte, an den Hof des zweiten und leßten 
Jagellonenkönigs, an die Stände, wie in das Lager der furdht: 
baren Osmanen (3. B. 1541) und an die Negentichaft des 


®”) &, die chronolog. Weberficht der diplom. Miffionen Herberfteins nach den 
Dertlichleiten im 2. Anhange. 
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jüngern Zäpolya (1551), jo konnte der polnische Jagellonenftaat 
in ihm den regelrechten Vermittler aller ſchwebenden politijchen 
Angelegenheiten mit dem öfterreichiichen Hofe erbliden. Vierzehn 
Reifen unternahm er dahin (1517, 1526, 1527, 1529, 1530, 1531, 
1539, 1540, 1542, 1543, 1545, 1550, 1552, 1553); er hat 
Polen vom Srafauer Gebiete an bis in das ferne Litthauen 
durchmeſſen. 
Ein unvergänglicher Ruhm haftet jedoch an ſeinen zwei 
Reiſen nah Rußland (1517, 1526). Sie haben ihm die Un— 
fterblichfeit gefichert, denn ihre Erfolge hat die Wiſſenſchaft ein- 
geheimft und mit vollem Rechte faßt Schlözer fein diesfälliges 
Berdienft in die bedeutungsvollen Worte zufammen: Herberftein 
babe Rußland zum zweitenmale entdeckt!“““ Ym Ganzen bat 
unjer Mann nahezu an die 50 Gejandtichaftsreifen Hinter fich 
gebracht; manche mit einer Raſchheit, die in jener Zeit noch 
unentwidelter Berfehrsmittel, in einer Zeit ohne geregelten Poſt— 
verfehr, ohne Dampfkraft, unjer Staunen erregt. 

Bon all dem mögen nur die bedeutjamften Proben, nur 
jene Thatfahen zur Sprade kommen, welde Herberftein feine 
bleibende Geltung verjchafften oder anderjeits mit der Gteier- 
marf in innigerem Bezuge ftehen, mit jenem Stüd Erde, das 
er jelbjt wiederholt jein eigentlihes „Vaterland“ nennt.**) 

Der Zeit und Bedeutung nach gebührt der erften Reife 
Herberfteins v. J. 1517 über Polen nah Rußland die ber: 
vorragendite Stelle*®). 

Herberitein war keineswegs der erjte weiteuropäijche Diplomat, 
der die Fahrt in das halb mythiſche Reich des „weißen Czaren“ 
verfuchte, aber er war der Erfte, der mit wifjenjchaftlidem Blid 
deſſen Vergangenheit und damalige Gegenwart durchdrang, feine 


23) Vol. Adelung a. a. D. ©. 308. z 

=) 3. ®. b. der Rüdkehr aus Spanien 1520: „dur mein Batterland, 
das Herzogthum Styr“ (Selbftbiogr.) 

25) S. die lat. Comm. rer. Moscov. und die deutſche Moscovia Herberſtein's; 
die El. Schrr. desſ. beſonders: Grat posteritati .... Bor Allem ben 
genauen Bericht in der Selbftbiogr. 109—131. Der biöher befte Com: 
mentar in Adelung's Monographie. 
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phyſiſche, nationale und ftaatlihe Eigenthümlichkeit erfaßte und 
dem abendländiihen Schriftthum ein in feiner Art Eaffifches 
Neifewerk als unvergängliches Eigenthum übergab. 

Seit dem Schluffe des 15. Jahrhundertes, wo fi mit 
Iwan dem Schredlihen der Rohbau des ruffiihen Großjtaates 
emporzuthiirmen begann, richtete Wejteuropa auf diefes werdende 
Glied der europäiſchen Staatenfette immer erwartungsvoller den 
Blid. Der erjte Habsburger, welcher die Anbahnung eines 
diplomatifchen Verfehres zweddienlidh fand, war K. Friedrich III. 
und, im erhöhten Maße, fein planreiher Eohn K. Mar I. Das 
Verhältniß der Habsburger zu den Jagellonen gewann immer 
mehr an Tragweite und naturgemäß mußte Rußland, Polen 
gegenüber, als Factor in den diplomatischen Berechnungen des 
Haufes Defterreich ſtets bedeutſamer werden. ?*) 

Im Jahre 1486 zog der jchlefische Ritter Niklas Poppel 
von Nemfe, ein reifefreudiger und abenteuerluftiger Haudegen, deſſen 
riefiger Epeer viele neugierige Augen fejjelte, mit kaiſerlichen 
Aufträgen die vielgefürdtete Straße nah Mosfau und fehrte 
das Jahr darauf glüdlih heim. Ueber den Inhalt der Botſchaft 
und deren Erfolg ift uns nichts Näheres befannt. Mit förmlicher 
Vollmacht des Kaiſers reiste er dahin i. J. 1488; an dem Miß— 
trauen der Bojaren und des Großfürjten jcheiterte jeder Erfolg. 
Aber das Eis des diplomatiihen Verfehres war nun einmal 
gebrohen, der deutjche Kaiſerhof jah alsbald ruſſiſche Gegen: 
gejandtichaften und wir verzeichnen jhon für die Jahre 1490 — 
1491, Bündnißverträge zwiſchen dem Kaijer und dem Czaren der 
Moskowiter; allerdings nur Worte, ohne Thatjachen im Gefolge, 


*6) Vgl. darüber Adelung a. a. D,, fodann die belehrende Abhandlung 
Strahls „Rußland's ältefte Gefandtfhaften in Deutſchland, deutſche 
Geſandtſchaften in Rußland und die Freundſchaftsbündniſſe zwiſchen Ruß— 
land und Oeſterreich unter Friedrich III. und Marimilian I. aus deutſchen 
und ruffifhen Quellen“ im Ach. d. Gef. f. ält. d. Gef. 5. v. Perk 
1838 (6. Band) S. 522-546; endlich Fiedler's Abh. in den Sitzungs⸗ 
berichten der k. k. Alad. d. W. phil. hiſt. Kl 22. und 43. Band (De. 
Diplomaten in Rußland vor Herberftein). Vgl. aud über die große dies: 
fällige Sammlung: „Denkmäler der diplom. Beziehungen Rußland's bis 
3. 18. Jahrh.“ — (v. 1485 an) Sybel's hiſtor. Zeitf pr. XVI. 151. 

2 


u — 


bloße Höflichkeitswechſel, urkundlich ausgeſtellt. — Die Acten 
der ruſſiſchen Staatskanzlei und des Wiener Hofarchiv's beweiſen, 
daß, um's Jahr 1514, K. Mar I. den Gedanken einer neuen 
lebensfähigen und wirkſamen Allianz mit der ihm eigenen Leben— 
digkeit wieder aufnahm; denn die damalige Spannung mit dem 
polnifhen Hofe *7) bewog den Habsburger, dur ein Bündniß 
mit dem alten Widerſacher und Nachbar des Lechenreiches, mit 
Rußland, einen bleibenden Drud auf die jagellonifche Politik 
auszuüben. — Damals war Georg Schnigenpaumer von 
Sonneg, Hauptmann in Pettau, der Gejandte Oeſterreichs 
und im Gefolge der Gegenbotichaft des Czaren Wafili Iwano— 
witih (1505 - 1533) reifte, den 4. Auguft 1514, das Gmundner 
Schuß: und Trugbündniß. 

Dem Ehnigenpaumer folgten (1515) Desler und Burgftaller 
als kaiſerliche Sendboten. Marimilian, alsbald mit Polen auf 
beiten Fuß geftellt, wie der Wiener Congreß lehrt, wollte num 
die jtrenge Form des öfterreichifch : ruffiihen Bündniffes Iodern 
und Frieden ftiften zwilchen dem Polenkönige und dem Gzaren. 
Diejer beharrte jedoh auf dem gemeinjamen Kriege gegen den 
Sagellonen ‚und ließ in dieſem Sinne feine Gefandten bei 
Marimilian das Wort nehmen. 

Im Sabre 1516 kam nun unfer Herberftein an die Reihe, 
unter Verhältniffen, deren Detail der farge Raum dieſes Auf: 
ſatzes nicht beherbergen kann?*). Aber auch die bedeutfamen, 
wecjelvollen Erlebniffe auf der Fahrt durch Polen nad 
Moskomwitien, die reihen allda gejammelten Erfahrungen fo an- 
ziehend von der eigenen Feder Herberfteins gejchildert, dürfen 
wir, bei all’ der lodenden Verſuchung, nicht erörtern ?*). 

Den 20. October 1516 war unjer Diplomat dem Kaifer 
von Augsburg nah Hagenau gefolgt, den 14. Dezember trat 


7) Die Nachweiſe b. Adelung. S. 38 ff. 

*) ©, darüber H. Selbftbiogr. und Adelung des Nähern. 

9) Schon das Jtinerar, mit den genaueften Angaben, in der Selbftbiographie 
H. und die Aufichlüffe über die Koften der Neife, Preiöverhältniffe, in 
Ipezifizirten Rechnungen, daſelbſt enthalten, verdienen alle Beachtung. 
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er mit aller Vollmacht ausgerüftet die Neife nah Oſten an. 
Sm Jänner 1517 befand er fih in Mähren, im Februar zog 
er durch Schleſien nah Polen, zunächſt nad Krafau, wo ihm 
Hanns Bonar den Wagen mit dem Schlitten zu vertaufchen 
rietb, und bald ging es nad Kittauen weiter. — Es war ein 
böjes Reifen. Polen und Ruffen lagen miteinander im verwüftenden 
Grenzfriege und mit der Unficherheit der halb verfrorenen, halb 
thauenden Wege wuchs die Erbärmlichkeit der Unterkunft. Am 
Palmjonntage, den 4. April 1517, trifft Herberftein in Groß: 
Neugarten (Nowgorod), der weltberühmten Hanbelsftabt , ein. 
Hier muß er feine Pferde und das meifte Gefinde zurüdlaffen 
und fih fortan der primitiven ruffiihen Reiterpoft bedienen. — 
Vierzehn Tage fpäter finden wir ihn ſchon zu Moskau und an 
den prunfvollen Ritt zur Audienz (21. April) jchließen ſich jene 
ceremoniöfen Verhandlungen, Hofgelage und Jagden, die Herber: 
ftein jo anjhaulich zu ſchildern weiß °°). 

Die Schlußaudienz findet den 16. November 1517 ftatt. 
"Mit gnädigen Worten, einem koſtbaren Ehrenkleide und reichen 
Geſchenken entlafjen, trat er, von ruffiihen Botjchaftern begleitet, 
den Heimweg an. Polen und Rußland auszujöhnen hatte er 
nicht vermocdht, aber die Freundſchaft des Ezaren mit dem Kaijer: 
bofe war neu befeftigt. 

Und melden Reichthum an Erlebniffen, welche Fülle von 
Erfahrungen brachte Herberftein heim, als er den 22. März des 
%. 1518 nad einer Abmejenheit von fünf Biertel Jahren am 
faiferlihen Hofe eintraf! Wir begreifen, daß K. Mar I., der 
wißbegierigfte aller gefrönten Zeitgenofjen, fein eifrigiter Zuhörer 
war „über die gewöhnliche Zeit, bis der Schlaf mit Gewalt 
fam,” wie Herberftein erzählt *'). Matthäus Lang, der prunf-: 
ſüchtige, eitle, aber auch geiftreiche Kirchenfürft und Liebling bes 
Kaijers, der unfern Reifenden zu Studien über Land und Leute 
angeregt, ja damit förmlich beauftragt hatte, erbat fich beim 


=) Mir müfjen ihm auch dankbar fein, daß er in f. Werk über Rußland, 
fobann i.d. Schrift: Grats posteritati u.a.aa.D.D.IUuftrationen feiner Ge- 
fandtentracht in Rußland, bezüglicher Gefchente, des Ezaren u. dgl. aufnahm. 
9) Bol. Adelung 103, 
2* 
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Monarden die Erlaubniß, diefen vertraulihen Abendunter- 
haltungen beimohnen zu dürfen. 

Hatte ja jhon im Februar 1518 der Humanift Johann 
Dantiscus?:) eine Reihe von Lobgedichten verjchiedener Verfaſſer 
unjerm Herberjteiner gewidmet, ihn als Mann von europäijcher 
Berühmtheit gefeiert. So ſehr imponirte dieſer Zeit die Fahrt 
nah Rußland mit ihren wirklich und eingebildeten Gefahren, **) 
ihren Mühen und Bejchwerden. 

Als daher unfer Diplomat und Nußlandfahrer den großen 
Augsburger Reichstag d. I. befuchte und bei diefer Gelegenheit 
für eine Zeitlang von einem alten jchlimmen Uebel befallen wurde, 
mochte man gerne die Geſellſchaft des länder: und völferfundigen 
Mannes juhen. Damals war es denn aud, daß er mit Ulrich 
von Hutten Bekanntſchaft ſchloß. Diefer wißbegierige Feuergeiit 
ſchreibt an Willibald Pirfheimer, auch einen der bedeutendften 
Köpfe unter den Nittern des Geiltes und der willenfchaftlichen 
Aufklärung jener Tage: er jei mit Herberftein zufammengetroffen 
(das Haus Peutingers war der gajtfreie Mittelpunkt für bie 
Ariftokratie des Wiffens); diefer habe ihn über den Lauf der 
Donau belehrt und ihm auseinandergejegt, daß es feine „rhy: 
phäiſchen“ und „hyperboräiſchen“ Gebirge gäbe °*). 

Der Augsburger Neihstag fteht an der Schwelle einer 
großen, vielbewegten Epoche, in deren Strömung auch Herberftein 
als Staatsmann gezogen ward. Die Reformation, der gewaltige 
Umſchwung auf dem Felde der Kirhe und des Staates, des 
Glaubens und Wiffens, der materiellen und geiftigen Arbeit, 
beginnt ihre zerjegende Wirkſamkeit. Kaiſer Mar ftirbt zu Beginn 
des Jahres 1519. Der thatenreiche Habsburger, die lette Lieblings: 
geitalt des deutſchen Volkes auf feinem Kaiferthrone, war nicht 








2) ©. über ihn das Nähere im 4. Anhange. 

33) Bol. Adelung ©. 45 ff. 

A), Strauß: Ulrich von Hutten 1858 I. nad) Hutten’3 Briefe in der Sammlung 
Hutt. opp. v. Münd, III. Bd. ©. 95... Bon der oben angebeuteten 
Krankheit Herberftein’s heißt es Furz aber bezeichnend in der Selbftbiographie 
S. 136: „vnnd lag im Holz Guaiacano” ... Vgl die Note Karajan's 
dazu; w. u. den Text und Anın. 56. 
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mehr, nachdem er jo mande eitle Hoffnung begraben, aber aud 
jo manden großen und glüdlihen Wurf zu Gunften der habs- 
burgiichen Weltmacht gewagt hatte. — In ihm verliert Herberftein 
den wohlwollenden Herrn und Gönner. „Gott weiß, daß mir 
mein Herz und Leib beihwert war“ — *) lauten die bezügli- 
hen Worte feiner Selbitihau. 

Marimilian’s Enkel und Erben, Karl und Ferdinand, wei: 
len damals, den deutſchen Landen fern, auf ſpaniſchem Boden. 
Sn den Donaualpenlanden, im Erzherzogthum Defterreich unter 
der Enns vor Allem, ringt das adelige Ständethum nad grö- 
Berer Selbiigebahrung. Dazumal, bei der wichtigen Botjchaft 
der ſämmtlichen deutjch-öfterreihiihen Provinzen nah Spanien, 
an Karl’s V. Hof in Barcelona, zur Begrüßung der fünftigen 
Landesherrn und Wahrung der ftändiichen Nechte und Freiheis 
ten (1519), bethätigt fih auch unſer Herberitein als wichtiger 
Sendbote und Spreder. Als ftrenger Zegitimift nachmals in den 
Verruf eines Fürftenfnechtes bei der Bewegungspartei unter den 
niederöfterreihiihen Ständen gebradt, weiß er herzhaft und 
Iharf diefe Beihuldigung zurüdzuweifen »5). Die Habsburger 
werden aufmerfjam auf den Mann, der ſchon ihrem Großvater 
werth geweſen, und als Ferdinand J. die Negierung der habs: 
burgifhen Erblande antritt, wird der 33jährige Herberftein, in 
der Vollfraft der Jahre, zu neuen jchwierigen Nemtern und Geſandt— 
ſchaften berufen. 

Zu Worms, am glänzenden NReichstage (1521 23. bis 26. 
April) fieht er Luther zum zmweitenmale und unterfchägte gewiß 
nicht die Bedeutung diejes Vorfalls. Dann folgt Herberftein dem 
Kaifer in die Niederlande. Heimgefehrt, „veripricht” er fich im 
Dctober mit Helena von Saurau, vermwitweten Graswein, um 
fie nach zwei Jahren zu ehelichen. Die Dame erhielt einen Gat- 
ten, der jelten daheim weilte und viel zu jehr der Außenwelt ange: 
hörte, um in jeinem Herzen der Frau und dem Familienleben 
Raum zu geben. 


s5) Selbftbiogr. 9. S 141. 
6) Weber diefe Angelegenheiten weiter unten im Texte, 
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Inzwiſchen hat ſich die nieveröfterreihifhe Stänbefrage fo 
vermwidelt, daß eine friedliche Löſung des Conflictes zwifchen ber 
ftändiihen und landesfürſtlichen Gewalt unmöglich Tcheint. 

Der Wiener-Neuftädter Gerichtstag (v. 9. Aug. 1522) ift der 
blutige Abſchluß des jchlimmen Handels. Von Nürnberg wird 
Herberftein zum Würtemberger Herzoge, und von da an ben 
Drt der Kataftrophe geſendet. — Der große deutſche Bauernfrieg 
erftidt im Blute; während SHerberftein die große Fahrt nad 
dem fernen Dften (1525—1526), die zweite Reife nad 
Rußland unternimmt, um die Freundihaft Habsburg’s mit 
dem Gzaren zu befeftigen, entjcheidet die Schlacht bei Mohäcs 
über Ungarns und Böhmens Zukunft, und der Madrider Vertrag 
fpornt das niedergeworfene Franfreih an zum Aufgebote aller 
Kräfte wider die drohenden Weltherrjchaftsgelüfte Karl's V., im 
Bunde mit dem Türken und der Partei Zäpolya in Ungarn. 

Es it hier ein Ruhepunkt in der Strömung der großen 
Ereigniffe geboten, den wir benügen fünnen, um Herberftein auf 
der zweiten Reife nad) Rußland zu begleiten ®”). 

Acht Jahre lagen zwiſchen diefer und der erften Diplomaten: 
fahrt zum Gzaren der Moscoviter. Herberftein ftand im 40. Lebens— 
jahre, in der VBollreife des Mannesalters, reih an Welt:, Menfchen: 
fenntniß und Reijeerfahrung. Er fannte bereits Rußland, als 
er, im erften Monate bes Yahres 1526, von Wien aufbradh, 
in Geſellſchaft des kaiſerlichen Geſandten Nogarola und feines 
Neffen Günther von Herberftein, die Straße nad Krakau ein: 
Ihlug, den 14. Februar die alte Piaftenftabt verließ und unter 
winterlihen Unbilden aller Art, Ende April, in Moskau eintraf. 
Seine Inftruction ſchrieb ihm die Erneuerung ber früheren Bünd— 
niffe vor und als ſchwieriges Stüd Arbeit, den Ausgleich zwis 
Ihen Rußland und Polen. Eine bejondere Weifung hieß ihn 
auch die ruffiihen Neligionsgebräudhe einer genauen Würdigung 
unterziehen. 

Diesmal hatte feine Sendung einen durdhgängigen Erfolg, 


37) Bol. die Werke Herberftein’s über Rußland: Commentarii und Moscovia; 
Gratae posteritati... Selbftbiogr. S. 266—281. Abelung 147—214. 
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und als er am 11. November 1526 „unter großem Schneien” 
das Luftichloß Mohaisk verließ, abermals mit einem koſtbaren Ehren: 
Heide und reichem Pelzwerk beſchenkt, überdies von der Gegen: 
botichaft des Gzaren begleitet, wie das erſtemal, — jo durfte er 
das Gefühl innerfter Befriedigung hegen. Seinem Auftrage hatte 
er genügt, ja deſſen Vorausjegungen überboten, und — der Stoff 
zu jeinem Hauptzwede, zu der Beſchreibung Rußlands, in feiner 
geihichtlihen Entwidlung, Natur: und nationalen Eigenthüm: 
lichkeit, war in jeinen reihen Vormerken, Sammlungen und in 
dem eifernen Gedädhtniß des geübten Beobadhters der Außenwelt 
eingeheimst und geordnet. 

Den 22. November erblidte er Smolensf wieder; auf ber 
Meiterreife das eine und andere Mal „unnder dem Himmel 
gelegen *9) — alfo jehr kalt gebettet, gelangte er (14. Dezember) 
nah Wilna, Lithauens Hauptitadt. Da erfuhr er, daß König 
Ludwig II. von Ungarn-Böhmen in der Türkenſchlacht bei Mo: 
häcs gefallen, und jein Herr, Erzherzog Ferdinand, König von 
Böhmen geworden ſei. Zu Mosnisfo oder Moshajef ließ ihnen 
der Großfürft entbieten, er habe von feiner Grenzkundjchaft die 
Meldung erhalten, „daß der Türke in Ungarn und zu Ofen gewefen“. 
Das waren die erjten Bolten aus Wefteuropa. Ende Dezember 
1526 verließen die Reifenden Wilna unter grimmiger Kälte, fo 
daß am erften Jännertage 1527 Herberftein nahe daran war, 
„um feine Naje zu kommen“ *). — Ende Jänner verließ man 
Krakau, und traf den 13. Februar in Prag ein. Bald darauf 
erſchien auch die etwas zurüdgebliebene „moskowitiſche Botichaft“, 
die über das ftattlihe Prag in laute Bewunderung ausbrad: 
„Das fei nicht ein Schloß, das fei nicht eine Stadt, fondern 
ein Königreich! Und es wolle was heißen, ein ſolches Königreich 
ohne Blutvergießen zu überfommen“ *°). 

Als Herberftein von der zweiten Diplomatenfahrt heimgefehrt 
war, gingen die Verhältniffe der europäiſchen Welt neuen gewal— 


ss Selbitbiogr. H. S. 275. 
3 Selbftbiogr. 277. 
%) Selbftbiogr. 279. 


tigen. Zerfegungen entgegen. Die Gefahr des Abendlandes vor 
der fiegreihen Türkenmacht wählt, in Deutſchland ftehen prote: 
ftantifche und Fatholifche Bündniffe einander gegenüber, während 
Karl V. mit dem erften Bourbonen um die Vorherrſchaft im Kampfe 
liegt. Die ungariſche Frage, der von der Pforte geſchürrte und 
ausgebeutete Thronfampf Ferdinand’s und Zäpolya’s und Po: 
lens bedenflihe Haltung, geben unferm Herberftein Arbeit voll: 
auf. Aus Polen von feiner fünften Botſchaft zurüdgelommen, 
fieht er Wien nad den Schredniffen der erſten Türfenbelagerung 
(1529) wieder. Kaum erkennt er die Stadt mit zerftörten, ein- 
geäfcherten Vorftädten; mit dem Graus der Verwüſtung, mit 
Menſchen- und Thierleichen weithin umgeben. 

Vier Jahre fpäter (1532), nachdem unfer Diplomat aber: 
mals drei Sendungen nad Polen, und zwei nad) Ungarn hinter 
ſich gebracht, — droht der Donauftadt ein gleiches Geſchick. Doch 
geht die Gefahr vorüber, und Herberftein folgt unter der Fahne 
feines Schwagers Kapianer den türkiſchen Raubhorden in die 
Steiermark (September 1532). 

Herberftein ahnte damals noch nicht, wie bald diefen Feld: 
herrn das Verhängniß um Kriegsehren und Leben bringen würde, 
und ergriff dann jede Gelegenheit zur Vertheidigung diefes Mannes. 
In Ungarn, Deutſchland und Polen reist unfer Herberftein um: 
ber, auf den befannten, oft betretenen Wegen, an Höfe und 
Kongreßorte, um jehwierige Aufgaben der Staatsfunft löfen zu 
helfen. Brannte es doch (1532--1538) lichterloh wieder im 
Reihe draußen und im jchwer geprüften Karpatenreiche. 

Um 1538 jcheint der Brand zu erlöſchen. In Deutſchland 
arbeitet Ferdinand I. angeftrengt an dem Frieden der Parteien, 
und der Tod jeines Rivalen in Ungarn (1540), mit dem er den 
Großwardeiner Vertrag (1538) geihloffen, ein Ergebniß, an 
deſſen Durchführung auch Herberjtein gearbeitet, — ſcheint Un: 
garn ganz und ungetheilt in die Hände des Einen, habsburgi- 
ſchen, Herrſchers legen zu follen. | 

Aber die zäpolya’ihe Partei achtet jener Uebereinkunft nicht, 
Vielen ift der Gedanfe an die „deutſche“ Herrſchaft unerträg: 
lid — und der Türfe, der eigentliche Herr der Sachlage, fördert 
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den Zwiejpelt. Ihm, dem Gebieter in einem Drittheile Ungarns, 
winkt die Beute des Ganzen. Das ijt die verhängnißvolle Zeit 
(1541), in weicher Herberftein, vom Hofe des Jagellonen heim: 
gekehrt, in's ungariſche Lager des allmäcdhtigen Suleiman vor 
Viffegrad — mit Andern, gejendet wird (September) ; es iſt das 
Jahr, in weldem Dfens Befignahme durh den Türken das 
Schlimmſte befürdten läßt. 

Neuerdings geht es dann wieder nah Polen (1542 — 3), 
um bier die Heirat des Königes mit Ferdinand’s Tochter, Elifa- 
beth, abzujhließen, und die Braut dem Verlobten zuzuführen. 

Bald darauf bricht im Reiche der ſchmalkaldiſche Krieg los 
(1547). „Es ilt ein Jahr, darin viel Geſchichten des Gedächt— 
niffes würdig fich zugetragen haben“ *'), fchreibt Herberftein in 
feinen Aufzeihnungen. Karl V. fiegt — aber die Früchte dieſes 
Sieges, der ihn zum Gewaltherrn Deutihlands zu machen fcheint, 
werden ihm bald entwunden. Ferdinand I, gewinnt (1550) 
Siebenbürgen, um es nad wenigen Jahren wieder einzuhüßen. 
Die Türfengefahr beharrt in ihrer ganzen Größe, fie ift die 
brennende Frage für die gefammten habsburg = öfterreidhifchen 
Lande, der Angelpuntt der Landtage, die wichtige Handhabe der 
Stände, um die Negierung in Schach zu halten und dem Pro: 
teftantismus Zugeltändnifje abzuringen. Anderjeits gewahren wir 
in ihr ein ftarfes mechanifches Bindemittel für das bunte, an 
Gegenfägen jo reiche Gefüge der Provinzen, wie Ausfhuß: und 
Generallandtage diefer Epoche beweifen. In diefem Getriebe des 
innern Staatslebens hat unfer Herberftein als Bevollmädhtigter der 
Krone oder landſchaftlicher Geſchäftsträger auch eine Nolle geſpielt. 

Mit den Jahren 1552—3, in melde die diplomatiſche Sen: 
dung an den polnifchen Reichstag in Petrifau (Pietrkow) und 
die Reife zum königlichen Beilager des Jagellonen mit Katharina, 
Witwe Herzogs Franz IT. von Mantua, fällt, ſchließt die wich: 
tige Laufbahn Herberftein’s in diefen Dingen. 66 Jahre alt 
geworden, jehnt er jih nach Ruhe, nad behagliher Muße, die 
feiner Lebensbeihreibung zu Gute fommen follte, 


%:) Selbſibiogr. S. 368. 
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Bis zu feinem Lebensende ein Mann von ftaatsmännifchen 
Wirken und Einfluß, ließ er nunmehr die Ereigniffe an fi, dem 
Zuſchauer vorübergleiten, und mied die Wege und das Mühſal 
der Diplomaten. Karl’s V. Abdanfung, Ferdinand’s I. Kaifer: 
thum, der Tod feines langjährigen Gebieters (1564), — die 
Dreitheilung der Defterreicher-Lande, und Marimilian’s II. Thron: 
befteigung ; — der Regierungsantritt des ihm fonderlich geneig: 
ten Erzherzogs Karl in Inneröfterreih, — all’ diefe bedeutfamen 
Ereigniſſe fallen nod) in den Abend feines vielbewegten Lebens. 

Zu Wien, den 28. März des Jahres 1566, als Greis von 
80 Fahren, ſchloß Herberftein feine Tage *). 


Wenn auch mit diefen Umriffen das gefammte äußere Leben 
Sigmund’s von Herberftein gezeichnet wurde, fo dürfte es den- 
noch angemefjen erfcheinen, in einer gebrängten Epifode insbe: 
fondere der Bedeutung zu gedenken, welche jein Wirken für bie 
Steiermarf hat. 

Als Kaifer Mar aus dem Leben gejchieden, trat an bie ge: 
fammten fünf „nieberöfterreihiichen” Lande, desgleihen an die 
„oberöſterreichiſchen“ Schwefterprovinzen (Tirol » Vorarlberg) die 
Nothwendigkeit heran, Angefichts des entjcheidenden Herrenwech— 
jels, die ſtändiſchen Rechte zu fichern, und bie maßgebenden Ber: 
handlungen über die Erbhuldigung an Maren’s Enkel: Karl 
und Ferdinand, einzuleiten *°). 


42) Zehn Zahre vorher war feinem Geſchlechte die Auszeichnung verliehen 
worden, daß jederzeit der Aelteſte des Hauſes fich einen Oberſt-Käm— 
merer und Oberſt-Erbtruchſeß von Kärnten fchreiben dürfe, während 
die Züngern das Prädicat „ErbsHämmerer und Erb-Truchſeß von Kärnten“ 
führen durften. Im Eingange der Urkunde (1556, 3. Febr. Wien) wird 
Sigmund von Herberftein der Erfte zu jener Würde erhoben. 

42) Siehe darüber befonderd das Werk von Buchholtz G. der Regierung 
Ferdinand I, I Bde, Wien 1831— 1838. I. Bd. (äußere Angel.) VIII. Bd, 
(innere Zuftände), IX. Bd. (Urkund. und Aktenftüde). Sehr ausführlich 
der ganze Sachverhalt in der Selbftbiogr. S. 141 ff. Vgl. Chmels 
habsb. Archiv, Wien 1846, I. Heft. Dazu m. Auff. im 6. Jahrg. d. 
Br. 3. 8. ft. ©. Nr. 67, 68, der dort angezogenen Aftenftüde. 
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Bald nach Lichtmeffen 1519 hielten die Steiermärker ihren 
Landtag zu Gräz. Man bewog den verdienten Landeshaupt- 
mann, Sigmund v. Dietrichftein, des jchwierigen Amtes noch 
fürder zu walten, — beitellte einen Ausihuß von Landräthen, 
unter denen wir auch den älteften Bruder unfers Herberftein, 
Georg, erbliden, ftattete ihn mit der nöthigen Vollmacht aus, 
an Stelle der künftigen Zandesherrn zu handeln, und beauftragte 
jeine Glieder, das Kammergut und die Verlaffenihaft Mar I. im 
Lande Steier zu verwahren. 

Auh Sigmund von Herberftein war bei biefem Landtage 
anwejend. Man bedurfte eines jo weltläufigen, höfiſch geſchulten 
und gejchäftsfundigen Mannes. Nur wenige Monate früher 
(1518, 20. Dct.) hatte fich die ſteieriſche Landſchaft an ihn ge: 
wendet, und zwar in der wichtigen Angelegenheit der Schöpfung 
einer oberften Regierungsbehörbe, bes fogenannten „Hofrathes“, 
den Kaijer Mar I. in’s Leben zu rufen bemüht war. Anberjeits 
galt es die Erledigung der landſchaftlichen Beſchwerden **). — 
Jetzt brachte man ihn am erwähnten Landtage mit 6 andern 
in jenen Ausfhuß, der die nach Spanien abzuorbnenden Ge— 
fandten zu erwählen hatte. 

Wir fennen aftenmäßig die Beihlüffe der gedachten Stände: 
verfammlungen. Weit mehr interefirt uns jedoch der Ausſpruch, 
ben Herberftein in feinen Denkwürdigfeiten über die Grund: 
anihauung der Inneröſterreicher der damaligen Sadlage fällt. 
Er beweist, daß die hierländiſchen Stände nicht gefonnen wa— 
ren, den Herrenwechſel, ohne Bürgſchaft zu Gunften ihrer Rechte 
und Freiheiten, einfach hinzunehmen. „Die von Steger,” ſchreibt 
Herberitein, „haben iren lanndtag pald nad Liechtmeſſen gehal- 
ten vnd bedacht als vielleicht auch Khärrner und Crainer, das 
ſy khainen herren ſchuldig fein die gehorfamb zu ſchwören, ber 
fürft hab Inen dann zuuor gejchworen. Haben das regiment 
und Teftament in dem Fall auch mit angenomen, aber in fain 
Einkhomen (d. i. landesfürftliches) griffen, khainen Amtbmann 
veraendert Alle gericht fein ftill geftannden“ **) .......... 
M) GSelbftbiogr. S. 133-9, 140. 

%5) Selbftbiogr. 141—2, 
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Man beſchloß ferner die Werbung an die vom Lande Oeſter— 
reih zu bringen: ſämmtliche niederöfterreihiihe Lande jollten 
zufammengehen und von einer zwifchenläufigen Regierung han: 
deln, desgleihen eine „Pottfchaft zu denjelben jungen Fürften 
vornehmen.” 

Auch unterließ man es nicht, in ausführlider Weife an 
das vom verjtorbenen Kaifer niedergeſetzte „Regiment“ zu ſchrei— 
ben, um diefer politiſchen Gentralbehörde den Standpunft bes 
Steierlandes in diefer Sadhlage darzuthun. 

Zu Vertretern der Steiermark in der corporativen Geſandt— 
Ihaft der 5 Lande an den Hof in Barcelona wurden alsbald, 
no‘) in der erjten Hälfte des Februars 1519, unfer Sigmund 
von Herberftein und Hans Hofman von Grünbühl 
gewählt. 

In ihrer Werbung follten fie an das Lob des verftorbenen 
Herrſchers die guten Hoffnungen fnüpfen, die das Land auf 
Marimilian’s Enkel jege; ſodann ſey der angeftammten Rechte 
und Freiheiten der Steiermark zu gedenken, der Berdienfte, die 
fih das Land dereinft im Kampfe gegen Dttofar und Adolf von 
Naffau erworben, der wachſenden Türfengefahr und der Noth- 
wendigfeit, daß, jobald als möglih, Einer der Beiden Fürften 
ericheine. Außerdem hieß es in der bejondern Werbung, die 
Habsburger jollten mit den Königen von Bolen und Ungarn — 
Böhmen „als Jr gnaden gefippten Freunden“ *9); gute und 
freundlide Nachbarſchaft erzielen. 

In einer weitern Inftruction (Gräz 5. Mai) findet fich die 
bedeutfame Stelle: „Wo auch diefelben unnfer genebigijt Herrn 
den von Land ob der Enns als ainem fonndern Lannd den 
Stanndt vor den von Steger geben wollten, als wär im Nat 
oder zu Kirchen, darin follten die Gejanndten bei Feinswegs 
willigen, fondern ee (eher) ausgen (d.i. ſich entfernen)“ *”). 

Die übrigen Punkte der Vorſchrift für die Gejandten betra= 
fen ihre Ausrüftung, Kleidung u. f. w. In Bezug der Auslagen, 








8) Selbſtbiogr. ©. 151— 156. 
27) a. a. O. S. 156. 
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Gaftereien u. dgl. mögen fie ſich aller Freiheit bedienen, aber 
mit weifer Beichränfung. Für gut wurde angefehen, „daß die 
Gjanndten all oder doch ettliher Land mit einander äßen.“ 
Dies erklärte der Ausfhuß auf die bezügliche Anfrage der bei: 
den Abgeordneten **). 

Inzwiſchen war in der Woche um Deuli (24. 27. März) 
der Ausfhuß fämmtlider 5 Lande in Brud an der 
Mur verfammelt. Unter den 10 Bertretern der Steiermarf 
befand ſich auch der Herberfteiner. Es wurden wichtige Bejchlüffe 
gefaßt; und zum Sammelplage der vereinigten Abgeordneten an 
die fürftlihen Brüder in Spanien, die Kärntner:Stadt Villadh, 
in der Nähe der weljhen Päſſe, beftimmt. Den 20. Juni foll- 
ten Alle dajelbit eintreffen **). 

Die Hauptquelle für alle diefe Vorgänge und die weiteren 
Ereigniffe ift und bleibt das ausführlide Tagebuch des Herber: 
fteiner in feiner Autobiographie. " 

Schon in Billa trat die Spaltung der landjchaftlichen 
Sendboten an den Tag. Die Defterreicher, vor Allem die Stände 
Niederöfterreihs, in deren Mitte eine ftarfe Oppofition gegen 
das alte Regiment des Kaijers ſich gebildet, eine Oppofition, die 
als „neues ftändifches Negiment” Die landesfürtlihen Gewalt: 
rechte an fich gezogen hatte °°), — jympathifirten in ihren Ab- 
geordneten mit denen des Landes Kärnten, während die Krainer 
mit den ſteiermärkiſchen Gejandten zufammenhielten. „Die von 
Defterreih und (die) Khärrner,“ jchreibt Herberftein, „warn in 
einer Herberg, auch gleich gefhlaidt, die Crainer fhamen vor 
unnjer, die juchten unns, die von Steyr haimb, aber die Khärner 
nit, in der Landt wir doc als geſt fhomen warn. Ey enpoten 
etlih mal zw uns zu fhomen; geſchach aber nit. Aljo hat es 


4) a. a. D. 161. 

»), a. a. O. 162, ff. 

0) Ueber die ftändifche Bewegung des Nahbarlandes Defterreih f. Mar 1. 
Tode Bgl. Nurratio dissensionis provineiarum Austriae post obitum 
divi Maximiliani ab Anonymo coevo bei Pez: serr. rer. austr. Kirch 
mayr von Ragen, in ben fontes rer. austr. J. A. I. Bd. 


ſich da angefangen vnnd vaflt an der gangen Rais vnnd hannd— 
lung dermaffen vollendt °'). 

Man Ihidt von Vilah nah „Weyden“ (Üdine) zum vene: 
tianifhen Locotenente um ficheres Geleite; mittlerweile läßt man 
fi) glei Tange „Clagkhlaider“ (Traueranzüge, da Kaifer Mar 1. 
geitorben) maden, „mit Ehappen auf die Achjel.” 

Ein ernftliher Streit entipann fih ſchon am Sammelplage 
tiber die Beftimmung deſſen, der die „Werbung“ bei Hofe thun 
jollte. 

Zunächſt wird Herr Michel von Eytzing, der eine, abelige, 
Sendbote der Defterreiher in Vorſchlag gebradt. Er lehnte es 
ab, da er dazu nicht tauge. Offenbar hatten es die Deiterreidher 
gleih im Borhinein darauf abgejehen, daß Einer der Yhrigen 
den offiziellen Spredher der Geſandiſchaft abgebe. Nun kommt 
„Doctor Mert“ an die Reihe; es ift dies Doctor Martin 
Koppiniz, aus Siebenbürgen, unftreitig die Seele der öfter: 
reihifhen Autonomiftenpartei, nachmals Bürgermeilter von 
Wien ?*). Herberftein äußert fih darüber in feiner rückhalts— 
lojen Weife, und wir müſſen ihm da wohl fein perjönliches und 
adeliges GSelbftgefühl zu Gute halten. „Gieng die ftimb auf 
Doctor Mertn, den wir von Steyer, innhallt unnjers 
beuelchs nit fhunden zugeben, das ainer minndern ftanndts, 
den (als) ain Edlmann, vor aynem folihen herrn, nnd von folichen 
Zannden, die werbung thun fol. Wir hetten aud den aus: 
trudten beuelh, die werbung Teutſch zu thun. Wiewol Ich 
das nie gelobt vnnd in der Lanndſchaft nit thorit (durfte) hart 
widerfechten (anfechten), damit ich nit verdacht wurde, ſoliches 
von meintwegen, als ain Lateiner thete. Mit dem hueb ſich 
der erſt zankch und unwill zwiſchen unnfer“ °®). 

Es blieb aljo bei der Beitallung bes Doctor Mert zum 
Spreder der Botſchaft. — Den 25. Juni brad fie von Villach 
51) Selbftbiogr. S. 171. 

2) Kurze Auszüge aus dem wichtigen Tagebuche dieſes Mannes bringt Bud; 
holz I. 487—489, 
53) Selbftbiogr. S. 171—2, 
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gen Tarvis auf °*), und langte den 30. d. M. in Trevifo ein. 
Hier ward den Gefandten jedoch eine Weifung Karl’s V. (den 
18. Mai, Barcellona) eingehändigt, wonach man die koſtſpielige 
und gefährliche Reife nur im Dringlichkeitsfalle anzutreten brauche, 
und dem alten Regimente bis zu feiner Ankunft gehorchen möge. 

Nichts deito weniger wurde die Reife über Meftre und Fort 
Malghera nah Venedig fortgejegt. Der Ankunft folgte ein 
gaftfreier Empfang; eine Audienz bei dem Dogen Leonardo 
Koredano, „einem jehr alten Manne, der dazumal feine Speije 
von einem Weibe, wie ein Kind zu fi nahm“ °°). 

Vom 1.—6. Juli dauert der Aufenthalt in der Stadt des 
heil. Markus. Tags darauf verläßt man die Königin der Adria, 
gelangt nah Rovigo, und mit dem Geleitsbriefe des Herzogs 
von Ferrara, über Ferrara und Bologna, den 14. Juli in die 
ihöne Stadt am Arno; bald fehrt man Florenz den Rüden, 
und über Siena und Biterbo geht die Fahrt nad) der GSieben- 
hügelitadt. In Nom fommt es zur feierlihen Kußjcene bei 
Papſt Leo X., dem funftfinnigen Mediceer. Unſerm Herberftein 
ward der Aufenthalt durch die Wiederkehr eines alten Siehthums 
vergällt, doch verwand jein fräftiger Körper bald wieder das 
Uebel **). Man bridt den 3. Auguft von Rom auf, und erreicht 
den 10. d.M. Neapel; — „Man möchte das Land,“ fchreibt 
unjer Gewährsmann, „wohl das irdiſche Paradies heißen, fo 
föftlih und gut ift es *7). 








>), Die ganze fpanifche Reife — in der Selbftbiogr. 172— 222. Vgl. Adelung 
115—133. Chmel — babsburg. Ardiv I. 

35) Selbftbiogr. S. 175, 

6) „Dann id nuer aus der hollz Erzney mich auff die Neid begeben hab”... 
Selbftbiogr. S. 180, Daß mit diefer „Holly Erzney“ das lignum Gua- 
yaci — ein damald berühmt gewordenes antifyphilitifches Specificum 
gemeint ift, liegt nahe. U. v. Hutten, Herberſtein's Zeitgenoffe, fchrieb 
darüber 1518—19 die ausführliche Abhandlung: de Guaiaci medi- 
eina et morbo gallico liber unus, verteutfht v. Th. Murner. Früher 
Ihon Hatte darüber Prof. Doctor Rik. Pol einen Tractat verfaßt, und 
ifn dem Kardinalbifhofe Matthäus Lang von Gurk gewidmet. Bal. 
Strauß: Ulrich von Hutten I, 330 ff. 

7, Selbjtbiogr. S. 132, 
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Hier muß nun die Einleitung zur Seereiſe getroffen wer— 
den. Man ſchließt mit einem Schiffspatron die Uebereinkunft, für 
300 Dukaten die Geſellſchaft nach Spanien zu ſchaffen, und ſchifft 
ſich ein. Doch waren noch vor der Einſchiffung ſchlimme An— 
zeichen vorgefallen. Wenige nur waren unter der Sonnen— 
gluth des welſchen Himmels geſund geblieben. Ungnad und 
Auerſperg meiden die Fahrt und bleiben zurück. 

Den 31. Auguſt beſteigt man das Schiff, zwei Tage darauf 
werden die Anker gelichtet; jhon am 4. September gab es eine 
böſe Calma (Windftille); dabei ftunden die Schiffe ftil, „wenn 
man ein Federchen fallen läßt, jo fällt es gerade nieder.” Gleich 
wieder erlebt man einen „gar graufamen Wind,“ der die mei— 
ften im Schiffe franf machte °*). Den 7. September wird man an 
die ſardiniſche Küſte verjchlagen, es jegt Maftbrühe ab. Man 
muß mit Mühe in den Hafen von Cagliari einlaufen und 
bier Falfatern. Bei der Küftenfahrt wurden die harmlofen Rei: 
jenden für „Meerrauber” gehalten. 

Anfangs Detober geht es weiter; kaum zehn Tage jpäter 
gibt es einen furdtbaren Sturm, „da ging es an ein Beten 
und Kirhfahrt verſprechen!“ Am 13. October berührt man 
Majorca, und 19 Tage jpäter, nad gefährliher Fahrt, erreicht 
man Barcellona. Es war dies am 2. November des Jah— 
res 1519. 

Die feierliche Audienz bei dem jungen Beherriher eines 
Neiches, wie es jchon lange Keines gegeben, fand den 5. Novent: 
ber ftatt. Doctor Mert ſprach die Werbung. Wir begreifen, daß 
überall, wo von diefem Manne die Rede ift, Herberjtein feinen 
Griffel ſchärft. „Da Hub Doctor Mert an, feine Werbung zu 
thun. Er hatte feine Haare mit einer geftridten Haube eingebun: 
den gehabt, die ihm das halbe Haupt faum umgab. Dazu hatte 
er kein Mauß gemufit zu halten, hat ſich gebüdt oder geneigt 
zur Unzeit und wann er fih hätte neigen ſollen, es unterlaffen 
und das Meiſte hat er im Grunde unjerer Inftruftion nicht ge: 
mäß geredet und unter anderm den Kaijer ermahnt, die Teutichen 


— 


8) Selbſtbiogr. S. 183. 
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Lande zu behalten und feinem Bruder die hispaniſchen zu laſſen 
oder Seine Pit fol die hispanifchen behalten und die teutjchen 
feinen Bruder laſſen“ °°). 

Da’ habe denn auf diefe Worte hin der Geheimjchreiber des 
Kaifers, zu dem nebenjtehenden Ritter, Hanns Hoffinann, Her: 
berftein’s Genofjen, gejagt: diefe Rede jei nicht gut, man werde 
bei Hofe daran großes Nergerniß nehmen. — Aber auch die an: 
dern Sendboten wären davon jchledht erbaut gewejen und ber 
Stahrenberger gegen jeine Genofjen in die Worte ausgebrochen : 
„Ich bitt Euch umb Gottes willen, wollet die Sachen, des Doc: 
tors Red halber nicht weiter ausbreiten; es ift an dem zu viel, 
daß andere Leute jo viel davon reden.” 

Die Vertreter der Landſchaften konnten aus dem Bejcheide 
des Kanzlers die Verſtimmung des Hofes leicht entnehmen; man 
beeilte ſich alſo in dem jchriftlihen Anbringen den Eindrud der 
mündlihen Werbung des Dr. Mert zu verwilhen, jo gut es 
eben ging. Ganz entſchieden lehnten die Steiermärfer jede Wiſſen— 
Ihaft von den eigenmächtigen Auslafjungen des Spreders ab. 

Daß hiedurch unfer Herberjtein, abgejehen von der höfiſchen 
Gewandtheit feines Benehmens, in den Regierungskreifen beftens 
angejchrieben wurde, begreift fi) leicht. Gattinara würdigte 
ihn einer vertraulichen Beſprechung; aud mit vem Günftlinge 
des Kaijere, dem Herrn von „Schivers“ (Chicvres) verkehrte er. 
Aber bei aller Zoyalität und ausgeprägten legitimiftiihen Gefin- 
nung, verlor er nie ein warmes Gefühl für die Intereſſen des 
Landes, und der Autonomiſt konnte fih nicht ganz verläugnen, 
Als ihm nähmlich einmal der Kanzler gejtand, der Kaijer hade von 
den Freiheiten des Steierlandes nichts gewußt, verdroß es ihn nicht 
wenig. „Als wir wieder zur Herberge zogen,” fchreibt er in 
jeinen Denfwürdigfeiten, „nahmen wir das Wort groß zu Her— 
zen, daß unjer Kaifer um folche unfere Freiheiten nicht gewußt 
bat und wir follen [hreiben, daß man den Com: 
mijjarien (d. i. der Huldigungscommiflion des Habsburgers) 
gehorjam fein joll!“ 








) Selbftbiogr. S. 192. 
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Als Sendbote der Steiermark ließ er fich gelegentlich ſcharf 
wider die Kärntner hören, die fi Einiges herausnehmen woll: 
24.7: 

Endlich waren die langen und widerhaarigen VBerhandlun: 
gen, in Molin del RE, bei Barcelona, zur Noth abgewidelt, und 
den 19. Dezember 1519 verließen die Gefandten die Hauptitadt 
Aragoniens. Eine intereffante Aufzeihnung macht den Schluß 
des Tagebuches Herberftein’s über den ſpaniſchen Aufenthalt: 
„gu Aragon in Hifpanien, wann die einen König wählen, fo 
ſprechen fie zu demjelben: Wir die fo gut find als Ihr, erwählen 
Euch zum Könige, der Ihr nicht beffer jeid denn Wir.“ Aller: 
dings ein Fräftiges Memento für jedes gefrönte Haupt °'). 

Den 28. Dezember erreiht man Berpignan, überjchrei- 
tet dann die Pyrenäen und erreiht am eriten Jännertage 1520, 
Narbonne. Ueber das Gebirge um den Mont Genévre braucht 
man den Schlitten, und trifft um Mitte des Monates im Sufa 
ein. Ueber Novara, Cafjano geht es aus dem Piemontefiihen 
in’s Lombardiſche und das veneziihe Friaul. Den 31. Jänner 
paflirt man die Brenta, und als 5 Tage jpäter Herberftein an 
dem Orte raftet, woſelbſt fi) die Botjchaft vor Jahresfrift ge: 
ſammelt — verzeichnet er, im Gefühle der glüdlichen Heimkehr, 
nad) Mühen und Gefahren der Fremde, in fein Tagebuch) die Worte: 
„Bott jey Lob und Ehr ewiglichen“ **)! 

Die Haltung Herberftein’s gegenüber den Defterreichern, ſeit 
dem Beginne der gejdilderten Reife und am Hoflager in Bar: 
cellona, ward von dem Eiczinger und Koppinig daheim gewiß 
in jehr ungünftiges Licht gejtellt. 

Als daher der Klofterneuburger September-Land— 
tag (1520) einberufen ward, und allda in der Eigenjchaft eines 
landesfürftlihen Sendboten auch Herberftein erſchien, jeßte es 
Anmwürfe und Verbädtigungen ab, die ihn zu geharnijchten Ge: 
generflärungen veranlaßten. hr entihiedener, männlicher Ton 
erwedt unjere günftige Meinung für den Angegriffenen. 

6) Selbſtbiogr. S. 205— 206. 


s) Selbſtbiogr. S. 224—225. 
*:) Selbftbiogr. S. 221. 
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Intereffant ift auch der Briefwechſel Herberftein’s (vom 
October und November) mit den Wienern, in der gleichen Ans 
gelegenheit °°). 

So ſchreibt er den 26. October aus Klamm, defjen Pflege 
‚er bald nad) der Rüdkunft von der eriten Fahrt nad Rußland, 
als Faijerlihe Entlohnung erhalten, an die Väter der Stabt, 
indem er feiner frohen Jugendtage und der „Lernung“ gedentt, 
die er allhier durchgemacht: „auf dem Klofterneuburger Zandtage 
jei von etlihen eine Handlung vorgenommen worden, die feine 
Ehre verunglimpfen ſolle; er wende fih an den Stadtrath, als 
an die Bornehmjten im Bürgerftande, um ihre Meinung dies: 
falls zu hören. Er wolle fi) aber auch gegen alle Anftifter die- 
jes Handels „als einem frommen Ritter geziemt” halten, damit 
daraus Jeder abnehmen Fönne, daß ihm ſolche „unbillige Schim: 
pfirung leid und jeine Ehr lieb ſei.“ 

Das zweite Schreiben an die Wiener datirt vom 8. No: 
vember, und ift auf fteiermärfiicher Erde zu Lankowitz ver: 
faßt. Aber Schon Ende Jänner 1521 mußte er nah Worms 
an den Hof des Kaiſers. Den Aufenthalt in der Steiermarf 
hatte er benußgt, um den Eintaufh der Herrihaft Neyperg 
für das iſtriſche Marnfels (Marano) einzuleiten. Doch fam es 
erit jpäter zum Austrag diejes Geſchäftes. — Zu Worms den 
29. März 1521 ernannte ihn der Kaiſer zum „Landrath im 
FürftentHumb Steyer.” Es war dies eine Stellung, die früher 
Wolfgang von Saurau bekleidete, verbunden mit 100 Gulden 
rheiniſch als „Solo“ und dem gewöhnlichen „Lyfergellt“ **). 

Von Worms begab fich Herberitein als Begleiter Erzherzog 
Ferdinands nah Linz, woſelbſt deſſen Hochzeit mit der Jagel- 
lonin Anna ftattfand, und dann für kurze Zeit nad) Gräz. 
Um diefe Zeit erledigte der neue Landrath eine fteierifche 
„Handlung“ für den Erzherzog und knüpft an dieje Alten die 


#3) Selbftbiogr. 226— 242. Bol. Kumar II. 158 f. Am Sci. ſ. Schrift 
v. 3. 1560: „Beihugung der Unrecht“ ...... (f. Anhang III) macht 
er darauf eine charakteriſtiſche Anfpielung. 

*) Erft 1545 brachte es Serberftein über fein Einfchreiten zu einem Jahres: 
gehalte von 200 Gulden Rhein. S. Selbftbiogr. S. 366—368. 
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bezeichnenden Worte: „Hab dennoch dem Vaterland ſolches 
zu gutem gethan, fo gut ich es gekonnt“ ). 

Drei Vierteljahre fpäter erbliden wir unfern Gewährsmann 
in den Niederlanden, zu Brüffel und Gent. In letzterer 
Stadt weilte Anfangs Jänner 1522 Kaifer Karl V., an defjen 
Länder und Erbverträgen mit feinem Bruder, Erzherzog Ferdi- 
nand, der Herberfteiner mitbeihäftigt war. Die Urkunde vom 
4. Jänner d. %. „beilert” das Wappen der SHerberfteiner, in 
Erwägung der „genehmen Dienfte“ der Gebrüder: Georg, Hanns, 
Sigmund und Wilhelm, desgleidhen ihres Vetters Bernhardin. 
Daß ein bejonderes Gewicht auf die diplomatiihen Sendungen 
des Drittgenannten, nad) Dänemark, Ungarn, Polen und „in 
die Mosqua,” nad Neuffen, — gelegt erjcheint, deffen Verdienſte 
fomit in das glänzendfte Licht geitellt werden, — darf nicht Wun: 
der nehmen. 

Am Herbfte des genannten Jahres finden wir ihn bei der 
„Regierung“ bedienftet, die damals von Gräz nad) Wiener:Neuftadt 
verlegt wurde, und 4 Jahre jpäter (1526) in der Hoffammer. 

Nun vergehen mehrere Jahre angeftrengter diplomatifcher 
Thätigfeit im Auslande, ohne daß Herberftein Gelegenheit fand, 
etwas für die Steiermark in's Werk zu jegen. Seit dem 14. Jänner 
1525 erweiterte er den hierländiſchen Grundbefig feiner Familie 
durch Uebernahme von Neuperg und zweier Ortsbezirke, die zur 
Herrſchaft Gutenhag, im Marburger Kreije, gehörten **%), 

Als er im Jahre 1528 von der polnifhen Miffion nad) 
Wien zurüdreifte, traf ihn die Hiobspoft, fein geliebter ältejter 
Bruder wäre, erkrankt, von Gran nad) Brud a. d. L. geſchafft 
worden, und hier gejtorben. Im Mai warf ihn jelbft die gleiche 
„bungeriiche Krankheit” aufs Lager °'), von dem er fi aber 
bald wieder erhob. Der Yahresihluß (4. Dezember) bejcheerte 
ihm und feinem Haufe: den Brüdern Hanns und Wilhelm, den 
Söhnen feines veritorbenen Bruders und dem Vetter Bernhardin, 
ein neues landesfürjtliches Privilegium, dem zu Folge ihnen für: 
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65, Selbſtbiogr. S. 248 -249. 
6) Selbſtbiogr. S. 252, 263. 
7), Selbſtbiogr. S. 284. 





der „unjern lieben Getreuen“ gefchrieben werden folle. „In dem 
Jahr hat mir der König die... Gnad’ gethan. Ich habe nicht 
allein um des Gutes jondern auch der Ehren willen gedient 
und darnach geſucht“ °*); lauten Sigmund’s bezügliche Worte. 
Dies lohnende Bemwußtjein, die Anerkennung feines Erbherrn zu 
verdienen und der ausgezeichnetite Träger feines Gefchlehtsnameng 
zu werden, mußte fich fteigern, als im Februar 1531 alle An- 
zeihen vorhanden waren, Kaiſer Ferdinand werde ihn und jeine 
Familiengenofjfen zu „Freien von Herberitein“ erheben. Den 
18. November d. J. verwirflichte fich dieſe Ausfiht, doch datirt 
das Baronat der Herberjteiner, ihr Prädicat als Freyherrn 
eritt von dem Jahre 1537, an weldem (24. Jänner, Wien) 
Kaifer Ferdinand I. den bezüglihen Gnadenbrief erließ *°). Im 
Spätſommer des Jahres (Auguft) bis tief in den Herbit hinein, 
finden wir Herberjtein als jeltenen Gaft auf fteierijch-Färntneri- 
jher Erde. Er hatte fih die farge Muße zu einem Ausfluge 
nah Pettau und Wolfsberg in Angelegenheiten jeiner Gü— 
ter zu Schaffen gewußt. Allerdings ging es dann gleich wieder an 
den Hof in Innsbrud. 

Doch find es dieſe Auszeihnungen nicht allein, die, für die 
biographiihe Schilderung, anderjeits für die Adelsgejchichte der 
Steiermarf, von Belange, hier ihre Berüdjihtigung finden 
müſſen, auch Vorfälle von allgemeinerm Intereſſe ziehen in diefem 
Zeitraum unjere Aufmerkſamkeit innerhalb die Marken diejes Lan— 
des, und weijen dem Herberjteiner hiebei eine beadhtenswerthe 
Rolle zu. 

Im Spätjommer des Jahres 1532 belagerte der Türke das 
tapfer vertheidigte Güns, ohne irgend einen rühmlidhen Erfolg ; 
eben jo jcheiterte, Angefihts des ſtarken kaiſerlichen Erjagheeres, 
der auf Wien gemünzte Eroberungsplan. Das Heer der Dsma- 
manen, unter Kafim Bey, ergoß fih an Wiener-Neuftadt vorüber 
in des ſteiermärkiſchen Grenzbodens nächſte Nähe, wurde aller: 


62) Bol. Kumar III. 14; Url, 167-8. 
6” Selbftbiogr. 293-4, 296—8, 319—321. Rumar III. 181—182, Ade⸗ 
lung 229, 


dings zurüdgefheucht und in einer Reihe von Gefechten hart 
mitgenommen ?%); dafür aber drang von Nordojten ber die 
Armee unter Sulejman’s eigener Führung in unfer oft heim: 
gefuchtes Land, und ftand um den 11. September in der Nähe 
von Gräz. Er hatte fi wohl feiner namhaften Eroberung zu 
rühmen, aber von feinen Sengern und Brennern oder Rennern, 
von dem „Sadman“ des Türfens, litt furchtbar das offene Land, 
Da eilte Johann Katianer herbei, mit ihm jein Schwager, un: 
fer Sigismund von Herberftein, der es wohl noch nicht verlernt 
hatte, jtreitbar im Sattel zu figen. Den 8. September waren 
fie von Wien aufgebrodhen, mit 1000 Reitern vom Neichsaufge: 
bote, 1000 Hußaren und 300 Reifigen der Steiermark, zu denen 
fih Herberftein zählt. Als man nah Wiener :Neuftadt 
fommt, widerräth ein Hußar, „der lange“ in der Türkei erzo- 
gen und ihrer Art und Wefen fundig, Paul Backhi (Bafics ?) 
mit Namen, dem Feinde auf den gleihen Wegen nachzurücken. 
So wählt man die Straße über den Semmering. Den 9. Sep: 
tember pafjirt man Schottwien, am 11. fteht man ſchon in 
Brud, und eilt, Tags darauf, gegen Gräz, aus Bejorgniß, 
der Türke könne die Stabt bezwingen, da der ganze Adel und 
die Nitterfchaft des Landes zum Entjage des bedrohten Wien 
„verrudt” war. Sulejman, faum vor Graz gelagert, wartete 
jedoch den Angriff des Entjaßheeres nicht ab, ſondern wandte 
fih füdwärts., Die Hufaren zogen ftrads gegen Wildon, ftreif: 
ten nad) Leibnitz hin, und brachten dem „Nachzuge“ der Türken 
ſchwere Verluſte bei. 

Dies Alles berichtet Herberſtein in feinen Aufzeichnungen 7). 
Er gedenft des türfifchen Flußüberganges bei Marburg, und der 
vielen Leihen von Menſchen und Pferden, die am Draugeſtade 
zu jehen waren; erwähnt fodann, wie er mit ben landſchaftlichen 





70) Bol. die Autobiographie des berühmten Zeitgenoffen, Schertlin von 
Burtenbad (h. neu v. Schönhuth. Münfter 1858), der damals den 
Kaſim-Bey im W. Walde warf; die übrige Litt. bei Schmit Tavera. 

71) Vgl. Herberſtein's Kleinere Schrift: „Auf vorigen Herrn Sigmund's Freih. 
zu Serberftein .... yetzo meittere vnnd beftändige Beſchützung der 
unrecht beſchuldigten“ ...... und Selbſtbiogr. 300—302, 
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Rüftpferden von Gräz über den Hartberg nach Neunkirchen fich 
zurüdwandte, und der Katzianer den 19. September eine Abthei: 
lung der Dsmanen ſchlug, die anfänglid gegen Oberöſterreich 
vorzubrechen hatte. 
Mir befigen allerdings genauere Berichte über dieſe Vor— 
fälle 72), aber auch aus ihnen geht hervor, daß Sulejman we- 
der einen Sturm auf Gräz, nod eine Hauptſchlacht, wagte. 
Zu Ende des Jahres 1532 und im Beginne des nächſten 
muß Herberftein wieder hier zu Lande verweilt haben, da er Ende 
Yänner von Lankowitz gegen Salzburg an den Hof Fer: 
dinand's aufbrah, um eine Friedens-Miffion nah Ungarn zu 
übernehmen. 
Zur Zeit, als der Landesfürft dem Detober - Landtage in 
Gräz beimohnte (1536), befand ſich Herberitein an feiner Seite. 
Geſchäfte verfhiedener Art, die das Land, jein Berhältniß 
zum Türfenfriege und zur ungariſchen Nachbarſchaft betrafen, 
nahmen fortan den vielgefudhten Diplomaten in Anſpruch; jo 
mancher Unmuth durchfreuzte fein Gemüth, wie vor Allem das 
Schickſal feines Schwagers Katianer und des mannhaften Rogen: 
dorfer’s, für welche Beide er wiederholt das Wort ergriff ”°). 
Dieſe Vielbelaftung des unermüdlichen Herberjteiner’s, der 
(27. Juni 1537) im Hoffriegsrathe feinen Plag nahm und zwei 
Jahre jpäter (1539 1. September) zum Kammerpräfidenten be: 
fördert wurde, bewog Kaiſer Ferdinand, in einer Urkunde v. 16. Juni 
(Wien) 1542, jeiner Berdienite lobend zu gedenken, und ihn der ſon— 
berlich zeitraubenden und bejchwerlihen Aemter, wie der „Telta: 
ments und Gerhabjichafts = Vollführungen,“ gleichwie der Feld: 
züge, weiter und bejchwerlicher Neifen u. dgl. zu überheben. 
Merkte doch Herberftein jelbit am beten die wachſende Laft der 
Jahre und Mahnungen der Kränflichkeit; wie der Stoßjeufzer 
72) Bol. Schmit:Tavera: Bibliogr. 3. Katzianer a. a. D. 69 f. 3. Hammer’s: 
Fundgruben des Orients II, 2, 143 ff. Hammer Geſch. des osman. R. 
III. 675 - 681. Bgl. Mudar VIII. 301 f., und befonders die Gefammt: 
darftellung der Ereignifie bei Voigt (f. v. note 4) und in Ilwof's Abb. 
Mitth. des hiſt. V. f. St. 11. 1862, S. 230—242, 

72) Die bezügl. Vertheidigungsſchrr. wm. u. beſprochen. 
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andeutet, den er bei Gelegenheit der Ankunft in Gräz (23. Sep— 
tember, 1541) ſeinem Tagebuche einverleibt 7*). Desgleichen 
müſſen wir in demek. Diplome vom 15. Dezember 1542, wo— 
nad ben Herberfteinern fürder das Recht zuftünde, das Wappen 
der ausgeftorbenen Herrn von Neyperg zu führen, vor Allem 
die Anerkennung feiner Berbienfte, erbliden. 

Daß die fteiermärfifhe Landſchaft auch weiterhin, bis an’s 
Ende feines Lebens, an ihm einen werfthätigen und einflußrei: 
hen Geſchäftsträger und Vermittler fand, beweist ſchon der Um: 
ftand, daß Kaifer Ferbinand’s I. drittgeborner Sohn, Erzherzog 
Karl, der Gründer der jüngern habsburgifch -ſteieriſchen Linie, 
es war, ber unferm SHerberfteiner jenes Grabdenfmal fette, mit 
beffen Wortlaute unfer Zebensbild anhebt. 


Wir haben bisher den Lebenslauf Herberftein’s, feine Rolle 
im öffentlichen Leben, fein Wirken in und für die Steiermarf 
in allgemeinen Umriffen gezeichnet. Nun möge der Schrift: 
teller, ber Mann des Willens, zur Sprade fommen, ber 
treue Herold feiner Familiengefhichte, der Autobiograph, uns 
beichäftigen. 

Unter den Druckwerken verſchiedenſten Inhaltes, die feinen 
Lebensgang, defjen wiffenswürdige und wiffenfchaftliche Ergebniffe, 
feine und der Seinigen öffentlichen Verdienfte, diplomatifhe Auf: 
ſchlüſſe und Rechtfertigungen, Beſchreibungen u. dgl. umfaffen 
und nod bei Lebzeiten an’s Licht traten, ficherten ihm feine 
Commentare über Rußland, die Commentarii rerum 
Moscoviticarum, ober die Moscovia, einen bleibenden 
Anfpruh auf unvergänglide Bedeutung. Diefe reife Frucht 
vielfeitiger Beobachtung und umfaffender Studien hat in Weft: 
europa jo gut wie in Rußland felbft den Namen Herberitein’s 
unfterblih gemadt 7*). Für jeden, ber über dies große Gebiet 


74), Selbftbiogr. S. 337. 

5) Man vergl. darüber den gründlichen Abfchnitt b. Adelung S. 309—436. Noch 
in jüngfter Zeit hat Herberſtein's Merk |. Ausgabe gefunden in der Publ. 
der Peteräburger Aktad. d. W. ſ. Recueil des actes de la seance publ. 
de l’acad. imp. des sciences de St. Petersbourg I. (Starczewski.) 
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unſeres Feſtlandes geographiſche, ethnographiſche, politiſche und 
naturhiſtoriſche Studien anſtellen will, bleibt dies Werk eine 
unentbehrliche Grundlage. 

Keiner hat vor ihm etwas Aehnliches geliefert und ſeit ihm 
iſt Niemand erſtanden, der ſo Viel neuen Stoffes, allein und 
mit den kargen Mitteln jener Zeit, zuſammengebracht und in 
Ein organiſches Ganze verwoben zu haben, ſich rühmen durfte. 

Herberſtein benützte allerdings auch Vorarbeiten ’*); er ſelbſt 
beipricht diejelben, doch bedarf es nicht jeiner Verficherung, wie 
wenig jie ihm ausgeholfen; ein oberflächlicher Blick auf die Leiftung 
jeiner Vorgänger und auf die feinige, gibt davon das befte Zeugniß. 
— Alles bot er auf, um feinem Auftrage als Kundjchafter in 
einem jchier unbelannten Staatswefen und mehr noch dem eigenen 
Wiffensdrange gerecht zu werden. — Weitgereifte Dolmetjcher, 
hochgeſtellte Perfönlichkeiten, wie 3. B. der Fürft Szemen eo: 
dorowitſch Kurbskoi, einflußreihe Günftlinge und Staatsdiener, 
jo der Kanzler des Czaren Wafili, der Eleine Grieche Georg, den 
einmal der Czar ſammt dem Schlitten in feine Wohnung zu 
tragen befahl, — jolde und andere lebendige Quellen ??) ergänzten 
die eigenen Beobachtungen des ſcharfſinnigen Mannes, des welt: 
läufigen Reifenden, Staats und Hofmannes, dem die Dellampe 
des engen Studierzimmers das Auge nicht trübte. Dazu kam 
das Studium von ruffiihen Klofter: und NReichsannalen, die er, 
von jeiner ſloveniſchen Spradfenntniß unterftügt, unter freund: 
liher Beihilfe fundiger Ruſſen benügen konnte. Der Natur und 
Geihihte, der Gegenwart und BVergangenheit Rußlands blieb 
fein Sinn mit gleicher Liebe zugethan. So kam ein Werk zu 
Stande, das der Wiſſenſchaft zum erſten Male das geheimnißvolle 
Gzarenreih erſchloß, fie mit feiner Vorgeſchichte, ſeinen Alter: 
thümern, mit Zand und Leuten, Berfaffung und Verwaltung 
Rußlands, mit jeinem Kriegswejen, Handel und Verfehre, mit 
feinem bäuslihen Leben, mit den Bräuden, Sitten und Luft« 
barfeiten des Gzarenvolfes vertraut machte und bei allen ſchwer— 





76) Bol. Welung u. a. D. bei. 304 f. 318 f. 
2 S. Moscovia; Selbftbiogr. Vergl. Abelung 71 ff. 371 f. 
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vermeidlichen Irrthümern, bei all der Unvollkommenheit der Wiſſens⸗ 
behelfe jener Zeit, im Ganzen und Großen den Stempel der 
Wahrheit und Richtigkeit bis auf unſere Tage an der Stirne 
trägt 79). 

Es warb vom Abendlande freudig begrüßt und hoch gefeiert ; 
aber immer mehr wußte es fi auch die Achtung der Ruſſen zu 
fihern, dur die Würde der Auffafjung und Darftellung, dur 
die ftrenge Unbefangenheit des Urtheils, durch den wohlmollenden, 
allem Hämifchen fremden, Ton, der aus dem Ganzen athmet. 


Bunädjft, 1549, in lateinischer Sprache veröffentlicht, erlebte 
es in dieſer Fafjung eilf, rajch wiederkehrende Auflagen. Doch 
war das Lieblingsfind Herberjtein’s, die deutſche Bearbeitung 
bes Werkes, in den mußevollen Jahren 1554—1557 zu Stande 
gebracht?). Sie war am reichiten ausgeftattet und neunmal 
aufgelegt. Auch in andere Spraden wurde das klaſſiſche Werk 
überjegt °°). 

Herberftein wurde mit diefem Werke ein Mann von euro- 
päiſchem Rufe. Diefer Ruf und die hundertfältigen Bekanntſchaften 
des Reijenden und Diplomaten maden es begreiflih, daß eine 
ganze Schaar lateiniſcher Gelegenheitsdichtungen befreundeter 
Kreije (soterin) an ihn gelangte, daß der Verfaffer der Moscovia, 
der Rußlandfahrer, Biographen und Zobredner in Proſa und Vers 
gefunden ®'), jchier mehr als die Größten und Beften feiner Zeit. 
78) Die fpezielle Befprehung b. Adelung 373 ff. Intereffant müßte eine Vgl. 

der Angaben Herberſtein's in feiner Moscovia mit dem Werte des kroatiſchen 
Miſſionärs, Georg Krizanic (geſchrieben i. d. 2. Säfte des 17. Jahrh.) 
über den ruffiiden Staat fein. Lekteres 5. 1859—60 v. Beszonov. Bgl. 
das Archiv f. füdflav. Geſchichte (Arkiv za Povjestnicu Iugoslovensku. 
10. Bd. Agram 1859, S. 43 ff.' 

70) S. den vollftändigen Titel im Anh. III. In der Vorrede ift von ber ur: 
fprüngl. Iatein. Bearbeitung, Ihren mehrfachen Druden und einer ital. 
Ueberjegung berfelben die Rede. Endlich entſchuldigt er ſich, daß ihm bie 
ſtarke ämtliche Beichäftigung tagaus, tagein, nicht geftattet „damit das 
alles befjer geteutjcht und zirlicher geftelt wer worden.“..... 

%) 1550 in’8 Stalien., 1786 in's Böhm, 1858 eine franz. Weberf. begonnen, 

81) ©. Anhang IV. 
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Es würde den Umfang und Zweck diefes Aufſatzes weit über- 
fteigen, wollte fein Verfafler hier in eine umftändliche Erörterung 
der übrigen Drudihriften *?) eingehen. Der Inhalt der 
Meiften läuft auf einen Nachweis der Lebensläufe und Dienfl- 
Leiftungen des Herberfteiners, feiner Brüder, Seitenverwandten 
und Vorfahren hinaus; daneben erjcheinen diplomatische Studien, 
Nechtfertigungen und dgl. — Die Mehrzahl diefer Gelegenheits: 
ſchriften Fleineren Umfanges fällt in Bezug auf Abfaffung und Drud 
in das legte Jahrzehend feines Lebens 1560—1566. Es iſt dies 
ein Umjtand, denn wir bei der Beurtheilung diefer mit Urkunden 
reich belegten Publikationen nicht überſehen dürfen. Herberftein 
fohrieb fie als Greis. Die Selbftgefälligfeit, die Vorliebe für 
Wiederholung defjen, was man erlebt und geleiftet, die rege Sorge 
für den eigenen und des Hauſes Ruhm, eine jchriftlihe Redſe— 
ligfeit in Bezug vergangener Mühen, Gefahren und Errungen: 
haften der Jünglings und Mannesjahre, diefe Charafterzüge 
des höhern Alters finden ihr Spiegelbild in diefen Schriften ; 
aber fie bezeugen anberfeits die ungebrochene Spannfraft des 
Geiftes und da fie einem fnappen Texte der durhaus Thatjäd: 
liches, Erlebtes erzählt, fern aller kindiſchen Weitwendigfeit, — 
meift Urkunden beigejellen, ja auf diefe gerade das Hauptgewicht 
gelegt erjheint, jo bleiben dieſe Veröffentlihungen unter allen 
Umftänden ftofflich wichtig. 

Eine diefer Drudihriften behandelt die Genealogie der Habs: 
burger, der Herriher Polens und der moskovitiſchen Ezaren, die 
andere das gleiche Thema, die „Wurze, daraus Karl und er: 
dinand, die römifhen Könige und Kaifer erwachſen“; man fieht, 
wie die erftere Tateinifche Abhandlung, der zweiten, deutſchen, als 
Mufter vorlag. Weit mehr Intereſſe erregt jebod die kurze Le: 
bensſchau in lateinifher Sprache, die Herberftein über fein Thun 
von Knabenzeit her, bis zu feinem 73. Lebensjahre, — 1558 in 
Drud gab. Sie erjhien zwei Jahre jpäter als „Sigismunds, 
Freiherrn von Herberitein, Thun, Dienfte und Reifen“ in deutſcher 
Sprache und fließt ftofflih mit einem andern Schriften vom 


2) Vgl. den Anhang III. 
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Jahre 1562 *°) zufammen, das feine Dienfte im Kriege, Rathe 
und Bothichafteramte, von 1506 an, erzählt. 

Beſonders ftattlih und reich illuftrirt ift der Drud vom 
Sabre 1560, der in lateinifher Sprade einer „dankbaren Nad): 
kommenſchaft“ **) von feinem thätigen und fruchtbringenden Leben 
Zeugniß geben fol und auch eine ziemliche Anzahl von Lobge: 
dichten enthält, denen wir ſchon 1518 in der gedrudten Hulbi- 
gung des Joannes Dantisvus begegnen. 

Aber es ift ihm auch redlich darum zu thun, die Verdienite 
feiner Vorfahren, der Brüder und jüngern Verwandten zur Geltung 
zu bringen. Bejonders läßt er ſich die Lebensſtizze feines ältejten 
Bruders Georg angelegen fein, der ſchon, 1502, im bairijchen 
Kriege den Nitterfchlag empfing ; ald Hauptmann unter faijerlicher 
Fahne 1509 wider die Venediger focht, 1514 in Ungarn Eriegte, 
die aufftändifhen Bauern (1516 6. Juli) bei Cilli jchlug und 
in der gleichen Eigenjhaft, als oberiter Felohauptmann der drei 
Lande, gegen die Venediger 30g (1516). Eine Reihe von Urkunden 
führt den Titel „Herrn Georges von Herberftain, Herrn Leonharts 
Sun Dienfte” (1562) und eine zweite bietet Aftenjtüde über die 
fteiermärfifche Lundeshauptmannichaft des gleichnamigen Sohnes, 
des jüngern Georg, Neffen Sigmund’s von Herberitein, der unfern 
Gewährsmann im Jahre 1518 nad Spanien und Ungarn, bald 
darauf in die Niederlande begleitete und im Schladhtgewühle an 
der Bicocca im Mailändiihen (1522) unter den Kämpen im 
eriten Gliede ftand. Er ftarb noch vor dem Oheim im Jahre 
1560; 32 Jahre nah dem Ableben feines früh verblichenen 
Baters. Der Bruder des Genannten, Sigmunb’s zweiter Neffe, 
Ruprecht, gab dem Dheim das Geleite nah Rußland, foht in 
den Niederlanden unter dem Prinzen von Chimay (Simay), 
unter Kazianer in Ungarn, als Oberfter etliche Jahre allda im 


#3) Gebr. z. Wien dh. M. Zimmerman. S. Anhang III. mit Holzfchnitten, 
denen der Moscovia entnommen, 

8%) Grate posteritati . . . . den vollen Titel f.Anhang III. Bon 1508 an 
findet fi ein fortlaufendes Itinerar Herberſtei'ns, wie es ſich auch ander: 
orten zeigt, und zahlreihe Holzſchnitte von Regenten, Herberſtein's Ges 
jandtjchaftsffeidern und Ehrengewändern ꝛc. 
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obern Lande und ſtarb, erſt 30jährig, (21. Februar 1536). 
Der drittgeborne Neffe, Günther, war dem Nogarola, Herber— 
ſtein's Begleiter nad) Moskau, beigegeben (1526), überbrachte 
eine Botſchaft nah Danzig, wurde allda zum Ritter gejchlagen, 
war unter den Bertheidigern Wiens gegen den Türfen und fiel 
noch in jungen Jahren als Fähnrich der Fußknechte vor Tofay. 
— Ebenjo berihtet uns ein und das andere Schriftchen über 
die beiden jüngjten Söhne Georg's (Georg Andre und Georg 
Sigmund), über Sigmund’s von Herberftein nächſt ältern und 
nächſt jüngern Bruder, Hans und Wilhelm, deren Söhne und 
beionders Ausführlides von Kaspar Herberſtein, Hannſen 
Sohne, der im ſchwäbiſchen Bunde wider den Türken bei Eſſegg 
(1537), vor Dfen (1541), ſodann im ſchmalkald'iſchen Kriege 
(1547) fodht, die Feldhauptmannjchaft der Steiermärfer wieder: 
holt verfah und zahlreiche Gejandtihaften, jo nach Breslau, Prag, 
Cadjen (1547—1551)... hinter fih brachte. 

Eo bieten dieje Schriften ein ganz willflommenes Stüd 
Herberftein’sher Familienchronik °°). 

Aber zweier, etwas verjchiedenen Schlages von den bisher 
erörterten, muß noch furz gedacht werben. 

Der eine Drud aus dem Jahre 1560 unter dem bezeich 
neten Titel „Herren Sigmundts, Freiherrn zu Herberſtein beſchut— 
zung der vnrecht beſchuldigten vnd ſein ſelbs Furſehung“ — 
enthält eine Ehrenrettung des unglücklichen Ferdinandeiſchen 
Generals, Wilhelm Freiherrn von Rogendorf; unter deſſen Fahne 
vor Ofen zwei Herberſteiner den Tod fanden. Trotz deſſen und 
obgleich er dem ungerecht Beſchuldigten weder in Verwandtiſchaft 
noch Freundſchaft verbunden ſei, ſchreibe er dies, zur Steuer der 
Wahrheit; wie er es dazumal (1541) in Ungarn ſelbſt erfahren 
und erkundet. Daran jchließt fih eine Verwahrung Herberftein’s 
wider den Vorwurf polnijher Magnaten auf dem Betrifauer 
Yandtage (1552), er habe dem moskowitiſchen Ezaren den Könige: 
titel gegeben, gleich als jollte dies ein Spott für den Polenkönig 
85) Die gleihartigen Materialen zu einer folhen im eigentlichen Sinne bes 

Wortes, liefert das „Familienbuch“ Sigmund's von Serberftein. (ſ. m. u.) 
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ſein. Der andere Druck, offenbar dem Jahre 1564 angehörig, 
beginnt mit einer Erklärung zu Gunſten des verläumdeten Rogen— 
dorfers und nimmt Anlaß, die Bejchuldigungen zu widerlegen, 
welche in einem Gelegenheitsihriftchen, „Wunderwerd oder Wun— 
derzaichen Burch“ betitelt gegen jenen Feldherrn und den „ver: 
rätheriihen” Kazianer ausgeſprochen wurden. Der Schreiber 
diefes Büchleins thue jo, als wäre er ſelbſt dabei geweſen 
und möge doch lieber des Sprucdes gedenken, der Schufter foll 
nicht über jein Handwerk hinaus urtheilen oder „vertabeln.“ 
Herberftein habe viel ehrlicher, treuer, ritterlicher Perfonen gekannt, 
die nicht jederzeit wider die Türken gefiegt und Schaden genommen 
haben. Herberitein fügt dann den Wortlaut einer Zufchrift Kaifer 
Ferdinand's I. (26. November 1537, Gräz) bei, an ihn und 
Melhior von Lamberg gerichtet, worin fie verftändigt werden, 
Kazianer ſei auf den 11. Dezember diejes Jahr nad Krems zur 
Verantwortung bejchieden. Er felbit habe dies begehrt und um 
die Beiziehung Herberftein’s und Lamberg’s, als feiner „gebornen 
Blutsfreunde” angefudht. Herberftein wäre nun in Sirems ein- 
getroffen und das Gerücht vernommen, „wie Razianer viel heimliche 
Gefpräh mit den Türfifhen gehalten haben follte, darob er von 
Herzen befümmert gewejen und ſich gebrungen gefühlt derhalben 
zu der fönigl. Majeftät zu gehen und S.M. folhe Reden der: 
maßen anzuzeigen und außerdem zu erklären, wenn dem aljo 
wäre, jo vermödhte er nicht einem ſolchen Verwandten und ftünde 
er im noch jo nahe Beiltand zu thun. Der König habe jedoch 
„mit lauten Worten” geantwortet, dem ſei nicht jo, das wüflte 
er wohl. Darauf hin habe Herberftein dem Katianer beigejtanden, 
das ſage er mit Grund und Wahrheit. 

Das Hauptgewicht diefer Herberjtein’schen Apologie ruht 
aber in der Bertheidigung der eigenen Familie wider Verläum: 
dungen gröblichſter Art. Da nämlich er und feine Brüder nad) 
„Maß und Ordnung“ des Vaters treu und einig zuſammen— 
hielten, er die andern überlebte und wegen feines Anjehens bei 
Neffen und Nichten als fürjorgliher Rathgeber und Leiter „gelobt, 
geliebt und gepreift worden” — jo wären „untreue Ausleger“ 
gefommen und vorgegeben die Herberfteiner unterhielten Bünd— 


ai. 


niffe im Lande und bemühten fich, alle Befreundeten und Ver: 
Ihwägerten in ſolche „erbichtete Bündniſſe“ hineinzuziehen. Diefe 
Verdächtigungen Hätten ihn nun bewogen im Jahre 1564, als 
Erzherzog Karl den Grazer Landtag hielt, darüber in und außer 
der Steiermark eine eigentliche, fleißige, nottürftige Inquiſition 
und Erfundigung ex officio halten zu laſſen“. Es geſchah dies 
Anſuchen von allen Familiengliedern Herberftein und von ihm aus 
insbefondere, als dem Aelteſten des Haufes. 

Darüber erfloß dann eine Nichtigkeitserflärung des Erzher: 
3098 vom 20. September 1564; deren Wortlaut den Schluß 
des Schriftchens bildet. 

Dffenbar ift es die legte Arbeit feiner Feder, die er noch 
bei Lebzeiten zum Drude beförderte. Es fpiegelte fi darin ber 
achtbare Grundjag, jeden Schatten von der eigenen und der Ehre 
des Haufes abzuwehren und dies Motiv, gleihwie die warme 
Anerkennung der Tüchtigkeit feiner Brüder, der Nachkommen und 
Vorfahren dient allen dieſen beſprochenen Schriftchen zur gün— 
ftigen Folie. 


Nicht alle Erzeugniffe der Feder Herberfteins, einer fargen 
geihäftlihen Muße abgewonnen, traten bei feinen Lebzeiten an’s 
Licht. Zwei der werthuolliten Denkmale feines raftlojen Fleißes 
lernte erit die Neuzeit kennen. Doc wie vieles mag nod das 
Dunkel der öffentlihen und Yamilienardive bergen. Man denfe 
nur an die Fülle diplomatiſcher und ämtlihder Akten: 
tüde und Correfpondenzen, erwachſen in einer Thätig- 
feit, die ein halbes Jahrhundert und den größten Theil Europa’s 
umfpannt. Wie lohnend erjcheint nicht eine fünftige Sammlung 
jeines ausgedehnten Briefwechſels. Schon die jhöne Probe 
desfelben, welche J. Voigt aus dem deutſchen DOrbensardive 
in Königsberg mittheilte: Der Briefwechſel Sigmund’s von 
Herberftein mit dem Herzoge Albredt von Preußen |. 
aus den Jahren 1521—1556 °°), beleuchtet den Werth, der 


s) Archiv f. Kunde oe, Geſchichte XVII. 8b. S. 265—295. Bol, 9. III, 
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daraus der allgemeinen Geſchichte und noch mehr der Spezial: 
biftorie Defterreihs erwüchſe. 

Wie reih an Icharfer Beobadhtung erjcheinen die Mitthei: 
lungen darin über Ungarn und Polen, zwei Staatswejen, bie 
nicht leicht ein zweiter jo genau fannte als unſer Herberftein. 
Das Nähere darauf einzugehen verbietet Umfang und Zweck 
diefer Skizze. Doch möge hier wenigftens eine Stelle ihren Plag 
finden, die beweilt, wie richtig Herberftein das Kriegsweſen der 
Türken und der Deutfchen beurtheilt. Sie findet ſich in dem 
Schreiben vom Februar 1542, aus Wien und lautet: 

„Bon dem Türfen wäre viel zu ſchreiben. Er hat nicht 
ftahlene Zeute, aber weil er fein Volk emwiglid in Uebung und 
Brauh, dazu in groſſem Gehorfam hält und fie nüchtern und 
erfahreu, auch mit viel Wenigem die PBerjonen und Pferde un: 
terhalten mögen werden; aber wir Deutſchen, die auch lange 
Sabre ohne Hebung wenig jonnderlic gegen den Feind gejeflen, 
wenig Gehorjam leijten; mit dem mag den Er (der Türke) gleich— 
wohl groſſe Vortheile gegen uns haben”... . ®°). 

Es berührt fich diefer Ausſpruch mit dem ausführlichen 
Gutachten, das Herberftein’3 Zeitgenoffe, der gelehrte Johann 
Thurmayer (Aventinus) über das Dringlihe einer Neue: 
rung des deutſchen Reichskriegsweſen niederjchrieb **). 

Oben wurde zweier jchriftliher Nachläſſe bes Herberfieiner’s 
gedacht, die für uns von bejonderem Werthe find. Es ijt dies 
jeine ausführlihde Lebensbejhreibung, die reichjte Duelle 
für jeden Biographen diejes Mannes und das Familienbud 
der Herberiteiner. 

Erjteres Wert — die „Rayttung” (Rehnung) und 
Angaigen meines Lebens und Weſens“, wie die Meberfchrift bezeich- 
nend lautet, wurde in einem ausführliden Bruchſtücke zunächſt 
von dem verdienten Forſcher Kovahich in feiner „Sammlung 


37) A. a. O. S. 283—5. 

o6) S. Wiedemann: Joh. Turmayer (von Abensberg.) genant Aventinus.... 
Freiſing 18585 ©. 334—345 „Anzaigung wie und In was weg die 
Roemer Ir Kriegs-Regiment gehalten haben.” Bei. 336—7; 339 wo ber 
Vergleich zwifchen Türken und Deutfhen gemacht wird. 
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einiger ungebrudten Stüde..... “ veröffentliht. Adelung, 
in feiner, noch immer muftergiltigen, Monographie über Sigmund 
Freiherrn von Herberftein, — benütte dies, allerdings reichhaltige, 
Bruchſtück. Das Wiener H. 9. u. St. Archiv befigt jedoch die weit 
volljtändigere Handjchrift, ein Apograph, mit den wichtigen Rand- 
gloffen des Verfaſſers aus eigener Feder. 

Aus diejer Handichrift, mit Berüdfihtigung des Drudes bei 
Kovahich **), gab R. von Karajan die Autobiographie heraus. 
Das „Familienbuch“ enthält eine Genealogie und Geſchichte 
der Herberfteiner, weit umfaffender und ftoffreicher,, als dies in 
den oben beſprochenen Drudigriften Sigmund’s der Fall ift. 
Kumar, der Hiftoriograph der Herberfteiner in unferem Syahr: 
hundert, benügte fie ald „Hauschronif” des genannten Gefchlechtes. 
Nun liegt fie, aus der Handſchrift des gräflich Herberftein’schen 
Archives vollitändig abgejchrieben, in der Publication des landſch. 
Arhivars der Steiermark, 3. Zahn, vor den Augen des Ge- 
Ihichtsfreundes. 

Die „Raytung” des Lebens, die mit den Aufzeichnungen 
des Jahres 1553 jchließt, aljo mit dem 67. Zebensjahre des 
Verfaſſers, ift nicht für den Büchermarkt gejhrieben, jondern zu 
eigener Erbauung, zu Nug und Frommen der Yüngern feines 
Geſchlechtes; fie ijt Yamiliengut im engjten Sinne des Wortes 
und gerade dieſe private Beſtimmung mwahrt ihr den größten 
Werth und Reiz. Die Fülle und Genauigkeit der Angaben tiber 
jein Yeben und Wirken, über Land und Leute, die Menge ein: 
ſchlägiger Aftenftüde, die klare, bündige Abfaſſung, der verftändige 
und tod auch treuherzig warme Ton, dem die gelegentlihe Humo- 
riftiijche Färbung jo wohl anjteht; al’ dies jpiegelt den Mann 
der viel erlebt und erfahren, der eine bedeutende Rolle gejpielt ; 
den geijtig regen, wißbegierigen und ordnungsliebenden Genoſſen 
einer bewegten Zeit, der fi von Jugend auf mit der Beobady- 
tung der Außenwelt gleich wie mit ernjtlider Selbitihau abge: 
geben, der an der Wiſſenſchaft und gemeinmenjchlihen Bildung 
die klare Leuchte, den feiten Anker gewann und im Gedränge 

#%, Weber das Berhältnig beider Abdrüde vgl. die Einleitung zur Ausgabe 
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des Lebens die Achtung vor fich ſelbſt, die Pietät für fein Ge: 
Schlecht und Vaterland, den Glauben und die Liebe zur Menjchheit 
bewahrte. „Alle Menſchen“, lautet die Einleitung feiner Lebens: 
„Rayttung“, der Rechenſchaft über Sein und Handeln, „jollen 
dermaſſen auf Erden leben, daß fie Rehnung geben Fönnen von 
ihrem Thun und Weſen; damit man fpreden könne, Einer babe 
gelebt. Das hat mich bewogen, ſoiche Rechnung über mein Leben 
niederzuſchreiben, damit jemand und ſonderlich der meines Namens 
etwas daraus entnähme, dem nachzufolgen "oder noch mehr und 
Treffliches fich vorzunehmen und nad feinem Thun den Nach— 
fommen eine befjere Anweifung zu geben.” 


Wir gedahten oben, daß unjer Herberitein vor Allem die 
deutſche Ausgabe jeiner Moscovia, als gemeinnügig, hochhielt. 
Denn wenn er ſich auch mitunter gerne einen „Lateiner“ nennt 
— und fein Latein war reinen und guten Klanges — am liebſten 
ließ es ſich doch deutih hören und lejen. Und fo tritt aud in 
der „Rayttung“ feines Lebens der deutihe Dann, mit deutſchem 
Worte, in feiner ganzen Tüchtigfeit vor Augen. 

Das Familienbucd, die Chronik des Haufes Herberftein, 
macht uns mit der Vergangenheit des ganzen Geſchlechtes bis auf 
feine Tage, mit der ausgedehnten Verwandtſchaft der Herberiteiner 
befannt. Iſt es für die öſterreichiſchen Genealogen unentbehrlich, jo 
findet auch der Freund der Staats: und Landesgejhichte brauchbare 
Ausbeute; eine bunte Menge hiftorifher Notizen 9°). Wie in den 
früher abgehandelten Heinen Drudihriften Herberftein’s, treffen 
wir auch hier vorzugsmweife mit den Lebensdaten des Verfaſſers, 
feiner Brüder, Neffen und Vetter zufammen. Die Liebe zu 
feinem älteften Bruder findet da neue Belege “). 

Im Eingange mahnt die Nahfommen jeines Gejchlechtes 
„Sich zu befleißen, daß fie ihre Vorfahren mit ihrer eigenen Tugend 


%) S. d. U. Zahn’s im 39. Bd. des Arch. f. 8. oe. ©. 1868. Sep. A. ©. 
14—54 über die Serberfteiner und weiterhin über die Verwandtſchaft. 
auch von fpäterer Hand finden fich Zufäge; vgl. Zahns Einl,, desgl. bezüglich 
der eingefügten und im Abdıude weggelafjenen 26 Urkt. (1290-1556). 

1) ©. die gemüthvolle Stelle im Familienbuche cap. 15. 
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und That „überreichen“ und durch die Thaten ihrer Voreltern 
adelig geheißen werden. „Dann es ijt dem Adel nicht genug”, 
beißt es weiter, „von Adeligen und tugendlichen Boreltern geboren 
zu fein, fondern ein jeglicher joll fich jelbjt durch fein Wohlthun 
mit Tugenden edel maden; dann wer feiner Voreltern Gutthaten 
erzählt und rühmt, der jagt Anderer Tugenden und nicht die 
Seinen”... .. 


Wir haben bisher in Sigmund von Herberftein den Mann 
bes öffentlichen Lebens in jeinem Entwidlungsgange und gefammten 
Wirken, den Diplomaten und Reifenden, den Staatsmann im 
Dienjte der Krone und des engern Vaterlandes, den Schriftiteller, 
gewürdigt. — Es möge nun der Menſch in jeinem ganzen 
Gehalte zur Sprade fommen, wie er aus jeinen Dentmalen, 
vor Allem aus der NReytung des Lebens * den einſchlägigen 
Schriften uns vor Augen tritt. 


Ein Bildniß Herberſtein's aus feinem 60. Lebensjahre °°) 
und anderweitige Conterfei’3 an verjchiedenen Orten jeinen Werfen 
eingefügt, zeigen eine hohe fräftige Gejtalt, hager, jehnig. Das 
ihlihte, reihlihe Haar, bis in’s Alter wohl gepflegt, paßt zu 
dem vollen Barte. Eine ausdrudsvolle Stirne, mit einer tüchtigen 
Schramme, wohl erjt durch einen Unfall jpäterer Jahre davon: 
getragen, ein paar große, klare Augen, eine wohlgebildete Naje 
und der Zug kluger Selbitbeherrihung um die kräftig gezogenen 
Lippen, all’ dies läßt uns einen lebenstüchtigen Körper, das eben: 
bürtige Gehäuje eines bedeutend angelegten Geiftes, erkennen. 


Aber es gehörte doc eine jtrenge Lebensweiſe und unaus: 
gejegte Abhärtung dazu, um dieſen lebenstüchtigen Körper auch 
ausdauern zu maden, inmitten der Beſchwerden und Entbehrungen 
ewiger Reifen, unter allen Himmeljtrihen, bei Sonnenbrand und 
Schneeſturm, in den Tüden des Meeres, gleihwie der nordiſchen 
Steppen; ihm neue Kräfte abzutrogen, wenn alte jchleichende 
2) 1. Kap. des Familienbuches. 

9, Eine gute Copie des Porträtes v. 3. 1547 bringt Adelung. 
4* 
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Uebel ſeinen Kern zu zerſtören drohten °*). Der Mann, der 
die geringe Muße zu jchriftitelleriihen Arbeiten zu verwerthen 
wußte, der den Reiſeſtaub abjchüttelte, um glei” wieder zur 
Feder zu greifen, der die Heerftraße mit dem Berathungsjaale, 
den Fürftenhof mit der Schreibjtube jeden Augenblid zu vertaufchen 
gewohnt blieb und Abends im Schreibjtuhle niederjaß, um des 
Morgens wieder in den Sattel zu jteigen, — der mußte fürwahr 
fefte Sehnen, ftählerne Nerven bejigen. 

Doc ift es eine alte Wahrheit, daß die echte Lebenskunft 
in einer guten Schule des Geiftes und in der Bildung vornehmlich 
mwurzle, daß ein harmonifches, fruchtbringendes Dajein nur unter 
dem Hauche der gemeinnüßigen Wiſſenſchaft ſich entwideln und 
gedeihen könne. 


Und diefen begeifternden Hauch des Willens hat unſer Her: 
berftein zeitlebens verjpürt. 


„Hab mic) des Lateins und der Künfte nicht entſchlagen“, 
fagt er an einer Stelle jeiner Zebensbejchreibung, wo von dem 
Spotte die Rede ift, der ihn im Kreife der Standesgenofjen: 

* traf, „Sondern fie geliebt, ihr angehangen, ift mir zu Guten 
gekommen.“ . . . . . Andern Ortes gebenft er mit warmer Dank— 
barfeit jeines Wiener Lehrmeifters, Georg Napeberger °°), ber 
ihm an’s Herz gelegt, die Wiſſenſchaft nicht hintanzufegen und 
mindeftens Eine Stunde des Tages der „Lejung” zu widmen. 
Er ſpricht dann von feiner Lecture. „Bon Zeit zu Zeit las id) 
Geſchichtswerke und da finde ich, jobald ich die der neuern Schrift: 


%) Bol. o. n. 34 und 56. 

5) In der Herberſtein'ſchen Schrift: „Herrn Sigmund's Freyherns zu Ser: 
berftein beſchuezung der unrecht befchuldiaten vnd fein ſelbs Furſehung“ 
— v. 3. 1560 beißt es zu Anfang „mein getreufter Mayfter, Georg 
Razenberger (den ich vmb feiner guette, treue auch Ehrlichen lebens be; 
ftendigtheit bierinnen billihen benenne) (hat) mich treulichen auch bitlichen 
vermandt, des, jo ich in der Schuel bekhomen und erlernet hab, nit gar 
zu begeban, fonder im Tag doch nur ein ftundt mir fürname, zu lefen, 
ſolches werde mir frucht vnd nut bringen”... . dann folgt dieim Terte 
angezogene Stelle. — Es tft dies den lat. Rerum Moscovit. co: ment. 
entnommen, 
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fteller durchfliege, daß diefe in gemwiffen Dingen von der Wahr: 
beit ftarf abgeirrt jeien, und vielleiht aus all zu großer Leiden: 
ſchaft oder aus Schmeichelei, oder auch zu Folge falfcher Berichte 
trefflihe Männer verunglimpften, oder Andern hinmwieder mehr 
als Rechtens ift, zuerfannten.“ 

Es athmet aus jener Stelle jenes lebendige Rechtsgefühl, 
dem er jelbit zu rechter Zeit und am rechten Orte Ausdrud zu 
geben mußte. Der jchlüpfrige Boden der Diplomatie und ftaats- 
männiſchen Laufbahn hat diefes Gefühl nicht verfümmern laffen. 

Diefem Rechtsgefühle an die Seite tritt ein weiter, vor— 
uriheilsfreier Blid. Der Mann von Hafliiher Bildung, der 
ganz Europa durchwandert, — mit Land und Leuten von ver: 
ſchiedenem Glauben, Denfen und Fühlen, mit allen Ständen, 
vom Bauersmanne aufwärts bis zu den Herrihern der Erbe, 
verfehrte, — er mußte fih als Weltbürger fühlen und natur: 
gemäß jene Duldfamfeit gewinnen, die der wahrhaft und melt: 
läufig Gebildete der fremden Ueberzeugung entgegenbringt. — 
Es ift beachtenswerth, daß in den Tagen der Reformation: 
epoche, denen Herberftein’s Leben angehört, in einer Zeit reli- 
giöfen Eturmes und Dranges, wo für den Glauben in Büchern 
und auf Echladhtfeldern heftig geftritten ward, Sigmunds von 
Herberftein Aufzeichnungen jede ſolche LZeidenjchaftsäußerung ver: 
miſſen lafjen. Diefer Cosmopolitismus fpiegelt ſich am beften in der 
Heußerung , welder wir in einer feiner Gelegenheitsjchriften be- 
gegnen: „Weil ih aud, Gottlob, fo vielerlei Nationen erreicht 
und durdzogen, mag ic mit Wahrheit jagen, daß Ich allent- 
halben, das was in meinem PBaterlande gemein ift, befunden 
babe, Gutes und Böſes, alfo daß ih mich über feine Nation 
zu beflagen habe. Denn mir ift allenthalben, alles Gutes, Gna- 
den, Lieb’ und Freundfchaft erzeugt worden“..... en. 

Ueber den guten Leumund vor der Welt wacht er mit eifer: 
fühtigem Auge. Ein ritterlihes Selbftgefühl durchweht die 
Schriften, wo er feiner und der Seinigen gedenkt. Sorgfältig 


9 Schluß der Herb. Rechtfertigungsfhrift: H. S. F. 3. H. „beſchuzung ber 
vnrecht beſchuldigten und fein ſelbs furſehung“ ... f. Anhang III. 
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fammelt er alle Beweisftüde für feine und bes Geſchlechtes Rang: 
erhöhung, von den perfönlihen Auszeihnungen aller Art, die 
ihm zu Theil wurden, und fügt fie jeiner Lebensbeichreibung ein, 
Sn den Heinen Schriften, vor Allem aber in dem Gedenkbuche für 
eine „dankbare Nachkommenſchaft“, läßt er die bedeutſamen That: 
ſachen feines Lebens, die Bildniffe der Herricher, mit denen er 
verkehrte, feine verſchiedenen Trachten als Gefandter u. dgl. im 
Holzſchnitte vor unfer Auge treten. Faſt möchte es Eitelkeit 
fcheinen. Doc findet fi anderjeits jedes kleinliche Selbjtlob 
ausgeichloffen, das uns den Genuß des Beſten vergällt; nirgends 
widert uns die hämiſche Bekrittlung fremden Verdienftes an. 
Sigmund von Herberftein hat an verſchiedenen Stellen ſei— 
ner Denfwürbdigfeiten die Steiermark als fein eigentliches Vater: 
land bezeichnet, obſchon er auf Frainiicher Erde geboren. War 
es do die Wiege jeines Stammes, das Land, in deſſen Dien- 
ften er’ die eriten Kriegsthaten vollführt; für welches er wichtige 
Verhandlungen pflog; deſſen Intereſſen er nicht jelten vertrat, 
bei Hofe jo gut wie in ſtändiſcher VBerfammlung. Wohl erjchien 
er immer nur als Gaſt in diefem Lande, er, der unermübdliche 
Europafahrer, aber der Heimat blieb ihr Plägchen in feiner Bruft. 
Diejes Gefühl war allerdings von dem gewöhnlichen Lokal— 
patriotismus jo bedeutjam verjdhieden, wie die Anſchauungs— 
weije Herberjtein’s über Weſen und Werth des Adels 
von der jo mancher jeiner Standesgenofjen und Landsleute. 
Und gerade in diefem gejunden, freilinnigen Urtheile über 
den eigenen Stand und deſſen Lebenszwede ruht der Schwerpunft 
für die Beurtheilung des fittlihen Gehaltes unjers Mannes. 
Ale feine bezüglichen Aeßerungen, ob ernft, ob jhalkhaft 
gehalten, jpiegeln den Menſchen, der nur in Mühe, Arbeit und 
Achtung vor fih und der Mitwelt, den Werth des Lebens und 
den wahren Adel findet, den Adeligen, der fih den Adel erwarb. 
Mit wenigen Zeilen gedenkt er in der Lebensbejchreibung 
feiner Ahnen, und fnüpft daran die Worte: „Die Alle habe ich 
nicht darum bier bejchrieben, daß ich mich des Adels von ber 
Geburt jo hoch rühmen wollte. Denn das Lob des Adels gebührt 
nur denen, die dem Namen und adeligen Herfommen im Thun 


und Leben fih angleihen. Darum macht ein Seglicher, ob er 
gleich von adeligem Namen herfomntt, fich felbft edel, wenn er 
mit feinem Thun und Weſen fich dermaffen, wie es einem Ade— 
ligen gebührt, hält“ *”). 

In dem Wappen feines Haufes erblidt er den Urjprung 
desjelben von Bauers- oder Nderleuten. „Ueber folche meine 
Auslegung,“ jegt er hinzu, „darf fi Keiner beichweren, denn 
fall3 mein Vater oder auch ich mit dem Aderbau und Pflug 
gearbeitet und uns genährt hatten, wollte ic) dasjelbe in Wahr: 
beit auch nicht vorenthalten. Ich wollte auch viel lieber 
ber Erfte adelig gemadt, als meiner Eltern un- 
würdig befunden werden“ 89. 

„Bon meinen Eltern,” erzählt er mit Schalfhafter Zaune, 
„bab’ ih aud vernommen, gleihmwohl haben fie nur von Hören: 
fagen geredet, daß da zu Herberftein fieben Nitter zu einer Zeit 
gewohnt haben jollen, darunter nur Einer Hojen getragen, glei: 
hermaßen auch vernommen, daß Neun Herberfteinerinen aus 
Einem Mantel verheirathet ſeien. Das ſetze ich auch für Feine 
Gemwißheit an, wenn es aber eben jo wahr, als es möglich ift, 
jo findet man daraus, wie fih das weltliche Weſen mit der 
Zeit verändert. Jetzt will Keiner ohne fieben Paar Hofen, auch 
Keine ohne Neun Mänteln zufrieden oder begnügt fein“ *°). 

Seine jüngern Gejchledhtsgenoffen und Nachkommen warnt 
er vor Nichtsthun: 

„Hab den Müfliggang geflohen, alle ehrliche Arbeit willig 
und gern angenommen, die Gefellihaften, jo mich zu unnützen 
Freuden und überflüfigem Trinfen gezogen, geſcheut; jo viel 
mir immer möglich war, gemieden, meinem Herren mit ganzem 
Fleiß gedient, und fo oft mir möglich gewejen, mich willig ge: 


9), Selbftbiogr. Eingang. 

”, 8 F. z. He ... „Seines thuns Dienjte onnd Raifens mit trewer vermas 
nung fich zu tugenden und gueten weeſn ſchicken.“ Wien o. O. u. 3. 
9) Bol, Anhang III. E3 findet fich dies u. A. nacherzählt im Monimentum 
histor. panegyr. deö €. 3. Naso von Leuenfels. 1680, S. 141—2. 

Bol. Kumar III. 7. Adelung 6—7. 
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zeigt; deſſen, was ich erlernt, mich nicht geſchamt, ſondern noch 
mehr begehrt zu lernen”... '°9). 

Sie mögen jih an „Titel und Stand” nicht genügen laſſen, 
denn diefe geben Nichts zur Küche noch zum Keller. 

„Hab’ alsdann,” fährt er fort, „ein’ Zeit um mich herum 
gejehen, daß etlihe von alten ehrlihen und allermeijt Herren— 
geihhlehtern dahin gefonmen fein, daß fie bei Lebzeiten, oder 
na ihrem Abjterben nicht haben gehabt oder verlaffen, womit 
ihre Gläubiger hätten mögen bezahlt werden; darum dann ihre 
Namen und Güter öffentlih an Gerichts: und Kirchenthüren 
angejchlagen fein worden, was billig ein ganzes Gejchlecht ſchmer— 
zen jollt“ 10). 

„Ber da jpart,“ jo lauten feine fernern Worte,“ wenn 
er hat, der nimmt, wenn er bedarf. Und jo ift’s viel beffer, 
ich hinterlafje meinen Feinden Viel meines Gutes, als daß ich 
in meinen alten Tagen Mangel leiden fol. Darum haltet das 
Euere zufammen, jucht und verdienet mit Ehren, Fleiß, Arbeit 
und Mühe Mehreres, das rathe id) Euch treulih.” — 

Am häuslichen Heerde ſich dauernd zu wärmen, eigene Kin: 
der auf den Knieen zu jchaufeln, dies ruhige, ftile Glüd war 
unjerm Manne nicht beſchieden. Ob er wohl auch deſſen Dan: 
gel empfand? Faſt jheint es, als habe der mädtige Zug nad) 
äußerer Thätigfeit diefe Saite des Herzens verftummen gemacht. 
Daheim, bei jeinem Weibe, war er wohl nur Gaſt, und über 
feinem ehelihen Leben waltet ein völliges Dunkel. Gewiß war 
es nicht unglüdlih, dafür bürgen die bis in's hohe Alter be 
wahrte Ruhe, Spannkraft und Heiterkeit der Seele unfers Her: 
berfteiner’s, — aber es war das Verhältniß zweier Wejen, welche 
nicht Neigung, fondern praftifhe Nüdficht lofe verbunden. Die 
Gattin, zum zmweitenmale Witwe, überlebte um neun Jahre den 
Kinderlofen. Nie gejchieht ihrer eine gelegentlihe Erwähnung ; 
nur der Verbindung mit ihr wird in der Lebensfhau und im 
Familienbuche gedacht. Sie war einem Manne beigefellt, den 
die Außenwelt ganz in Anfprud nahm. 


00) Selbſtbiogr. A. v. Kovachich S. 273. Vgl. A. Karajan's S. 366. 
101) Ebenda. 
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Das Glück eines hohen, geiſtig friſchen Alters war ihm 
vergönnt. Er konnte deſſen bedingten Werth nach der günſtigen 
Seite hin fühlen, da fein rückgewandter Blick eine reiche Lebens— 
faat überſchaute. Dem Greife war es vergönnt, die Ernte deſſen 
zu halten, was der Yüngling und Mann vorbereitet, errungen 
und erftritten. Der Name feines Haufes war durch ihn be- 
rühmt geworden, fein Verdienft als Staatsmann und Schrift: 
fteller weithin gefeiert. An feinem XLebensbilde haftet Fein gro: 
ber Mafel, mit ehrlicher Hand wurde er der Schmid jeines 
Glüdes, die Nachwelt ftellt ihn dankbar in die Reihe der Erſten 
und Beiten ihrer Zeit, welche das Banner gemeinmenjchlicher 
Bildung hochhielten, und die Leuchte wiſſenſchaftlicher Forſchung 
unverdrofien trugen dahin, wo ihr noch tiefes Dunkel entgegen: 
trat. jeder, der es liebt, fih in das Leben und Weben einer 
bedeutend angelegten Natur zu verſenken, findet in Herberftein’s 
Lebensgange und geiftiger Hinterlaffenihaft — willfommene Anre: 
gung und Förderniß, und vergißt über dem trefflichen Kerne 
billigermaßen der Schale gemeinmenfhlider Schwäden. 
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11. Anhang. 


Chronologifche Weberficht der diplomatifchen Sendungen und 


1515. 


1516. 


1517. 


1518. 


1520. 


1521. 


Reifen Sigmund's von Herberſtein. 
15151553. 


Herbft (Oct. Nov. De.) Wien — Salzburg — Innsbruck — Salz 
burg — Ulm — Eichſtadt — Landshut. (Gegenftände: Die Salz 
burger Coadjutur des Gurker Biſchofes M. Lang und der bair. Erbftreit.) 
31. Zänner. Augsburg. Miffion nah Dänemark. E, April. Rüd: 
fehr aus Kopenhagen. 9. Zuni zu Augsburg. 28. Juni nach Ueberlingen 
zum Kaiſer. 29. Zuni Botfhaft an die Schweizer Eidgenoffen. 
6. Zuli. Eintreffen in Zürich — dann nad Coſtnitz (2 mal; in ber 
Zwiſchenzeit nad) Winterthur und Zürich), 14. Dez. Auftrag der Miffion 
nah Rußland. Polniſch-ruſſiſche Reife (1517— 1518). 

11. Februar. Abreife von Kralau nah Litten (Litthauen, auf einem 
gemietheten Schlitten, 120 Meilen für acht polnifche Gulden). 14. März. 
Abreife von Wild (Wilna) A. April. Groß-Neugarten (Nowgorod). 18. 
April, Ankunft in Moskau. Aufenthalt 31 Wochen, 16. Nov. Abſchieds⸗ 
Aubdienz. 19. Dez. Eintreffen in Wilna, 

25. Zänner. Krakau. 22. März. Rückkehr zum Kaifer. 

Reife nah Ungarn zum „Rakuſch“ (Raͤkoſer Landtag) zur Verhindes 
rung der Gubernatur 3. Zipolyas, Reife zum Augsburger Reichstag 
(Luther). Herberſtein's Krankheit und Guaiae⸗Kur. Innsbrud — Salz 
burg — Wels (Spätherbft). 

Zänner. (Marimilian’® I. Tod.) 

Februar. Gräz, Brud — Ständeberathungen. Botfhaft nad 
Spanien Juli 1519 Febr. 15%. 25. Juni 1519. Aufbrud von 
Villa) 3. Nov. Ankunft in Barcellona. 19. Dez. Abreife. 4. Febr. 1520 
Wiederkunft in Billad. 

Zuli. Nah Ungarn; Sept. Klofterneuburg; zweite Fahrt nad) 
Ungarn (beivesmal wegen perfönlicher Gewaltacte gegen Unterthanen 
Ferd. L— Steiermark, 

E. Jänner. Aufbrud von Lankowitz in Steiermark nad Worms 
zum Reichstag (Ankunft 24. Febr.). 7. Mai Aufbrud) nad Linz; Gräz; 
Landtag zu Perfenbeug. — 7. Det. Verlobung mit Selene von 
Saurau. — 18. Det. Reife nad) Brüffel und Gent. 

28. März. Bon Brüffel zum Nürnberger Reichstag, nah Stutts 
gart, Aura (E. Mai, Juni). — Wiener Neuftadt. 18. Juni 
gefendet nah Prag. — 9. Sept. von Linz nah Nördlingen zum 
Bundestage (14.--21. Sept.). — Wien. 


1530. 


1531. 


1 532, 


1533. 


1534. 


ut - 


E. Febr. an den Hof zu Dfen. - - 22. Mai W.:Neuftabt. Det. 
Dedenburg — W.Neuftabt. 


. 24. Oct. nad Hall in Eadjen; zum Brandenburger. 


3. März und 5. April (in Angelegenheiten rangepani’3 und ber Fugger) 
nad Ungarn. Sendung nad) Dfen. im Dez. (damit Ludwig II. am 
poln. Hofe den Frieden mit Rußland betreibe). 

5. Zän. in Wien. 12. Zän. Abreife gegen Polen; Zweite Fahrt nad 
Rußland. 2. Februar in Krafau. 14. Febr. Abreife. 26. April in 
Moskau. 42. Det. Abreife nad dem Luſtſchloſſe Mofaist. 11. Nov. 
Abreije. 


« 13. Febr. Ankunft in Prag - Wien — 1 Monat lang franf. 


26. Dez. — 11. Jänner 1528 nad Polen zum Neichätage in Petrikau. 
(Zufammentreffen mit Zapolyas Gejandten.) 


11. Febr. Krakau. 11. März. Wien 30. Mai gefährlihe Erkrankung. 
3. Febr. von Wien nah Wilna in Litthauen. 20. März U. in Wilna. 
8. April in Krafau, 25. Mai A. in Wien, 

2. Juni; Linz. 5. Juni; Abreife von Linz nad Polen. 22. Juni; 9. 
in Krafau. 29, DE. Abreiſe. E. Nov. in Wien, — Linz. 

8. Dez. Abreife nad) Wien. 


1. Aug. v. Wien nad Breslau (Sigmund’3 von Polen Friedens: 
vermittlung zwijchen Ferdinand und Zäpolya. Später handelt es fi 
um die Verfchwägerung beider Höfe). — 27. Aug. Abr. nad Wien. 
19. Sept. Reife nah Pofen. 11. Nov. Abreife nah Wien. 
Frühjahr: Reife nah Polen. 4. April nah Wien. 15. April wieder 
nah Polen verordnet; dann wieder abberufen; 6. Mai mit Rogenborf 
auf die „Blindenpurg” (Vifjegrad) zunächſt nad) Ungarn, Bon Wien aus 
6. Juni, 14. Juni A. in Krakau. 7. Juli; mit Hier. Lasky. 21. Juli in 
Budweis, zum 8. Ferdinand I. — Wien. 11. Aug. nah Steiermart 
und Kärnten: Pettau und Wolfsberg; auf feine Güter. 

Nov. an den Hof in Innsbruck. 

7. Dez. nad Wien, — Preffburg, Ung. Altenburg — A. Jänner 
Prefiburg. 

10. Zänner: wieder in Wien, 25. Yänner nah Paffau. 1. März 
Wien. 2. Sept. Prefiburg. 8. Sept. W.Neuftadt, Zug mit Kapianer 
in die Steiermark, 12. Sept. Gräz. 25. Sept. Wien. 

Zänner 21. Aufbruch von Lankowitz in der Steiermark nad Saly 
burg (28. Jänner), 

1. Febr,—16. März Miffion nah Ungarn (des Friedens halber). 
21. Nov. von Wien nah Prag — zum Landtage ſämmtlicher Aus- 
fhüfje der ve. böhm. Lande; als kön. Commiffär, 


Nah Linz zum AusfhußsLandtage (24. Febr. —2. März). 24. März 
von Wien nah Prag. 21. April Wien, 28, April nah Prag; 


1535. 
1536, 


1537. 


1538, 


1539. 
1540. 


1541. 


1542, 


1543. 


1544. 
1545. 


1547. 


1548—9. 
1550, 


u Ede 


10. Mai an den Churfürftentag in Gelnhaufen. 1. Juni nad Prag; 
5. Zuni nah S. Annaberg in Meiffen — Kaaden — Joachimsthal 
(Raadner Friede in der würtemberg. Angelegenheit, den 28. Juni). 
A. Zuli Prag. 15. Zuli Wien. — €. Aug. nah Schinta in Uns 
garn (zur Locumtenend Aler. Thurzo). — 4. Sept. Wien. 

Wiener Aufenthalt. 

6. März, von Wien nah Innsbrud; 31. Aug. Bogen (Landtag); 
Trient — Villach — ©. Beit in Kärnten 15. Oft. Gräzer Landtag. 
— 5. Nov. Wien, 

Mai—Zuli Ungarn (Prefburg), zu dem ungarifchen Reichsrathe. — 
Bien. 

16.— 22, Aug. Nah Sellye (b. Sempthe) in Ungarn zu einem 
Ausgleichätage. 

22. Aug. — Sept. Krakau. — Bien. 

März; Mai—Zuni. Ungarn; Sept. Miffion nah Polen und 
Litthbauen (10. Sept. Abr. von Krakau; 5. Di. Aufbrud von 
Wilna. 18.—21. Det. Kralau.) 28, Oft, Wien, 

3. Dez. nah Ungarn (Raab. Zu Leonhard von Feld, dem k. Feld⸗ 
hauptmanne). 

3. Zänner an den Hof in WeNeuſtadt. 

Febr. nah Ungarn (Komorn, zum Wilh. Rogenborf F, Felbhauptmanne, 
der abdanken mwill.); 3. April von Wien nad) Schintau in Ungarn 
(in Ungeleg. Alex. XThurzo’s). 1. Aug. ind Feldlager vor Dfen, 
2. Sept. Reife ins Türlenlager vor Wiffegrad. 

8. Sept. Aubdienztag. 12. Sept. Abreife. 

23. Sept. in Gräz (Kränklichkeit). 

28. März nah Ungarn (Komorn, zum Markgrafen Malignan,; 30. 
April nah Ungarn (zu. Thurzö). — 20. Zuni. Reife von Wien, 
in ber Sochzeitöangelegenheit der Tochter Ferdinand I. mit dem jungen 
poln. Könige, nah Kralau. 28, Zuni, Ankunft. 20. Zuli Abreife. — Wien. 
21. April. Von Wien nah Polen (mit der k. Braut, Elifabeth). 5. 
6. Mai. Einzug in Kralau. 6. 7. Mai. Krönung und Beilager. 25. 
Mai, Abreife von Krakau. 4. Juni, Wien, 

— Bien. 

13. Febr. Von Wien nah Krakau (in Imeden der Feftftellung bes 
Heiratsgutes). 26. Febr. 16. Zuni Aufenthalt. 24. Zuni in Wien. — 
26. Aug. Prag. 


Wien, 


21. Mai von Wien nad) Polen (Pietrifau. Anlaß das Sichthum des 
alten poln. 8. Sigmund). 6. JZuni—28. Zuli Aufenthalt. 7. Aug. Wien, 


1551. 9. April von Wien nah Ungarn — Kolai — Bator (Nyir-Bätor) 
— Conferenzen mit Martinuzzi. 1. Zuni. Wien. 

1552. 20. Zänner: von Wien nah Polen. 
4. Febr. - 4. März, Aufenthalt in Pietrilau am Reichötage. 
22. März in Wien. 

1553. Nah Polen zur Hochzeitöfcier der K. Katharina (Witwe Franz II. v. 
Pantua). 


111. Anhang. 


A. Verzeichniß der bei feinen Lebzeiten gedruckten Schriften 
Herberfein's. 


(Mit befonderer Benütung des Abfchnittes S. 309—436, in Adelung's Werke 
und Rüdfichtname auf die in den Gräzer Öff, Bibliothelen ber Univ. 
und deö Zoanneums befindlichen Drude,) 


1) [vor 1519] Sigismundi liberi Baronis in Herberstein. Tabula ge- 
nealogica Principum Austr. Polon. et Moscovit. (Denis: Wiens Buch: 
drudergefchichte bis 1560. S. 642, den auch Adelung S. 409 anführt.) 
[mir nicht befannt]. 

2) 1549: Rerum Moscoviticarum Commentarii. . .. . Vienna Austrie 
prima Martii MDXLIX. Diefe erfte Ausgabe höchſt felten. (Keine der 
Grazer öff. Bibliotheken befigt fie.) 

Weber fie und die fpäteren Ausgaben: von 1551 (Baſel), 1556 (do), 1557 
(Antwerpner Nachdruck.) Diefe und die vorhergeh. Basler A. v. 1551 und 
1556 nit felten; beide auf der Bräzer Univ, Bibl. — 

1560 (Frankfurt), 1567? (Bafel), 1571 (Bafel), 1573 (do) 1574 (do) — 
[1557, Antwerpen, ? vgl. Adelung 332— 333] Bgl. die ausführliche Eroer⸗ 
terung bei Abelung S. 313—336,. 

Außerdem in der Sanımlung: Rerum Moscouiticarum Auctores varii 
iv unum corpus nunc primum congesti........ Francofurti ap. 
bser. Wichelii... 1600. f. 1—117 (nad ber Basler U. v. 1556) |. 
Adelung 236—7. 

Bruchſtücke daraus in Pistorii: Polonicz historiee Corpus ... . Basilese 
(.562) $. T.1. 151--157; in 9. Guagnini: Res polon. P. III. 550 t.; 
Mitzler de Kolof: hist. Polon...... scrr. coll magna.... Varsovie. 
1761 fo. I. 217—232. vgl. Pistorii: Polon. h. c. II. 13—15. (Mes 
lung 337— 8)j 

Die ital, Ueberſ.: Commentari della Moscovia....... In Venctia 
per Giovani Battista Pedrezzeano.. 1500 4°, (Adelung 338-- 311) 
Die böhm. Webers. ift nur eine auszugsweiſe u. d. T. Weytah, z Kronyky 


3) 


4) 


Ze 


Mozkowsk& n©kdy Latinsk& (Abelung ©. 367 fehreibt: nekdu Lutine) 
cd Alexandra Gwagnyna sepsand, potom w Üesky gazyk preloZene 
od Matausse Hosya z Wysoktho Meyta. Pridanä gest Zygmunda 
z Herbersteina dwogi cesta do Moskwy (w Praze) [Auözug a. d. 
Moskauer Chr. 2 einft lateinifch verfafit von Aler. Guagnini, fo dann in 
die böhmiſche Sprache Übertragen v. Matthäus Hofya von Hohenmaut; 
beigegeben ift die doppelte Reife Sigmund’ von Herberftein 
nah Moskau, (Prag) 1786. Herausgeber ift F. Fauftin Prochäzka. 
(Adelung 367 — 368.) 

S. 368) findet ed Adelung merkwürdig, daß die Franzoſen, Engländer 
und Holländer dies Werk in ihre Sprache zu überſetzen ſäumen. 

Den Anfang einer franzöſ. Ueberjegung f. 1858 verzeichnet C. Wurzbach 
in f. Biogr. Lericon 8. Bo. S. 324—348. (Art. Herberftein.) 

Bol. die Sammlung der Petersburger Alad. Schr. u. d. T. Recueil des 
actes ..... ſ. o. i. Texte note 75. Die deutſchen Ueberſetzungen ſ. w. u. 
nad) 1552: Die Wurtzen, daraus Carl und Ferdinand, die Röm. Kaiſer 
und Khünig, mit jren Khindern glückſäligelichen erwachſen ....... (vollft. 
Titel b. Adelung S. 410—411. Iſt nur die beutfche Bearb. der vor 1549 
angefangenen Tabula genealogica ....) 

Nah 1556: 8. L. B. in H. Defensio iniuste delatorum Vienn® 
Austrise excudebat Raphael Hofhalter 4° 10 ®U. o. ©. Denis’ Wiens 
Buchdr. Geſch. 672, Adelung 412—413, Vom Inhalte diefer Bertheibi- 
gungsſchrift Handelt o. der Text. ſeltene A. 

Die nicht minder ſeltene deutſche Ausgabe: H. ©. Fh. z. H...... 
Beſchutzung der vnrecht beſchuldigten vnd ſein ſelbſt Furſehung. Gedruckt 
zu Wien in Oſterreich durch Raphael Hofhalter beym gülden Wolff 
MDLX (fo. Seitenz. 12'/. BU. kl. 40) kannte Adelung (S. Seite 411— 115) 
nur nad) Gebauers; Progr. de vita etc. L. B. de Herberstein und meint 
Denis ſcheine fie feldft nicht gefannt zu haben. Sie findet fi in einem 
Exemplare auf der Gräzer Univ Bibl. beginnt mit einem 
(0. i. Texte cit.) Reminiscenz Herberſtein's an feinen verehrten Jugend» 
lehrer Georg Ratenberger; geht dann zur Ehrenrettung Rogenborf’s 
über (BI. 1—3); fodann verwahrt fih H. ausführlich gegen den von 
polnifhen Magnaten am Petrikauer Landtage 1552 ihm gemachten Bor: 
wurf, er habe dem Moscomwiter-Gzaren den Königätitl gegeben, ald er im 
Auftrage K. Marend, nah Rußland gereift „gleih als zur fpot, dem 
Khunig in Pollen beſchehen.“ „Solichs engftigt unnd betruebt mich nit all⸗ 
lein von mein felbit, fondern vil mer von des allerguettigiten milbiften vnd 
chriftlichften Khayfer Marimilian, meines allergenedigftin herren wegen, das 
dergleichen gedanckhen vnnd verdacht auch auff den abgeftorbnen Khayfer, in 
der menfchen haß damit einzufeuern, Mag meniglicden neben mir mol bes 
denckhen, das foliche tichterey allein von ben wibermilligen, die meinen 
herren Khayfern und Furſſten, den Haß bey einer gangen gemain zuer⸗ 


5) 


— BE: — 
weckhen erbacht werben.” ... .. . Run rechtfertigt er die Verdolmetſchung 
des rufj. Wortes „Ezar” (f. 4°) und eroertert dann auf hiftoriichem Wege, 
im Anjchluffe an die Thatfache des Hjährigen Waffenftillitandes zwifchen Ruß: 
land und Polen (j. 1526), [vom Blatt 6% an] daß Berhältnik der Habs: 
burger zu Ungarn, anderfeits zu Polen (f. 1410). ®. BI. 12 verfichert 
9. feine Dankbarkeit für die vom Polenkönige empfangenen Gnaden und 
weist auf feine loyale Haltung Hin, die er bei Gelegenheit der fpanifchen 
Botihaft 1519—20 an den Tag gelegt: 
... „So hab ich einer Erfamen Landtfhaft in Steyer, von ber 
ih gefandt worden, außgebrudten Beuel voltzogen, vnd wider etliche 
perjonen, fo daſelben beclagt worden, nit wellen mitftimmen, dadurch 
mir ein folder vnmwillen eruolgt, daß ein gantze gemain einer 
Zandtfjhafft, wider mid bewegt worden, mir ein offne 
Ihandt zuezufuegen vnd nit geftatten wollen, des Herrn 
beueld zu voltzihen (find die nieberoe. Stände gemeint). Diefelben 
gleich wol vmb meiner jachen willen, boch der gepjiegtn ‚handtlungen ans 
bengig ihren Ion rechtlich empfangen. (Anfpielung a. den W. Neuft. Ges 
richtstag v. 15221), Ich aber Hinzt Her in meinem die nft verhart.“ ... 
1557. Moscouia der Haupftabt in Reifjen, durch Herrn Sigmunden 
Freyheren zu Serberftein, Neyperg und Guetenhag, Obriſten Erbeamrer 
und obriften Erbtruchjefjen in Kärntn, Römifcher zu Hungern und Behaim 
Khü. May xc. Rat, Camrer vnd Prefidenten der Nieder: veftereichifchen 
Gamer, zufamengetragen. Sambt des Mosconiter gepiet und feiner ans 
rainer Beſchreibung vnd anyaigung, in wen ( ſy glaubens halb, mit und 
nit gleihhellig. Wie bie Potichafften oder Gefanten durch fy emphangen 
und gehalten werden fambt zweyen unberfchiblichen Reifen in die Mosqua. 
Mit Rö. Khü. May. gnad und Privilegien getrudt zu Wien in Ofterreich 
durch Michael Zimmermann in S. Anna Hoff. 1557 HM. Fo. 24 Doppels 
bogen o. ©. Zahl. Die Detailbefchreibung in Adelung S. 312 353. 
Diefe feltene Orginalüberfegung und Ausgabe findet fi auch auf ber 
Gräzer Univerf. Bibl. 
In der Borsede gedentt SHerberftein der bezüglichen Aufforderung des 
Erzb. Lang von Salzburg und bes Auftrages E. Ferdinand's bei Geles 
genheit der zweiten moslowitifhen Neife Herberſtein's, ſich um die ruffis 
ſchen Glaubenäceremonien, Sitten und Bräuche des Volkes zu befümmern. 
Die Moscovia Herberſtein's fand in weiten Kreifen eine fo günftige Aufs 
nahme, daß auch von anderer Feder die Wiedergabe ihres Inhaltes vers 
fucht wurde. Als folde fremde, deutſche Ausgaben ober Bearbeis 
tungen haben zu gelten: 
1563: Moscouiter wunderbare Siftorien...... (ber ganze 
lange Xitel b. Adelung 353—4) .. . Erftlih durch den wolgebornen 
herren Sigmunden Fregheren zu Herberftein....... Fleyifig zu latein 
beichrieben Jetz zu malen aber zu ehren und wolgefallen dem wolgebornen 

5 


6) 


ae TER 


herren Johans Grauen zu Naſſaw ac. durch Heinrih Pantaleon, 
der freyen künften vnd Artzney boctorn zu Bafel auff das trefflicheft 
verteutfcht und in truck verfertiget: Alle gang wunderbar, nuglich vnd 
furgmeylig zu lefen, Mit ſambt H. Pauli Jouij Moscouitifchen Landen 
und 9. Beorgen Wernhern Bngarifhen wunderbaren waſſernn be 
fohreibung .. .. Bafel 1563; 215 SS. fo. (Adelung 354—361). Diefe 
Ausgabe befindet fih aud auf der Gräzer Univ. BibL 
1567: 2 N. diefer Pantaleon'ſchen Weberfegung, mit etwas abgeändertem 
Kitel (Adelung 361— 362). Gleihfalld auf der Gräzer Univ. Bibl. 
1567: Prager U, dieſer Ueberjegung. (Adelung 362—3) 

1576: Srankfurter „ “ 363 
1579: " 
1589 Frankfurt. Weber]. de Sigiömunb geyerasend Abelung 363 —4). 
1795 der Sct. Petersburger Abdrud der Basler A. v. 1567 auf 
Anregung der GEzarin, Katharina Il. (Mdelung 361—366), 
1558: Grat» Posteritati Sigismundus Liber Baro in Herber- 
stein, Neiperg et Guetenhag..... Immunitate ergo meritorum 
donatus, actiones suas & puero ad annum vsque ztatis sus septua- 
gesimum tertium, brevi commentariolo notatus reliquit. Vienn® 
Austrie excudebat Rapha@l Hothalter — Anno MDLVII. U. 4° 
36 SS. (Adelung 416—417) A. v. 1560 ebenda HI. fo. o. Pagin. (Ade⸗ 
lung S. 418-422), reich auögeftattet mit Holzjchnitten und Lobgedichten 
auf Serberftein, Am wichtigften ift in diefem Anhange das 4. Stüd: Vits 
ac rerum gestarum Generosi ac vere Maguifici Domini Sig. L. B. 
in Herberstein. Brevis enarratio Petri Pagani ze laureati. 
Bol. dazu Adelung Einl. XV--XVL) 
Diefe N. befindet fi auf der Gräger Univ, BibL 


" 


) 1558-1562: S. F. 3 9...... den virten Kayfer erlebt, den 


a) Dreien In Kriegen achte, in Ratnpotichafften bie verkeichnet, vnnd vielen 
andern auch geferlihen Rayfen, vier vnd vierkig, die thuen zwae und 
funfgig Jar gedient. MDLVII) in Maio. fo. (Mdelung über diefes ein» 
zelne mit 1.4 H. Holzſchnitten gez. Blatt S. 422 — 21. 

b) 1559 erſch. u. d. abgeänd. Zitel... Mein alters im LXXIII den vierbtn 
Khayfer erlebt ...... MDLIX in Decemb. 2 BU. fo. (Adelung 424— 25) 
1561 (Adelung 425) dritter Aborud: 

1562 (Adelung 425) vierter Abdruck. 

ce) Sigmund Frh. z. H. .... Dreyen Rö. Kayfer in Kriegen, an Höfen in 
Näthe und hie verzaichnenden Vottſchaften gedient angefangen 1506. Ges 
drudt zu Wien inn Ofterreih durdh Mich, Zimmermann. MbLXij. 4° 
2 BU mit Angaben 3. d. 3. 1509, 1510, 14, 19, 21, 62 und 3 Abb. 
1., 11 Abb. a. d. 2. Blatte. Adelung erfuhr von diefer A. durch Kopitar. 
Sie befindet fi ‘auf der Gräzer Univ. Bibl. (1562) mit latein, 
Kitel (Adelung S. 425—6). 


9 


u, 


d) Hier reiht fih am beften ein die o. 3. erfchlenene Drudfchrift u. d. 8. 


„Erkantnuff vnd belonung der vil unnd langen dienft deren von Serberftein”. 
Gedr. zu Wienn in Defterreich durch Hans Syngriener (23 BL, 49. 
Sie befteht einzig aus Abdrüden von Gnadenbriefen, die unferm Ser: 
berftein und feinen Geſchlechtsgenoſſen ertheilt wurden u. 3. w. (1) v. 15232 
4. Zänner. Gent, Kaif. Befferung des Herberftein’ihen Wappens. (2) 1531, 
18. Februar, Linz. (3) 1531, 18. Nov. Innsbruck. Ertheilung des Titels 
von „Freyen“. (1) 1537 24. Zänner, Wien. Erhebung in den Freyherrn- 
ftand. (5) 1512, 15. Dez. Wien. Verleihung des Prädifates von Guten: 
baag (6) 1542, 16. Juni. Wien. Enthebung von beſchwerlichen Dienften. 
(7) 1545. 26. Aug. Prag. Verleihung eines Gehaltes von 200 fl. (8) 1553. 
23. DE, Wien. Zumweifung eines Gnadengeſchenkes v. 5000 fl. (9) 1556, 
3. Febr. Wien. Verleihung des Titels eines Erblämmererd und Truch— 
fefjen von Kärnten. 

Kumar III, 41 verzeichnet fie dem Titel, nach, ohne Angabe des Drudortes 
Titels und Inhalts Adelung (133-—431) entnahm ihm die kurze Notiz. 
Diefe Schrift befindet fich in einem Eremplare auf der JZoanneum-Bibl, 
1559: Herrn Georgns von Herberftein Herrn Leonharts 
Sun Dienfte. Gebrudt zu Wien in Ofterreich Bey Raphael Hofhalter. 
anno MDLIX. 49 8'/,, BU. 

Eine Reihe von Urkundenabdrüden zu den Jahren 1507 (28. Zuni Eoftenz); 
1513 (16, Det. Leonftain am Rhein,) 1514 (2. Sept. Rofenhaim) [2. U. 
vgl. D.] 1514 (31. Oct. Infprugg) 1515 (14. Juli, Wien), 1515 (31. 
Zuli, Newenſtat), 1515 (26. Dez. Infprugg); ſämmtliche in Amtsfachen 
an Sigmund's v. H. älteften Bruder Georg von Serberftein gerichtete 
Mandate 8, Mar I. 

(Fehlt bei Adelung. Findet fih auf der Gräger-Univerfitäts 
Bibliothek, (vgl. 1564,, 

[? 1559] ©. Fh. z. 8..... den gegenwärtige und nachkommende 
Freyherrn zu SHerberftein Seines thuns, dienfte und Naifend mit trewer 
vermanung ſich' zu Tugenden und gueten weefn fchiden. Gedrudt zu Wienn 
in Oſterreich durch Raphaeln Hoffhalter. U, fo. 22 TI. sign. 

Bol. Adelung darüber (S. 125—430) und die A. v. 1560 und 1561. 
Die erfte und dritte auf der Gräzer Soanneumsbibliothef: 


a) [1560] gedrudt 3. Wienn in Defterreich durch Raphael Hoffhalter fol. 


Die Bilder colorirt 6 an der Zahl und das Familienwappen. Nad) 
dem letzten findet fi angemerkt „gebrudt 1561, feines Alters im Töten, 
(23 BU. sign.). 


b) 1561. Zu Wienn in Defterreih durch Midhaeln Zimmermann gebrudt 


im MDLXI Zar. (24 BU, sign.) Die Bilder unlolorirt. Dem Eremplar der 

Joanneumsbibliothek iſt beigefügt das unter uro. 7) a verzeichnete Bilderblatt, 

Diefe Publikation kann ihrem Wefen nad) eine beutfche Reproduction der 

unter nro. 6 verzeichneten Tateinifchen Denkſchrift: Gratse Posteritati ..» 
5 x 
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11 


— 


genannt werben. F. 1 enthält fie jene fehr erbaulichen, mit hiſtoriſchen 
Anekdoten durchwirkten, Betrachtungen über den Adel — beginnend mit den 
Morten: „Der Menſch fol fich von gemeinen Thieren mit feinem Leben 
vnd Thuen abfondern und feines Thuens ain ehrliche Gedechtnus laffen... 
und fließt mit fol. 2, Die humoriftifch » ernfte Gedichte von dem Urs 
fprunge des Herberſtein'ſchen Wappens, von den Mänteln und 
Hofen der ehr und genügfomen Vorfahren wurde daraus wörtlich in die 
Geſchichte der Herberſteiner v. Kumar und Adelung aufgenommen 
und in Adelungs Monographie nad) Kumar reprodigirt. f. 3—7 a folgt 
die Genealogie der Serberfteiner, von 7a—20 b. die „Thuens und 
2ebensfhreibung,” welde mit 1556 ſchließt. 

[1561] „Herrn Georgns, Herrn Lienhart3 Song, nod meh 
rere Dienft weder hieuor außgangen folgn hernach“. Ge 
drudt zu Wien in Ofterreih durch Michael Zimmermann Im 3. 1561. 4" 
(12 Bll.) fehlt bei Adelung; aufder Gräzer Univ. Bibl. Urkunden. 
1507 (28, Zuni, Goftenz), 1515 (26. Zänner Innöbrud,; 1515 (21. Yebr., 
Innsbruck); 1515 (9. Mai, Augsburg) 1515 (Peter: PaulsTag, Laibad) ; 
1515 (14. Zuli, Wien); 1515 (Freitag nah Margar. Laibach.); 1515 
(Samftag nad) Margar. Laibach) 1515 (Salobstag, Laibach), 1515 (12, 
Sept. Schl. Hartenberg) ; 1515 17. Okt. Innäbrud) ; ſämmtliche Altens 
ftüde v. 1515, wichtig für die Gefhichte des windifden Bauern 
aufftandes in defien Tagen Georg von Serberftein ftändifcher Feld: 
hauptmann war 1515 (26. Dez. Innsbrud); 1515 (Suntag Dculi in der 
Faften, vom Gräzer Landtag) 1516 (Montag nah Margar. Laybadı) 
Altenftüde z. Zeit als Georg von Serberftein Feldthauptmann gegen die Bes 
nediger war. Diefe Schrift Eunnte Adelung nur nad Kopitars Titelan— 
gabe und ftelt fie (S. 132 unter die 7 H. Schrr. uro XV). 

[1564] „SH Sigmund Freiherr zu DSerberftein..... Hab 
die Eltern von SHerberftein nit die als gemeine Landtleute in 
Steyr wonend, Sonder die mit Namhafftn dienftn jren rechten Erbherrn 
und Landßfürſten verpflicht gewest, denjelben zu Ehrn und gedächtnus 
vnd den jetzo Jungen und khünfftig gebornen, allain darumben damit fie 
Ihrer Eltern FZufitapfin nachtretten gedacht willen fein vnd mit Irn thuen 
und weſen Ihrer Eltern Namen vnd Lob nit vermayligen“ 

Unterm T. das 9. Wappen. o. O. u. J. S. A — E. 17 BU. 4%, BI. 7) 
bat alö Cuftoden das Wort Dem. Adelung, der diefen Drud nur 
aus Kopitars Mittheilung über das in der Wiener Hofbibliothef bes 
findlide Eremplar kannte, meinte, ed fei unvollftändig. (S. 431). Das 
Eremplar auf der Gräzer Univ. Bibl. fließt auch mit dem cuftos 
denartig angebrachten Wörtchen „dem“, angebracht nach der Urkunde K. 
Mar I. für Leonhard SHerberftein d. Imbſt, Montag nad Zacobi, 1197; 
hinter den zwei Zeilen, commissio Domini Regis | proprium. 
Die Schrift enthält (BL. 1—7) eine Kurze Gefchichte der Herberfteiner 


— 69 — — 


v. 1111 (Günther) —1564. Da fie nad den Worten: Herr Georg Rup— 
vecht. Raiſt mit des Röm. Hung. „Behem. K. Marimilian zwayen 
Sünen nah Hifpanien, im 1561”, das großgedrudte Wort Ende hat, 
fo fieft man, daß damit die fummarifhe Erzählung der Begebenheiten 
fchließt. Das Weitere mit fortlaufender Bogenzählung (GE — E 11), 10 
Bll. ftark, enthält habsbg. Urkk. f. die Herberfteiner, Urkunden als Belege 
zu einzelnen Daten u. z. 1111 (Freytag vor ©. Ulrichätag, Wien‘, 1135 
(Freytag vor S. Deuli i. d. Faften, Wiener Neuftadt), 1139 (Erichtag 
nad S. Andreadtag, Berchtoldßdorff), 11143 (Mitwoch vor Sand Niclaftag, 
Gräz), 1413 (Freytag an Sct. Niclas Tag Gräz), 1411 (Montag nad) 
S. Alrichstag. Neuftat), 1419 (an Sand Veitätag, Gräz), 1119 (Erchtag 
nad Sb Beitätag, Gräy), 1471 (Phincztag nad) des h. creugtag Erultat.), 
1162 (Freytag vor dem Suntag Judica, Gräz), 1470 (Sombftag nad 
Sd. Zörgentag, Trieft, 1182 (Mittihen nah dem Sontag Letare zu 
Mitterfaften, (Wien); 1497 (Montag nad) Jakobi, Ymbft.). 

12) [1561] „Sigmund Freyherrm’3 zu Herberftein Diennft. Den 
Römifhen Khaifern Marimilian, CarIn und Ferdinandn, 
Gedruckt zu Wienn in Ofterreich, durch Michael Zimmermann, in S. Annen: 
Hof”. 8 BU. 1%. v. 3. (Er. auf der Gräzer Univ. Bibl.) Bietet 
die kurze Meberficht der Leiftungen Sigmund's v. 9. in habsburgifchen 
Dienften als Krieggmann, Beamter und Diplomat v. 3 1506—1561. 
Adelung kannte diefe wihtige Schrift nicht. Aus ihrem Inhalte 
ſcheint hervorzugehen, fie fei identifch mit jener Schrift, welche Kumar III. 
1 ud. T. 11 Sigmund's Freyherrn zu Serberftein 2c. Befchreibung 
feiner Reifen und Gefandtfchaften” anführt und die bei Adelung, nad 
Kumar’3 Angabe, unter der Nummer XVII (S. 1433) verzeichnet wird. 
Während die Autobiographie Herberſtein's (die „Raytung und Antaigen . .”) 
mit dem 3. 1553 fchließt, reichen diefe Aufzeichnungen des 7Sjährigen 
Mannes bis 1564. 

1556 Khünigin Bonna Witbe aus Poln gehn Wienn anfhumen der zu 
Dienen als lang Sy da belieben verordent im Hornung. 

Mit dem Titl als Oberften Erbcamerer vnud Oberften Erb Drudfäß in 
Khärnndbten begabt den 3. Hornung. 

1558. Das Khayfertfumb bat Khayfer Carl feinem Bruder Ferdinanden 
Roemifhen, Hungarifhen und Behaimifhen gefhröndtem Künigin Gegns 
warb der Churfürften im Reich vbergeben, dafjelb auf der Churfürften 
emfig begehrn angenommen. 

1564. Khayfer Ferdinand an Sandt Jacobstag, ift den 25. Julii inn 
Gott verſchiedn, Seiner May. Lei am 29. gehn Kirchen tragen, den mit 
groffem ſchmerzten vnd fchmachheit ich mit geender beglaibt. Alfo den dreyen 
Löblichften Kayfern Rath vnnd in vilen Pottfchaften vnd Ambtern ge- 
dient, vnnd dem vierten noch diene, Alklang feiner May. gefellig vnnd 
mir müglid. 
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Dem Allmechtigen Barmhertzigen Bott, khan ich nimmermehr genueg danlh⸗ 
ſagen, vmb das mir ſolche allergenedigiſte Kayſer ſeind beſchaffen, denen 
meine arme Dienſt angenam geweſt, das mich auch Gott mit gnaden in 
ſo weitten vnd vil gefärlichen Rayſſn ſo viel Zeit erhalten. 

Daneben ich auch diemütiglichen bitt mir bei gegenwärtigen Khayſer vnnd 
Landßfürſten genaden zu erwerben. 

So bekhenn ich mich auch ſchuldig die täg meines Lebens ſolcher obges 
melter groſſen erzaigten gnaden nimmermehr zu uergeſſen, Sonder mit 
getrewen hertzen für, derſelben Majeſteten Seelen zu bitten vnnd ſo viel 
mir müglich zu uerdienen“ 

Aktenmäßige Schriften u. z. Abdrücke von Urkunden (Sendſchreiben 1 Blatt) 
0. Angabe des I. und Drudortes (offenbar Wien b. Michael Zimmer: 
mann); Als Allegate aufzufaffen (a.d. Zeit v. 1560 —1561). 

Adelung (S. 431—32) kannte fie nur nad Kopitar’3 Titelangabe, 
ber fie, wie andere, auf Anſuchen Adelungs, in der Wiener Hofbibliothet 
einfah und verzeichnete, er ftellt fie unter nro. XV. (vgl. v.) Sie be- 
finden fi jämmtlih auf der Gräzer Univ. Bibliothek. 


‚Herrn Hanſn Herrn Lienhartn fund Dienft. (Hanns, Sig: 


mund's zweit. älterer Bruder) 2 BU. 40 sign. E 

1509 Erichtag vor Gotzleyhnam in der Frue. Mitterburg. Walthaufer 
Walderftein an Hanns Serberftein. 

1509 16. Junii. Khlainheußl. (an H. Herberftein und Walth. Walber: 
ftein) „Der R. 8. M. w. u. H. N. Commiffarien und Kriegkrath“ 
1510 6. Aug. Görz. — Dienftaufnafme Hannſen von Serberftein. 


‚Herrn Wilhalms begnadbung (Wilhelm, Sigmund's v. 9. jüngerer 


Bruder) 5 BU. 49, sign. A— B. 
1538, 30. Juni, Schloß Prag. 
K. Anna’s (Ferd. I. Gattin) Urk. f. Wilh. v. H. 


1547, 15. Juni, Zeitmarig 

7 " 7 ” Urktk. Ferdinand’s I. f. Wilh. 
1545, 19. Febr., Schloß Prag. | v. H. 
1551, 1. Juni, Wien. 


Zum Schluß der facfimilirte Grebenzbrief Marimilians I. v. 17. Zuli 
1518 für Wilh. v. 9. an Biſchof Peter von Pacz, Rath des K. von 
Spanien. ad mand. Cs. M. pr. Sernteiuer der bei. Kanzleibirector 
Maximilian's J.) 


1II.Herrn Rueprecht Herrn Georgns mit der von Rottal Suns 


Dienft. (Sigmund's v. H. Neffe) 4 Bll. 40 sign. N. 
1530, 14. April, Schloß Prag 

1531. 25. Oct. Wien. a ia 
„Seren Rueprechten von Serberftain ꝛc. Langer außzug feiner Erben 
Raittbrieff darnach zu ftellen.” actum ut supra. M. B. N. Leopoltftorff, 
Philip Gundl, Gamerprocurator.) 


— — 


IV. Serrn Georg Sigmundt's Herr Georgens mit der von Rottal 

Sun. (Sigmund's v. H. Neffe) 1 Bll. 40 sign. B. 

1557 7. Dez. Wien. K. Ferdinand's Beſtallungsbrief. 

(Das Wiener Exemplar hat angeſchloſſen ein Blatt in Handſchrift, wie 
es ſcheint, von Sigmund von Herberſtein ſelbſt, genealogiſche Notizen ent⸗ 
haltend. [Adelung 432]. 

Altenftüde an Caſpar Freyherrn z. Herberſtein (Sigmund's 
Neffen) gerichtet, beginnend mit: „Inſtruction auff den Edlen vnd vnſern 
lieben getrewen Caſparn Freyherrn zu Herberſtein......“ ſehr ins 
haltreich 20 BI. 40 sign. A—E. 

Eine Reihe von kön. und anderweitigen auch landſch. ſteiermärkiſchen 
Inſtruktionen f. dieſen Herberſteiner: 1552 (26. Nov. Leoben), 1554 
14. Zänner Wien.), 1556 (5. DE. Wien), 1541 (11. Mai, Wien), 1543 
(2. Juni, Schl. Prag), 1544 (26. Zuni, Wien) 1547 (1. Zänner, Schl. 
Prag) 1547 121. Juni, LZeitmarig), 1547 14. Sept. Sch. Prag), 1542 
(25. März, Infprugd,, 1551 (10. Nov. Wien), 1552 (2). März, Schl. 
Preßpurg), 1552 (5. Nov. Schl. Ebersdorf) 1552 (20. Nov. Mertzuſchlag), 
15:1 (17. Zuli, Gräz) 154 (18. Zuli, Gräz), 1550 (16. Mai Gräz) 
1558 (15. Zänner Gräz), 1550 13. Zänner, Trebbin) 1541 (8. Juni, 
Gräs); [1562, 25. März, Sch!. Prag. — An Reinprecht von Eberftorf, 
Feldtmarſchalekh vor Dfen]; 1542 (1. April. Gräy), 1543 (23. Nov. 
Schl. Prag), 1546 113. Det. Sch!. Prag), 1547 (12. Zuni, Leitmariß), 
1546 (11. Nov. Sch. Prag), 1547 (18. Zuni, Leitmarig), 1548 (12. Dez. 
Schl. Prefburg), 1547 (18. Zuni Leitmarig), 1518 (12. Dez. Schl. Preß—⸗ 
burg), 1549 (11. Aug. Tſchopaw in Meiffen) 1549 (22. Dez. Wien), 
1551 (18. Nov. Gräz), 1551 (26. Dez, Sch. Prag) 1552 (28. März, 
Schl. Prefburg), 1564 (1. März, Wien. 

V. Herrn Achatz Herrn Hansnus mit der von Radnik Sun. 
Sigismund's v. H. Neffe) 2 BU. 49 Adelung S. 133 gibt auch Kopitars 
Mittheilung 4 BL. an; doch wohl unrichtig, denn die nächiten 2 BU. bilden 
ein Ganzes für fih, u. d. T. 

b) Seren Georgns Landes Hauptmans Süne Dienft; daf fie 
jedod dem frühern angefhloffen wurden erweist die fortlaufende 
Signatur A--QA II . 
(a) 1561 13. Aug. Wien. Ferdinand's I, Beſtallungsbrief (deutſch). 

1564 17. Mai. Wien Marimilian II. Beftallungsbrief (lateinisch). 

1564 16. Mai. Wien. Marimilian’3 II. Beftallungsbrief (deutſch). 

(b’ 1564 30. De. Wien. K. Ferbinand’3 I. Lehenäbrief. 

Mit größter Wahrfcheinlichkeit Können wir den Publicationen unfers Her: 
berftein einen Drud zurechnen der den Titel führt: 

WI) Sauptmannfhafft in Steir 
Ih Georg Freyherr zu SHerberftein, NReyperg und Gutenhag, Erbcamrer 
vnnd Erbtrukhſeß in Kärnthen, Röm. Ki, Mayt ıc. Rath und Lanbeuers 


—— 


weſer inn Steyr, Bekhenn als bie Hochgedacht Kü Mayt ꝛc. Mich zu derſelben 
Landshauptman daſelbſt in Steyr beſtelt vnd auffgenummen hat, Inn— 
halt des Beſtellbrieffs, ſo mier derhalben heut dato geferttiget worden, 
Wellicher vonn wort zu worten hernach alſo laut. 8 Bll. 40 sign. v. O. 
0. 3. A—B, auf der Gräzer Univ. Bibl. (Weder von Denis, noch 
Adelung angeführt.) 1556, 19. Det. Wien. K. Beftallbrief. Georgs 
Amtseid — 1527 (N), 1%. Zänner, Regensburg. K. Beftallungsbrief 
(offenbar für den älteren Georg H. Sigmund’ Bruder) — „Ainnd Lands: 
uerwefer in Styr Ayd.“ -- 1145, 19. Febr. Sch!. Prag. K. Provifionbrief 
für Wilhelm v. Serberftein. 1517, 15. Juni, Zeitmariz. (für denfelben). 
Ob die andern drei von Kumar citirten Schriften Herberſtein's Adelung 
a. a. D. nro. XVI--XVIN) wirflid Drude find, die von den angeführten 
verfchicden, noch bei feien Lebzten erſchienen, muß bahingeftellt bleiben- 
Ihre Titel lauten: a) Befhreibung von der Modqua und den angren: 
zenden Ländern, “ (ein Stüd der Moscovia?). 

bh) „Sigmunb’3 Freyheren zu Herberftein ꝛc. Befhreibung feiner Reifen 
und Geſandtſchaften (Scheint wie ich o. bemerkte mit: S. F. 3. 9. Dienft 
den Röm. Kh. .... 2c. identiſch zu fein.) 

c) „Reifebefhreibung von mitternäcdhtigen Ländern” (Ein Stüd der Mos- 
covia? Scheint fo, da Kumar beifügt : Auf des gelehrten Salzburger Erzbiſchofs 
Matthäus Lang, Bitten Herausgegeben. Bgl. bie Vorrede H. z. ſ. Moscovia). 
Adelung führt S. 403—1, uro. XII. ein Wert an nach Denis: Nach— 
trag 3. ſ. Buchbrudergefhichte Wiens, 1793 ©. 78) u. db. T. 

Pictur® vari® quæe generosum ac magnificum dominum dominum 
D. Sigismundum liberum Baronem in Herherstain etc. varias lega- 
tiones obeuntem exprimunt. Vienn® Austris exc. R. Hofhalter a. 1560, 
18 Bll. fo.sign. AHA- -D. Wiederholung der Holzfchnitte, welche Sn. vorftellen. 
Dies Bilderwerk kann nur uneigentlich ein SHerberitein'iches genannt 
werben. 


B. Schriften Herberflein’s, die erſt nach feinem Tode veröffentlicht 
wurden. 


1) Acta publica Kayſers Marimilian’ I. Gefandtihaft nad) Moskau, 
aus einem Manuffripte des Freyherrn Sigmund von Herberftein. in der: 
Sammlung ungebrudter und varer Schriften des Hofraths von Sens 
tenberg, Frankfurt. 1751. IV. 8b. S. % ff. 3 Inftructionen von 1516, 
12. Dez. Nebeninftruction (f. die Moskauer Sendung und 1518 13. 
April, (für den ungar. Hof), [Adelung 105—6]. 

2) Relation von Marimilian I. Hofrath, Tod und Leichendisputen. V. 
©. 5. v. H. iebda IV. S. 28 -32) [Adelung 406—407]. 

Enthält die Nachricht über die Errichtung des Hofrathes, von ben Rang⸗ 
ftreitigleiten beim Leichenbegängniſſe Mar I. und einen Anhang: „Acta 
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publica, bie polnifche Heuraths⸗Abrede mit Ferdinandi älteften Princeffin 
belangende“ (5 Altenftüde). 

Sigmund'3 Grafen (!) von Herberftein KRaiferliden Minifter 
Relation von dem Churfürftentag 1534 und Fury darauf gefolgten Cada⸗ 
nifchen Vertrag. Ex Manuscripto ıebda IV. 103— 228) [Adelung 408 — 9]. 
Inhalt: 1. Antwortichreiben der 5 Churfürften auf Röm. K. M. Werbung 
zu Geelhaufen, 17. Mai 1534. 2. Lateiniſches Schreiben P. Clemens VII. 
S. 134. 3. Die Relation von dem Gadanifhen Bertrag 
(140— 228). 

„Mein Sigmunden Freyheren zu SHerberftein Neyperg und Guttenhag 
Raittung und Ankaigen meines Lebens und Weſens wie hernach 
volgt.“ Herberſtein's Selbjtbiograpbie. (S. das Nähere im Texte.) 
1. unvollft. Ausgabe von Kovach ich in j. „Sammlung ungebr. Stüde” 
.... 1805, Dfen, 89 S. 111— 297. Geht nur bis 1545. (Bgl. Ade⸗ 
fung ©. 310—13). 

2. vollftändigere Ausgabe von Karajan im I. Bd. der I. Abth. der 
Fontes rer austr. — (oefterr. Geſchichtsquellen) Wien 1855. S. 69—534 
(465 SS.) geht bis 1553 und enthält, nebft einer Menge Aftenftüde, 
Herberftein’3 eigenhändige Randglofien (Handſchrift des Fl. geh. H. 9. e. 
St. A). — Ueber die Handſchrift und ihr Verhältniß zu der des ungar. 
Rationalmufeums, welche Kovachich abvrudte vgl. Karajans Einl, S. IX 
ff., der auch den der Letzteren eigenthümlichen Schluß, als z. S. 366 ber 
neuern Ausgabe zu ftellen, aus Kovachich wörtlich anzieht. 

1846. Zwifchen diefe beiden Ausgaben fällt der Zeit nad die Veröffent- 
lihung eines Bruchftüdes aus diefer von Karajan ganz ebirten Hand⸗ 
ſchrift, u. d. T. 

„Herberfteina Gefandtfhaftsreife nah Spanien 1519" im 
1. Sefte des „Habsburgiſchen Archivs” von Chmel. 

1857. Briefwedhfel des Freiherrn Sigmund von Herberftein 
mit dem Herzog Albredt von Preußen. (1531— 1556) im 17. 
Bd. des Archivs f. Kunde öſterr. Gefhichtäquellen, von 3. Voigt. 

Leider bietet Voigt, unbefchabet der willlommenen Grörterung biefes 
Briefmechfels in feiner hiftorifhen Wichtigkeit, nur einzelne Briefe 
und Brudftüde der ganzen Sammlung, auf die bereits 1825 Arhivar 
Fabri von Königsberg, VII. Bd. der Bir. z. Kunde Preußens‘ bie 
Aufmerkfamkeit lenkte. Bezüglich des Inhaltes muß auf die Abhandlung 
Voigts verwiefen werben; fie betrifft die Briefe der 3. 15323, 1539, 
1540 -1545, 1547; (1558 wird ein Brief Serberfteind an Gabriel Tarlo, 
oberften Hofmeiſter der polnifchen Königin, beigefügt.) 

1868: Das Familienbuch Sigmund’3 von Herberftein, Nah dem Driginale 
b. von 3. Zahn. 

39. Bd. des Arch. f. R. oe, ©. (Sep. A. 123 SS.) 


—— 


IV. Anhang. 


Werke und bedeutendere Aufſähe über 8, v. herberſtein's Leben 
und Schriften, 


(einfchließlih die von der ganzen Familie und ihm inäbefondere handelnden 
Werke.) 


1) 1518—1560. Ad magnificum Dominum Sigismundum de Herberstain, 
Equitem auratum, Consiliarium et ÖOratorem invictissimi Maximi- 
liani Cæsaris semper Augusti ad Serenissimum Sigismundum Polo- 
ni@ regem et Magnum Moschorum Ducem. Joannis Dantisci 
soteria, Cracovis III. Februarii anno MDXVIII. (21 Bl) 

Beranftalter diefer Sammlung von Lobgedichten auf SHerberftein ift 
Joh. Dantiscus de Curiis, mit dem eigentlihen Namen Johann 
Flachsbinder aus Danzig, K. Sigismunds Geheimfchreiber und 
Begleiter Herberfteind auf der erften Ruflandfahrt, nachmals Bifhof von 
Ermeland (Marmien). 

Diefe urfprüngliche, mit den Lobgedichten Anderer fpäter vermehrte, 
Sammlung ließ SHerberftein 1560 als Anhang der Gratæ posteritati... 
abdruden. 

Außer Dantiscus erfcheinen als Panegyrifer: Brassicanus (Wir- 
tembergius), Petrus Roisius Maureus Hispanus, Caspar Brucius 
Egranus (Kaöpar Bruſch, einer der begabteften Köpfe), Joh. Rosi, 
Georg Logus, Georg Vernherus (vgl. defien Werk: de admir. 
Hungari® aquis ..) Caspar Pecius (Pécſy), Transsylvanus, Stanisl. 
Aychlerus, Job. Langus, Mameranus Lucemburgensis, M. Hyeron. 
l,auterbachius Lobauiensis, Petr. Paganus (f. w. u.), Mart Mylius 
Annabergensis, Paul Fabricius, Dionys. Puclerus, Caspar Cropacius 
(Kropä£) Pelsnensis, Sigism. Torda (Berfaffer mehrerer lat. Ephemeri- 
den, 1558—1567, — in Kovachich serr. min. I. 112—118 abgedrudt). 

Als Probe diene das Gediht des Brucius (Brufh): „poëta lau- 
reatus*: 

Gente Sigismundus natus Herbersteinius ampla, 
Ingenii et generis nobilitate potens, 
Multarum illustris linguarum cognitione 
Plurimaque vidit dissita regna procul. 
Sxzpe a rege suo externus legatus ad oras 
Missus est in Regnum, Barbare Mosce, Tuum. . 

An der Elegienfammlung, ald Anhang der Schrift Grata posteri 
tati.... findet fi) vor den drei letzten Elegien eine kurze Biogra 
phie Herberfteins von Peter Paganus (f 1576), gewidmet dem 
Neffen desfelben. 


u 


2) 1558. Laurea Poetica ex csesareo Privil. in celeberrimo archigymnasio 


Viennensi tribus nuper Viris Eraditissimis Elie Corvino, Joanni 
Fabricio Cæsaris et Archid. Austrie Mathematico Medicine 
Doctore, Edita in gratiam et honorem D. Sigismundi 
liberi Baronis in Herberstein et Gutenhag etc. Trium 
Imperatorum consiliarii et Oratoris amplissimi, Viri plane He- 
roici ac optime de bonorum litterarum studii meriti. Vienne Au- 
strie, excudebat Raphael Hofhalter, anno MDLVIII. S. 2 erſcheint 
das damalige Serberfteiniihe Wappen und Eders Zufcrift, Namens ber 
Univerfität, an ben Serberfteiner. (ob der Mosconia, Hinweis auf das 
Zeugniß des Henricus Glareanus.) 

(Denis, die Merkwürdigkeiten der k. k. Garellifhen öffentl. Biblio⸗ 
thef am Therefiano. Wien 1780. 4. S. 302 f.) (Bon Adelung nicht 
erwähnt.) 


3) 1566. Sambucus (ber gelehrte Herausgeber Bonfins, ein geb. Tyr⸗ 


4) 


5) 


nauer, } 1584 in Wien): Epistola et Epitaphium de obitu magnifici 
herois ac baronis Sigism. ab Herberstein. Aug. Vindel. 1566. (Bon 
Adelung nicht erwähnt.) 

1603. Trattamento di Pace tr& il Serenissimo Sigismondo R& di 
Polonia et Gran Basilio Prineipe di Mosconia.... 1518 ..... 
scritto per lo medesimo Sig. Cauallier Francesco (da Collo).... 
stamp. in Padoa per Lorenzo Pasquati. 1603. 60 Bl. 4. (Adelung 
XVI.-XVIII.) 

1680. Monimentum Historico-Panegyrirum tum an- 
tiqui, quam gloriosi stemmatis Equitum Baronum Comitum 
et sacri Romani Principis ab Herberstein. Bon Ephraim Ig- 
natiu3 Naso a Leuenfels H, fo. Wratislavie MDCLXXX.) (ges 
widmet dem Joh. Bernard Freih. v. Herberftein.) Anordnung nad) Jahr: 
bunberten. 

Die pars secunda 140 ff. handelt von der fteiermärfiihen Haupt⸗ 
linie der Herberſteiner. 141—42 über die fchlichte Lebensweiſe der Ahn⸗ 
herren, nad) Sigmunds v. Herberftein Aufzeihnungen. Das Leben ©. 
Herberfteins wird im I. Theile S. 31—33 behandelt. ©. 39—43 
latein. Panegyrica. 

(Adelung erwähnt diefes wichtigen Buches nirgend. Ein Eremplar auf 
ver Grazer Univ. Bibliothel. 


6) 1720, Leyserus Polycarpus: historia comitum Herbersteinensium, 


cum eorum insignibus. Helmstadii. 4. (Nicht ſonderlich belangreich.) 


T) Eine Reihe von Sammelwerken des 18. Jahrhunderts, mit mageren Ans 


8) 


gaben in Sigm. v. Serberfteind Leben verzeichnet Adelung S. XIX. ; 
Xl.— XIV. Bol. auf Joecher Gel Ler. II c. 1512—14. 

1738. G. Chr. Gebaueri Progr. de vita, fatis et scriptis Sigis- 
mundi L.B. ab Herberstein et de ejus Commentariis Rerum 
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Moscoviticarum, variisque hujus operis editionibus Gottinge. 1738. 
4 Seiten (!) (Abelung XX. Ar. XV) 


9) 1768. Rerum Russicarum seriptorex aliquot insignes eosque nobiles 


atque illustres sistit et recenset J. G. A. Schetelig. Hamburgi 
1768. 4. p. IX.—XIV. (Abelung.) 


10) 1780, Denis: Die Merkwürdigkeiten der E. I. Garellifhen Bibliothek, 


4. Wien. 1730. Einzelne intereffante bibliogr. Bemerkungen ; 302, 306. 


11) 1782. Denis: Wiend Buhdrudergefchichte bis 1560. 4. Wien. 1782, 


12) 


Bibliografifhe Angaben. 

&. 453 äußert er fih: „Nicht bald ift ein Menfch bei lebendigem 
Leibe jo mannigfaltig in Schriften gefeiert worden, wie S. v. Herberftein.“ 
1817. Rumar 3. A.: Geſchichte der Burg und Familie Serberftein. 
3 Thle. 8. Wien. Mit zahlreichen Urkunden aus dem Herberſtein'ſchen Far 
milienarchive, Die erfte neuere Monographie über dies Geſchlecht. 

Der dritte Theil handelt eben von der jüngern, von Andreas v. 
Serberftein und Urfulen von Teufenpach entiproffenen Linien, alfo von 
dem Stamme unferd Sigmund v. Herberſtein. S. 7 — 47 handelt von 
diefem Sauptvertreter de Namens SHerberftein. — S. 47 f. folgen Urs 
fundenauszüge zur Gefchichte Georgs v. Serberftein zum 3. 1515 und ©. 
129—199 Urkundenbeilagen für die Zeit von 1430—1557 ; bie meiften 
finden ſich in Serberfteina eigenen Schriften. 


13) 1818. Fr. Adelung: Sigmund Freiherr von Herberftein. Mit 


14) 


befonderer Rüdficht auf feine Reifen in Rußland... . 

Mit 2 Kupfern und einer Karte. St. Peteräburg, gebr. bei Gretſch 1818. 
8. XXX und 509 S. — Nod immer dad Hauptwerk über den Ser» 
berfteiner. 

1794— 1324. BWißgrill: Schauplak des landſäßigen nieberöfterr. Adels 
vom Seren: und Nitterftande, von dem 11. Jahrh. an bis auf jetzige 
Zeiten. (5 Bde. A—Lempach) Wien 1794—1324. 4. Bd. 249 f. 


15) Erf und Grubers Encyclopädie. II. Section. 6. Theil. S. 110 —117. 
16) €. v. Wurzbach's biograph. Lexikon des Kaiſerthums Defterreich. 1856. 


8. Bd. S. 324 -328. 


Anmerkung. Bon den neuern ruſſiſchen Geſchichtſchreibern hat zunächſt 


Karamſin Herberſteins Bedeutung umfaſſender gewürdigt; ſ. die fran— 
zöſiſche Ueberſetzung: Karamsin — histoire de l’empire de Russie 
trad. pour Thomas Jauffret, VII. Band 18320. Paris. S. 102 ff. 
} 3. 1517, ©. 180 ff. 3. 3. 1526. 





win 


Die römiſchen Grabſchriften des norifd- 
pannoniſchen Gebietes. 


Bon 
Professor Dr. F. Pichler. 





Von den Grabmälern der Pharaonen, den Pyramiden, dem 
Prachtbaue des kariſchen Könige Maufolus und den gewaltigen 
Todtenmälern der römischen Kaifer, wie des Auguftus auf bem 
Marsſelde und jenem Hadrian's jenjeits des Tiber, das noch heute 
als die Engelsburg erhalten ift, bis zu den unſcheinbaren, ſchmuck⸗ 
und wortarmen Gebenktafeln unjerer Sochlandsgebiete geht Ein Zug 
desjelben Strebens, die Erinnerung an ein allzu furzes Leben und 
Wirken mit mehreren oder minderen äußerlihen Zeichen zur Kennt- 
niß der Nachwelt zu bringen. Perſonen und Thatjachen, über welche 
oft kaum eine andere Gejchichtsquelle Nachricht gibt, treten aus den 
Grabmälern vor unfere Seele und aus dem Einzelnen wird uns 
ber Einblid in das Ganze und die Zujammenhänge einer durch 
Zahrtaujende von uns geſchiedenen Welt. Die Verklärung, die zu: 
weilen in lobenden Worten über ein vollbrachtes Leben ergofjen 
wird, bat in den Mälern aus den Zeiten der etwa fünfhundert- 
jährigen Römerherrſchaft über unfere Alpenländer einen künſtleriſch 
und ſprachlich engumgränzten Ausdrud, wie er eben Gebieten zu: 
fommt, von welchen nicht eine Kulturleuchte ausgegangen, welche 
vielmehr durch eine jolhe nur von außen her erhellt worden find. 

Wir betrachten unter dem gegebenen Titel, und zwar von dem 
Gejichtspunfte aus, daß im erften und dritten Jahrhunderte die 
Ditgrenzlinie Noricums von Carnuntum über den Plattenjee längs 
der Mur bis auf Poetovio gegangen ift und diejes legtere jchließ- 
li als norifche Stadt zählt, und ferner, daß in der Mittelzeit 
(2. Jahrhundert) Pannoniens Weftgrenze ſich bis auf die Xinie 
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Kahlenberg⸗Mur⸗Kainachthal⸗Bachern⸗Gonobitzberg vorgefhoben hat, 
daß endlich gerade in dieſer Mittelzeit die Frainifhen Sauptfund- 
gebiete zu Dberpannonien zählen, während jie zuvor wie danach 
itafifhe find *), nur die Denfmäler von Inneröſterreich, Öftreich 
und Salzburg (Dfttirol mit der Linie Lienz Schabs-Wilten-Inn, 
ſowie öſtlich ſchon die ungerifhe Raablinie ausfchließend), aljo, fo 
gut e& ſich abheben läßt, vorwiegend des noriſchen Kerngebietes. 
In dieſer Ländergruppe, weldhe einen Flächeninhalt von mehr 
ale 1000 [Meilen bietet, geben ji von etwa 1600 römijchen 
Inſchrift-Denkmälern, die Münzen durchweg unbeadhtet, aus 450 
bis 500 Jahren von (oder einzelnweife hart vor) der chriftlichen 
Zeitrechnung ab, beiläufig 1000 als Erinnerungsmäler für dazumal 
Lebende oder Abgeſchiedene, welche Mäler wir mit einem allgemei- 
nen, nicht völlig zutreffenden Ausdrude Grabfchriften nennen. **) 
Die Grabjhriften des norifch-pannonishen Gebietes folgen im 
Allgemeinen dem in der römischen Welt aller Zonen üblihen und 
von ber Forſchung genau erkannten und beleuchteten Formel: 





*) Beder: Marquardt Alterthumskde. III, 101, 102. Knabl in Mitthlgen. f. 
Steierm. XIV. 72—55. Muchar Noricum 1, Karte Bd. II. Forbiger 
III, 446, 456, 

”*) Wenn die nachfolgende Tabelle eine Ueberſicht römiſcher Schriftmäler auf 
unferem Gebiete zu geben beabfichtiget, anorbnend die Länder nad Um: 
fang, Yunbortzahl und Scriftmäler-Arten, fo verfteht ſich die Vollſtän— 
digkeit nur annähernd und im Minimum größtentheild, indem Vieles 
von hiehergehörigen Quellen noch in Handfchriften liegt und (nad) nur 
zu oft unterfhägtem Sammel: und Grllärungseifer der Einheimifchen 
und Ueberſchätzung der mit mächtigen Mitteln Härenden Kritik der Aus: 
wärtigen) ein dermaliger Abſchluß allerdings erft im Corp. inscr. lat. 
acad. litt. reg. boruss. III. zu erwarten fteht. Die bier noch nicht vermies 
denen Hinweiſe auf Steiner's Corp. inser. rom. Danub. et Rheni find 
meift nur zur Erfparung weitwendiger Gitate gewählt und gewiß nicht 
eines weiteren Werthes dieſes Compendiums wegen, das, bisher nur in 
Würdigung feiner zufammenfaffenden Anlage allenthalben im Gebrauche, 
der Lüden und Unverläßlichkeit halber fein Führer war. Beiſpielsweiſe 
mangeln von Steiermark allein an 80 Infchriften, welche nur zum min: 
deren Theile nad) Abſchluß des Werkes befannt geworden find. Die 
Dentmäler:Bertheilung, wobei die Gerätfchriften weitaus am meiften zu 
kurz kommen (vergl. die bis 1869 unebirte der prächtigen Broncepfanne 
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weſen. ) Das Sonderheitliche liegt in den Namen von Perſonen 
und Orten und in Thatjachen ſowohl, als anderen landesüblichen 
Eigenheiten. Solches andeutend unterlafjen wir die Servorhebung 
der im großen römijhen Kulturgebiete reichblühenden Variationen, 
injoferne diefe auf unjerem Boden mangeln. Es treten augenjchein- 
liche Verichiedenheiten gegenüber den italiihen Mälern auf, die 
Einfachheit und Schlichtheit des Hochlandes in der Sprachweije, die 
Starrheit fünftleriicher Beigabe, die Größe und mindere Geſchwun— 
genheit der Schrift, jelbit die Derbheit des hierländigen Materials 
(meift gelbliher, mehr minder grobfiyitalliniiher Kalkftein, jelten 
grauer Alpen- oder Leithakalk), und auch die noriſchen Theilgebiete 
unter fich geben abjtechende Färbungen. 

Bon den fünf Ländern Kärnten, Salzburg, Öftreih, Steier- 
marf, Krain find nur die zwei eriten voll und zu allen Zeiten an 
Noricum zugehörig, die beiden Dftreih nur beiläufig zur Hälfte 
bis an die Donaugrenze, und jowohl bei LUnteröftreih als bei 
aus Laibach mit P. Cipi Nicomachi |Sors Mercuri, veröff. in meiner 
Skizze „Das hiftor. Muf. d. Joann.“, S.14) — ift annähernd folgende; 





Rand | D: I|Fund-| Bau: | Ehren: Gerãt⸗ Grab⸗ F Weib: Sum⸗ 


Meilen | orte * fett | hit | Phi Kr far 
Kärnten | 15842 1111 8| 2? ? | 303 














Oſtreich 577.98 

Salzburg || 130°15 

Steiermart 407.84 1871 5| 26 | 29 | 432) 16 
ai. | 181° | 5| 2| 0 | 5) @ 


41 | 208 | 994 





| Enmmen sei 81] 400 5; 





*, Guther. De iure manium in Grav. Tbesaur. XII. Boissard Topogr. 
Rom. IIL.—VI. Bartoli in Grev. Thes. XII. Montfaucon Antiq. 
explig. V., 1. Zaccaria Istituzione, cap. 7. Morcelli de stylo in- 
scriptnm latin. Rom. 1781, L, 3 a. m. D. Pauly Reallerilon, funus, 
sepultura, tituli sepulerales, Zell Handb. d. r. Epigraphit, II, 165 
— 190. Lit. ©. 167, Not. 1. 
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Steiermark ift eine theil- und zeitweije pannonifche Zugehörigkeit 
in Anſchlag zu bringen, wie denn eine ſolche überhaupt unfere 
Herbeiziehung von Krain motivirt. 

Wir haben in ben vier erften Ländern auf einem Flächen: 
inhalte von 130439 1])M. 365 Fundorte von 1448 römischen 
Schriftjteinen, von denen insgefammt 910 grabjchriftliher Natur 
find; das ftellt fi mit Krain auf 148581 [IM., 400 Fundorte 
und 1618 Schriftmäler, worunter 994 Grabſchriften. Wenn mir 
in Anſchlag bringen, daß für Kärnten im Durchſchnitte auf 2 IM. 
ein Fundort rejultirt, für Steiermark auf 3, für Salzburg und 
Krain auf 6, für Öftreich erft auf 14, fo entjpräche dieſes Zahlen: 
ſyſtem allerdings in der Hauptſache dem Gange der römijchen 
Reichsausbreitung, welche zuerjt von Carnien herauf ſich einleitet und 
den Donaulimes zu jpätejt gewinnt. Indeß jtellt fich die Zahl 14 
für die beiden Öftreich jedenfalls zu hoch und erklärt fi nur duch 
den Mangel an Nachrichten, wie denn auch eine Großjtadtbildung 
auf alten, Heinen Anfievelungen in der Fundſtatiſtik Ausfälle er: 
zeugt. In Betreff des Verhältnifjes der Dentmälerzahl auf die 
[]:Meile jteht Kärnten oben an mit 2:06, ihm folgt Steiermark 
mit 1-4, Krain 0°9, Salzburg 07, Oſtreich 061; die abfolut 
größte Denkmälerzahl hat Steiermark 614, ihm folgt Kärnten 388, 
Dftreih 352, Krain 170, Salzburg 94. Diejen Zahlen entipre: 
hend jtellt jich jene der Grabjchriften unter diefen Denktmälern, 
nämlih für Steiermart 432 (7°02 auf je 10), Kärnten 303 (7°8), 
Öftreih 141 (4), Krain 84 (49) und Salzburg 34 (3°6), 
woraus zu erjehen, daß Kärnten, gleihwie es alle übrigen genann: 
ten Gebiete in der Zahl der Fundorte und der Schriftinäler auf 
die [J-Meile übertrifft, jo auch in dem Procentualanjage der Grab- 
ſchriften die höchſte Zahl erreicht. *) 
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*) Wenn die Hilfsmittel einigermaßen vollſtändiger wären, gäben bie Ver⸗ 
gleiche abgeſchloſſener Länder unter ſich ſprechende Beweiſe über das Ein: 
dringen römifcher Sprade, Schrift und Sitte. So bietet die hiſpaniſche 
Salbinfel, die uns Hübner epigraphifch völlig erfchloffen hat, einen Länder: 
compler, der durch feine altkeltifche Bevölkerung, durch feine älteften Müns- 
zen, feine Sprachrefte und feine im Norden hochgebirge Natur mit unferen 
Bauen vielfach Achnliches zeigt, auf einem Flächenraume von 10,300 [] 
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Diefe Art von Schriftmälern findet fih, wie überall jo aud) 
bier, theils an den Stätten alter Anfiebelungen, die zu Städte: 
bildungen geführt oder als ſolche verlaflen worden find, dichter zu: 
ſammengedrängt oder auch ins Einzelnfte verjtreut, von der Fluß— 
ebene bis ins einjame Sochgebiet, während die Ehrenmäler und 
vorwiegend auch die Gerätichriften an die Städte, die Wegfchriften 
an den Hauptitrafenzug meilt des Breitthales gebunden find. 

Kärnten hat im Zollfelde feinen Gentralpunft der Denkmäler. 
Derjelbe bietet von mehr als 125 Steinmälern etwa 107 injchrift: 
liche, deren 74 grabjchriftliher Art jind. Mit 16 Grabfchriften er: 
ſcheint die Fundſtätte St. Veit, mit 13 Mariafaal, mit 12 ber 
Magdalensberg, 11 PVictring, mit 10 Klagenfurt. Da alle dieſe 
Drte, die minderhältigen ungezählt, zur Umgebung von Birunum 
gehören und nachweislich viele Steine obiger Standorte aus den 
Ruinen diefer Stadt geholt find, jo fünnten vielmehr 136 Grab: 
ihriften und darüber für Virunum angeichlagen werden. Weiterhin, 
8 Grabichriften bieten Frieſach, St. Peter im Holz (Teurnia), 
5 Althofen, St. Donat, Feldkirchen, Paternion, Villa; 4 Herzen: 
dorf, Tiffen, Wolfsberg; 3 St. Georgen am Längſee, Globasnit, 
Gottesthal, St. Johann, Karnburg, Lamprechtsberg, St. Leonhard, 
Mühlbah, Pulft, Zarvis; 2 St. Andrei, Gmünd, Greifenburg, 
St. Hemma, Hollenburg, Hüttenberg, Kreug, Möderndorf, Nußberg, 
Penk, Preims, Saimig, Spitalberg, Timenig, Wöllan; endlich 
54 Stand⸗ oder Fundorte, welde in M. Fr. v. Tabornegg’s „Kärn: 
ten's römiſche Alterthümer, Klagenfurt 1870”, angereiht und charto: 
graphijch verzeichnet find, bieten je 1 Grabſchrift. 


n. X. 10.437, (noriidpannonifches Gebiet unferer Abgrenzung 1456 [_]: 
M.), alfo auf einem fiebenmal jo großen, über 5132 Schriftmäler (Nor.» 
Pann. 1618). Das tft aber nicht das fiebenfache, fondern Taum das vierfache 
unferer Schriftdenkmälerzahl. Wenn dort alfo auf 2 [:M. 1 Schriftmal 
lommt (NRor.:Pann. auf 1 [M. 2-06 bis O'61), fo Hält ſich das unter 
unferem niebrigften Berhältnifje. Ferner, etwa 300 Fundorte ftehen dort 
unjeren 400 gegenüber, daran find wohl theilmweife unfere mehr erreichbaren 
fpecialifirten Fundnachrichten ſchuld, man follte 2100 erwarten; ſonach 
füme im Durchſchnitt erft auf 25 T-Meilen 1 Fundort, felbft in dem 
Falle, al3 wir ein Hundert von Yundorten aus dem angebeuteten Grunde 
binzugeben. Welcher Abftand in dem fo viel früher romamnijirten Xande ! 
6 
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Für ſtreich ob und unter der Enns, welches eigentlich nur 
bis zum Donaulimes in Betracht zu kommen hätte, gerät ber 
Anſchlag von 76 Schriftmälern auf das Ober: und 276 auf das 
Unterland und jpeciell 23 Grabichriften auf das Ober: und 118 
auf das Unterland der wirkflihen Ziffer, wie zu vermuthen, nur 
mit zwei Drittheilen nahe. Der Hauptjammelpunft für Grabichriften 
it Petronell (Carnuntum). Rechnen wir hier 36 von 83 Schrift: 
mälern, fo folgen ſich weiter die Fundorte: mit 8 St. Marr, 5 Enns, 
4 Mondjee, 2 Altenburg, Hainburg, Iſchl, Klofterneuburg, St. Leon: 
hard am Forſt, Linz, Melt, Dehling, Voſendorf, Wels und an 20 
mit je einer Grabjchrift, unter welchen jene von Köppad (Steiner 
St. 3311) und Lambach (St. 3316) etwas hervorftechen. Eine ge: 
naue Einreihung der Funbdftelle Wien ift wegen frühen und mafjen- 
haften Baues mit Sicherheit nicht zu verſuchen; aber aud hier 
dürfte ſich die Verfchiebung der neuen Sauptanfiedelung von der 
Stätte der alten aufzeigen *), tie jolches bei den Nömerftäbten 
Flavium solvense und Virunum und Emona ſich entwidelt hat. 
Für die geringere Ausbreitungszeit (oder wenigitens die fpätere) 
Carnuntums gegenüber Virunum jprechen deſſen Schriftmäler ; das 
legtere ift mit 24 (38 grabjchriftlihen) vorauf. 

Salzburg vereiniget die größte Anzahl der hieher gehörigen 
34 Scriftmäler in und nächſt der Hauptitadt. Inter 20 ift der 
Anſchlag gewiß zu tief für die Bedeutung Juvavums, und doch 
ſcheint mit diefer Zahl das richtige Verhältnik zu Städten wie 
Virunum (nur bis um 452 beftehend) mit feinen 74 Grabmälern, 
und Celeia, wie wir jehen werden, mit jeinen 75, nicht hergeftellt. 
Mit 3 Mälern erjcheint St. Georgen, mit 2 Bilchofshofen und 
Werfen, an unterfter Stelle Nieder-Alban, Anthering, Haſenbach, 
Mariapfarr, Mauternbah, Maxglan, Neuhaus, Schönberg, Velben. 

Die 432 Grabjchriften der Steiermark treten am bdichteften auf 
zu Eili. Das alte Celeia bat, jomweit die Nachrichten gehen, bis 
nun 136 Schriftmäler geboten, davon 75 grabjchriftliher Art. Man 
bemerfe die Uebereinftimmung mit den virunenfer Denkmälern diefer 


*) Auf die wenige Ergiebigkeit deutet Forbiger III., 472, Not. 57, aus 
Sicher, Hormayr. 
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Art, wenngleich bauptfächlich die 48 Weihfteine der cilier Stätte 
eben biejer einen epigraphiihen Vorrang unter allen norifchen 
Städten erringen. Nächſtan fteht das leibniger Feld; des Schlofies 
Sedau einjchlägige Denkmäler (45) ſowie jene von Leibnik (8), 
Kaindorf (9), Wagna (1), aus welchen Orten twahrjcheinlich zumeiit 
die Schloßſammlung ſich bereichert hat, erreichen die Zahl 63, unter 
welcher ganz bedeutend das monumentenreihe Pettau zurückbleibt. 
Welche Umftände haben wohl mitgewirkt, um von biefer nach man- 
cherlei Anzeichen älteren, jedenfalls im Blachlande und am ſchiff⸗ 
baren Fluße auch militäriſch viel günftiger als Celeia gelegenen 
Hauptanfiedelung Poetovio höchſtens 94 Schriftmäler, darunter 
nur 28 grabfchriftliche nachweisbar zu machen? So jchiene es, wenn 
auch in der Schriftmälerzahl nech über Carnuntum, doch in Abficht 
auf die funebralen darunter zu ftehen. Indeß tritt auf fteierifchem 
Boden nur eine nädite Marimalzahl von 7 auf, joviele Grab: 
ichriften finden fi) zu Einöd bei Neumarkt und im Geisthal. Wer 
aus diefem verhältnigmäßigen Zahlenreichthum bei dem erfteren auf 
eine Stadtnähe, etiva der vielgefuchten Noreia, jchließen möchte, 
den würde bes letzteren pfabarme Abgefchloffenheit zur Worficht be- 
fehren. Weiterhin hat 6 Grabichriften nur noch die Landeshaupt: 
ſtadt, was nicht nothwendig auch eine alte ftabtartige Beliedelung 
beweift; vielmehr können hier ähnliche Umftände mitgeholfen haben, 
welche vom leibnitzer Felde aus — es ift hier fpeciel das mit 
5 Grabfchriften vertretene Landſcha gemeint — ein grabjchriftliches 
Mal fogar bis hoch ins oberfteieriihe Murthal, nad) Knittelfeld 
vertragen haben; um ber muſealen Ortsveränderungen (&ermes- 
2ogios-Statue mit Injchrift aus Zollfeld, neuniger Meilenfteine :c. 
in Wien) ganz zu gejchweigen. *) Es weilen weiterhin 4 Grah- 
ihriften Kalsdorf, St. Martin bei W.-Feiftrig und Stranitzen; 
3 St. Dionyjen bei Brud, St. Johann bei Herberitein, St. Martin 





*), So gilt der Grabjtein des Veteranen der Breuler: Cohorte T. Aur. 
Saturio zu Knittelfeld (St 2868) für einen dortigen Findling Aus 
einer handſchriftlichen Notiz des Ingenieurs I. P. Wallner erfahren mir 
aber, daß dieſes Denkmal 1760 nächſt der Landſchabrücke im leibniger 
Felde lag und auf dem Wanderwege nad) Wien feitab in’ obere Mur: 
thal gerieth. 
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in Greuth, Kerſchbach bei W.-Gräß, St. Margrethen, Oberlichten- 
wald, Rotenmann, Stübing (Klein), Triebendorf, St. Veit bei 
Pettau und Wayer; mit 2 find Admont, Adria, Altpfannberg, 
Dechantskirchen, Eggersdorf, Feldkirchen, Frauenburg, Friedberg, St. 
Georgen ob Murau, Grottenhofen, St. Jakob bei Eili, St. Johann 
bei Lauffen, Judenburg, Hartberg, Kaindorf, St. Lambrecht, Lietzen, 
Mährenberg, Marein, Oberfreifing bei Mährenberg, Oswaldgraben, 
St. Peter bei Eili, Piber, Podwerch, Nagosnit (Broncen), Saaned?, 
Semriah, Silberberg, Straß, Stubenberg, Trifail, Trojanaberg, 
Tüffer, St. Veit bei Walded, Walditein, Weiz und Zellnit; mit 
je 1 Grabmal find 102 Orte ausgeftattet. 

Krain’s 84 Funebralmäler *) erfcheinen am bichteften in der 
Gegend von Igg und Laibach (Emona) in einem Beltande von 28 
aus mindeitens 34 Schriftmonumenten. Gleichwohl würde uns erft 
das Dreifahe diefer Zahlen für diefe offene, am füdlichften gelegene, 
ſtraſſendurchkreuzte Stätte entiprechend fcheinen. Nach einem großen 
Abitande (denn die 9 treffener find Weihfteine) folgen mit 5 Mälern 
Strahomer, mit 4 Lees, 3 Iskavas, 2 Gamling und Tomifchl und 
mit je einem 12 Fundftätten. 

Soviel über die Vertheilung unjerer Denkmäler, welche übrigens 
durch fortwährende Neufunde fait Jahr für Fahr alterirt wird. 

Dem Stoffe nah find die Monumente faſt ausjchließlich 
aus dem im Lande gelagerten Gefteine, und zwar dem gelblich- 
Eryitallinifchen oder jeltener dem grauen Alpenfalte (Ara v. Saubörfl 
bei Hraſtnik, Mitth. f. Steierm. II. 46; VI. 163; St. 3163), 
ausnahmsmeife dem mürben Leithafalfe (Tichtenwalder Sarkophag, 
St. 3289, 90), die fich ihrer leichteren Bearbeitbarkeit und doch meift 
erprobten Ausdauer wegen empfahlen. Daß der Quarz gemieden 
ward, veriteht ſich von jelbit (vergl. jedoch das auffeer Relief bei 
Mucdar I. 351). In den Zügen des Bachern, der hoch hinauf 
Steinmale bietet und den Bedarf des noriſchen Vorortes Celeia gedeckt 
bat (verg!. Muchar I. 372, 3. 16), dann im Kainachthale, Oswald: 
graben, wo der Urfalkfteinbruch noch heute ergiebig (Much. I. 405; 
Mitth. V. 118, VI. 147), in der Krebenzen (Much. I. 375), in 


*) Soviel nimmt Petruzzi, Mitth. für Krain 1364, ©. 74, an, 


den Gefelſen bei Treffen, Wolanigberg bei Villa und Tiffen mit 
dem gelblihen Zone und zu Brinove in Krain will man alte 
Brühe und Werfftätten nachgewiefen haben. *) Sporadiſch find 
dem anſtehenden Fels jelbit Inſchriften eingegraben, jo in Kärnten 
vielleiht die wolaniger (Jab. 454, denn jene von der Pleden und 
Leoben find Baujchriften, die der Koralpe Weihſchrift, Jab. 434— 
436, 493); in Steiermark einzig an der Schmußenwand VER- 
VICIVS auf weißgrauem Mebergangsmarmor (Arc). f. K. öftr. G.O. 
1860, ©. 258; Notizbl. 1856, ©. 532) und Krain, Staje (Grab: 
ichrift des Pletorius Laepius, Mitth. 1863, 65; 1864, 75. U f. 
K. öftr. G.O. Bd. 33, 54). Uebrigens ging italijcher Marmor bie 
Carnuntum, er wird auch in den Mittelländern nicht gefehlt haben. 
Broncen find die beiden Grabvotiven von Ragosnik bei Pettau, 
jechsipeichige Räder mit dem Chriftusmonogranum und Händen, des 
Inhaltes Intimius Maxsimilianus (fra)tres Crispino posuerunt 
und votum Pusinnio posuit (St. 2339, 2340; Ard. f. K. ö. ©. 
O. 1860, Bd. 24, 270, einziger Beitrag aus Oftreich zu Steiner’ 
„Altchriftl. Inſchriften“, Nr. 111, 112, ©. 60). Eine Thonjchrift 
enblih, und zwar Curfiv, ift jene von Löffelbach bei Hartberg 
(Mitth. f. Steierm. II. 69, 125; V. 116; Much. Geſch. IV. 556; 
St. 2949); von einer ähnlihen zu Petronell verlautete ebenfalls ; 
Eine Urnen-Randſchrift VENER ftammt aus dem leibniger Felde (im 
Ioanneum zu Grüß). Ganz eigenthümlich find die fünf reliefirten 
Aufhängeplätthen vom Birgljtein in den münchener vereinigten 
Sammlungen (St. 2778— 2782). 

Die Form der Grabmäler ift vorwiegend die Platte einfach: 
ter Zurichtung, mit einer Randeinfaflung (ohne bieje aus jpäter 
Zeit, Zollfeld Jab. 93), nicht jelten breiter als hoch. Indeß tritt 
auch die Höhe, doch nur bei reliefirten Steinen, merflich hervor; 
jo mit 2:86 Metr. gegen 1’14 der Breite beim Cantius - Steine 
von St. Leonhard bei Gräg.**) Ausgebildetere Denkmäler find die 
dreijeitig bearbeiteten, zum Xheile mit tiefgehöhlten Mebaillons, aus 


*) Jabornegg 441, 455. Wol zu den Steinbredern ftand in Bezug der 
(Hercules) Saxanus, mie jener der Koralpe. Jab. 333. Radics Krain 
1, 6. M. 

**) Der pettauer Pranger hoch 15‘, breit an 6°. 
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denen die Büſte oder eine Mehrheit von ſolchen vorſpringt. Endlich 
weiſen einige Grabmäler noch ſtatuariſche Beigaben auf, das ſind 
Löwen, welche auf den Knauf geſetzt zwiſchen ſich den Menſchenkopf 
haben, wie zu Pettau, Gonobitz, Straßgang, Kunigund in Steier⸗ 
mark. Im Allgemeinen beſchränkt ſich die Reliefarbeit unſerer Mo— 
numente auf die Einfaſſung und das Geſchlinge von Herz, Epheu: 
und Weinblatt und ähnliches Blattornament, Baum, Garbe u. dal., 
Weinitod, Traube; von Thieriſchem erjcheinen Adler, Delphin, Eber, 
Fiſch, Greif (bei Vaſe, Weinftod), Haje, Hund, Kranid, Leopard, 
Löwe, der Ochſenkopf im Felton, Pfau, Pferd, auch mit Führer, 
Seeroß (Seeitier), Taube, Wölfin; die größte Auswahl bei den 
Ariondarftellungen zu Pettau, St. Martin am Bachern, welche 
typiſch Affe, Bär, Elephant, Safe, Hirſch, Kameel, Taube aufreihen. 
Die menſchlichen Darftellungen betreffend, ericheint die Büfte zuweilen 
mit der charakteriftiihen Tracht der Bergvölfer in Betreff Kopf: 
bedeckung, Schleier 2c. *), oder ihrer zwei — wie es jcheint am 
bäufigften — oder drei, vier, fünf (Margrethen an der Peßnitz), zu 
höchit ſechs (Gräß, St. 2906, Much. Geſch. I. 484), oder die ganze 
Geſtalt, der Mann entweder als Krieger dargeitellt, Helm, Schild, 
Schwert, Panzer (Rad? Wels St. 3307) zur Seite oder damit 
ausgerüftet (Rüftftüde allein, St. Veit bei Pettau St. 3236), als 
Fahrender, Reiter, Pferdführer (Pettau St. 3226), oder aber in 
friedlicher Beichäftigung mit Becher, Beutel, Buch, Flöte, Griffel, 
Hippe, Käftchen, Kuſe, Schlau, Stab, Tafel, Tajche, Traube (die 
jelbjt in fo nördlicher Linie, daß der Weinbau nicht einmal urfund: 
lich mehr angedeutet erfcheint oder durch Hausnamen „Weinzierl” 
wie nächſt Wolfsberg oder außerhalb Peggau; jo das Zraubenrelief 
von Froiach bei Murau), ſchließlich mit Wild ausgeitattet. (Zange 
und Hammer des falsdorfer Schmiedes St. 2916.) Weiter erfcheint 
der Fahrende, Gehende, Reitende, der Genius mit gejenkter Fadel 
(gehoben, Altenburg St. 3489), oder ſchwebend über dem Schlafenvden; 
es fehlt auch nicht, und zwar aus gut heidnifcher Zeit, das Attribut 
des Schinetterlings, während über die Anbringungsweife etlicher 





*) Ueber bie vestis norica, Aiggov ywerxov xa:vov, in Diocletian's 
Preiserlag Mommfen, k. ſächſ. Gef. d. W. III, 389, Vergl. Jab. ©. 135 
zu Nr. 348, 
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aus fteierifchen Fundorten (Grafendorf, leibniger Feld, Wagna) 
herbeigebrachten Ikarusitatuetten nichts Sicheres erhellt. Die weib: 
lien Figuren führen Becher, Kanne, Käftchen, Korb, Pflanze, 
Spiegel, Vaſe; das Kind fpielt mit Apfel oder Taube oder auf der 
Erde, und endlich find wohl als Zugehörden zu Grabmonumenten 
zu betrachten mythologifche Bilder, wie: Apoll, Arion, Aurora (Voits- 
berg), Gentaur mit Sippe, Korb oder Lyra, Gentaurenfampf, Geres, 
Europa und der Stier, Fortuna, Ganymed und Adler, Herkules und 
Iphitos (Leibnig), Zlarus, Leda und Schwan (Stubenberg), Medea 
(Rohitſch), Medufenkopf (Eili, Tüffer), Nemefis (S. Peter im Holz, 
Jab. 471), Perjeus und Andromeda (SHerberftein, Moosburg. Conze 
3. f. Gym. 1870 II. 868), Victoria. Armillen und Phaleren, Beil, 
Schild, Mondfihel, Stern, geflügelte Kugel erſcheinen für jich allein 
bingeftellt. Nicht fremd ift übrigens die Form von Ara und Cippus, 
wie das die Denkmäler des Volcasius Martialis in Zollfeld, die ſechs— 
jeitige Ara der Aoitifchen Freigelafjenen zu St. Peter im Holz beweiſen 
(Jab. 402, 466), dann die Grabmäler (ebenda 76, 81, 95, 101) 
des Zollfeldes, zu St. Georgen am Längiee (270), Saifnit (422) u. a. 
Von der Grabmalsform endlich, welche, mit dem meiſten Aufwande 
bergejtellt, der ausnüßenden Enkelwelt zumeift zum Opfer fiel, haben 
wir eine jehr geringe Anzahl, nämlid von den Sarfophagen und 
Aſchenkiſten. In Kärnten fand ſich ein großer Sarkophag zu Millitatt, 
die drei Seiten reliefirt, der fehlende Dedel vielleicht der Injchrift- 
träger (Jab. 465); ferner jener zu St. Peter im Holz mit Bogen 
träger, Geißelſchwinger, Nemefis, Ara im Zollfeld iJab. 471), für den 
Sohn Mesus bes I.. Celerius Campester, Relief und Dedel fehlt 
(Jab. 38); in Timenig jener eines Hadrian, der Tedel fehlt (Jab. 199); 
zu Paternion jener der C. Antia Summaria, ſchöner heller Kalk: 
ftein mit reiner Schrift (Jab. 459), ein Bruchftüd mit FECerunt 
im Miesfluffe, Jab. Not. zu 337). Inichriftlos find die zwei kleinen 
Aſchenhälter von St. Kanzian und St. Stephan (Jab. ©. 170), 
während zum töltſchacher Dedel mit SKriegerreliefs (Jab. 118) der 
Sarkophag fehlt; ein Mauergrab:Dedel vom Male für Discocnus, 
Dulson's Sohn, ift jener von Globasnig (Jab. 342). Sehr viele 
Sarfophage, regelmäßig nebeneinander gelegt, zeigten fich in Unter: 
öftreih zu Altenburg (Saden, Eiß.:Ber. d. A. d. W. IX,. XI.), 


ein reliefirter Sargdedel zu Niederalben, Salzburg St. 2796; auf 
jteieriihem Gebiete find befannt die Mäler von Eili (St. 3110, 
zwei von der gewiß bedeutenden Anzahl in Meberlieferung), Donati- 
berg (Much. I. 373), Haidin (St. 3245), Kerſchbach (St. 3248), 
Lembah (Much. 396), Lichtenwald (3289, 3290), St. Martin 
(3271), Neukirchen (3142, Mud. 403), Pettau (3227, 3241, Much. 
412, 413), Ponigl (3281, Much. 417), Wagna des Tertius Zosimus 
und Enkels Insequens (Schr. f. 3.:Ofterr. 143), Weichielftätten 
(Mud. 442); von Sarfophagen endlich, rohen Werfen gegenüber 
den aquilejenjern und deßhalb zu Grundbauten verwendet, melden 
die frain. Mitth. 1864, ©. 75. 

Wenden wir uns zur Schrift in Abjicht auf Größe und 
Form, wie fie unjeren Alpenländern eigen, jo jehen wir bie 
eritere in einer Höhe von 0'124 bis 0013 Meter, einer Breite 
von 0'124 bis 0020 *), und zwar bie und da in Wechiel auf 
dem gleihen Denkmale ſich bewegen; die zierliche Kleinjchrift der 
italiſchen Platten hat hier nicht eingegriffen. Die forgfältige Form 
des erſten Kaiferjahrhunderts hat ihre flachen, fchiefen und verrenften 
Gegenſtücke in den Erzeugniffen des dritten und vierten; zu ben 
kärntiſchen Beifpielen, Zollfeld (Jab. 47, 93), Simontitſch (431), 
gejellen fich fteierifche, Straniten (St. 3187), Nikolaiberg (3191), 
St. Johann (3251), Dol (3161) u.a. Doch find es fait durchweg 
ftabtferne Drte, wo derlei begegnet. Der Eurfivichrift von Löffelbach 
it ſchon oben gedacht worden. Die Formenverbindungen geben 
in biefer Claſſe römiſcher Inſchriften folgende ligirte Buchſtaben: 
a) R, Zi, M, AumdN, A, AÄAAR,v: 43, B: 
)Ee,e,E,€,€, 6: A) B,D;e) E,E (die Formen H für 
E zu Freiberg, Celovnif, Nitolaiberg (St. 2899, 3190, 3191), und 
auf zweien Thongefäflen aus Leibnik (SIIXTI) und öitr. Ziegeln: 
weiter h) HE, HE (heni Möderndorf Jab. 179): 9 B, b, E. 1, 
LM, M, imi (Rlagit. 365), N, ©; )L, L, B, E *"): m) M 

*, Größte Schrift auf dem leibnitzer Fragment St. 3008, Knabl in Sch. 

d hiſt. ©. f. 3-Öftreich J. 37; Heinfte auf dem fpäter zu ermwähnenden 

cilier Duadrat-Steinplättchen. 

**) Vergl. die Schriftjteine von Paternion (Jab. 457, 461), Zollfeld (98) u. A. 
***) Form |, durchweg, Sollfeld (Jah. 93), K St. Franz 299, ähnlich die 


Inſchrift Olla, in portu Olla auf Sardinien, Bulletino 1869, ©. 182, 
Mommfen 224. 
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und M, M, M; ) M,ND, NE,N,W?, N, IP, N. NE, N; 
)B,R:HP;NnE,RB. 8:98; )E, HT, E, E, P; 
)WA,B, WW, ZW, NW, WW, VfirVN; 
endlih 2) %& (Eili? in VKT, vixit, Handſchr. im Joanneum). 
Das den Grabfchriften üblihe Formelweſen tritt in fol- 
genden Erſcheinungen auf. Die Formel der Weihung den diis 
manibus ift durchweg nicht häufig, ihr Mangel auf älteren bijpa- 
niihen Mälern ift conftatirt; an den Oberrand geftellt, mag fie in 
vielen Fällen zerftört worden fein. In Kärnten tragen nur 49 Grab» 
mäler von 303 eine ſolche Widmung, alſo etwas über 16 Percent. 
Hier gilt außer dem D.M.S. von Frieſach (Jab. 267) nur bie 
$ormel D.M., und zwar zu Althofen (Jab. 282), St. Donat (154, 
155), $eldfirhen (404, 406, 407, 408), St. Franz (299), 
Frieſach (270), Globasnitz (345), Hüttenberg (286), Klagenfurt 
(365), Kreug (226), Lind (358), Magdalensberg (293), Maria: 
faal (131), Möderndorf (179), Paternion (459), Penk (339, mit 
nachfolgendem perpetue secrita, 338), Pulft (236), Reiſach (432), 
Saifnig (422), Spital (462), Tarvis (425, 426), Tiffen (409), 
Zimenig (197), Treibach (279), Untermühlbach (166), St. Veit 
(206, 212), Victring (395, 396, 400), Villa (437), Zeifelberg 
(383), im Zolfeld 11mal (27, 28, 31, 46, 49, 61, 68, 85, 96, 
101, 102). Hſtreich fcheint auf 28 von 141 Grabmälern, etwas 
über 19 Procent, dieje Formel zu bringen, und zwar zu Deutſch⸗ 
altenburg (Archiv f. K. öftr. G.O. 33, 19), Göttweih (St. 3336), 
Inzersdorf (ebend. 29, 194), Kagelsborf (inzwiichen Aurelio, Not. 
Bl. d. A. d. W. 1860, 24), Kremsmünfter (St. 3331), St. Xeon: 
hard am Forft (3340), St. Marr (3385, 3392), Amal zu Petronell 
(3437, 56, 65, 66), Wien (inzwiſchen Anto, Arch. f. 8. d. 6.0. 
33, 18), überhaupt das mwiener Feld (St. 3522, 25, 26, 29, 33, 
35, 36, 37, 39 bis 41, 43, 47, 48). Im Salzburgifchen erfcheint 
— auf 17 Percent der Denkmäler — DIS. MAN zu Salzburg 
(St. 2762) und D.M. zu Biſchofshofen (2803), Margları (2792), 
Niedveralben (2796) und Salzburg (2763, 2766). In Steiermarf 
tritt bei 38 unter 432 Denkmälern, nicht ganz 9 Percent, bie 





*) St. Donat (156). — **) St. Andreä (328). 
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Formel auf als D.M.S. zu Waldſtein (St. 3262), zu Trojana 
trennt D und M das Kreugzeihen (3247); DM” begegnet zu 
Hynina (3180) und DI!M verjegt in die zweite Zeile auf dem 
lihtenwalder Sarkophag (3289). Unter den Orten mit D. M., 
nämlich Adria (St. 2882 und Much. G. I 349), Aufjee (2878), 
Cili (3086, 87, 91, 95, 98, 3101, 4, 11, 16, 19, 20, 23, 24, 
31, 38 und zwei Handſchr. im Soann.), Judendorf (2911), Katſch 
(2863), Knittelfeld (2868), Leibnitz (2974, 83, 842, 3006), Nikolai 
berg (3191), Pettau 3221, 29), Stubenberg (2955), Studenit 
(3266), Traboch (2889) und St. Veit (3234), walten Eili (mit 17): 
und Leibnig (mit 4, nicht wohl Pettau) entjchieden vor; trogdem ift 
die Annahme, dieje Formel überhaupt mehr in Stabtnähe zu ſuchen, 
nicht zuläffig. Wohl aber ift es wahrſcheinlich, daß dieſe Formel vor- 
wiegend mitbegleitet ift von reinrömiſchen Namen, nicht jelten in 
ihrer vollen Dreigliederung. In Krain bieten diefe Widmung 23 unter 
84 Mälern, aljo über 27 Percent, in der Weiſe D.M zu Freubenthal 
(St. 4138), Samling (Mitth. 1864, 75; 1863, 96, 98), St. Georg 
bei Igg (Mitth. 1863, 63, Arch. f. K. öfter. Geſch. 33, 54), Igg 
(St. 4113, 21, 25, 37, und Mitth. 1863, 64, Arch. f. K. öftr. ©. 
24, 294), Zees (St. 3841, dann Lwblatt 1818, Mitth. 1863, 76 
und St. 4141, nit D.I.M), endlich Minkendorf (St. 3855); es 
erſcheint DIIS.MAN zu Laibach (Mitth. 1864, 73, 74; 1863, 63); 
D.M.S zu Igg (St. 3835, 3861, 4128, 32), Laiba (3825 und 
Mitth. 1865, 57, Appian 371), Krainburg (St. 3836), Strahomer 
(Mitth. 1863, 67, Arch. f. K.ö. ©. 33, 55); ſchließlich DIS.MAN. 
SAC zu Igg (Mitth. 1865, 73° ; 1863, 64 und Mitth. 1864, 74; 
1857, 57; 1863, 65; Arch. f. R. öftr. G. 24, 292). Das ausbrüd- 
liche Anfegen der — — für die Schattengötter ſchwankt 
alſo zwiſchen 9 und 27 Percenten der Grabmäler, Steiermark und 
Krain find das Gebiet für die beiden äußerſten Verhältnißzahlen, 
Kärnten, Salzburg, Öftreih (mit 16, 17, 19 Percent) halten bie. 
Mitte und ftehen fich untereinander am nächſten. 

An Stelle des D.M tritt zu gemilfer, wahrſcheinlich — 
chriſtlicher Zeit In memoriam, ſo auf dem Denkmal mit dem Relief 
des guten Hirten zu Zollfeld (Jab. 88), perpetuae securitati zu 
St. Donat, Jab. 159, vergl. dazu Penf 338; securitati perpetue 
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zu Landſcha⸗Marburg (Notizbl. 1857, S. 364, 375, Arch. . K. öftr. 
G.O. 1860, 24, ©. 273); dasſelbe mit voraufgehendem DM zu 
Landſcha⸗Knittelfeld (St. 2868. Steinbüchel in w. Jahrb. 1829, 
Bd. 48, Anz.Bl. ©. 91. Gruter 465;) ein ähnlicher Vorſatz 
vielleicht auf dem pettauer Fragmente et perpet .... | curitati 
u. ſ. w. (St, 3222), von welchem die mainzer Chriftengrabichrift 
quieti et perpetuae securitati (St. altchriftl. Inſchr. 101) nicht 
allzumweit abliegt. 

Auf diefe Formel jehen wir zunähft den Eigennamen 
defien folgen, welcher das Denkmal ſetzt oder gejegt erhält, welche 
beide Gefichtspunfte wohl auch zujammentreffen. Indem wir uns 
bier verfagen, in Unterfuhungen einzugehen über die Ein-, Zwei: 
und Dreinamigfeit, die im norifhen Gebiete vorherrichenden Gen- 
tilitia, die hierlands vorgezogenen Prae- und Cognomina *), ins- 
bejondere die Scheidung der reinlatinifchen und einheimischen Namen 
und deren Verſchmelzungen und Mechjelbeziehungen (vergl. mein 
Repert. d. ft. Münzkve. I. 224; Arch. f. Kärnten 1871 XI. und 
dab. ©. 215 f.; Mitth. f. Steierm. a. v. o.; Situngeb. d. k. Af. 
d. W. IX. 120; Denkſchr. d. bair. Af.d. W. I. 26), halten wir von 
den oben angebeuteten Eigennamen feit, daß dieje vorwiegend im 
Nominativ nachfolgen. Nämlich in Kärnten zeigen nur 27 PBercent 
den Dativ, der Genitiv (aljo den Manen des Aquilinus aus Cae- 
jena) begegnet nur zu Tarvis, Jab. 425; in Öftreich ift das Dativ: 
procent 20, doch erjcheint der Genitiv öfter (St. 3297, 3316, 3526, 
47, 63, 64, 67); in Salzburg das Dativprocent 23 bei einem 
Genitiv (St. 2808); in Steiermark ift die Dativ-Procentzahl nicht 
völlig 24 (Gen. z. B. St. 3274), wie auch in Krain nicht das 
Drittheil der Steine diefe Form bringt. 

Die auf den Namen folgenden Verwandtichafts: und Standes: 
bezeihnungen, welche und wie geformt fie auf dem bezeichneten 
noriſch⸗pannoniſchen Gebiete ericheinen, faßt die folgende Weberficht 
zulammen. 

*) Db die Namen der Kaiſer ald Goloniegründer in diefer Beziehung örtlich 
auf die Namengebung eingreifen, daher Claudius, Flavius, Ulpius, 
Aelius, Antoniuus, Aurelius, Severus u. f. w. auf das 1. und 2, Jahr: 
Hundert mweifen, wäre zu unterfuchen. 
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Alumnus, ſiehe pater. 

Aviae, Landſcha (Notizbl. 1857, 364, 375); Cili 381; Laibach 
St. 3830. 

Avo, Mariapfarr St. 2812. 

Avunculo, Mondſee St. 3297; Avnc Zeibnig St. 3002. 

Coniux, coniuges, coniugis, coniugi, coniug, conigi, conugi, 
coni, con, CO; coiuges, coiux, coiugi, coiuge, Strahomer M. 
1863, 67; coius, coi, c; ausartend cooiunx ©t. Peter im Hol, 
Jab. 475, ceoniux Penk Jab. 338, oniunx? gl. uxor. 

Contubernali, Eili St. 3039 und Laibach (Mitth. 1863, 63). 
Vergl. coniux, maritus, uxor. 

Filia und filius (beide voll nur in Steiermark und Krain), als: 

filiae, filie, file, filio, filo, filis, filiis, filii, fili (auch für filiis), 
fil, fi (m. und f. Steierm.) und rain. Nicht ein nutritus ift 
unter alumno St. Peter bei Eili St. 3147 zu verftehen. Bergl. 
infans. 

Frater, fratrib, fratris, fratri, fratres, fratr, frat, fra (für 
fratre), fr; einmal f. e. p. als frater eorum posuit zu 
Rotenmann St. 2875. 

Gener, genero (fehlt in Salzburg und Krain). 

Infans für filius, als infanti einzig in ſtreich (Wienerfeld ?), 
St. 3547. Juven(i) beigeſetzt zu filliae), Jab. 494. 

Maritus, marito, maritum, mari, mar; fehlt in Krain. Aller 
dings jelten (in Steierm. St. 2848, 2859, 2910, 3106, 3142), 
ift der Ausdruck doch keineswegs nur dem poetiſchen Style eigen. 

Mater, matris, matres, matri; matr (frain). 

Nepos, nepotes, nepoti, nepot, nepti, nept, nep. Sollte der 
Mangel in Deftreih, Salzburg, Krain richtig fein? Pron(epos) 
nur in Steiermarf. 

Parentes, parentibus, parentib, parenti, parent, paren, par. 

Pater, patris, patri, patr; vergl. Vitricus, 

Pronepos als pron in Gteiermarf. 

Puellae, mie infanti wohl mit einem lobenben Abjectiv, einzig 
zu Frauenberg, St. 2860. 

Socer, socrui (nur Dobova, St. Mitth. XV. 191), socerae 
(nur Monnsberg, Kr. Mitth. 1865, 57). 
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Soror, sorori, soro, sor. Vitricus (o, nur in Steiermark, 
St. 2906). Endlich 

Uxor, uxori, uxo, ux, uxsori, uxsor, uxso, uxs (bie Verftär- 
ungen zumeift in Kärnten. *) Vgl. coniux. 


Die Familienangehörigfeit bezeichnen gewiffermaßen no: hae- 
res, haeredes, heredes, hered, heres, here, her, he, h und 
eres (Oftr. St. 3465), eeredes (Jab. 259); libertus, liberta. 
liber, lib, 1, conlibertus, conlibertis, conlib ; patronus, patrons, 
patro(nae) und p; servus als servis, servo, ser, dann servus 
verna als serv vern und ve. Der Formel amicus, amico, 
amic, fehlend in Kärnten, Salzburg, Krain, jchließt fih an eine 
allgemeine Zuſammenfaſſung durch et suis, sibi et suis, S. et s., 
et sibi et suis, et sibi et suisque (Mienerfeld St. 3548), 
omnibus suis (löffelbaher Ziegelinjchrift St. 2949); posterisque 
suis (Igg St. 4130 und Tarsdorf St. 3300, Saalborf (St. 3337), 
endlih et sibi posterisque suis Galzburg 2770, et suis po- 
sterisque eorum (Wienerfeld? St. 3537), und das unvolljtändige 
et sibi... libq (liberis, libertis? Jab. 410). Die häufige Bei- 
jeßung von suus zu filia, parentes, soror, uxor fällt in Krain 
auf, gegen 13 Fälle begegnen in Kärnten nur drei, Jab. 268, 
280, 442. 

Die Standesbezeihnungen find civiler und militärischer Natur. 
Wir betrachten fie nad) den Landgebieten. Da bringen die färntijchen 
Grabſchriften: 

An civiler Art: Aedilicius, edilicius, aedilis; dispensator 
arkarum regni norici und augusti nostri dispensator provin- 
ciae romanae Norici, ſowie vicarii eius; m(uniceps?), procura- 
tor vicesimae haereditatis; praetor; quaestorius; sacerdotes; 
strator consulis; vilici; II vir iuri dicundo, und mit c(laudia 


*) In wieferne der Name Spuria (Jab. 58, 455; 2 zu Sittich nad) Laz) 
ein genealogiſches Moment, worüber Orelli, sine patre, Nr. 2692, 
wäre zu unterfuchen; ebenfo würfe auf den in brei Erbtheilen gerühmten 
Geleianer T. Varius Clemens (St. 3078 u. m. a.) die von Orelli 2693, 
Not. 1 Hervorgehobene Namengebung von vario semine ein für den 
verbienftreihen Emporlömmling eigenes Licht. 
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Virunensium? und der Ungenannte des portendorfer Sarkophages); 
IIII vir iur. dic. und praefectus iur. die? 

An militärischer Art: Ala augusta; c und celerum, davon 
exarchus, miles, vexillarius; ferner eques auxiliarius. Bon 
cohors: I praetoria, I Asturum, V Breucorum, V singularium, 
XI praetoria, XII urbana, fchließlid Montanorum I und Thra- 
cum, nämlich von biefen decurio, praefectus, tribunus. Die 
Montanorum begegnet dreimal, I Asturum zweimal, das find bie 
höchften Zahlen. Bon Legionen find vertreten: I Noricorum, 
I italica, II ital., dieſe als pia felix augusta, dann II p. f. 
Il p. f. antoniniana; III aug; III ital (von dieſer ber jeltene 
dux zu Hörzendorf (Jab. 243), IIII; VIII aug (auf diefem 41 
bis 54, oder aber 68—69 n. Chr. geſetztem Steine ber eques, 
Magdalensberg Jab. 188), eine leg X..?; endlich leg XXII. 
Bon diefen duplarius miles, dux, frumentarius, miles, specu- 
lator, tribunus, veteranus und im Allgemeinen beneficiarius 
consulis, evocatus, praepositus, expr (aetorio, > ?), primo- 
pilus, quaestor veteranorum und speculatores caesaris augusti. 

Bon den Legionen ift die II ita. die entſchieden vorherrſchende, 
diejer folgen, unter fi die Wage haltend, die VIII aug. und XXII, 
während die I Noricorum gar nicht mehr als einmal auftaucht. 
Auf die II ita., deren Zeichen die fäugende Wölftn *), hinweiſen 
wohl das Relief zu Mariafaal (Jab. 139, Abb. Taf. 3) und ein 
Intaglio befter Arbeit aus den Ruinen von Virunum, im Beſitze 
bes Grafen von Khevenhüller-Metſch zu Oſterwitz. 

In Öftreich erſcheinen: Actor, collegia Herculis et Dianae: 

Aedilis coloniae (Ovilabe), edilis civitatis (Juvavensium), 
aedilis municipii (Aeliae Cetiensium), und decurio (Juvavensium, 
Aeliae Cetiensium, coloniae [Ovilabae], municipüi ... und 
Ael. Viminacii), mit iuri dicundo coloniae Aquileiensium a 
militiis; flamen Aeliae Cetiensium; pontifex col. Aur. Ant. 
Ovilabae; und Ael. Viminacii; villicus, v. stationis; duumvir 
iuris dicundi (Juvavensium ?), II vir i. d. Aeliae Cetiensium, 








*) Vergleich mit der Wölfin-Erzgruppe zu Rom vom 3. d. St. 453. Urlich's 
thein. Muf. N. F. IV. ©. 519. Becker-Marquardt Bd. I. 293, Not. 490, 
und Bd. IV. 401. 
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col. Ovilaba, IIII vir i. d. u. p(oetoviensis?), VI vir Aelia 
Cetiensium mit einem augustalis; servus verna pediseques. 

Bon militäriiher Seite: Ala augusta Jtyraeorum, I flavia 
augusta Britonum (milliariae, civium romanorum, iuris italiei 
oder turma Lici, Pannoniorum (turma Sceni, Arti), und Ta- 
muensis X Britonum, Tampiana, Thracum (I augusta), näm- 
lih von diefen decurio, eques, ex decurione, ex armorum cu- 
stode, signifer unb veteranus. Von 2egionen erjdheinen: I ad- 
iutrix (oder Minervia?), II adiutrix, ita, III aug., IV pia und 
flavia fidelis, V gemina, VIII aug, X unb gemina und pia 
felix, XIII und g. und gem. antoniniana, XIII und g. und 
martia victrix, XV apolinaris, enblih XXX Ulpia vietrix. Näm- 
lich von diefen ex armorum custode, imunis, eques, exdecurione, 
miles, m. frumentarius, optio, tribunus (tribuni laticlavi servus) 
und veteranus. Weitaus am zahlreichiten ift die apolinaris genannt, 
beionders zu Petronell, es folgen XIIII g,Xg, Il ita. und XIII g. 
Ferner von cohors: I Aelia Severiana, I flavia Britonum, 
IV praetoria, fabiana ?; dann centuria (Decii Rufii?), bene- 
ficiarius consulis, ein hastatus (centurio, Agrippa), miles 
praetorianus, ſchließlich tabularius castrensis. 

In Salzburg : 

Actor augusti, (a)edilis civitatis Juvavensium, decurio 
Juvavensium, I vir?, IV viri viales. 

Militäriſch: leg. X antoniniana und zwar veteranus; co- 
hors VIIII praetoria Ligusti, Asturum, praetoria mit centurio 
miles und veteranus; endlich expraetoriano und militum decurio 
im Allgemeinen. 

In Steiermarf: 

Aedilis (Claudiae Celeiae, Solvae); decurio (Claudiae Ce- 
leiae, Solvae); exstratore consulari; librarius consularis; 
pontifex ; quaestor (Ol. Celeiae), quaestores collegii iuventutis 
und praefectus ebenbesjelben; sacerdos Cabesis montis Albani; 
tabularius regni llirici, das vectigal illiricum perjonifizirt 
vilicus, ſchließlich II vir (und coloniae flaviae Solvae), II vir 
iuri dicundo (mit flaviae Solvae), VI vir. 

Militäriih. An Legionen erſcheinen: I Minervia, II und 
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adiutrix und italica, bieje als pia felix Severiana; IIII flavia, 
V macedonica, VIII augusta, X und gemina mit pia felix, 
XII fulminata XIII und gemina, XIIII und gemina, XV apo- 
linaris. Am bäufigften wohl mag die II adi. auftreten, ziegel- 
injchriftlih aber II ita. An Chargen berjelben: Beneficiarius 
consulis, centurio (N), custos armorum, duplarius, exprae- 
torio, exprimo principe, exsigniferi, imaginifer, miles, 
optio, praefectus praetorio und legionis, primopilus, enblich 
veteranus. on ala erjcheinen nur I contariorum und V?, 
III Thracum, davon exdecurione und miles, ein eques singularis, 
turmae Ursi (Douſche Mitth. XV. 152); von cohors I und Bri- 
tonum, I Asturum, IIII praetoria, V Breucorum, VII pre- 
toria, X, endlich augusta Thracum, praetoria, urbana XIII, 
davon centurio und miles. Indem wir bier ben centurio spe- 
cinorum und ben oberften LZanbesverwalter procurator augusti 
zur Erwähnung bringen, haben wir den Kreis ausdrücklich genannter 
Stände geſchloſſen. 

Kain: Decurio (mit Emonae und collegii fabrorum), magi- 
ster vici (Grabporticus? St. 4134, 4135); procurator imp. caes. ; 
tabularius reipublicae. a. (Mitth. 1863, 63; 1864, 73, 74); 
II vir i. d. (municip. Latobicorum), IımI vir. — Legio II adi; 
II traianensis; VIII; X.g; X fretensis (St. 3821); XIII gem, 
endlih XV und zwar von dieſen centurio (Ehrenjchrift? St. 3821), 
beneficiarius, excorniculario, miles torquatus et duplarius und 
veteranus. Weiterhin eine cohors I leg II traianensis und im 
Allgemeinen hastatus, praefectus praetorio. 

Von den auf unferem Gebiete vorkommenden Xegionen, 
beziehungsweile den Grabjchriften deren Angehöriger gilt unge: 
fähr die Zeit von Auguftus bis Claudius für legio VIII aug, 
IX hispanica, XV apollinaris; bis 3. 70 für bie leg VIII; 
die Zeit um Titus für die Ajturer, Britaner, Breufer, Sturäer ; 
Nero’s für XIII (unter Traian nach Dacien) und die adiutrices I, 
Il, beide p. f., jeit Veſpaſian; theilweiſe jeit diefem für die X und 
XIV, unter M. Aurel bis Mitte des dritten Jahrhunderts in Ober: 
pannonien garnifonirend; die Zeit M. Aurel’s für die leg. II ital. 
in Noricum und Pannonien; des M. Aurel bis S. Severus für 
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coh urbana; bes 2.—5. Jahrh. für leg V mac. unbeſtimmbar. 

Für den genauen Standpunkt der Heeresmacht, welche für Noricum- 

Pannonien auf 60— 70.000 Mann veranlagt wird, in abzu- 

grenzenden Zeiten iſt indeflen mit ähnlichen Angaben nichts ge 

wonnen. Auffallend ift, daß Grabfteine höherer Würdenträger fehlen; 
biefe waren im Anfange der Kaiferzeit wohl durchweg Ausländer 
und erhielten ihre Grabichrift daheim. Die civilen Stände find 
gar nur obrigkeitlicher Art, da ift von Gemwerbeleuten nahezu feine 

Epur. Als ſolche oder als Grundbefiger aber fünnen Alle gelten, 

und deren ijt die Ueberzahl, welche ohne Standesnennung erjchei- 

nen. Der Bergbauer begnügte ji) mit der Namenseinrigung in bie 

Aſchenurne oder mit der Spatenjchrift auf der Ziegelplatte. 

Den Berwandtichaftsbezeichnungen beigegeben ift eine beftimmte 
Reihe von Adjectiven, welche die Liebe und Verehrung für die Ges 
ſchiedenen oder deren vorzügliche Eigenſchaften ausdrüden. Wir heben 
aus der Reihe des hierorts überhaupt in Anmendung gebrachten 
das Ueblichſte ſowie die Seltenheiten hervor. 

Amans al® Amantissimo, amantiss und .... tissima 
(Jab. 101, 120, 442), nur in Kärnten. 

Benemerens als benemerenti, benemerent, ben, bm in 
Kärnten (B Globasnig 342) und Öftreich; nicht felten. In Steier- 
mark nur al ME zu M. Raft zu vermuthen (St. 3260); in 
Krain bm zu Iska vas (Mitth. 1863, 67; Arch. f. K. öftr. G.⸗ 
D. 33, 54) und als B zu Igg (St. 4128). 

Bonus? als B zu Petronell (St. 3446, 3460). Bergl. optimus. 

Carus, faft ausschließlich juperlativiih. Carissimis, carissimo, 
carissimae, carissime, car, ca, co (Zollfeld 55), c; carisuma 
tritt auf zu Wöllan mit den verberbten coius und fecerum 
(Jab. 453), den Uebergang zu den Verſtärkungen madt charis- 
simo, Salzburg (St. 2275). Die Schreibart mit K, die in Krain 
die ausjchließliche zu fein jcheint, wiegt in Kärnten mit 23 Bei— 
ipielen ftarf vor, taucht in Steiermarf nur mehr achtmal auf 
(entjprechenbd Kanulanius, zweimal zu Leibnig St. 2964), und 
verſchwindet fait in Öftreih (St. 3543) und Salzburg. Das 
wäre eine dem Eroberungsgange glüdlich entiprechende Geſchichte 
des archaiftiichen Buchitaben. Die Formen find Karissimne, 
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Karissime (ausnahmsweife mit mihi zu Victring, Jab. 395), 
Karissimo, Karissi, Kariss, Karis, Karo (St. Veit bei Walded 
St. 3234), Kar und K (3. B. St. Lorenzen bei Knittelfeld, Jgg. 
St. 4130, Lees 4141; Mitt. XVII. 65); in eigenthümlicher 
Form | zu Marein in Steiermarf (St. 2836). Dieß Adjectiv 
fann als das zahlreichit angewendete und in den meijten Formen 
erfcheinende gelten; ihm folgt optimus. 

Dulcissimus als duleissimi, dulceissimo, dulcissimae (Altens 
burg Arch. f. K. öftr. G.-D. 33, 19), dulciss, dul, d; fehlt in 
Kärnten und Krain. 

Fidelissimus als fill. V(AE Wienerfeld? St. 3571), f (129, 
Jab. 286), zweifelhaft fff zu Engelsdorf (St. 2920), fehlt ſonſt 
in Steiermart, Salzburg, Krain. 

Incomparabilis einzig im Wienerfeld (St. 3526). Innocens, 
ebenfo (St. 3540), inocentissimo (Jab. 243), vor dulcissimo, 
fo iucundisstmus (St. 3547) mit suavissimus. 

Laudabilis einzig in Kärnten (St. Peter im Holz, Jab. 467). 

Merens als (wohl bene) merentibus zu Marglan (St. 2792). 

Meritus als de se optime merite nur in Kärnten, Globasnit 
(Jab. 345) und Steiermarf Aufjee (St. 2878 meritae), omnibono 
de se meritae, Hisp. 3912. Obsequentissimus einzig im Zoll 
feld (Jab. 88). 

Optimus, nad carus zumeift angewendet, erſcheint als optimae 
(einmal mit sanctissimaeque), optima, optime, optimis, 
optimo, optim (nur Gteiermarf), opti, opt, op und o; allen 
Theilen geläufig. 

Pius als pientissimae, pientissima, pientissimo, pientissimis, 
pientissim, pientiss, pientis, pient, pien (St3520), pin St. 
Donat, Jab. 154) pi, p; als piissimo zu Völlamarft (St. 3309) 
und Laibach (3821), piissimi St. Marlin im Greuth St. 2842 
mit duleissimi. Hier ſchließt das jalzburgiiche Adjectiv-Vocabular. 

Pudicus als pudicissimae, pudiciss, pudici (mit .. arissim 
.. tissima zu Victring, Jab. 394); unbefannt in Oftreich und 
Krain. 

Rarus als rarissime einzig zu Tarvis (Jab. 426). 

Sanctus als sanctissimaeque mit optimae zu Villach (Jab. 441). 
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Suavis als suavissimoque nad) dulcissimo, nachfolgend über: 
dieß noch incundissimo im Wienerfeld (St. 3745). *) 

Die Weberlebenden nennen fih: crudeles parentes Eili 
St. 3098 (mie scelerata, Via Portun. Orelli 4602), infelicissimi 
parentes (Frieſach Jab. 267, Petiau St. 3227), Lees St. 3841, 
Krainburg 3836, NRabmannsdorf 4141), miserissima coniux ? 
(Petronell St. 3442, wie misera, Arel. Orelli 4604, Reines. 
CCXIII. 47. Fabretti 237), wie denn ähnliche Anſchauungen weiter 
ausgreifen in der Grabjchrift des Sevirs augustalis von Vimina- 
cium Telesphorus, welcher nad) Berluft feines Sohnes fich nennt 
felix dictus per eum, parum sine eo. (Wienerfeld, Sacken-Kenner 
Katal. 94, St. 3526). Gegenüber den auswärtigen Schmuckwörtern 
wie benemerentissima, castissima, domiseda, desideratissima, 
innocentissima, indulgentissimus, pulcherrima, rarissimi exem- 
pli, sapientissima u. dgl. ergößt die Einfachheit wie ein Trunf 
vom Alpenquell; ja auch unliebfame Zweifel find vermieden, wie 
fie allzugefuchte römische Grabichriften zumeilen bieten, beijpielaweife 
durch die Bezeichnungen impatientissimus, non merenti, oder in 
die mortis gratias maximas egi aput deos et aput homines; 
oder dum nimia pia fuit facta est impia, oder troden excaussa 
legati fecit u. dgl. 

Nebit den genealogifhen und Standesdaten find es meiterhin 
noch die Herkunft oder Zutheilung, Alter und andere Umftänbe 
betreffenden, welche die Grabſchriften zum Ausdrude bringen. 

Während Kärnten im erſten Gefichtspunfte leer ausgeht (der 
evocatns Romae in M. Saal, Jab. 129 gehört nicht hieher), be 
gegnen in Öftreih: Arelate (Petronell St. 3446), domu Durro- 
corrensis (ebenda 3449), Mutina (ebenda 3460), domi Treverus 
(ebenda 3465), Aeduus (ebenda 3462), domo Betavos (ebenda 
3582), Sin(uessanus Petronell 3519) **), Ityreeus (domo Ebers- 
dorf 3579), ber honoratus von Köppach ift depositus Antiochia 
Syria (St. 3311); in Salgburg Saena (St. 2769); in Steiermarf 


2) Beziehungsmeife hieher gehört gratuito, Laibach. Mitth. 1864, 73, 74; 
1863, 63. 
*) Saden-flenner und immunis in Oſterr. W. Jab. d. Lit. 51, 47. Bergl. 
Gratuitus und immunis, die Begünftigten, in Zell Ep. II. 238, 
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Afro (eivi, Eili St. 3123), Aquilea (ebenda 3125), domo Cı. 
Celeia (Pettau St. 3228), natione Dardana (Schnedenborf, Mitth. 
XVII. 67), Dertona (Pettau 2918), domo Epheso (Eili 3092), 
Mediolano (Pettau 3226), Marrucinus (St. Veit bei Pettau 3236), 
Poetovione (Mal des C. Caesius C. f. Papiria Ingenuus Handſchr. 
im Soanneum und Sormayr Arch. XI. 210), auch domu *) Poe- 
tovione (Kalsborf St. 2915), Pilipis (Rotenmann St. 28773888), 
Savariensis (Leibnig 2989), Solvensis (ebenda St. 2967), Verona 
(Eili 3118): hieher bezugmweife ber muncip. Celeiensis libertus 
(Eili 3083). Krain bietet nur Emona (Jgg 1124); Em(on)ensis ? 
(Igg, Mitth. 1864, 74, 1865, 57, 1863, 65; Arch. f. K. öftr. 
6.0. 24, 292); dann Narbonensis (Laibach, Mitth. 1863, 74; 
Arch. f. K. öfter. G.:D. 24, 294), und Tarquiniensis (Laibach, 
Mitth. 1847, St. 3823). 

An Tribus: Zutheilungen find aus Kärnten nur drei befannt, 
nämlih Fabia zu Victring und Wolfsberg (Jab. 392, 312), Pollia 
auf dem Magdalensberg (zwei Angehörige, Jab. 188), und Velina 
zu Ottmanach (zwei Angehörige, Jab. 195). Aus Öftreih: Arniensis 
(St. Marr St. 3386), Fabia (Petronell 3519), Stellatina (Petro⸗ 
nell 3447), Terentina (ebenda 3446), Velina (Enns 3325), 
Veturia (Petronell 3437) und Voltinia (St. Marr 3388), Scaptia? 
(Altenburg 3493). Aus Salzburg Ouffentina (St. 2769). In 
Steiermarf: Arniensis (St. Veit bei Pettau St. 3236), Oufentina 
(Pettau 3226), Papiria (Pettau Sormayr w. o.), Pomptina 
(Pettau 2918), Publilia (Eili 3118), Velina (Cili 3125) und 
Voltinia (Rotenmann 2877 — St. Marr 3888). Aus Krain, wo 
bie Tribusreihe aller Injchriftarten (nah Mitth. 1864, 84 und 
1865, 74) folgende ift: Arniensis, Camillia, Maecia, Papiria, 
Pollia, Pomptina, Pupinia, Velina, heben wir hervor Papiria 
(Zaibah, Mitth. 1863, 74, Arch. f. K. öftr. G.:D. 24, 294), Velina 
(Laibad St. 3827, Mitth. 1865, 73, b), Claudia (Laibah 3821, 
Milth. 1864, 73; 1863, 74; 1865 Saden-Kenner Kat. 73), 
Pollia? (Jgg St. 4111, Mitth. 1863, 64; 1865, 73), und Quirina 


*) In Öftreich ausgebrochen domu zu Deutſchaltenburg. Arc. f. K. öfter. 
6.0. 33, 19. 
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(Groß:Malence St. 3854; Mitth. 1865, 73 b.). Bon ben 15 
grabjähriftlih genannten Tribus Arniensis, Claudia, Fabia, 
Ouffentina, Papiria, Pollia, Pomptina, Publilia, Quirina, 
Scaptia, Stellatina, Terentina, Velina, Veturia, Voltinia ift 
alfo die Velina die verbreitetfte. 

Der Stellung nad haben wir diefe Daten beider Art zu 
fuchen in der Reihe: Pränomen, Gentile, Stammformel (gleich Li: 
bertät), Tribus, Cognomen, Drtszugehörigfeit, oder wo die le» 
teren fehlen, nah Tribus jogleih Würde und Stand, oder kurz 
Gentile, Cognomen, Tribus. 

Der Ausdrud des Lebensalters, wo er erjcheint, wird 
gegeben durch annorum, annoru, annor, annos, annis, anno, 
ann, auch anorum, anor, ano, an, endlich a allein mit darauf 
folgender Zahl, welde nur höchſt ausnahmsweife mit Worten 
gefhrieben ift (jo trig. Trojanaberg St. 3273, uno Wienerfeld 
St. 3533) und die Charafteriftiten: III, IIIII, IIX - VIII, 
LXXXX, fomwie die Verbindungen X (20), X oder — (30), 
RN, V, M, k, k, AL bietet. Die Alterszahl C er: 
Iheint in Steiermarf dreimal, zu Cili (St. 3085), St. Johann 
(3251) und Trifail (Mitth. XVI, 183); in Krain zu Laibach 
St. 3828, 3830. — Der Alterszahl folgt hie und da die Dienft- 
jahrzahl dev Soldaten nad) stipendiorum, stip, sti oder mi- 
litavit. 

Das vorausgehende Verbum ift in unferen Gebieten, wenn 
es überhaupt gejegt wird, meiſt obitus in den Formen obita, 
obitae, obit, obi, Feldkirchen 404, 407, und Ob, O, doch 
auch obiit, St. Peter im Holz St. 473; diefem fommt zunächſt 
das Szywv u. ſ. mw. bezeihnende &, auch in den Formen "©, 
& (Boitöberg St. 2932) V. (Studenig St. 3266). 

Defunctus begegnet nur ausnahmsweiſe zu Betronell St. 
3462, defuncto Wienerfeld 3541 und Salzburg 2774, defun 
Sadjenfeld 3143 und def. zu Inzersdorf (Arc. f. K. öft. ©.D. 
29, 194), Gräß (St. 2902), Leibnig (2998) und Pettau (3225) ; 
vereinzelt ijt D(ecedenti) zu Klagenfurt Jab. 360, wozu vielleicht 
DE zu Döllah Jab. 490. Uebrigens ift auch die Anwendung 
des vixit nicht unbeliebt, weniger in Kärnten, wo es an ben 
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Namensdativ ſich anſchließt (St. Magdalena Jab. 293), als in 
Deftreih, wo das vixit ann (is oder os) erſcheint zu St. Marr 
(St. 3392), in Wienerfeld (3530, 3532, 3533, 3547, 3535), 
oder mit anno uno im MWienerfeld St. 3533; vix ann (mit 
militavit an VI) zu Enns (St. 3324), oder v'an im Wienerfeld 
St. 3534; va zu D. Altenburg (Ard. f. K. öft. G.D. 33, 19), 
St. Marr (St. 3392) und im Wienerfeld 3536, 42, 43. Die 
volle Form ift endlich qui vixit (annos oder menses) im Wie— 
nerfeld (St. 3540, 47, wohl aud) 3526). In Salzburg ift nur 
vixit ann (St. 2769 mit milit. ann) befannt, in Steiermark 
qui annos vixit zu Trojane St. 3274, qui vixit an (Pettau? 
Schmutz top. Zer. 131) und vixit ann (ebd.? Grut. 1644), dann 
que vix an (Schnedendorf bei Cili, Mitt. XVII 67), vix ann 
zu St. Peter bei Cili (St. 3147) und vix an. zu Cili und Ju— 
denburg (3110, 2855); einmal in dieſer Form die Ehbunds— 
jahrzahl*) zu Eili CVM-A-VxXT-A XXI (Goſch. im Joan: 
neum). In Krain jcheint das vix an zu Freudenthal einzig (Arch. 
f. 8. 5. ©. 33, 52). Die Jahrestheile anzujegen ift mehr feltene 
Sitte; fo in Kärnten m(enses) V zu Kreug (Jab. 226), mens 
VII Mühlbah (166), m’v° d(ies) III Klagenfurt (363), 
m-’ii’d'xi St. Magdalena (293), ähnliches in dem corrupten 
viran’d’v'mns'v zu Xictring (400). So erſcheinen menses 
und dies als men, m, d in Deftreih um Wien (St. 3526, 36, 47), 
bemerfensmwerth anno uno men XI um Wien (3533) und annos 
I mesis I dies XV (ebd. 3540); fo in Steiermarf zu St. Peter 
bei Cili (3147), Pettau (3227, gleichfalls Schmuß a. a. D. 131?) 
Cili 3127? eigenartig anno x di vii zu Dionyfen (St. 2846), 
II men III dier zu 2eibnig (2980) und das unfichere dier X 
und m'VIII-d VIII: in der angeblih griehifh und Iateinifch 
gemiſchten Grabjhrift zu Pettau (Grut. 1644 Mud. 412). Für 
Krain dürfte wohl das angeblihe ANN -VLA et mensum sexs 
(Laibach, Mitth. 1863, 63) und men XIII zu Lees (St. 4139, 
Mitth. 1864, 75) nicht den Abjchluß geben. 

Eine jeltenfte Art der Zeitbeftimmung ift die den Grab: 


*) Con quo vixit concorditer heißt es auf dem eberftorfer Steine (3572). 
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ſchriften ſonſt fremde durch Angabe des Conſulates. Auf unſerem 
Gebiete haben wir dafür nur das Beiſpiel aus Cili, wo ein mit 
allen Kennzeichen der Funebralſchriften ausgeſtattetes und aus— 
drücklich mit De M beginnendes Denkmal (St. 3116, W. Jahrb. 
116, A. Bl. 42), das freilich nur Lazius kopirt (p. 997) und 
feither fi verloren hat, mit der Formel zu jchließen beliebt imp. 
Antonino et | Balbino cos. (Jahr 213 n. Chr.). Biel wahr: 
ſcheinlicher haben wir nad fecit den Schluß einer der in Gili 
fo häufigen Weihjchriften dieſer Zeit (158, 192, 215, 217 n. Chr.) 
vor und. | 

Sehr anziehend find andere biographiſche Daten, wel: 
he die Eigenfhaften und Schidjale des mit einem Denkmale Bes 
dachten andeuten. So in Kärnten sagittandi peritissimo (Zoll: 
feld Jab. 20); in bello desiderato (Zeifelberg 383); donatus 
equo publico (Bictring 394); vi milittem interemto (der Ge 
nannte vom Zollfelde 20); in canapa leg. interfecto a bar- 
baris (ebd. 80); in Defterreih das Kindes: Denkmal qui cum 
nondum fari potuisset iucundissimo u. |. w. (Wienerfeld 3547); 
andererjeit® qui Partia decidit in bello (Betronell 3442); obito 
Romae (Fragment von Melt 3343); depositos Antiochia Sy- 
riae (Köppach 3311); in Steiermark donis donat. corona mural 
(Zeibnig 2988); donatus civitate romana viritim et in muni- 
tate (Eili 3122) abdivo aug; phaleris torquib armillis (Zeib- 
nig 2994); © in exp. daccisca (um 250 %. n. Chr. Cili 3086); 
interfectus a Mattzaris ? (Eili 3120). Hieher der vir egregius 
omnibus muneribus functus zu St. Johann bei Rieg (St. feh— 
lerhaft 3242). Wohl eine Ehrenfchrift ift die der Ennia Vera ge= 
widmete ob singularem eius pudicitiam (Cili 3096) und ganz 
abzumeijen die von Lazius nah Trojana bei Eili verjegte und 
vielmehr nach Celina, Gallia transpadana, einzureihende Tobten- 
ſchrift archaiſirenden Klanges Ostilius * et : Egnatius * fratr? 
quintae * decimae * legionis tribuni "p's’p‘q'r dimicantes 
pariter * heic * occisi * pariter * iacent * singulare * posteris ° 
exemplum * et ’ caritatis * et ‘ fortitudinis * Cilinensis * xx * dies 
atrati lucserunt. (St. 3277, Mitth. fr. 1861.) Bemwährt ift aus 
Krain quem ostes hocidit (Gamling Mitth. 1863, 76). 
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Was den Tobten weiter betrifft, Verbrennung, Be 
ftattung, Weiterführung oder beflen Ruben an Drt und 
Stelle, erfheint in folgender Weiſe zum Ausdrud gebradt. Hic 
est crematus, ossa relata domi meldet einzig das Genotaph 
von St. Veit bei Pettau (St. 3236, vgl. Drelli 608, 609, 630); 
deposito Antiochia Syriae das Mal zu Köppadh (St. 3311); 
hic positus erjcheint zu Cili (St. 3133), hie quiescit (ebd. 3137), 
während das hic situs est weit geläufiger ift, nit zwar in 
Kärnten, wo es nur als h. s. st. im Conterte (Zollfeld 34) und 
zum Schluß (Paternion 456) und als h. s. e. gegen Schluß 
(Magdalensberg 187) und im Conterte (ebd. 188, St. Veit 205) 
nachweisbar ift, als zumeift in Deftreih, wo die Formel in reich— 
lihem Wechfel auftritt: hie situs est (zu Ebersdorf St. 3582), 
h. s. est (Altenburg St. 3493), h. s. es (Petronell 3451, St. 
Marx 3391 gleich Ebersdorf 3566); h. s. e. die häufigfte Form, 
am bichteften zu Petronell zu Haufe und zwar dort in den Contert 
geſetzt, erjcheint zu St. Marx (Schluß, St. 3386 u. 33882877), 
Inzersborf (Ar. f. K. ö. G. Q. 33, 18), Petronell (3438, 43, 
44, 46, 47, 49, 50, 52, 53, 63, 65, am Schluſſe 3458), Als 
tenburg (3494), Umgegend (3519), Wienerfeld (3523, 24) und 
Ebersborf (3562, zweimal im Gonterte 3571, 73; 76, 77 Schluß, 
79, 80, 81, 83, ähnlides wohl in den Fragmenten 3575, 76); 
h. s. s. begegnet im Contert zu Enns (3325), Böſendorf (3358), 
Petronell (3437, 3440), Ebersdorf (3569), am Schluffe zu Al- 
tenburg (Ard. f. 8.6. ©. Q. 29, 197), Katelsdorf (Arch. f. K. 
ö. G. Q. 24, 233). Nur h. s. bringt der Stein von Ebersdorf 
(3565) und Schwarzen bei Neuftabt (3414). In Salzburg nur 
hic. s. e. Gaſenbach 2817). In Steiermarf hic. s. e. zu Ro: 
tenmann (St. 28773388), hic. s, pluraliſch zu Eili (3088); 
h. s. est, Schluß, zu Cili (3103); h. s. e. innerhalb des Con: 
tertes auch bier am geläufigiten, ausjchließlihd im Unterlande, 
nämlich zu PBettau (2918), Eili (3118, zweimal erfhheinend, und 
Mitth. XVII. 59), Dol (3161), Gleichenberg (2929); das fchlie- 
Bende h. s. e. zu Jubenburg (2855) und Pettau, nad) fratre(s) 
pos(uerunt) St. 3226; endlich h. s. im Contert, zu Cili (3089); 
Krain bietet nur h. s. e. im Conterte zu Laibach (3823) und 
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Mannsberg (Mitth. 1865, 57; 1863, 76), einmal am Schluffe, 
zu Oberlaibah (4136), endlich h. s. s. zu Laibach (3833 und 
Mitth. 1863, 63). Wenn diefe Formel für ben Beitattet- Lies 
genden an und für fi mehr ein chriftliches Zeichen fcheint, fo 
würden flacdhere, kleinere Schrift und gelegentlich eine loſere Las 
tinität damit zeitgemäß barmoniren und fo das häufigere VBors 
fommen in bem jpäter cultivirten Donaulande erklären. 

Dem Tobten werben olls gewidmet; in Öftreich (Wiener: 
feld 3545) zollt allerdings der noch Lebende ollas II. sibi et 
suis; in Steiermark (Löffelbah 2949) ebenfalls der Lebende 
omnibus suis O-V. Indem wir nur noch auf die ganz ifolirten 
Redenweiſen V’SL'’M, votum solvit lubens merito (Salzburg 
2775), auf ber flatuetragenden Ara mit der Grabjchrijt für ben 
Frater charissimus Vitalinus (vielmehr ein nad des Bruders 
Gelübde errichteter Weihftein mit der nur dieſer Inſchriftart ei: 
genen Schlußformel) und auf das sit tibi terra levis hinweijen, 
welches unferen Gebieten völlig fremb, einzig zu Carnuntum 
(St. 3519) mit dem Anruf Cai, und auf einem cilier Steine 
mit den Formeln DM, denats?, den Namen Severus, Latienus, 
Formel cum qua vieit annos XXII als jchließendes SI'T-L. 
eriheint*), gehen wir auf die Formeln über, welche den Lebenden 
betreffen. 

Wir betrachten die Verba, welde das Dentmalfegen 
in üblicher Weiſe ausdrüden und zwar in Rüdficht auf ben Le— 
benden jelbft und auf den Berftorbenen, alsdann das Rechtliche, 
die Maße und den Aufwand, welche in betreff des Denkmales 
öfters in Betradht gezogen find. 

Die Segung bes Lebenden für fich ift reih an Ausbrudsart: 

Vivi sibi fecerunt, vivi mit fecerunt, fec (auch sibi fec), f, 
vi fecerunt, v fecerunt, vfecer, vivis fecit, vivus s (ohne f), 
fecere, fecer (aud) s vivi fecer), vivus fecit, vivos fecit, 
viva fecit, viva fec (und fecit viva), viva f.; vive, vivae 


*) Sandfchriftlih im Zoanneum durch Prof. I. Zahn „ein neuer Fund bei 
Ausgrabungen zu Eilli" (um 1865): D'M’|T’ESSAA  RAE L. 
ATA N ER: DENA-|TESV  R-LAENS| WER-CVM- 
V VXTA XXI |S IT L 
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und vivo (viv ohne f.), vius mit fecit’ sibi fecit, fec, fe und 
ohne, viv fec:, viv f und ohne, viis; ferner vi s fecit, vi fec, 
vi fe oder fc, vif (und vi sibi), v. sibi, enblich v(auch mit s. .)fec, 
vfe,vf. Eigenartig ift ipse vius posit zu Ebersborf (3573), 
et vivis et sibi (Stmf.) vivos f et sibi et suis zu Gt. Peter 
(Kain, St. 4183), vivi f sibi zu Strahomer (Mitth. 1863, 
67, Arch. f. K. öft. G. D. 33, 55), vius ces für censuit zu 
gg. (4110); p. vius sibi (ebd. 4129), v posuit zu Laibach 
(Apian 371), posuit sibiet.. zu Strahomer (Mitth. u. Arc). 
f. K. w. o.), v.p; vifsi zu Tomifchl (Mitth. 1863, 67, Arch. 
f. 8. G. Q. 33, 55), jchließlih v. f. m. für vivi fecerunt 
monumentum zu Igg. (St. 4124, Schönleben Carn. ant. et 
nov. 219 Nro. V. Mitth. 1863, 74). Im Allgemeinen find 
die das Malfegen bezeichnenden Verben, welche in häufigen Fällen 
auch ganz ausfallen, die folgenden: censuit als CES einzig zu 
gg. (w. o.), c(uravit) sepult (uram Lees 4140), curavi (Pe- 
tronell 3459, wohl fociundum curavit), dedit als d. m. c. t 
zu Dionyfen (St. 2847); facere außer den obigen Formen als 
feceru, fece, fecr, fecerunt (Altmünfter 3319); faciun(dum c 
Vöklamarkt 3309) oder mit cur, fac. cura, fac und f. cur, f. c, 
f, voll faciundum curavit zu St. Martin bei Windiſch-Feiſtritz 
(St. 3268, räumlich wahrjcheinlicher h. m. curavit) und faciund 
e tit zu Cili (3102), faciendum procuravit zu Jubenburg (2855 
der Stein feit 1846 vermißt), faciundum curavit zu Monsberg 
(fr. Mitth. 1863, 76; 1865, 57), das fieri als f.f(ecit), iusit 
(Friefah Jab. 266) und voll fieri iussuit in der ardaiftifch 
Hingenden Grabjhrift vom Magdalensberg (Jab. 498); als f. i., 
fieri institit zu Lambach (3316, wahrjcheinlich der weitläufigite 
noriſche Grabſtein); requietorium instituerunt als RI zu 
Dionyjen (2846 ähnlich Cili Mitth. XVII’6); perfici curavit zu 
Beifelmauere (St. 3342). Endlich das ponere in den Formen posue- 
runt (dafür auch pp. oder p. Enns 3325), posuit, p häufig, mit den 
Einzelerfheinungen posu Ebersdorf 3562, pos zu St. Veit bei 
Pettau (St. 2236) und Laibach (Seuniggarten, Gradiſcha, Mitth. 
1863, 63), po zu Geisthal (2938) und Jgg (4128) und dem nur in 
Oſtreich in chriftlicher Verderbiheit auftretenden posierunt (Ebers« 
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borf 3579), posit zu Ebersborf (3584, 80, 73, 77, 65, 67.), 
ſogar phosit zu Bößendborf (Saden- Kenner M.-A.-Cab. 84), 
wozu noch die flingendere Formel pro pietate posuerunt als p. 
p. p zu ®Betronell und Kapelsdorf (St. 3440, Notiz » Bl. 24, 
233, Arch. f. 8. öſt. G. Q. 1860, 24), p. pi. p. zu Ebersborf 
(St. 3564) oder p. p. f. c. (ebd. 3569) nebft dem verbumlofen 
pro (pieta) te von St. Marz (3391) und Wien Arc. f. R. 
öft. G. DO. 33, 12, Sitb. XI 331, Saden -» Kenner M. : 4.: 
Cab. 78, 199 f.) in Erwägung fommt. Das ponendum 
curavit als p. c ift zu 2eibnig (St. 2966) nur vor Lazius 
überliefert und fraglih; ficher zu Igglack (St. 3834). Pro- 
curavit allein zu gg. (4127). Hier ift es wohl auch am 
Drte zweier Eigenthümlichkeiten zu gedenken, die ganz ijolirt 
begegnen. Nämlich contra votum dolentis heißt es in Bezug auf 
das nachfolgende und ſchließende posuerunt auf dem wahrfcheinlich 
hriftlihen Grabfteine des Wienerfeldes (3540), memor fratri 
suo vor posit zu Ebersborf (3567), endlich fatimunus fecit als 
f. m.. fec zu Klagenfurt (Jab. 360) und fatis vor dem fchlie- 
Benden Namen des Denkmalfegers zu St. Peter im Holz, übrigens 
nur von Lazius und Gruter beglaubiget (Jab. 474). Hiezu die 
Inſchrift eines quadratiihden Marmorplättchens aus Eili VICTOR’ 
FATO (inmitten ein Gefäß) im Joanneum (nicht ebirt) zu ver: 
gleihen. So zu Rom Quoi fatum gnare (Mommjen 1008), quo 
niam fatum se ita tollit (ebd.), ut acerbo es deditus f’ato 
(Capua 1202) quoius fatum populus tulit (Urbisalv. 1422), 
quz me fato pracessit (Rom 1011), fatalis (1009, 1220) 
Quai fate concesserunt vivere annis.. (hisp. 80), ſowie fatales 
und fati auf dem jpäter anzuführenden laibader Steine. 

Was die rehtlihden Momente betrifft, die in den 
Grabſchriften zum Ausdrude fommen, jo erjcheint das hoc mo- 
numentum hzredes non sequitur als h. m. h. n. s. im Zoll- 
feld, zu M. Saal, Mühlbah, Karnburg, Herzendorf, Emers— 
dorf, Tiffen, (Jab 81. 101, 130, 167, 180, 249, 378, 410); 
in Oftreich zu Saldorf (St. 3337), in Krain zu Igg (3855), 
gehört aljo wohl der älteren Monumentengruppe vorwiegend an. 
Das iure haereditariv heredes monumentum sequitur alß i. h. 


— 18 — 


h. m. s. findet fi nur zu Globasnig (Jab. 345) und Auffee (St. 
2878); der Beruf auf legtwillige Anordnung als test. posue- 
runt auf dem Magdalensberge (Jab. 188), ex testamento zu 
PVetronell (3447), ex t (amie... cur ebd. 3510), test. fier. 
ius, heres zu ®Bettau (St. 2918) und ex testamento eorum 
zu Gamling (Mitth. fr. 1863, 76; 1864, 75, Arch. f. K. öft. 
G. Q. 33, 56), ähnlid ex precepto eius zu Lambach (3316) 
und arbitratu mit Namens:Genitiv (Magdalensberg, Jab. 498, 
Altenburg 3492), arbitr Leibnit 2994); der Hinweis auf obrig: 
keitliche Platzanweiſung locus sepultur datus decreto decuri onum 
als 1. s. d, dd. zu eibnig (St. 2994). Der Mangel bes s in ber 
Formel zu Laibach (3821) deutet eben mehr auf ein Ehrenmal. 

Den Aufwand für das Mal bezeichnen: suis sumptibus 
als su. s., St. Johann in Draufeld; (3242) s. s. zu Baternion 
(Jab. 462), de suo (Hainburg 3475, Laibach 3823) als d. s. 
zu Betronell (3458), Ebersborf (3571), mit fecit und posuit. Wei: 
terhin inpendio haeredis zu Lambach (St. 3316), propria pecunia 
als p. p. zu PBetronell (St. 3465), loco etinpensa mit Namens: 
Genitiv zu Leibnig (St. 2964). Des Aufwandes für die Feier 
und ber Gelbmittel gedenken die Steine zu Gamling, uti rosas 
carnariis ducant & CC (Mitth. fr. 1863, 76 und 80, 1864, 
75; Arc. f. 8. öſt. G. Q. 33, 56) und zu Igg. mit ber jeither 
verbefjerten Lejung apud agrum argento vivi fecere als a. a. 
a. v. f. (St. 4124), während die ſchönſte Formel, welche bisher 
theilweife dem norifchen Gebiete zugeſchrieben worden ift, näm— 
lid hortos cum edificio huic sepultur® iuncto vivus donavit 
ut ex reditu eorum ros® et escie patrono suo et quandoque 
sibi ponerentur (nad Muratori, Apian, Orelli Jab. 488) in das 
Venetianiſche zu verfegen und ſonach das möllthaler Obervellach 
aus der Liſte kärntiſcher Römerfteinfundborte zu ftreihen ift. Um 
fo bedauerlicher die Zerftüdung und unfichere Ueberlieferung von 
quae sunt in circuitu im Lavantthale (Jab. 335). 

Das Mal jelbft, — genannt monument(um) und m., t(itulus 
[Jab. 266], s(epultura), r(equietorium einziges Vorkommen bes 
C als sepulture causa zu Reifah, Jab. 432), beziehungsweiſe 
fati munus in Kärnten (munus supremum, hisp. 3477, 1753); 
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in Deſterreich m., titulus (Wienerfeld 3543), titulus memori® 
(Ebersdorf 3582), t. (Petronell 3438, 3523 Wienerfeld, 3570 
Ebersborf) oder ſchlechtweg h(oc) zu Petronell (St. 3446); in 
Steiermarf m,, r(equietorium), zu Dionyjen (2846, Cili Mitth. 
XVII. 61), s(epultura) zu Zeibnig (2994), titulus zu Gili 
(3123), Tit ebd. (3162), t Graetz (2907), Dionyfen (2547) 
und Kumberg (2921), monumentum cum titulo als m. c. t. 
zu Dionyfen (2847) trennt beide Begriffe, in Krain nur m 
(Jgg. 4121) u. sepult. (4140) — erſcheint in einzelnen Fällen 
in Rückſicht auf feine räumliche Erftredung (locus m., 1. m., 1. s.) 
ausgemefjen nad) der Stirn: und Seitenlinie und zwar in f(ronte) 
p(edes) XX, in a(gro) p. XX in Zollfeld (Jab. 72), n. agr. 
zu St. Donat (J. 157), in ag auf dem Magdalensberg (J. 194), 
in f. p XX in ag pXX zu Bettau (3221), fr. p XXXXV ex 
(advers)o in ag... zu Großjonntag (3288) und vielleicht auf 
dem cilier Sarge als Imve? (St. 3110), endlich in Krain am 
meiften, Im in f p XV zu Xaibad) (St. 3828), I’m’q(uo)q(ue)- 
v(ersus) pXVI zu St. Peter bei Laibach (St. 4133), in frop 
XI in agr pXIII zu Igg (St. 4121) und in a. p. XXI in fr. 
p XXX ebd. (St. 4132), wornach alfo die heimischen Grabmale: 
Eritredungen fih zwiſchen 11 und 45 Fuß an der Stirnjeite, 
13 und 21 Fuß an der Nebenjeite halten. Folglich ift der Flä- 
henraum, den unſere Römergräber durchſchnittlich einnehwen, 
zwijhen 143 und 630 ], (größtes zu Igg 4132), ja es fteigt 
dieſe Zahl jogar auf 2025 [_]* Flächenraumes, wenn wir dem 
vorwiegenden quadratiihen Bauverhältniffe folgen, und in dieſem 
Falle liegt der ausgebehntefte norische Grabraum zu Großjonntag 
für zwölf Perfonen, Freigelafjene. (St. 3288, Arch. f. K. ö. G. Q. 
24, 272.) Wo diefe Stelle, das müßte uns bie Zeit vor Errid: 
tung des Tauffteins in der Deutſchordenskirche verkünden, denn 
diejer trägt bie alte Heidenſchrift. 

Noch ift für alle Grabjchriften unferes Gebietes eine kri— 
tiſche Zeitzumweifung auf Grundlage von Schrift: und Sprach⸗ 
art, jowie ber Standesmomente, namentlich der militärifchen, 
nit verſucht worden, obgleich eine derartige Arbeit dem Ab- 
Ihlufje des Sammelns zunächſt auf bem Fuße folgen follte. Zwei 
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äußerfte Gruppen ftellen ſich alsbald feft, die der älteften Den: 
mäler mit großer und quadratifcher Schrift (vgl. etwa zu Gili 
die Steine des Jul. Vepo, der Petronia Mud. 359, 368) beglei: 
tet von Archaismen der Latinität, dann jene mit ſchwächerer und 
verzogener Schrift begleitet von kirchlichem oder corruptem*) Latein ; 
jene dem erjten Jahrhundert angehörend, dieſe etwa dem vierten, 
fünften. An alter Zatinität zollt Kärnten etwa Gaia zu Zollfeld 
(Jab. 55), Havia zu Bulft (236), Maxsumus zu Jaunftein (350), 
die drei Poblicia- Angehörigen (Zollfeld 93), endli das sibei 
et sueis vom Magdalensberge (498), mit welchen die nicht grab- 
Schriftliden conlabsum, Craxsantius, Poplicius, saipe mit Ailio 
von Zollfeld, der Hermes-Logios-Statue und der Plöden: Bau: 
ſchriften Jab. 13, 186, 435 zu vergleihen wären. In Deftreich 
ift etwa coniunx (Petronell 3418), Maxsimi (St. Leonhard, Forft 
3341) wie das Cupitines als genit. masc. und Cupitine als 
dat. masc. zu M. Pfarr im Salzburgifchen vielleicht älterer Na- 
tur, welchem das nicht grabjchriftlihe Annios, conlabsum (St. 
3305, 3432) an bie Seite zu ftellen. In Steiermark würde Osti- 
lius, veitr?, heic, lucserunt von Sanned (3277) am meijten 
hervorleuchten, wenn fie nicht falfche Weberlieferung wären; inbeß 
bleibt volnus, genetrix, saxso zu St. Martin bei W. Feiftrig 
(3271), Loucita zu Hubina (3190), etwa uxso zu Mährenberg 
(3285) und die präcifirenden Genitive Julies Veranilles zu Cili 
(3133), dann Sabinaes und Albanes Sabinaes zu St. Lampredt 
(2837, wie Tituces Jab. 339). Krain bietet have, have et 
vale aeternom zu Laibach (3834), vivos als Nomin. zu St. 
Peter bei Laibach (4133) wie Primitivos zu Gamling (Arc). f. 
8.5.6.0. 33, 56), maxu und maxuma (Laibach Mitth. 1863, 
63, St. 3832, anderwärts dem 4. Jahrh. zugedacht), maxumi 
gg. (4110) und sexs ebd., womit in eine Reihe zu ftellen bie 
Baufchriften von Oberlaibah mit ihrem Fräftigen coir (averunt, 
St. 4134, 4135; Mitth. 1863, 65; 1864, 25 u. 71). — Was 
die Denkmäler der römiſchen Endzeit betrifft, die mit chriſtlichem 
Charakter auftretenden des 4. und 5. Jahrhundertes, fo zählen 


*) So insequsnti, cerescenti, inocentissimo, Sillvia (Jab. 219, 173, 
248, 358). 
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biefelben wegen der jpäten firhlichen Gründungen von Salzburg 
berüber, und da derlei Mäler doch nur die Nähe jpätfortbauern: 
der Römerjtädte bedingen, durchweg zu den Seltenheiten. In Ber: 
glei zu den fundbreichften Etätten kirchlicher Gründungen, mie 
Trier, Köln, Mainz, Worms, wo man bis 1859 nur 88, 7, 3, 4 
chriſtliche Grabfteine kennen gelernt bat (vgl. Steiner althriftl. 
Inſchriften, Seligenftadbt 1859, Litt. S. 80), wird man in ben 
Drau: und Saveländern ungeachtet ihrer italiihen Benahbarung, 
oder in politifcher Hinficht gerade wegen berjelben, feine nam: 
bafte Ernte erwarten wollen. Das Ablommen des D. M. (gleich- 
wohl nicht das gänzlihe Verſchwinden), das Auftauchen neuer 
und nicht mehrgliedriger Namen, wohl auch neuer Stände, bie 
faft ängftliche Beigabe qui vixit 2c. mit Jahr, Monat, Tag, mit 
plus minus, die Formeln in pace an Anfang und Ende, de- 
functus, recessit, decedit, hi(c) quiescit, quiscet, hic requieseit, 
vivo hic requiescit, ossa quiesc., h. iacet, iacit, hic sepultus 
iacet, wohl auch in hunc titolo (tetulus, tetolus) regiiscit, 
hie pausat, deposicio (St. 5, 98), pro caritate, jelten grie- 
hifche Faffung ENOA(AE) KEITEI u. f. w. mit den Beigaben 
A—« (finis et inicium zu Köln, St. 91), Chriftusmonogramm 
oben und zwiſchen den Zeilen, Baum, (dürr und belaubt), Gefäß, 
Kreuz, Delzweig, Rad (8ipeihig zu Trier St. 69), Taube find 
neben auffällig kirchlichen Wendungen das Erfennungszeichen. 
Wenn es erlaubt ift die hierländigen Mäler mit der Altersdate 
qui vixit 2c. theilweife als die Anfänge der legten Zeit zu bes 
trachten, fo reichen vielleicht die öftreihiihen Steine mit dem 
hic situs, pro pietate, posit u. ſ. w. ſchon tiefer in biejelbe 
hinein, auch die Grabjchriften mit defunctus, benemerens u. ſ. w. 
mögen allzuferne nicht abftehen. Kärntens älteftes chriftliches 
Denkmal ftammt aus dem Zollfelde, nachmals Tanzenberg (Mitth. 
d. E.:Commifj. 1861, ©. 24; Anfershofen, KI. Ztg. 1860 Nr. 21, 
Jab. 88); nicht die Schriftart, fie ift gut römiſch und regelmä- 
Big, nit der Stil, denn er bringt außer memoriam nidts Ab⸗ 
ftechendes, geben den Ausſchlag, fondern das Relief rechts, das 
Bild des guten Hirten. Der Text ift: (In piam me)moriam | 
(Titiae H)erodianae | (coniu)gis * obsequen | (tissim)ae * Titius. 


— 12 — 


Der Stein von Herzenborf, auch ſchön von Schrift, reicht doch 
troß feines Beginnes mit memoriae wegen der erwähnten leg. 
II ital, III ital und aug. weiter zurüd; der Stein vom Mag- 
dalensberge (1869 Jab. 495), des Jnhaltes P. Fundanius |P.l. | 
hospes, ohne Einrahmung, erinnert nur durch das bier einzige 
hospes an die Chriftengrabjchrift zu Trier (St. 26 u. ©. 67): 
hic Amantjiae in pace | Hospita c/aro iacet. So erübriget bie 
einzige obengenannte Chriftengrabjhrift vor dem SJahrtaufend. 
Das ausgeſprochenſte chriftlihe Grabdentmal, wenn aud nicht 
nad dem aquilejenfer das ältefte des Reichs, weil denn doch das 
färntifche noch in der minder corrupten Zeit liegt, findet ſich zu 
St. Pölten. Der Sarkophagdedel mit der Inſchrift VI NOTAS 
MII DE POSICIO| VAV E RIE : VIDVE ftammt aus ber Zeit 
c. 340—356 und hat Zuſätze des 13. Jahrhunderts. (Gaisberger, 
arch. Nachleſe I, 31, f.; Ar. f. K.ö. ©. DO. 38, 175.) Das € 
erinnert an die Form im verläßlich frührömifchen Steine von 
Soglad AETERNOM (St. 3834), das V an bie nod) ältere 
Form. Das Wienerfeld endlich lieferte ein Denkmal mit dem 
Chriftusmonogramm und zweien Tauben folgenden Inhaltes: 
D. M. | innocenti. duleissimo Constantio benemerenti | qui 
vixit annos I | mesis I | dies | XV contra votum dolentis | 
posuerunt (St. 3540), offenbar älter als das zuvor genannte. 
Steiermark befigt nur 4 bieher gehörige Denkmäler *), zwei zu 
Cili, Stein, zwei zu Nagosnig bei Pettau, Bronze. Das erfte, 
nur von Edhel gejehene mit kurſivähnlicher Schrift lautet: 
ba IE —— | haec iacit | quamdem | Maximus | i. C. d. (St. 
3112.) Das in hoc signo vertritt das Chriftmonogramm und 
das jchließende in Christo deo bat feine Paralleljtelle bei 
St. 1809. — Das zweite: Petronia | P. f. Maximilla | hic. 
gniescit. | L. Petronius ilrsa?|.... Petronius|........... | 
... Petronius il|..... an XXII und vielleicht noch zwei Zeilen, 
feineswegs wie Steiner anmerft (St. 3137) im Soanneum. 
Sollte dieſelbe Petronia Maximilta hier ihr Grab gefunden haben, 
welde um Friefah (Jab. 267) mit ihrem Gatten Durrius 
Avitus ihrer fehwervermißten im blühenden Alter von 17 Jahren 


®) Wenn nicht das Gefäß auf dem cilier Vietor⸗Stein auf ein fünftes beutet. 
Bl. auch Warburg, Muchar I. 398, römifde und hebräiſche Sigien. 
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verftorbenen Tochter Maximilla ein Denkmal fegte? Ein Petronius 
Marcu.. und ein Petronius Celle(ianus ?) erj&heinen auf der 
großen cilier Ara mit der 24zeiligen Inſchrift (St. 3062) als 
Mitwidmer des Jupiter-Weihjteines ; drei diefes Namens auf dem 
cilier Fragmente in Mitth. XVII. 61, welche Grabjchrift über: 
haupt in Betreff ihres Bezuges auf das Mal St. 3137 zu un: 
terfuhen wäre; des Namens Avitus erjcheint ebenda ein Mag- 
nus, Secundus, Antonius (St. 3063 und Hdſch. im Joanneum 
vom Jahre 1778), jowie ein Avitus, Vater der Marcellina, und 
Avilus, Sohn der Aurelia Claudia (St. 3093, 3116), Doch 
diefe Verwandtſchaft, wenn fie ja eine jolde ift, gibt feine chrift- 
lichen Zeihen. Als ein foldhes gilt anderwärts, zu Trojana 
nämlih , das zwifchen das DM eines ziemlich gutheidnijchen 
Grabfteines von jpäterer Hand hineingejegte Kreuzzeihen, viels 
leiht von einem Chriften zugedadht dem dreijährig verftorbenen 
Marcus Hilarus (St. 3274); troß des Tauben-Reliefs iſt heibnifch 
der Stein v. Igg. (4115). Mit einer jo geringen Denkmäler: 
zahl beginnt auf unjerem Gebiete das Chriftenthum feit den Zeiten 
Diocletians und Conjtantins. Ungeachtet feither die Biſchöfe und 
Priefter durch Norico-Pannonien einen anerkannten Stand bil- 
deten, nennt uns doch feine gleichzeitige Grabſchrift die Biſchöfe 
von Lorch (jeit 303), den Maximilianus im Pongau, den Pela- 
gius und Maximus in Emona, der Victorinus oder Marcus von 
Pettau u. a., ebenjowenig deren Priefter.*) Bis zum Schluffe der 
Bölkerftürme um 500 n. Chr. mag genug von derlei kirchlichen 
Inſchriften mitfammt einer erfledlihen Anzahl der altrömifchen 
zu Grunde gegangen fein. Wenn man aber meinte, daß das 
chriſtliche Grabjchriftwejen nah dem alten Vorbilde, das es ja 
auch noch jpät im Mittelalter nicht ganz [os geworden, jenjeits 
der in Kriegswehen endenden Jahrtaujendhälfte gleich recht Fräftig 
wie anderwärts aufgeiproßt habe, jo irrte man entjchieden. Die 
Leuchten der Kirche Patricius von Emona und Johannes von 
Geleia gegen Ende des 6. Jahrhunderts hindern doch nicht die 
gewaltige Dunkelheit, die bis auf die Mitte des achten gelagert 
ift. Da kommt aus Salzburg mit Virgilius die Anregung zu 


*) Bol. Glüd, norifche Bisthümer. Sigb. d. A. d. W. XVII, 68, 
8 


— 114 — 


den erften Kirchenbauten ; die Römerfteine der altverlafjenen Stätten 
werden herbeigebradt, ich weiß nicht, oh mehr oder weniger als 
zur nahmaligen Burgbauzeit *) zur Verbauung, und nunmehr 
bat der Todte, der vormals nächſt der lebensregen Heeritraße oder 
den Gärten der Villen daheim war, ein Haus, das ihn fo weihe: 
voll barg wie die Katafomben, deren Erdgefüge die Natur nic} 
jedem Lande zu verleihen vermochte. Die Todten in Chrijto aber 
hatten der jchönen Welt immerhin noch einige Worte zu ihrem 
Gedenken zu jagen gleich denjenigen, melde den diis manibus 
inferis in dunkler Waltung fih ergaben. Aber wo find dieſe 
Shriftmäler? Sollte aus dem großen Zeitraume vom fünften 
bis zum zwölften Jahrhunderte, einem ungleih längeren als es 
jener der hierortigen Römerherrihaft ift, fein Gedenkzeichen in 
Steinſchrift fih erhalten haben? Gehören in dieſe, gegen bie 
vorausgegangenen Kulturjahrhunderte jo troftlos abftechende Zeit 
nicht jene nur an ein paar Stellen unſicher angebeuteten Stein: 
ſchriften mit den lang gejtredten, faum einen Wechſel bietenden 
Siglen, welche an die nordifhen Runen erinnern? Man wird 
doch dem Bergvolfe auf fait 1500] Meilen nicht eine ſolche 
römiſch-kirchliche und kirchenlateiniſche Durchdrungenheit zumuthen, 
daß es in allem Ausdrucke von Sitte und Gebrauch genau die 
Formel ſeiner ſelten inner Landes gebildeten Prieſter zutreffen 
und eingehalten habe. Um indeß mit dem Vorhandenen zu rech— 
nen, iſt es genug zu wiſſen, daß dem römiſchen Grabſchriftweſen 
ein chriſtlich-mittelalteriges erſt lange nad) der erſten Kirchenbau: 
zeit, joviel wir bis jeßt erfahren, fih anſchließt. Es liegt aber 
die erſte Kirchenbauzeit, entgegen der conftantinifchen zu Sirmium 
und der noch früheren zu Aquileia, hierlands an der zweiten 
Hälfte des achten Jahrhundertes; von da ab kennen wir bie 
Kirhen zu Salzburg, nah 750 Mariafaal, Wien (St. Rupredt 
c. 740), zu Großjonntag, Pettau, Aflenz (850), Kobenz, Anit: 
telfeld, Pöls, Scheifling, Teuffenbad (860), ähnlich Waltersdorf, 
St. Rupredt an der Raab, Gleisdorf, Neftelbah, Leibnig-Sulb, 
Brud, Marein, Admont, Gräß (881), Leoben, Lind, Großlob: 
ming (890), Göß (1000) u. f. w. 


*) Dudar, Gejd. v. St. III. 153, 149, Jub. ©. 18. 
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Sn allen bis ins 12. Jahrhundert herauf gegründeten Kir: 
hen ſcheint Feine Grabſchrift über dieſe Zeit jelbit zurückzureichen; 
ihr Erſatz war die Stelle auf dem Pergamente des Todtenbuches. 
Die eriten Grabfteinichriften, und zwar nicht anders als in latei- 
niiher Sprade, ſcheinen nun bei uns vom 12. Yahrhunderte 
auszugehen (3. B. Adalram de Waldecce 7 1146, Hermannus 
T 1163 zu Sedau; Rosenberg 7 1231 zu Frieſach), aber die 
älteften find nicht jelten nachgeholt. Noch fpät erinnern fie an 
altrömiſche Formeln (jo zu Pettau 1400: Annor. XXXI obiit 
honestus vir.. octava die mensis augusti pie memorie hic 
sepultus), ahmen die ungefähre Altersangabe plus minus nad, 
wie z. B.: „sein alter war uns nicht wissent“ (1595 St. Georg 
in W.-Bücheln, Stmrf.), und bedienen fi überhaupt vielleicht 
erit jeit Ende des 14. Yahrhundertes der deutſchen Sprade 
(Grabmal der Barbara von Neuhaus, 1400, HI. Blut in Gräß; 
Fridrich von Pettaw, der da leit 1408). *) 

So weijen denn auch die mittelalterigen und mit ihnen die 
modernen Grabſchriften zunächſt auf die althriftlihen zurüd, 
welhe in einer Anzahl von 11,000 angefammelt, jomwohl auf 
centralitaliihem Boden, wie in den fernen Neichsprovinzen un: 
mittelbar an das in der römifhen Welt mehr oder weniger durch: 
gehend angewendete Formelwejen anknüpfen und entweder defjen 
fnappe Redefolgen nahahmen, oder auch wieder nach deſſen Bei: 
jpielen ausnahmsweife inscriptiones sepulcrales ornate dic- 
tionis geben. 

Was an Formeln und Nedefolgen über die hier entwidel- 
ten, welche den durch Jahrhunderte geübten Bau des Wortge: 
füges firiren, irgend hinausgeht oder von demjelben überhaupt 
abweicht, kann als jeltene Erjheinung innerhalb der norijch: 
pannoniſchen Grenzen betrachtet werden. Wenn nun Grabjdriften 
in kürzerer oder längerer Redeform gefhwungenen Stiles 
und die metriſchen insbefondere im Maße des Saturnius 
(jo der die Verſe graphifch fjcheidende Stein der Vertuleii, 
Mommien C. i. r. 240, Nr. 1175), des Herameter, Trimeter, 

*) Bol. Dr. Joh. Hönifh” Sammlung von 1200 mittelakt, und neueren 

Grabs und andern Inſchriften Hſ. im Ioanneum, 3 Bde. 

8* 
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Tetrameter u. ſ. w. ſchon auf dem italifhen Gentralgebiete zu 
den nicht häufigen Erſcheinungen zählen, fo find fie in den Pros 
vinzen geradezu als höchſte Seltenheiten anzuerkennen. Für His- 
pania gibt beiſpielsweiſe Em. Hübner an 63 carmina et cen- 
tones metrici (c. i. r. Ind. p. 776), wovon aber nicht alle, 
fondern eben nur die meiften grabjchriftlicher Art find und das 
verfteht fich für einen Länderraum von ungefähr 10.300 7] Meilen; 
diefen find entgegenzuhalten die poetifchen Grabſchriften Daciens 
zu Karlsburg und Säro (Adner: Müller 489, 633.) *) Hier zu 
Lande find nicht einmal die Spruchformen neben dem jo ſehr 
vereinzelten sit tibi terra levis angewendet worden, wie te rogo 
preeteriens dicas... (am bäufigften in Hiſpanien) oder dieite 
qui legitis, oder inspice qui transis, siste viator, oder gar es 
bibe lude veni (Meyer. praefat. ad Anthol. 5., Marini a. 
arvali 493, Cavedoni marm. mod. 282. Kellermann in Jahn 
spec. ep. 110); viel weniger die Herübernahmen von Dichter: 
ftellen, wie aus Zucanus Meyer Anthol. 1372 v. 11, Broper: 
tius u. a. Auf die unterfte Stelle ſetzen würden wir Grab: 
Iohriften, welche die biographiihen Daten in eigenthümlicher Art 
ausdrüden und anreihen; daß die altersgefhichtlichen Noten an: 
derwärts von der poetijchen, der metriſchen Faſſung getrennt auf- 
treten, und zwar vorausgeftellt oder geſchieden nachfolgend, wiſſen 
wir aus Beifpielen bei Gruter 535. 2, 652. 3, und Fabretti 64. 
Auf das Einreißen ſprachlicher und metrifcher Incorrectheit in 
unferen ſpät oder gar nie völlig romanifirten Hochländern haben 
uns wohl auch Belege vorbereitet, daß die gebundene Form ber 
Rede mitten im Gonterte in die ungebundene übergeht, bann 
Derseinftreuungen auftreten (Mommfen inser. 5991. Zaccaria 
istituz 302), die Verfe Bruchſtücke bleiben (Gruter 43, Meyer 
593), ungehörige ſich abfolgen, oder endlich die Form überhaupt 
nur eine ſcheinbar metrijche ift, nur auf gut Glück nahahmend 
Sylbenanzahl und Tonfall. (Zacc. 303 aus Fabretti 552.) 
Für die Form, den Todten redend einzuführen — eine aus 
den ägyptiſchen und aſſyriſchen Todtenmälern fo fehr und eigen 


*) Bgl. auch Gruter, ind., Carmina, 392 Nummern. 
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an die Seele pochende Weife — und zwar den Tobten redend 
nit für fih allein (wie Mommjen in Bergk. Zeitfchrift 1846, 
38, die aus Childe Harald befannte Julia hic iaceo, Avenches 
bei Gruter 319 und befonders ſchön zu Dftia „hic ego qui 
sine voce loquor de marmore caeso (Nibby II. 284. u. a.), 
jondern redend mit dem Lebenden, ähnlich Gruter 607. 4, ha: 
ben wir ein jehr ſchönes einheimifches Beiſpiel zu Igglack (?), 
lautend Have have | Natesia | et vale | aeternom | Ti. G. con. 
s. | p. e. (Mitth. fr. 1848, 19 Abb. 1844. 75 mit Petruzzi’s 
Hinweis auf Bertoli ant. d’Aquil. 139, 85, 732, 194, 221. 
222; dazu Grut 1123, 2; Inder LXXI Or. 4733. Morcelli ep. 
II. 105. Mudar Noric. I. St. 417. St. 3834). Aehnlich have 
vale michi domine, Cephalcad. Sicil., Bullet. d. scienc fer. 
1817. II. 277, 4359 und Hübner Hisp. Indices 775. Hier 
ift wohl auch auf das jeitlihe Vale des Steines zu Lees bes 
Valerius Quintus hinzuweiſen (S. 4140). Eine zmeite me: 
triihe Grabſchrift mit Schriftzügen aus befter Zeit, bietet der 
laibader Stein der Urbana, der Hörigen des Julius Salvius 
(Laibacher Tagblatt 1869, 20. Oct.): 
VRBANA - IVLI 
SALVI HS 
ATIMETVS : CONSERv ' FECIT : 

CONIVGE : DIREPTA ' MEO : DIREPTAQ * NATIS ° 

EI MIHI  FATALES ' CVR ' RAPVERE DEI 
NAM ' TERDENOS · EGI: NATALES * DVM ' VITA * REMANSIT 

NVNC - TVMVLVS ' CINERES ' OSSAQ ' LECTA ' TEGIT 
VADE ' AGE : NVNC : HOSPES : QVA * TE VIA » DVCIT : EVNTEM 

HVC : OMNIS * FATIS * TVRBA ' RELICTA * RVIT ' 

Eine metriſche Grabſchrift des beiten Anlaufes, ohne das Di: 
tihon Far zu bringen, befigt Kärnten auf dem möderndorfer 
Schrift: und Reliefjteine, dem virunenfer Fundgebiete zugehörig. Sie 
betrifft ebenfalls ein weibliches Wefen; der Wortlaut: Non gra- 
vis * hie * texit“tumu |lus * te * punica | virgo |musarum amor 
et charitum | Erasina ' voluptas | an XII. (Eichhorn Beiträge II. 
53, Muchar Nor. I. 309, kärnt. Zeitſchr. 3. Bändchen, Carinth. 
1813, 27, Jab. 178; Drelli 4857 emendirt unica, ridiculo 
errore Muchar punica). 
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Eine poetiſch gehobene Grabſchrift, und zwar die räumlich 
ausgedehntefte, auf einen Steinjarge angebrachte ift jene jeit etwa 
1829 befannte zu St. Martin bei Windijchfeiftrig in Gteier: 
marf, auf dem jüdöftlihen Abhang des Badhern, dem Fundorte 
nod dreier Grabfteine (St. 3268— 70), wahrſcheinlich des erften 
Yahrhundertes, deren einer ein Orpheusrelief des beiten Kunft- 
ftiles aufweiſt (St. 3268, Notizbl. 1856, 527, Ard. f. K. öft. 
G. Q. 1860, 277). Immerhin ift aljo aud das oratorifche 
Werk demjelben Zeitalter zuzumweilen. Der Wortlaut ift, vor: 
ausgeihicdt die Namen: und Alter: oder auch Standesdate der 
Betrauerten auf der Dedplatte nach Nehnlichkeit der zahlbacher 
und bregenheimer Grabmäler (St. 452, 453, 551), folgender 
und zwar ſchon zum Beginn aus dem Raume für 13 bis 16 
Buchſtaben der erften Zeile zu combinirender: (Nondum op- 
pressit) suum miseranda dolorem. numquam feci dolum, ne- 
que duos partos tibi amantes, o care mi coniunx, indignere (?) 
positum in pectore volnus dulce, marito superstiti, Vinatium 
miseranda genetrix tertio (?) filium commiseras florentem condere 
saxso. Die graphiiche Darftellung, von Steiner völlig verzerrt 
durh Auslaffungen und Zuthaten (3271), ift nah Knabl in 
Notizenblatte der f. Akad. d. Wiſſ. 1856, S. 526 und Arc. f. 
K. ölt. ©. DO. 1860, Bd. 24, S. 277 folgende: 

SVVM 
MISERANDA DOLOREM 'NVM 
QAFECIDOLYMEQVEDVOS 
PARTTIBIWESOCMIEIINDIGE 
POSITVMIPECTOREVOLNVS 

DU GCEMSVPERSTITVINATVM 
MISERANDAGEMETRIXTERTIOFI 
COMISERÄA-LOREREMCONDERESAXSO 

Bon den adt Zeilen iſt die erite die unvollitändigfte, bie 
Anzahl der Buchftaben reicht von 18 bis 26 oder 27 in der Zeile. 

Miseranda, als Adjektiv oft angewendet, kennt Gruter 
nit als nomen proprium, nur Misella 1446 ° 10; vgl. Auctio- 
nar. 1058 1. Dolor udgl. vgl. das Nachfolgende. Dolus malus 
abesto ald D-M-A Mommfen c. i. 1. 1091. Statt partus 
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fegt natus der laibacher metrifhe Stein: Quoius fatum acerbum 
populus indigne tulit (Urbisalvie. c. i. 1. 1422). Vinatius 
Grut. p. 11313. Vinicius Mommfen c. i. 1. 478, 740. 
Vinicianus 641. Viniciana, Hisp Hübn. 494. Genetrix zu 
Rom c.i. 1. 1008. 

Das Lapidarium des Joanneums in Gräß befigt einen 
Schriftitein*), bezeichnet mit „Kunſt- und Altertfumsfammlung 
Nr. 499“, über melden das in den Sammlungen befindliche 
handſchriftliche Verzeihnig unter der gleihen Nummer nur be— 
rihtet: „Fragment eines noch unbefannten Grabfteines”. In 
den „Mittheilungen des hiftorifhen Vereines für Steiermark”, 
welche in den Erwerbungs-Ausweijen unter C „KRunft: und Alter: 
thumsſammlung“ die Römerfteine zu verzeichnen pflegen, findet 
fih in Band VIII (Jahrg. 1858) auf ©. 37 nad Nr. 484 eine 
Lüde bis Nr. 557, in melde eben auch die Nummer unferes 
Steines fällt. Von Nr. 557 aufwärts it das Uebereinjtimmen 
von handſchriſtlichem und gedrudtem Verzeichniſſe überhaupt et- 
was geitört (vgl. ©. 39, Nr. 587—594), Nun füllt das hie 
fige Verzeichniß die für die Fundgeſchichte des Steines wichtige 
Lüde von Nr. 485--557 mit Denfmälern aus, welche über: 
haupt zunächſt Erwerbungsobjecte des Antifencabinetes, nicht des 
Geſchichtvereines find, joldhen, die theilmeile vor 1848 in’s Joan— 
neum gelommen, 1844, 1827, 1824, 1818 und zu äußerft 
1812 (lihtenwalder Sarkophag), denen aber, wie zu folgern, eine 
nah jüngften Ermwerbungen der Numeration derjelben fi an- 
ihließende gegeben worden iſt. Demnach fann auch unjer Stein 
jeiner Erwerbungszeit nah, um dieſe zunächſt feitzuitellen, vor 
die Gründung bes hiftorifhen Vereines für Inneröſterreich datirt 
werden. Und dieß zwar zwijchen die Jahre 1827— 1844 zurüd, 
wenn es erlaubt it die Erwerbungszeit für die Denkmäler in 
Anſchlag zu bringen, welche mit den nächſtbenachbarten Nummern 
497 (Sabinusjtein von Feiltrig bei Peggau St. 2885) und 500 
(Bibenus von Gallenhofen St. 3254), bezeichnet find. Denn ber 
legtere it Muchar ſchon befannt (1844, I. 379, Mitth. IX. 125), 


*) Del. die lithographiſche Beilage, 
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ber erftere im November 1827 gefunden (nit wie Steiner 
1829). Dringend ift zugleich die Frage nad dem Herfommen. 
Möglicherweije jtellt das Hinterher abgefaßte Verzeihniß das nad) 
Sundorten Zufanmmengehörige nacheinander. Da nun Nr. 498 
fih darjtelt als „Grabftein des Celatus Tertulli aus St. Jo— 
bann bei Drauburg” (thatfächlich geht auf diefen Ort nur eine 
Vermuthung Dr. Knabl’s in Mitth. V. 154), und Nr. 500 als 
„Srabjtein des Vibenus Cousonis aus Gallenjtein” (thatfählich 
heißt aber der Fundort Gallenhofen bei Windiſchgrätz), jo wäre 
auf die Herkunft unferes Steines Nr. 499 aus einem der beiden 
Fundorte, jedoh unter Richtigftelung der unficheren Angaben, 
nicht mit Unrecht zu folgern. Mit dem „Fragment eines Grab: 
fteines aus Pettau“, handſchr. Verzeihnig Nr. 524, ift unfer 
Stein nicht zu verwechjeln, dieſe it vielmehr im BVerzeichniffe 
als mittelalteriger Grabtein zu vermuthen. Auch an den laut 
Soanneums= Jahresbericht für 1830, S. 11 durd den Feldapo— 
thefer-Senior Hauſchka (anzunehmen aus Pettau) in die Samm- 
lungen gefommenen „r. Stein, deſſen Inſchrift aber vermittert“ 
ift nicht zu denken, welhen Knabl in Mitth. V. 154 von dem 
Gelatusftein auseinander gehalten wiſſen will, ohne eben zu un: 
terjuchen, welcher Stein „mit der ftarf vermitterten Inſchrift“ 
gerade der pettauer jei. Nun fandte nah Joanneums-Jahres— 
Beriht 1827, ©. 12 Benjamin Hauſchka zu Pettau den haidiner 
Sarg der Tertuller (Kunft: und Alterthums » Sammlungs- 
Nummer 514, Steiner 3245), dann den haidiner Grabftein der 
Marcelliner (8. u. A. Nr. 508, St. 3244), jowie eine „wurm: 
berger Ara” (jedoch Muchar I. 445 und Mitth. V. 123 fennen feine 
folde Ara, vielleiht ift das jene der Cl. Avitus aus Pettau 
K. u. 9.489, St. 3195 oder die „mit völlig erlojchener Schrift” 
K. u. A. 490), jchlieglih mit allen diefen Denkmälern „ein 
Brudftüd eines mit einem Theile einer Inſchrift verjehenen 
Steines.” Die Bezeihnung erinnert gewaltig an das Mefler 
ohne Griff, dem die Klinge fehlt. Aus äußerliden Gründen läßt 
fih nun die Identität des leßtgenannten Steines mit unjerem 
Denkmal Nr. 499 ganz wohl hinnehmen. Der Stein ift Brud: 
ftüd und der „Theil einer Inſchrift“ wird aus ber Verball— 
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hornung heraus derart zu verftehen fein, daß die Fragmentirung 
eben nad) der Wagrechten wie nad der Senkrechten eingetreten 
it. Wenn nun, wie zu folgern, unfer Stein mit ben übrigen 
von ähnlicher Herkunft fein fol, aus Pettau oder Umgebung, 
was jpricht denn außerdem für diefe Annahme? Die Art und 
Tertur des Steines. Es ift derjelbe weißgelbliche grobfryftalli- 
niſche Kalk, der beim Anſchlage den brenzliden Gerud des 
Schwefelwaſſerſtoffes verbreitet, nur in den merklich röthlichen Ton 
Ihlagend, wie die Ara des Jupiter Prastes (St. 3206, Mit. 
IX. 129, vgl. Büdinger öft. Geld. I. 29 m. Not. 6), das 
Grabjtein-Seitenrelief (8. u. A. 521) und das GStatuette-Frag- 
ment (8. u. A. 525); ziemlih ähnlih die Avitus- Ara (St. 
3195 mit der ausbrüdlichen Berichtigung des Fundortes: Stadt 
Pettau, Nr. 196, Mai 1829, im Joanneum), der Spectatilla- 
Stein von St. Johann im Draufelde (8. u. U. 495, zwei 
Zeilen (S)JPECTATILLA | VSLM, Einrahmung links und unten) 
und der koloſſale, ſchöne Ammonskopf ebenfalls aus St. Johann 
im Draufelde bei Pettau (KR. u. A. 523). Etwas mehr dicht: 
förnig und von weißgrauem Tone ift der Stein der Karita aus 
Pettau (St. 3222), dihtlörnig mit gelblihem Tone die Jlisara 
(St. 3212); reiner mildig weiß der haidiner Marcelliner:Stein, 
leife gelblicher jener der Tertuller. Die Gejteinstertur des Am- 
monsfopfes und des Spectatilla » Weihmals entſpricht unferem 
Fragmente am meiſten; der Stich in’s Nöthliche des Tones könnte 
dem ganzen Zager des Steinbruches ohnehin nicht zugeeignet 
werden. Somit hindert nichts, unjeren Schriftftein in den Fundort 
St. Johann im Draufelde, zwei Stunden oberhalb Pettau, in 
die Nähe der wichtigſten und größten Römerftadt des Landes 
einzureihen und in Betreff des überlieferten handjchriftlihen Ver: 
zeichniffes über die Kunft: und AltertHums: Sammlung auf Nr. 
498 eine Verfchreibung in „St. Johann bei Drauburg” anzu: 
nehmen und zwar fo gewiß als eine Falihichreibung ſogleich 
bei Nr. 500 in „Gallenftein“ eingetreten ift. Aus diefen Gründen 
halten wir aljo den Gelatus- Stein (St. 3251) mitſammt dem 
nachfolgend veröffentlichten als zugehörig dem Fundorte St. Jo— 
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bann in Draufelde*). Wenn aud in Hinfiht auf den legteren 
Stein noch die Jnjchriftenfundorte in der Umgebung Pettau’s 
Haidin, Ragosnig, St. Lorenzen (St. Martin bei Wurmberg ?), 
St. Veit und Weitihah (St. 3213; 3244, 45; 3239, 40; 
3241 mit Mitth. IX. 124; St. 3236—38, 3246) in Betracht 
ziehen wären, jo erwähnt gewiß der Joanneums : Jahresbericht 
1818, ©. 17 nicht ohne guten Grund der „vielen Römerfteine 
von der Kirde St. Johann am Draufelde.“ Muhar (Nor. L 
367) nennt das Nelief der beglüdten Familie über der Kirch— 
tbüre zu St. Johann herrlih und entzückend. Wahrſcheinlich 
rihtiger nad) St. Johann im Draufelde gehörend und von Haidin 
dahingebracht, ſcheint Knabl'n im Notizblatt d. k. Ak. d. W. 1856, 
©. 503, (vgl. Arch. f. K. öft. ©. D.,24, 274) der vermeintliche 
gonobiger Meilenftein Habrians vom %. 118, weicher gegenwärtig 
nad jeiner Berwendung als Opferftod in ber Hofnifhe des 
Yoanneums aufbewahrt fteht und bei Steiner 3174 faft uner— 
fennbar mitgetheilt it. Nunmehr wären von den vielen Römer: 
fteinen biefes St. Johann mehrere nachgewieſen und fommt in 
Betreff des anderen St. Johann, welches üblih nur als „bei 
Unterdrauburg”“ bezeichnet wird, hervorzuheben, daß e8 vor und nad) 
der obencitirten Vermuthung nicht Fundort einer Antike geweſen. 

Das Inſchriftbruchſtück K.- u. A.“S. Nr. 499, wahrſcheinlich 
aus St. Yohann im Draufelde, ift 0'245 Meter ho, 07 bis 
0:680 Meter breit und 0:07 Meter did; die Einrahmung, rechts 
und unten fihtbar, 005— 0'079 breit. Die jechs erhaltenen Zeilen: 
führungen find unvollftändig im Auslauf und enthalten 32 bis 
37 Buchſtaben in einer Schriftart (Höhe 0:020—0'025 Meter, 
Breite 0°010— 0'023 Met.), welche als die kleinſte aller Landes— 
fteinjchriften, etwa mit Ausnahme des cilier Victor » Duadrat- 
fteines (Höhe 0:013—0°018 Meter, Breite 0014, fieh oben ©. 
107, 112) und am ähnlichften der zierlihen Formgebung des 
haidiner Mals (St. 3244) bezeichnet werben Fann. 

Die ftarfe Verwitterung der Shhriftzüge, welche übrigens 
Ihön und gleihmäßig, die Zeilen in enger Anjchlieffung, die 








*) Daber der Fundort einzufegen in die Reihe jener mit brei Grabmälern. 
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Wörter ohne Interpunktion, wie es ſcheint, angelegt find, hat 
wohl bisher zu feiner Löſung eingeladen und madt eine end» 
giltige Auslegung wohl wahrjheinlih unmöglih. Wir verfuchen 
eine Copie der Zeichenabfolge und eine Wortlefung. 
1. LYSJ)_v. y PATIUELA. .V SONI RIIIV 

. VVNCMATRISPIE BATENABEIPEROOMNICAR 
. TEICVITMATRICORDISSEOEREDOLENDV'’ 
93 VE NVMCABETT:TVL \AMO ACERBI«INMICEIA 
. SEDPOTIVSDON,SSOLEMVIBVSESSECOLENF 
. SVRILLA ECO SOOVERPREMORFILIA DLOF 
Für eine Wortlefung möchten etwa folgende die Elemente fein: 

1.2. 1IV88 VAN PATER, +24; V.. NON COR..V 

2. NVNO MATRIS PTIETATEM AB LIBERO OMNI CAR 

3. VT LICVIT MATRI CORDIS SEVERE DOLENDV(M) 

4. IVVENVM CAl- ET IVLANO ACERBIsIMA ®@ELA 

5. SEDPOTIVS DONISSOLLEMNIBVSESSE COLEND(A) 

6. SVRILLA EGO SCOVER PREMOR FILIA BLOR(E) 

Gegen einzelne diejfer Auslegungen gewinnt man Anbhalts- 

punfte aus Beile 5, welde, 35 Buchſtaben bietend, überhaupt 
als graphiiches Vorbild gilt. So zeigt 3. 2 bei allen Beleuch— 
tungen in Folge der gegenwärtigen Erhaltung des Gteines 
PIETATEN; 3. 4 ſcheint hinwieder wie QVE NVNC ABE:sT 
TıTVLO NON FERRE INIMICE IA (.); in 3. 6 erlaute die 
Zeichenzahl SEMPER zu leſen. Es entjteht die Frage ob Li— 
gaturen in einer Schrift mit geſchwungener Redeweiſe (und eine 
folhe kündigt fih hier augenfheinlich an), die ſich alſo auch der 
graphiichen Eleganz befleißt, zu erwarten find? Allerdings, wir 
jehen dieß in VOR, BETTER, SCRISI bei Hübner, Conim- 
briga, 391 in HOSTE® BARBAROS, Chartago Nova, ebb. 
3418 und um öftlihere und uns nähere Beifpiele beizubringen 
in der ligaturenreihen poetiſchen Inſchrift von Zalathna (Adner 
Nr. 581, vgl. 654), ebenfo zu Mitrovic (Ar. f. K. ölt. ©. 
D., 33, 729), ebenfo auf der feiftriger Aſchenkiſte. Ligaturen 
und Einjchreibungen find alfo zur Erklärung unferer Schrift 
zuläflig. Was die Elemente zu einer Wortlefung betrifft, jo ver: 
mag allerdings wiederholte Revifion bereinft vielleicht zum Ziele 
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führen, nicht wenig aber fördert diefes Beftreben der Vergleich 
mit dem phraſeologiſchen Schage der poetifhen Grabjchriften der 
römiſchen Welt. Es ſei geftattet das Wejentlichjte hervorzuheben 
und mit Stellen zu belegen. 

PIETATEM. Omni sensu vita pietate perfectissim jagt 
eine Grabihrift zu Verona (bei Gruter 368. 8. Maffei M. V. 
119. 4. Drelli 4586). Quæ pietate plena (Neap. Reines. 
738. 58. Or. 4658) Pietatisque causa (Neap. Grut. 949 10). 
Contra votum pietatis (Rom. Grut. 716. 7. Or. 4607) Cum 
pietate fui (Marchena, Hübner 1399, ähnlich Besucci, Hübn. 
3256). Dat tamen hæc patron® pietas solatia (Comi Grut. 
931. 9.). Titulum pietatis honorat (Placent. Grut. 935. 5.). 
O quanta pietas fuerat in hac adolescentia (Rom, Grut. 968. 
12); endlich pietatis honos (Karlsburg, Adner » Müller 497. 
Grut. 805. 1.) und ob immensurabilem pietatis... (Nier: 
ftein bei Mainz, Steiner 580). 

CAR(ET). Caret, qui tale puelle caret (Rom Fabretti 
p. 236. 626. Or. 4589). Hoc tumulo condita luce caret (ebd. 
Grut. 958. 8). Vir, quo careo, eheu (Rom c. i. 1. 1011). Eidem 
quo careo (ebd. Grut. Auct. 1046 * 6). Sinnähnlid: Me de- 
solatum me desertum ac spoliatum (ebd. Grut. app. 11237) 
und liquit et orbatos miseros fidosque parentes (ebd. Grut944°6). 
Tot bona tum carui mit te nunc amisso und cum te sequar 
zu Mitrovic (Arch. f. K. öſt. G. Q. 33, 729 Sacken⸗Kener 86). 

LICVIT. Qua mi n(on) licuit fruare vita (Pax Julia, Hübn. 
59). Vixi dum potui tempore quo licuit (Puteoli Grut 757 3). 

DOLENDV(M). Ex qua vir (ftatt vix) doluit nunquam 
nise mortem (Pol® Stancovich 96. Or. 4627), auch de qua n. 
d. a. (Fabr. 275. 159); mors mea quoi doluit (Pr. Brixiam 
Grut. 866. 5, Fabr. emend. 6. Or. 4798. M. d’Orsato 160, 
Or. 4799). Non mihi dolet (Rom Donius 107. 180. Mura- 
tori 1480, Fabretti 749. 562. Or. 4811). Nos mente dole- 
mus (S Gemini Grut. Auct. 1061. 7). Nec duro iam doleas 
obitu (Grut. 813. 3). Ne nostro doleat .. (Ipsca, Hübn. 
1580 und Aug. Taur. Grut. 984. 6). Nunqunm doleas ... 
doloris tftulus testatur (Rom Fabr. 112105. Gudius 271 °1 
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Or. 4828). Noli dolere eventum meum (Rom. Grut. 968.12). 
Fund. dolens lachrymas (Tarraco, Hübn. 4427), Dolens animo 
lebens (Rom Fabr. 152, 216: Or. 4635; vgl. Morcelli II. 
102), Dolens de suo fecit (Rom. Grut. 555, 4; Or. 4796). 


IVVENVM. Juvenem (Sagunt Hübn 3871). Docto iuveni. 
(Fabr. 647, Morc. ep. II. 84) Heu iuvenis. (Penaflor, Hübn. 
2335.) 

ACERBISSIMA. Acerbissima morte defuncti (Lugduni. 
Caumont Bull. mon. II. 245. Boisseau, Lyon 13. 3. 477 
Orelli-Henzen 7392). Acerbissimum tamen invito... in dem 
Fragm. laudat. funebr. aer. Aug. bei Or. 4859. Acerba dies 
(Bregenheim St. 551). Acerbo es deditus fato (Rom? Morc. 
prefat. 5. 8. S. Maria d. C. bei Mommf. C. J. L. I. 244. 
1202). Quoius fatum acerbum (Urbisalvie, Lanzio I. 158, 
Or. 4830, C. J. L. I. 266 Nr. 1422). Funeri acerbe (Fuligni. 
Grut. 685. 3. Or. 4836) Funere acerbo. (Rom. Marini iscr. 
alb. 127 Or. 4847). Funere mersit acervo, (Rom Chriftlich ? 
Grut. auct. 1052, 10 und Carinola Mus. neap. Mommf. C. J. 
L, I. 4026. Or.-H. 7375. 

QVERELA. Accipe iam longas brevis o scriptura querelas 
(Grut. 1173. 4) Reliquisti quereles. (Rom. Grut. Auct. 1061, 8); 
sine querella (Rom. Fea Var. 174, 171; Cardinali 51, Or.-H. 
7382. Giornal. arcad. XIII. 381, Or,-H. 7348), Sine ulla 
quaerella (Telesie Mommſ. 4871 Or.-H. 7378; Corfinii 
Mommf. 5390) und querela (Jader®. Grut. 761, 10. Terra- 
cina 8333, 3) und querella (Lugd. Grut. 770, 9.) Renovare 
querellas (Rom. Maff. Mus. Ver.) Nunc queror aput manes 
(Amendol& Card. dipl. 34. Or. ann. ep. 51.) De qua nil queror 
(Perusiae Vermigl. II. 415. 185. Fabr. 253. 44. Or. 4630). 

POTIVS. Ut potius natus pia funere nobis. (Aquini. Grut. 
app. 1133, 7.) Hoc potius ritu vivere, (Rom. Grut. 823, 2). 
An felix aegrae potius subducta senectae (Rom. Anth. Bur- 
mann IV. 117. Meyer 1246, Fabr. 377, Morc. 492.) Peregri 
potius quam domui suae prorsus sicut meruit apud lares.. 
(Sigus Numid. Expl. d. l’ Algier, arch. 53, 6, Or.-H, 7889.) 

DONIS. Dona misitque ultima (Grut. ap. Hisconum in 
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ferent. reg. 671, 15; 694, 4. Or. 4582.) Ultima dona dedit 
(Fani, Fabr. 80, 96; Or. 4851). Dat donum (Fabr. 123, 26; 
Or. 4741). Amicis donum dedit (Rom. Mus. cap. Fabr. 449, 
59; Guasco 405, Or.-H. 7372). Donum danunt (Sor. Momm|. 
c. J. L. 240, 1175). Haec dona ungentis et sunt potiora (Rom. 
Grut. app. 1123, 7). Pia dona (Karlsburg A-M 497. Grut. 
805, 1). Divitias habes.. dona (Aquileja, chriſtlich, w. Ib. d. 
Lit. Bd. 46, 57.) übſpt. Mommf. O. J. L. ind. p. 578. 

SOLLEMNIBVS. Ut possint tibi facere.. sollemnia 
(Rom. Ann. d. ist. arch. n. s. III. 209). 

COLEND(A). Animae sanctae colendae (vor D. M. Rom. 
Grut. 786, 5. Or. 4775). Perpetuo talis gemitu lacrimisque 
colenda (Rom. Anthol. Burm. IV. 117; Meyer 1246; Fabr. 
377; Morc. 492). Quamdius vivo colo te (Rom. Annal. d. 
ist. arch. n. s. III. 209). Perque quos colis manes his parce 
tumulis (Rom. Fabr. 612, 105; Gud. 271, 1; Or. 4828). 
Matrem cum nato.. colimus (Rom. Grut. 939, 1.) Et dignus 
coleret manesque (Aquini Grut. app. 1133, 7). 

EGO. Hunc ego nunc titulum statuo tibi (Anfang. Rom. 
Grut. 990, 10). 

PREMOR. Invida morte premor (Beilenf&luß. Ilipa. Hübn. 
1094). 

DOLOR(E). Quamvis pio suspiret Roma dolore (Mediol. 
Grut. auct. 1055, 6). Dolore vix dolore.. (Petavii Grut. 784, 
1. Hagenbuch ep. 184; Maff. a. c. l. p. 205; Or. 459 2). 
Cruciat dolor. (Rom. Grut. 748, 7.) Dolor talis non contigit 
(Rom. Maff. mus. ver). O dolor, quantus dolor est (Arelate 
Millin Voy. III. 576; Or. 4833). Te dolor exanimet (Med. 
Grut. 917, 4). Dolorem sine fine dedit felicitas (Rom., riftl. 
Grut. auct. 1052, 10). Nullum dolorem accepi (Rom. Grut. 
921, 10.) Nullum dolorem nisi acerbissimae mortis eius 
(Rom. Grut. 815, 7; Fabr. p. 275, 162. Morc. d. styl. I. 
169; Or. 4626; ähnlich Rom. Grut. 921, 10; Mazoch. 145, 8; 
Fabr. 88, 163; Or. 4758). Intimi doloris et adfectionis (No- 
vocomo. Muratori 1341.6; Bianchi 287; Or. 4624). 

Solde und ähnliche Jdeengänge, wie fie in hervorragenden 
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Grabdenfmälern der römischen Welt der verſchiedenſten Regionen 
ausgefprochen werden, bringt auf dem heimifhen Monumente die 
widmende Surilla zum Ausdrude. Diefer nationale Name, ſowol 
in Stalien (Rom. Fabr. 45; Or. 2682; Morc. II. 206) als 
im Sijpanifchen (Sutoria, Tarr. bei Hübn. 4405) begegnet auf 
noriſchem Boden zu Zollfeld, St. Donat, M. Franz. Da fennen 
wir eine Surilla, Tochter des Tritus, Gemalin des Aur. Po- 
titus, Beteranen-Standartenträger der ala augusta zu Virunum, 
dann eine Valeria Surilla, Gemalin des Valerius Priscianus 
von der legio II. ital. p. f., endlid eine Surilla, mit Vibenus 
eine Hörige des Junianus (Jab. 28, 154, 299.) Es ift wohl 
müßig, eine der Genannten als hiefige Denfmaljegerin zu ver: 
muthen. Der Name war eben verbreitet, zahlreich überhaupt die 
Namengattung von der Wurzel Sur auf noriſch-pannoniſchen und 
auswärtigen Grabſchriften (Sura, Surat, Suria, Surillia, Suril- 
lio?, Surius, Surio, Surianus, Suron, Surus, Suriacus, Siria, 
Siro, Sirianus, Syra, Syrus, vgl. Grut. app. 1133, 8; Hübner 
4282 — 4536 — 4548; 4031, 1702, 1003, 1035 zc.; Afner 808; 
Rep. d. fteierm. Münzfunde I. 233, 234). 

Was die Ergänzung der Inſchrift betrifft, jo möchte der 
Contert erftlih wohl eine Zugabe von drei, vier Zeilen vom 
Anfange herab erfordern, wenngleich jehr oblonge Steine nad) 
der Wagredten, wie jhon aus Gruter erfichtlih, viel im Ge: 
brauche waren. Die poetiijhe Grabſchrift von Trier (St. 1753) 
ift vierzeilig, St, 1755 jechszeilig, ebenjo die von Avandes (St. 
2247 c), jene von Köln (St. 1126) eilfzeilig, jene von Bretzen— 
beim bei Mainz (St. 551) 17zeilig. Daß unfer Bruchſtück von 
einem Sarkophage herrühre, ift nicht wahrfcheinlich; denn die be- 
kannten fteierijchen Steinfiften zeigen wohl die doppelte Stein- 
dide und eine forglichere Innenarbeit. War das gleichwohl der 
Fall, jo it anzunehmen, Name und Altersangabe der Betrauerten 
babe auf der Dedplatte ſich befunden, wie dies zutrifft bei den 
metrijhen Grabjchriften des C, Gavius Celer, des C. Seccius 
Lesbius aus Zahlbad (St. 452, 453) und des C. Julius Niger 
aus Bregenheim bei Mainz (St. 551), deren legte den Anruf 
bringt: Hospes ades pavcis hec perlege verba. ebenfalls 
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bleibt unſer Schriftftein auch nad der Zeilenlänge noch zu 
ergänzen, um die poetifch gehobene Schmerzensflage der frommen, 
verlaffenen, ernſt, mit herber Erinnerung die Manen durch feier: 
lihe Weihgaben verehrenden Mutter Surilla in ſprachlich richtigen 
und vollen Ausdrud zu bringen. Wenn nun einerfeits ein derlei 
ſprachlich und graphiſch Hervorjtechendes Todtenmal ficherer in 
die Nähe der Kulturquelle der Hauptſtadt verſetzt wird, als in 
eine ſtadtferne, fundarme Berggegend, weit genug abgeſchieden 
von den, Rhetoren und Steinmetzen bietenden Stätten Poetovium 
und Celeia, fo iſt andrerſeits zu der bisher als einzig geſchätzten 
inscriptio sepulcralis ornatae dictionis von Kohlberg (Notizbl. 
1856, ©. 526) auf fteiermärfifhem Boden eine zweite und ber 
Gejammtheit der noriſch-pannoniſchen Grabjteine eine Bereiche: 
rung in einer GStilform gewonnen, welde, wie nachgewieſen, 
weder in dieſer Provinz, noch im übrigen großen Neichsgebiete 
der römischen Welt eine gewöhnliche ift. 


—ñNes —— — — 
* 
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Die Abftammung 


ber 


Fürften von Windifh- Grüß, 
eine Gegenfchrift zu Dr. C. Tangl's Auſſatz, 


Johann Gebhard, 
Kanonikus des Kollegiat « Kapitels auf dem Wyffehrad in Prag. 


In der im XV. Hefte der „Mittheilungen” enthaltenen 
Abhandlung des verjtorbenen Dr. Karlmann Tangl über die 
Herren von Windiſch-Gratz ift unter andern auch die Anficht aus- 
aejprodhen, daß der Stanımbaum der Windiih-Gräger feirten An- 
ſpruch auf Glaubwürdigfeit machen fönne, da er die Probe der 
wiſſenſchaftlichen Kritif nicht aushalte. Zur Begründung diefes 
Ausſpruches hat fih Dr. Tangl jedoch auf Behauptungen ge— 
ftügt, welche zum Theile auf unerwiejenen Vorausſetzungen beruhen, 
zum Theile auch ganz irrig find. Dies nachzuweiſen iſt der Zwed 
der nachſtehenden Auseinanderjegung, in welcher durchaus feine 
Geſchichte der Windiſch-Grätzer gebracht, jondern aus diejer nur 
jo viel aufgenommen werben fol, als zum Berftändniß der Be: 
rihtigung nothwendig ijt. *) 


I. 


Die Fürften von Windifh-Gräg betonen ihre Abſtam— 
mung von dem alten Dynajtengejchledhte der Grafen von Weimar 
(Wimar⸗Orlamünde). 





*) Die Redaktion hält trotz dieſer „Gegenſchrift“ die Frage über die Ab— 
ſtammung des fürſtl. Hauſes von Windiſch-Gratz für eine derzeit noch 
ofſene; ſie glaubte aber ihre Objectivität in dieſer Sache dadurch am 
beſten zu wahren, wenn fie dad audiatur et altera pars befolgt. 

Anm, d. Red. 
9 
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Sie bezeichnen zunädhft als ihren Stammoater den Mark: 
grafen Ulrih in Kärnten, welcher nah der Mitte des eilften 
Jahrhunderts häufig in den Urkunden der ſüdöſtlichen Alpenländer 
erfcheint und im Sabre 1070 geftorben ift. Dieſer Markgraf 
Ulrich war aus dem Haufe Weimar, denn fein Vater Poppo 
war ein Graf von Weimar, welcher durd feine Vermälung mit 
der reihen Sftrianer Gräfin Azzica nach dem Südoſten Deutich: 
lands fam und da einen neuen Zweig der Weimarer begründete. 
Markgraf Ulrich heiratet um das Jahr 1062 die hinterlaflene 
Braut feines Onkels Wilhelm, Markgrafen von Meiffen — die 
ungariſche Königstochter Sofia. 

Aus dieſer Ehe waren drei Söhne entſproſſen: Poppo, 
Ulrich und Weriant. — Weriant, des Marfgrafen Ulrich 
jüngerer Sohn, führte das Prädikat „von Greze“. Von dieſem 
Weriant von Grez haben nun die Windiſch Grätzer ſowohl 
ihren Urſprung als auch ihre Benennung; ſie hießen anfänglich 
„Grezer“, nannten fi jedoch ſeit der Mitte des 13. Jahr— 
hunderts zur genaueren Bezeihnung „Windiſch-Grätzer“. 

Da Dr. Tangl zunädft die Weimarifche Abftammung des 
genannten Markgrafen Ulrich in Abrede ftellt, jo ift es ange: 
zeigt, die Beweiſe anzuführen, welche für diefe Abſtammung fpre: 
hen. Dieje finden fi in den fchriftlihen Zeugnifien zweier Chro: 
niften, nämlich des gleichzeitigen Yamberts von Hersfeld*) 
und dann des ſächſiſchen Annaliften. 

Zambert erzählt, daß fi im Kriege gegen die Ungarn im 
Jahre 1061 unter den deutſchen Heerführern vorzügliih Wil: 
helm Markgraf in Thüringen (und Meißen — aus dem Haufe 
Weimar) ausgezeichnet habe, der zwar in feindliche Gefangenschaft 
gefommen jei, aber durd feine bewundernswerthe Tapferkeit, 
jeinen ausharrenden Muth und durch hohen fürftlihen Edelſinn 
fih die Verehrung der Ungarn und die Freundichaft des Königs 
Bela I. und der Söhne deffelben, Geiſa und Ladislaus, 
in dem Maße gewonnen habe, daß der König ihn aus der Haft 
entließ und zugleich verjpracdh, ihm feine Tochter Jozada (Sofia) 
zur Gemahlin zu geben. 





*) Lambert ad an. 1061 bei Pert. V. pag. 161, 162. 
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Im nächſten Jahre machte fih Markgraf Wilhelm mit 
großem Gefolge und reicher Ausftattung auf den Weg nad) Un- 
garn, er wurde aber in feinem zweiten Nachtlager vom plögli: 
hen Tode ereilt. Die Marfgrafihaft Meißen erhielt fein Bruder 
Dtto von Drlamünde, die Braut Wilhelms aber befam 
Udalrich, Markgraf der Kärntner, fein Verwandter (cognatus 
suus). 

Ueber diejes Verwandtidhaftsverhältnig gibt uns näheren 
Aufihluß der ſächſiſche Annalift in feinem berühmten Gefchichts- 
werfe, welches bis zum Jahre 1139 reicht, jo daß deffen Ber: 
faffer in einer Zeit und in einem Zande lebte, wo er die Genea- 
logie der Weimarer Grafen genau wiſſen fonnte. Derfelbe fagte 
zum Jahre 1062: *) 

„Die beiden Markgrafen Wilhelm und Dtto hatten einen 
Bruder Boppo, der einen Sohn Ulrich hatte, welder Sofia, 
die Schweiter des Königes von Ungarn, Zadislaus, zur Ge: 
mahlin hatte; dieſe gebar ihm den jüngeren Ulrich, der bie 
Tochter des Grafen Ludwig, Adelheid, geeblicht hat“. 

Aus dem Angeführten ift nun far erfihtlih, daß ber 
Kärntner Markgraf Ulrich aus dem Haufe der Grafen von 
Weimar abitammte. 

Der bejtimmten Ausjage der angeführten Chroniften ent: 
gegen behauptet nun Dr. Tangl, daß Ulrich, der Markgraf 
der Kärntner, fein Sohn des Grafen Boppo von Weimar, fon: 
dern ein Graf aus Baiern geweſen fei, wie ſolches der k. baierijche 
Reihsardivs : Sekretär Muffat in einer Abhandlung nachge— 
wiejen habe. 

Zur Widerlegung diefer Behauptung könnten wir uns einfach 
auf eine Abhandlung Koch-Sternfeld's berufen, der dieſen 
Gegenftand unter der Aufichrift: „Ueber die Thüringer aus dem 
Haufe Weimar als Markgrafen in Krain“ bejonders beiproden, 
und die Unhaltbarkeit der Anfiht Muffat’s deutlich auseinander: 
geiegt hat. **) Da aber diefe Abhandlung nicht Jedem leicht zur 








*, Pertz M. VI. pag. 693. 
**) Notizblatt B. VI. Nr. 2 — als Beilage zum Ar. f. R. öfl. G. 0. 
9* 
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Hand ift, fo dürfte es nicht unangemefjen fein, wenn wir das 
Wichtigſte aus derielben mittheilen. 

Muffat behaupte, Darlgraf Ulrich von Kärnten (1037 
— 1070) und jeine Söhne jeien nicht thüringiſcher, fondern bai: 
riijher Abjtammung. Nach der mütterlihen, oder vielmehr groß: 
mütterlihen Eeite hat diejes jeine Nichtigkeit, denn Ulrich's 
Großmutter Williberge war die legte aus dem berühmten 
bairiijhen Gejhlehte der Grafen von Sempt:Ebersberog. 
Aus der zweiten Ehe der Gräfin Williberge mit dem Grafen 
MWezelin von Jitrien war Azzica entiproffen, welche, dem 
Grafen Boppo von Weimar vermält, die Mutter unjeres Marl: 
grafen Ulrich war.*) 

Azzica eriheint mit Mutter und Sohn in einer Urfunde 
vom Jahre 1040. **) 

Daß aber Markgraf Ulrich aud von väterlicher Seite bai- 
riſcher Abſtammung gewejen jei, will Muffat aus einer Urfunde 
von Aquileja aus dem Jahre 1102 herleiten. ***) 

Vermöge dieſer Urkunde ſchenkt Wodalrich, der Sohn 
des weiland Grafen Wodalrich und die Gemalin defjelben, 
Adelheid, verjchiedene Güter an die Kirche der hl. Maria und 
des hl. Hermagoras in Aquileja. 

Unter den vielen namentlid aufgezählten Gütern in Sftrien 
und Krain fommen mehrere vor, welche urkundlich im Befige des 
im Jahre 1070 verftorbenen Markgrafen Ulrich gemwejen find. 

Da nun der Ausfteller der Urkunde fih einen Sohn des 
Grafen Wodalrich nennt, und Orte an Aquileja gibt, welche 


Der Auffag Koh» Sternfeld's ift vom 12. Zuni 1855, zwei Monate 
fpäter als jener Muffat’s, 

*) Scholliner's Abhandlung über Gerbirge von Beifenfeld, mit Stammtafeln 
der Grafen Sempt:Eberäberg in Verbindung mit den Grafen von Weimar 
in Kärnten. 

*“) Rubeis monumenta Ecclesie Aquilej. Col. 535 An. 1040: Qualiter 
illustris Azzica totius nobilitatis compos, patre Vezellino et Vil- 
purge nobilissima matre, Istriensium quondam Comite et Comitissa 
procreata.. Dat igitur prædieta Domina Azzica, consensu D. Vil- 
purgis, matris suae adhuc viventis, et consensu D. Udalrici filii sui. 

**) Rubeis monumenta Eccles. Aquilej. pag. 885. 
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in Krain und Iſtrien gelegen und früher in den Händen des 
Markgrafen Ulrich waren, jo jei diejes ein offenbarer Beweis, 
daß der Bater des Ausftellers der Schenkungsurfunde Markgraf 
jowohl in Iſtrien als auch in Krain gemwejen. Die befondere 
Wichtigkeit der Urkunde, jagt Muffat, liege aber in dem Um: 
ftande, daß beide Gatten glei im Eingange derfelben befennen, 
daß fie nad dem baierifchen Geſetze leben. 

Aus diefem Geftändniffe, ſchließt Muffat, gehe unläugbar 
hervor, daß der Urfundenausfteller feiner Geburt nah ein Baier 
jei, daß ſomit aud fein Vater, jener Markgraf Ulrich von 
Kärnten, von bairisher Abſtammung geweſen jein müſſe, und daß 
jomit die Annahme, es habe diefer Markgraf Ulrich dem Haufe 
Weimar angehört, grundlos fei. 

Dieſe Schlußfolgerung Muffat’s, jo naheliegend fie auf 
den erſten Anbli auch erjcheint, ift doch eine verfehlte, denn fie 
trägt zu weit. 

Der Ausdrud „lege vivere Baivariorum“ bemweist wohl, 
daß die Urfundenausfteller fih der bairiihen Rechtsnormen be— 
dienen, feineswegs aber, daß fie von bairiſcher Herkunft find. 

Ein Hinblid auf die in den Ländern des füdöftlihen Deutich- 
lands damals beftehende Gerichtsgepflogenheit wird das berichti« 
gende Verſtändniß vermitteln. 

In diefen Ländern lebten die Abfömmlinge von drei ver: 
jhiedenen Nationalitäten, der deutſchen, der ſlaviſchen und ber 
longobarbijchen unter und neben einander. 

Die Giltigfeit der juridiſchen Handlungen ward aber nicht 
nad einem einzigen, im Lande allgemein geltenden Rechte beur: 
theilt, ſondern nad den verjchiedenen eigenthümlichen Einrich- 
tungen jener Nation, welder die Betheiligten angehörten. Die 
Italiener bedienten ſich der longobardijchen, die Slaven der jla- 
viſchen, die Deutſchen der bairishen Formen. Für die Deutichen 
war bier das bairiſche Recht maßgebend geworden, weil wegen 
der früheren Vereinigung des Herzogthums Kärnten mit Baiern 
das bairifche Recht und die bairiſchen Gerichtsformen angewendet 
wurden, da auch der größte Theil der deutichen Einwohner aus 
Baiern gefommen war. 
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Da nun in ber angeführten Urkunde die Gefchentgeber 
befennen, daß fie vermöge ihrer Nation nad) dem bairiſchen Ge- 
jege leben, fo ſprechen fie damit blos aus, daß fie ſich jener 
Rechtsformen bedienen, welche in diefen Ländern für die deut: 
ſchen Einwohner gebräuchlich find. 

Aus diefem aber folgt noch feineswegs, daß dieſelben ihrer 
Abftammung nad gerade aus Baiern fein müflen. Deutſche aus 
Schwaben, oder aus Franken, oder aus Thüringen ftammend, 
hätten mit gleihem Fuge fich der nämlichen Rechtsformel bedienen 
fönnen. In forrefter Weiſe jpriht man aud nicht von einer 
bairifhen Nation, jondern von einer deutichen Nation. 

Diefen Gebraud der verſchiedenen Gerichtsformen bei ben 
verſchiedenen Nationalitäten in diefen Ländern ſcheint Muffat 
nicht weiter beachtet zu haben, und daher fommt feine zu weit 
greifende, unrichtige Folgerung, und da Dr. Tangl diefe An: 
fhauung als die richtige annimmt, jo gibt er einem gleichen 
Irrthume Raum. 

Die oben angeführten Zeugniffe des Chroniften Lambert 
und des ſächſiſchen Annaliften, welche Beide von einem Zweige 
der Weimarer in Kärnten ſprechen, ftehen ſomit in voller Be: 
weiskraft da. Mit Recht jagt daher Koh: Sternfeld in der 
oben genannten Abhandlung über die Thüringer aus dem Haufe 
Weimar ald Markgrafen in Hftrien und in Krain: „Niemand 
bat in der Schenfungsurfunde des Grafen Ulrich an Aauileja 
vom Jahre 1102 das gefunden, was Herr Muffat aufgeftellt 
bat. Beide Ehegatten waren längjt nationalifirt in Kärnten, und 
es handelte fih um Liegenſchaften und Rechtsverhältniffe in dem 
Lande, das zu Baiern zählt, und jo ilt der Paſſus: professi 
sumus, more vivere Baivariorum, als Kanzleiformel anzufehen“. 

Der erjte Grund des Dr. Tangl gegen die Richtigkeit der 
Stammtafel der Windifh: Gräser, nämlih daß diefelben 
nicht von den Grafen Weimar in Kärnten abftammen können, 
weil es feine Weimarer dajelbft gegeben babe, entfällt jomit aus 
dem Angeführten von jelbit. 

Wir müfjen bier aber weiter beifügen, daß der Markgraf 
Ulrich (Sohn des Weimarer Popp o) nebit feinem Sohne 
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Ulrich, der Drte in Iſtrien und Krain an Aquileja jchentt, 
noch zwei Söhne von der ungariſchen Königstochter Sofia hatte, 
Poppo nämlih und Weriant. 

Ueber Boppo geben uns die Aufzeichnungen bes Anonymus 
über das Welfiihe Geſchlecht Aufichluß. Derjelbe jagt: „Es war 
diefelbe Sofia, Belas Tochter (melde als Witwe den Herzog 
von Sadjen, Magnus, heiratete, und deren Tochter Wulf: 
bilda mit dem Herzoge Welfen [Heinrich dem Schwarzen 
1122 Herzoge in Baiern] fich verband), früher an einen aus 
Kärnten vermält, von welchem fie den Markgrafen Boppo gebar, 
welcher zwei Töchter hatte, deren eine er mit Berthold Grafen 
von Bogen verheiratete”. *) 

Eben derjelbe Boppo erideint auch als Markgraf von 
Iſtrien im Jahre 1093 in den Urkunden von St. Paul in 
Kärnten, und zwar als Schwiegerfohn des Stifters von St. Baul, 
des Grafen Engelbert von Sponheim:Xavant. **) 

Diefer Markgraf Poppo ift au ohne Zweifel, fagt von 
Antershofen ***),, derſelbe Poppo, welden uns der unge: 
nannte Mönch von Weingarten in feiner Chronik des welfiichen 
Haufes als einen Sohn der ungarifhen Prinzeſſin bezeichnet. 

Ueber den dritten Sohn des Markgrafen Ulrich, mit Na: 
men Weriant, mwelder das Prädikat „von Greze“ führt, 
wird uns der folgende Abfchnitt weitere Aufichlüffe geben. 


II. 


Es ift urkundlich fichergeitelt, daß gegen das Ende des 
eilften Jahrhunderts an den judöftlihen Grenzen des heutigen 
Kärnten ein vornehmer Mann auftrat, der fih Weriant von 
Grez nannte. 





*, Anonymus Weingart, de Guelfis CX in Canisii Bäsnage Thes. 
Monum. I, III. pag. 583. 
**, Trudpert Neugart, historia monasterii S. Pauli — und im Codex 
traditionum S. Pauli. 
***) 9, Anterähofen Handbuch der Geſchichte des Herzogthum Kärnten B. II. 
©. 819. 
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Derjelbe erſcheint: 

a) Als einer der erjten Zeugen in ber Stiftungsurfunde von 
St. Paul 1091. *) 

b) Als Geſchenkgeber und Zeuge zwei Jahre hierauf bei Gele- 
genheit der Einweihung der Stiftsfirhe durch den Erzbiſchof 
Tiemo von Salzburg. **) 

c) Als eriter der nach dem Tode des Gtifters (1095) von deſſen 
Söhnen nah Rom abgeordnneten Gefandten, um dieſe Stif: 
tung unter päpftliden Schuß zu ftellen. ***) 

d) Als erjter von vielen Zeugen in einer von dem Patriarchen 
Urih von Aquileja im Jahre 1106 ausgeftellten Urkunde, 
in Angelegenheiten des Chorherrnitiftes Eberndorf im färnt: 
neriſchen Jaunthale. 7) 

Aus dem Angeführten iſt zu entnehmen, daß Weriant 
von Grez (ich führe hier die eigenen Worte Dr. Tangels an) 
„ein Mann von vornehmer Abkunft, hohem Anſehen und großem 
Güterbeſitz geweſen ſein müſſe“'; — daß Weriant von Grez, 
wenn er auch nicht ausdrücklich Graf genannt wird, dennoch 
einem gräflichen Geſchlechte angehört haben müſſe; — daß vem— 
nach, da Weriant auch kein Dienſtmann geweſen ſein könne, 
das Prädikat „von Grez“ nur von dem Allode oder dem eigen: 
tbümlichen Freigute, welches er bejaß, hergenommen fein müffe, 
und zwar nicht von der Beite Grag an der Mur, melde dem 
Herzog Heinrih von Kärnten als Markgrafen der obern 
fteiriijchen Mark gehörte, jondern von der Veſte Graz an ber 





*) Codex traditionum mon. S. Pauli c. III. Erfte Zeugen: Henricus ipsius 
comitis filius, Ludewicus, Ludewici comitis filius, Weriant de Grez... 
**) Codex traditionum S. Pauli c. V. Poppo Histriensis marchio mo- 
nasterio S. Pauli unum curtile cum hortis suis intra muros Aqui- 
leje urbis, Weriant de Grez duos mansus trans silvam apud Colniz, 
Ludwich, Ludwici filius duas hobas et quartam partem vectiga- 
lium in Vuostriz donaverunt — Testes harum donationum fuerunt: 
Enge'bertus comes. Poppo marchio, Weriant — und nod Andere. 
***) 'Trudpert Neugart Hist. mon. 8. Pauli P. I. p. 25. 
+) Antershofen Gefchichte Kärntens B. II. Regest. V. Periode Nr. 61. 
S. 108, — Nittheilungen des biftorifchen Bereines in Steiermark, Heft 
XV, ©, 62—63. 
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Mißling, welche noch Anfangs des 13. Jahrhunderts den Na: 
men Graz, Grez führte, bis fie endlich zur Unterfcheidung von 
der gleichnamigen Veſte im Murthale Windiſch-Gratz ge 
nannt wurde. 

Wir hätten ſomit wirkli einen Grafen, welcher urkundlich 
ald Weriant von Grez (Windifhgraz) erjcheint. 

Gegen das über die Berjon Weriants von Graz bisher 
Angeführte ift Nichts einzuwenden. 

Was jedoh Dr. Tangl weiter über die Abſtammung des 
benannten Weriant von Graz aufitellt, beruht blos auf uner: 
wieſenen VBorausfegungen, nicht aber auf hiſtoriſchem Grunde. 

In den genealogiihen Nachweiſen wurde Weriant von 
Graz jtets als ein Sprößling aus dem Haufe der Grafen von 
Meimar bezeichnet, und zwar als Sohn des Markgrafen Ulrich 
in Iſtrien und Krain, als Bruder des Markgrafen Boppo von 
Sftrien. In dem nicht gar weit von der Beite Windiſch— 
Grat gelegenen Klojter St. Paul in Kärnten, bei deſſen Stif: 
tung und Sicherung ih Weriant, wie wir gejehen haben, in 
mannigfacdher Weiſe betheiligte, mochte man wohl am beiten bie 
Abftammung und die Verwandtihaft defjelben fennen, und hier 
galt Weriant als ein Bruder des Markgrafen Boppo von 
Sitrien, welder die Tochter des Stifters, Riharda, zur Ge 
malin hatte. *) 

Auch die eigenthümliche Faſſung der älteften Urkunden von 
St. Raul, in welhen Boppo und Weriant unmittelbar nad 
einander gereiht find, läßt auf das verwandtichaftlihe Band 
Ihließen. In der Stiftungsurfunde von St. Paul, in welcher 
Poppo nit erjcheint, fteht Weriant in der Ordnung der 
Zeugen nah dem Sohne des Stifters — und nah Ludwig, 
des Grafen Ludwigs Sohne — und in den Traditionen von 
Et. Paul zum Jahre 1093 **), in welhen Boppo als Geſchenk— 


*) Trudpert Neugart, Stiftöpriefter von St. Paul, nennt in feiner Ge: 
ſchichte von St. Paul Weriant ausdrüdlih einen Bruder Poppos — 
Dissert. VII. misc. n. IM. 


- *®) Codex traditiounm S, Pauli ec. III. A. V. wie oben, 
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geber vorkommt, jteht unmittelbar nah ihm Weriant und dann 
erft Ludwig des Ludwigs Sohn als Gejchenkgeber. Als 
Zeugen folgen dann Engelbertus comes, Poppo marchio, We- 
riant.... 

Dieje wiederkehrende Aneinanderreihung deutet nach der An- 
nahme ber Geſchichtsforſcher gewöhnlih auf verwandtichaftliche 
Verhältniffe. Da aber Boppo, der Markgraf, wie wir früher 
dargethan haben, ein Sohn des Markgrafen Ulrich in Iſtrien 
aus dem Haufe Weimar und Weriant von Graz deſſen Bruder 
ift, jo folgt, daß auch Weriant feiner Abftammung nad ein 
Weimarer ift. Ebenfo weifen noch andere geſchichtliche Nachrichten 
auf diefe Abftammung Weriants von den Weimarern Hin. 
Zum Belege berufen wir uns aber nur noch auf die Elaflijche 
Abhandlung Scholliner’s: de Gerbirga Geisenfeldensi. *) 

In derjelben kommt Nr. 13 folgende Stelle vor: „Derjelbe 
Markgraf Ulrih (von Kärnten aus dem Haufe Weimar) der 
Enfel unferer Willipirge (Gräfin von Sempt:Ebersberg) 
nach ihrer Tochter (Azzica) hat einem feiner Söhne den Na- 
men Werigand gegeben“. 

Dem entgegen behauptet Dr. Tangl, daß Weriant von 
Graz nidt ein Sohn des Markgrafen Ulrich von Kärnten 
gemwejen ſei, jondern dem Gejchlechte der Grafen von Playen 
angehört habe. 

Dieſe Anficht fprit er zum erften Male in der Abhandlung 
über den Markgrafen Boppo Starhand von Soune aus. **) 

Doch ift Dr. Tangl in feinen Anfichten da noch ſchwan— 
fend; denn, fagt er, was die Genealogie und Gejhichte der 
Grafen von Blayen betrifft, jo fühle Niemand mehr als er 
jelbjt die bedeutenden Lüden — — — er bitte daher nit um 
Nahfiht, ſondern um Berichtigung. Diefer Unficherheit unge: 


*) Scholliner de Gerbirga Geisenfeld. IV. B. ber bairifchen Alademie der 
Wiſſenſchaften 1792. Er fpricht da von den MWeimarern ald Berwandten 
ber Grafen Sempt-Ebersberg von Seite 659—683, über Weriant S. 681, 
mit Beigabe von genealogifhen Tafeln bis auf Weriant. 


* Mittheilungen des hiſt. Vereines für Steiermark 1853 Heft IV. S. 91 ıc. 
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achtet nennt er aber unſern Weriant doch ſchon entichieden 
einen Grafen von Blayen, und entwirft in diefem Sinne eine 
Stammtafel. — Fünf Jahre jpäter *) ſcheint Dr. Tangl dieſe 
Anfiht aufgegeben zu haben, indem er über Weriant, mel: 
her als erfter Zeuge in der Aquilejer Urkunde vom Jahre 1106 
bei der Einweihung der Kirche Eberndorf im färntneriihen Jaun— 
thale erſcheint, fi auf folgende Weile ausſpricht: „Der erfte 
Zeuge, welder entweder der Graf Werigand von Blayen 
— — oder, was wahrjheinlider ift, Weriand von 
Graz — welde beide zu jener Zeit lebten, oder irgend 
ein anderer Weriand gemejen ijt.“ 

Hier unterfcheidet Dr. Tangl aljo ganz beitimmt Weriani 
von Graz von dem Grafen Werigand von PBlayen. **) 

In der Abhandlung über die Windiſch-Grätzer jedoch ſpricht 
berjelbe im Widerjpruche zu dem eben Gefagten ſich dahin aus, 
daß Weriand von Graz aus dem Stamme der Grafen von 
Playen fei. 

Hat derjelbe für die Beftätigung diefer Anficht etwa mittler: 
weile entiheidende Gründe aufgefunden? — Wir legen feine Be: 
weile vor. — „Weriants von Graz Geſchlechtsnamen und 
jomit feine Abftammung, jagt er,***) lernen wir aus folgenden 
zwei Urkunden fennen :* 

1108, 29. September, Preßburg. Kaifer Heinrich V. beftä- 
tiget auf einem offenen Tage die von Heinrih von Schauem— 
burg und defjen Sohne Ulrich an das Bistum Bamberg gemachte 
Schenkung des Gutes Viehbach. 

Zeugen: 1 Erzbifchof, 6 Biſchöfe, 2 Herzoge, 3 Markgrafen 
und 14 Grafen, worunter Comes Wergant de Blainn. 


*) In feiner Abhandlung über die Grafen von Heunburg. Arch. f. öſt. G. O. 
8. XIX. p. 5 und 8. XXV. p. 159. 

**) v. Kod-Sternfeld bezeichnet den erften Zeugen Weriant ald den Stamm: 
vater der Fürften von Windiſch-Grätz in einer Abhandlung, in welcher 
er bie Gefchichte von Eberndorf beſpricht. Hiftor. Denkfchriften von 1851 
1852, 1853. 


***) Mittheilungen des hiſtor. Vereines, Heft XV, Seite 64, 
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Am 1122 zu Göß. Markgraf Zeopold von Defterreich tritt 
gegen den edlen Mann Waldo flagend auf, und beruft ſich 
rüdfihtlih der Wahrheit feiner Behauptung auf das Zeugniß 
folgender Zeugen: Otochari, Marchionis de Styra, Werigandi 
comitis de Plaigen, Gebehardi comitis de Puigen. — 

„Weriand war aljo, fließt Dr. Tangl, ein Graf von 
Plain (Plaien, Playen, Plaigen ꝛc.“) 

Wir erlauben uns die Frage: Wo in diefen beiden Urkunden 
liegt denn wohl der Grund, der zu dem Schluße beredhtiget, daß 
Beriant von Graz dem Gejchlehte der Grafen von Plaien 
angehörte ? 

Daß bier ein Graf von Blain, Pleigen, mit Namen 
Wergant, Werigand als Zeuge erfcheint, kann doc feinen 
Beweis liefern, daß der jchon früher im Jahre 1091 an einem 
weit entfernten Orte erfcheinende Weriant von Grez derjelbe 
Graf Wergant von Plaien fei. 

Die bloße Aehnlichfeit der Namen Weriant und Wer: 
gant, Werigand fann doc nicht maßgebend jein, um jo we— 
niger, als diefer Name damals als Perſonenname häufig in den 
Urkunden vorfommt. Wir jehen jomit, daß die Behauptung, 
Weriant von Graz habe dem Stamme der Grafen von 
Playen angehört, einer gehörigen Begründung entbehre und 
unhaltbar jei. Diejelbe hat deshalb auch vieljeitige Entgegnung 
gefunden, und Koch-Sternfeld nennt diefe Anficht geradezu 
eine Chimäre. *) \ 

Geftügt auf diefe irrige Vorausjegung, daß Weriant von 
Greze ein Graf von Playen jei, entwidelt Dr. Tangl dann 
weiter die gejchichtliche Darftellung von den LXebensverhältnifjen 
MWeriants u. j. w. (Seite 64— 72 jeiner Abhandlung.) **) 

Alles, was urfundlih von dem Grafen Werigand von 
Pleyen vorliegt, wird auf Weriant von Grez, — und um— 
gekehrt, was von dieſem hiſtoriſch befannt ift, wird auf jenen 
bezogen, und jo zwei Perfonen in eine verjchmolzen. In diefem 


*) SHiftorifhe Mittheilungen vom 3. 1851, S. 367. 
**) Mittheilungen des hift. Vereines für Steiermark, Heft XV, Seite 64 x. 
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Sinne wird dann eine Reihe geſchichtlicher Vorgänge aufgezählt, 
— der Beſitzſtand Weriant’s und feiner Verwandten angegeben 
— und die Genealogie derjelben geordnet, und Alles in Bezie: 
bung gebracht zu jener Annahme, welche nicht begründet ift. 

Weil Weriant von Greze zum Sprößling der Grafen 
von Playen gemadt wird, follen die Grafen von Playen auch 
die Markgrafen an der Soune, die erbliden Vögte von Gurf 
und die Beliger von Windiſch-Gratz und bei Zellnig geweſen fein. 

Als Weriants Großvater wird Graf Aſchwin oder Askuin, 
der Blutsverwandte der Gräfin Hemma, der Stifterin des Frauen 
Hofters in Gurk, bezeichnet, u. j. wm. Dr. Tangl führt übri- 
gens auch noch einige andere Urkunden auf, in welden von 
einem Werigandus comes die Nede ift, welche aber ebenio we- 
nig, wie die zwei oben ‚angeführten in irgend einer Beziehung 
zu Weriant von Greze ftehen. Derjelbe joll fih dann nad 
dem Jahre 1130 nach Defterreich begeben und dajelbit gejtorben 
fein, indem das Necrologium von Klofterneuburg jeinen Sterbe: 
tag am 20. März angemerkt habe. 

Nahdem Dr. Tangl hierauf noch über die Nachfommen- 
Ihaft des Grafen Werigand, von einer Tochter Hemma und 
einem Sohne Liutold als Grafen von Playen geſprochen hat, 
ihließt er mit den Worten: „Wenn nun die Fürjten von Win: 
biih-Grag behaupten, von dem Grafen Weriand von Graz 
(Plain) herzuftammen, demſelben aber einen Sohn Ulrid, einen 
Entel Dttofar zc. beilegen, jo bemweijen fie eben dadurch, daß 
fie nit von dem Grafen Weriand abitammen, indem diejer 
weder einen Sohn Namens Ulrich, noch einen Enkel Namens 
Dttofar, fondern nur einen Sohn Liutold I. und drei Enkel 
Liutold II, Ziupold und Heinrich hatte, weldhe ſämmtlich 
nicht das Prädifat „von Graf” führten, ſondern fi Grafen von 
Plain nannten. Wenn daher die Fürften von Windiſch-Grätz, 
wie fie jelbft jagen, von diefem Ulrich, den fie einen Grafen 
nennen, deſſen Sohn Dttofar I. und Enkel Ottofar IL, 
welche fih einfah „von Graf“ gejchrieben hätten, abitammen, 
jo konnten fie nit vom Grafen Weriand, der feinen joldhen 
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Sohn und Enkel hatte, fondern nur von einem anderen Geſchlechte 
ihre Abftammung herleiten.“ 

Auf diefe Behauptung Tangl's muß ich einfach erwiedern, 
daß die Fürften von Windiih-Gräß ihren Urjprung ja nicht von 
dem Grafen Wergant von Blainn (Playen, Plain) her: 
leiten, — alfo nicht von dem Grafen Werigand, deflen Groß: 
vater der Graf Askuin gemwejen fein jol, — nicht von dem 
Grafen Werigand, mwelder einen Sohn Liutold, und bie 
Enkel Liutold IL, Liupold und Heinrich, alle als Grafen 
von Playen bezeichnet, gehabt hat, — aud nicht von jenem 
Grafen Werigand, deflen Sterbetag am 20. März im Necro- 
logium von Klofterneuburg angejegt it; jondern von jenem 
Weriant, welcher in den Urkunden von St. Paul im Lavant- 
thale im Jahre 1091 mit dem Prädifate „von Grey“ erjcheint, 
— melder aus dem Haufe der Grafen von Weimar ift — wel— 
her von väterliher Seite den Grafen Poppo von Weimar, 
von möütterliher den König Bela I. von Ungarn zum Groß: 
vater hat; — deſſen Nachkömmlinge Ulrih, Dttofar zc. mit 
dem Prädifate „von Grez“ erjcheinen, — deflen im Necrolo: 
gium des Stiftes St. Paul am 4. Jänner als Wohlthäters 
gedacht wird. 

Die Verjhiedenheit der Prädifate „Grafen von Playen 
und von Grez“, die Verfchiedenheit der Großväter „Ascuin“ 
— und „Boppo — Bela“, die Verjchiedenheit der Nachkömm— 
linge, „Ziutold I., Liutold Il.“ 2c. als Grafen von Blayen, 
— und Ulrid, Dttofar, als Grezer; — die Verjchiedenheit 
der Tage (20. März — und 4. Jänner), an melden in ben 
Necrologien von den beiden Weriant Erwähnung geichieht, 
zeigt ar, daß die Anfiht Dr. Tangl’s, Weriant von 
Greze jei ein Graf von Playen geweſen, unbaltbar ift, und 
daß die Windifh-Gräger, melde ihre Abftammung von 
diefem Weriant von Grez herleiten, feineswegs in ihrem 
Stammbaum einer Zufammenftoppelung mit der Berjon des Grafen 
Werigand von Playen ſchuldig befunden werden können. 


111. 


Die Nahlommen Weriant’s von Grez nannten fich, 
wie ihr Stammvater, fie führten den Namen „von Grez” von 
dem Orte und Gebiete, von weldem der Stammpvater jelbjt die 
unterfcheidende Bezeihnung hatte. — Dr. Tangl madt die 
Bemerkung, daß es im eilften Jahrhunderte noch feine Gejchlechts- 
oder Familiennamen gegeben habe; wenn einzelne Grafen ein 
befonderes Prädikat führten, jo jei dafjelbe nur ihnen allein, 
nit aber dem ganzen Geſchlechte eigen gewejen; man könne da— 
ber nicht fagen, daß es damals Grafen von Grag (Windiſch— 
Grag) gegeben habe. Dieje Bemerkung ift richtig, fie Hat jedoch 
nur Geltung bis gegen das Ende des eilften Jahrhunderts. Von 
da an gejchieht ein bedeutender Umſchwung, welcher aud in den 
Urkunden erfichtlich ift. 

Um diefe Zeit erfolgte die Auflöfung der alten Gauverfaf: 
fung, es nahm die Erblichkeit der Lehen überhand, es wurde dem 
Bedürfniſſe der genaueren Unterſcheidung der Perſonen beftimm: 
tere Rechnung getragen. 

Eine der wichtigſten Folgen, welche die Erblichfeit der Lehen 
mit fi bradte, war die Erbauung einer Stammburg. Mit der 
Stammburg ergab fih der Stammname, baber in diefer Zeit 
das Erjcheinen vieler neuen Namen edler Geſchlechter. Der Name, 
welhen der Vater angenommen hatte, ging auf deſſen Nachkom— 
men über, und bildete ſich zum bleibenden Gefchlehtsnamen, der 
jelbft dann fortgeführt wurde, wenn die Nahfommen auch den 
früheren Befigftand, von weldem der Name genommen war, ver: 
loren hatten. Bon Gleichheit der Namen ſchloß man wieder auf 
die Gleichheit der Abjtammung. 

Das Auftreten Weriants von Grez 1091 fällt nun gerade 
in die Zeit, in welcher die Gauverfaffung ihrem Ende entgegen: 
ging, in welder die Erbauung der Stanımburgen begann und 
der Gebraud von Stammnamen eintrat. Gleich nad) der Zeit 
Weriants von Grez erjcheint auch alsbald in Färntnifchen, 
fteierifchen, ſalzburgiſchen und aquilejiihen Urkunden eine Reihe 
von Edelherren, welche die Benennung derer „von Örez, Öreze, 
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Graz, Gratze“ führen. — Unfer Augenmerk nimmt zunächſt 
Ulrich von Greze in Anjprud, welcher in mehr als zwanzig 
Urfunden vom Jahre 1129 bis gegen das Jahr 1170 genannt 
wird. Schon aus dem Umſtande, daß in einer an Urkunden jo 
armen Zeit jo häufig von ihm Erwähnung gejchieht, kann mit 
Eicherheit geichloffen werden, daß Ulrich von Greze ein jehr 
anjehnlider Mann geweſen jei, mie foldhes bei Einſichtsnahme 
in den Inhalt der Urkunden auch bejtätiget wird. Dieje geben 
uns über denjelben folgenden Auffhluß. Er erſcheint: 

A. den anerkannt hochadeligen Geſchlechtern in der Anrei- 
hung bald gleichgejegt, bald voranjtehend. *) 

B. Als Bevollmädtigter des Markgrafen Dttofar VII. von 
Steiermark, der noch minderjährig war, zur feierlichen Mebergabe 
von Zehent und Gütern an den Erzbifchof von Salzburg für das 





*) Circ. 1130. In der Schenktungäslirfunde des edlen Mannes Rudolf von 
Perge von feinen fämmtliden am Winbberge gelegenen Gütern an feine 
Tochter Richinza und den Gatten berjelben Adilram von Waldekke. Hujus 
traditionis testes: Alramus et Albertus dicti fratres (Richinzae) 
Hartwicus et Ernestus de Treisma, Ulricus de Graze, Dietricus 
de Leuben. — Joanneum. 75. g. Diefelben Zeugen wieder genannt 
in der Widmungsurfunde der genannten Güter zum Behufe ber Stiftung 
von Seggau, welche Kaifer Konrad bei feiner Rückkehr aus dem HI. Lande 
zu Friefach beftätigte. 

Aud in dem am 10. Zänner 1140 auögefertigten Stiftäbriefe der 
Kirche von Sedau erjcheint Ulrich von Greze unter anfehnlichen Zeugen: 
Ruodolf de Bottenstein, Gotto de Loben, Godfrit de Wolfgeres- 
torf et frater ejus Rudolf, Udalrich de Grace, Ditmar de Liehten- 
stain, Heinrich de Buch und A. Meiller Reg. Salisb. p. 40. 


Cire. 1130. Joann. 75 h. Taufchvertrag der Markgräfin Sophia 
mit Zuftimmung ihres minderjährigen Sohnes Otachar, mit dem Priefter 
Wolfker, über ein Gut im Thale Riuna gegen ein gleiches in Eicha, per 
manum cujusdam nobilis viri, nomine Urliuch. Testes: Rödolf de 
Peka, Willihalm de Rammenstein, Liutolt Lögil, Adalber de 
Fiustriz, Walther de Treisim, Ödalrihe de Graiz. Landfrit de 
Eppenstein ..... 

Aud in der die Stiftung vom Klofter Rein betreffenden Urkunde 
bes Markgrafen Leopold von Steiermark ad 1129 erjcheint bereitö ber 
Namen derer „von Grez“. 1129, Joann. Abfchrift Nr. 754 
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Stift Rein. Für ſolche Uebergaben waren gewöhnlich die nächften 
Verwandten oder die anjehnlichiten Männer gewählt. *) 

C. Als homo liber in Admonter Urkunden um das Jahr 
1138, **) dann um das Jahr 1163 ***) und um das Jahr 1164 7). 
Die freien Liberi gehörten befanntlih zum hohen Adel. 

D. Als Nobilis im ausdrüdlichen Gegenſatz von Ministe- 
rialis in einer Urkunde vom Jahre 1152.77) 

Mit dem Ausdrude Nobiles wurden gemeiniglich jene Grafen 
und Freien bezeichnet, welche einen bedeutenden Befigftand an 
Grundeigenthum hatten. Dieje hatten das Vorrecht, Kriegsmannen 
(milites) und Hofbedienftete (ministeriales) zu halten. 

Es ift jomit far, daß das Geſchlecht, welhem Ulrich von 
Greze angehörte, ein hochadeliges und nicht ein bloßes Mini- 
ſterialengeſchlecht geweſen ijt. 


*) 1140. 26. April, Frieſach. Joann. 87. — In manus traditoris sui 
Oudalrici de Grace, wobei auch der genannte Ulrich von Grace, dann 
Engelfhald von Friefad und Poppo von Hengift zur Zeugenſchaft ftanben. 
Meiller Regesta. Salisb. Arch. ©. 40, Nr. 217. 

**) Ein gewiſſer Gundachar gibt auf feinem Sterbebette einen Weinberg bei 
Hatmesdorf an Wloingd von Caphinperch zur Ueberlieferung nad) Ads 
mont. Zeugen: Oudalricus de Greze, liber homo, Otto de Caphin- 
perch, Gotschalch cognomento Seirlinch, Otto de Luiben, Adalbero 
de Donchinstein et frater ejus Pilgrimus de Anesi valle. 

Adm. Saalb. IV 204. Joan. c. an. 1188 Nr. 83«- 

***) Ruodiger von Haginperge gibt fein Gut Sewen im Ennöthal an Admont. 
Zeugen: Udalricus de Grece liber homo, dGotto liber homo de 
Luiben, Reginherus de Stire, Herrant de Haginperge, Pilgrim de 
Caphinperge, Gotfrit de Wolfersdorf ete. Joann. c 1165 Nr. 165. 

t) Gerhard von Glizenfeld ſchenkt bei Aufnahme feiner Tochter an das Stift 
Admont Weingärten und Hofftätten fammt Grund und Boden zu Potſchach 
und Feiftriz (Defterreich). Zeugen: Oudalricus de Grece liber homo cum 
filio equivoco sao, Hartnidus junior, Sigehardus Stolcile, Margnart 
Pachengest, Dietmarus de Cluse etc. 

Saalbud IV. 215. Joan. c. 1164 Nr. 169». 

tr) Urkunde vom 29. Zänner 1152, Leibnitz. Die edle Frau Juta, 
Witwe Liutolds von St. Dionis, und deren Sohn Liutold fchenken der 
Kirche von Salzburg, potestiva manu duo castra, Wides et Wald- 
steine fammt Zugehör. Testes per aurem tracti: Henricus Pris, Her- 
bordus (de) Skirolvingin, Ödalricus de Graze, Karolus de Mau- 
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Wir Fönnten noch mehrere Urkunden anführen, weldhe das 
Gejagte beftätigen, allein diefes dürfte überflüffig erfcheinen, indem 
aus den angezogenen Urkunden der Erweis für unjere Behaup- 
tung ſchon Far vorliegt. 

Wir müfjen jedoch aufmerffam machen, daß Dr. Tangl 
von feiner diejer bisher genannten Urkunden eine Erwähnung 
madt. Sollten diejelben feinen Forſchungen entgangen jein ? 
Diefes ift kaum glaublid, und würde auch nicht in Ueberein— 
ftimmung mit einer Aeußerung fein, wo er jagt, daß er die Ge- 
nealogie des Gefchlechtes der Burggrafen von „Gratz“ jo gut 
es möglid war, forgfältig ftudirt habe, um zu erfahren, ob es 
mit dem Geſchlechte, welches fih im 13. Jahrhundert noch „von 
Grece” (Grak), feit Anfang des 14. Jahrhunderts aber beftän- 
dig „von Windiſch-Gratz“ nannte, identiſch fei ober nicht. *) 
Doch wir wollen unfere Forfhungen über Ulrich von Grez 
weiter fortfegen, und dba jehen wir ihn: 

E. Als Glied eines zahlreihen Geſchlechtes, mit Söhnen, 
Töchtern, Enfeln, Brüdern und Neffen, welche Alle das Präbdifat 
von Greze führten. Als Söhne erfheinen Ulrich, **) Dtto- 
far*** und Adilram; P als Tochter Kunigunde mit der 


delkirechen, hi nobiles. Ministeriales etiam S. Rodberti, Hart- 

nidus de Visha et frater ejus Marchwardus, Wisint de Bongove.. 

Meiller Regest. Salisb. p. 67, Nr. 56, Joann. ad an. 1152 Nr. 188* 
*) Mittheilungen bes hiſt. Vereines für Steiermarf, Heft XV, ©. 73, 

**) In Urkunden: c. 1164 Joan. 169“ — Oudalricus de Grece, cum 
filio suo Oudalrico, ..... Ditmarus de Grece, ferner Joan. 
169%. Oudalricus de Grece liber homo cum filio equivoco suo; 
c. an 1170. Udalricus liher de Grezi et filius ejus Udalricus. 
Muchar Gefhichte Steierm. 8. IV, &. 474. 


**) 11685, Frieſach. Joan. 178. Vergleich zwifchen dem Stifte St. Paul in 
Kärnten und dem falzburgifchen Minifterialen Sigimar wegen eines Hofes 
auf dem Berge Puftird. Als Zeugen unter Vielen: Otaker, filius Ödal- 
riei de Graze. — Ad an. 1172 in einer Lambrechter Urkunde ala 
Zeugen: Ottaker de Graetze et frater ejus Adilramus. Muchar's Ge 
fhichte von Steiermark B. IV, S. 483, Anmerk. 1. 

7) 1173, In St. Lambrechts Saalbuhe: Adilramus filius Udalrici de 
Graze. Mudar ebendafelbft S. 485. 
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Mutter Billiburd;*) als Enkel Dttofar II. und Ulrich IIT., 
die Söhne Dttofars I. von Graze; *) ala Brüder Rein- 
hard ***) und Dietmar; 7) als Neffen Otto und Ortolph, 
Dietmar’s Söhne. 77) 

Die Benennung der Genannten als Edelherren „von Greze“ 
fann aber nicht vom Befige von Grat an der Mur berrühren ; 
denn es ift ficher geftellt, daß in diefer Zeit ſowohl die Stabt 
als auch die Burg von Grat an der Mur ein landesfürftliches 
Eigenthum der Markgrafen gemwejen if. Aber auch von einem 
bloßen Minifterium in dem Orte oder in der Veſte Graß an der 
Mur können diefelben den Namen derer „von Greze“ nicht 
geführt haben, weil diefer Annahme der mehrmals erfcheinende 
Beiſatz, vermöge welches Ulrich von Greze als liber homo 
und als Nobilis bezeichnet ift, entgegenfteht. Es ift ſomit Far, 
daß Ulrich mit feinen Blutsverwandten die Benennung „von 
Greze“ von einem andern Grat, als von dem an ber Mur 
haben müfle, und es kann da nur jenes Graz gemeint jein, wel: 
bes in Südfteier an der Grenzicheide von Kärnten, am Fuße 


*) Williburh von Graze gab bei dem Eintritte ihrer Tochter in Abmont eine 
Hube zu Sauenaren, Nach einer Urkunde um das Jahr 1153 Hat aud) 
Oudalricus de Grace ein Gut bei Hauenaren nah Admont gefchentt ; 
Predium apud Hauenaren, quod Oudalricus de Grace cenobio tra- 
diderat (zu vergleichen mit Urkunde um das Jahr 1164. Joan. 169 *) 
Abmonter Saalbud) IV, 219. 

Unter den Klofterfrauen von Admont erjcheint auch MWilliberge von 
Graz mit einer Tochter Kunigunde, Tochter Ulrich's des Freien von Graz. 
**) Muchar's Geſchichte von Steiermark, B. V, ©. 43. 
*2*) In einer Urkunde vom Zahre 1148. Zeugen: Udalrich de Graze, et 
frater ejus Reinhard. Mudar, ®. IV, ©. 407, Anm. 1. 

+) Mudar 8. IV, S. 453. Dr. Tangl hält auch Dietmar von Graze für 
ben zweiten Bruder Ulrich's von Graze im Hinweis auf die Urkunde c. 
1164 Nr. Joan. 169% in welcher ald Zeugen Oudalricus de Grece, 
cum filio suo Oudolrico .... Dietmarus de Grece erſcheinen. 

Diefes läßt fih auch aus fpäteren Urkunden fließen, indem bie 
Söhne Ulrich's und Dietmar’3 häufig mit dem Bindewort et verbunden find, 
+}) Nach einer Urkunde vom 3. 1173, Hartberg. ALS Zeugen Dietmar von 
Graeze und deffen Söhne Otto und Ortolph, Hermann von Reifenftein, 
Adelram, Sohn Ulrichs von Graze, Dtto von Piber... Mudar B. IV, 

©. 483... 
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des Urjulaberges an der Misling gelegen ift und fpäter Win— 
diſch-Grez genannt wurde. Wir werden fomit auf dafjelbe 
Grez hingewiefen, von weldem ein Menfchenalter früher, am 
Schluſſe des 11. Jahrhunderts, ein vornehmer Mann, Weriant, 
das Prädifat von Greze führte. 

Für diefes finden wir auch noch einige andere Andeutungen 
in den Urkunden. Wie fchon befannt ift, hat ſich Weriant 
von Grez in mannigfadher Weife bei der Stiftung des Klofters 
St. Paul im Lavantthale betheiliget; ebenſo erfcheinen in Ange: 
legenheiten der Erhaltung und Vermehrung des Stiftsgutes von 
Et. Paul auch andere Greßer, jo Dietmar der Bruder Ulrichs 
von Graze*) und Dttofar der Sohn Ulrichs in einer Ur- 
funde, **) in welder nur Kärntner als Mitzeugen aufgeführt 
find, und in welder es fih um die Sicherftellung des Beſitz— 
ftandes von St. Paul auf dem Berge Puftir handelt, von wel: 
chem ſchon in der von Weriant von Greze mitgefertigten 
Gtiftungs:Urfunde die Rede iſt. 

Wir jehen ſomit in dem Zeitraume von beiläufig 70 Jahren 
mehrere Gräzer in Angelegenheiten des Stiftungsgutes von Gt. 
Paul bejchäftiget und im Hinweis auf das nur einige Stunden 
von St. Paul gelegene Grez (Windiſchgrez). 

Wir machen bier noch aufmerffam, dag Muchar an meh: 
reren Stellen feiner Gefhihte den Sohn Dietmar's, Dtto 
von Graz durch den Belig (Windiſch-Grath) bezeichnet. 
3. IV, ©. 540. 


*) Ad an. 1162, Mötnig in Kärnten. Erzbiſchof Eberhard von Salzburg 
verkündet, daß Adalbert, Richter von Frieſach, mehrere Güter fchenkt, mit 
ber Bedingung, daß der Erzbifchof den Mönden von St. Lambrecht 15, 
denen zu St. Paul 15 Mark bezahle. Zeuge: Dietmarus de Graze. 
Meiller. Reg. Sal. ©. 100, Rr. 216. 

**) 1168, Frieſach. Zwiſchen dem Klofter St. Paul und dem falzburgifchen 
Minifterialen Sigimar wird ein Vergleich gefchloffen wegen eines Hofes 
auf dem Berge Puftir. 

Unter vielen Zeugen: Otaker, filius Udalrici de Graze, Udal- 
ricus de Kuestilwanch Hadiniricus de Grunne, Liutoldus de Liesnik, 
Perhtoldus de Mosiburch. — Meiller Regest Salisb. &. 113, Nr. 36. 
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Aus dem Gefagten ift demnach erfihtlih, daß die früher 
aufgezählten Gräger Windiſch-Grätzer find. 

Wir können nit umhin, hier auch noch die Anfichten einiger 
Hiftorifer über die Abftammung diefer Grätzer anzuführen. 

Gerroni läßt fie von den früheren, einheimijhen Slaven- 
fürften abſtammen. Mehrere Chroniffchreiber halten fie für Spröß- 
linge der Traungauer Markgrafen. 

Vermöge diefer Anfiht hätten die Graßer und fomit auch 
die Windiſch-Grätzer ihren Stammvater unter den alten 
Markgrafen von Steier zu ſuchen. 

So ehrenvoll diefer Urjprung wäre, jo muß das Geſchlecht 
der Windiſch-Gratzer in Anforderung der hiſtoriſchen Wahrheit 
auf dieſe Ehre Verzicht leiſten; ſie ſtehen zwar mit den letzten 
Traungauern in verwandtſchaftlichen Verhältniſſen, ) find jedoch 
nicht Abkömmlinge derſelben. 

Dr. Tangl dagegen behauptet, die Grätzer ſeien ein ganz 
anderes Geſchlecht, welches mit dem der Windiſch-Grätzer in gar 
keinem genealogiſchen Zuſammenhange ſtehe, wiewohl Manches 
auch für dieſelbe Abſtammung zu ſprechen ſcheine. Dieſe Grätzer 


*) Sophia, die Gemalin des Markgrafen Leopold von Steiermark (+ 1129), 
die Mutter des Markgrafen Dttofar V. (VIL) war eine Nichte Weriant's 
von Greze; Sophiend Mutter, Wulfhilde, und Weriant waren Gefchmwifter, 
Kinder der ungarifchen Prinzeffin Sophia. Weriant mit feinen Brüdern 
Poppo und Ulrich aus der erften Ehe mit dem Markgrafen Alrich von 
Kärnten aus dem Gefchlechte der Grafen von Weimar — Wulfhilde mit 
brei Schweitern aus der zweiten Che mit dem Herzoge Magnus von 
Sachen; Wulfhilde heiratete den Welfen Heinrich den Schwarzen, Herzog 
von Baiern 1122. Aus diefer Ehe war die obengenannte Sophia, Die 
Mutter des Markgrafen Ottokar V. (VIL) von Steiermart entfproffen. 
Anonymus mon. Weingarten de Guelfis C. m. Canisii. Basnag. Thes. 
Monum. I. III. p. 583. Henricus frater ejus (Welfonis V.) uxorem 
jam dudum vivente patre de Saxonia accepit, filiam Magnonis 
dueis et Sophie sororis regis ungarie — Wulpildem nomine. Erat 
tandem eadem Sophia antea cuidam de Carinthia copulata, ex quo 
genuit Popponem Marchionem. Diefes verwandtſchaftliche Verhältniß 
mag nun bie Beranlaffung zu der Tradition gegeben haben, daß bie 
Eblen von Graz von dem markgräflichen Gefchlechte der Traungauer 


abftammen. 
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feien mit der Bewachung der Burg von Grat an der Mur betraut 
gewejen und hätten davon ihren Namen erhalten; er nennt fie 
deshalb das Burggrafengeihleht und zählt zu diefem jenen von 
uns beſprochenen Ulrich von Graze und deffen Verwandte, in 
Betreff derer wir oben dargelegt haben, daß fie auf Windiſch— 
Grät hinweiſen. 

Den nächſten Grund für feine Anfiht mochte Dr. Tangl 
wohl darin finden, daß ein gemwifler Ulrich als prefectus de 
Graze erjheint im Jahre 1136 *) und im Jahre 1164. **) 

Es iſt faum zu zweifeln, daß jener anfehnlide Mann UL 
ri von Greze, der als Nobilis und wiederholt als liber 
homo mit dem gleihnamigen Sohne Ulrih in Urkunden vor: 
fommt, eben derſelbe Ulrich ift, welcher als prefectus de Graze 
mit dem Sohne Ulrich erjcheint. 

Der Ausdrud prefectus de Graze, welder gewöhnlich, doch 
nicht ganz richtig mit Burggraf überjegt wird, mochte wohl Dr. 
Tangl beftimmt Haben, Ulrich von Graze und feine Ber: 
wandten das Burggrafengefchleht zu nennen, um fo mehr, als 
wirflih ſpäter noch mehrere Glieder dieſes Gejchledhtes als 
castellani de Graz in Urkunden bezeichnet werden. 

Wir wollen diefe Bezeihnung der Gräger als Burggrafen: 
geſchlecht zwar nicht beftreiten, wir müſſen jedoch in Abrede ftellen, 
was in weiterer Folgerung daraus abgeleitet wird, nämlich daß 
die genannten Edelherren „von Graz“ ihre Benennung von diejem 


*) 1136, Leibnig. Bei einer feierlihen Zufammenkunft bes Erzbiſchofs 
Konrad von Salzburg mit Dttofar V. (VII) von Steiermart (damals 
im Alter von 11 Zahren) wird bezeugt, da der falzburgifche Minifterial 
Pilgrim fein Gut Lampredhftätten in die Hände Ulrichs, des Stadtpräfekten 
von Graz, zur Ueberlieferung nad) Klofter Rein übergeben babe — und 
weiter, daf die Matrone Benedicta demfelben ein Gut zu Grabmwein geges 
ben habe. — Driginal im Klofter Rein. 

1164. Dttofar VII, Markgraf von Steiermark, fpendet dem Stifte Rein 
drei Hofftätten im Stabttheile unter dem Schloffe Graze. Zeugen: Ödal- 
ricus prefectus de Grece, et filius ejus Ödalrieus, Joan. an. 1164 
Nr. 469, — Dttofar war damals mit der nächſten Vorbereitung zur beabs 
fihtigten Pilgerfahrt nad) Zerufalem befchäftigt. Muchar: Geſch. Steierm. 
B. V, ©, 449, 


.+ 
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Amte (ministerium) in der Burg Grag an der Mur gehabt 
hätten. Es wird übrigens hiebei nicht beftritten, daß es viele 
Minifterial-Gefhlechter gegeben babe, welde ihr Prädifat von 
ber Bewadhung der Burg erhalten haben; auch diefes wird nicht 
beitritten, daß es ſolche Bräter gegeben habe. 

Aber dieje Herleitung der Benennung von einer Burghut 
fann nicht auf unfern Ulrich von Graze und feine Verwandten 
Anwendung finden, weil, wie wir oben urkundlich dargelegt haben, 
biejes Geſchlecht ein hochadeliges Geſchlecht iſt, und auf Win: 
diſch-Grätz hinweist. 

Wir machen hier, bevor wir weiter ſchreiten, zum beſſeren 
Verſtändniß auf zwei beachtenswerthe Punkte aufmerkſam. 

1. Wir kommen noch einmal auf den Ausdruck „prefectus“ 
zurück, mit welchem Ulrich von Graze bezeichnet wird. Dieſes 
Wort hat offenbar eine mehr umfaſſende Bedeutung als das 
deutſche Burggraf. Gar häufig wird dasſelbe in den Urkunden 
in Bezug auf Statthalterſchaft gebraucht.“) Wenn wir nun erwägen, 
daß diefer Ausdruck zuerft in einer Urkunde vom Jahre 1136 
vorkommt, alfo zu einer Zeit, wo Dttofar noch unter der Vor: 
munbjchaft feiner Mutter Sophia ftand — und Ulrich bei 
einer großen feierlihen Verfammlung als Bevollmächtigter des 
anmwejenden eilfjährigen Markgrafen Ottokar erjhien — und 
das zweitemal im Jahre 1164 zu einer Zeit, wo fi der Mark— 
graf Dttofar zum Kreuzzuge anſchickte, fo liegt die Vermuthung 
nahe, daß bier unter prefectus mehr als ein bloßer Burggraf 
zu verjtehen fei. In beiden Fällen war zur Bejorgung der Re: 
gierungs:Angelegenheiten das Hervortreten einer imponirenden 
Perjönlichkeit angezeigt. — Als eine ſolche Perſönlichkeit mochte 
Ulrich von Graze gelten, da derjelbe, wie wir nachgewiejen 
haben, einer der vorzüglichiten Edelherrn und ein Verwandter 
des Markgrafen Ottokar geweſen ilt. 

Muchar nennt ihn au in feiner Gejhichte den ältejten 
Zandesverwejer Steiermarfs, 

*) Andere weitere Aufihlüffe über die Stellung von Prefecten gibt Gfrörer 


in feinem berühmten Geſchichtswerke Gregor VII. B. I. ©. 439, 2. VII. 
259, 283 und 340. 
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2. Eine zweite beachtenswerthe auffallende Erjcheinung bei 
den genannten Gräßern ift, daß fie, die Stammverwandten dieſes 
Ulrid von Graz, in fortlaufenden Urkunden ſowohl als an— 
jehnliche Edelherren, als auch als Minifterialen erjcheinen. So 
jehen wir nad) einer Urkunde vom Jahre 1182 die Söhne Diet: 
mars von Graze, Otto und DOrtolph unmittelbar vor 
Chunrad und Rudolf von Ehindeberf, welde anerfannt 
Hochadelige waren, als Zeugen aufgeführt bei Gelegenheit eines 
feierlichen, offenen Gerichtes des Herzogs Dttofar von Steier: 
mark, aljo bei einer Gelegenheit, wo ficherlic die Formen jtreng 
beachtet und die Berjonen nad) dem Rangsverhältnifie geordnet 
waren. *) 

Singleichen fehen wir den eben genannten Dtto von Graze, 
den Bruder Ortolphs in einer Urkunde vom Jahre 1183 als 
einen Edlen mit Minifterialen — alſo im Beſitze eines Rechtes, 
welches nur Hochedlen zuſtand. **) 

Eben dieſer Otto, ſowie ſein Vater Dietmar und ſein 
Vetter Ottokar, werden aber in Urkunden auch als Miniſte— 
rialen angeführt. 

Es iſt hier der Ausdruck Ministerialis offenbar nicht mehr 
in dem ftreng herabdrüdenden Gegenjage gegen Nobilis, jondern 
in der Bedeutung zu nehmen, daß derjelbe Zehen von dem Lan: 
desfürften habe, was eine Abjtammung aus einem hochadeligen 


Haufe nicht ausſchließt. 





*) 1182. - Joan. 231.. Graz.. in Vigilia S. Andree ante ecclesiam 
S. Egidii. 

**) Admont. Saalb. IV, p. 279—280. Joan. c. 1203 Nr. 327 Dtto von 
Gräze macht mit Admont, da Streitigkeiten über die Grenzen feines Bes 
figftandes und über jene des von feinem Bruder Drtolph an Admont 
gegebenen Gutes fich erhoben, einen Ausgleichs-Tauſch, bei welchem auch 
Ötacher de Graze und Dietmar de Graze zugegen waren. Dieſer 
Austauſch it Hierauf am MWeihnachtöfefte durch die gefegliche Uebergabe 
vollzogen worden. Zeugen: Otto ipse de Graze, Eberhardus 
junior, miles ejus, Starchant de Primarspurch homo 
ejus, Otto de Liuben, Albero miles ejusdem; Oulricus de Chu- 
stilvanch, Waldmannus de Caphinberch, — Suevus de 
Enstal. etc. 
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Mebrigens ift befannt, daß unter dem letten Traungauer 
Herzoge Dttofar in Steiermark, fowie unter den nachfolgenden 
Babenbergern die vorzüglichiten Minijterial- und Hofämter, 
womit ein mächtiger Einfluß auf die Leitung der Landesangele— 
genheiten verbunden war, den edelften und reichjten Geſchlechtern 
des Landes anvertraut waren, und dab die Betheiligten jomit 
Minijterialen genannt wurden. 

Doh wir müſſen unſere Aufmerffamfeit zunächſt der Be— 
bauptung Dr. Tangl’s zuwenden, welcher jagt, daß die ge: 
nannten Gräßer ein von den Windijch: Gräßern verjchiedenes 
Geſchlecht jeien. 

Für diefelbe Abjtammung, jagt Dr. Tangl,*) könnten zu 
ſprechen ſcheinen: 

a) dasſelbe Prädikat „de Grecz“; 

b) das Vorkommen einiger gleicher Vornamen bei beiden 
Geſchlechtern, wie Ulrich, Otto, Ortolph; — 

c) der Umſtand, daß beide in der nächſten Nähe von Graz 
Güter bejaßen. 

Aber diejes alles bilde feinen Beweis, denn: 

a) Das Prädifat jei zwar bei beiden gleichlautend, aber nicht 
gleihbedeutend ; denn bei dem einen Geſchlechte bezeichne 
es Gräß an der Mur, bei dem andern Windiſch-Grätz. 

Erwiederung. Wir haben aber gerade früher dar: 
getban, dab Ulrich von Graze, der liber homo, mit 
jeinen Verwandten auf Windiſch-Grätz, nicht aber auf 
Grätz an der Mur hinweijen. 

b) Die angeführten Namen wären zu jener Zeit jo allge: 
mein, daß man fie fait bei einem jeden Gejchlechte trifft. 

Erwiederung. Wir geben zu, daß diejes allein 
nod feinen vollen Beweis gibt, aber es ijt Doch ein guter 
Anhaltspunkt und in Verbindung mit dem früheren von 
bedeutendem Gewichte für die Gleichheit der Abftammung. 

c) Sei nit erweisbar, daß die Güter Beider in der Nähe 
von Graß bdiejelben jeien. 








*) Mittheilungen, Heft XV, ©. 77. 
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Erwiederung. Es ift jomit auch fein Beweis bes 
Gegentheils. 

Einen entſcheidenden Beweis für die Verſchiedenheit der ge- 
nannten Grätzer von dem Geſchlechte der Windiſch-Grätzer 
glaubt Dr. Tangl in dem Umſtande zu finden, daß die Win— 
diſch-Grätzer ſich nur ſo lange „von Gratz“ nannten, als 
der Ort Gratz, von dem ſie den Namen führten, ſo hieß, daß 
fie aber, ala diejer Drt nm die Mitte des 13. Jahrhunderts 
Windiſch-Grätz genannt wurde, ebenfalls ihr Prädikat än- 
derten, ſich Windiſch-Grätz ſchrieben, und diefes Prädikat 
bleibend behielten, ſelbſt als fie ihren feſten Sig in Gräß an ber 
Mur aufgeihlagen hatten. 

Wir begreifen nicht, wie Dr. Tangl dem Umftande, daß 
ftatt des Prädifats „von Grat” jpäter das beftimmter bezeich- 
nende „Windiſch-Gratz“ gebraucht wurde, ein ſolches Gewicht 
beilegen konnte, daß dadurch für die Verfchiedenheit der Abſtam— 
mung ber Beweis geliefert fei. 

Wie oft wurden und werden noch immer foldhe genauer 
bezeichnende Zufäge zu Gejhlehtsnamen gemacht, ohne daß auf 
eine Verjchiedenheit der Abſtammung ob diejer Veränderung ges 
Ichloffen wird. Wir machen biebei noch auf einen anderen beach— 
tenswerthen Umjtand aufmerkſam, nämlih, daß gerade in ber 
Beit, in welcher die Bezeihnung „Windiſch-Gratz“ fich geltend 
mat, die Gräzer falt ganz verſchwinden, und daß nun auf 
einmal eine große Anzahl von Windiſch-Grätzern in Steiermarf, 
Kärnten und Krain zum Vorjchein kommt, was überdies auch 
offenbar einen entfernten Stammvater vorausjeßt. 

Wir haben nun gejehen, daß die für die Verfchiedenheit der 
Abftammung angeführten Gründe feine Beweiskraft haben ; im 
Gegentheile haben wir dargethan, daß Ulrich von Graze mit 
feinen Verwandten, welde Dr. Tangl das Burggrafengeſchlecht 
nennt, gerade auf Windiſch-Gretz hinweilen, ſomit Windijch- 
Grezer find, obwohl fie früher nur das Prädifat „von Grez“ 
geführt haben ; es kann demnach von einer Zulammenftellung 
von Perſonen verſchiedener Gejchlechter, welche unter fich in feis 
nem genealogiichen Zuſammenhange ftehen, hier nicht die Rede fein. 
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Wir haben nun in diefem Abjchnitte die mannigfadhen Be— 
lege angegeben, nad) welden fich fchließen läßt, daß Ulrich von 
Graze und feine Verwandten, die Windifh:Gräger, von 
Weriand von Greze abitammen. 

Wir können nit umhin, zum Schluße noch auf eine jpä- 
tere Urkunde hinzuweiſen, in welder an demjelben Orte, wo 
Weriand von Greze urkundlich Eigenthum beſaß, auch ein 
Befigftand der Windiſch-Grätzer erſichtlich ift. 

Weriand von Greze jhenkt zur Stiftung von St. Paul 
in Kärnten 1093 zwei Hofitätten in Zellnig (an der Drau ober: 
bald Marburg). Ebendajelbft gibt im Jahre 1325 Friedrid 
der Windiſch-Grätzer drei Huben an den beutjchen Drben. 

Gleiches Präbifat und gleicher Beſitzſtand berechtigen aber 
auch auf gleihe Abſtammung zu fchließen. 

Die Urkunde, auf die wir uns berufen, lautet: 

Ich Friedrich der Windisch-Grätzer vergih — daz ich 
— den ersam herrn des Deutschen Haussz und iren gots- 
haus ze den Suntag evvigleich ledig lazen han die drey 
hueb in Ror und an der Tzellnitz... ze Pettowe (1325) 
ze de Liechtmess. 

Inſiegel mit dem windiſchgrätziſchen Wolfskopf. Umſchrift: 
S. Friderici de Windisch-Grätz. *) 


IV. 


Nachdem Dr. Tangl den angegebenen Stammbaum der 
Windiſch-Grätzer als unrichtig nachgewieſen zu haben meint, geht 
er daran, dem genannten Gejhledhte einen anderen Stammbaum 
zuzuweijen. 

„Den Beweis, jagt er, werde er zu feiner Zeit darlegen **), 
vor der Hand genüge ein Leberblid über ihre Geſchichte bis zum 
Jahre 1551.” 

„Die Windiſch-Grätzer, jagt er, erjcheinen zur Zeit ihres 


*) Driginal im Archiv bed beutfchen Ordens in Wien, Duellius, Hist. Ord. 
Equitum Teut... P. II, S. 101. 
**) Iſt unterblieben. 
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eriten Auftretens in Urkunden im Jahre 1220, als zu (Win: 
diſch) Gratz behauste Minifterialen des Patriarhen Berthold 
von Aquileja. — Der Stammvater war dajelbit VBicedom 
(Statthalter) des Patriarchen, Schon feine Söhne erwarben 1270 
die Nitterwürde, wodurch das Gejchleht ein ritterbürtiges und 
zur Führung eines adeligen Namens und Wappens berechtigtes 
wurde.” 

„Dieſes Geſchlecht Habe ſich dann durch feine Verdienſte fo 
empor gearbeitet, daß e8 am Anfange des 16. Jahrhunderts zu 
den reichjter und angejehenjten Rittergeſchlechtern in Steiermarf 
gezählt wurde; — und ein folches Geſchlecht habe nicht nöthig, 
zu feiner Verherrlichung einen Grafen Weriant als feinen Stamm— 
vater in feinen Sıammbaum einzufchmuggeln.”“ 


Gegen diefe Behauptung haben wir mancherlei einzumenden. 
Es ift ganz richtig, daß die Greczer von den Patriarchen von 
Aquileja Lehen hatten und ſomit Minifterialen derjelben waren; 
es war auch einer derjelben, mit Namen Heinrich von Graze, 
Vicedom des Patriarchen in Windiſch-Gratz. Den Grund jedoch, 
warum dieſer Heinrich von Graze, welder in Urkunden aus 
den Sahren 1225, 1228, 1239, 1247 und 1251 erjcheint, ber 
erite Stammpater der Windiſch-Grätzer fein fol, können wir nicht 
ausfindig machen, denn 

a) Kommen die früher genannten Edelherrn von Graze, 
weldhe, wie wir gezeigt haben, auf Windiſch-Gratz 
hinweiſen, fait ein Jahrhundert früher zum Vorfchein. 

b) Treten vor diefem Heinrich von Gracze und zu glei: 
cher Zeit mit ihm noch mehrere andere Gräzer (Win: 
diſch-Grätzer) auf, welche nit von ihm abjtammen 
können. 

So erſcheint vor ihm ein gewiſſe Bernhard von Greze 
um das Jahr 1197 *) als miles des Erzbiichofes von Kolocja, 
nachherigen Patriarchen von Aquileja, Berthold aus dem Haufe 
Andechs. 





) Codex traditionum S. Pauli ad. an. 1197 (resp. 1218). 
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Diefer Bernhard von Gräze fland auch in vielfader 
Verbindung mit dem Klofter St. Paul, und wurde mitteljt Ka— 
pitelbejchluffes in die volle Gemeinschaft feiner Bruderſchaft auf: 
genommen, — Auch im Jahre 1245 ericheint ein Bernhard 
(de) Grecz...*) und im Jahre 1293 ein nepos weiland 
Bernhards von Windiſch-Grätz mit Namen Nikolaus, 
zugleih mit Otto von Windiſch-Gretz **). 

Zugleih mit Heinrih von Graz und feinem älteren 
Bruder Perengar erjcheint in einer Urkunde von St. Paul 
vom Jahre 1239 ***) ein Otto von Grecz, welder in Ur: 
funden von St. Paul, Mahrenberg uud Aquileja ausdrüdlich 
als Windiſch-Gretzer bezeichnet wird. 

Ferner ericheint im Jahre 1242, aljo in gleicher Zeit mit 
Heinrih von Gräze, ein Ulrid von Windiſch-Grätz 
in zwei Urfunden Friedrichs des Streitbaren, Herzogs von Defter: 
reih und Steiermarf. 7) 

Die drei genannten Bernhard, Dtto und Ulrich, um: 
läugbar Windifh:Gräker, können ihre Abſtammung nicht 
von Heinrid von Gräze, dem PVicedom von Gräze haben, 
es kann fomit der von Dr. Tangl bezeichnete Heinrich nicht 
der erite Stammvater der Windiſch-Grätzer fein. 

Einige Hiftorifer, unter ihnen Balvafor, bezeichnen diefen 
Heinrich von Graze als den Stammwater der Pillihgräger, 
welche in diefer Zeit in Krain auftreten; — und deſſen Bruder 





*) Ebendafelbft ad an 1245. Vermächtniß Ortolfs von Traberg an das 
Stift St. Paul. Zeugen: Cholo de Truchsen, Heinricus Cholniz, 
Bernhardus (de) Gröz... 

**) Bianchi nonnulla documenta ad Patriarch. Aquilej. bistoriam Nr. 
37 et 38. Giehe Mittheilungen des hiftor. Vereins für Steiermark Heft 
XIII, Seite 175. 

***) Codex tradit S. Pauli ad an 1239. — Vergleich zwifchen Heinrich von 
Zraburg und dem Abten Leonhard, Zeugen: Vicedominus de Grece, 
D. Heinricus de Grece, D. Ulricus de Waldekke, D. Heinricus de 
Tynach, D. Ulricus de Vecewin, D. Otto de Grece, Ulricus de 
Traberch, D. Chunradus de Hunstorf, D. Perengerus, D. Chun- 
radus, D. Weriandus et D. Gotefridus etc. 

+) Meiller Regest. Babenb. p. 172 Nr. 104 et 105. 
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Perengar als Stammvater der Möttling » Gräzer in Unter: 
frain, welde fortan Gräzer genannt wurden. 

Dr. Tangl behauptet weiter, daß die Windiſch-Grätzer 
erit um das Jahr 1270 ein zur Führung eines abeligen Namens 
berechtigtes Geſchlecht wurden. 


Dagegen Sprit aber eine Nachricht vom Jahre 1276, 
melde jagt, daß in diefem Jahre ein Friedrih von Win: 
diſch-Grätz, als Komthur des deutjhen Ordens, in Laibach 
das deutſche Haus zu bauen angefangen babe. *) Zur Aufnahme 
in biefen Orden mußten aber nad den Statuten mehrere Gene: 
rationen eines guten adeligen Gefchlechtes nachgewieſen fein **), 
alfo wieder ein Umftand, der auf einen viel älteren abeligen 
Stammvater, als den von Dr. Tangl genannten Heinrid 
von Gräze zurüdweist. 


Dr. Tangl irrte daher, wenn er behauptete, daß weder 
die Genealogen, nod die Gejchichtsjchreiber von einem anderen 
Urfprung der Windiſch-Grätzer als von dem obgenannten 
(Heinrich) etwas willen. 


Was ferner die weitere Ausführung feiner Behauptung be- 
trifft — nämlih, daß von einer Abftammung der Windiſch— 
Gräber von einem Weriand, welder am Ende des 11. und 
zu Anfong des 12. Jahrhundertes lebte, weder die Urkunden, 
nod) die Genealogen und Geſchichtsforſcher, ja nicht einmal bie 
Freiheren und Grafen von Windiſch-Grätz bis an das Ende 
bes vorigen Sahrhunderts etwas mußten, — bis zuerft das 
gothaifche genealogiſche Taihenbud von den Yahren 1839 und 
1848 diefe Nachricht brachte, — fo iſt Schon aus dem früher 
Gejagten die Unrichtigfeit deſſen erfihtlih. Was wir noch bei- 
fügen, wird dazu dienen, die Sade klarer in das Licht zu ftellen. 








*) Gittiher Handſchrift. — Klun's Arhiv für Krain, 2. und 3. Seft, 
Eeite 193. 

”*) Duellius. Hist. Ord. Equit Teutonic. in pro&mio: Ad Ordinem 
Teutonicum nemini patet aditus, nisi nobili genere progenito, 
quique fidem prosapio su tam patern® quam matern®e sedicem 
progenitorum legitima demonstratione fecerit. 
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a) Die Urkunden, fagt. Dr. Tangl, mwiffen nichts von einer 
ſolchen Abjtammung. 

Wir haben aber eine hinreichende Anzahl wichtiger 
Urkunden angeführt, und auch noch andere Belege beige: 
bracht, welche auf diefen Weriant von Grez hinmeilen; 
wir haben ferner einen gleihen Beſitzſtand der Win- 
diſch-Grätzer mit jenem Weriant von Greze in 
Zellnig urkundlich nachgewiefen; dazu fommt auch, daß 
mehrere Glieder der Windifh-Gräger den Namen Weriand 
führten in einer Zeit, wo dieſer Name jchon felten in 
Urkunden erfcheint. 

So finden wir im Jahre 1347 einen Weriant von 
MWindifh-Gret mit den Brüdern Otto und Berd- 
told; um das Jahr 1368 einen Weriant von Win: 
diſch-Grätz mit der Gattin Syburge in einer Mäh- 
renberger Urkunde. 

b) Wenn es Genealogen und Geſchichtsforſcher gibt, — und 
Dr. Tangl führt einige berjelben namentlid an, — 
welche von der Abftammung der Windifh:Gräßer 
von Weriandb von Greze Feine Erwähnung maden, 
fo ift das Stillſchweigen oder das Nichtwiſſen derjelben 
noch fein Beweis gegen dieſe Abftammung ; auch gibt es 
wieder andere Genealogen und Gejhichtsforjcher, melde 
von diefer Abftammung ſprechen. 

c) Daß aud die weitere Behauptung Tangl’s, als hätten 
die Freiheren und Grafen von Windiſch-Gratz ſelbſt 
bis an das Ende des vorigen Jahrhundertes 
nichts von dieſer Abftammung gewußt, unhaltbar ift, — 
dafür wird ſich weiter unten ein ganz ficherer Beweis 
berausftellen. Hier fei nur ganz kurz erwähnt, daß in 
den achtziger Jahren bes vorigen Jahrhundertes der Graf 
Nikolaus von Windiſch-Grätz (in der wiſſenſchaft⸗ 
lihen Welt genugfam befannt) der Großvater des jegigen 
Fürften von Windiſch-Grätz, Alfred II., eine Reife 
aus Böhmen nah Steiermark und nah Windiich : Grag 
in der Abfiht unternommen hat, um ben Urfig feiner 


— 160 — 


Borfahren mit eigenen Augen zu ſchauen — und daß 
derjelbe in dem Jahre 1790 einem feiner Söhne ben 
Namen Weriand beilegte; ferner, daß er eifrig bemüht 
war und auch Feine Koften ſcheute, um in diefer Zeit, 
nad Aufhebung der Klöfter, joviel als möglich folche Ur- 
kunden zu fammeln, welde auf die Greczer und auf 
die Windiſch-Grezer Beziehung hatten, wobei ihm 
die einfichtsvolle -Mitwirfung des damaligen Staatsardivs: 
Direktors Heyrenbach fehr zu ftatten Fam. 


V. 


Am Schluße feiner Abhandlung beſpricht Dr. Tangl den 
ihon oben erwähnten Artikel des gothaijchen genealogiihen Ta- 
ſchenbuches vom Jahre 1848, deſſen Inhalt folgender ift: 

„Mit Bezug auf den früheren Beſitz der Stadt und Land: 
Ihaft Windifh:Gräß, und bie Abſtammung aus dem Ge- 
ichlehte der Grafen von Weimar (und zwar von dem zweiten 
Sohne des Markgrafen Ulrich von Kärnten, Weriand, wel: 
her fich zuerft Graf und Herr von Windiſch-Gratz genannt 
bat, wie er auch in verjchiedenen Urkunden von 1091 und 1120 
nachgewiejen vorfommt, und in einigen berjelben nur Veriandus 
Comes genannt ijt) durch das Diplom vom 24. November 1557 
in der Reichsgrafenwürde erneuert — und beftätigt 2. Auguft 
1658: Freiherr von Waldftein und im Thal 7. Juli 1551“ 
u. ſ. w. — Zu diefem Artifel des goth. Tajchenbuches macht 
nun Dr. Tangl folgende Bemerkungen: „Mit Ausnahme der 
legten (des Freiherrnftandes vom J. 1551) find alle übrigen 
Angaben irrig”. (Es wird demnad) die Eriftenz der beiden Grafen: 
diplome vom Jahre 1557 und vom Jahre 1658 in Abrede 
geftellt.) 

„Bann muß es höchft befrembend auffallen, wenn behauptet 
wird, daß die Windiſch-Grätzer, nachdem fie erft am 7. Juli 1551 
in den Freiherrenftand erhoben worden waren, ſchon 6 Sahre 
darauf, am 24. November 1557, in den Grafenftand erhoben 
worden ſeien.“ 
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Es gehört viel Muth dazu, mit einer folhen Behauptung, 
die den Stempel des Jrrthbums fo unverfennbar an ihrer 
Stirn trägt, öffentlih aufzutreten. Denn 

1. Wer fann glauben, daß Kaifer Ferdinand V. der 1551 
gewährten Standeserhebung ſchon 1557 die zweite, in 
den Grafenitand, Habe folgen lafjien? Vom Kaijer kann 
Legtere unmöglich ausgegangen fein” ...... 


2. „Jener Behauptung widerſprechen hunderte von Urfunden, 
worin die Windiſch-Grätzer von 1551 bis 1682 immer 
nur als Freiherrn vorkommen.“ 

3. „Weiß man ja genau, daß erjt Gottlieb Freiherr von 
Windiſch-Grätz vom Kaifer Leopold I. im Jahre 1682 
in den Grafenftand erhoben worden jei, und gerade von 
diefer Erhebung geſchieht in dem oben angeführten Artikel 
feine Erwähnung.” 


Diefen Gründen Tangl's muß ich folgende Bemerkungen 
entgegen ftellen : 

1. Was zunädhft das angefochtene Diplom vom Jahre 1557 
betrifft, jo eriftirt daſſelbe doch und zwar in feiner Original: 
Form, im fürftlihen Archive zu Tahau, mit allen Kennzeichen 
einer echten, unverfäljchten Urkunde, verjehen mit der Unterfchrift 
des Kaijers Ferdinand I. und mit den gehörigen Gegenzeich: 
nungen und mit dem angehängten in einer großen Kapjel ein: 
geſchloſſenen großen nfiegel. 

Der buchſtäblich getreue Inhalt dieſes Diplomes aber ift 
folgender : 

Wir Ferdinand von Gottes gnaden Römiſcher 
Künig, zu allen Zeiten merer des Neichs, in Germanien, zu 
Hungern, Behaim, Dalmatien, Gratien und Slauonien ꝛc. Kunig, 
Infant in Hifpanien, Ergherzog zu Defterreih, Herzog zu Bur— 
gundt, zu Brabant, zu Steyer, zu Kärnndten, zu Crain, zu 
Lugemburg, zu Wiertemberg, Ober: und Nieder-Slefien, Marg» 
graue des heiligen Römiſchen Neichs zu Burgau, zu Märhern, 
Ober: und Nieder-Laufnig, Gefürfteter Graue zu Habspurg, zu 
Tirol, zu Phiert, zu Kiburg vnnd zu Görk ꝛc., Lanndtgraue 
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in Ellſäß, Herr auf der Winndiſchen Markh, zu Portenaw vund 
Salins ꝛc. x. 

Bekhennen für vnns vnnd vnnſer Erben offenlich mit diſem 
Brief vnnd thuen khunndt allermenigelih,; Wiewoll die Höhe 
Kunigelicher wirdigfhait, darein vnns der Allmechtig nach jeinem 
Göttlichen willen verordnet vnndt geſetzt hat in Irem erleuchten 
Thron mit Edlen Geſlächten vnndt vnnderthanen fürjehen unndt 
gegiert ift, yedoch dieweill durch abjterbender Mennſchen jold 
Edl gefläht ye zu zeitten in mangl vnndt abnemen gedeihen 
onndt khomen, vnndt ye mer die Kunigelide Höhe ſolch Edle 
gefläht Irem Eerlichen Adellihen Herfhommen vnndt wolhallten 
nah mit höhern Gern vnndt wirden fürfehen vnndt begaben, ye 
Herrliher der Thron Kunigelicher Mayeſtät getziert vnndt ſchein— 
barlider gemacht, auch die vnnderthannen bey eıkhanndtnuß 
Irer ſchuldigen gehorfam erhalten, vnndt zu guetter Adellicher 
Erberfhait, vnndt unnderthanigen Diennften bewegt, geraizt, vnndt 
verurfacht werben. 

Wann wir nun guettlich angefehen, wargenomen vnndt 
betracht das urallt Edellich vnndt trefflich Nitterlich befhannt her: 
fhomen, Redlichait, Schidhlihait, Eerlichwefen, guet Sitten, Tu: 
gendt unnd vernunfft, darinnen wir das gejlädht dern von Win: 
diſch-grätz, Freyheren zu Waldtjtain vnndt im Thal, vnndt 
fonnderlih die Edlen vnnfere vnndt des Reichs lieben ge: 
trewen Erasmus vnndt Bangraß, gebrueder, erfhen- 
nen; Auch vnns glaubwürdiglich fürgebradt, vnndt aus 
allerlaj briefliden vrfhbunnden genuegjam be. 
wiejen worden ift, das diefes uralt gejlädt nitt nur vor 
Beitten die Stadt vnnd Landſchafft Windifhgräg alls 
eine freye Herrſchafft aigenthumblich beſeſſen, fonn: 
dern fo gar von dem Marggrauen Ullreich in Kärnndten, 
aus dem geſlächt der Grauen von Wimoar den urjprung 
ziehe, deſſen jüngfter Son Weriand von der Herrichaft 
Windifhgräg fih der Erft ainen Herrn oder Grauen ge 
nennet bat, mweldes wir dann alles gar wol betradt, 
vnndt wir auch nit minder vnns erinnern dev getrawen anne— 
men, vnndt nüglihen Diennite, jo Ire voreltern vnndt Sy 


— 193 — 


weilenndt vnnſern vorfarn am Reid — Römischen Kaifern, 
Kunigen vnndt Erghergogen zu Oeſterreich löblicher Ge- 
dähtnus, auch vnns Ye onnd allwegen zu Friedens: vnnd Kriegs: 
zeitten vngeſpart Xeibs »vermögens, Guets vnnd Bluets in an: 
jehentlihen ämbtern vnnd verridtungen biſher erzaigt haben, 
noch Taglihs thuen, vnnd hinfüro zethuen in aller vnnderthe— 
nigfhait vrbittig, willig vnnd genaigt fein, auch wol thuen müs 
gen vnnd jollen. 

So haben wir demnah, mit wolbedahtem mueth, 
guettem zaittigen Rath vnnd rehter wiſſen, obgenannten 
Erasmus vnnd Pangratz von Windiſch-Grätz, Frey: 
berrn zu Waldftain vnnd im Thal, gebrücderen, diefe bejonder 
Gnad gethan, vnnd Sy vnnd all Jr Eelich Leibs Erben, 
Mann vnnd Frawen Perfonen, jo Sy yeto haben, oder khumf— 
tigelich vberfhomen werden, vund berfelben Erbens Erben für 
onns für in Ewig Zeit in den Grauen vnnd Grauinnen 
Standt genedigelih von neuem erhebt, gewirdigt, ge 
ihöpft unnd wieder eingeſetzt, vnnd Sy der Schar, Ge: 
mainſchafft vnnd Geſellſchaft vnnſerer vnnd des heiligen 
Reichs, auch annderer vnnſerer Kunigreich, Fürſtenthumb vnnd 
Lannde Grauen vnnd Grauvinnen eingeleibt, zugeſellt, vnnd ver: 
gleicht, auch Inen den Namen vnnd Titel: Grauen vnndt 
Herrn von Windiſch-Grätz gnedigelich geſchöpft, gegeben, 
vnndt ſich alſo zu nennen, vnndt zu ſchreiben gnedigelich zue 
gelaſſen vnndt bewilligt. Thuen Inen auch ſolche Gnad, Er— 
heben, wirdigen, Schöpfen vnndt ſetzen auch angeregte 
gebrueder, derſelben Eeliche Leibß Erben, vnndt derſelben 
Erbens Erben, Mann vnndt Frawen Perſonen, wieder in den 
Standt vnndt Grad vnnſerer vnnd des Reichs, auch anderer 
unnſerer Kunigreich, Fürſſtenthumb vnnd Lande, Grauen vnndt 
Grauinnen. Einleiben, zuegeſellen vnnd verglaichen Sy auch der 
Schar, Gemainſchafft vnnd Geſellſchafft der Grauen vnndt 
Grauinnen, Schöpffen vnnd geben Inen auch den Namen N. 
Grauen vnndt Herrn von Windiſch-Grätz vnnd laſſen zue 
vnnd bewilligen Inen, ſich alſo zu nennen vnnd zu ſchreiben 
alles aus Kunigelicher vnnd landsfürſtlicher Macht-vollkhomenhait, 

11* 


— 14 — 


biemit wiſſentlich vnnd in Crafft dits Briefs. — Vnnd mainen, 
fegen vnnd wellen, das obernennte gebrueder, al Ir Eelich Leibß— 
Erben vnnd derjelben Erbens-Erben, Mann vnnd Frawen Ber: 
fonen für vnnd für, in Ewig zeit, Grauen vnnd Grauinnen jein, 
fih alfo nennen vnnd jchreiben, auch von menigelich dafür geert, 
geacht, gehalten, genennt, gejchrieben vnndt erfhannt werden, 
vnnd al vnnd yegelich Gnad, Freyhait, Eer, Wirde, Bortl, 
Vorgang, Stanndt, Recht vnnd Geredtigkhait in Verſamblungen, 
Ritterfpielen, au auf Hohen vnndt nidern Stifften vnnd ann: 
dern Geiftlihen vnndt weltlihen Nembtern vnndt Sachen haben, 
onndt fich des alles frewen, geniejfen, vunndt gebrauchen mügen 
vnndt follen, inmafjen fi) ander unnjer vnndt des heiligen Reichs 
Grauen vnndt Grauinnen von recht oder gewonhait wegen 
frewen, genieffen vnnd gebrauchen, von allermenigelih unuer- 
binnbert. 

Doch vnns vnndt vnnſerm löblihem Hauß Defterreih, an 
onnjeren Freyhaitten, Rechten vnnd Gerechtigkhaitten unverleglich 
vnnd ohne Schaden. 

Unnd gebietten darauf allen vnndt yeden Churfürfiten, 
Fürfiten, Geiftlihen vnnd mweltlihen, Prelaten, Grauen, freyen 
Herrn, Rittern, Knechten, Lanndthaubleuten, Lanndtmarſchalchen, 
Lanndtvögten, Haubleuten, Vitzthumen, Vogten, Pflegern, Ver 
weſern, Ambtleuten, Kundigern der Wappen, Ernholden, Per— 
ſeuanten, Schuldthaiſen, Bürgermaſtern, Richtern, Räten, Bur— 
gern, Gemainden vnnd ſonſt allen andern vnnſern vnnd des 
Reihe, auch anderer vnnſerer Kunigreih, Fürſſtenthumb vnnd 
Lande vnnterthannen vnnd getrewen, in was wirden, Standt 
oder weſen bie jein Ernnftlih vnnd vefitigelih mit difem Brief 
vnnd wellen, das Sy obernennte Freyherrn von Windiſch-Grätz, 
re Eelihe Leibßerben vnnd derjelben Erbens: Erben, Mann 
onnd Frawen Perjonen nun hinfüro in Ewig Zeit für Grauen 
vnnd Grauinnen von Windiſch-Grätz Eern, halten, jchreiben, 
nennen vnnd erfhennen, Sy in allen vnnd yegelichen Eerlichen 
Verſamblunngen, Ritterfpillen, Hohen vnnd nidern Stifften vnnd 
Aembtern, Geiltlihen vnnd weltlihen vnnd fonft an allen ann: 
dern ortten vnnd jtetten zuelaffen, vnnd ſich jonnft aller vnnd 
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yegeliher Eer, Wirde, Preeminenz, Vortl, Recht unnd Gere: 
tigfhait frewen, genieſſen vnnd gebrauchen laffen, deren ſich ander 
Grauen vnnd Grauinnen von Reht oder gewohnheit wegen 
frewen vnnd gebrauden, hiewieder nit thun, noch des yemants 
anderm zu thuen geſtatten, in khain weiß, alls lieb ainem yeden 
ſey vnnſer vnnd des Reichs ſchwäre vngnad vnnd ſtraff, vnnd 
dartzue ain Peen nämblich zway hundert Markh löttiges Golldts 
zu uermeiden, die ain yeder, ſo oft er fräuentlich hiewider thätte, 
vnns halb in unſer Cammer, vnnd den anndern halben thaill 
obernennten Grauen vnnd Herrn von Windiſch-Grätz, vnnd der— 
ſelben Erben unnachläßlich zu betzallen verfallen fein ſoll. 

Mit vrkhunndt dits Briefs Beſigelt mit vnnſerm Kunigeli— 
chen anhanngendem Inſigl. Der geben iſt in vnnſer Stat Wien 
den viervnndzwaintzigiſten tag des Monats Nouembris, Nach 
Criſtj vnnſers lieben Herrn vnnd Haillandts Geburd, Im fünf— 
zehen hundert vnnd ſieben vnnd fünftezigiſten, vnnſerer Reiche, 
des Römiſchen im Siben vnndzwainzigiſten, vnnd der anndern 
im ainvnnddreiſſigiſten Jarn. 

Ferdinand m. p. 


J. Jonas, D. Ad mandatum De regis proprium 
Bizelanzler. 
Ludspur(”) m. p. 
a tergo 
Rev L. Vnngelter 
von Theifenhaufen m. p. 


Vermöge diejer Urkunde ift nun fichergeftellt : 

a) daß das Geſchlecht der Windiſch-Grätzer von dem Grafen 
von Weimar, und zwar von dem Marfgrafen Ulrich 
von Kärnten aus diefem Haufe den Urfprung hat, aljo 
ein Dynaſtengeſchlecht ift; 

b) daß dieſes Gefchleht vor Zeiten die Stadt und Landichaft 
Windifh-Gräß als freies Eigenthum bejeflen hat ; 

c) daß des Markgrafen Ulrihs Sohn Weriant fi der 
Erfte einen Herrn von Windiſch-Grätz genannt bat; 
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d) daß dieſes Alles durch allerlei briefliche Urkunden genüg— 
ſam bewieſen worden iſt, — (es mußten alſo nicht blos 
Angaben, ſondern mehrere vollgiltige Beweiſe, welche ge— 
prüft waren, vorliegen); 

e) daß in Anbetracht der beigebrachten Beweiſe, und in An— 
betrat der treuen Dienfte der Boreltern die Brüder 
Erasmus und Banfraz von Windiſch-Grätz in 
den Grafenitand von Neuem erhoben und wieder ein= 
gejegt wurden. 

Es ift demnach erfihtlih, daß die im gothaifchen genealo- 
giſchen Taihenbuhe vom Jahre 1848 enthaltene Angabe von 
dem Grafendiplome der Windijh-Gräger aus dem Jahre 1557 
auf den ficherften Grundlagen beruht, und daß die Richtigkeit 
berjelben feine Einbuße erleiden fann, wenn auh Dr. Tangl 
jagt, daß diefe Behauptung den Stempel des Irrthums unver: 
fennbar an der Stirn trage, indem dieje Standeserhöhung un= 
möglih vom Kaiſer ausgegangen fein könne, — ja wir jehen, 
daß gerade der inhalt diejes angefochtenen Diplomes die für- 
zefte und gründlichite Widerlegung von allen dem ift, was er in 
feiner ganzen Abhandlung über die Abſtammung der Windifch- 
Gräter aufgeitellt hat. 

2. Tangl's Behauptung, daß es hunderte von Urkunden 
gebe, worin die Windiih:Gräger von 1551 bis 1682 immer 
nur als Freiheren vorkommen, ift richtig. 

Wie verträgt fich Diefes aber mit der Standeserhöhung vom 
Sabre 1557? Zur Löfung diejes jcheinbaren Widerfpruches 
möge Folgendes dienen : 

Das Gejammtgeichleht der Windiſch-Grätzer war vermöge 
eines Diplomes des Kaijers Ferdinand I. im Jahre 1551 dem 
Freiherrnftande einverleibt; das Gejchleht war damals in zwei 
Linien getheilt, in die Sigmundiſche und in die Ruprechtiſche 
Linie. - 
Die Glieder der Sigmundifchen Linie waren Sebaftian 
und Jafob; die der Ruprechtiſchen Erasmus und Banfra;. 
Ale Glieder der beiden Linien waren fomit im Jahre 1551 in 
den Freiherrnſtand erhoben. In dem Grafendiplome vom Jahre 
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1557 hingegen werden nur Erasmus und PBanfraz, bie 
Glieder der Ruprechtiſchen Linie als diejenigen bezeichnet, welche 
in die Schaar und Gemeinjchaft der Grafen einverleibt werben. 
Bon den Gliedern der Sigmundifchen Linie ift in bemifelben 
“ feine Erwähnung gemadt, fie verblieben demnad in dem Frei: 
berrnjlande. 

Die freiherrlihde Sigmundiſche Linie hatte eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft und theilte ſich wieder in mehrere Zweige, da: 
ber aljo die vielen Urkunden, in welden die Windiſch-Grätzer 
als Freiherrn erjcheinen, bis zum Jahre 1682, in welchem Jahre 
dann aud die Glieber der freiherrliden Linie in den Grafen: 
ftand erhoben wurden. 

Wir müffen hier aber auch einen zweiten Einwurf berüd: 
fihtigen, welder hier gemacht werden kann, und welder darin 
beiteht, daß jelbit die Glieder der Rupredtiihen Linie Eras- 
mus und Banfraz, melde im Diplome von 1557 in ben 
Grafenjtand verjegt worden find, und auch ihre nächſten Nach— 
fommen fortan fih nur Freiherrn nannten. 

Diefe Erfheinung, daß ein Gejhleht von einer foldhen 
Standeserhöhung feinen Gebraud machte, ift jedenfalls auffallend ; 
wird aber begreiflich werden, wenn wir die zwei folgenden Punkte 
in Erwägung ziehen. 

a) Es findet fih auf der Rückſeite des oben angeführten 
Grafendiplomes vom Jahre 1557 folgende Anmerkung von der 
Hand des Pankraz von Windiſch-Grätz: 

„Des zum ewigen Gedechtniß hab Ich mit aigner Hand: 
ſchrift hiemit anfuegen wollen, das Ich all die Beweis, wie jolche 
aus diefem brieff zu vernemen, wie auch den brieff vom bayri- 
ihen Khayjer Ludewig auch Herrn Otton den Kanzler hab für: 
legen miüefjen, und doch jolhen in dieſem Brieff nit verleibt 
bat.” — 

„tem, daß ich von der Beftättigung unjeres Grauenftandts, 
von dem wir durch etlih hundert Jar khain Gebraud gemacht, 
auch noch nit maden will, dieweil mir an den titl nichts gelegen 
ift, wenn ich nit das Lanndt, das noch bis diefe Zeit unjern 
Namen hat, auch um Mein par Gelt einlöfen khan, doch mögen 
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Meine Nachkommen thuen, was ſy wellen. -- Banfrag von Win- 
diſch⸗Grätz.“ 

Pangratz war ein entſchiedener, durchgreifender Mann, der 
auch verſtand, feine Anſichten zur Geltung zu bringen. *) Sein 
Einfluß auf die Glieder des Geſchlechtes war bedeutend. 

Das genannte Diplom war, wie die angeführte Anmerkung 
darthut, bei ihm und nicht bei feinem ältern Bruder Erasmus 
niedergelegt ; von ihm nahınen auch die nädhften Nachkommen 
ihre Richtung in diefer Beziehung, auch fie machten feinen Ge— 
brauch von dieſer Standeserhöhung. 

b) Ein zweiter, ebenio entjcheidender gewichtiger Grund für 
den Nichtgebrauch liegt in dem Umſtande, daß das Geſchlecht der 
Windiſch⸗Grätzer fih dem Proteftantismus zuwandte. 

Pankraz von Windiſch-Grätz hatte, wie manche andere edle 
Steirer, jeine Studien in Wittenberg gemacht, und von dort 
feine Hinneigung zu lutheriihen Anfichten geholt, auch feine 
Söhne waren auf die proteftantifchen Univerfitäten Deutjchlands 
geihidt worden. Pankraz jelbit und jeine Verwandten waren 
bald die entichiedenften Verfechter der neuen Lehre, dadurch famen 
fie in arge Dppofition gegen die am Katholizismus feithaltenden 
regierenden Fürften Steiermarfs, — gegen ben Erzherzog Karl, 
welchem nad dem Ableben des Kaijers Ferdinand I. die inner- 
öfterreihiichen Länder als Erbichaft zugefallen waren, und dann 
gegen deſſen ftreng Fatholiihen Sohn Ferdinand II. — Ban: 
frazen’s dritte Gemalin, Sypolita, aus dem Geſchlechte der 
Grafen Schlik, eine heftige Proteftantin, befannt wegen ihrer 
religiöfen Umtriebe, unterhielt nad dem Tode ihres Gatten auf 
dem Schloſſe Waldftein einen proteftantiihen Prediger, Paul 
Ddontius, welder ungeachtet der erlaffenen Verbote fortfuhr, 
öffentliche Vorträge unter dem Schuge feiner Gebieterin zu 
halten. 


*) Die damaligen Landtagäverhandlungen in Steiermark liefern dafür Bin: 
reihende Belege. Zum Beweiſe berufe ich mich Bier blos auf den uner: 
quidlihen Kalenderftreit bei der Einführung des Gregorianifhen Kalen: 
ders, worüber von Dr. Zahn eine vortrefflihe Darftellung vorliegt im 
Heft XII Seite 194 der Mittheilungen des Biftor. Vereins für Steiermart, 
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Derjelbe machte auch von Zeit zu Zeit von Waldftein Ex— 
curfionen nad Graz, um dafelbit zu predigen, wodurch gewöhn: 
li bedeutende Ruheftörungen in Graz veranlaßt wurden. Nach: 
dem mehrmalige Aufforderungen zur Entfernung des Predigers 
und die im Weigerungsfalle beigefügten Strafandrohungen ohne 
Erfolg geblieben waren, wurde das Schloß Waldftein am 10. 
April 1602 von einer Abtheilung Soldaten belagert und nad) 
bedeutendem Widerftande erjtürmt. 

Auf Hypolita’s Antrieb geihah es auch, daß ihre Ver: 
wandten die ſchöne Steiermark verließen und fich zu Trautmanns— 
dorf in Niederöſterreich anfiedelten. 

Friedrich von Windiſch-Grätz, Panfrazens Sohn, 
verfaufte den jchönen Befigftand von Walditein an den Fürſten 
Johann Ulrih von Eggenberg, 23. April 1630. 

Die ausgejprodene Erklärung von Pankraz aljo, jowie 
die ob der religiöjen Verjchiedenheit oppofitionelle Haltung — 
(e8 werden zwei und dreißig Glieder aus dem Gejchlechte der 
Windiih-Gräger als Erulanten aufgeführt) machen es erflärlich, 
warum von der Gunftbezeugung vom Jahre 1557, von der 
Standeserhebung, fein Gebrauch gemadt wurde. 

Als aber nad) dem Abjterben der Söhne Banfraz's, diejer 
heftigen Berfechter des Proteftantismus, die Windiſch-Grätzer in 
den Schoß der katholiſchen Kirche wieder zurüdkehrten und ſich 
nicht länger der Theilnahme an Staatsgejhäften entzogen, jo 
entfiel der oben angeführte Grund, und wir jehen da alsbald 
den älteren Sprofien der Ruprecht'ſchen Linie, Gottlieb, den 
Urenkel des im Diplome vom Jahre 1557 genannten Eras— 
mus, als Grafen von Windiſch-Grätz auftreten. 

Da aber die Standeserhöhung vom Jahre 1557 ob des 
Nichtgebrauches nicht in die Deffentlichfeit gedrungen war, jo war 
natürlid eine ämtliche, neue, allerhöchſte Kundmachung der Stan: 
deserhebung erforderlih. Diejelbe war auch bereit3 von Kaijer 
Ferdinand III. beſchloſſen. Die Ausfertigung des neuen Di- 
plomes erfolgte jedoch erft unter Kaiſer Yeopold I. am 2. Au- 
guſt 1658. 
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Wir heben aus dem Inhalte defjelben der Kürze wegen nur 
Einiges heraus. Es heißt da: 

„So haben wir demnadh in anjehung fol uralten Ge: 
ſchlechts — getrewer vilfältigen verdienten, zumahlen auch, daß 
hochgedachter Unfer geliebiter Herr Vater und Vorfahrer am Reich 
— Ihnen wegen jein vnd feinen Vor-Eltern hievor gemelten 
ftaatlihen meriten und hohen verdienten noch unterm dato des 
8. Marty des verwichenen Sechzehenhundert Sieben und fünff: 
zigften Jahres, aus felbft eigener Bewegnus in den Reichs 
Graffenitandt zu ſetzen und zu erheben refolvieret — die ausfer: 
tigung des behörigen Diplomatis aber wegen .Se. Mt. vnd 2. 
bald darauf erfolgten Todesfall bis hieher anftehen mueſſen, 
gedadhten Gottlieb Freiherrn von Windiſch-Grätz aus 
ebenmefliger Kaiferliher Machtvolllommenheit — die fondere 
gnadt von newen gethban, vnd Ihne mit allem ſambt allen 
feinen Ehlichen leibs Erben und derjelben Erbens - Erben. —. — 
in den Standt, Ehr und Würde Unferer und def Heyl. Reichs, 
auch Unjern Erb:Königreih, FürftenthHumb vnd landen Grauen, 
Graufinnen — . — gnediglih gefegt —. — allermaffen 
und gejtalt, als ob Sie von Ihren vier Ahnen, Vatter vnd 
Muetterlihen Gefchlechts beiderjeits recht geborne Grauen, Grau: 
finen — ihnen auch den Namen und Titel Grauen vnd Graufinen, 
Herren vnd Frawen von Windiſch-Grätz gnedigli gegeben 
vnd ertheilt — vnd auch jo zu nennen vnd zu jchreiben zuge: 
laffen — ſolches auch darauf bei Unjern Kankleyen durch unter: 
ſchiedliche Decrete alſo publiciren laflen.“ *) 

Wir mahen bier aufmerkſam, daß diefes Diplom nur auf 
Gottlieb, den Sprößling des im Diplome von 1557 genannten 
Erasmus lautet, und daß Pankraz's Nachkommenſchaft um 
dieſe Zeit bereits erlojchen war. 

Es liegen jomit zwei Grafendiplome vor, das erfte vom 
Jahre 1557, das zweite vom Jahre 1658; beide blos auf Glieder 
der Ruprechtiſchen Linie lautend. 





*) Graf Gottlieb von Windiſch-Grätz mar im Jahre 1662 in dad Kollegium 
der Wetterauifhen Grafenbanf eingeführt worden. 
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Dr. Tangl will weder von dem einen noch dem anberen 
etwas mwiflen, für ihn gibt es nur ein Grafendiplom der Win: 
diſch-Grätzer, und zwar jenes vom Jahre 1682. Auch diejes 
dritte Grafendiplom ift vorhanden, aber dasjelbe betrifft, was 
wohl zu beachten iſt, zunächſt die Glieder der Sigmundifjchen 
Linie, wie aus der Aufzählung der darin genannten Perjonen 
zu erjehen if. Es heißt da: 

„So haben Wir demnah in Anſehung ſolches Uralten 
Ritter: und Freiherrliden Geſchlechts — . — obgebadhte 
Adam, Johann, Chriſtoph, Jacob Ludwig, Georg 
Ludwig, Johann Ernft und Johann Jacob — alle 
Freiherren von Windiſch-Grätz auß Kayſerlicher Machtvoll— 
fommenbheit in den Standt, Ehr und Würde Unferer und des 
Heyl. Reihe Graffen und Gräffinen gejegt und gewürdiget.“ 

Es wurden jomit auch die Glieder der Sigmundijchen Linie 
im Jahre 1682 dem Grafenftande eingereiht. Von Gottlieb 
von Windiſch-Grätz aus der Nupredtijchen Linie gefchieht 
in dieſem Diplome feine Erwähnung. Dem ungeachtet behauptet 
Dr. Tangl 

3. daß man genau wille, daß erit Gottlieb Freiherr 
von Windiſch-Grätz von Kaifer Leopold mittelft Diplomes 
vom 29. November 1682 in den Grafenftand erhoben worden jei. 

Es ift ganz unbegreiflih, wie Dr. Tangl eine foldhe Be: 
hauptung aufftellen konnte, indem in diefem Diplome von einem 
Gottlieb von Windifh-Gräß gar feine Erwähnung gefchieht. 

Nicht minder befremdend ift auch die weitere Neußerung Dr. 
Tangl’s, daß man — weil von einer Erhebung Gottlieb’s 
in den Grafenftand im Jahre 1682 in dem oben angeführten 
Artikel des gothaiſchen Tajchenbuches mit feiner Silbe Ermwäh- 
nung geſchieht, — durch diefes Schweigen das wahre Jahr der 
Erhebung in den Grafenftand zu Tode ſchweigen wollte, nachdem 
man biejelbe um 125 Jahre höher hinaufgerüdt habe. 

Wir bemerken einfah, daß der benannte Artikel des Ta- 
Ihenbuches, wie e& bei dergleichen genealogijchen Angaben, wo 
es ſich nicht um Beweiſe handelt, zu fein pflegt, ganz furz gefaßt 
ift, ferner daß eine Erwähnung des Diplomes vom Jahre 1682 
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ſich nicht als nothwendig herausftellte, indem diejes Diplom blos 
die Sigmundiſche Linie betrifft, welche bereits gänzlich erlojchen 
iſt, die jegigen Fürften von Windiſch-Grätz dagegen, von wel: 
hen in dem genannten Artikel die Rebe ift, aus der Ruprechti— 
fhen Linie ftammen, für melde die Grafendiplome aus den 
Jahren 1557 und 1658 in Betracht fommen. 

Faffen wir nun das Gejagte kurz zuſammen, jo ftellt fich 
als ermwiejen heraus, daß der Stammbaum der Windiſch— 
Gräßer die Probe der wiſſenſchaftlichen Kritif den gemachten 
Einwürfen gegenüber ganz gut beiteht. Wir jehen, daß derjelbe 
feine Zujammenftellung von viererlei verjchiedenen Gejchlechtern 
ilt; denn die Grafen von Weimar, von welden die Windiſch— 
Grätzer abftammen, waren zugleidd Grafen von Sftrien, 
Weriand von Greze, ihr Stammvater, war fein Graf von 
Pleyen (daher auch Feine Grafen von Pleyen in ihren 
Stammbaum aufgenommen werden fonnten), die Greczer Ul: 
rich, Ottofar ꝛc., welde gleih nah Weriant von Greze 
im Stammbaum erjcheinen, find Windiſch-Grätzer; fie jind 
viel älter, als der erft im Jahre 1225 erfcheinende Heinrid 
von Greze, Vicedom in Grez. 

Die Windiſch-Grätzer theilen fi im 15. Jahrhunderte 
in zwei Linien, in die Sigmundiihe und in die Ruprechtifche. 
Die Glieder beider Linien werden im Jahre 1551 in den Frei- 
herrnſtand erhoben. 

Nur die Glieder der Ruprechtiſchen Linie werden durch die 
Diplome von den Jahren 1557 und 1658 in den Grafenjtand 
eingeführt. Das Diplom vom Jahre 1682 betrifft die Sigmun— 
diſche Linie, welche bereits erloſchen iſt. Die Ruprechtiſche Linie 
verließ vor dem Jahre 1630 Steiermark, und von dieſer noch 
beſtehenden Linie ſtammen die jetzigen Fürſten von Windiſch— 
Grätz. 
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Ein haiferliches Dankfchreiben an die Stadt Graz 


aus dem Sahre 


12 & 2. 
Bon 
2. Kekh - Widmanfletter, 
f. k. Lieutenant, Schriftführer und Ausihuß-Mitylied des hiſtoriſchen Bereines 
für Steiermart. 

Di. jo überaus bedeutende Einwirkung, welde das Städte: 
leben zu Ende des Mittelalters auf das Gedeihen der Staaten 
ausübte, verlockt mich eine Gejhichtsepifode zu beipreden, an 
welcher die Bürger der jteirijhen Yandeshauptitadt 
Graz thatkräftigen Antheil nahmen und hiefür fi dann durch ein 
bejonderes kaiſerliches Dankjichreiben belohnt jahen. Zur näheren 
Erklärung der Handlung jei mir jedoch gejtattet, auch die veran- 
laffenden Vorereigniffe in kurzen Umriſſen in meine Darjtellung 
einzubeziehen. 

Verſetzen wir uns in die trübe Zeit Kaiſer Friedrich's IV., 
des Friedliebenden aber keineswegs Friedreichen, und 
zwar glei in den düſterſten Abjchnitt feiner Regierungszeit, wel: 
her durch die blutigen Fehden bezeichnet wird, die der Kaifer mit 
jeinem leicht erregbaren und verfchwenderijhen Bruder Herzog 
Albrecht VI. hatte, dejjen Charakter in feinem Abzeichen: „Zwei 
Hände, die Feuer Schlagen,” prägnanten Ausdrud findet. 

Mit der legten diefer Fehden haben wir uns num hier zu be: 
ihäftigen, fie war das Kind der Erfolge früherer Feindjeligkei- 
ten, welde alle aber als eine Wirkung von dem damals herrjchen: 
den verderblihen Grundjage der Yändertheilung anzujehen find '). 
4) Zhre vornehmlichſten Quellen find: Ebendorfer von Haſelbach: Chro- 

nicon Austriae 1163. Sinderbad: Chronicon austriacum anonymi 
v. 1454 — 1467, herausgegeben von Senkenberg in f. Selecta juris 
et histor. V. Bd, fpäter als historia australis von A. Raud. Un: 


reft: Chron. Austriacum (deutfch gefhr.) Kurz, Geſchichte Kaifer Frie- 
drihs III. — Beitr. f. K. ft. G., IL und VII. Seft. 
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Sm Verlaufe des blutigen Haders, welchen Kaifer Friedrich 
mit dem Edlen Konrad Fronauer um das Schloß Ort am 
Ausfluffe der March in die Donau ausfocht, ſchlug ſich Erzherzog 
Albrecht auf die Seite des letzteren, verbündete ſich weiters mit 
dem Herzoge Ludwig von Bayern, dem Kurfüriten Friedrich 
von Sachſen, fiherte fih die Neutralität jeines Vetters Sig: 
mund von Tirol und trat auch mit den Königen von Ungarn 
und Böhmen in Vereinbarungen, welche ihm deren Unterftüßung 
zufihern folten, während er in einem Manifeite an die deutichen 
Reihsfürften die Erklärung abgab, daß der Krieg nicht dem 
Neihsoberhaupte, Jondern nur dem Fraftlofen NRegenten von 
Defterreih zum Wohle diejes Haujes gelte. 

Als nah Eröffnung der Feindjeligfeiten der Verſuch, fi 
Wiens und damit der dajelbjt mit dem Prinzen Marimilian 
anmwefenden Kaijerin Eleonore durd einen Handftreich zu be: 
mädhtigen, an der Treue und Tapferkeit der Bürgerjchaft und der 
Feftigfeit ihres Borftandes Chriftian Prenner gejcheitert war, 
vermittelte König Georg Bodiebrad im September 1461 einen 
zehnmonatlihen Waffenitillitand, in joferne man eine Abmachung 
jo nennen kann, während welcher die unbefoldeten Kriegshaufen 
beider Streittheile die von ihnen bejegten Landſchaften, jo weit 
die Macht ihrer Speere reichte, auf eigene Fauft vermwüfteten ?). 

Noch vor Ablauf des Waffenftillitandes begann der Krieg 
zwifchen Friedrich und Albredht von Neuem und es erhob fid 
eine Bewegung in der Hauptitadt Wien, welche zur Folge hatte, 
daß der Faiferlih gefinnte Magiftrat dem Albrechtiner Wolf: 
gang Holzer und feinem Anhange weichen mußte. 

Bevor ich jedoch den Verlauf der nun folgenden Ereignifje 
auseinanderjege, wird es nöthig fein, aud der damaligen 
Zuftände in der Steiermarf zu gedenken, welche fi in 

2) Kurz liefert in feiner Gefchichte Kaifer Friedrichs, IT. S. 29 ein ergrei- 
fendes Bild von dem während dieſes fogenannten Waffenftillftandes durch 
die rohe Soldateska verübten Gräuel. Vieler Orten traf man weder Men: 
hen, noch Vieh mehr an. Ueberdie machten auch die von beiden Für: 


ften ausgefchriebenen hohen Steuern die Lage des Landes vollends zu 
einer unerträglihen. 
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den Verhandlungen der fteirifhen Stände zu Marburg im 
Juni und Juli 1462, des Wiener Tages im Auguft desjelben 
Jahres, bei welchem als Abgejandte des Kaijers der Rieder, Rohr: 
bader, Sebriad, Grafenegger und Baumfirder fun- 
girten, dann der vom Kaijer mit jcheelen Augen angejehenen 
Leibniger Berfammlung im Herbite 1462 wiederjpiegeln ?). 

Sic führen zu dem Schluſſe, daß fi die Stände der Steier: 
mark als Geſammtheit durhaus nicht für die Rettung des 
Kaiſers begeifterten, daß fie ſich am Leibnigertage vielmehr damit 
beihäftigten, das eigene Land vor Kriegsgefahren zu bewahren 
und den Standpunft bewaffneter Neutralität ein: 
nahmen. 

Man kann alfo nicht jagen, daß die fteiriichen Adeligen, 
welche nach vielem Drängen den jaumjeligen Kaijer dazu be: 
ftimmten, felbit nach Wien zu ziehen und im Auguft 1464 dahin 
aufbraden, ein förmlihes Zandesaufgebot durd ftän- 
diſchen Bejhluß bildeten und es erjcheinen die Zuzüge 
Baumfirhers und Grafeneggers, um das Gefolge des 
Kaiſers zu ftärfen, ebenjo als Privatunternehmungen, wie alle 
ipäteren SHilfeleiftungen, welde unter anderen aud von dem 
Gillier Feldherrn Johann Witomec zur Rettung des bedräng: 
ten Friedrich in’s Werf gejegt wurden. 

Aber jelbft unter den Steirern im Gefolge des Kaifers 
herrſchte nicht die befte Stimmung, wie ein Schreiben vom 
Kanzler des Herzogs Albreht an diejen, ddo. Tuln 20. Sep: 
tember 1462 anbdeutet *). 

Ein anderes Anjehen gewinnt jedoch die Hilfeleiftung der lan: 
desfürftliden Städte, darunter Graz. Daß diefe mehr Dienit- 
eifer für den bebrängten Kaifer an den Tag legten, als die adelige 


3, Krones: Zur Gefhichte der Steiermark vor und in den Tagen der Baum: 
firherfehde (XVII. Heft d. Mitth. d. 5.8. f. Steierm., S. 85—83), gibt 
in der Beiprehung der damaligen Ständeverhandlungen ein anfhauliches 
Gemälde diefer Verwicklungen, welche fich auf desfelben Verfaſſers Bor: 
arbeiten zur Quellentunde und Geſchichte des mittelalterlihen Landtags: 
weſens der Steiermark (Beitr. f. K. ft. G. II. Jahrgang S. 34—89) 
gründen. 

% Kurz 1. 47. — Lichnovski, VI. 686. 
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Ständeſchaft, ift eine natürliche Erſcheinung, da fie ihre häufigen 
Streitigkeiten mit dem feudalen Adel ftets mehr an den Landes— 
fürften fnüpften und fie fi ſolchemnach meift als die zuver: 
läffigften Stüßen der Landesherren erwiefen. Dem entgegen 
Jäumten die Fürften des Mittelalters nicht, die Anhänglichkeit 
der Städte zu gelegener Zeit durch Beftätigung und Vermehrung 
ihrer Freiheiten zu belohnen. Außer der fteiriihen Hauptitadt 
nahmen fi von den Städten Nieder Defterreihs auch die allzeit 
getreue Neuftadt, Bruda. d. L., Eggenburg, Haimburg, Krems 
und Stein, Zaa, Marhed, Waydhofen, Weitra, Zwettl warm 
der Sade des Kaiſers an °). 

Als nun Friedrih am 21. Auguft mit 4000 Mann vor 
Wien anlangte, verweigerte (beeinflußt durdy den Pöbel) der Bür- 
germeifter Wolfgang Holzer dem Kaifer den Einzug in die Stabt; 
doch bejann ſich die Bürgerfchaft über Naht eines Belleren, 
und öffnete dem Landesherrn die Thore, aber erjt nach dreitägigen 
Verhandlungen und unter Bedingungen, die fi mit dem 
faiferlihen Anjehen nicht gut vertrugen ®), die Kaiferin zu 
Thränen der Scham reizten'), von Friedrich aber doc die 
Genehmigung erhielten. 

Des Kaiſers Nachgiebigkeit trug üble Früchte; die Ruhe, 
welche er fich durch diefelbe gefichert glaubte, war nur eine trüge- 
riſche — jene vor dem Sturme. In Wien rangen die Fraktionen 
um die Oberhand und neuerdings trat der mittlerweile von 
Sebajftian Ziegelhbaujer verdrängt gemejene Wolfgang 
Holzer als Bürgermeifter an die Spike des Magiftrates, ſchwor 
aber dem Kaifer die Treue. 

Die Plünderungen der von Friedrih ohne Bezahlung ent: 
laffenen Söldner gaben jedoch bald Anlaß zu neuen Mißhellig: 
keiten. Als die Stadt um Abhilfe bat, begehrte der Kaijer von 
diejer eine Beitragsleiftung um die Kriegsleute befriedigen zu 


5) Michael Beheim's „Buch von den Wienern“, heraudgegeben von Th. 
v. Karajan, S. 204. 

6) Der Kaifer mußte verfprechen, fein ganzes Kriegävolf zu entlafjen. 

*) Kurz zitirt IT. S. 41 die Worte, in welche die Fürſtin ausbrah und bie 
auch eine Beziehung auf die Zukunft des Prinzen Narimilian enthielten. 
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fönnen, welchem Begehren ftattzugeben die Wiener feine Urjache 
fanden. Da ließ fih nun der Kaifer aus unbekannten Gründen 
verleiten, die Partei eines berüchtigten Frevlers zu ergreifen, 
welden der Magiftrat in Haft genommen hatte. Des Kaijers 
Forderung den Verbrecher freizulaffen, weigerte fi der Rath zu 
erfüllen, worauf der Kaifer den Magiftrate den Blutbann entzog, 
der Magiftrat aber wieder alle Gefälle in Beichlag nahm, die 
Anhänger des Kaijers aus feiner Mitte ftieß und dem Kaijer 
den Gehorjam Fündete ®). 

Die Veranlaffung zum Ausbruche der Feindjeligfeiten ſoll 
nun in einem Anfalle von Uebermuth von der Burg aus dadurch 
gegeben worden fein, daß man aus den Fenjtern berjelben auf 
einige arglos des Meges wandernde Perfonen ſchoß und jelbe 
tödtete oder verwundete. 

Hierüber empörte ſich das Volk, riß die der Burg zunädjft 
ftehenden Häufer nieder, führte jodann Geſchütz vor berjelben 
auf, deſſen Mündungen vornemlich gegen die Gemächer gerichtet 
wurden, welche die kaiſ. Familie und bejonders die Kaiferin mit 
dem Prinzen bewohnte, jo daß fich dieje in die unteren Geſchoſſe 
flüchten mußten. Es begann die Belagerung und Beichießung 
der kaiſ. Burg; wie zum Hohne hatte die Stadtmufif Befehl, 
jeden auf die Burg abgefeuerten Schuß mit einem Tuſche zu 
begleiten. 

Dem Kaijer ftanden nur etwa 200 Ritter und getreue Bürger °) 


8, Am 5. Oftober 1462; Hist. rer. anstr., herausgeg. v. A. Rauch p. 64. 
®, Im fteierm. „Aufmerkfamen“, 3.1818, Nr. 35 („Die Saurau”) ift ein 
zeitgenöfliiches Gedicht aus Michael Beheim's „Bud von den Wienern“ 
abgedrudt, aus welchem ſich die Namen der um den Kaiſer gefchaarten Edel: 
leute entnehmen lafjen; diefelben waren aus ben öfterr. Erblanden: Die 
gräflichen Brüder Ulrich (Fürfchneider) und Haug (Stallmeifter) von Wer: 
denberg; die Herren: Hartnid von Puchheim und Mathias von Wilhelms: 
mauer ; die Edlen: Wilhelm Auersperger (Kaifer Friedrich ertheilt ddo. 
Neuftadt 5. Jän. 1463 den Brüdern Hanns, Wilhelm und Jörg den Auers« 
pergern dad Erbmarfchallamt in Krain u. d. w. M., welches er denfelben 
zu Lieb, in Belohnung ihrer Treue und Hilfe bei der Belagerung in der Burg, 
neu errichtet, — fiehe Chmel's NRegeften 3962); Günther von Pranbdtftain ; 
Hieronymus Pram; Hanns (Hofmarjchall) und Lorenz v. Preifingen,; Wil: 
12 
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zur Seite auch, gebrach es in empfindlicher Weiſe an Lebens: 
mitteln. '°) 


10, 


— 


helm Pebringer, Rath; Paul Purkhfelder; Friedrich von Caſtelbark, Ritter 


und Truchſeß; Wolf Khadauer, Rath; Reinhard Khaichl; Richard Kergl 
(über die Beſſerung feines Wappens am 8. Dezember 1462, ſiehe Chmel 
Regeften 3955); Jörg v. Kainach, Nitter und Rath; Stefan Khlin— 
gen; Sigmund Dörer, Truchſeß; Hanns Ehrenreih; Stefan Eykin- 
ger; Jörg Fuds; Veith von Gurch; Jobſt Haufer, Nitter und Käms 
merer; Ernft Hellether (Sallegger?); Erhard und Heinrich v. 
Herberftein; Anton Himmelberger, Truchſeß; Jörg Soll; 
Kafpar v. Ladendorff; Heinrich Masperger; Jörg Matfeber, Nitter v. 
Meldingen; Konrad Mel; Chriftof Merspurd (Mörsperg?), 
Ritter und Kammermeifter; Heinrih und Ulrich Munde, Brüder; Chriftof 
Duos; Hanns v. Rohrbach, Ritter, Rath und Kämmerer (nad) Ende des 
Krieges 23. Mai 1463 zum Freiherrn, am 5. Juni zum Grafen v. Neuburg 
auf den Inn erhoben); Friedrich und Wilhelm v. Saurau, Brüder 
und Nitter, Wilhelm (außerdem Truchfeß) leitete das Geſchütz; Wil 
helm Schorff; Eberhard Schuß; Sigmund von Sebriadh, Ritter und Rath; 
Hanns Sibenhirter, Nitter und Küchenmeifter, ein bejonderer Günft: 
ling Friedrich's und fpäter, 1468, mit fürftliher Würde zum erjten Hoch: 
meifter des ritterlihen St. Georgordens in Millftadt erhoben, als welcher 
er, 88 Jahre alt, am 10. Septbr. 1508 zu Millftadt ftarb und daſelbſt 
beftattet wurde (Mitth. d. Central:Com, 1869, Beitr. 3. Geſch. d. Sieben» 
birter); N. Sizenberger; die ritterlihen Brüder und Bettern, Erbſchenken 
in Tirol, Matheus (Kämmerer) und Chriftof, Daniel und Hanns, dann 
Sigmund von Spaur; Ruprecht Stainer; Friedrich Ungerspacher; Ulrich 
Beftniger ; Heinrich Vogt und Gregor Wilfendorffer. 

Aus Böhmen werden genannt: Hanns Pollef, Nikl Pfauenberger, 
Chriſtian Khribitih, Wilhelm Schwarz, zwei Brüder Bubed, ein Bohla 
und ein Ratſchge. — Hierauf ift am Scluffe noch eine Anzahl von 
Namen genannt, welche Wiener Bürgern angehören dürften; diefelben find: 
Jörg und Niklas Arnfteiner, Wolf Perghkammer, Georg Finkhhäuslein, 
Andrä Hengſtbacher, Kunz Lachner, Hanns Limbeckh, N. Rauchenecker, 
Andrä Sayler, Veit Surg, Andrä Wagner, Hanns Wegelin (die Wegelin 
oder Vögtlin erfcheinen fpäter auch in Steiermark), Achaz Winkler, Hanns 
Sentgrafe (feit 8. Juli 1442 wappenberedtigt, ſ. Chmels Negeften 659), 
Niklas Zolkher, Yienhart Zwitter. 

Dieſes Verzeichnif ift aber keineswegs vollftändig, fo beweift 3. B. ein Di: 
plom Friedrih's ddo. Mittwoch nad) St. Erhard 1463, daß auch der Ritter 
Ehriftof Wagen (nun Wagenäberg) unter den Belagerten war. 
Zeitgenöſſiſche Berichte wiſſen intereſſante Details davon zu erzählen, 
nach welden namentlich der damals 3',jährige Prinz Marimilan über 
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In dieſer bedenklichen Lage entwidelte Friedrich, wahricheinlich 
ermuthigt durch feine Gemalin Eleonore und jeine wenn aud) 
Kleine, doch wehrhafte Umgebung, eine bei ihm ungewohnte Feftigfeit 
des Willens und Beherztheit. Che er übergäbe, „müft das Gejlos 
fein Freittbhoffein“, ') lautete jeine beftimmte Erklärung. 

Bon den vor Wien entlajjenen Kriegsleuten fündigten viele 
Ritter und Knechte, unter ihnen Andrä Baumkircher, Ulrich 
Grafenegger u.a. m., (ob aus Anhänglichkeit an den Kaijer 
oder aus purer GStreitluft mag unerörtert bleiben) den Wienern 
den Frieden und befehdeten fie in zeitgemäßer, wenig jchonender 
MWeife '*), aber ihre Kraft war unzureihend um den belagerten 
Fürften zu entjegen, zumal Friedrichs Bruder mit jeinem Anhange 
in der Stadt erjhienen war (am 2. November) und dajelbit den 
Dberbefehl übernommen hatte. 

Wohl erhielten fie aus den inneröfterreihiichen Ländern neue 
Zuzüge an Streitern, welche der Hauptmann zu Güns, Friedrich) 
Zenger, aufgerufen hatte '?), doch auch dieſe hätten wohl faum 
genügt, wenn nit Andreas Baumkircher in der höchiten 
Noth, als die Wiener prahlten, fie würden den Kaijer in den 


den Entgang der gewohnten Nahrung gellagt habe. Nur der Kaiſer und 
feine nächſte Umgebung erhielten Waizenbrod, die übrigen mußten fich 
mit ſolchem aus Kleien und Gerfte begnügen, doch aud) dies begann zu 
mangeln. Ein Siebenbürger Namens Kronberger und fein in Wien ftu- 
bierender Sohn, welche unter Lebensgefahr für die legten vier Gul— 
den des Kaijers Viltualien in die Burg praftizirten, wurden dann zum 
Danke für diefe Dienfte geadelt, der Jüngere fpäter Burggraf zu 
Wien und nebenbei mit reichen geiftlihen Pfründen auögeftattet. 

ın ur, II. 48. — Hist. rer. austr. p. 91. 

12) Mittheil. d. hiſt. Ber. f. Steiermf.,, XVII p. 99. 

13) Nah Muchar, VIII. 30, befanden fich unter ihnen, geführt vom friegs- 
erfahrenen einftigen Eillier Feldheren Johann Wittowet Grafen von 
Zagorien und dem Freih. Andrä Baumkircher, die Ritter: N, Auers— 
perger v. Schönberg; Hanns v. Pucheim; Hanns v. Pöſing; Theodor, 
v. Emmerberg, Truchſeß; Andreas, Anton, Georg, Hanns und Leonhard 
von Herberftein (der Letztgenannte ift der Bater des berühmten Freib. 
Sigmund, fiehe diefes Heft der Mittheilungen S. 3—76); Leutold Scent 
v. Stubenberg; Georg v. Tenffenbad; der Plabufh v. Thurn, 
Hauptmann zu Portenau, 

12* 
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Frieden werfen, wie ein Hechtlein ins Wafler '*), in einem ſtaunens⸗ 
werth ſchnellen Nitte als Bote nad) Prag geeilt und daſelbſt am 
29. Oktober 1462 um jchleunigen Entjag des Kaiſers beim 
Böhmenkönig geworben hätte '’), zu welchem fich diefer in 
der gewohnten hinterhältigen Weile auch verftand. 

Als der Böhmenkönig mit ftattliher Eriegerifcher Geleitjchaft 
vor Wien anlangte '‘), juchte er, getreu feiner Politik feinen der 
beiden Brüder über den anderen obfiegen zu lafjen, im Wege der 
Unterhandlung den Streit auszugleihen und vermittelte einen 
fabenfcheinigen Frieden, der zu Korneuburg am 2. Dezember 
geihloffen, dem Erzherzoge Albrecht gegen alljährliche Zahlungs: 
leiftung von 1400 Dufaten an den Kaifer, Wien und bie Ber: 
waltung von Unter:Defterreih auf 8 Jahre ficherte, den Kaijer 
aber aus feiner drangvollen Lage befreite. 

Es geht über die Grenzen dieſes Auffages, der Höflichfeits- 
und Gunjtbezeugungen, welche der befreite Kaifer dem Böhmen 
fönige zu Theil werden ließ, dann der Drangjale näher zu ge: 
denken, welche die an Albrecht heimgegebene Stadt Wien bald 
darnad) zu erdulden hatte; wichtig erjcheint hier nur zu erwähnen, 
daß die Streitigfeiten des Kaifers mit feinem Bruder erft durch den 
am 2. Dezember 1463 plöglich eingetretenen Tod Albrechts VI. 
ihre endlihe Löſung fanden. 

Bon Wien war Friedrich mit Frau und Kind erleichterten 
Herzens jogleih nad) der Neuftadt gezogen und hatte dort bereits 
unterm 4. Zänner 1463 das folgende, bisher nirgends abge- 
drudte oder au nur erwähnte Schreiben an den Magiftrat der 
Stadt Graz ausgefertigt, welches fich in einem ſtädtiſchen Privi- 
legienbuche '*) in Abjchrift erhalten hat und auch infoferne eine 

) Mittheil. d. hift. Ber. f. Steiermt. XVII, ©. 99. 

"5) Urk. Beitr. 3. Geſch. Böhmens h. v. Fr. Palacky, IV. 2, S. 259-- 60. — 
Ueber den Ritt Baumliccherd nad) Prag berichtet am ausführlichften, 
Beheim's Buch von den Wienern. 

16) Schon vorher hatte fein Sohn Prinz Viktorin und der ftreitbare Baum: 
firdher drei kühne, doch vergebliche Stürme auf die Wiener Borftädte gewagt. 

17) Steierm. Landesardiv, Abtheil. II, Handſchr. 1335 des 17. Jahrhdts. 
v. 97. — In dem von Wartinger herausgegebenen Büchlein „Privis 
legien der Stadt Graz“ wird diejes Schreibens nicht gedacht. 
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größere Beachtung verdient, als es das älteſte befannte Gna- 
benfchreiben diefer Art an die Hauptſtadt unjeres Landes ift. '*) 

Dasjelbe lautet: 

Fridrich von gottes genaden römischer 

khayser etc. 

Erbare, weise gethreue liebe, euer schreiben, vnnss jetzt 
nach vnser khonnfit am negsten von Wüenn gethann, darin 
ir vonss verkhündet dankhsagung den allmechtigen gott, 
durch dess genaden wür auss den henndten vnser vngethreuen 
feindt khumen seindt, haben wür vernumben, vnd khumbt 
vnss solliches zu verstendligkhait euers gethreuen vnd genaig- 
ten willen, so ir zu vns habt, dess wür den von euch gewent, 
vnd in den, dass ir vnss mit den eueren in solli- 
chen widerwerttigkheiten, darin wür mit sambt 
vnsern lieben gemachl, vnd vnseren vnuerczog- 
nensohnn gewesen, hülff gethan habt, empfündtlich 
sein, darumb wür auch dannkhen, in willen dess gegen euch 
vnd euern khündern, in gnaden zu erkhennen vnd zu guett 
nicht zuuergössen. Gäben zu der Neustatt am erchtag nach 
den neuen jahrstag anno domini Lxiijj, vnsers khayser- 
thumbs im aindlifften jahr. 

Wenn wir uns nun mit dem Wortlaute dieſes Dankjchrei- 
bens näher beſchäftigen, jo finden wir, daß ſich die Bürgerſchaft 
der Stadt Graz nit nur darauf beſchränkte, ihren Fürften nad) 
abgewendeter Gefahr zu feiner Erlöfung zu beglüdwünjden, jon- 
dern daß fie thatfräftig zu Gunften ihres Zandesherrn inter: 
venirte, daher Friedrih an feinen Dank die Verfiherung fnüpft, 
die Leitung der getreuen Grazer nicht zu vergeffen und mo 
möglih in anderer Weije zu entgelten '”). 


18) In ähnlicher Weife lohnte zu gleicher Zeit Kaifer Friedrich die Treue der Stäbte 
Krems und Stein (7. Jänner 1463, Chmel Regejten, I. 399) und Haimburg 
(1. Febr. 1463, Chmel Reg. I. 401) durch Verleihung de? Niederlagsrechtes. 

19) Auch bei diefem Anlaffe können wir den Ausdrud des Bedauerns nicht 
unterdrüden, daß das Arhiv der Stadt Graz zu Anfang diefes Jahr— 
hunderts einer Nachläſſigkeit zum Opfer fiel und wir fein Detail über 
die Betheiligung der Bürgerfhaft an den Verwicklungen jener Zeit und 
die hiebei leitenden Perjonen bieten können. 
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In dieſem Schreiben wird beſonders der Kaiſerin und des 
„unuerczogenen“ Sohnes, des nachmaligen Kaiſers Maxi— 
milian 1. gedacht und weſentlich im Hinblicke auf letzteren 
erſcheint die Erlöſung des Kaiſers und feiner Familie von großer 
Bedeutung für die Geſchichte. — Wenn je einmal, jo hatte 
Friedrih diesmal Urſache feinen Freunden zu danken, denn fie 
retteten fein Haus vor den Untergange, welden ihm Albrecht, 
der eigene Bruder, bereiten wollte. Auf dem Prinzen Marimilian 
beruhte die Hoffnung des Haujes Habsburg, und wirflich erfüllte 
er jpäter, als er Mann geworden, die Erwartungen bie man 
von ihm hegte. 

Beim Ueberblide der vorftehend gejchilderten traurigen Be— 
gebenheiten drängt fi uns die Bemerkung auf, wie manchmal 
im Leben der Familien fih ein merfwürbiger, kaum erflärbarer 
Gegenjat herausftellt, wöldher das Sprichwort: „Der Apfel fällt 
nicht weit vom Stamme”, zu Schanden madit. 

Wer würde in dem Sohne des willensfräftigen ritterlichen 
Kämpen, des Herzogs Ernft des Eijernen und ber ob ihrer 
Schönheit und Riejenkraft berühmten Gimburgis von Maſo— 
vien?‘), in Kailer Friedrich die Eltern erfennen? wer ver: 
möchte aber auch in dem „legten Ritter“, in Kaifer Mari- 
milian den Sohn Friedrichs zu finden? — Die Kraft Ernft’s 
des Eijernen jcheint im Sohne Friedrih nur gefchlummert zu 
haben, um angeregt durch das Feuer und den Geift Eleono- 
rens im Enkel neu zu erblühen. 
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9) Cimburgis ſoll von fo ungewöhnlicher Stärke geweſen fein, daß fie mit 
der Fauft Nägel in die Wand trieb und Hufeifen brach. Sie ftarb zu Dirnig 
am Wege nad) Maria:Zel, 28. September 1429. Mudar VII. p. 205. 


Die gegenwärtig blühenden Familien 


Reiermärkifhen Hochadels, 


zufammengeftellt im Frühjahre 1871 
Bon 
L. Beh - Widmanfletter , 
k. k. Lieutenant, derzeit Bereins » Schriftführer und Ausfchußmitglied. 


(re dürfte überflüßig fein das Unternehmen, ein Verzeihnif 
des Adels in einer Zeitjchrift für Geſchichte zu bringen, erſt weit: 
läufig rechtfertigen zu müfjen. Der Adel und zumal der Hochadel 
beſitzt meiſt eine glänzende Vergangenheit, eine ruhmvolle Gefchichte ; 
jeit Jahrhunderten griff er tief in die Geſchicke der Länder ein, 
deren Berge jeine Burgen Frönten und bis in die jüngite Zeit hatte 
er auch auf die Verwaltung und Regierung der Länder bejtim: 
menden Einfluß. 

Seitdem jedvoh Sohann Adam von Montzelo '), Ober: 
Sefretär ber fteiermärfifchen Landichaft, im Sahre 1690 feinem 
„Erbhuldigungs-Actus im Herzogthumb Steyer“ 
ein Verzeihniß der landſtändiſchen Familien Steiermarf’s anhieng, 
fam man merkwürdigerweile nie dazu, dasjelbe vervollitändigt neu— 
erdings durch den Drud zu veröffentlichen ). Die Steiermarf 


) Bor Montzelo gab Beckmann (Idea juris statutarii et consuetudinarii 
Stiriaci et Austriaci, Graz, 1638, ©. 533) ein Berzeichnif des Adels „in 
eben der Form und Ordnung wie fie auf dem hochanſehnlichen herrlichen 
Landt- vnd Nitter-Hauß hier in der Steyr. Haubtjtadt Grätz mit ihren 
Wappen und Gefhlehts:Namen feynd abgemahlet worden.“ 

2) Im Jahre 1797 bat der Oheim und Pflegevater meines Großvaters, der 
8. Hofrath und Truchſeß Georg Adalbert von Beedhen (richtiger Beckh), 
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fteht in dieſer Beziehung ihren Schweiternländern aus dem alten 
inner.=öfterr. Regierungsbezirke, Kärnten und Krain zurüd, obſchon 
dieje beiden jener umfaſſenden Vorarbeiten entbehren, wie wir fie 
nicht nur in den vorhandenen Adelsmatrifeln und Wappenbüchern, 
jondern auch namentlich in den werthvollen handichriftlihen Werken 
ber Freiherren Matthias von Khainach, welder um 1586 
ſchrieb) und im „Hellglantzenden EChrenjpiegel des 
Hertzogthbumb Steyer” des Freihern Franz Leopold 
von Stadl aufzuweiſen vermögen ?). 

Mit dem folgenden Verzeichniffe Fülle auch ich) die angebeutete 
Lücke noch immer nicht. Solches behalte ih mir vor, wenn id) 
einmal im Stande fein werde, die trodene Namenreihe der land- 
ftändiichen Familien durch erläuternde Noten zu Fräftigen und aud) 
jene adeligen Gejchlechter werde nennen können, welche ſchon wäh— 
rend des Mittelalters in der Steiermark landgeſeſſen und an den 


bie fteirifhen Stände um die Ermächtigung, ein Verzeichniß der fteirifch 
landftändifchen Gefchlechter dem Landes:Schematismus beibruden zu dürfen 
und legte dafjelbe in alphabetifch georbnetem Entwurfe vor, erhielt aber 
unterm 17. Februar 1797 die Erledigung dahin, daß ein Schematismus 
nur das Verzeichniß der in öffentlichen Aemtern ftehenden Beamten ent 
halten folle, daher jenes nicht hinein gehöre. Anderjeits ließen die Stände 
in dem Befcheide den Wunſch durchblicken, daß Bittfteller ein ähnliches 
Werk liefern möge, wie zur felben Zeit Wißgrill für die öſterreichiſchen 
Geſchlechter. — Hofrath Beeckhen befchäftigte ſich auch fpäter mit genealos 
giſchen Arbeiten, er ftarb jedoch bevor er etwas Fertiges liefern konnte 
(über ihn fiehe v. Winklern, biographifhe Nachrichten S. 13.). 

3) Handſchrift 289 des fteierm. Landesarchives, Notiz der erften Blattfeite, 

% StadI wurde im Landtage am 12. April 1731 von ben fteierm. Ständen, 
deren Amts-Vicepräfident er damals war, beauftragt, gemeinfam mit dem 
Grafen Sigmund Albredt von Rindsmaul die Matrifel der 
Zandleute und das Wappenbuch zu vervollftändigen und die Annalen der 
Familien in öffentlich glaubmwürbiger Weife zu verfaffen (Acta iamflie 
der Fzreiherren von StadI in 4 Bänden, Handſchrift 332 des fteierm. 
Landesarch. IV. 402). Es entftand fonach diefes umfafjende, genealo: 
giſche Werk, von meldhem das fteierm. Landesarchiv eine der wenigen Ab- 
Ichriften in 9 großen Foliobänden aufbewahrt und wo fi eine große 
Anzahl der inneröfterr. landftändifchen Geſchlechter abgehandelt finden. 
Dafjelbe zu vollenden war dem Freiherrn nicht gegönnt, da er um das 
Jahr 1740 geftorben ift. 
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Landtagen theilzunehmen berechtiget, aber bereits vor Errichtung 
der jteiriichen Adelsmatrifel im Jahre 1563, wieder erlojchen waren. 
Müßte doch ein Ndelsverzeihniß des Landes — mill es auf 
das Prädifat der erreihbaren Volljtändigfeit Anſpruch machen 
— jelbit jenen adeligen und wappenberecdhtigten Gejchlechtern Raum 
gönnen, welche erweisbar durch lange Zeit im Lande lebten und 
wirkten, aber die Aufnahme in die Landmannſchaft nicht nachjuchten, 
oder gemäß dem Landtagsbeſchluſſe vom 15. Februar 1563 nicht 
erlangen konnten °). 

Das vorliegende Verzeihnig — eine durch abminiftrative Rück⸗ 
jihten hervorgerufene zufällige Arbeit — beanſprucht daher auch 
nicht als eine vollftändige zu gelten, da ihr die foeben angedeuteten 


5) Fabian Attinger, welder ſchon 1554 als wappenberechtigter Bürger 
zu Graz und fteirifcher Schrannenprochrator auftritt, hatte 1563 die ftetrifche 
Landſchaft gebeten, ihn auf Grund feines Güterbefiged zum Lanbmanne 
aufzunehmen, der Landtag befchloß aber am 15. Februar 1563, ihn von 
feinem Begehren abzumeifen, weil er feine Adelsperſon fei und 
unter bürgerlider Jurisdiktion ftehe. An diefen Beſchluß reihte 
fi) der folgende, welcher bis zur Aufhebung der ftändifchen Verfafiung die 
Norm für die Aufnahme in die ftändifche Bemeinihaft gab, und in Folge 
defien in Steiermark eine Adelsmatrikel errichtet wurde. 

„Vnd damit Hinfuran in difem Fall im Gülltpuech peffere Ordnung 
„vnd vndterſchidt gehallten werde, ift verner durch ain erfame Landt: 
„Ihafft beratichlagt, das die Herrn Berordenten das Gülltpuech fur fich 
„nemen, erjehen, vnd ainen Auszug machen, welche fur Recht Landt— 
„leuth, die in Ratſchlegen vnd andern Handlungen figen 
„Jollen und mügen, erfhent werden follen oder nit, nemb— 
„lichen die, welde Nittermaffig und Adls: Perfonen fein, 
„li aller burgerlihen Gwerb ond Handtierung enthallten, 
„ond der bürgerlihen Zurifdiction nit fein undterworffen, 
„denfelben Aufzug follen Sy zu dem negften Hofthading den Herrn vnd 
„Landtleuthen furbringen, und was hinfuran für Auffandten furkhomen, 
„Jollen gleihwoll zu Peflerung des Gülltpuechs eingefchriben, aber kheiner 
„Jo weiter in das Gülltpuech khombt, auffer der Herrn und Landtleuth 
„vorwifjen ond bemilligung in ainen Landtag oder Hoffthading zu ainem 
„Landtmann angenumen werden, und Herrn Geörgen von Serberftein 
„fein ift auf fein begern ein Abjdrifft von des Attingerd Supplication 
„zugeben bemilligt." — 

Steierm. Landesardiv, 10. Landtagshandlungen:Protokoll, Fol. 280, 1, 

Der adeligen Familien, welche, obſchon mit Iandtäflichen Beſitze ausges 
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umfafenden Vorarbeiten fehlen; fie beichränft ſich darauf, jene 
Geichlechter zu nennen, welche aus dem Serrenitande, entweder in 
Folge ihrer Abfunft, oder ihres Güterbejiges, oder vermöge ihres 
Borfommens in der jteieriihen Adelsmatrifel *) der Steiermark 
angehören. 

Den niederen Adel gleichfalls in das Verzeihniß zu bringen, 
entiprach nicht dem Zwede der erjten Anlage und wäre joldhes mit 
zu großen Schwierigkeiten verbunden gemwejen. Ebenjo mußte ich 
mich Hinfichtlich des Güterbeſitzes meift nur auf den in ber fteier: 
märkiſchen Landtafel vorkommenden bejchränfen, da es an Gelegen- 
beit mangelte, die allerdings geringe Anzahl der dem hohen Adel 
angehörigen Befiger ehemaliger Ruftifalgüter zu erheben. 

Nachdem nun der Adel vornehmlich durch feinen Grundbeſitz 
zu einem wichtigen Faktor im ftaatlihen Leben wird, in dem Be— 
ſitze zuvörderſt der Beweis der Yandeszugehörigfeit wurzelt, babe 
ih bei jedem Geſchlechte die demjelben dermal im Lande eigen- 
thümlichen Güter aufgeführt. Ebenjo unterließ ich es nicht, gehörigen 
Drtes den Beſitz eines einheimiſchen Erbamtes anzumerken. 


* 
* ” 


* Abensberg und Traun, Grafen, in Niederöjterreih ſeßhaft. 
* Mbele von und zu Lilienberg, Freiherren. 
*Althan, Grafen. 
* Wichelburg, Grafen und Freiherren, altes, aus Kärnten ſtam— 
mendes Gejchleht, welches auch in Steiermark begütert ift. 
Aremberg, Fürften, zu Stadl und Gült Rabein. 
*Arbter, Freiherren. 


\ 
ftattet, dennoch nicht in die Landesmatrifel Aufnahme finden konnten, 
weil fie bürgerliche Gewerbe betrieben haben, gibt es mehrere; 
ich nenne nur die Apotheker Fetzer und Panterigo, die Buchdruder 
Widmanftetter, (von 1663 an richtiger Bedh : Widmanftetter), 
die Eifenhändler Khlingendrat, fämmtliche rittermäßige Edelleute und 
Grazer Bürger. 

*) Jene Familien, neben deren Namen im vorliegenden Verzeichniſſe ein * 
angebracht ift, befien die fteiermärkiihe Landmannſchaft. 
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*Attems, Grafen, jie jind ſeit mehr als 150 Jahren im Lande 
angejeffen, um daſſelbe viel verdient, befleiden auch das 
Erblämmereramt und blühen gegenwärtig in Steiermark in 
ſechs Linien als Herren zu Burg Windiſch-Feiſtritz, 
Dlimie, Riegelhof, Hartenftein, W.-Landsberg, Rann; — 
zu Wurmberg, Oberfindberg, Hart, Lichtenegg; — zu 
Göjting, Straß, Untervogau, Fichtenwald; — zu Spiel 
feld; — zu Ehrenhaujen — und zu Pragerhof. 

* Apfaltern, Freiherren, altes, aus Krain ftammendes Gefchlecht, 
auch in Steiermark begütert. 

* Auersperg, Füriten und Grafen, Herzoge zu Gottjchee, 
altes berühmtes Dynaſtengeſchlecht aus Krain, fie hatten jeit 
Zahrhunderten jtets Fühlung mit der Steiermark, in welcher 
fie gegenwärtig Schloß Dornau und den Neuhof bei Graz 
bejigen. 

*Bakovsky, Grafen. 

* Barbo von Warenftein, Grafen. Sie ftammen aus Nom und 
Venedig; Peter Barbo beitieg 1464 ala Paul II. den 
päpftlichen Stuhl, Marcus wurde 1470 Patriarch von Aquileja. 
Ein Großneffe des Papftes Fam nad) Iſtrien und Krain, er: 
warb dur Seirat die Herrſchaft Warenftein und jeither 
blühen fie in diefem Lane. 

* Battyany, Fürften und Grafen, Herren zu Burgau. 

Bellegarde, Grafen, zu Klingenftein. 
Berg, Freiherren, zu Minichhofen und Hartmannsdorf. 

* Bergh, genannt Trips, Grafen, zu Fünfthurm bei Leibnitz. 

Bloome, Grafen, zu Montpreis. 

Bonar, Freiherren, zu Gjaidhof. 

* Brandis, Grafen und Herren von und zu, Herren zu Burg 
Schleinitz, Frauheim und Grünberg, Freiftein, Ebensfeld, 
Wartenheim, St. Nikolai und zu Burg Marburg. 

* Breuner, Grafen, altes fteiermärfifches und hochverdientes 
Geſchlecht, welches durch Jahrhunderte im Lande die eriten 
Aemter verjah und gegenwärtig in Niederöfterreih blüht. 

Dinder - Kriegelftein, Freiherren, in St. Georgen an ber 
Stiefing. 


* 


* 
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Brud, Freiherren, zu Unterlanhof und Langenthal. 

Chambord, Grafen, aus dem Fönigl. Haufe Bourbon, Herren 
zu Brunfee, NRabenhof, Raggitih, Weinburg, Weitersfeld. 

Gerrini von Monte Varchi, Grafen, Freiherren und Edle, ur- 
alter tosfanijcher Abjtammung. 

Elary-Aldringen, Fürften, — die fteiermärfifchen Clario von 
Sparbersbah im frühen 17. Jahrhunderte gehören ihrem 
Stamme an. 

Eodroipo, Grafen, in Malegg. 

Eolloredo-Mannsfeld, Fürften und Grafen. 

Conrad, Freiherren und Ritter, zu Eybesfeld und Herbersborf. 


Coreth von Eorredo, Grafen, zu Welsbergl im Sulmthale. 

Chorinsfy von Ledske, Grafen. 

Choteck, Grafen. 

Eoudenhove, Grafen, in Murftetten bei Leibnit. 

Ehriftallnigg, Grafen, nun in Kärnten, lebten einft als Bürger 
in der oberen Steiermark (Murau), welcher fie entitammen. 

Defenffans d'Avernas, Grafen, Herren zu Freipihl, Preſſerhof, 
Neufhloß und Thalerhof. 

Dickmann-Secherau, Freiherren, in Forchtenſtein, Hartenftein, 
Pichelhofen, Pur und Welden. 

Diener von Dieneröperg zu Weirelftetten, Freiherren, frai- 
niſchen Urjprunges, feit mehr als 200 Jahren im Lande. 

Dietrichftein zu Nikolsburg und Hollenburg, Fürſten und 
Grafen, erlojchenes, uraltfärntnifches, hochverdientes, auch in 
Steiermark vielbegütertes Geſchlecht, welches das Erbjäger: 
meifteramt im Lande befleivete. — Der Name und die adelige 
Prärogative gingen an den Grafen Alerander von Mens: 
dorff-Ponilly, und jeine Descendenz über. 

Draskovich, Grafen, berühmtes Geſchlecht uralter Froatijcher Ab: 
ftammung. 

Doblhoff⸗Dier, Freiherren. 

Duval de Dampierre, Freiherren, zu Neuteuffenbad). 

Ecker-Eckhofen, Freiherren, zu St. Gotthardt bei Graz. 

Egger, Grafen, nun in Kärnten. 


* 


** 


* 
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Egkh und Hungersbach, Freiherren, altes bedeutendes Frainifches 
Geſchlecht, in vielfaher Beziehung mit der Steiermarf. 

Erdödy, Grafen. 

Efterhazy von Galantha , Fürften und Grafen. 

Frieß, Grafen, — das ritterlihe Geſchlecht gleichen Namens, 
aber nicht gleichen Stammes, bejitt ebenfalls die fteirifche 
Landmannſchaft. 

Fünfkirchen, Grafen, zu Friedſtein, uralter öſterreichiſcher Ab— 
ſtammung. 

Fürſtenwärther, Burgſaſſen zu Odenbach, Freiherren, zu Stein. 


* Gall von Gallenſtein, Freiherren. 


* 


» 


Galler, Grafen, uraltes einheimifches Gejchlecht, welches dem 
Lande viele verdiente Männer gab. 

Gleispadh, Grafen, zu Pirkwiejen, ſehr alter einheimijcher Ab: 
ftammung. 

Gosẽß, Grafen, aus Kärnten. 

Gorizutti, Freiherren, zu Marienhof bei Wildon. 

Gudenus, Reichsfrei- und Bannerherren, zu Thannhauſen (vor: 
mals Fladnig), Fronsberg, KülbI und Wachlenegg. 

Hadelberg = Landau, Freiherren, zu Pragwald. 

Hagen von Hageneck, Freiherren, kärntniſchen Urjprunges. 


* Hammer : Purgftall, Freiherren, in Hainfeld, jteiermärkifchen 


* 


Urfprunges; fie befleiden feit 1837 das Erbvorjchneideramt 
im Lande; aus ihnen fam Freiherr Joſef, geboren Graz 9. 
Juni 1774, geitorben Wien 23. November 1856, als Drien- 
talift zu bejtverdienter Berühmtheit. 

Hardegg zu Glatz und im Marchlande, Grafen, die einftigen 
fteiermärkifhen Prueſchenk, fie befleiden feit 1495 das Erb: 
truchjeffenamt in Steiermark. Heinrich Prueſchenk, Freiherr 
von Stettenberg, war Kaifers Marimilian I. Feldhauptmann 
un Mailänderfriege. 

Harrach, mediatijirte NReihsgrafen zu Rohrau; Leonhard 
(der Gründer des noch blühenden Hauptaftes, gejtorben 1461), 
lebte in Inneröjterreih, er war Landeshauptmann in Kärnten 
und hatte eine Waderzil aus Steiermark zur Ehe; zwei 
jeiner Söhne find zu Adriach bei Frohnleiten begraben. 


* 


%* 


* 


* 


“ 
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Hartig, Grafen. 

Haslinger (zum Pfaunhof), Grafen, aus Kärnten ſtammend. 

Hauer, Freiherrn, zu Steinhof. 

Haugwitz, Grafen und Freiherren. 

Henkel von Donnersmark, Grafen. 

Herberftein, Grafen von und zu, Herren zu Eggenberg und 
Neuberg, eines der älteften und verdientejten Gejchlechter des 
Landes; als die Perle desfelben ragt der berühmte Diplomat 
und Reifende, Freiherr Sigmund (+ 1566) hervor. 

Hillebrand von Prandan, Freiherren. 

Hohenwarth, Grafen, krainiſcher Abitammung. 

Hohenzollern: Hechingen, Fürjten, — Fürſt Friedrid, komman⸗ 
dirender General in Inneröfterreich erhielt 1811 die ſteiriſche 
Landmannſchaft. 

Hoyos, Grafen. | 

Hügel, Freiherren, in Reinthal. 


* Sabornegg von Gamfenegg, Freiherren, altes fteiermärkifch- 


* 


* 


® 


kärntniſches Geſchlecht. 

Jöchlinger von Jochenſtein, Freiherren, altes heimiſches, ſeit 
1861 im Mannsſtamme abgeblühtes Geſchlecht. 

Jordis von Lohauſen, Freiherren. 

Juritſch, Freiherren. 

Kalchegger von Kalchberg, Freiherren, Ritter und Edle, rein 
ſteiermärkiſcher Abſtammung und im Lande begütert, — aus 
ihnen ISohann, der heimiſche Dichter, geboren Schloß Pichl 
14. März; 1765, geitorben Graz 3. Februar 1827. 

Kellersperg, Freiherren, zu Söding, Altenburg, Pichling und 
Frauheim, altes jteiermärfijches Gejchlecht. 

Kettenburg, von der, Freiherren, zu Faal. 

Khemetter, Freiherren, zu PBuchenftein, ſteiermärkiſcher Abſtam— 
mung (Hans, 1564 Stadtrichter zu Radkersburg, 1578 Ab: 
georbneter am Bruder Landtag, 1534 geabdelt.). 

Khevenhüller, Fürften und Grafen, berühmtes, vielbedeutendes 
kärntniſches Gejchlecht, im 16. Jahrhunderte in vielfadher Be- 
ziehung mit dem Lande. 

Kollonig von Kollegrad, Grafen, Herren zu Freiberg, Dorn: 


r * 


* 


* + 


- ” Y - ” “ 


* 


— 191 — 


bofen und Mühlhauſen, jehr altes und viel verbientes, aus 
Steiermark ftammendes Geihlehi, — aus ihnen ging der, 
aus der Vertheidigung Wiens 1683 berühmte Karbinal 
Leopold (+ 1707) hervor. 

Kollowrat⸗Liebſteinsky, Grafen. 

Königsbrunn, vormals Primfch, Freiherren, jeit circa 1530 in 
Steiermark anjäßig. 

Kottulinsfy, Grafen, Herren zu Neubau, Ober: und Unter: 
Mayrhofen, polnischer Abjtammung und jeit 1744 der Steier- 
mark als Landleute angehörend. 

Kübel von Küban, Freiherren. 

Kuefftein, Grafen. 

Khuenburg, Grafen, Herren zu Gleinftätten, Ottersbach, Wald: 
ſchach, berühmtes ſalzburgiſches Geſchlecht, ſeit Jahrhunderten 
im Lande begütert und hochverdient. 

Khnen-Belaſi, Grafen. 

Ktulmer zum Roſenbichel, Freiherren, altes Geſchlecht. 

Lamberg, Fürſten und Grafen, Herren zu Feiſtritz, Pöllau, 
Ehrnau und Kammerſtein, ſeit Jahrhunderten in Krain und 
Steiermark anſäßig. 

Langenmantl von und zu Langenthal, Freiherrn und Edle; 
die freiherrliche Linie ift erlofhen, die Edlen von Zangen: 
mantl blühen noch gegenwärtig in Steiermark. Sie ent: 
ftammen dem berühmten Augsburger PBatriziergejchlechte gleichen 
Namens. 

Lanthieri, Grafen. 

Lattermann, Freiherren. 

Lazansky von Bukowa, Grafen, fie befiten Antheile von Neif- 
fenftein und Anderburg in Unterfteier. 

Zazarini, Freiherren. 

Lederer:Trattnern, Freiherren, zu Schloß Erco am Schemmerl. 

Leitner, in Bayern Freiherren, in Steiermark Nitter, rein fteier- 
märfifher Abftammung; ihnen gehört der Dichter Karl Gott: 
fried Ritter von Leitner, geb. Graz 18. November 1800 an. 

Lenzendorf, Freiherren und Nitter, ſehr altes einheimijches 


Geſchlecht. 
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Lichtenberg: Mordar: Schneeberg, Grafen, — die erlofchenen 
Mordar waren ein jehr altes einheimifches Geſchlecht. 


* Liechtenftein:NRifolsburg, jouveraine deutſche Fürften, Herzoge 


* 


* 


* 


* 


* 


zu Troppau und Sägerndorf; fie befiten in Steier- 
mark Hollenegg, Feilhofen, Frauenthal, Harrachegg, Kirch- 
berg, Kornberg, Deutfch-Landsberg, Leopoldftein, Limberg, 
Purgital, Riegersburg, Riegersdorf (Gabelfhoven), 
Schwanberg, Weyer bei Judenburg und Liedhtenftein, 
das ift die nächſt Judenburg gelegene Stammburg des zu 
Anfang des 17. Zahrhunderts erlofhenen uralten fteier- 
märkiſchen Dynaftengejchlechtes der Herren von Liechtenftein 
zu Murau, Erbmarjhälle in Steiermarf, von welchem jedoch 
eine gemeinjame Abjtammung mit dem nun fürftlihen Haufe 
fig nicht erweifen läßt. — Der ſteiriſchen Familie gehörte 
der Minnefänger Ulrich, geitorben 1275, an. 

Lobkowitz, Fürften, Herzoge von Raudniz; in Steiermark 
Herren zu Pfannberg, Ruhefeld (Grafenborf) und Weyer. 

Lodron-Latterano, Grafen, uraltes Geſchlecht tirolifcher Abkunft. 

Mandel, Freiherren, zu Lannad, St. Joſef, Hornegg und 
Winterhof. 

Marenzi, Grafen, Markgrafen von Val Dliola. 

Mazzuchelli, Grafen. 

Mensdorff:Ponilly, Grafen, zu Einöd bei Eili und zu Peggau. 

Metternih-Winneburg, Fürften. 

Meran, Grafen, Freiherren zu Brandhof, Herren zu Stainz, 
Krems, Hirſchegg. 

Mittrowsky von Mitrowig und Nemysl, Grafen. 

Montecuccoli, Fürften und Grafen, Herren zu Meyerberg und 
Grienthalhof bei Eilli. — Der berühmte Faiferliche Feldherr, 
Raimund Fürft Monteruccoli aus dem Haufe Polinago wurde 
zum Danke für feinen herrlichen Sieg bei St. Gotthardt am 
1. Auguft 1664, in die fteirifche Ständeihaft aufgenommen, 

Moscon, Grafen und Freiherren, in Piſchäz, altes jteiermär- 
kiſches Geſchlecht. 

Nadasdy, Grafen. 
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Dettingen-Wallerſtein, Fürften, Herren zu Waldftein und 
Pernegg. 

* Dttenfels:@fhwind, Freiherren, aus Kärnten. 

* Paar, Fürften und Grafen, jeit 300 Jahren Herren in Hartberg 
und Erbland-Poftmeifter in Steiermarf, 

Palffy : Daun von Erdödy und Palffy: Erdödy, Grafen, 
Herren in Stübing und Rebhof. 

* Paumgartten, Freiherren. 

*Pergen, Grafen. 

Pichl, Freiherren, jüngft im Mannsftamme erlofchen. 

Platz, Grafen, zu Freidenau. 

* Podftapfy-Liechtenftein, Grafen. 

* Yötting und Perfing, Grafen. 

* Porzia, Fürften, Grafen von Ortenburg in Kärnten. 

Poft, Freiherren, in Oberpulsgau. 

Pranckh auf Pur, Freiherren ; altes einft viel bedeutendes fteier- 
märkiſches Geſchlecht. Sigmund, gegenwärtig E. bayriſcher 
Kriegsminifter. 

Profefh:Often, Freiherren; der Gründer diejes Freiherren:Ge- 
ſchlechtes, Anton, kaiſerlicher Internuntius zu Konftantinopel, 
it zu Peggau in Steiermark geboren. 

Puthon, Freiherren, zu Sallach und Selfenberg. 

* Radnig von Rackuiztzeck, Freiherren, fteiermärkifhen Urfprunges, 
ein Fräftiges, 1227 zuerft auftretendes Gefchlecht, welches 
zur Zeit der Gegenreformation nah Schwaben 309 und nod) 
dort blüht. 

Raft, vormals Liebmann, Freiherren, nächſt Marburg begütert, 
blühen auch in Bayern. 

*Rauber, einſt Engelfchalf, Freiherren, uraltes berühmtes 
Geſchlecht, ſeit Sahrhunderten in den inneröfterreichiichen 
Ländern anfäßig. EChriftof, Biſchof von Laibach, berühmter 
Staatsmann, geftorben 1536; Andrä Eberhart, gejtorben 
1575, befannt wegen feiner Stärke. 

Rechbach, Freiherren, aus Kärnten. 

* Rindsmanl, Grafen, uraltes, berühmtes Gejchlecht, das vor vielen 


Jahrhunderten nah Steiermark einwanderte, nun im Erlöjchen, 
13 
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Rothkirch und Panthen, Grafen, zu Schönſtein und Forchtenegg. 

Rüdt von Kolleuberg, Freiherren, altrheiniſchen und fränkiſchen 
Urſprunges, durch mehrere Jahrhunderte in Steiermark ſeß⸗ 
haft, nun noch in Bayern und im Großherzogthume Baden 
blühend. Anton Rüdt befehligte einen Theil der Steirer, 
die ſich an der Vertheidigung Wiens (1529) betheiligten. 

Sauran, Grafen, Herren zu Ligift, Premitetten, Krems, Pad 
und Modriach; uraltes, hochberühmtes einheimifches Geſchlecht, 
welches jeit 1625 die Erbmarſchallwürde in Steiermarf be 
Eleidete und 1846 im Mannsftamme erlojchen ilt. 

Safran, Freiherren, fteiermärfiiher Abſtammung. 

Schaafgotiche, Semperfrei von und zu Kynaft, Grafen, zu 
Gallenhofen. 

Schärffenberg, Grafen und Herren von und zu, aus dem ur- 
älteften und vornehmften Landesadel; Hanns 1381 Biſchof 
zu Paſſau, Hanns 1562 Landeshauptmann in Steiermarf; 
nun im WMannsftamme erlojchen. 

Schmidburg, Freiherren, in Hohenbruck. 

Schönborn : Pucheim, Grafen, Herren zu Arnfels, Dornegg, 
Dornabergerhof, Haimburg und Schmiernberg. 

Schönburg-Glauchau, Grafen, in Hörberg. 

Schönfeld, Grafen. 

Schönoweg von Ungerswerth, Freiherren, bei Leoben begütert. 

Schrattenbah, Grafen, altes, vielverdientes einheimiiches Ge- 
fchlecht, welches das Erblandvorjchneideramt verjah, jeit Kurzem 
im Mannsjtamme abgeblüht ift. Wolff, 1703 Biſchof zu 
Sedau, 1711 zu Olmütz, 1712 Kardinal, 1716 Bicefönig 
zu Neapel, gejtorben 1738. 

Schrattenberg, ein uraltes fteiriiches Geſchlecht, das fein Stamm: 
haus bei Scheifling in Oberfteier befaß. — Sie blühen noch 
gegenwärtig als Freiherren von Schrottenberg in Franken. 

Schwarzenberg, Fürften, Herzoge zu Krumau, — in 
Steiermark feit 1623 Herren der Domäne Murau, dann 
der Güter: Authal, Frauenburg, Goppelsbach, Gufterheim, 
SHanfelden, Kati, Möderbrud, Oberkurzheim, Oberzeyring, 
Pufterwald, Reiffenftein, Schrattenberg, Tſchakathurn, weıters 


* 


* 


— 195 — 


Beſitzer von Radwerken in Vordernberg und Antheilen von 
Göß und Seckau. Das Herzogthum Krumau in Böhmen mit 
einem Areale von 16 J Meilen ererbten fie von dem aus— 
geftorbenen fteiermärkifchen Fürftenhaufe Eggenberg. 

Geilern und Aspang, Grafen. 

Sepler:Herzinger, Freiherren, zu Großlobming, Thann, Diernberg, 
Einöd, Eppenftein, Farrach, Fohnsdorf, Maßweg, Pfeffergut 
und Weißenthurn. 

Simbfchen, Freiherren, in Neuftift. 

Sofcevie, Freiherren, zu Weirelftätten bei Cilli. 

Sol von Theiffenegg, Freiherren, aus Kärnten. 

Speidl von Battersdorf, Freiherren, zogen zur Zeit der Ge- 
genreformation nah Bayern, wo fie noch blühen. 

Spiegelfeld (die Mäg von), Freiherren, zu Spiegelfelb, alter 
fteiermärfifcher Abftammung. 

Stadl, Freiherren von und zu, ſehr alter jteiermärkifcher Ab: 
ftammung ; ihnen entſtammte der Verfaffer des fteierm. Ehren: 
ipiegels Franz Leopold, geboren 1678, geftorben um 1740, 


Starhemberg, Fürften und Grafen; aus ihnen ift ber berühmte 
Kriegsheld Guido 1657 in Graz geboren; deſſen Oheim 
Rüdiger, der Vertheidiger von Wien im Jahre 1683. 

Steinach, Grafen, alten ſteiermärkiſchen Stammes. 

Stradwig, Grafen, in Pichl (Mürzthal). 

Strafioldo, Grafen, zu Reiteregg, hatten ſchon vor Zahrhun: 
derten häufig Fühlung mit dem Lande, 

Stubenberg, Dynaften von und zu, Herren zu Gutenberg, 
Stubegg, Mureck, Oberfapfenberg und Wieden. Vielleicht 
das ältejte von den noch blühenden einheimijchen Adelshäufern, 
gewiß einſt eines der mächtigften und thatfräftigften Ge— 
Ichlechter der Steiermark; als dem Uradel des Landes an- 
gehörend, haben fie es ftets verfhmäht von den Landesfürften 
einen Adelsbrief zu erwerben. Seit dem Jahre 1320 be 
Heiden fie das Landesſchenkenamt erblich und ftanden häufig 
in den vornehmften Landesmwürben. 

Stürgkh, Grafen und Herren zu Halbenrein und Klöch, ftammen 

13 * 
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von Donauftauf in Bayern, find feit circa 1520 immer im Lande 
und ftiegen in bemfelben vom Bürger bis zum Grafen empor. 


Szapary, Grafen und Magnaten in Ungarn. 


Taaffe, Grafen, Pairs in Irland. 

Tattenbach (Reinftein und), Grafen, altes Gejchlecht, welches 
mit einigen feiner Zweige durch lange Zeit in Steiermark 
begütert war und gegenwärtig noch in Bayern blüht. 

Zeimer von Wiltau, Freiherren, im Mannzftamme erlojchen. 
Martin, der tapfere Anführer des Tiroler Landſturmes im 
Jahre 1809, 309 ſich nad Steiermark, kaufte 1812 vom 
Staate die Herrichaft Herbersdorf bei Wildon und ftarb da— 
jelbft am 27. September 1838. 

Teuffenbach-Teuffenbach, Freiherren, aus dem urälteften Landes: 
abel; der kaiſerliche Feldmarſchall im 3Ojährigen Kriege, 
Freiherr Rudolf, gehört der erlojhenen Linie Zeuffenbadj: 
Mayrhofen an. 

Zinti, Freiherren. 

Thinnfeld, Sreiherren, jeit Sahrhunderten der Steiermark an: 
gehörend. 

Thun = Hohenftein, Grafen. 

Thurn = Balle = Saffina, Grafen, Herren zu Lehen, uraltes 
Geſchlecht, deſſen Abftämmlinge häufig die vornehmften Aemter 
im Lande befleideten. 

Trapp, Grafen, uralt fteirifcher Abftammung, fie wanderten im 
15. Jahrhunderte nad) Tirol aus, wo fie noch blühen. 
Zrauttmannsdorff » Weinsberg, Fürften und Grafen von und 
zu, Herren zu Gleihenberg und Negau, aus dem urälteften 
und verbienteften Zandesadel; 14 Trauttmannsdorfer jollen 
in der Schladht am Marchfelde (1278) und von 23 in der 
Schlacht bei Mühldorf (1322) Anwefenden diefes Gejchlechtes, 
20 gefallen jein. Marimilian führte die Verhandlungen des 
mweitphäliichen Friedens. Sie ftehen dem Erblandhofmeifter: 

amte in Gteiermarf vor. 

Ungnad von Weiffenwolf, Grafen, uraltes und berühmtes in- 
neröfterreichifches Gejchlecht. 

Urfenbed = Maffimo, Grafen, altes einheimifches, 1863 im 


* 
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Mannsftamme erlojchenes Gejchlecht, welches das Erbland- 
ftabelmeifteramt in Steiermark beffeibete. 

Urfini und Rofenberg, Fürften und Grafen, aus Kärnten, Doch 
viel mit dem Lande in Berührung. 

Balmarana, Grafen, alte Patrizier von Venedig. 

Better von der Lilie, Grafen, Herren zu Tüffer und Graſchnitz, 
ſeit 300 Jahren im Lande begütert. 

Wagen von Wagensberg, Grafen, Herren zu Greifenegg, Ober: 
Voitsberg und Altkainach; ein feit mehr ala 400 Zahren in 
Steiermark angefeffenes, vielverbientes Gefchlecht, ‚welches 
mehrfach hohe Landeswürden bekleidete. 

Waidmansdorf, Freiherren, tirolifcher Abftammung, ſeit 200 
Sahren in Steiermark angejefjen, fie befleiden das Falfenmei- 
fteramt im Lande erblich. 

Walterskirchen, Freiherren, zu Thal, Plankenwart und Althofen. 

Waldburg, Fürften und Grafen, Herren zu Reichenburg und 
Thurn in Unterfteier, 

Marsberg, Freiherren, zu Padenftein. 

Washington, Freiherren, zu Pöls. 

Beiß-Zeuffenftein, Freiherren, in Harmsdorf. 


* Belfershaimb, Grafen, altes einheimifches Geſchlecht. 
Wrbna und Preudenthal, Grafen. 


* 


Woraczidy, Grafen, zu Finkenegg. 

Welsperg zu Reitenan und Primör, Grafen, altes Geſchlecht. 

Wendheim, Grafen und Freiherren, fie ſchwangen ſich während 
ihres Wirfens in Steiermark im vorigen Jahrhunderte aus 
dem bürgerliden Stande zur Adels, dann zur Freiherrn: 
würde empor. 

Werner, Freiherren, zu Friedau bei Pettau. 


Wickenburg, Grafen, zu Gleichenberg begütert, feit 1837 Erb— 


= 


landfilberfämmerer in Steiermarf. 

Bidmann-Rezzonico, Grafen von Ortenburg, Färntnifches Ge 
Ichlecht, jeßhaft zu Paternion in Kärnten. 

Wimpffen, Grafen, Herren in Kainberg, Reitenau uud Eichberg. 

Windifch : Gräg, Fürften, Herren zu Gonobitz, Oberrohitſch, 
Oplotnig, Seiz, Stermoll, Wifell; aus dem urälteften und 
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verbienteften Zandesabel; fie ftehen feit 1565 dem Erbftall- 
meifteramte in Steiermark vor. 
Wittenbah, Freiherren, zu Purgftal und Oſterwitz bei Eili. 
Wrede, Fürften, zu Sparbersbacdh bei Graz, befiten auch An- 
teile von Reiffenftein und Anderburg in Unterfteier. 
* Wucherer von Drafendorf und Huldenfeld, Freiherren, alten 
fteiermärfifchen Urfprunges. 
* WBurmbrand:Stuppad, Grafen, Herren zu Anfenftein, Ober— 
Nadfersburg und Schielleiten, uralter einheimischer Abftanı- 


mung; fie befleiden feit dem Jahre 1455 das Erblandfüchen- 
meijteramt in Steiermarf. 


* Zihy von Vaſonykeö, Grafen. 


* Biernfeld (die Anreiter von), Freiherren und Ritter. 
Zſchok, Freiherren. 
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Ulrich's von Liechtenftein, 
des Minnefängers, 
Grabmal auf der Frauenburg. 


Bon 


Leopold Beh: Widmanftetter, 
E 8, ObersLieutenant, derzeit Schriftführer des hiſtor. Vereines für Steiermark. 





Die wichtigſten Entdeckungen, die interefjanteften Funde 
laſſen ſich oft auf Zufälle zurückführen, die außer dem Bereiche 
menſchlicher Berechnung lagen. Eine neuerliche Beſtätigung dieſes 
Satzes bietet ein Fund, welcher vor Kurzem innerhalb der Marken 
unjeres grünen Steirerlandes gemacht, nicht nur die Freunde 
der Archäologie und Geſchichte, fondern Alles, was deutſcher Kultur 
und Sitte, wie dem verfchönernden Elemente des Lebens, unfern 
bolden Frauen zugethan ift, mit Freude erfüllen wird. 

Das Schöne obere Murthal ift befonders in der Nühe von 
Judenburg reih an Schlöffern und Burgen, ſtolzen Herrenfigen 
und zerbrödelnden Ruinen. Bedeutende gejhichtlihe Begebniffe, 
dur die Sage vielfah verflärt und ausgefhmüdt, knüpfen fich 
jo im Umfreife weniger Meilen an die Trümmer von Eppen: 
fein, Liehtenftein, Reifenftein, Offenburg, Scheif— 
ling, Stein, Teuffenbad, Shalun (Burn), Kati, 
Saurau, vor allem aber an bie herrlihe Frauenburg, 
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welche auf felfigem Gebirgsvoriprunge dem Markte Unzmarkt 

gegenüber thronend, jedes Beihauers Auge feſſeln wird. ') 
Ihren nun wankenden Reften dbrüdt der Name ihres ein: 

ftigen Gebieters, des Sängers und ritterliden Kämpen, 


1) Weniger als andere Burgen wechſelte fie ihre Befiger. Sie hat während 
700 Zahren nur vier verfchiedenen Geſchlechtern angehört. 

Nach v. d. Haagen's Minnefinger, IV. 350, treten ſchon 1140 die 
Liechtenfteine urkundlich als Herren der Frauenburg auf und bleiben es 
bis zum Tode des finderlofen Leonhard von Liehtenftein 1437; 
nach dem Erbrechte fielen die Veſten Liechtenftein und Frauenburg an 
die Nachkommen der Tante des Erblaffers, Anna, die Tochter des An: 
dreas I. v. Liehtenftein, melde aus ihrer Ehe mit Jakob v. Stu 
benberg einen Sohn Hanns, dann zwei Töchter Grescentia und 
Anna beſaß. Lebtere, welche 1444 den Nilolaus II. v. Liechten— 
fteins Murau chelichte, brachte dadurch einen Theil des Liechtenſtein'ſchen 
Erbes wieder zurück; erftere, die Gemalin Konrads von Kreig, Haupt: 
mannes in flärnten, bekam bei der Erbtheilung die Stammwefte Lied: 
tenftein, ein Schloß, welches dann unzählige Male feine Befiter änderte. 
Die Frauenburg fammt allem Zugehör und dem Kirchenlehen der dor: 
tigen Pfarrkirche erhielt Hanns von Stubenberg, oberfter Schend 
in Steyer. 220 Jahre blieb die Frauenburg als ein Fideicommiß bei 
diefer Familie, bis der ſtark verfchuldete Wolff Herr v. Stubenberg, 
vorbehaltlich der I. f. Genehmigung, mit dem Urbare ddo. Graz 2. März 
1658 dem Gemale der Renata geb. Herrin v. Stubenberg, Otto Gott- 
fried Grafen v. Khollonitſch, kaiſ. geh. Nathe, die Herrichaft in 
ihren Sauptbeftandtheilen für 42.000 fl., — dann ddo. Graz 26. März 
1656, mehrere Beftandtheile der Herrfchaft Frauenburg für 11.334 fl, 
dem Burggrafen zu Judenburg, Johann Sainrider von und zu 
Hainrihsperg, fonft Pagge genannt, verlaufte. Kaifer Ferdi: 
nanbd Il]. ertheilte ddo. 26. Juni 1657 die Genehmigung über den 
bereit3 vollzogenen Verkauf der Herrfchaft Frauenburg gegen dem, daß 
biefür die durch Wolff's Gemalin Anna Crescentia, geborne Freiin 
Scheitt, zugebradhte Herrſchaft Schmiernberg bei Leutichadh dem Stu: 
benberg'ſchen Fideicommiß einverleibt werde, (Archiv des Minifteriums 
db. Innern, 4, an. 1657 — VI. B. 8.) 

Am 26. Februar 1666 vergab Gottfried Graf von Khollo— 
nitſch, faif. Kämmerer und i. ö. Negierungsrath, die Frauenburg um 
einen Kauffdilling von 61.000 fl. an den Johann Wolff Grafen 
zu Shwarzenberg, Herrn zu Murau, deffen nun fürftliche Nadhlommen 
fie noch heute beſitzen. 

Der Name Frauenburg wird häufig auf den Minnefänger Ulrich 
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Ulrich von Liechtenſtein, die Unvergänglichkeit hiſtoriſchen 
Gedächtniſſes auſ. — Auf der Frauenburg brach Ulrich, ber 
berühmtefte aus dem fteirifhen Haufe der Liechtenſteine 
zuMurau, jo mande Lanze im Dienfte der von ihm hochver: 
ehrten Frauen, dort litt er einſt ſchmachvolle Gefangenſchaft, dort 
lebte, wirkte, dachte, dichtete er, und dort fand er auch nach mehr 
denn 70jährigen Kämpfen und Mühen — fein Grab. 

Zu Ende des Monates April 1871 entdedte der hochw. 
Herr Johann Rigler, Brovifor der Euratie St. Jakob am 
Frauenberge nächſt der Frauenburg zufälligerweife, daß der 
an der Sartenthüre des Pfarrhofes als Stufe dienende Stein 
auf jeiner der Erde zugefehrten Seite gravirt fei. Er ließ ſofort 
den Stein durch fünf Männer heben, reinigen und feitwärts auf: 
ftelen und leitete mit unferm hiftorifchen Vereine eine Korre— 
Ipondenz ein, in deren Verlaufe ich durch die eingejendeten Be- 
Ihreibungen und Zeichnungen, dann eine Fotografie, auf die Ver: 
muthung Fam, daß man es bier mit dem Grabmale des Minne: 
ſängers Ulrich von Liehtenftein zu thun habe. 


von Liechtenſtein zurüdgeführt. Die heimifhe Sage aber kennt einen 
anderen Urjprung. Das Schloß habe ein wegen feiner bösartigen rauhen 
Gefinnungsart allerorten gefürchteter Ritter Namens Reinprecht erbaut, 
welcher ob jeiner Eigenfchaften nicht jo glücklich war, von feiner Geliebten 
Kunigunde von Dürrenftein das freigegebene Jawort zu erlangen. 
Er überfiel ſonach Dürrenftein, nahm das Mädchen nebſt ihrem Vater Dtto 
und ihrem Bruder Karl gefangen. Diefe beiden zu retten, babe ſich Ku: 
nigunde entjhliefen müſſen, die Gattin des Unholds zu werden, obgleich 
fie bereitö mit dem eben im Kriege abweienden Wilhelm v. Saurau 
verlobt gewefen fei. Als Minnefänger verkleidet fei der zurücdgelehrte 
Saurauer vor feiner Geliebten erfchienen, Reinprecht habe fie dort über: 
rajcht und den Saurauer ermordet, feine ungetreue Gattin aber in ein 
innen mit Nägeln beftedtes Faß verfchloffen und den Berg hinabgerollt. — 
Bon da an führe das Schloß den Namen Frauenburg — Neinpredt, 
von Gewiſſensbiſſen gefoltert, fol fich verkleidet im Lande umbhergetrieben 
und endlich auf einem Kreuzzuge in Paläftina ritterlich kämpfend den Tod 
gefunden haben. 

Ueber $rauenburg fiehe Falke, I. 231 und 243. — Hor 
mayer, Burgveften der öfterr, Monarchie, I. 834. — Sartori, male 
rifches Taſchenbuch, V. Jahrg., S. 1718. — Schmutz, hift. top. Lexikon 
von Steiermart, I. 395. 
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Der hiſtoriſche Verein ließ nun in zwei Tagfahrten (am 9. 
und 30. Juni) zur näheren Eonftatirung örtliche, von Fachmän— 
nern geleitete Unterfuhungen vornehmen, welche minder dem fidh 
in der Fotografie Mar abhebenden Denfmale, als der Erörterung 
ber Frage galten, ob die Grabftätte zu finden, welcher der Stein 
uriprüngli angehört hatte. 

Das Augenmerk richtete fich vorerft auf die von dem Fund— 
orte des Gteines wenige Schritte entfernte Jakobskirche, 
welche indeß ebenfomwenig einen Anhaltspunft für eine Grabjftätte 
ergab, ?) wie die einige hundert Schritte von der Kirche entfernte 


2) Schon bei der erften Unterfuhung am 9. Zuni fand Herr Johann 
Graus, Kaplan in Sedau, deſſen Eifer und Kenntniffe im Fade der 
Archäologie zu den fhönften Hoffnungen berechtigen, an dem älteften, 
Öftlihen, dem Pfarrhofe nächftgelegenen Kirchtheile in der Subftruftion 
bie Anlage einer romanifchen Kapelle. Diefe, wie die verfchiedenen Baus 
perioben angehörende Zalobätirche wurden am 30. Juni vom Herren Archi⸗ 
tetten Friedrich Ritter v. Stade und Kaplan Graus nochmals 
unterfucht, damit man die Grenzen ber romanifchen Kapelle klar legen 
fönnte, um dann im Fußboden bes ſchon feftgefeßten Raumes auf eine 
etwa bafelbft befindliche Gruft zu gelangen, welche zur Rubeftätte Ulr ich's 
gedient haben mochte, 

Die mit Rüdfiht auf die fpärlichen Anhaltspunkte möglichft genaue 
Klarlegung des Kavellenraumes beftätigte in vollem Umfange die durch Herrn 
Graus ſchon am 9. Juni vorgenommenen Aufnahmen und Meffungen, 
nad welchen die romanifche Kapelle unabhängig dafteht, und die Kirche 
dadurch entftanden zu fein fcheint, dak man über die verfallende Kapelle 
das neue Gebäude neben und darüber ftellte, ohne die Grundmauern der 
Kapelle beim Baue wieder zu verwenden, Das Berftändnik wird am 
beften der Grundriß in der Beilage (Fig. 1) vermitteln. 

Das Schiff der Kapelle hat eine Breite von 2 Klaftern, die Länge 
deffelben vermag mit Sicherheit nicht mehr feftgeftellt zu werden, da bie 
rüdwärtige Abſchlußwand nicht auffindbar tft. In der Halbrunden Apſis 
der Kapelle ift ein kleines romanifches, doch nicht ſenkrecht auf die Seellinie 
der Kapelle geftelltes Fenſter von 22" Länge mit breiter LZeibung und 
ſchmaler Deffnung (9 im Lichten) und find zu beiden Seiten der Fen— 
fteröffnung die Reſte zweier gemalter Geftalten romanifchen Charakters 
fihtbar, an melden nur mehr die Köpfe (rechts ein männlicher, links ein 
weiblicher) zu erfennen find. Ebenfo find von dem hölzernen Brette, welches 
einft zum Berjchluffe diente, noch Reſte vorhanden, 

Bei ber Unterfuhung des Bodens gelangte man auf ein feftes 


— 203 — 


Frauenburg in ihrem bermaligen Zuftande der Berftörung 
und VBerwahrlojung. Allein der Wortlaut der Inſchrift im Ber: 
eine mit den Umftänden beim Funde des Denfmales, bietet 
uns wohl binfichtlich der urfprünglichen Grabjtelle einen Finger: 
zeig. Der Stein wurde als ein verjchleppter gefunden und da 
die Kirche jelbit feine Merkmale einer derartigen VBerwahrlojung 
oder theilmeifen Zerjplitterung ihrer Grabmale zeigt, jo muß 
unbezmweifelt der Grabftein aus der Burg berrühren, deren Trüm- 
mer zu Bauzweden benüßt wurden. °) Mit dieſem Gebanfen 
ftimmt aber aud ber Ausdrud der Inſchrift: „dises houses 


Pflafter, gebildet durch runde Steine, die mit einer Eftrichfchichte bedeckt 
waren; unter derfelben fand fich ein mit Todtengebeinen und Erde vollge: 
füllter Raum, fo daß man eine Gruft nicht mehr vermuthen konnte. 

Man fäumte jedoch nicht, die Subftruftionen der Kirche auch nach 
jener Seite Bin zu ducchforfchen, in welcher die Ausdehnung ber Kapelle 
noch nicht fichergeftellt war und es ſonach möglich ſchien, daß fich dafeldft 
eine Grabnifche befinde. Hiebei gelangte man an eine Thüre, nad deren 
theilweifer Deffnung unverhofft eine ausgewölbte Gruft mit einer in bie 
Kirche führenden nun vermauerten fteinernen Stiege zu Tage trat, in 
welcher Gruft im 16. Jahrhunderte 2 Männer (Friebrih und Anbrä) 
dann 4 Kinder bed Herrengefchlehtes von Stubenberg ihre Rubeftätte 
fanden, wie fi) aus dem Inhalte der Särge und den Infchrifttafeln der: 
felben konſtatiren ließ. 

Eine andere Gruft fand fich nicht und in der Kirche felbft konnte 
von einem Grabe keine Rebe fein, nachdem ihre erhöhten Subftruftionen 
eine ſolche Annahme ausfhließen, der Boden gebielt ift. 

Das Ergebniß der Unterfuhung war fomit ein negatives und ver: 
ſchaffte und nur die Gemißheit, daß in der Jakobskirche, oder vielmehr in 
der alten, der Zeit Ulrichs angehörenden romanifchen Kapelle derſelben 
die Grabftätte Ulrichs von Liechtenftein niht auffindbar tft, ebenfo 
aber au nicht in der völlig zerftörten Kapelle der nahen Burgruine, 
welche vielleicht eher noch als die Grabftätte Ulrich's bezeichnet werben 
ann, als die von dem „Haufe“ Frauenburg doc immerhin entfernte 
Jakobskirche. 


3) Auf gleiche Weiſe kam auch der nun im Pfarrhauſe zu Frauenburg eins 
gemauerte Römerftein an feinen gegenwärtigen Berwahrungdort. — In 
der alten Burg von St. Lambrecht befindet fich ebenfalls ein Römerftein 
eingemauert, welcher fich urfprünglich gewiß anderswo befunden hat. 
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rehtter erbe“. Und nun bebeutet das Wort „Haus“ in der Auffaſ⸗ 
fung des 13. Jahrhunderts nie in diefer Form eine Kirche, noch (wie 
vieleicht einige wollen) die Familie oder das Geſchlecht, jondern 
immer nur eine fefte Burg, ein Schloß. Das Grabmal jelbit 
gibt in getreuer Lithografifher Abbildung die Beilage Fig. 2. *) 

Es ift aus gelblichtem Kalkſtein, welcher in einer am Kopf: 
ende etwas breiteren Platte von 1’ 10% Breite, 5’ 2° Länge 
und 6—7’ Dide verwendet wurde. Die untere Ede und leider 
auch der Rand der linken Zeijte des der Länge nach aufgeftellten 
Grabſteines find beſchädigt, die übrigen Theile, namentlich die 
deutſche Inſchrift find dagegen vorzüglich erhalten. 

Vor allem fällt der Umſtand ins Auge, daß der Stein eine 
zweifache fich kreuzende Infchrift befigt und fomit eine Art von 
lapidarem Palimpsest darftelt. Die erfte Inſchrift, nach des 
Steines Länge gehalten, hat in größerer Schrift 4 Zeilen, dann 
am Gefimje einen in Eleineren Charakteren gehaltenen Nachtrag. 
Der heimiſche Epigraphifer Herr kaiſ. Rath, Pfarrer Dr. Richard 
Knabl, löste auf Grund der am 30. Juni vorgenommenen 
Beihau des Steines die Inſchrift folgendermaffen : 

MERONIVS 
FORNIANVS 
ESTITVTA EV 

ET HELVIAE CRISPINA 
und müſſe der Auslauf der Inſchrift am äußeren Rahmen des 
Grabmales, fo weit fich aus den fpärlichen Neften entnehmen lafje 

AEMILIAE FILIAE ANN. 1. 
gelautet haben. — Herr Profeffor Dr. $. Pichler, Borftand 
des Antifenfabinetes am Joanneum, las jedoch aus den vier 
oberen Zeilen: 








*) Die Lithografie wurde auf Grund einer fehr gelungenen fotografifchen 
Aufnahme des hochwürdigen Herrn Bereind - Bezirkscorrefpondenten 9. 
Graus verfertigt. Se. Durchlaucht Fürft Johann Adolf v. Schwarzenberg, 
als Befiger der Burg, ordnete über Bitte des hift. Vereines an, das Grab- 
mal in der Kirche zu Frauenburg an pafjender Stelle bleibend zu ver- 
wahren, und zerftreute fo die Beſorgniß, dab das Grabmal etwa von ſei⸗ 
nem Fundorte entfernt werde. Der Stein wurde am 19. Oktober an ber 
ſüdlichen inneren Kirchenwand, zwifchen dem Grabmale des Andrä v, Stu 
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M.E(G)RONIVS 
FORMIANVS. S.(V.F.) 
(ET RMESTITVTAE VX(0.C.) 
ET HELV(IA)E (O)RI(SP)INA(E) 
und konnte aus der letten Zeile, die in einer Reihe von etwa 
20 Buchftaben verſchiedene Auslegungen zuläßt, mit Sicherheit 


nur den Auslauf - 
NAT „ANN.XX. 


entnehmen. °) 

Meberlafjen wir das Unterſchiedliche zwiſchen dieſen zweifa: 
hen Leſungen denjenigen, welche ſich peziell mit antifer Epi- 
graphik befaffen. 

Wir haben es nun auch hier mit einem der zumeilen vor: 
fommenden Fälle zu thun, wo Steine mit römiſcher Schrift in 
Denkmale fpäterer Perioden umgeftaltet wurden, u. 3. machte 
man fi im gegenwärtigen Falle die Arbeit jehr leicht, indem 
man auf dem Plane bes Steines mit theilweiler Zerftörung der 
Römerinfrift ) nun der Breite nad Schrift, Kreuz und Wappen 
meißelte, die römischen Charaktere aber, jo weit fie nicht durch 
die neue Gravirung bejeitigt wurden, jchonte. 

Diefe drei Abtheilungen von Schrift, Kreuz und Wappen, 
nehmen jede ein Drittheil der ganzen Steinlänge ein und find 
ſämmtlich von vorzüglider Erhaltung. Im oberjten Drittheile 
weist die achtzeilige gothiiche Uncialfchrift, Hin und wieder mit 
capitaler Majusfel vermengt, dieWorte: „Hie leit Vlrich: 
dises hovses * rehtter * erbe.“ Das zweite Dritt- 


benberg und der Kanzel knapp unterhalb des Fenſters eingemauert. (Siehe 
Fig. 1 der Beilage.) 

5) Profeffjor Pichler folgerte auf einen Grabftein, welden Marcus aus 
der Familie Egronia mit dem Cognomen wie Yormianus für fi 
und feine Angehörigen fpäteftend im 2. Jahrh. nad Chrifti ſetzen lieh, 
und bemerkte Hiebei, daß der Familienname Egronius in Steiermarl 
neu, in Kärnten aber aus einem Steine in Töltſchach (fieheJabornegg, 
römifche Alterthümer Nr. 29. — Antershofen, I. 520, Rote A. — 
Pichler, Keltifhe Namen, 33) bereits befannt fei. 

9) So fcheint auch die Stelle der deutfchen Infchrift etwas ausgemeißelt zu 
fein, da man beim Anlegen eines Lineald eine Heine fachte verlaufende 
Bertiefung bemerken Tann, 
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theil nimmt das Kreuz mit einem nicht zur Römerfchrift gehö— 
rigen Kreiſe am Schenkeldurchſchnitte, das legte Drittel der brei- 
Ipigige gerade aufgeftelte, an den Seiten leiht aufgebaute Wap- 
penſchild mit zwei Schrägebalfen von rechts nad) links in vertiefter 
Darftellung ein. 

Der Name „V lrich“ und das Wappen lafjen feinen Zweifel 
darüber auffommen, daß die deutihe Inſchrift fih auf einen 
Ulrich von Liechtenſtein, welcher nebftbei der Frauen: 
burg rechter Erbe war, beziehe; leider aber mangelt der In— 
jchrift jede Zeitangabe, durch die fich ohne weitere Unterfuchun: 
gen die Gemißheit ergäbe, welcher Liehtenfteiner Ulrid 
in biejes Berhältniß paffe. 

Bevor mir zur Erörterung der Zeitangehörigfeit bes Steines 
übergehen, ift e& zur Drientirung nothwendig, einige Notizen über 
die Liechtenſteine einzuftreuen und wir find mit Beihilfe des 
im fteierm. Landesarchive verwahrten reichen Urkundenſchatzes in 
der Lage, diesfalls über die fteiermärfifchen Liehtenfteine 
Neues zu bieten. 

J. Falke behandelt in dem I. Bande feiner „Geſchichte 
des fürftlihen Haufes Liehtenjtein“ zwar auch das 
gleichnamige ſteiriſche Geichlecht, weil er die zumal von Hormayr 
genährten Annahmen einer gemeinjamen Abftammung des noch 
blühenden fürftlihen Hauſes mit dem erlojchenen fteirifchen wider: 
legen wollte. Diefes fein Vorhaben ift ihm allerdings gelungen; da er 
jedoch hiezu vorwiegend nur gedrudtes Materiale benügte, jo kann 
es nicht fehlen, daß gerade jene Partie jeines Werkes, welche für 
uns bie wichtigſte ift, vielfach lückenhaft erjcheint. 

Ich bin daher genöthigt in die Genealogie der ſteiriſchen 
Liehtenfteine, joweit es im vorliegenden Falle erforderlich 
ift, neuerdings einzugehen. 

Dietmar III’) hatte mit feiner Gemalin Gertrud 
mehrere Söhne: Ulrich (geb. um 1200), Dietmar IV. und 
den bisker unbekannt gebliebenen Hartnid. Eine Tochter Diet: 


) Den ausführlichen Beweis der Gefchlechtäfolge des fteirifchen Haufes bietet 
Falle, I. ©. 39 ff. 
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mar's verunthen wir in der Agnes, Gemalin Zeutolds v. 
Wildon, des Gründers vom Chorherrnftifte Stainz. *) 
Ulrich, der aud den Literarhiftorifern befannte ritterliche 
Sänger, ift der erfte dieſes Namens in der Liechtenftein’fchen 
Stammreihe. *) Er war mit der Berhta von Weizzenftein 
vermält, '°%) und in feiner Erzählung des böjen Handels, welchen 


9 Den Beweis ihrer Abftammung vom Haufe Liehtenftein und zumal 
ihre nahe Berwandtihaft mit dem Minnefänger fchöpfen wir aus dem 
Gabbriefe Leutold’3 v. Wildon an feine Stiftung Stainz ddo. 28, 
März 1249 (fteierm. Landesarch. Urk. Nr, 634, in Abfchrift), in welcher 
Leutold unter den Zeugen „et generi mei Ottonis de Liecten- 
tenstein*, den Sohn des Sängers nennt. Wie wir gleich fehen 
werden, befaß Ulrich nad) feinem eigenen Belenntnig 1248 nur 2 Söhne 
und 2 Kinder (Töchter) weiche jämmtlih urkundlich feftgeftellt find; bie 
Agnes v. Wildon wird aber ſchon ddo. Stainz 18. Febr. 1245 (fteierm. 
Land. Arch. Urk. Nr. 556, in Abfchrift) von ihrem Gatten als Mutter 
zweier Töchter, Gertrud (fo hieß auch die Gemalin Dietmar's IIT. 
v. Liechtenftein) und Agnes, benannt. Sie ift daher aud) ihrem Alter 
nach nicht leicht als Tochter Ulrich's und Schmwefter Otto's anzufehen und 
dürfte daher den Kindern Dietmar’ III. beizuzählen fein. Leutold v. 
Wildon ftarb am 13. April 1249, feine Gemalin Agnes am 29. Zuli 
1272 und es ruhen beide in ihrer Stiftung zu Stainz. 

®) Der bei Falke, I. 48, bezogene Ulrich mit dem Beinamen Liedht 
brenne führte den Familiennamen Liehtenheim, nicht Liehtenftein, 
und gehörte einem Geſchlechte an, welches fhon im Zahre 1138 mit einem 
Ulrid Liehtbrenne im Ennsthale genannt erſcheint — Urkunden bes 
fteierm. Landesarchives. 


0) Falle nennt fie, (I. 123) mit Beziehung auf Fröhlich (II, 333), als eine 
Tochter ded Alram und der Sophia von Weizzenſtein. — Gaufter 
vertritt in feinem Prasul. Seccov. Tom. I. p. 445 bie Meinung, fie 
babe dem fteirifchen Gefchlehte der Pernegg ober Bärned angehört, 
welches nächſt Brud a. M. auf der gleichnamigen Burg hauſte. 

Doch verdient die erftere Nachricht mehr Glauben, da fie ſich auf 
das in der Grazer Univerfitätö-Bibliothef im Originale bewahrte Sedauer 
Todtenbud (Mscpt. 29/39 fol.) ftügt. Es erfcheint dafelbft fol. 172 a, 
durchgehends von derfelben Hand welde nah Pangerl’s Unterfuchungen 
(fontes rer. aust. XXIX, die Tobtenbüder von St. Lambrecht ©. 2, 
Rote 4) um 1305 bie erften Einfchreibungen beforgte, beim 24. November 
mit mehrfachen Einfhaltungen wörtlich Folgendes eingetragen: „VIII. kal. 
(Devembris) Otto senior laicus de Liechtenstain et gui 
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er am 24. Auguft 1248 mit zwei Raubrittern auf der Frauen: 
burg hatte, '') erwähnt er „min süne böde und ouch 
zwei kint.“ '®) 

Unter den beiden Kindern find ficherlih feine damals noch 
jebr jugendlihen Töchter zu verftehen, von denen bie eine, 
Liufardis, jpäter Nonne zu Aomont wurde, während die 
zweite, wie wir ſehen werden, 1250 jhon an Wülfing von 
Trennftein vermält war. 

Bon den Söhnen war bisher nur der jpäter in der heimat— 
lihen Gejchichte bedeutjam hervortretende Dtto befannt, ben 
Namen des zweiten will man bisher nirgends gefunden haben. 

Faft bei allen alten Gejchlechtern begegnen wir der Uebung, 
die Taufnamen vom Vater auf den Sohn zu vererben; '*) es ijt 





progenitores. aui de patre Dietmarus et Gerdrudis vxor eius, 
Alramus de Weizenstain etSophia vxor sua, aui de matre, 
Vlricus de Vra#nbürch pater et Perchta vxor eius, mater. 
Agnes, Alhaidis, Diemädis vxores. Vlricus studens, Otto 
laycus filii. Chunigundis de Petouia, filia. Ob quorum reme- 
dium dantur duae marcae denariorum et duae marcae conversis et 
monialibus et duae inter patres debent diuidi.* — Wir finden alfo 
dafelbjt bei der Tobesanzeige Otto's II., welcher, wie fpäter dargethan 
wird, im Zahre 1311 ftarb, nicht nur Otto's II. Stammbaum bis zu den 
Großältern aufwärts, fondern auch feine drei vor ihm abgejchiedenen 
Frauen, fowie die bis dahin verftorbenen Kinder benannt. Der 
legtere Umftand ift für die folgende Beweisführung wichtig. 

Alram v. Weizjzenftein, der Bater Berchta's, ift nicht auf ein 
fteirifches Geſchlecht zu beziehen. Wir gehen ficherer, wenn wir ihn dem 
füärntnerifchen Geſchlechte Weiffenftein oder Wizzenftein zugefellen, 
welches auf feiner Burg nächſt Gurk haufte. Weis, Kärntens Adel S. 158, 

. nennt 1111 einen Hartroht von Wizenftein, dann zwei dieſes Geſchlechtes 
als 1169 in Gurfer Urkunden auftretend. Ein Alrim de Wissestaine 
zeugt 1202 in einer Urkunde des Klofterd Geiz. 

Die Berchta ftarb am 5. März, eines unbelannten Jahres 
(Fröhlich, II. 338). 

11) Tied, Frauendienft, Ausgabe 1812, ©. 263—268; — Haagen, 
Minnefinger, IV. S. 350 381; -- Falle, I. S. %--9N. 

'2) Falke, I. 99, Anmerkung 1; — Frauendienft Kapitel XXX. 

'3) &o bie 3. B. der eigene Bruder des Minnefängers Dietmar IV, er 
trug den Namen bes beiberfeitigen Baterd, Dietmar’s III; Dietmars III, 
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anzunehmen, daß der Sänger Ulrich von dieſer Gewohnheit nicht 
abwich und einen ſeiner Söhne mit ſeinem Namen begabt habe. 

Obſchon ſich ein Beweis für dieſe Wahrſcheinlichkeit auch 
aus der Benennung des Sängers mit dem Beiworte senior in 
den Todtenbüdern von Sedau und St. Lambrecht ableiten ließe, 
jo wurde ein folder doch nie geführt, überhaupt die aus den 
eigenen Schriften Ulrich fließende feftftehende Thatſache, daß 
Urih zwei Söhne bejaß, von allen Schriftftellern bisher wenig 
beachtet. 


Dies muß um fo mehr Wunder nehmen, als ſchon längft 
jene zwei Urfunden abgebrudt find, welde uns den unumjtöß- 
lihen Beweis liefern, daß der Sänger Ulrich wirklich einen Sohn 
des gleihen Namens gehabt hat. 


Sn der erften diefer Urkunden **) verpflichtet fich ulrich dem 
Hochſtifte Salzburg zur Heeresfolge und verſpricht ſeinen Sohn 
„Vlrich® mit der Tochter des Chunrad v. Goldekke einem der 
vornehmften Salzburg’shen Minifterialen zu vermälen, verpflichtet 
weiters feine mit dem Wülfing v. Trennftein vermälte 
Tochter '°) in das gleiche Dienjtverhältniß zum Salzburg'ſchen 
Hochſtifte, und verjpricht endlich den Sohn feines Bruders, Namens 


Großvater Dietmar J., hatte zwei Söhne, den erftgebornen Otto I, 
den zweitgebornen Dietmar II, Endlich hatte der Bruder des Sängers 
Ulrich, Dietmar IV,, wieder einen Sohn Dietmar V. diefes Namens, — 
Bon anderen Gefchlehtern hatten die Öfterr. Liehtenfteine ihre 
Dietrihe und Heinriche, die fteirifchen Saurauer ihre Gonrade, 
die Teuffenbader ihre Dffo'3, die Wildoner die Herrande, und 
die Stubenberge lieben ed auch heute noch ihren Sprofjen den Namen 
Wülfing beizulegen, fowie in dem Herberftein’fchen Gefchlechte feit dem 
Auftreten des berühmten Reifenden und Diplomaten Sigmund biefer 
Borname heimiſch blieb, 

"%) ddo. Salzburg 12. Mai 1250, Das Original, ift im k. k. geh. H.⸗H.⸗ u. 
St. Arch. in Wien (Domkapitel Salzburg), eine Abjchrift im fteierm. Lan⸗ 
desarch. Nr. 644 =; ſ. Jahrb. f. Literat, CVIIL 1544, p. 161. 

’5) Vielleicht hieß fie Diemud, wenigftend wird fpäter im Jahre 1271 eine 
Diemud ald Gemalin des Wülfing v Trennftein erwähnt — fteierm. 
Landesarch. Urk Nr. 960, 969 und 970, 

14 
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Gundacker dahin zu vermögen, daß er bis zum nächiten Mi: 
haelistage gleichfalls eine Salzburger DMinifterialin eheliche. 

Für unfern Zweck ift die zweite Urkunde noch wichtiger. Sie 
ift vier Tage fpäter zu Werfen 16. Mai 1250 ausgefertiget. '*) 
Nach ihr ftattet Philipp, erw. Erzbifhof v. Salzburg, Kuni- 
gunde die Toter Chunrads v. Goldeffe aus Anlaß ihrer 
Bermälung mit Ulrich IT., dem Sohne Ulrich's I. v. Lied: 
tenftein, durch bedeutende Einkünfte aus, — Ulrid I. v. 
Liehtenftein gelobt aber feinerfeits feinem Sohne Ulrid das 
Schloß Murau zu übergeben und ihn dadurch feiner Anfprüche 
an das väterliche Erbe gänzlich zu entfertigen. 

Aus diefer Urkunde geht mit Bezug auf den Umftand, daß 
Murau ftets als Hauptbefig der Liechtenfteine galt, von 
dem anderen Sohne Ulrichs, Dtto II. angefangen, Murau aud) 
fortan der Wohnfig der Familie blieb, hervor, daß diefer Ulrich 
der ältere Sohn des Sängers war, da er ihm den bedeu— 
tendften Befig jeines Gefchlechtes übergeben hatte. 

Dieſem jüngeren Ulrich begegnen wir erft im Jahre 1271 
wieder, wo Ulrich und Dtto v. Liehtenftein ddo. ons: 
dorf 30. November 1271 dem Erzbiichofe Friedrid v. Salz: 
burg in Betreff der ihnen verliehenen 15 Mark Einfünfte rever: 
firen, welche durch den Tod des Grafen Bernhard v. Phanne— 
berch (Pfannberg) erlediget wurden. '*) 


Daß diefe beiden Brüder fonah Söhne Ulrichs I. waren, 
erhellet daraus, daß fie darin gemeinfam den Hartnid v. 
Liehtenftein, Arhidiacon in Kärnten und Pfarrer in Pöls, 
als ihren Oheim benennen. *°) 





1%) Das Orig, unter andern nılt dem Siegel Alrichs v. 2. im k. k. geh. He, H.⸗ 
u. St.: Ar. zu Wien (Abthlg. Salzbg. Erzbisth.) «Cop. ft. L.-Arch. Nr. 
644 ©) ; gedrudt in den Abhdlgen d. E. bair. Akad. IV. 2. Abth., p. 87 aus 
Druden v. 3. 1760 — 61 mit irrig. Datum 1247, 1. Juni; als Regeft 
mit gleihem irrigem Datum Jahrb. f Literat. CVIII. p. 156. 

17) Driginal im k. k. geh. H.r, H.: und Staats⸗Arch. Wien, Abfchrift im fteierm. 
Landesardive Nr. 790 =, 

*) Im der Urkunde felbft heißt e8 zwar nur „. . . patruus noster archi- 
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Wie wir fpäter erörtern werden, ftarb Ulrich der Dichter 
1275, jeinem Sohne Ulrich begegnen wir aber noch 1285 '?) 
in einer Urfunde Herzog Albrecht's unter den Zeugen, wo er 
als erjter unmittelbar vor Ulrich v. Stubenberg erjceint, 
welcher jonft unbedeutende Umftand für fein hohes Alter fpricht, 
wodurd die Annahme ausgeichloffen ift, daß unter dieſem 
Ulridh etwa ein jüngerer diejes Namens verjtanden fein 
fönnte. 

Dod würden wir in den Irrthum Falke's verfallen, wenn 
wir nicht au mit jüngeren Liehtenfteinern des Namens 
Ulrich rechneten. 

Wir haben gejehen, daß fi des Minnefängers gleichnami- 
ger Sohn bereits 1250 verehelichte. Nicht viel ſpäter bürfte das: 
jelbe Otto II. zum erftenmale gethan haben, wir können ſonach 
im Jahre 1285 bereits dreißigjährige Descendenten Dtto’s II. 
vermutben. 

Die Namen dieſer Descendenten Dtto’s treten in ihrer 
Geſammtheit zuerft in einer Urkunde Dtto’8 des Kämmerers 
v. Liehtenftein ddo. Murau 25. Mai 1294 auf ?°), in wel: 
her diefer dem Biſchofe Heinrich von Lavant eine Hausftätte bei 
feinem Marftalle in Murau zu einem Seelgeräthe widmet; unter 
den Zeugen erjcheinen hiebei die Brüder Dtto, Rudolf, Ul- 
rich und Dtto v. Liehtenftein, welche wir billigerweife als 
Söhne Dtto’s II. erkennen, der feine Erben eine Donationsur: 
funde mitfertigen läßt. 


— 








diaconus Karinthie, plebanus de Pels“, aber die Legende und das 
Wappen des Siegelö ergeben, daß diefer Oheim Hartnid geheifen und 
dem Befchlechte Liechtenftein angehört habe, Es ift fomit ein dritter Bruber 
des Sängers gefunden, 

19 1285, 11. Juli, Wien. Herzog Albrecht feht die auf feinen Befehl durch 
Herdegen von Petovia und Ruedolf von Liechtenstein audges 
mittelten Grenzen der Befitungen des Hofpitals zu Czerbald (Spital 
am Semmering) und des Erfhenger von Landefere feft. 

Steierm. Landesarch. Urk. Nr. 1070* im Original, 

2”) Sie ift dem Marburger Coder des Bilchofes Heinrich von Lavant ents 
nommen und im fteierm. Landesarchiv sul, Ar. 1461» in Abſchrift enthal: 
ten. Falle citirt fie I. 151. 

14* 


— 2132 — 


Sn diefer Urkunde ift es auffallend, daß wir dem Namen 
Dtto zweimal begegnen; doch erleichtert der Umftand, daß 
Dtto II. dreimal vereheliht war, die Annahme, daß er Zweien 
feiner von verjdhiedenen Frauen ftammenden Söhne den eige: 
nen Vornamen beigelegt habe. Beftätiget finden wir dieſe An- 
nahme im Todtenbude von Sedau, wo bafjelbe vom Ab: 
(eben Dtto’s Il. (im Jahre 1311) Meldung thut, und bei dieſer 
Gelegenheit nicht nur allein die Vorfahren Dtto’s, fondern aud) 
feine vor ihm verftorbenen drei Frauen Agnes, Alheid und 
Diemud, weiters die Söhne „Ulricus studens, Otto 
laycus“, und die an den Hartnid von Pettau vermält 
gewejene Tochter Kunigunde nenut, ?') 

Es waren aljo von den im Jahre 1294 genannten 
Söhnen der für den geiftlihen Stand beftimmte Ulrich und 
der eine Dtto 1311 bereits verjtorben, und es ift daher ganz 
erflärlih, wenn „Otte von Liechtenftein der alte Chamerer in 
Steyr” in feinen Teftamente ddo. Murau 10. Dftober 1311 *?) 
nur mehr feine „liebe paide syne“* Dtto (III.) und Ru— 
dolf, dann die Tochter Alheit, Clariffernonne in Judenburg 
als Erben nennt, aber auch nicht vergißt, der Nachkommen feiner 
anderen bereits verftorbenen Toter Kunigunde v. Pettau 
zu gedenken. 

Die zwei im Sedauer Todtenbuche um 1311 als verftorben 
genannten Ulrih und Dtto lebten ſchon 1309 nicht mehr, 
denn in diefem Jahre *?) fiegeln neben dem Vater nur der zweite 
der 1294 genannten Ottonen und Rudolf. 

Bald nah der Teftaments:Errichtung ftarb der alte Otto, 
u. 3. am oder um den 24. November, mit welchem Tage er im 





21) Siehe oben Note 10, 

22) Steierm Landesardiv. Urk. Nr. 1755* im Original. 

23) 1309, 4. Mai, Murau. Dito v. Lichtenftein, Kammerer in Steyr trifft 
mit den Einkünften und Bezügen, die fein Bater Ulrich dem Stifte 
Sedau angewiefen hatte, nad; dem Wunſche des Kapitel und mit Bei: 
ftimmung bes Bifchofes einige Abänderungen. Siegler Otto, dann feine 
Söhne Dito und Rudolf. — Steierm. Landed:Achiv, Urt. Nr. 1727. im - 
Driginal. 
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Sedauer Todtenbuche erſcheint. Daß Dtto IT. im J. 1312 nicht 
mehr lebte, ift urkundlich fichergeftellt. 

Dur diefe flüchtige Umſchau in der Genealogie der Lied: 
tenfleiner in Hinficht aller jener Ulriche diefes Gefchlechtes, welche 
dem 13. Jahrhunderte angehören und ſonach allenfalls auf das 
zu Frauenburg gefundene Grabmal bezogen werden fönnen, 
verbeflert fih die Stammtafel der Liechtenfteiner nah Maßgabe 
bes beigegebenen Stanmbaumes. 


Hier ift es nun aud am Plage zu erörtern, welche Lied: 
teniteiner auf der Frauenburg hausten und insbefondere, 
welde Ulriche aus ihnen dafelbft rechte Erben, redte 
Herren gemejen, wie die Grabjchrift deutlich jagt. 


Vor allen war es Ulrich der Sänger, und obſchon er 
außer der Frauenburg nod die Stammburg Liehtenftein, 
dann das bedeutende Murau befaß, wohnte er doch nahezu aus- 
Ihließlih auf der Frauenburg. 

Die Herrihaft Murau überließ er bereits 1250 feinem älte: 
ren Sohne Ulrich, als diejer heiratete, und es fann nach dem 
Wortlaute der Urkunde „.... castrum Morowe, cum ipsum 
a se paterna hereditate voluerit separare . . . .* dieſe Abtre: 
tung wohl nur als eine völlige Entfertigung bes jüngeren Ulrich 
von allen feinen väterlihen Erbanfprüden angejehen werben. 
Bekräftiget wird diefe Annahme durch die Urfunde von 1277 über 
die Sedauer Stiftung, in welder Otto allein auftritt. 

Die Frauenburg aber mit allem Zugehör erhielt Dtto II. 
In demjelben Jahre, wo er die Stiftung der Sedauer Kapelle 
vollzieht (1277), erjcheint in einer Admonter Urkunde des deut: 
ihen Königs Rudolf ein „Otto von Vrowenburg“.®*) 








%) 1277, 10. Mai, Wien. König Rudolf entfcheidet den Streit zwifchen den 
Admontern und den Gebrüdern von Dobrad, Güter zu St. Peter 
in der Au betreffend, zu Gunſten der erfteren; unter deu Zeugen „Otto 
von Vrowenburg“ neben ben beiden Herrand und Hartnid von 
Wildon, und dem Alber von Puchheim nahgefegt. Unter biefem 
Otto dürfte wohl Otto II. v. Liechtenftein zu verftehen fein. — Steierm. 
Landesarch. Ar. 1082 in Abfchrift, das Driginal im Klofter Abmont. 
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Unterm 7. September 1298 bewibmet er „ze Vrowen— 
burch“ den Marft Murau mit dem Judenburger Stadtrechte. *) 

In diefem Materiale haben wir nun zwei wichtige Belege. 
Einestheils jagen uns die Urkunden von 1294 und 1298 '*), 
daß diejer zweite Sohn des Sängers auh zu Murau Herr 
geworden, und wir lejen daraus den Beweis, daß des Dichters 
eriter Sohn Ulrich finderlos um das Jahr 1240 veritorben 
fein muß, wodurd auch Murau erbweife an den Bruder kam ‘'), 
— anderntheils wird uns daraus flar, daß Ulrich II. nie der 
Herr der Frauenburg genannt werden fonnte, weil 
diefelbe nah Ulrichs I. Tode ftets im Befige feines Bruders 
Otto gemejen ift. 

In den legten Jahren feines Lebens theilte Dtto IT. jelbit 
feine Befigungen unter feine noch lebenden Kinder derart, daß 
der ältere, Dtto III., Murau, Rudolf J. aber die Frauen: 
burg und Liechtenſtein erhielt. **) 

Von diefem Rudolf gieng die Frauenburg an feine 
Söhne Andreas I. und Johann I. über, dann an den Sohn 
des Andreas, Rudolf IV., und endlid an Leonhard, nad 
defjen kinderloſem Abfterben im Jahre 1437 die Frauenburg 
erbweife an die Herren von Stubenberg gelangte. *”) 

Wie vorhin angedeutet wurde, ift der im Jahre 1294 auf: 
tretende Ulrich III. jedenfalls vor feinem Vater Dtto II. ge 
ftorben. Es könnte num vermuthet werben, daß Dtto II. diejen 
*5) Driginal im Stadtardhive zu Murau, eine Abfchrift im fteierm. Landes 

Archive Urf. Nr. 1560. Falke citirt diefelbe Urkunde I. 150, geftügt auf 

Mudar VI. 70 mit der fehlerhaften Jahrzahl 1292. 

26) Vergleiche Note 20 und 25. 

27) Aus dem urkundlichen Materiale der Steiermark ift nicht zu entnehmen, 
daß Ulrich II. im Heimatlande eine befondere Rolle gefpielt hätte; mög. 
lichermweife geben Salzburger Urkunden über ihn nähere Auskünfte, da er 
durch feine Verehelihung mit einer Goldeck in nähere Beziehungen zu 
Salzburg trat. 

28) Diefe Erbtheilung bekräftigt die Urkunde der Brüder Otto und Rudolf 
von Liechtenftein ddo. Judenburg 11. Juni 1312. — Gteierm. Lan 
desarch. Nr. 1756* Original. 

29) Vergleiche Note 1 dieſes Auffates. 


Sohn zum Erben der Frauenburg auserjehen hatte, und 
auf Grund deſſen gefolgert werden, daß der betrübte Vater jei- 
nem vor ihm verftorbenen Sohne in wenigen: finnigen Worten 
auf den Grabftein jchreiben ließ, daß bier Ulrich, der rechte, 
auserjehene Erbe diejes Haujes (der Frauenburg) ruhe. 

Diejer Annahme widerjpricht aber die Auffaffung des Aus- 
drudes „rechter Erbe“, wie er im Mittelalter geläufig war; unter 
dem rechten Erben verftand man damals nur denjenigen, welder 
ein Erbe bereits angetreten hatte, den thatſächlichen Befiger. 

Angenommen, aber nicht zugeftanden, dieje legtere Behaup: 
tung jei nicht zutreffend, das Grabmal beziehe ſich doch auf einen 
auserjehenen Erben der Frauenburg, jo fann aber auch 
unter diefer Vorausfegung Ulrich III. nicht als diejer aus: 
erfehbene Erbe gelten, da er wie das Sedauer Tobtenbud 
durch die Bezeichnung „Vlricus studens“ erfennen läßt, für 
den geiftlihen Stand bejtimmt, ſonach zum Erbe einer Fa- 
milienburg nicht berufen war. 

Die vorentwidelten genealogifhen und Befitverhältniffe Haben 
zum Ergebnifje geführt, daß von allen Liechtenjtein’schen Ulrichen 
nur ber Minnefänger allein der Erbe oder Beſitzer 
der Frauenburg gewefen ift, alfo nur er auf der 
S$rauenburg als des Haufes rechter Erbe bejtattet 
fein fonnte. 

Unterſuchen wir nun, wie fih die aus der Schrift des 
Denkmals abzuleitenden Folgerungen ihrerfeits zu unferm Ergeb- 
nifje verhalten. 

Schon der flüchtige Anblid der Schriftcharaftere verweist 
das vorliegende Denkmal in den Ausgang des 13. Jahr- 
bunderts. Es erſcheint daher die Vergleihung deſſelben mit 
anderen Denfiteinen der gleichen Zeit geboten. 

Die Auswahl, welche fih dem ſteiriſchen Forſcher darbietet, 
ift zur Stunde leider jehr begrenzt, zumal wenn man durch die 
Natur der Sache darauf angewiefen ift, nur datirte Steine 
berüdfichtigen zu können. 

Das Antikenfabinet des Joanneums in Graz bewahrt indefien 
den Grabjtein de8 Bonus, eines Sohnes Rolands de (do- 
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mini?) Bojani, welcher am 7. Dftober 1274 verftorben 
war. °°) 

Bergleihen mir nun biefes Fig. 3 fac: fimilifirte Denkmal 
mit dem Liechtenftein’schen,, jo läßt fih nicht verfennen,, daß 
troß des verjchiedenen Entjtehungsortes und der Sprade ber 
Inſchriften die Schriftcharaktere beider Steine vielfache Weber: 
einftimmung zeigen; nur unbedeutend find die Abweichungen bei 
dem L und V, merklicher treten fie hervor in ben Kopfanſätzen 
des D. Dieſe Verjchiedenheiten find aber keineswegs jo bedeu: 
tend, um nicht aus der Differenz der Kunftfertigfeit jener erklärt 
werben zu fönnen, welche den Stichel handhabten, und zumal 
im Ulrihsfteine, in welchem beijpielsweife die drei darin vor: 
fommenden „H* abmwechjelnd in gothifcher Unciale und capi— 
taler Majusfel gehalten find, hat ji der Steinmetz jehr wenig 
bemüht, der Inſchrift durch ein orbnungsgemäßes Aneinander: 
reihen der Buchftaben einen gefälligen Anblid zu geben, wie wir 
dies dem Meifter des Bonus'ſchen Steines nahrühmen können. 
Doch Steht feſt, daß mit billiger Berüdfihtigung der verjchiedenen 
Orts: und Spracdverhältniffe, die Schriftcharaftere beider Steine 
in ihren einzelnen Buchftaben übereinftimmen. — Gerade in diejer 
Zeit, im Jänner 1275, aljo wenige Monate nad) der Zeit, aus 
welder der Grabjtein des Bonus Bojani bdatirt, ftarb jedoch ber 
Minnefänger Ulrih von Liehtenftein. 

Das legte Moment für die Beurtheilung des Grabmales 
bietet die Sprade deſſelben. Betradten wir nun den Wortlaut 
der Legende am Steine: „Hie leit Vlrich dieses houses 
rehtter erbe.“ 


tau im J. 1825 dem Joanneum (Jahresbericht des Aoanneums 18326 ©. 
19) und e8 wurde daher wahrjdeinli in der Nähe von Pettau gefun- 
den. — Die Familie der Bojani kömmt im 14. Rahrhundert zu Gividale 
vor und es ift daher zu vermuthen, daß einzelne aus ihnen vom Patriars 
hen von Aquileja ald Beamte nach Unterfteier entjendet wurden und 
dafelbft ftarben. Einen Beleg biefür habeu wir, daß „VBolricus Bo: 
jani” von Eividale, von 1319—1325 Pfarrer zu Peilenftein 
in Unterfteier war. (Archivaliſche Unterfuhungen in Friaul und Venedig 
vom Landesarchivar Prof. Zahn, Beitr. z. K. ſt. G. Q VII. 90, 96.) 


— 217 — 


Fürs Erfte ift fie in deutfher Sprache abgefaßt und 
ipannt ſchon von diefem Gefichtspunfte unfere Aufmerkfamteit 
auf das Höchſte. Ungefähr mit dem Ende der Zwilchenherrfchaft 
beginnt die deutfche Sprade die lateinifhe in den Urkunden ?') zu 
verbrängen und im vorliegenden Steine, einem der ältejten, viel- 
leicht fogar dem älteften Grabmale in beutfher Sprade?*) 
haben wir den Beleg, daß die Steinurfunden mit den fohriftli- 
hen gleihen Schritt halten. 

Wenn noch Niemand vor dem Minnejänger eine beutjche 
Grabjchrift erhalten hat, die Originalität Ulrichs allein würde 
e8 erklären, wenn er, der nur deutſch dachte und dichtete, 
ber Erfte der deutſchen Sprade au in ber Grabſchrift 
den Vorzug einräumte. 

Nicht minder ericheint es dem romantischen Sinne Ulrichs 
anpafjend, daß er ſelbſt jich noch vor feinem Ableben ben Lei— 
henftein beforgen ließ, und nicht geringe Stüße findet dieſe An- 
nahme in bem Umftande, daß wir am Leichenfteine jegliche Angabe 
über die Zeit des Todes vermiſſen ?°). 


3) Im fteierm. Landes:Archive finden fi aus den Jahren 1268, 1272, 
1281, 1282, 1283 und 1285 je eine, 1278 zwei, 1284 drei, 1287 vier, 
1288 zehn beutfche Urkunden, welche fi dann in ſtets fteigenbem Ber: 
hältniffe mehren. — Die ältefte Kaiferurfunde in deutfcher Sprache ftellte Kon: 
rad IV. ddo. 25. Juli 1240 aus, die nächſte datirt vom 1. Februar 1174, 
dann werben fie allmählig zahlreicher (Boehmer, Regesta imperii, p. 259). 

32) Nach einer freundlichen Mittheilung des Herrn Direftord vom germanifchen 
Mufeum in Nürnberg, Prof. A. Effenmwein, gehört das ältefte Denk: 
mal mit deutfcher Schrift, von welchem das Mufeum Kenntniß Hat, dem 
14. Jahrhunderte an 

33) Peichenfteine mit unvollendeter Inſchrift find nicht felten. Sie befunden 
wohl oft aud die Sorglofigleit der Nachkommen bei Ausführung der von 
Berftorbenen getroffenen Berfügungen. 

In diefem Falle befinden ſich in Steiermark beifpieldmweife die Grabmale 
der Helena Fueger, zum fünftenmale verehelicht mit Chriftof Stadler 
zu Ehrenhaufen; der Anna Maria gebornen Welzer, verwitweten Khe:- 
venhüller, let verehelichten Windiſch-Gratz (feit 1558) am Schloffe 
Katſch; des gräflih Montfortihen Pflegerd der Herrichaft Peggau und 
Amtmannes zu Weißkirchen, Paul Loch in der Pfarrkirche Weißkirchen in 
Dberfteier, alle drei aus dem 16. Jahrhunderte; dad der Witwe Anna 
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Aus dem Wortlaute der Inſchrift ift e8 ganz undenkbar 
daß einer der Nachkommen Ulrihs der Verfaſſer der Grabjchrift 
geweſen ſei, fie hätte in diefem Falle wohl eine andere Faſſung 
erhalten müfjen und gewiß hätte dann auch eine Beziehung auf 
die Bedeutung unſeres Ulrih, wie auf die Zeit feines Abganges 
vom Leben Aufnahme gefunden. 

Iſt aber Ulrih der Dichter ſelbſt ver Verfaſſer der 
Grabſchrift, wie nach dem Vorgefagten jehr nahe liegt, jo ent- 
rätbjelt fih der von poetiihem Zauber umfloffene Sinn der Ze 
gende ohne Schwierigkeiten. Der ritterlihe Sänger, der Mann 
der That °*), legt in jeine Grabſchrift das Selbitgefühl des 
Mannes, ber berühmt genug geworden, um weitwendiger Titel 
und Phrafen in der Legende jeines Grabmales entbehren zu 
fönnen, — ſowie durch feine Lieder hält er unfere Phantafie auch 





Margaretha Freiin Sauer, geb. Schrottenbadh, in der Abteilirche Cilli, 
aus dem 17. Zahrhunderte. Derfelbe Mangel findet fi an dem Grab: 
male des 1553 verftorbenen Hochmeijters zu Millftadtt, Johann Gey: 
mann, ja fogar an dem berrlichen Monumente des Kaiſers Friedrih IV. 
im Stefansbome in Wien, 
Mehrere Literarhiftoriler haben ſich neuerer Zeit darin gefallen, aus den 
notorifchen Sonderlidhteiten Ulrichs in feinen Liebesabenteuern, den Schluß 
zu ziehen, Ulrich Habe feine Lebensaufgabe nur in minniglihem Frauen: 
dienfte und ritterlichen Spi lereien gejehen und dadurd der Kraft erman- 
gelt, aud im ftaatlidhen Leben eine Rolle zu jpielen. So namentlich 
H. Kurz (Gef. d. deutſchen Lit. I. 93—106) und A. F. C. Bilmar 
(Geſch. d. deutichen Nat.» Li‘. 13. Aufl. 1870, S. 229—232). 
Hoffentlich wird zumal das ungerechte, wohl nicht genug überdachte 
Urtheil Bilmars jemand Berufenen anregen, den Madel von einem Manne 
zu tilgen, der (wie fchon die flüchtige Beihäftigung mit dem Leben Ulrichs 
ergibt) in feinen mehrfachen Eigenfchaften als Stellvertreter des Herzogs 
1245 (Landeshau tmann?), fpäter als oberfter Landesrichter der Steier- 
marf, dann als fiegreicher Feldherr im Kriege wider den Patriarchen Philipp 
1270, ebenjo al® einer der erften Bordermänner des einheimifchen Adels 
während der bewegteften politifchen Berhältniffe, welche die Steiermarf 
durchlebte, — vielfach feine Klugheit und die Befähigung dem öffentli- 
hen Wohle zu dienen erprobt hat. Wie könnte fonft ein Zeitgenoffe, 
der Reimchronift Ottolar, ihn wie feinen Sohn Otto als „weije an 
Worten und Werfen“ fhildern (Kap. 50), anderen Ortes bei Erzäb- 
lung des Bermählungsfeftes Dttofars v. Böhmen mit Margaretha, 
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noch finnig gefangen durch die Inſchrift auf dem Steine, der einſt 
ſeine Reſte deckte. 

„Hie leit Vlrieh dises houses rehtter erbe“ 
erklärt fi ganz gut, wenn wir mit Bezug auf das darunter be 
findlihe Kreuz und Wappen erweitert Iefen: „Hier liegt be 
graben Ulrid, ber gottergebene Sproſſe der 
Liehtenfteine und zugleih rehtmäßiger Erbe 
(Befiter) diefes Haujes (diefer Veſte), Frauenburg.“ 

Ungeadhtet der bündigen Kürze, wie fie dem Charakter der 
Zeit entſpricht, verrathen die wenigen Worte doch die volle Weihe 
dichterifchen Geijtes; dem Poeten genügte der Taufname, das Kreuz 
als Symbol feines Glaubens, dann ftatt der Benennung des Ge: 
ſchlechtsnamens der Schild feiner Familie, welchen er in Schimpf 
und Ernft jo oft mit Ehren geführt, endlich der Hinweis, daß er 
an dem Drte feines Begräbniffes der rechte Herr geweſen. 

Diefe Legende harmonirt überdies mit dem poetifchen Geiite 
zweier, bejonders merfwürdiger Siegel unjeres Ulrich, welche 
in der Beilage Fig. 4 und 5 ?*) dargeftellt find. Beide haben die Form 
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Schweſter Friedrichs des Streitbaren i. J. 1252, Ulrich mit dem Attri» 
bute „wizzig unde menleich“ (Kap. 21) auszeichnen ? 

Hier fei nur nebenhin erwähnt, daß der Sänger Ulrich zu den Häup- 
tern der Partei gehörte, welche um die Trennung der Steiermarl von 
Defterreich zu verhindern, dem Böhmenkönige Ottolar zur Regierung 
über die Steiermark verhalf und daß dann fpäter, als Dttofars Herrid)- 
fucht ihm die Herzen der Steirer entfremdet hatte, wir allen Grund haben, 
denſelben nun greifen Ulrich in der erften Reihe jener Landesedlen zu ver- 
muthen, weldje fi in ber Gößer Verſammlung 1274 wider Ottofar wen- 
deten und die Herrſchaft der nod) gegenwärtig regierenden Dynaftie Hab 
burg anba&nten. Die weitere Entwidlung der Dinge, in welchen Ulrichs 
Sohn Otto eine Hauptrolle fpielte, erlebte unfer Dichter nicht mehr. 

Bou der Hagen hat im feinem Werke über die Minnefinger 
(IV. 321—404, Nr. 77 Herr Ulrich dv. Lichtenftein) auch dem politifchen 
Leben Ulrichs gebührende Beachtung geſchenlt und iſt daher zu einem 
Schluffe gelangt, welcher dem wirflichen Charakter Ulrichs entſprecheu 
dürfte. Er hält ihn für eine merhvürdige Erfcheinung, mit deſſen rei- 
hem Gemüthe fih würdevolle Kraft verband. 

35) Das erfte (fig. 4) hängt an einer Urkunde des Stiftes St. Lambrecht 
ddo. 4. September 1232, in welder die Herzogin Theodora v. Defler- 
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einer fünfblättrigen Roſe, doch mit dem Unterjchiede, daß in dem 
Mittelpunfte der einen eine Ihronende Figur mit Zepter und 
Reichsapfel, bei dem andern eine zweite fünfblättrige Roſe fich be: 
findet; jedes der Rofjenblätter enthält den erhabenen herzförmigen 
Liechtenſteiner Schild und einzelne (4—5) der gleichfalls erhabenen 
Buchſtaben, welche die Legenden beider Siegel enthalten, und 
zwar auf dem eriten (Fig. 4) „r SIGILLVM VLRICI DE. 
LIEHTENSTAINE“, auf bem zweiten (Fig 5) „+ S:VLRICI: 
DE » LIEHTENSTEIINE“. 

Dieje von der gewöhnlichen Form jo jehr abweichende Geitalt 
der Siegel ift gleichfalld nur aus dem poetiſchen Geilte des Minne- 
fängers zu erflären. Befaßt man fi nun mit der Deutung der 
figenden Figur, als Herzbild des einen Siegels, jo ergeben ſich als 
eriter Erflärungsgrund ficherlich die beiden befannten abenteuerlichen 
Fahrten des Sängers und man könnte verleitet werden, in ber 
Geftalt, welche nach ihrer Kleidung eine männliche ift, den König 
Artus zu ſuchen. Es kann jedoch das Bedenken nicht verjchtwiegen 
werben, daß nach der Meldung des Frauendienjtes ein Zeitraum 
von zwölf Jahren zwilchen beiden Zügen liegt. Da nun Ulrich 
die erfte der Königin Venus gewidmete Fahrt um 1227 unter: 
nahm, das fraglihe Siegel aber einer Urkunde von 1232 an- 
hangend ift, jo kann an eine Beziehung zur Artusfahrt wohl nicht 
gedacht werben. Trotzdem ift es leicht möglich und fogar wahrfjcheinlich, 





reih bie Beilegung eines Streites zwifhen dem Abte Wolfler von 
St. Lambrecht und den Gebrüdern Ulrih u. Dietmar von „Lich- 
tenftein“ um Güter bei Lazinich bezeugt; eine Abjchrift davon ift im 
fteierm. Yandesardhive, Urf. Nr. 487 a. 

Das zweite Siegel (Fig. 5) ift an mehreren Urkunden vorhanden, 
in Fragmenten an einer folden im Archive des Stiftes Admont von 
circa 1245, in guter Erhaltung an einer der Zeit um 1270 angehörenden 
Urkunde des biſchöflich Gurler Archives, in welcher Ulrich v. Liechtenflein 
im Namen feines Herru, des Herzogs von Oeſterreich, das Gurker Kapitel 
auffordert, den Bifchof zur Stellung von Mannſchaft zu bewegen und jelbft 
10 Mann auszurüften; dann in den beiden vorcitirten Urkunden des E. k. 
geh. H. H. u. Staats-Arh. in Wien vom 3. 1250, nad welchen ber 
befannte Sphragiſtiler Fürſt Hohenlohe eine Abbildung im Nürnberger 
Anzeiger XII. Bd. S. 10 gab. Die vorliegende Abbildung ift dem Siegel 
der Gurfer Urkunde entnommen, — Außerdem find nocd zwei Siegel des 
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daß die angebrachte Figur den fagenhaften König der Tafel 
runde darftellen fol, deſſen romantische Abenteuer den Sinn 
des jugendlihen Minnefängers ſchon damals erfüllten und ſchließlich 
nach vielen Fahren zu feiner zweiten Fahrt begeifterten. 

In beiden Siegeln erfcheint das ſchwärmeriſche Weſen Ulrich’s 
mit dem in ihm nicht minder lebhaft mohnenden Drange verwoben, 
feines Haujes Ehre zu mehren. Jedes Blatt der Roſe ift äuferft 
finnig mit feinem in Herzform gehaltenen Wappenſchilde belegt, 
wornah die Schilde gewiſſermaßen einen Kreis von Wächtern, 
entweder um die in der Mitte befindliche Fleinere NRofe — das 
Sinnbild der Liebe — oder um den mythifchen Heldenkönig Artus 
bilden. — Nur in ber Liebe liegt hoher Muth, ift der Kern na- 
bezu aller Dichtungen Ulrich's. 

Aus den Siegeln duftet die Phantafie eines jugendlich feurigen 
und fampfmuthigen Herzens — aus der Legende des Grabmales 
die volle Würde eines Greifes, der auf eine reiche Lebensernte 
zurüchliden konnte. Beide find von poetifchen Infpirationen geleitet, 
die in der Grabichrift jo vernehmlich auf den Dichter deuten, daß 
die Beziehung des Grabmales auf einen anderen Liechtenfteiner 
(wenn es überhaupt noch einen anderen Ulrich von Liechtenjtein 
gegeben hätte, welcher der rechte Herr der Frauenburg war) völlig 
als Wagniß erfheint. 

Die vorftehende weitläufige Erörterung führt uns daher zum 
Schluffe, daß ein günftiges Walten des Zufalles uns auf der 


Minnefängers befannt, welchen beiden die damals häufige rechteckige Form 
eigen ift. Das eine hängt an einer Urkunde des Domfapitels Gurt ddo. 
Murau 18. Juli 1259 (Abſchr. fteierm. L.-Arch. Nr. 774 d), hat bie 
Umfchrift: „SIGILLYM VLRICI DE LIEHTENSTAIN“ und im 
Siegelfelde den fchiefgeftellten dreifpigigen Bindenſchild mit einem Kübel— 
helme, welchen eine allerdıngs undefinivbare Helmzier überragt. Das 
zweite Siegel im Stiftsardhive zu St. Lambredt an einer Urkunde ddo. 
Wien 30. Jänner 1270 (Abjchr. fteierm. 2.-Ard. Ar. 935 a) wurde von 
Uri v. Liechtenftein im feiner Eigenſchaft als damaliger Marſchall 
der Steiermark angehangen; e8 hat die Umſchrift: „S’ VLRICI D* 
LIEHTENST * STVR (!) ° MARSCHA(LCT * und im Giegelfelde den 
nad) rechts gewendeten gewaffneten Panther, unter feinen Füßen in der 
rechten Ede den Liechtenſtein'ſchen Schild in fehiefer Lage. 
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Frauenburg zu dem Grabmale des Minnejängers und 
feines anderen Ulrid von Liechtenſtein geleitete, 

Diefem Ergebnijje widerſpricht allerdings die bisher verbrei- 
tete Annahme, daß Ulrich der Sänger in feiner eigenen Kapelle 
zu Sedau beftattet jei. Es erübrigt daher noch als meine Auf 
gabe, das Verhältniß Ulrich's zur jogenannten Liechtenjteiner Kapelle 
in Sedau zu beleuchten, was jedoch nur nad) Feititellung des Todes— 
tages Ulrichs möglich ilt. 

Ulrich erſcheint zum legtenmale handelnd in der Berfammlung 
fteirifcher Edelherren zu Göß, wo er eine Taufhurfunde des dor: 
tigen Frauenflofters über Güter bei Tulln dur Anhängung feines 
Siegels fräftigte, am 27. Juli 1274 ?%), Im der Urkunde, mit 
welcher Ulrich's Sohn Dtto II. ddo. 6. Jänner 1277 die Grün: 
dung der eben fertig gewordenen Johannes: oder jogenannten 
Liehtenjteiner- Kapelle feitigt *'), nennt er feinen Vater als 
bereits verftorben, ed muß aljo Ulrich in der Zwijchenzeit vom 
27. Zuli 1274 bis 6. Jänner 1277 mit Tode abgegangen fein. 

Die Zeit feines Ablebens näher bejtimmen zu fönnen, find 
uns die Todtenbücher der Stifte Sedau und St. Lambrecht 
behilflich. Erſteres bejhränkt jich darauf beim 26. Jänner anzu— 
merfen, daß Herr Ulrich der ältere von Liedhtenitein, für 
welden zu Hilfe und Zroft jeiner armen Seele zwei Mark Pfenninge 
gegeben wurden, gejtorben jei °®). 

Das Todtenbuch von St. Lambrecht hält ſich bezüglich Ulrich’s 
noch kürzer, indem dajelbjt beim 28. Jänner fih nur die wenigen 
Worte: „Vlricus laic, de Lihtenstein senior.“ ?” 
eingetragen vorfinden. Daß Ulrich's Name auch im Lambrechter 





260) Mudar, V. 361, — Kalte, I. 122. — Beitrag z. k. ſt. G. G. U. 71. 

7) Muchar, V.399. — Fröhlid, diplomat. Styr. 1. 239— 240. — Bol. Karajan. 

®*) ol. 147 ®. „Dominus Vlriecus senior de Liechte:,staine, ob cujus 
remedium dantur Il marcae denariorum.“ Die erften drei Worte find 
mit vother Tinte gejchrieben. 

3%) Fontes rer, austr. XXIX, 37. Bangerl, die zwei älteften Todtenbücher von 
St. Yambredt. — Dajelbft finden wir noch vom Haufe Fiechtenftein an- 
gemerkt: aus dem XII. Jahrhdt. den 23. Mai einen Dietmar, den 
29. Auguft eine Alheit, Gemalin Otto's (des IJ.); dann aus dem XIV. 
Jahrhdt. unterm 19. Mai 1340 den Otto, Eulel Ulrichs des Sängers 
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Todtenbuche ericheint, war bisher weniger befannt ; die bei der Ver: 
gleihung hervortretende Verjchiedenheit der Tagesangabe führt uns 
aber vor einen neuen Widerſpruch, der den eigentlichen Todestag 
Ulrich's in Frage ftellt. Bemerft kann hier nur werden, daß in- 
foferne das Lambrechter Todtenbuch als verläßlichere Duelle gelten 
fann, als in demfelben die Eintragung von einer gleichzeitigen 
Hand bejorgt wurde, das Sedauer Todtenbuch aber erſt jpäter, 
nämlid) um 1305 entitanden it. 

Nachdem nun beide Bücher in dem Monate übereinftimmen, 
fo fünnen wir als feititehend annehmen, daß Ulrih im Jänner 
entiveber des Sahres 1275 oder 1276 verſchieden jei und wir 
werden, da Ulrich's im erfteren Jahre nirgends mehr Erwähnung 
gethan wird, auch dem Jahre 1275 den Vorzug einräumen müffen. 

Aus dem Umijtande nun, daß das Todtenbuch von Sedau 
Ulrich's Todestag nennt, daß Ulrich's Sohn Dtto um diefe Zeit 
zu Sedau den allerdings jchon vom Water begonnenen Bau einer 
Kapelle beendete und Otto dafelbjt für fi und feine Nachkommen 
eine Begräbnißftätte gründete, hat man bisher ftets den Schluß 
gezogen, daß auch der Minnejänger Ulrich zu Sedau feine legte Ruhe: 
ftätte gefunden und eben mit Rüdjicht auf die Berühmtheit Ulrich's nicht 
geringen Lärm erhoben, als der Sedauer Anwalt von Peball die 
Kapelle zuerit verfallen und dann 1837 gänzlich abtragen ließ. 

Das Vorkommen Ulrich's im Todtenbuche von Sedau berech— 
tigt aber feineswegs zum Schluffe, daß er auch in Sedau be: 
ftattet jei und Ulrich erjcheint dortjelbit mit jeinem Todestage nur 
deshalb verzeichnet, weil zu einem Seelgeräthe für denſelben 
zwei Mark Pfenninge geitiftet wurden *°). 

War es ja in den Klöftern Uebung, nicht nur den ihrer Ver: 
brüderung angehörenden Drdensleuten, jondern auch Laien einen 
Gedenkplatz in ihrem Todtenbuche zu gönnen, joferne fie mit dem 
Klofter in Verbrüderung ſtanden, Wohlthäter dejjelben waren, oder 
fich fonft durch Rang und Anfehen auszeichneten. Nur auf dieſe 
MWeife fam der Name Ulrih’s in die Todtenbücher der beiden 
Stifte Sedau und St. Lambredt. — Wenn die bloße Nennung 


0) Siehe oben Note 38. 
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einer Perſon in dem Todtenbuche eines Klofters zum Beweije dienen 
könnte, daß dieſe Perfon auch dort begraben jei, jo bejäße unjer 
Ulrich zwei Begräbnißftätten, eine zu Sedau, eine zu St. Lam: 
breit, was nicht möglich ift. 

Gegen die Annahme, Ulrich jei zu Sedau beitattet worden, zeugt 
jedody ganz befonders der Wortlaut der Urkunde Dtto’s über den Voll- 
zug der Liechtenfteiner Stiftung, in welcher Dtto mit Feiner Silbe er: 
wähnt, daß dajelbit fein Vater begraben liege, was Dtto jonft wohl 
faum unterlajjen hätte *'). Diejer jagt nur, daß jein Vater 
die Kapelle zu bauen begonnen, er felbft fie aber erjt vollendet habe. 

Weiters mag zu einem nicht unerheblichen Gegenbeweife der 
Umftand dienen, daß die Liechtenfteiner Kapelle zu Sedau er ſt 
1279 Eonjefrirt wurde *°), da man kaum mit der Einweihung 
der jchon 1277 fertigen Kapelle jo lange gezögert hätte, wenn ſchon 
ein Leichnam daſelbſt bejtattet gewejen wäre. 

Es kann uns nicht irre machen, daß Dr. Bergmann in 
feiner Herausgabe des „Itwiz oder Frauenbud“ 1841, ©. 9 
aus dem Praesulatus Seccoviensis von Gaufter Tom. IV. p. 131 
die Theile einer hinter dem Hochaltar der Liechtenfteiner Kapelle an- 
gebracht gemwejenen gothiichen Grabſchrift in Fresco mittheilt, da 
folhe, wie Bergmann jelbit bemerft, nad den Schriftcharafteren 
„zulegt in der zweiten Hälfte des jechzehnten Jahrhunderts er: 
neuert worden fein mochte” *°), Dieſe Infchrift ift überhaupt das 


%1) Siehe oben Note 37. Ueberdies berichtet auch eine Beichreibung diefer 
Capelle, welche einer größeren Peichreibung der Grabmäler und Altäre in 
der Sedauer Stiftslirche eingefhachtelt ift und die noch zur Zeit vom 
Beftande des Stiftes angefertigt wurde, nichts über ein Grabmal unjeres 
Ulrich. (Handiriftlihe Mittheilung des Caplans Graus in Sedau.) 

2) Mittheilungen des Herrn Caplans Graus aus der Sedauer Chronil. 

43) Die Refte diefer, im großen gothiſchen Buchftaben gehaltenen Inſchrift 
ließen aus den erſten 7 Zeilen der im Ganzen mehr als 12 Zeilen um: 
fafjenden Schrift entnehmen: 

Blri ... vom Lichten⸗ 
ſtain ...... ftiffter.... 
... Perchta feine Frawen 
... Otto. Blricus ... ne 
j..e, Perdta, tochter, 
Dtto enill ... bie begra 
ben... a... bie. 
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Produkt einer jpäteren Zeit, und wurben in diejelbe die Namen 
aller befannten Descendenten des Minnefängers ohne Wahl, darunter 
auch eine Tochter Perchta (2) einbezogen. 

Es ftellt fich jomit heraus, daß eine ganze Reihe von Umftänden 
gegen die Annahme zeugt, der Dichter Ulrich ſei zu Sedau beftattet 
worden, während für die Begräbnißitätte auf der Frauenburg 
endlich der nicht unerhebliche Umſtand ſpricht, daß der Minnefänger mit 
Vernadhläffigung der Stammburg Liehtenftein zumeift und mit 
Vorliebe auf jener jeiner Lieblingsburg hauste. 

Fallen wir nun zum Schlufje alle Momente zufammen, auf 
welche fich die Ausführungen diefer Abhandlung ſtützen: — ben 
Fundort des Grabmales nächſt der Frauenburg; den Umftand, daß, 
wie wir bewiejen haben, die Schriftcharaftere der Inſchrift auf die— 
jelbe Zeit hinweiſen, in welche der Tod Ulrich's des Sängers fällt; 
die Sprache und den poetifchen Sinn der undatirten Legende: fo 
können wir mit voller Beruhigung behaupten, das nächſt der Frauen: 
burg gefundene Grabmal — vielleicht nicht nur allein das 
älteſte deut ſche der Steiermarf, jondern des geſammten Deutjchland 
— iſt jenes des mittelalterliden Sangesfürften 
unjerer Heimat, 


des deutfhen Dichters 


Ulrich von Liechtenfein. 


15 
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Nachwort. 


Während des Druckes obiger Abhandlung erſchien in Nr. 
267 der Grazer „Tagespojt” (Abendblatt) vom Herrn Regie: 
rungsrathe 3. Falke unter der Auffchrift: „Ein alter Grab: 
ftein“ ein Aufjag gegentheiliger Meinung; Ermwiderungen darauf 
wurden gegeben vom Berfafler in Nr. 274 der „Tagespoft“ 
(Abendblatt) unter dem Titel: „Das Grabmal auf der 
Frauenburg”, dann in Nr. 27% defjelben Blattes-vom Herrn 
Landesarchivar Profeſſor Zahn unter der Meberichrift : „Der 
Frauenburger Grabftein“, was hiemit zur Vervollſtändi— 
gung der Literatur angemerkt wird. 


Kleinere Aufsätze 
und Mittheilungen. 


mo 


15 * 
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I. 


Fundchronik. 


Durch Erdarbeiten, welche die Legung der Waſſerleitungsröhren erfor— 
derte, wurden an mehreren Stellen der Stadt (in der Spor- und Stempfer: 
gafie, auf dem Tummelplae u. j. m.) Spuren alten Mauerwerks bloßgelegt. 
Das interefjantefte Ergebniß dürfte die Aufdeckung eines unterirdifchen Ganges 
fein, welde am 8. November 1371 unmittelbar vor dem Eingange in den 
Theatergarten erfolgte. Der Gefertigte hatte Gelegenheit denfelben zu unter: 
ſuchen und kann aus eigener Anfchauung berichten, daß die Gemölbdede etwa 
eine Klafter unter der Straßenoberfläcdhe liegt. Der Gang, welcher mit ganz 
merfmürdiger Feſtigkeit gearbeitet ift, hat bei etwa 7’ Höhe nur Halb fo viel 
Breite, und iſt innen forgfältig ausgemauert, völlig troden und rein. Mit 
einer Heinen Neigung nad) abwärts ließ er fih von dem Durchbruche an bei: 
läufig 15—20 Schritte in fchiefer Richtung gegen die Univerfität verfolgen, 
wo dann eine aus rohen Bruchſteinen aufgeführte, unverpugte Mauer, beren 
Mörtel noch fehr feucht iſt, das weitere Vorbringen Hinderte Eine andere 
Mauer von gleicher Beichaffenheit fperrte nad) ungefähr einer Klafter das Bor: 
bringen in der zweiten Richtung gegen die Burg. Allem Anſcheine nach wurden 
diefe Scheidewände erjt bei Niederreifung der fogenannten Friedrichs-Burg, 
welche paralell mit der Domkirche geftellt war, in den 50ger Jahren errichtet. 
Ueber den Gang dagegen und deſſen urfprüngliche Beitimmung kann Fein 
Zweifel obwalten; er follte, wie auch der Volksmund erzählt, die geheime 
Berbindung zwijchen der erzherzoglichen Reſidenz und dem Sefuiten:- Kollegium 
(der jegigen Univerfttät) vermitteln, und dürfte fomit aus der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts ftammen. Was dagegen eine weitere unterirdifhe Ab: 
zweigung dieſes Gewölbes anbelangt, welche auf den Schloßberg gereicht haben 
ſoll, fo waltet hier ein Mißverſtändniß ob. Allerdings beftand zwifchen der Burg 
und dem Schlofje ein verdedter Gang, allein derfelbe lief durch die heutige Ball 
bausgafje und den obern Theil des inneren Paulusthors, mithin oberirdifch, 
wie ſolches aus noch vorhandenen Akten hinlänglich erwieſen werben kann. So 
befiehlt 3. B. ein landesfürftlicher Erlak vom 23. März 1660 (Regier. Akten 
Abthlg. Expedita im hiefigen Statthalterei- Archive) der Grazer Stadtgemeinde 
den baufälligen „herinigen Thurm des Paulusthor, welcher vor Zeiten derer 
felben Burger Thurm“ geweſen fei abzutragen, und fofort wieder aufzubauen 
„maffen dann auch die 3. OD. Hoflammer wegen des gehaimben Ganges 
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fo in die Beftung durchgehet proportionabiliter concurriren wierdet.“ 
— Roc genauer beftimmt deſſen Lage ein Reverd des Grafen Karl Zofef von 
Zamberg, welden dieſer am 22. Zuni 1750 wegen eines in feinem „nächſt 
der Hoffgaffen vom k. k. Zeughauß gegenüber liegend, an die vorhin foge- 
nannte Friedrihsburg nunmehro Landes⸗-Vicedomiſches Hauß, wie auch Münz 
amt, Eſßl⸗Stall und Zeugfchreibers:Quartier anftoßenden Garthen, wegen im 
felben an die & k. beimlide Gang-Mauer, welde von dem Ballhauß 
grath herüber liget — zu erbauen vorhabenden Glaßhauß“ der k. k. Banlal: 
Adminiftration auäftellte. (Akten des Marcjfutter- Amts Nr. 5400 im fteierm. 
Landes: Ar.) Akten derfelben Behörde vom 3. 1792 ſprechen indeß ſchon vom 
„heimlich geweßten Gang“ in die Feitung, ein Beweis, daf derfelbe damals 
ihon aufgelafjen war, und der gleihen Bezeihnung begegnen wir nod 1815 
(a. a. O. Nr. 5318 und 53567). Die letzten verlommenen Spuren biefes 
Ganges, welcher den Grazern erft burch bie Nieberreißung bes innern Paulus: 
thores wieder in Erinnerung gebradht wurde und nur darum heimlich hieß, 
weil er eine ungeftörte Verbindung mit dem Schloffe herftellen follte, laſſen 
fi noch Heutzutage im gräflih Saurau’ihen Garten verfolgen. 
Dr. Lufdin. 


I. 
Aus den Berichten der Herren Bezicks-Rorrefpondenten 


geht ed am beften hervor, wie fehr die Zwecke bes Hiftorifchen Vereins durch 
dieſes Inftitut gefördert werden Lönnen. So ift ed dem Einfchreiten des Herrn 
Anton 3. Auft (jet zu Baal bei Knittelfeld) zu danken, daf ein aus dem 
Jahre 1520 ftammender alter Altar in der Kirche St. Benebicten dem bro: 
benden Untergange entriffen wurde. Freiwillige Beiträge der Nachbarorte St. 
Benedicten und Lorenzen bedten die Koften der Reftaurieung, welche Herr 
Zacober aus Graz beforgte. — Nachrichten über gemachte Funde gingen von 
den hochwürdigen Herren P. Ulrid Greiner und P. Florian Kinnaft, 
Capitularen der Stifte Reun und Abmont, ein. Der erftere machte auf ein 
korinthiſches Kapitäl von gelblihem Sandfteine aufmerkfam, welches im Serbfte 
1870 bei ®rabung eines Kellers nächſt dem Pfarrhofe von St. Stefan am 
Grabforn zu Tage gefördert wurde. Fehlt gleich die Eleganz, welde fonft 
antife Säulen auszeichnet, jo läßt doc die Arbeit auf ziemliche Fertigkeit 
ſchließen. Uebrigens gewinnt diefer an ſich geringfügige Yund an Bedeutung, 
wenn er mit Ausgrabungen in Beziehung gebracht wird, melde ſchon früher 
in der Umgebung gemadt wurden. P. Kinnaft dagegen fendete die Zeichnung 
eines Grabfteines ein, welcher bei Abtragung der vom letzten Brande zerftörten 
Prälatur entdect und von ihm in fihern Gewahrfam gebracht wurde. Dies 
Gebäube ftand durch einen Gang mit der Stiftskirche in Verbindung, und ober 
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ber Thüre, welche vom fogenannten Prälatenhofe dahin führte, war ein Stein 
mit der Inſchrift: VRBANVS D’GJABBAS ADMON|TENSIS: 
AP MDCLI eingemauert. Bei deffen Entfernung zeigte es ſich, daß er bie 
Rüdfeite eines Grabmals bildete, welches dem am 24. Februar 1605 verftors 
benen Admonter Sekretär und Urbaramtmann LVCAS WINTHA|GAVER 
ehedem mar gejeßt worden. Der hochwürdige Herr Bezirköforrefpondent ver: 
muthet, daß dieſer Dentftein urjprünglih in der Kirche angebracht gewefen 
und bei der vom Abte Mathias Preininger (1615—23) und deſſen Nachfolgern 
vorgenommenen großen Umgeftaltung der Stiftäftwche, gleich vielen andern von 
feinem Plaße entfernt worden fei. — 

Schägbare Notizen über Obdach und deſſen Umgebung fandte der dortige 
Herr Bezirlärichter I. Schlagg ein. Außer einigen Regeften über die Herr: 
haft Admontbüchel, welche er aus dem geretteten Nefte des Admonter Stifts— 
archives erhielt, ift eine Lofalfage erwähnenswerth, welche Hiftorifhen Kern zu 
haben ſcheint. Diefelbe erzählt, daß bei einem Türkeneinfalle, welcher vom La: 
vantthale aus gefchah, der damalige Beſitzer der noch beftehenden vulgo Stur: 
mair-Realität in Großprethal fih nah dem f. g. Kompofen im Lobenwald, 
einem großen Felfen mit einer Heinen Höhle geflüchtet habe, jedoch durch den 
Rauch des angemachten Feuers den Feinden verrathen worden fei. Gefangen 
und mit Fußeifen gefefjelt ſollte er ins Türkenlager gebracht werden, das ſich 
zu St. Marein ob Wolfsberg befunden Habe, als er beim Anblide der fernen 
Kirche von St. Leonhard das Gelübde ablegte, im Falle feiner Befreiung dieſes 
Gotteshaus mit dreifachen Ketten zu zieren. In der That fei es ihm gelungen 
zu entlommen und er habe auch fein Berfprechen erfüllt, die Feſſeln aber ver: 
erbten fi als Familien: Andenken vom Bater auf den Sohn. Sie finden 
fi gegenwärtig im Befige der Familie Marzi welde in Obdach wohnt, und 
haben ein fehr alterthümliches Ausfehen. Sie beftehen nämlich aus zwei Seg: 
menten von Fußringen, welde an ihren offenen Seiten je ein Kettenglied 
befeftigt hatten, jo daß die Feſſelung erjt durch einen durchgezogenen Strid 
oder Riemen bemwerkftelligt werden konnte, während die eigentliche Kette aus 
fünf plumpen Gliedern gebildet wird. In ähnlicher Weiſe wird auch der zweite 
Theil der Sage beſtätigt. Nachforſchungen in St. Leonhard ergaben, daß 
der gedachte fonderbare Schmud wirklich beftanden hatte und erjt in unferm 
Jahrhunderte duch einen geldfüchtigen Pfleger entfernt worden ift. Noch fieht 
man an ber Außenfeite der Kirche Hoch oben unter dem Dache die Bolzen, an 
denen diefer eiferne Gürtel hing, und noch ift in ber dortigen Sakriſtei ein 
altes Gemälde zu fehen, welches das Gotteshaus von einer doppelten Jette 
umgeben zeigt. Der Herr Einfenber läßt ed übrigens unentſchieden, ob biefe 
Sage auf den Türkenzug von 1480 oder die vier Jahre fpäter erfolgenden 
Brandfhatungen der Corvinifhen Söldner und Hülfsvölker zu beziehen fei. 

Zum Schluffe fei noch erwähnt, daß über bie Thätigkeit des hochwür: 
digen Seren Bezirkäforrefpondenten Kaplan Graus bereit3 an anderer Stelle 
dieſes Heftes Bericht erftattet worben ift. 2. 


ae RE 
II. 
Bücher - Anzeigen. 


1) Dr. Rihard Schroeder, Geſchichte des eheliden 
Güterrehts in Deutjhland. Il. Band, 2. Abthei- 
lung, 1871. 


Der in dem 16. Hefte diefer Mittheilungen befprochenen erften Abtheilung 
ded oben genannten Werkes ift nun die zweite Abtheilung gefolgt. Der Ber: 
faffer behandelt darin das fränkifche eheliche Güterrecht im Mittelalter und 
zwar zuerft das gefegliche Güterrecht der Ehegatten während und bei Auflöfung 
der (beerbten oder unbeerbten) Ehe, ſodann das vertragsmäßige Güterrecht, 
namentlih aud den Einkindſchaftsvertrag. Das Werk befigt nit nur alle 
Vorzüge der früheren Theile, fondern zeichnet fih durch eine noch größere 
Klarheit, Weberfichtlichkeit und Beſtimmtheit, ſowie durch mande wichtige Er» 
gebnijfe der Unterfuhung aus. Da der Verfaſſer ftet3 auf die Webereinftim: 
mung binmweift, welde — im Gegenjag zu dem jähfishen Recht — zwiſchen 
dem fränfifchen und dem ſüddeutſchen Güterrecht in den mefentlichften Bezie— 
bungen befteht, fo ift das Studium diefes Buches au für das Verftändnik 
des fteiermärfifchen und kärntner'ſchen Rechtes von größtem Werthe, ja kaum 
entbehrlih. Beſonders intereflant ift der $. 22, worin der Verfaſſer die jurt- 
ſtiſchen Prinzipien, von welchen das fränkische ehelihe Güterrecht im Mittelalter 
beherricht wird und den Biftorifhen Zufammendang derſelben mit dem älteren 
Rechte und untereinander darzuftellen fucht. Auch dabei berüdfichtigt er ſtets die 
füddeutfhen und anderen Rechte und bewährt fein längſt anerkanntes Tas 
lent zu rechtshiftorifchen und juriftifchen Unterfuchungen. Es kann den Werth 
des Werkes nicht verringern, daß manches Ergebniß, zu dem ber Verfaſſer 
gelangte, manche Aufftellung deſſelben nicht ohne Grund angefochten werben 
dürfte. Jedenfalls ift die wiſſenſchaftliche Erforfhung des mittelalterlichen deut⸗ 
fhen Güterrechtes der Ehegatten duch dasjelbe wejentlich gefördert und ihrem 
Abſchluſſe näher gebradt. Ein Heiner Beitrag biezu foll in einem der 
nächſten Sefte diefer „Mittheilungen” durch Zufammenftellung deffen geliefert 
werden, was mir über fteiermärfifchfärntnerifches ehelihes Güterrecht bisher 
befannt geworben ift. Biſchoff. 


2) Die Haus: und Hofmarken von Dr. C. G. Homeyer. 
(Berlin 1870.) 


Zu diefem Werke eines mehr al3 zwanzigjährigen Sammelfleiges und 
erftaunlicher Gelehrſamkeit hat auch Steiermark fein Scherflein beigetragen. Auf 
©. 121 f. und an einigen andern Stellen verwerthet Homeyer die fchägbaren 
Publikationen von Dr. Göth und Ilwof über Haus: und Hofmarken in 
Steiermark (in diefen „Mittheilungen”, Heft 5 und 12, im Nürnberger Ans 
zeiger 1865 und 1867). Obwohl nur gering, verglichen mit dem fonftigen in 
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Homeyer’3 Werke aufgeftavelten Materiale, ift doch dasjenige, was die GSteier: 
mark bietet, mehrfach intereffant und unter dem fonft noch aus Oeſterreich— 
Ungarn Gebotenen verhältnigmäßig viel. Auffallend ift, daß Homeyer aus 
Kärnten Teine Marken mittheilt, da doch nicht zu zweifeln ift, daß dieſelben 
auch dort im Gebrauche waren. Ich erinnere mich beſtimmt, auf Grabfteinen 
in Villach Hausmarken gefehen zu haben. Merkwürdigerweife ift Graz erft in 
neuefter Zeit noch um eine Hausmarke bereichert worden. Sie prangt in dem 
Wappen am Baron Buol’fhen Haufe in der Leehgaffe und ift identifch mit 
der auf Tafel 29 des Homeyer'ſchen Buches unter Nummer 30 b verzeichneten 
Marke der polniihen Moelsfamilie Karnicki, B. 
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3) Oeſterreichiſche Weisthümer, geſammelt von der kaiſ. 
Akademie der Wiſſenſchaften. Erjter Band. (Wien 1870.) 


Der vorliegende erfte Band, in gediegenfter Weile herausgegeben von 
H. Siegel und 8. Tomaſchek, enthält 41 bisher meijt unbekannt gewefene 
Salzburger Weisthümer (im weiteren Sinne des Wortes) nebft Einleitung, 
trefflichem Gloſſar von Tomaſchek und Sadregifter von Siegel. Aus dreizehn 
von fiebenunddreißig Gerichten fand man bisher feine Weisthümer, doch manche 
Spuren folder und ift nicht zu zweifeln, daß jedes Landgericht fein befonderes 
Recht Hatte. Da überdiek in Salzburg auch die Gefeggebung der Landesfürften 
im Mittelalter ſehr rührig war, fo ift der Mangel von Spuren einer Anwen: 
dung des Schwabenfpiegels, wie in der Note auf S. VII. der Einleitung mit 
Recht gejagt wird, nichts Auffallendes, Es jei bei diefer Gelegenheit die Be: 
merkung geftattet, daß auch der Codex bavar, monac. 2907 eine Salzburger 
Zandesordnung u. z. vom Jahre 1546 enthält (f. Sitzungsber. v. 1850 ©. 407). 
Sollte dieſe mit der in jener Note erwähnten Handſchrift des H. H. u. Staatä: 
arhivs in Wien nicht übereinjtimmen ? — Die Herausgeber diefer Weisthümer 
baben fich bei ihren Mittheilungen nicht auf Gebiete, welche zum Lande Salz 
burg gehörten, beſchränkt. Unter Nummer 38 finden wir eine Aufzeichnung 
über die Rechte des Erzftiftes bei Leibniz und Gräz zum 3. 1435, aus 
einem Kammerbuch abgebrudt. Diefe kurze Aufzeihnung enthält u. a. auch 
einen weiteren Beleg ber Anwendung des im Art. 83 des fteiermärfifhen Land: 
rechtes ausgefprochenen und von mir im 5. Heft der „Beiträge zur Kunde 
ft. Gefchichtöquellen” erörterten Nechtes vieler herrſchaftlicher Richter, über 
todeswürdige Verbrecher fünf Zeugen zu hören, während der Bann oder Lands 
richter nur die übrigen zwei zu hören hat. Webrigens enthalten auch andere 
ber mitgetheilten Stüde viel mit fteiermärkifhen Rechte mehr oder weniger 
Uebereinftimmendes und bildet deren Studium eine wichtige Ergänzung unferer 
Kenntniß ber älteren Rechte in Defterreich. B 
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4) Dr. F. Krones: Zeugenverhör über Andreas 
Baumkircher's Thatenleben "und Ende. Sonder: 
abdrud aus der Zeitfchrift für öfterr. Gymnaſien, Heft 7 
und 8, 1871, 29 "Seiten, 8°. 


Borgenannte „Stubie” des um die fteiermärk. Geſchichte nnd namentlich 
um deren Aufbellung für das 15. Jahrhundert hochverdienten Verfaffers beab- 
fihtiget an der Hand der Quellenfchriften darzulegen, welche Bewandtniſſe es 
thatfählih mit A. Baumkircher gehabt, den befanntlich gefchäftige Sage und 
poetifche Licenz zu einer Art von Seroenfigur unferes Landes gemobdelt hat. 
Diefe wenig umfangreiche, aber ſehr inhaltvolle und gewandt durchgeführte 
Arbeit ift entwachſen jenen allgemeinen Darftellungen, welche das 7. Seft ber 
„Beiträge“ und das 17. der „Mittheilungen“ unferes Vereines aus ber Feder 
desfelben Verfaſſers brachten. 

Zwei Momente ſind es weſentlich, welche in der Geſchichte Baumkirchers 
als diejenigen angeſehen werden müſſen, die ihn als den geeigneten Mann für 
das Spiel der Sage erſcheinen laſſen: feine Heldenthat vor Wiener-Neuſtadt 
(Aug. 1452) und ſein beklagenswerthes Ende (23. April 1471). Daß er durch 
dieſelbe Hand den Tod gefunden, deren Regiment er mit reckenhaftem Muthe 
in verzweifeltem Augenblicke gerettet, mußte ihn von vornherein für eine her— 
vorragende Stellung in der Tradition des Volkes befähigen. Der Widerſpruch, 
der breit genug zwiſchen beiden Momenten gähnt, der Gegenſatz Beider, nur 
zu leicht in eine Art von dramatiſchem Verhältniſſe wie Urſache und Wirkung 
gebracht, weckte eben, wie der Verfaſſer andeutet, „das gemeinmenſchliche Mit— 
gefühl“, umſomehr, als „das tiefe Dunkel, das den unmittelbaren Anlaß und 
die näheren Umſtände der Kataſtrophe umhüllt, gemengt mit dem Lichte eins 
zelner verbürgter Thatſachen, eine Art romantifher Dämmerung erzeugte, aus 
der die Geftalt des verunglüdten Helden der Erzählung als blutiger Schatten 
racheheifchend emporftieg und die Parteiname der Nachwelt herausforderte.“ 

Was aber den Widerfprud, um deſſen Erklärung ſich die Poefie des 
Volkes natürlich nicht kümmerte, betrifft, fo entwidelt er fih aus Krones 
Darftellung volllommen. Nur über die nächſten Anläffe zur Kataftrophe in 
Graz bleibt nad) wie vor das Dunkel gebreitet, wenngleich jehr deutlich fich 
ergibt, wie feit 1463 jene fi) vorbereiteten. Ob fih das Lektere wohl noch 
hellen wird. 

Sehr dankenswerth ift des Verfaſſers Zufanmmenftellung der Anfichten 
der Siftorifer des 16. — 19. Jahrhunderts über den Mann und fein „Thatens 
leben“. Darin ift auch zugleich die Duelle angedeutet, aus welder in ganz 
neuer Zeit „die patriotifhe Auffaffung der Baumlircherfehde und der Hinrich: 
tung ihres Selden“ fchöpfte. 
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Ankündigung. 


Mit Ausname des I, XL, XI. und XIIL Heftes der 
„Mittheilungen” können jämmtliche bisher erjchienenen 18 Hefte 
der „Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark“, 
dann 7 Jahrgänge der „Beiträge zur Kunde fteiermärf. Ge: 
ſchichtsquellen“, im Einzelnverfaufe bei unmittelbarem Bezuge 
durch den Berein, u. 3. für Mitglieder um 50 fr. — für 
Nihtmitglieder um 1 fl. per Heft bezogen werden. 

Für Abnehmer der ganzen Reihe der vorgenannten 
Publifation find auch noch einige der eingangs bezeichneten 
4 Hefte zur Abgabe bereit. 

Das diesjährige ungewöhnlid umfangreide 19. Heft der 
„Mittheilungen” kann jedoch wegen der jüngit erhöhten Papier: 
preije an Nichtmitglieder nur für 1 fl. 50 Er. abgegeben werben. 

Muchar's „Geſchichte des Herzogthums Steiermark” ift unter 
den im 18. Hefte der „Mittheilungen“ angekündigten Bedin— 
gungen ebenfalld vam Vereine zu beziehen. 
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A. 


VÜgreins- Ängelegenheiten. 


den Sammlungen des Vereines 


find vom Juni 1871 bis Ende des Jahres 1872 


1404. 


1405. 


1406. 


1407. 


1408. 


sugemwachien : 


A, Für dad Archiv. 
* 1. Urkunden und Acten: 


1751, 5. März, Graz. Die I. O. Nepräfentation und 
Kammer intimirt dem Kreishauptmanne zu Marburg, Mar 
Sigmund von Bendl, eine kaiſ. Hofverordnung in Poft: und 
Boten » Angelegenheiten. — Driginal. (Gefchent des Herrn 
Rudolf Reichel, E. k. Gymmafial-Profefjor und Bezirköcorre- 
ſpondent in Marburg.) 

1765, drei Schirmbriefe der Kirchenfürften von Salzburg und 
Sedau zu Gunften der Eheleute Johannes und Therefia 
Tauſcher, für ihre in Lauttenbah durch Erbichaft überfom- 
menen Gründe. (Geſchenk des Herrn Joſef Wurzinger, 
Chirurg in Straß.) 

1702, 1. Zänner, Weinburg. — Karl Weidhard Graf 
Breuner, Herr ber Herrſchaften Weinburg 2c., faiferl. geh. 
Rath, erläßt für die Untertanen der Herrſchaft Weinburg 
eine Dorfordnung. Einf. Pap.Abſchriſt. Geſchenk des Herrn 
Anton Meirner, Kaplan und Bezirks-Correſp. in St. Veit 
am DBogau.) 

Urbar des Franz Chriftof Freiherrn v. Gabellkhoven ſchen 
Gutes Pihl im Mürzthale, aus dem Jahre 1684, in Buch: 
form. Geſchenk des Herrn Mauriz Grafen v. Stragmwig, 
f. k. Kämmerer und Gutsbefiter in Schloß Pichl.) 

Zwei Inftruftionsfchriften (Roteln) für den Vertreter des 
Chorherrenftiftes Sedau in dem Prozeffe wider den Bifchof 
Mathias Scheit (1481— 1503, + 14. Februar 1512), beide 
aus dem Jahre 1505. Drig.-Pergamentrollen, eine über 8‘, 
die andere über 6° lang. (Geſchenk des Herrn Ignaz Schlagg, 
k. k. Bezirksrichter und Bezirks-Correipondent in Obdach.) 


Aus dem Archive der im Mannsſtamme erloſchenen Grafen 
v. Saurau, Erbmarſchälle im Herzogthume Steiermark, als Geſchenk 
ber Frau Gräſin Annav. Saurau, geb. Gräfin Goëß, Stern— 
freugOrbens- und Palaſtdame, Güterbefigerin in Graz: 


A 


1409, 


Fr 0 


J. Bier Stammbäume der Grafen v. Saurau: 
a) beginnend mit Alban 1080, jchließend mit Graf Corbinian 
Mitte 18. Jahrhdts. Ueber den Namen jedes einzelnen 
Familiengliedes das Wappen in Del gemalt (c. 400), 
unten zur Geite die Sage über das erite Auftreten der 
Saurauer in Steiermarf, 8° hob, bei 5 breit, Leinwand; 
b) beginnend mit Sigfried, Enkel Alban’s 1193, reicht bis 
zum Grafen Wolf, vermält mit Iſabella Wagensberg durd) 
14 Generationen, unten zur Seite des liegenden Stamm: 
herren Darftellung einer Schlacht, viele Felder find nicht 
eingetragen, Ende 17. Jahrhdts., bei 5° hob, 7’ breit, 
in Del auf Leinwand gemalt; 
c) beginnend mit Arnold 1176 (Cohn Alban’s 1080 in a), 
ichließt mit den Kindern des 1739 geb. Naymund Saurau 
und jeiner 2 Frauen: 1. Maria Anna Dietrichitein, 2. 
Regina Stubenberg, als der 17. Generation. Letzte Ein: 
tragung: gemalt 1770, mit Bleiftift nachgebeffert 1785, 
wodurd ſich die Zeit des Entwurfes ergibt; der Stamm: 
baum zeigt auf Leinwand in Delmalerei die Wappen aller 
angeltammten und angeheirateten Familienangehörigen, hat 
überdies Raum zur Fortfegung. Zur Seite die Sage über 
Einwanderung der Saurauer nad) Steiermark. Oben und 
unten vergoldete Leiften, über 10° hob, 6° breit ; 
beginnend mit Arnold 1176, ſchließend mit Graf Karl 
Gajetan Saurau, geb. 1718 in der 18. Generation; 
ſehr ſchöne zierlihe Arbeit auf Pergament, über jedem 
Stammesgliede das Wappen, die Wappen der verjchtä: 
gerten Familien (141 an der Zahl) find am unteren 
Ende des Stammbaumes in den Zwifchenräumen nett 
gemalt, 18, Jahrhdt., nahe 6° hob, 4.“ breit. 


d 
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II. Urkunden. 


1410. 


1411. 


1448, 14. März, Wien. — Kaiſer Friedrich III. ertheilt ſeinem 
Rathe Jörg Saurawer, welchem er ſchon vorhinein erlaubte, 
den Thurm und Burgſtall zu Ober-Premſtetten zu erbauen, 
einen Burgfried hiezu unter genauer Bezeichnung ſeiner 
Grenzen. — Orig.Pgmt., 1 zerbrochenes Siegel. 

1464, 9. Dezember, Neuſtadt. — Kaiſer Friedricht III. erhebt 
über die Bitte feines Truchſeß Friedrih v. Saurau, deſſen 
Dorf Ligiit zum Markte, mit dem Rechte jährlih am Sonn: 
tage vor Pfingiten, dann am St. Thomas, des Apoftels Tage 
einen Jahrınarft und an jedem Sonntage einen Wochenmarkt 
dafelbit zu halten. — Orig. Panıt., 1 beichädigtes Siegel. . 


1412. 


1413. 


1414. 


1415. 


— II — 


1527, 3. Zänner, 0. D. — Helena (geb. Graßmwein), Witwe 
des Wolf v. Saurau und gegenwärtig Gemalin des Ritters 
Sigmund v. Herberftein, kaiſ. Nathes (des berühmten Rei— 
jenden), vergewährt den Gerhaben ihres Sohnes Franz von 
Saurau, nämlich Erasmus v. Saurau, Marichall in Steyer, 
Hanns v. Khaynach, Seifried v. Mindiichgrag, Chriftof v. 
Spangftein und Hanns v. Saurau das Wiederfaufsrecht auf 
die von ihr um 1090 Pfund, 7 Sch. Pfenninge verkauften 
benannten Güter und Gülten im Kainachthale; unter den 
Siegeln ihres Bruders Ritters Wolf Graßmwein zum Weyer 
und Wolfgangs v. Weiſſenegg. — Einfache Papier: Abichrift. 
1539, 2. October, o. O. — Georg Preuner, Regina geb. 
Trautmannsdorf, Witwe Fried. Preuner’s, verfaufen für ſich 
und als Berhaben ihres Sohnes und Vetters Chriftof 
Preuner, dem Herrn Hanns Ungnad Freiherrn von Sons 
negkh, kaiſ. Nathe, oberjten Fürjchneider, Landeshauptmann 
in Steyer, Hauptmann und PVicedom zu Cilli, genannte 
Güter und Gülten in der Pad, Modriadh und in Ditertit, 
ihren 4. Theil an dem zu *% Theilen dem Grafen v. Mont- 
fort gehörigen Freiwald und Burafried, alles dem Yandes- 
fürften lehenspflichtig: Sigler: Georg Preuner als Gerhab 
und Vetter für Regina Preuner als Mutter und Gerhabin, 
Herr Ceifried v. Windiihgrag ihr Vetter für Georg den 
Sohn der Regina, und zum Zeichen feines Einverftändnijfes 
Freiherr Georg v. Serberitein. — Orig.Pgmt., 3 Eiegel 
mit einem eigenthümlihen Windiichgräß’fchen vor der Wap— 
peneinigung. 

1539, 2. October, v. DO. — Tie Brüder Andrä und Georg 
Sigmund von Graben verfaufen um eine ungenannte Summe 
Geldes dem Herrn Hanns Ungnad Freiherrn von Sonnegg, 
kaiſ. Rathe, obriften Fürjchneider, Landeshauptmann in Steyer, 
Hauptmann und Vicedom zu Gilli, genannte Güter und Gülten 
in der Pad, Modriach und in Ofterwit, dann ihren 4. Theil 
an der Fiicherei nnd Iagd, deren andere Theile dem Grafen 
v. Montfort gehören, alles dem Landesfürſten Ichenpflichtig. 
Sigler: Andrä v. Graben, Chriftof v. Reichenburg für feinen 
Schwager Georg Sigmund v. Graben ımd Freiherr Georg 
v. Serberjtein. — Orig.Pgmt., 3 Siegel. 

1543, Sonntag nad) Pauls Belehrung, Peggau. — Wechſel— 
brief Georgs Grafen zu Montfort, Herren zu Bregent 
und Beggach, mit Hanns Ungnadt, Freiheren zu Sonnegg, 
kön. Rathe, Statthalter der 5 niederöfterr. Lande und Landes: 
hauptmanne in Steyer, kraft welchem dieſer erfterem 53 Pfund, 


A * 


1416. 


1417. 


1418. 


1419. 


= IV 


3 2 16‘, dl. Herrengült und Gerechtigkeit zu Eggenfeld an 
der Mur, Pfarre Semriach übergibt, entgegen aber vom Grafen 
empfängt: benannte Gülten zu Pad und Modriach, dann in 
Freiland die Stodah: Alpe, das Fiſchereirecht in der Pad, 
. Theile Wald, Weide und Alpe in der Pad und Mo: 
driach, 3 Theile eines Filcherrechtes, ein dermal über Eaif. 
Befehl abgeitelltes Eijenbergwert. Unter dem Siegel des 
Grafen und jenem des Herrn Dtto von Liechtenftein zu Murau. 
— Orig.Pgmt., 2 Siegel. 

1564, 21. März, Wien. — Kaiſer Ferdinand I. ſchenkt 
feinem Rathe und Schloßhauptmann zu Graz, Pankraz v. 
Windiihgrag, Freiheren, einen Grund in der Nähe des 
Paulusthores mit dem abgefommenen Gemäuer auf demjelben 
gegen dem, daß er auf feine Unkoſten den Pulverthurm im 
Zwinger nächſt der Ringmauer entiprechend herſtelle. — 
Drig.Pgmt., 1 zerbrochenes Siegel. 

1571, 24. Juni, Graz. — Erzherzog Karl in Steiermarf 
gibt feinem Nathe und Hofmarſchall Panfrag von Windiſch— 
grag, Freiheren zu Waldftein und im Thal, die Bewilligung, 
den feiner Behaufung gegenüberjtehenden vorderen Theil 
des erzherzoglichen Haufes beim Paulusthore in Graz gegen 
dem abzubredhen, daß er im Innern des Haujes auf jeine 
Koften für die erzherzogliden Stall-Barteien Wohnungen 
herrichten laffe. Dafür ift der durch die Kafjirung des Vor: 
baues gewonnene Raum zwijchen dem erzherzoglichen und 
Windiſchgratz'ſchen Haufe auf ewige Zeiten frei zu erhalten 
und Niemandem dajelbit ein Bau zu geftatten. — Drig.: 
Pgmt., 1 Siegel. 

1582, 14. Dezember, Grätz. — Erzherzog Karl in Steiermarf 
anerkennt den von feinem Vater Kaijer Ferdinand dem Frei— 
bern Wilhelm zu Herberftein und feinen Erben im 3. 1538 
ausgeitellten Gabbrief über einen Weingarten zu Gaisfeld bei 
Voitsberg und überträgt nun biejes Erbrecht auf den Freiherrn 
Sigmund Friedrich zu Serberitein, nachdem diejer jolches von 
feinen Vettern Karl und Julius, Söhnen des obbenannten 
Wilhelm, käuflich an fich gebracht. — Orig. Pgint., 1 Siegel. 
1584, 17. Oklober, Gräß. — Die Verorbneten der 
fteiermärkifchen Landſchaft bekennen, daß fie fi) genöthigt 
jehen, die ihnen wegen Steuerrüditänden verpfändeten Güter 
feil zu bieten und verkaufen demnach die ihnen wegen „an- 
jehnlidher großer Stewr vnnd anderer ftardhen Ausftende“ 
von den weiland Freiherrn Hanns Ungnad’ihen Erben 
pfanbweife eingezogenen Aemter Hirſchegg (diefes Amtes 


1420. 


1421. 


1422. 


1423. 


1424. 


1425. 


U en 


wegen wird dem Abte von Rein das Rüdlöjungsrecht gegen 
Bezahlung von 3000 fi. Rh. vorbehalten), Pad und 
Modriach, fammt allen Unterthanen, Grundftüden, Wäl- 
dern, Alpen, den zwei „Stödhl” Pak und Modriach, dem 
Hammerwerk, doc mit Ausnahme der drei nun lutheriſchen 
Kirchen Pad, Hirſchegg und Modriah und ihrer Zugehör, 
um eine ungenannte Summe Geldes dem jteierm. Landes— 
verwejer Freiherrn Sigmund Friedrich zu Herberſtein. — 
Drig.:Pgmt., 4 Siegel. 

1584, 17. October, Grätz. — Urbar der drei Nemter Pad, 
Hirſchegg und Modriach, melde von der fteiriihen Land⸗ 
ſchaft wegen ausftändigen Steuern eingezogen und fraft Lands 
tagsichluffes dem Landesverweier in Steyr, Freiherrn Gig: 
mund Friedrich zu Serberftein verfauft wurden. — Original, 
Folio-Papierband mit zierlich bedrudtem Pergamentbedel. 
1585, 20. April, Grat. — Die Verordneten der jteierm. 
Landſchaft quittiren vom fteierm. Landesverwejer Sigmund 
Friedrih Freiheren zu SHerberftein 8700 fl. Rh. als Kauf: 
Ihilling der ihm (ddo. 17. Dct. 1584) abgetretenen Ungnad'⸗ 
ihen Güter Hirſchegg, Pak und Modriah. — 4 Siegel. 
Hiebei eine Specification der fteiermärfiihen Buchhaltung, 
in welcher Weiſe diefe Summe bezahlt wurde, ddo. Graz 
30. Dezember 1595. — Beide Original: Papier. 

1585, 20. April, Rein. — Georg Abt zu Rein und ber 
Convent dajelbft cediren die ihnen vom Freiheren Ludwig 
Ungnadb für 1140 fl. Rh. verpfändeten 16 SHirjchegger 
Unterthanen der jteiermärfiihen Landichaft, um damit einen 
Theil ihrer eigenen ftarfen Steuer: Ausftände abzutragen 
und damit weitere „mueſame Zeritlifheiten vnnd inconue- 
nientia abgejchniten” werden. — Drig.: Papier, 2 Siegel. 
1585, 20. April, Rein. — Abt und Convent zu Nein 
entlafjen 16 ihnen vom Freiherrn Ludwig v. Ungnad ver: 
pfändete hirſcheggeriſche Unterthanen ihrer Pflicht, indem jie 
ihre Rechte auf diefelben an die fteiermärfifche Landſchaft 
übertragen haben. — Drig.: Papier, 2 Siegel. 

1585, 20. April, Graz. — Desgleihen entbindet die Land: 
ſchaft diefelben ihres Gehorfames, mit dem Verweiſe an den 
ihnen vermöge Kaufrechtes getvordenen neuen Grundherrn 
Sigmund Friedrich Freiherrn zu Herberitein. — Drig.-Pap. 
1587, 20. Juli, v. D. — Mathes Englprunner, Erz: 
berzogs Karl Diener, verfauft dem Herrn Leopold Frei: 
bern v. Serberftein zu Lankowitz, erzherzoglihem Rathe, 
feinen ber Herrſchaft Thal dienftbaren Weingarten bei Nor: 
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bach am Rachberg unter dem Siegel des Bergherrn Andrä 
Freiherrn v. Windiſchgrätz. — Drig.:Pgmt. (Diejen Wein 
garten kaufte jpäter vom Herberjtein Wolf Freih. v Saurau.) 
1587, 20. Juli, Grätz. — Kaufrechtbrief Erzherzogs Karl in 
Steiermark als Beligers der Herrichaft Thal, für Leopold 
Freiherrn von Serberftein auf Lankowitz, welcher einen der 
Herrichaft Thal dienftbaren Weingarten am Rohrbachberg vom 
Mathes Ennglprunner, erzherzogl. Diener und gewejenem 
Futterſchreiber, erfaufte. Leterer hatte den Weingarten von 
jeiner Ehefrau Negina, diefe ſolchen hinwider von ihrem Vor: 
fahr Franz v. Wetlehem ererbt. — Drig.:Pgmt., 1 Siegel. 

1588, 24. Jänner, Graz. — Siguna geborne Freiin Khe- 
venhüller, Witwe Hanns Stübichs des Nelteren, und ihr 
Sohn Georg Gabriel Stübich zu Spielfeld und auf Marn- 
berg, verfaufen dem Freiheren Sigmund Friedrih von Ser: 
beritein zu Lankowitz, Zandeshauptmanne in Steyer, ihren 
der Serrihaft Dbervoitsberg bienitbaren Weingarten am 
Liechtenegg, drei Viertel groß, um einen ungenannten 
Betrag unter dem Siegel des Franz Freiheren v. Radnig 
auf Pernegg und St. Ulrih, Pfandherrn der Herrichaft 


Dbervoitsberg und niederöfterr. Negimentsrathe. — Orig. 
Pgmt., 1 Siegel. 
1598, 24. Jänner, Graz — Die vorgenannte Siguna 


geborne Freiin Khevenhüller, Witwe Hanns Stübichs des 
Aelteren, und ihr Sohn Georg Gabriel Stübich zu Spilfeld 
und auf Märnberg, verkaufen dem Freiheren Sigmund Frie— 
drih von Serberitein zu Lankowitz, Landeshauptinanne in 
Steyer, ihren der Herrihaft Dbervoitsberg dienitbaren Wein: 
garten am Liechtenegg, ſechs Viertel groß, um einen 
ungenamnten Betrag unter dem Siegel des Franz Freiherrn 
v. Näggnig ꝛc. — Orig.Pgmt., 1 Siegel. 

1600, 3. Juni, Grätz. — Sigmund Friedrich Freiherr zu 
Herberitein auf Yankowig, kaiſ. und erzherzogl. Rath und 
Landeshauptmann in Steyer, gejtattet über Erſuchen jeinem 
Schwager Simon Ungnad, Freiheren zu Sonnegg und Wal: 
denſtein, zu beijerer Erhaltung feines Waldenſteiniſchen Eijen- 
Bergwerfes, der dortigen Blähhäufer und Werdgäben, die 
nöthigen Kohlen unter genannten Bedingungen aus den Wäl- 
dern der Herrſchaft Pad zu beziehen. — Drig.:Pap., 1 Sieg. 
1614, Djtermontag. — Leonhard Freih. zu Herberftein auf 
Lankowitz 2c. verkauft feinen Vetter Hanns Friedrich d. ä., 
Freih. zu Herberjtein auf Lankowitz 2c., den ihm von feinem 
Vater Georg Ruprecht Herberitein erblich zugefallenen, meh: 
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reren Herrſchaften dienjtbaren Weingarten am Grujchauerberg 
um einen ungenannten Betrag. — Orig.Pgmt., 1 Siegel. 
1625, März, 0.D. — Kaiſer Ferdinand II. verleiht jeinem 
Kämmerer und Erblanduntermarihall in Steyer, Karl Frei: 
herrn von Saurau auf Ligift, Laubegg und Premitetten, das 
erledigte Oberſterbmarſchallamt im Herzogtum Steyer für 
jih und jeine Erben und Befreundeten des Saurau’ichen 
Gejchlechtes bei 60 Mark Goldes Strafe. Den am Schluffe 
genannten zahlreihen Zeugen jtehen voran: Erzherzog Fer— 
dinand (nachmals als Kaifer der III), Fürſt Ulrich zu 
Eggenberg, Karl, Regierender des Haufjes Liechtenftein, 
Albrecht Wenzel Eufeb, Negierer des Haujes Waldftein und 
Fürſt zu Friedland. — Vidimirte Papier: Abichrift. 

1625, 22. März, Wien. — SKaijer Ferdinand II. bejtätigt, 
erneuert und erweitert über Bitte feines Rathes, Kämmerers 
und fteirifchen Oberfterbmarihalls Karl Freiheren v. Saurau 
zu Ligift feinem Markte Ligiſt die legterem ſchon vom Kaiſer 
Friedrich verliehenen Marktfreiheiten. — Orig.Pgmt., 1 ge: 
brochenes Siegel. 

1629, 11. Zuli, Graz. — Kauf und Verkaufvertrag zwi: 
ſchen Friedrih von Windiichgräß, Freiherrn von Waldftein 
und im Thal, Erblandjtallmeijter in Steyer und Karl Grafen 
von Saurau, Freiheren auf Ligiſt 2c., Oberſterbmarſchall, 
geheimer Rath und Präfident des VBerordnnetenamtes in Steyer, 
fraft welchem erjterer leßterem für 11.000 fl. fein adeliges 
Freihaus in der Sporgafje nächſt dem inneren Paulusthore 
jammt Garten und Lufthaus, dem Grunde am Scloßberg 
und dem Platze zur Einfahrt vor dem Haufe gegenüber dem 
Hofitalle mit allen den Rechten, welche den Windifchgrägern 
auf ihrem bisherigen Beſitzthume zuftanden, unter genannten 
Bedingungen verkauft. Unter den Unterjhriften und Siegeln 


‚beider Gontrahenten, dann jener der Zeugen Andrä Freiherrn 


zu Auersperg und Balthajar SFreiheren Galler. — Drig.: 
Papier, 4 aufgedrüdte Siegel, dann Schlußnote ddo. 12. 
Zänner 1630 des Freiheren Friedrich Windiſchgräz, in wel: 
her diefe Urkunde getödtet und auf eine neue verwiejen wird, 
weil die aufgejtellten Zahlungsbedingnifjfe überflüfig gemor: 
ben find. 

1630, 12. Jänner, Graz. — Friedrih von Windiſchgraz, 
Freiherr zu Walditein und im Thal, Herr auf Traut: 
mannsdorf und Nabenftein (Sohn des Pankraz), verkauft 
dem geheimen NRathe, Kämmerer und Präfidenten des ftei- 
riihen VBerorbneten : Amtes Karl Grafen von Saurau zu 
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Ligiſt zc., jeine frei eigenthümliche Behaufung zu Grat in 
der Sporgafje bei dem inneren St. Paulusthore fammt dem 
Garten dabei gegen das Hauptihloß und dem Plage vor dem 
Haufe gegenüber dem faijerl. Hofitall, ber von Niemandem 
verbaut oder verlegt werben dürfe, um eine ungenannte 
Summe Geldes. — Orig.Pgmt., 1 Siegel. 

1638, 5. Jänner, Preßburg. — Kaijer Ferdinand III. er- 
hebt feinen Rath Chriftof Alban Freiherrn von Sauray 
(Sohn Dffos), nachdem fein Vetter, der geh. Rath und fteierm. 
Landeshauptmann Karl Graf Saurau ſchon 1628 gegrafet 
worden, im Grunde ber biesfalls ſchon vom Kaifer er: 
dinand II., ddo. 2. November 1635, ergangenen Refolution 
in den Reichsgrafenſtand mit dem Titel: Graf von Saurau, 
Edler Herr zu Eppenftein, Freiherr zu Großlobming und 
Dber-Sturmberg, Herr auf Reifenftein, Roſenbach und Sauer: 
brunn, mit verbeſſertem dreihelmigem Wappen (Aufnahme 
des Lindegg'ſchen Wappens) ꝛc. bei 200 Mark Goldes Strafe. 
— Orig.Pgmt. in Buchform mit gemaltem Wappen und 
an einer Goldſchnur hangendem beſchädigten Siegel. 

1643, 28. Februar, Wien. — Kaifer Ferdinand III. ver: 
fauft aus Noth einen Theil des Weintaz: oder Zapfenmaß- 
Gefälles im Viertel zwiſchen Mur und Drau, um eine un- 
genannte Summe Geldes jeinem geheimen Rathe und 
J.Oeſt. Hoffammer: Präfidenten Sigmund Lubwig Grafen 
von Dietrichſtein. — Drig.Pgmt., 1 Siegel. 

1642, 25. März, Graz. — Karl Graf Saurau zu Ligiſt ıc., 
Landeshauptmann und Oberft:Erbmarjchall in Steyer, errichtet 
jeinen legten Willen, ftiftet das Spitalhaus zu Ligift, dann 
mit ben SHerrichaften Ligijt, Krems, Pad, Modriach, Prem- 
ftetten und Wolfenftein, endlich dem Haufe in der Sporgafle 
zu Graz das Saurau’ihe Fidei-Commiß. — 1 vibimirte, 
5 einfache Abjchriften, — ferners ein Stammbaum ber 
Fidei:Commiß-Nußnießer bis circa 1800. 

1642, 31. Auguft, Wien. — Kaijer Ferdinand III. ver: 
fauft aus Noth einen Theil des Weintaz: oder Zapfenmaß- 
Gefälles im Viertel zwiihen Mur und Drau (in den Be 
zirfen Premftetten, Neudorf, Obwildon, Markt und Pfarre 
Ligiſt, Pfarre Mostirhen, Pöglsborf, dem Kainachboden ex= 
clufive Staindorf, Zweyring, Metſchach und Stegersborf) um 
einen ungenannten Betrag dem Karl Grafen v. Saurau, 
Landeshauptmanne in Steyer. — Vidim. Papier-Abjchrift. 
1652, 31. Mai, Wien. — Kaifer Ferdinand III. beftätigt 
über Bitte der Brüder Wolff Rudolf und Georg Chriftian 
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Grafen v. Saurau das von ihrem Vater weil. Karl Grafen 
v. Saurau, gewejenen Landeshauptmanne in Steyer, ddo. 
25. März 1642 errichtete Teftament, „darinnen gewille Fidei— 
commiſſa gemacht“. — Drig.Pgmt., Siegel an Goldſchnur. 
1666, 11. Dezember, Ligift. — Urbar über den Pfarrhof 
zu Ligift und die demfelben incorporirten Gülten und Grund: 
ftüde, unterzeichnet von Iſabella Gräfin v. Saurau, gebornen 
Gräfin Wagensberg, Witwe. — Drig.:Pap. in Buchform, 4°, 
1669, 15. Auguft, Graz. — Erbtheilung ber drei Söhne des 
am 24. April 1664 verftorbenen Grafen Wolff Rudolf v. 
Saurau als Zohann Karl, Ferdinand Ignaz und Johann 
Rudolf Grafen v. Saurau. — Drig.:Papier in Buchform. 
1688, 1. November, Ligift. — Urbar über den Pfarrhof zu 
Ligift und die demfelben incorporirten Gülten und Grund: 
ftüde, befchrieben vom Pfarrer Lorenz Adam Goniegg, Philof. 
Magifter und der 5. Schrift Baccal. — Drig.: Papier, 4°, 
1692, 16. April, Gräz. — Maria Renata Eleonora Gräfin 
v. Khevenhüller, geborne Gräfin v. Thannhaufen, verkauft 
dem Grafen Sohann Rudolf v. Saurau, kaiſ. Kämmerer 
und Erbmarjchall in Steyer, ihre freie adelige vorher „Pal: 
benburg” benannte Behaufung außerhalb dem „herinerigen” 
apuzinerflofter beim Paulusthore ſammt den drei Eleinen Gär- 
ten und dem Burgfried, oben an den Schloßberg, dann an bie 
Baftei beim äußeren Paulusthore, an das Hörner’ihe Haus, 
weiters an bie Straße und enblih an den Garten des Capu— 
zinerklofters rainend, wie fie foldhes von ihrer Echwefter Maria 
Cäcilia Elifabeth Gräfin Thun, gebornen Gräfin Thannhaufen, 
am 7. April 1692 erfaufte und vorher ihre Eltern beſeſſen 
haben, um einen ungenannten Betrag. — Drig.:Pgmt., 1 ©. 
1757, 27. Zuli, Ligift. — Urbar über den Pfarrhof zu 
Ligift und die demſelben incorporirten Gülten und Grund: 
flüde, bejchrieben von Zohann Joſef Denſcher, Vogt und 
Lehensverwalter. Ebenſo cin gleichzeitiges, bejchrieben vom 
Pfarrer Andreas Hirt. — Beide Drig.:Papier in Buchform, 
4°, mit je 1 aufgebrüdten Siegel. 

1775, 23. Mai, Eggenberg. — Karl Leopold Graf v. Ser: 
berftein, Herr zu Eggenberg zc., faij. geh. Rat) und Landes: 
hauptmann in Steyer, ſchirmt den Grafen Maria Raimund 
v. Saurau binfichtlich des ihm nach feinem Vater Joſef Grafen 
Saurau erblich angefallenen, der Herrichaft Eggenberg dient: 
baren Hauſes nächſt dem Paulusthor. — Drig.:Pgmt., 1 ©. 
1780, 13. Auguft, Schloß Premitetten. — Vertrag zwifchen 
Maria Raimund Grafen v. Saurau als Serrn der Herrichaft 
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Premſtetten und Erbauer der unterm 8. September 1774 
benedicirten Schloßkapelle, und dem Erzprieſter und Pfarrer 
zu Straßgang, Joſef Wenzel Stöger, wegen Regelung des 
Gottesdienſtes daſelbſt. — Orig.Papier, 2 aufgedr. Siegel. 
1786, 9. Juni, Salzburg. — Erzbiſchof Hieronymus von Salz 
burg ertheilt dem Grajen Raimund von Saurau die Belehnung 
über den vorderen Theil der Veſte Krems jammt Zugehör, 
welchen jchon vorher jein Vater Ludwig Maria und deſſen 
Bruder Corbinian Graf von Saurau ddo. 9. Juni 1729 zu 
Lehen empfangen haben. — Drig.Perg.; Siegel fehlt. 
1796, 31. Dezember, Graz. — Rechnung des gräflich Raimund 
Saurau’shen Verlaß-Adminiſtrators Joſef Edlen v. Hammer 
(Vater des Drientalijten) über die Ausgaben für die junge 
Herrihaft im Jahre 1796. 

1798, 31. Dezember, Graz. — Erbtheilungsvertrag nach dem 
am 2. Sänner 1796 + Grafen Raimund von Sauran, 
— Drig., Papier gebunden. Dabei Original Theillibell der 
Erben ddo. Graz 1. Auguft 1801, nebit mehreren zuge 
börigen Akten und Inventaren. 

1799, 1. Zänner, Graz, — Dienft-Vertrag zwiihen Marianına, 
verwitwete Gräfin v. Saurau, geb, Gräfin Schlid, und dem 
aufgenommenen Sofmeilter ihres Tjährigen Sohnes Grafen 
Zeno, Ignaz v. Wait, auf 14 Jahre unter eititellung der 
gegenfeitigen Pflichten und Rechte. — Orig.-Papier in zwei 
Parien. Hierbei ein Drig.:Offiziers-Dienitzeugniß für Ignaz 
v. Weit vom Grafen Karl Philipp von Artois, Prinzen 
von Frankreich, ohne Datum. 

1800, 29. Dctober, Graz. — Kaiſer Franz II. belehnt feinen 
geh. Rath und Finanzminifter Franz Joſef Grafen v. Saurau 
nad Abiterben des Grafen Sohann Georg v. Saurau mit 
dem Oberiterblandmari&hallamte in Steiermark und den diefem 
zufommenden Nutzungen. (Herrihaft Kleinfölf und Zinjen 
eines Capitals pr. 10.000 fl.) Vidimirte Abjchrift. Papier. 
1812, 11. März. — Decret des jteierm. Guberniums an 
Karl Schweigbofer (nahmals 1817 Pfleger der Herrſchaft 
Wolkenitein), mit welchem er zur Ausübung des Civil- und 
Criminal-Richteramtes befähigt wird. — Drig., Papier. 
1818, Mai, v. D. — Zeno Graf v. Saurau verpadtet 
feine Herrſchaften Ligift und Krems, dann die Gülten Pad 
und Modriah dem Anton Haffner und feiner Gattin Joſefa 
geb. Sailler auf 10 Jahre gegen einen jährlihen Pacht— 
ſchilling von 2500 fl. W. W. — Abjchrift. 

1820, 12. Zuli und 1824, 1. Dezember, Gray. — Zwei 
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DriginalsKaufverträge, vermöge welchen Karl Freiherr Cer- 
rini de Monte Varchi, Ef. k. Kämmerer und Oberjtlieutenant 
des Ing.-Corps, von den fteier. Ständen erit die jogenannte 
Bürgerbaftion am Schloßberge unter dem Uhrthurme (664 
[IKMftr.), dann den einft von der f. f. Burg bis zur Bürger: 
bajtion bejtandenen Communications und Bertheidigungsgang 
(jogenannten heimlihen Weg) längs des Saurau’fchen Haufes 
nächſt dem inneren Paulusthore erwirbt. Hiebei zwei Schirm: 
briefe der Landſchaft, nach welchem beide Objekte jpäter ddo. 
1. März 1843 Graf Zeno v. Saurau fäuflih erworben hat. 
1832, 27. Juli, Laibach. — Erbserklärung des Grafen Zeno 
v. Saurau zu dem vom jüngjt verjtorbenen k. k. geh. Rathe 
und Miniſter Franz Joſef Grafen v. Saurau hinterlaffenen 
Karl Graf Saurau'ſchen Per. F. C. per 58.003 fl. (Kauf: 
Ihilling für die Herrichaften Frieditein und Oberſtainach). 

1832, 17. October, Graz. — Sailer Franz II. von Defter: 
reich belehnt nach dem Ableben des Grafen Franz Joſef v. 
Saurau, kaiſ. geh. Rathes, Staats: und Conferenz:Minifters 
und a. o. Botichafters am Hofe zu Florenz, den Grafen Zeno 
v. Saurau, F. k. Kämmerer und Gubernialrath in Laibach, 
als einzigen noch lebenden Sproßen des Gejchlechles mit dem 
Dberiterbmarjchallamte in Steiermark. — Bid. Abſchrift, Pap. 


III. Akten. 
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Ein Pat Akten über das gräflih Saurau'ſche F. C. Haus 
in der Sporgalje mit einem Situationsplane desjelben aus 
dem Ende vorigen Jahrhunderts, dann einem weiteren Pade 
mit verihiedenen Kiffen und Entwürfen, zumeijt für Aus: 
Ihmüdungen im gräflih Saurau'ſchen Palaſte in der Spor: 
gafje in Graz, nach den vorklommenden Noten dem Beginne 
und der Mitte des 18. Jahrhunderts angehörend. 
Ein Pad Akten, das gräflih Saurau'ſche Freihaus zwijchen 
dem Kapuzinerklojter und dem äußeren Paulusthore betref: 
fend, jammt den Saufverträgen in Abjchrift. 
Ein Pat Alten über die Lichtitiftung an der Dreifaltigfeits- 
fäule am Hauptplage in Graz, laut Zejtamentes der Maria 
Rojalia geb. Gräfin Herberjtein, erit verw. Gräfin Saurau, 
dann verw. Gräfin Dietridhitein, ddo. Graz 16. Mai 1726, 
dotirt mit 2000 fl. 
18 Packete Akten, die Herrſchaft Premitetten betreffend, 
welche fich dem Stoffe nad) theilen mit Beziehung auf 

a) Gebäude, hiebei Imventarien und Zimmerbefchrei- 
bungen, 1 Heft Akten über die Kapelle im Schloffe und das 
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1841 gebaute Gartenhaus, b) landesfürſtliche Lehen (Pad 
und Modriach einbezogen), ce) Grund und Boden, d) Aeder 
und Wieſen, e) Wafferlöcher bei der Grieswieſe nächſt dem 
Spatenhof, f) Viehweide der Gatſchenwieſe, g) Vieheintrieb 
der Gemeinde des Dorfes Haſelsdorf, h) den Wald am 
Bilchofed zwilhen Straßgang und Doblbad mit dem Dri- 
ginal-Kaufbriefe ddo. Graz 25. Auguft 1633, nad) welchem 
die Brüder Johann Ulrih und Hanns Franz Khugelmann 
v. Edenfels denjelben an den geh. Rath und Landesverwalter 
Karl Grafen v. Saurau verfaufen, i) Waldungen überhaupt, 
k) die Kirchenverwaltung insbejondere, 1) Ziegelitädel, m) 
Zeiche, n) Jagd und Fiſcherei, dabei zwei Prozeßafte der 
Jahre 1627 und 1716—1722 mit den kaiſerlichen Forſt— 
meiltern im Schloffe Dobl in Grenzitreitigfeiten, o) die Mayr: 
feufche fammt Holzader, p) Dienerfeujche und Arreit, q) das 
jus lignandi et pascendi in dem Erlad des Simon Spath 
(nächſt dem Spattenhof bei Lieboch), 1689, r) verkaufte Fibei- 
commißgrundftüde, s) die mit Vorbehalt des Wiederfaufrechtes 
verfauften Dominifal-Grunditüce. 
Herrſchaft Ligift in 25 Abtheilungen, desgleichen 

a) Verträge und Inventare, b) Gebäude, c)-die Pfarrz, 
Patronats- und Pfarrpräfentationsakten, auch einige Streit: 
fälle aus der Zeit der Gegenreformation — vom 16. Jahr: 
hunderte herwärts, d) Kirche und Pfarrhofsgebäude zu Yigift 
und Mosfirchen, e) Friedhof in Ligift, ſ) das Markt Ligifter 
Bürgerjpital, g) Schulfoften, h) Bürgermablzeit im Mai jeden 
Jahres, i) Brüden, k) Fahrıveg beim Markte Ligiit, I) Strei- 
tigfeiten mit dem Markte Ligiit hinfichtlih des Schwarzwaldes 
und Ziegelofens, m) Reverſe und Vergleiche, Grund und 
Boden betreffend, n) Weide mit Holzichlag, 0) Ziegelöfen, 
p) Waldungen, q) Streurehen, 1) Sagdbarfeit, s) Fiſchwäſſer, 
t) Weinverfauf, u) verfaufte und verpachtete Dominikal-Grund⸗ 
flüde mit und ohne Vorbehalt der MWiebereinlöjung (drei 
Padete, v) Inftruftionen und Gebühren für den Verwalter, 
den Tagſchreiber und Hofjäger, dann das Bürgerfpital, hiebei 
Uebergabe der Verwaltung von Ligift vom Verwalter Groß 
mann an ben neuen Verwalter Anton Hafner mit Ende des 
Jahres 1809, w) Anftellungsverhandlungen von Beamten 
und Gebührenberehinungen, x) Herrſchafts-Ausſtände, y) ver: 
ſchiedene herrichaftlihe Verhandlungsakten vom Sabre 1805 
an, z) Ligiſter Reluitions-Aften. 
Die Gülten Pak und Modriach betreffende Akten in 14 Ab— 
theilungen: 
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a) Alten über den Verkauf von Hirſchegg, Pad und 
Modriah von der Landichaft, reſp. der Familie Ungnad an 
Sigmund Friedrich Freiheren v. Herberitein, 1584, b) Ver: 
ſchiedenes, c) Schloßgebäude, auch Kirche zu Pad, dann bie 
Kapelle auf der Heb: oder Etoderalpe, d) Erträgnifje, e) Grund: 
ftüde, f) Waldungen, Bejchreibungen und Satzungen aus den 
Jahren 1801—1804, g) ber 1763 an bie k. f. Mefling- 
Fabrik Frauenthal auf einmalige Abftodung überlaffene Rößl: 
und Webermichelwald und fpätere Prozeß mit der Kammer: 
Procuratur, h) Jagdbarkeit, i) Fiicherei, k) Prozeß der Herr: 
Ihaft mit Mathias Lind wegen Grundftüden auf der Stoder: 
alpe, durch Vergleich beendet 1813, I) Pachtgrundftüde der 
Clara Gödl, m) Prozeß über Weidrechtanſprüche von jechs 
Pader Unterthanen, n) Weide und Viehhalt, 0) Prozeß um 
die Stümpflhalt mit den drei Untertanen Michael DOfner, 
vorhinein Reiniſch, Stefan Kraufer und Erhard Pöſchl. 
Akten über das Karl Graf Saurau'ſche F. C. im Allgemeinen, 
dann mit Iinterfcheidung des Real: und PBecunial: F. ©. 
— 3 Päde, 19. Zahrhundert. 

1818, 26. October, Graz. — Landtafel-Ertract der gräflid 
Zeno Saurau'ſchen Herrſchaften Brunnjee und Rabenbof, 
Weitersfeld mit Mauth, Raggitih und der Spangiteiner: 
Gült nebft anderen Brunnfeer Aften. 

Alten mit Bezug auf die vom Grafen Zeno v. Saurau an den 
regierenden Fürften Johann zu Liechtenftein ddo. 15. Februar 
1820 verkaufte Herrihaft Schtwanberg, mit dem vom Für: 
ften placidirten Driginal-Raufsvertragentwurfe. 

Eirca 1810— 1840. — Ein Pad Akten, enthaltend l. f. 
Lebensbeitätigungen für den Grafen Zeno von Saurau bes 
züglich des Marfchallamtes in Steiermarf, dann der Lehen 
bei den Gütern Ligiſt, Krems, Pad, Modriach, Premitetten, 
Wolkenſtein und Schlabming, Brunnjee, Rabendorf, Spang: 
ftein und Schwanberg. 

1848— 1854. Ablöſungsakt der aufgehobenen Urbarial- und 
Zehentrechte auf den gräflid Saurau'ſchen Gütern Ligift, 
Krems, Pad, Modriah und Premitetten. 


b) Handſchriften. 


Raths-Protofoll des Marktrichters Hank Dillipaul zu Frohn: 
leiten für die Jahre 1625 und 1626, 40 Blätter in El. Fol., 
am oberen Rande vom Mober ergriffen. (Geichenf des Herrn 
Rudolf Reichel, k. k. Gymnafial-Profeflor und Bezirks-Corre⸗ 
ſpondent in Marburg.) 
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Stift-Regiſter der Herrihaft Wildhaus vom Jahre 1699. 
(Bon demfelben.) 

Berichte über die filberhältigen Bleibergwerfe zu Feiltrik bei 
Peggau, Waldftein und Taſchen, wörtlich ausgezogen aus ben 
Oberberggerichts-Eintragbüchern zu Eijenerz vom Jahre 1742 
bis 1855, und dem Vereine geſchenkt von P. Rupert Rofegger, 
Pfarrer und Bezirks:Correfpondent in Deutſch-Feiſtritz. 

Ton dem Wörterbude der Umgangsiprade zu St. Georgen 
a. d. Stiefing, als Fortſetzung die Buchſtaben G bis L, 
dann eine Sammlung von Volksliedern, Sagen, Mythen und 
Märchen der Steiermark in bunter Miſchung. (Gejchenf des 
Herrn Anton Meirner, Caplan und Bezirks⸗ Correſpondent 
zu St. Veit am Sei.) 

Nekrolog von Admont, Abſchrift aus dem Pergament-Coder 
Nr. 184 der Bibliothek in der Abtei Admont. (Geſchenk des 
Herrn P. Florian Kinnaft, Stiftsjefretär in Admont.) 

Copien von Grabſtein-Inſchriften in der Pfarrfirhe Pürgg und 
in der Filialkirche zu Niederhofen bei Steinah im Ennäthale. 
Geſchenk des Herrn Kaplans Andreas Strempfl in Gleisdorf.) 
Tie Pfarrkirche zu Stüboll, das einftige Bergiwerf und das 
Heidengebäude dajelbit, bejchrieben von P. Ulrich Greiner zu 
Straßengel. (Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 

Die Prarre Wundſchuh und deren Ungebungen im Grazer: 
felde, beichrieben von Herrn Joſef Karner, penf. Pfarrer in 
Graz. (Geichent des Verfaſſers.) 

a) Eine Verordnung Kaiſer Joſef's IT. in Eheſachen ddo. 
Sraz, 20.8. 1772, dann das Finanzpatent Sailer Franz T., 
ddo. 20. Februar 1811, beide gedrudt; — b) ein Faszikel 
gebructer, lithographirter und gejchriebener Anleitungen zur 
Bewahrung wider die Cholera aus dem Jahre 1831; — 
c) ein Werzeihniß der bei Zerftüdlung der Grundftüde des 
landtäflihen Gutes Sommerhof ob Pöllau am 5. März 1766 
veräußerten Grundftüde; — d) Schirmbrief-Protokoll der 
Herrihaft Pichl und des Gutes Sommerhof 1838— 1847 ; — 
e) Akten, betreffend die Grenzregulirung zwiichen Defterreich 
und Rußland im Jahre 1809, und die Operationen der 
ölterr. Truppen aus Italien nad Südfrankreich in den Jahren 
1814—15, ebenjo die Bejegung des leßteren und deren Ver— 
rechnung, aus dem Nachlafje des bezüglichen Referenten Thomas 
Anton Sala, k. k. Vize-Hofbuchhalter (geb. 10./8. 1769, 
lebte noch 1817 in Aktivität); — f) ein Packet mit verjdie- 
denen italieniihen und franzöfiihen Annoncen aus dem Bes 
ginne des 19. Jahrhunderts. (Gejchenfe des Herrn f. k. Käm— 
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merers und Gutsbefigers Mauriz Grafen v. Strachwitz zu 
Schloß Pidl.) 


B. Für die Runft: und Altertbnms:Zammlung. 
1103. Fotografie des in der Kirche zu St. Martha bei Knittelfeld 


1104, 


1105. 


1106, 


1107, 


befindlichen gothiichen SFlügelaltares mit der Jahrzahl 1524 
— und eine zweite von dem gothiichen Flügelaltare mit 
der Iahrzahl 1520 zu St. Benedikten, beide aufgenommen 
vom Herrn Kaplan Sohann Graus, damals in Sedau, und 
Geſchenk des Herrn Anton Auft, MWerfsarzt und Bezirks-Cor— 
reipondent in der Gaal. 
Theile vom Leichenzuge eines öfterreichiichen Fürsten, beitehend 
aus act Bannerträgern mit den Fahnen von Dalmatia, 
Stiria, Carinthia, Vetus et nova Austria, Bohemia, 
Sclavonia, Hungaria, Alsatia Habsburgum Tirolis, Car- 
niola — dann Pferden mit Mappen und Farben, geführt 
von je 2 Männern. 19 altcolorirte Holzſchnitte des 16. Jahr: 
hunderts, auf einzelne Blätter aufgezogen. — Sie gehören 
dem Yeichenzuge eines vor dem Sahre 1611 veritorbenen 
deutichen Kaifers aus dem Haufe Habsburg (mahricheinlich 
Marimilian II.) an und find äußerit ſelten. (Gefauft vom 
Antiquariate Ludwig Kojenthal in Münden.) 
Ein römischer Meilenjtein des Kaiſers Ulpius Trajanus 
aus dem Jahre 101 n. Chr. G., welcher bisher als Del: 
gefäß in der Piarrfirche zu MWeitenftein verwendet wurde. 
(Erworben durch den Verein, ‚indem derielbe der Pfarrkirche 
zu Weitenitein ein neues Oelgefäß aus Stein beiltellte.) 
Zwei Römerfteine aus Bautrümmern des Schloſſes Sedau ber: 
rührend, und zwar ein Grabitein für (Prisci)a Alba, Tochter des 
Rufus, gejegt von ihrem Sohne C. (2) Memmius Camarinus; 
dann ein Ehrenftein, gewidmet dem Kaiſer L. S. Severus um 
das Jahr 200 n. Ehr., vermuthlich von dem ordo Solvensis. 
(Gekauft von Steinmegmeiiter Herrn L. Kociantit in Graz.) 
Drei gußeilerne, einjeitige Medaillons mit den Bildnifje Königs 
Friedrih von Württembera, des preußischen Staatsfanzlers 
Friedrich v. Stein (mit Umſchrift) und des aus Steier— 
mark gebürtigen Dperateurs Dr. Vincenz Ritter v. Kern 
(geb. Graz 1760, geit. Wien 1829), ohne Umſchrift. Ein 
Kopf aus Gußeiben, angeblih Virgils, innen bezeichnet mit 
22, aljo aus einer suite. 

Trei Porträts in Kupfer vom vorgenannten Dr. Vincenz 
Nitter v. Kern. Geſchenke des Herrn Franz Tiefenbader, 
k. k. Finanzbeamten des Ruheſtandes in Fehring.) 
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1108. 130 Stüd fechsedige, nad) einer Baſis verjüngte römiſche 
Plafterziegel, gefunden bei Untervogau; ein größeres Ziegel- 
fragment mit Falz, - Fragmente von Hoblziegeln, Fragment 
eines Bauziegels, Mörtelftüd und Feine Thonfcherben, ge 
funden am Galgenriegel zu Pumpersborf bei Straß; Fleinere 
Fragmente von römijchen Grabziegeln, gefunden in LZeitring 
bei Leibnig; ein Hufeiſen mit rechtedigen Nagellöchern (von 
dem Bügel bis auf die Berbindungslinie der Enden gemeffen 
5 Hoch), gefunden am Gtiefingberge bei St. Georgen; ein 
Hufeiſen, 4° hoch, gefunden in Pichla (Stiefingthal),; ein 
Hufeifen, 4'/.” hoch, gefunden zu Zaubegg am Bergabhange 
gegen die Mur; ein irbenes Ringfragment, gefunden zu 
Schwabdorf a. d. Stiefing; ein eiferner Ring, circa 2” im 
Durchmeſſer, gefunden zu Schwabborf a. d. Stiefing; zwei 
Abdrücde des Marktfiegele von St. Georgen a. d. Stiefing. 
(Befchenfe des hochw. Herrn Anton Meirner, Kaplan und 
Bezirks:-Correfpondent zu St. Veit am Bogau.) 

1109, Ein Zalisman aus ſchwarzem Thonjchiefer vom rothen Meere, 
in Form eines Buches; beiderjeits eingefrakte Inſchriften, 
Av.: „BEIRA D(E).MAR(E) MORTO“, Rev. arabiſche 
Schrift: „Muss’addagh fi-I-kuds esch-scherif“, (Marfirt 
in Serufalem). Derlei Steine kommen vielfah beim beil, 
Grabe zu Serufalem zum Verkaufe. (Gejchenf des Herrn 
Karl Ritter v. Pihl-Gamfenfels, Bez.:Corr. in Radkersburg.) 

1110. Eine gegoffene Kupfertafel mit Darftellungen aus der römifchen 
Geſchichte, nach Urtheilen von Sachverſtändigen cinque cento. 
an des Herrn Karl Feltl, bürgl. Glodengießer in 

raz.) 

1111. Vier Grabwächter in Holzſchnitzarbeit und gemalt, aus dem 
16. Jahrh., vormals in der Stiftskirche zu Seckau in Oberſteier. 
(Geſchenk des Herrn Johann Wurzinger, Kaplan in Sedau.) 

1112. Der Stab der ſteieriſchen Landmarſchälle, von vergoldetem 
Blech cifelirt. 

1113. Zwei Wappen des Grafen Raimund v. Saurau und feiner Ge 
malin Marianna Gräfin v. Schlid, in Holz geſchnitzt, von orıta- 
mentalem Laubwerf umgeben, mit Jahrzahl 1790, vergoldet. 

1114. Eine dem NReimchroniften Ottokar, gewöhnlid v. Horneck 
genannt, zugejchriebene Hymne auf die Geſchlechter Stuben- 
berg, Saurau und Dietrichftein. Als Bild von einer Hand 
bes 18. Zahrh., oben mit den Wappen der genannten brei 
Adelshäufer geziert. 

1115. Die Blätter 4, 5 und 6 bes Cataftralplanes der Gemeinde 
Wenisbuch bei Graz, c. 1830. 
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Ein Plan der Rejidenzitabt Wien vom 3. 1810 auf Lein— 
wanb gejpannt, in großem Formate, beögleichen ein folcher der 
Stadt Petersburg. (Nr. 1112— 1115 Geſchenke der Frau Anna 
Gräfin von Saurau, gebornen Gräfin v. Goëß, St. K. O. u. 
Palaft-Dame, Güterbefigerin in Graz.) 
3 Stüd Römermünzen, gefunden am Kugelftein ober Deutjch: 
Feiftrig. (Gejchenf des Herrn Pfarrers von Deutſch-Feiſtritz 
und Vereins = Bezirts-Correfpondenten P. Rupert Roſegger.) 
Eine Sammlung von acht Porträts bedeutender Wiener 
Aerzte des 18. und 19. Jahrhunderts in Lithographien, in 
einem Bande gebunden, und zwar: Valentin Edler v. Sil- 
denbrand, geb. 1763, geft. 1818; Joh. Gottfried Bremfer; 
Gerard van Swieten, geb. 1700, geft. 1772; Hofrath ob. 
Nep. Isfording; Joſeſ v. Portenſchlag-Ledrmayr, geb. 1742 
(im Alter von mehreren 80 Jahren); Hofrath Lubmwig Frei: 
berr v. Zürdheim; Prof. Anton Auguft Caſtelliz; Prof. 
Binzenz Kern (Steiermärker). Geſchenk des Herrn Anton 
3. Auft, Bezirks-Correfpondent zu Gaal bei Knittelfeld.) 
a) Zwei patinirte Broncefibeln, vor mehreren Jahren aus: 
gegraben beim vulgo Thorjhufter zu Rauden nördlich von 
heil. Kreuz im Stiefingthale; b) zwei Hufeilen, gefunden zu 
Lipſch im Schwarzathale; c) zwei römiſche Kupfermünzen; 
d) ein Wappenpetichaft (im rothen Schilde der Erzengel 
Gabriel, in der Rechten die Wage, in ber Linken das 
Flammenfchwert haltend, über dem ungefrönten Helme zwei 
aufgeichlagene Adlerflügel), als Ueberſchrift die Buchſtaben 
M.E. — V(triusque). I(uris). D(octor). Mejfingplatte auf 
einen eifernen Griff gelöthet, 18. Sahrhundert. e) 34 Blätter 
Spielkarten aus zwei Spielen; auf einem berjelben die In— 
ſchrift: „Das. kart-jen. spil. ist. | vn. gewert | wan. man. | 
zv rechiter. Zeit | avf. heirt.“; auf einem anderen „Franz 
Fetscher in Graz.“ 17. Jahrhundert; auf einem britten: 
„Franz Bvrger.“ 18. Zahrh. (Befchent des Herrn Anton 
Meirner, Kaplan und Bez.:Correip. zu St. Veit am Bogau.) 
Photographie vom Grabmale des Hanns v. Strachwitz, 
geit. 1616, in der Kirche zu Großgrabern, Kreis Dels im 
Herzoathume Schlefien. (Geſchenk des Herrn Mauriz Grafen 
v. Strachwitz, k. k. Kämmerer und Gutsbeſitzer zu Schloß 
Pichl im Mürzthale.) 
Porträtbild auf Leinwand in Oel gemalt, angehörend dem 
rühmlich befannten, 1660 in Steiermark geborenen Hof: 
Componijten der Kaifer Leopold I., Zofef I. und Karl VI, 
Johann Zofef Fur (iehe Brockhaus' Converj.:Lericon 
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und bie jüngft vom kaiſ. Nathe 2. v. Köchel über denſelben 
erfchienene Monographie). (Gewidmet von Herrn Franz 
Ninaus, Magifter der Chirurgie und Geburtshilfe in Graz.) 


c. Für die Bibliothek. 
1. Durch Schenkung. 


Bergmann, Zofef Ritter von, Dr., k. k. Regierungsrath und 
Ehrenmitglied des Vereines, feine Abhandlung: „Zwei Mes 
daillen zur Erinnerung an die Drientreile Sr. Majeftät des 
Kaiſers Franz Joſef von Defterreih im Spätherbit 1869.” 
Deſtouches, Ernft, Arhivar in München, feine Schriften: 
a) Geſchichte des F. bairishen Haus-Ritter-Drbens vom 
heil. Georg, 1871; — b) urfundliche Beiträge zur Gejchichte 
Mündens; — c) das Heldenkreuz, d) die Krone am Nhein, 
beide patriotifche Dichtungen aus dem Jahre 1871; — e) 
Fetihrift zur Sekularfeier der Münchner Univerfität vom 
1./8. 1872 u. die Münchner Gemeinde-Zeitung v. 6./8. 1872. 
Feil, Dr. Franz, Stadtrath in Graz, feine Abhandlung : 
„Sardinal Salm und jeine Friedenswerke.” (Ein Beitrag 
zur Geſchichte Kärntens.) 1872. 
Florenz. La Societa geografica italiana: „Due mesi di 
escursione alle coste Belgiche, Olandesi e Germaniche“, 
von Commendatore Christoforo Negri, 1871. 
Göth, Dr. Georg, jubilirter Studien-Director in Graz: 39 
geichichtliche, meift die Steiermark betreffende Werke, zum 
Theile Widmungseremplare einheimischer Verfafjer, darunter: 
Anker, Kurze Darftellung der mineralogifch : geognoftifchen 
Gebirgs : Verhältniffe der Steiermarf, 1835, Graz; — 
Caeſar, A. 3., Beſchreibung des Herzogth. Steiermark, 1773, 
Bräß; — dto., Staats: und Kirchengeſchichte des Herzogth. 
Steiermarf, 7 Bde, 1786, Graz; — Fröhlih, Die Sauer: 
brunnen bei Rohitſch in Steiermark, 1838, Wien; — 
Der Curort Gleichenberg in Steiermark, 0. 3., Graz; — 
Graf Joſef, Begebenheiten und Scidjale der Stabt Bruck 
a. d. Mur, 1852, Brud; — H.(ofrihter) I. C. Der Weg- 
weiſer durch Steiermark, 1843, Gräß; — bto., Hartberg, 
biftor.stopogr. Skizze der Hauptpfarre, Stadt und Umgebung, 
1859, Graz; — Langer, L., Die Heilquellen des Thales 
Gleihenberg in der Steiermark, 1836, Graz; — Macher, 
M., Wegweijer zu Ausflügen auf der Graz-Köflacher Eifen- 
bahn, 1860, Graz; — Moro, M. v., Der Fürftenjtein in 
Karnburg und der Herzogituhl am Zollfelde in Kärnten, 1862, 
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Wien; — dto., Ueber den Bau der Kärntner Burgen, 1863, 
Klagenfurt; — Mudar, A. v., Das römische Norikum, 2 Bde., 
1825, Gräß; — Puff, R., Auszug aus den Wanderungen 
dur die Steiermark, 1843, Grätz; — dto., Marburger 
Taſchenbuch für Geſchichte, Landes: und Sagenfunde der 
Steiermark, 3 Bde. 1853—1859, Graz; — Raiſp, $., 
Die Drient-Eifenbahn von Pragerhof bis Groß⸗Kaniſcha, 1860, 
Graz; — Stainach, Guſtav Graf, Beichreibung von Graz 
en miniature, 1844, Graz; — Stur, Die neogenen Ab- 
lagerungen im Gebiete der Mürz und Mur in Oberfteier, 1864, 
Wien; — Tangl, 8., Die Grafen, Markgrafen und Herzoge 
aus dem Haufe Eppenftein, 1849— 1853, Wien; — bto., 
Die Grafen von Pfannberg, 1857, Wien; — dto., Die 
Grafen von Heunburg, 1857— 1860, Wien; — bto., Die 
Freien von Suned, Ahnen der Grafen von Eilli, 1861, 
Graz; — dto., Die Grafen von Drtenburg in Kärnten, 
1863 — 1866, Wien; — dto., Windifhgrag und die Herren 
von Windifhgrat bis im 3. 1551, 1864, Graz; — dto., 
Handbuch der Gefchichte des Herzogthumes Kärnten bis zur 
Vereinigung mit den öfterr. Fürftenthümern, IV. Bb., 1. u. 
2. Heft, 1864, Klagenfurt; — bto., Römerbenfmale zu Töplig 
bei Warasbin, 1865, Wien; — Junner, Peter, Die fteierm.: 
montan. Zehranftalt in Vordernberg, 2 Bde., 1842 — 1843, 
Gräß; — dto., Jahrbuch für den öfterr. Berg- und Hütten: 
mann, Zahrg. III— VI, Wien; — Weinhold, K8., Der Minne: 
fänger von Stadeck und fein Geſchlecht, 1860, Wien. 

Graz, Ausihuß des fteiermärf. Gartenbau» Bereines, ben 
21. Rechenjchaftsberidht, 1871. 

Graz, Verein Mercur, den 5. Jahresbericht. 1870. 
Hirſchberg, Reinhold, Baumeiſter in München, ſein Werk 
„Die baieriſchen Spitals-Züge im deutſch-franzöſiſchen —** 
1870/71, 1 Band mit 12 Tafeln. 

Hofrichter, I. E., Notar in Windiihgräg, feine Schriften: 

a) Die Rudolfsbahn im Bereiche von Steiermark und 
Kärnten, Klagenfurt 1871; — b) Die Kärntner Bahn. Ein 
Vademecum für Reifende auf derjelben; — c) Chronik: ber 
Pfarre Maria Raft in Unterfteier, 1872. 

Krones, Dr. Franz, Profeflor an der Univerfität in Graz, 
feine Schriften: 

a) „Zeugenverhör über Andreas Baumfirchers Thaten- 
leben und Ende“, 1871; — b) Eine Wanderung durch bie 
alte Steiermarf (Separatabbrud aus dem Dorfboten), 1872, 
Marburg, Bisthum Lavant, Perfonalitand pro 1872. 
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Marenzi, Franz Markgraf, E. k. FMEL. in Trieſt, feine 
Schriften: 

a) Zwölf Fragmente über Geologie, 1868; — b) Das 
Erbbeben von Peru vom 13. Auguft 1868 und feine Ber: 
anlafjung, 1869; — c) Organiſche Schöpfung, beleuchtet im 
Geiſte neueſter wiſſenſchaftlicher Forſchungen, 1870. 
Neumann, Karl Woldemar, k. baier. Hauptmann in Regens— 
burg: Bregandt, Gregor, fteier. Hofkriegsfanzlei-Schreiber 
zu Graz, „Neve Zeitung”. Kurke .... Beſchreibung deß 
nächſtfürgangenen Treffen .... bei Siffegg ... 22. Juni 
1573, gebr. 1593, Graz bei Georg Widmanitetter. 
Parapat, Janez, Kaplan zu Rabensberg bei Stein in Krain, 
jein Werk: „Turski boji v XV. in XVI. vekü s poseb- 
nim ozirom na Slovence*“, 1871. 

Pichler, Dr. F. S., k. k. Minijt. : Sekret. in Wien, feine 
Schriften: 

a) Geſchichte der ſteiriſchen Freiwilligen Schügen:Bataillone 
in den SKriegsjahren 1848 und 1849, Wien 1865; — 
b) Sournalftimmen über diejes Werl; — c) Geſetzkunde 
über Bodenkultur, Wien 1866 u. 1867; — d) Die öiterr. 
Agrar⸗Geſetzgebung, Prag 1868; — e) Eiferne Votiv-Gaben 
(in der Gaſen), Wien 1870. 

Pohl, Dr. Philipp, k. k. Finanz Procuratursratd in Wien: 
„Elengo delle Famiglie Lombarde confermate nell’ antica 
nobilta o create nobili da S. M. J. R. A.“ vom 1. Jänner 
1815 bis 30. September 1828; — ebenjo das Gleiche 
über die venetianiſchen Familien jammt dem Anhange, die 
Zeit vom 1. Jänner 1816 bis Ende 1832 umfafjend. 
Proſchko, Dr. Franz Iſidor, k. k. Polizei: Ober: Commiffär 
in Wien: Sahresfalender, genannt „der Pilger”, 1872. 
Roidtner, Joſef, k. k. Bezirks: Ingenieur zu Braunau am 
Inn, Ehrenbürger der Stabt Grein, feine Abhandlung: „Die 
Fundplätze der feltiichen, römiſchen und altdeutſchen Waffen, 
Münzen und Geräthihhaften am Donau:Strudel und Wirbel.“ 
Stillfried-Rattonik, Dr. Rudolf Graf, geheimer Rath und 
Dberceremonienmeifter Sr. Majeftät des deutſchen Kaijers in 
Berlin, von feinen eigenen Werken: 

a) Regifterband zu ben „Monumentis Zollerana“* als 
Schluß diejes Werkes; — b) Alterthümer und Kunitbenk: 
male des erlauchten Hauſes Hohenzollern (einen Theil bes 
eriten Bandes o. 3.); dann von der Pracdhtausgabe 1867 
Bd. II, Seft 1—6 (des ganzen Werkes Heft 7--12); — 
e) Der Schwanenorben, fein Urſprung und Zweck, feine 
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Geſchichte und feine Alterthümer, o. O. u. J.; — d) Ge 
ſchichtliche Nachrichten vom Geſchlechte Stillfried von Rattonitz, 
J. Bd. Geſchichte, II. Bd. Urkundenbuch, 1869— 1870; — 
e) Die Burggrafen von Nürnberg im XII. Zahrhundert, 1843. 
Strachwitz, Mauriz Graf, f. k. Kämmerer und Gutsbefiter 
zu Schloß Pichl in Oberfteier: 

a) 15 Bilder zu den Gedichten des Grafen Moriz von 
Strachwitz; — b) Auguftin, Freiherr, öfterr. General, Ab: 
handlung über eine vortheilhafte Methode Holz zu verfohlen, 
1837; — c) Bofe, Sugo v., Vollſtändiger Spezial-Atlas 
der öfterr. Monardjie, 1. Lief, 1854; — d) Convenziona 
conchiusa in Torino il 14. Giugno 1815; — e) Index 
Locorum omnium Galiciae, Lodomiriae etc., 1794; — 
f) Kayferitein, Franz Freih. v., Praelectiones academicae, 
1749; — g) Perneder, Andr., Rath und Sekretär am fürftl, 
Hofe zu Münden: Institutiones. Auszug und Anzaigung 
etlicher geſchriben faif. u. des heil. R. Rechten, 1573, Ingol 
ftabt; —- h) Petöfi, Összes Koltcmenyei egy kötetben, 
1847; — i) Piler Johann Bapt., J. U. Dr., Jurispru- 
dentia elementaris, 1847; — k) Rottenburg, N. v., 
Schlachtpläne, 1. Lief, 1836; — 1) Euttinger, 3. B., 
J. U. Dr. u. ND. Regiments-Cantzler: Observationes Prac- 
tica oder gewiſſe Gerichtsbräud, 1650, Wien; — m) Thaer, 
A., Grundfäge der rationellen Landmwirthichaft, 1810; — 
n) Kindermann, 3. K., Yandfarte der drei Kreife Ober-, Inner: 
und Unter:Rrain, Graz 1795— 1797, 3 Blätter; — ebenjo 
einige ae Karten, dann Pläne ıc. von Mantua 1796 
u. 1799. 

Temple, Rudolf, Dberbeamter der allg. Aſſecuranz in Zrieft 
(General:Agentihaft für Ungarn) zu Peſt; feine Echriften: 
Hiftor.:Ethnogr. aus den Trümmern altdeutichen Weſens im 


Herzogth. Auſchwitz, Peſt 1868, und Bilder aus Galizien. 


Ziefenbacdher, Franz, k. k. penſ. Finanzbeamter in Fehring, 
fein Gedicht: „Babenberg“, 1869. 

Weymayer, Thaffilo, Gymnafial-Profeflor in Graz: „Der 
Zourift in Admont.“ 1872. 


2. Im Schriftentaufhe mit fadhverwandten Alademien, Vereinen und 
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Geſellſchaften. 
Aarau, hiſtoriſche Geſellſchaft des Cantons Aargau: Argovia 
VI. u. VII. Band, 1871. 
Agram, fühflavifche Akademie ber Wiſſenſchaften: 
a) Rad jugoslavenske Akademije znanosti i umjetnosti, 


3311. 


3312. 


‚3313. 
3314. 


3315. 
3316. 
3317. 
3318. 


3319. 
3320. 
3321. 


-— XXI — 


Seft VIL, IX bis incl. XIX; — b) Monumenta spectantia 
historiam slavorum meridionalium I, II und III, 1868, 
1870 u. 1872; — c) Starine, I, II u. III, 1869, 1870 
u. 1871: — d) Listine o odnoSajik ismedju jusnoga 
slavenstva i mletaöke republike, I—III, 1872. 
Amiens, societE des antiquaires de Picardie: 

a) Bulletin, tome IX, annedes 1865, 66 et 67, Paris 
et Amiens 1867; — b) Memoires, troisieme serie, 
tome II, Paris et Amiens 1868; — c) Memoires, 
documents inedits concernant la province, tome septi&me 
par F. J. Darsy, Amiens 1869. 

Amfterdam, königl. Akademie der Wiſſenſchaften: 

a) Jaarbock van de koninklyde Akademie van Weten- 
schappen, 1869 u. 1870; — b) Verhandelingen, Afdee- 
ling Letterkunde, V. u. VI. Bd.; — c) Verslagen en 
Mededeelingen-Afdeeling Naturkunde, Tweede Reeks, 
vierde Deel, 1869; — d) Verslagen en Mededeelingen» 
Afdeeling Letterkunde, Tweede Reeks, I. u. II. Deel; — 
e) Processen-Verbaal-Afdeeling Naturkunde, Mai bis 
Ende April 1870; — f) Urania. 

Ansbach, Hiftor. Verein für den kön. baier. Regierungsbezirk 
Mittelfranken: 37. Zahresbericht 1869—1870. 
Arolfen, Verein der Fürftenthümer Waldef und Pyrmont : 
Beiträge, III. Bb., 2. u. 3. Heft, 1871—72, und Johann 
Jakob v. Rauchbar, „Leben und Thaten des Fürſten G 
riedrih von Walde, 1620 — 1692”. 1871—72, 2. Bd. 
Augsburg, hiſtor. Verein im Regierungsbezirfe Schwaben 
und Neuburg: 35. Jahresbericht für die Sahre 1869— 1870. 
Bamberg, hiſtor. Verein für Oberfranken: 32., 33. und 
34. Bericht über fein Wirken 1869, 1870 u. 1871. 
Bajel, die Hiftorifche und antiquariiche Geſellſchaft: Basler 
Chroniken, Bd. 1. 
Berlin, fönigl. preußiihe Akademie der Wiſſenſchaften: 
a) Monatsberiht vom Mai 1871 bis incl. October 
1872; — b) philo). u. hiltor. Abhandlungen aus dem 
3. 1870 u. 1871, gedr. 1871 u.1872; — c) Statut 
für das Inftitut für archäologiſche Correipondenz. 

— Verein „Deuticher Herold“: Monatsſchrift, 1. und 2. 

Zahrgang, 1870 und 1871. 
Bern, hiſtor. Verein des Cantons: Archiv, VII. Band, 4. Heft, 
1868— 1871, VIIT. Band, 1. Seft. 
Bonn, Verein von Altertumsfreunden im NRheinlande: Jahr: 
büder, 50. und 51. Heft. 
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Boten, hriftliher Kunftverein: Zeitjchrift „ver Kunſifreund“, 
Zahrg. 1872. 
Braunsberg, biftoriicher Verein für Ermeland: 

a) Zeitichrift, Jahrgang 1870, V. Band, 1. Seft; — 
b) „Monumenta historie Warmiensis“, Band V. 1870. 
Bregenz, Verein des Vorarlberger Mufeums: 12. Rechen: 
ſchaftsbericht. 1870. 
Bremen, Künftlerverein für Bremiſche Geſchichte und Alter: 
thümer: Jahrbuch, V. Band 1870, VI. Band 1. Hälfte 1871, 
VII. Band 2. Hälfte 1872, 
Breslau, * Geſellſchaft vaterländiſcher Kultur: 

a) 47. u. 48. Jahresbericht 1869 u. 1870; 

b) —— der Naturwiſſenſchaften und Medizin 
pro 1870, 
— Verein für Geſchichte und Alterthum Schlefiens: 

a) Zeitfchrift, X. Bd. 2., XI. Bd. 1., Regifter zu 
3b. VI bis X; — b) Scriptores rerum silesia- 
carum, VI, Band Geſchichtsquellen der Huſſiten— 
friege) und VII. Band; — c) Alwin Schulg „Die 
ichlefifchen Siegel bis 1250”; — d) Dr. Palm, 
Acta publica, Jahrg. 1620 (Verhandlungen der 
ſchleſiſchen Fürſten und Stände), 1872; — e) Dr. 
Grünhagen, Regeiten zur ſchleſiſchen Geſchichte von 
1251—1258, gebr. 1872, 

Cafjel, Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde: 

a) Zeitjhrift, neue Folge, III. Bd. Heft 1—4, 1870, 
3. Supplement 1871 (Cafjeler Stadtrechnungen von 1468 bis 
1553) ; — b) Baudenfmäler im Regierungsbezirfe Cafjel, 1870. 
Chambery, soci&t@ savoisienne d’historie et d’ arch6o- 
logie: M&moires et documents, XII. Band, 1870. 
Chriftiania, Verein zur Erhaltung und Aufbewahrung nor: 
diſcher VBorzeit-Denfmäler: Arsberetning pro 1869 u. 1870, 
gebr. 1871. 
Darmitadt, hiſtor. Verein für das Gr.:9. Helfen: Archiv für 
heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde, 12. Band, 3. Heft. 
Dijon, la Commission des antiquit6ss du departement 
de la Cote d’Or: M&moires, VIII. Band, 1. Lieferung. 
Donaueſchingen, Verein für Geſchichte und Naturgeſchichte: 
„Bublifationen“, 1. Jahrgang 1870, 1. Heft. 
Dorpat, gelehrte eſthniſche Geſellſchaft: 

a) Verhandlungen, 6. Bd. 1. bis 4. Heft, 1870; 7. Bd. 
1. u. 2. Seft, 1871 u. 1872; — b) Sitzungsberichte, Jahrg. 
1869—1871. 
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Dresden, königl. ſächſiſcher Alterthums: Verein: Mittheilungen, 

21. u. 22. Seft pro 1871 u. 1872. 

Elberfeld, Bergiſcher Geſchichts-Verein: Zeitſchrift, V. Band, 

2. und 3. Seft 1868—70, VII. Band. 1871. 

Erfurt, Verein für Geſchichte und Altertfumstunde: Ni 

theilungen 5. Seft, 1871. 

Frankfurt a. M., Verein für Geſchichte und Alterthumskunde: 
a) Mittheilungen, IV, Band Nr. 2, Mai 1871; — 

b) J. G. Battonn, Dertliche Beſchreibung der Stadt Frankfurt 

a. M., VI. Seft, 1871; -— c) Neujahreblatt für 1871. 

Freiberg in Sachſen, Alterthums-Verein: Mittheilungen, 

8. u. 9. Heft für 1869 u, 1870. 

Freiburg im Breisgau, Verein zur Beförderung ber Ge 
ſchichtskunde: Zeitfhrift, IL. 1. und 2. Heft 1870/71. 
St. Gallen, Hiftorifcher Verein: Mittheilungen zur vater 
ländiſchen Geſchichte, XIV. (Neue Folge) IV. Heft, 1872. 
Glarus, Hiftor. Verein des Cantons Glarus: Jahrbud, 
9. Heft, 1873. 
Görlig, Oberlaufigiihe Gefellichaft der Wiſſenſchaften: Neus 
Lauſitziſches Magazin, 48. Bb., 1870— 1871, 49.3. 
erfte Hälfte, 1872. 

—  Naturforfchende Geſellſchaft: Abhandlungen, 14. Bd. 
Göttingen, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften: „Nachrichten”, 
1870, 1871. 

Graz, Carl:Franzens-Univerfität : Perfonalftand im Sommer: 
ſemeſter 1872. 

— iechniſche Hochſchule Joanneum: Programm für das 
Studienjahr 1871/72 und 1872/73; Beſtimmungen 
über die Aufnahme xc. und Perſonalſtand; 6. Jahres 
bericht 1870/71. 

— Zoanneum: 59. und 60. Jahresbericht 1870 und 1871. 

— 1. Staats:-Gymnafium: Jahresbericht, 1871 u. 1872. 

— u _ J * 1871 u. 1772. 

— Handels: und Gewerbefammer: Individual-Statifil 
ihres Kammerbezirfes, 1869 u. 1870. 

— geognoſtiſch- montaniftifcher Verein für Steiermar: 
Geologie der Steiermark, von Dionis Stur, 1871. 

—  fteierm. Gewerbeverein: Bericht an die am 23. 
1871 tagende ordentliche allgemeine Mitgliever-Ver 
jammlung. 1870/71. 
chriſtlicher Kumftverein der Diöcefe Sedau: Kirchen 
Ihmud, Jahrg. 1870, 1871 und 1872. 

— akademiſcher Leſeverein: 4. Jahresbericht, 1871. 
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Greifswalbe, die Gejelihaft für Pommer'ſche Geſchichte und 
Alterthumskunde: 

a) 36. Jahresbericht (1669— 1871); — b) Dr. Pyl, 
Lieber und Sprüche des Fürſten Wiezlaw von Rügen, 1872; 
c) R. von Rofen, Beiträge zur Rügiſch-Pommer'ſchen Kunft- 
geſchichte, Heft I, 1872. 

Hanau, Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde: 
Vortrag über die Geſchichte der Stadt Gelnhaufen, von 
C. 9. Scöffer sen. 

Hannover, biftor. Verein für Niederſachſen: Zeitſchrift, Jahr⸗ 
gang 1870 und 33. Nachricht. 

Harlem, bureau scientifique Central Ne6rlandais: 

a) Twee-en-Veertigste Verslag der Handelingen, 
1869—1870; — b) Worp van Thabor, Kronijk van 
Friesland; — c) Friesche Oudheden, Afbeeldingen van 
Merkwardige Voorwerpen van Wetenschap en Kunst, 
van Friesland. 

Helfingfors, finnländiſche Societät der Wiſſenſchaften: 

a) Acta soeietatis scientiarum fennicae, 1X. ®bd., 1871; 
— b) Bidrag till Finnlands officiela statistik, V. Bb. 
1.Seft; — c) Bidrag till Kännedom af Finnlands Natur 
och Folk, 17. Seft 1871; — d) Ofversigt af Finska 
Vetenskaps - Societetens Förhandlingar, XIII, 1870— 
1871. 

Herrmannftabt, Verein für fiebenbürgiihe Landeskunde: 

a) Archiv, neue Folge IX. Bd. 2. u. 3. Heft, X. Bd. 
1. Set; — b) Jahresberichte vom 1. Auguft 1869 bis 
legten Juli 1871; — c) Traufch, J., Denkblätter der Sie- 
benbürger Deutichen, II. Bd., 1870; — d) Programm bes 
evang. Gymnafiums zu Biftrik, 1870/71; — e) besgl. bes 
Gymnafiums zu Chäßburg ; — f) Ueberficht der vom Verein 
f. fiebenb. Landeskunde herausgegebenen Drudichriften, 1872. 
Jena, Verein für thüringiiche Gefchichte und Altertfums- 
funde: Zeitjchrift, VIII. Band, 2., 3. und 4. Seit, 1871. 
Innsbrud, Ferdinandeum: Zeitjchrift, 16. Heft, 1871. 
Kiel, Geſellſchaft für die Geſchichte der Herzogihlimer Schleswig, 

Holftein u. Lauenburg: Zeitichrift, 1. u. 2. Band 1870 

u. 1871 ſ. Regifter, 3. Band 1872, 1. Heft. 

— Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſche Gefelliehaft für Samm- 
lung u. Erhaltung vaterländifcher Alterthümer: Bericht, 

31. u. 32. Sahrgang, 1869 — 1871, 1872. 
Klagenfurt, naturhiftor. Landes-Muſeum: Jahrbud, IX. und 

x. Heft, 17.—19. Jahrgang, 1868— 1870. 
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Klagenfurt, kärntniſcher Geſchichts-Verein: 

a) Archiv für vaterländiſche Geſchichte und Topo⸗ 
grafie, XII, 1872; — b) R. v. Gallenſtein, 
arhäologiihe Nachgrabungen auf dem Helenen⸗ 
(Magdalenen:) Berge, 1868 u. 1869; — c) 
F. M. v. Jabornegg-Altenfels, Ueberjicht der in 
der Monumentalhalle des Landhauſes zu Klagen: 
furt aufgeftellten Römerjteine. 

Königsberg, königl. und Univerjitäts-Bibliothef : altpreußiſche 
Monatshefte als IV. Folge der neuen preußifchen Provin: 
zialblätter, IV. bis IX. Bd. 

Kopenhagen, königl. däniſche Geſellſchaft für nordiſche Alter: 
thumskunde: 

a) Aarboger for nordisk oldkyndighed og historie, 
1870, 2., 3. und 4. Seft; 1871, 1.—4. Seit; 1872, 
1. Seft; — b) Tillaeg til Aarboger etc., Jahrg. 1870; 
— c) Memoires, 1870, 1871. 

Laibach, Obergymnafium: Jahresbericht pro 1871 u. 1872, 
Landshut, Niederbaiern, hHiltor. Verein: Verhandlungen, 
XV, u. XVI. Bb., 1870—1872. 

Leipzig, deutſch-morgenländiſche Gefellichaft : 

a) Zeitjhrift, XXV. Bd. 1.—4. Heft, 1871; XXVI. Bd. 
1. u. 2. Seft, 1872; — b) Dr. Richard Goſche, willen: 
ſchaftlicher Zahresbericht über morgenländifche Studien, 1862 
bis 1867, Seft I, gedrudt 1871. 

Leoben, Realgymnafium: 5. u. 6. Jahresbericht, 1871, 1872. 
Leeuwarden, Friesische Genootschap van Geschied, Oud- 
heid, en Taalkunde: 

a) 43. Verslag der Handelingen, 1870—1871; — 
b) Tweede Vervolg op den Catalogus der Bibliotheek, 
1871; — c) Friesche Oudheden- Afbeeldingen van 
merkwardige Voorwerpen van Wetenschap en Kunst, 
gevonden in de Archiven, Kerken, Kasteelen, Terpen 
enz van Friesland, 1871, 2. Aflevering. 

Zeyben, Maatschappi der nederlandsche Letterkunde: 

a) Ilandelingen en Mededeelingen, 1870—1871; — 
b) Levensberichten der afgestorvene Medeleden (By- 
lage tot de Handelingen), 1870—1871; — c) Alpha- 
betische Lyst der Leden, 1871. Leyden. 

Limburg, societ& scientifique et litteraire: Bulletin XI. u. 
XII. Bb., 1870 u. 1872. 

Zin;, Museum Franc. Carolinum: 29. und 30. Bericht 
nebjt der 24. und 25. Lieferung der Beiträge zur Landes: 
funde von Deiterreih ob der Enns, 1870 u. 1871. 
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Lüneburg, Alterthums-Verein: Alterthümer der Stabt Lüne— 
burg und des Klojters Lüne, 6. Lieferung, 1871. 
Züttih, Institut arch&ologique: Bulletin, Bd. X, 3. und 
4. Lieferung, Bd. XI, 1. Lieferung. 
Luremburg, société arch&ologique: Publications XXVI. 
(IV. der neuen Serie.) 
Luzern, hiſtor. Verein der 5 Drte Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Zug: Geſchichtsfreund, 26. und 27. Bd., 
1871 u. 1872. 
Mitau, kurländiſche Gejellihaft für Literatur und Kunſt: 
Sitzungsberichte pro 1870, 1871. 
Mons, die Gejelichaft der Wiſſenſchaften: Hainaut; Me- 
moires et Publications, VI. Band der III. Serie. 
Montbe&liard, La Societ& d’emulation: Memoires, 2. Serie 
5. Bd. 
München, fönigl. bairiihe Akademie der Wiſſenſchaften: 
a) Abhandlungen philo).:hiltor. Claſſe, XI. Bd., 
2. Abth. 1869 und 3 Abth. 1871 (in der Reihe der 
Denkſchriften der 41. Bd.); — b) Situngsberichte, 
1870 Seft 3 u. 4, 1871 Seft 1 bis 6, 1872 Heft 1; 
— c) Dr. M. Haug, Brahma und die Brahmanen. 
— hiſtor. Verein von und für Oberbaiern: „Archiv“, 
Bd. XXVIII3, XXX Lu. 2, u. XXXT; — Sanım- 
lungen III, 1. u. 2. Seft. 
Münfter, literariicher Handweiſer: Nr. 101 bis 109, 111 
bis 126, ferner Regifter der Nummern 51 bis 110 aus den 
Jahren 1867 bis 1871. 
Neiſſe, Geſellſchaft „Pilomathie“: 17. Jahresbericht 1872. 
Neuburg, hiſtor. Filial-Verein: Collectanten-Blatt für Die 
Geſchichte Baierns, 36. Jahrg. 1872 und Jahresbericht 1872. 
Nürnberg, germaniſches Mufeum: Anzeiger für Kunde der 
deutichen Vorzeit, XVII. 1870, XVII. 1871. 
Osnabrük, hiſtor. Verein: Mittheilungen, IX. Band 1870. 
Paris, hiſtor. Inſtitut für Frankreich: L’investigateur, 
38. Jahrg., vom 1. Zänner bis Ende Juni 1872, 
Peſth, Eönigl. ungar. Akademie der Wiſſenſchaften: 

a) Monumenta Hungariae histor., Diplomataria, XII. 
bis XV, und Monumenta Hungariae histor., Scriptores 
XX. bis XXV.; — b) Magyar Törtenelmi Tär XIV und 
XV, 1870 u. 1871; — c) Ertekezesek a törtenettudo- 
manyi osztäly Köréböl VIII—XII szam; — d) Török 
magyarkori törtenelmi emlekek IV, V, VI, 1869— 1871; 
— e) Rupp Jacob, magyarorszäg helyrajzi törlenete, 
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I. u. II. 1870; — f) Almanad) vom Jahr 1870 u. 1871; 

— g) Ertesitöje 1869, 9 bis 20 szam; 1870, 1 bis 

18 szam; 1871, 1 bis 9 szam; — h) Budapesti szemle 

von Csengerj Antal, XLIII—L, in 4 Seften, 1869. 

Pettau, Real-Gymnafium: II. Sahresberit 1871. 

Poitieres, Geſellſchaft der Allerthumsforſcher des weftl. Frank: 

reichs: Bulletin, deuxieme trimestre (12. Jahrg.), 1872. 

Prag, Verein für Gejchichte der Deutihen in Böhmen: 

a) Mittheilungen, VIT. Iahrg., 1869, Nr. 5—8; 
VII. 1870, Nr. 3—8; IX. 1871, Nr. 1—6; — 
Iahresbericht, 7 und 8 pro 1869 und 1870. 

— Verein der Leje: und Rebehalle der deutſchen Studenten : 
Iahresberiht 1871/72. 

— akademiſcher Lejeverein ber böhmiſchen Studenten: 
Vyro£ni zpräva akademick£&ho cten. spolku a Praze, 
1870/71. 

— fönigl. böhmiſche Gejellihaft der Wiſſenſchaften: 

a) Abhandlungen vom Jahre 1870, VI. Folge, 4. 
Bd., 1871; — b) Situngsberidhte, Sahrg. 1870, 1u. 2. 

Regensburg, hiftor. Verein von Oberpfalz und Regensburg: 

Verhandlungen, XIX. u. XX. Bd. der N. F. 1871 u. 1872, 

Ealzburg, Gejellihaft für Salzburger Landeskunde: 

a) Mittheilungen des X. und XI. Bereinsjahres 1870 
bis 1871; — b) Dr. Zillner’s Salzburgifche Kulturgefchichte, 
1871; — c) Die Grabdenfmäler von St. Peter und Nonns 
berg zu Salzburg, 3. Abtheilung, 1871. 

Salzwedel, altmärfifcher Verein für vaterländiſche Geſchichte 

und Induftrie: 17. Jahresbericht 1871. 

Schwerin, Berein für meklenburgiſche Geſchichte und Alterthums⸗ 

funde: Jahrbücher und Jahresbericht, 36. Jahrgang, 1871. 

Sigmaringen, Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in 

Hohenzollern: Mittheilungen, .—V. Jahrg. 1867— 1872. 

peier, hiſtor. Verein der Pfalz: Mittheilungen, II. u. IIT., 

1871 u. 1872. 

Stade, Verein für Geſchichte und Alterthümer der Herzog- 

thümer Bremen und Perden: Archiv, III. Heft, 1869. 

IV. Seft, 1871. 

Straßburg, societ& pour la conservation d&ös monuments 

historiques d’Alsace: Bulletin II Tom VIIJ, I= livraison. 

Stuttgart, Direction des königl. Württemberg’ichen Haus: und 

Staats-Archives: Urkundenbuch, III. Band, 1871. 
— kön. ftatiftifch-topog. Bureau: Württemb. Jahrbücher 
für Statiftit u. Landeskunde, Jahrg. 1870, 1872, 
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Tongres, Société seientifique et litt£raire du Limbourg:. 
Bulletin XII. ®b., 1872. 
Trier, Gejelihaft für nüglihe Forſchungen: 

a) Yahresberiht von 1869—1871, gebr. 1872; — 
b) Die Fälſchung der Nenniger Injchriften, von Ernft aus'm 
Weerth, geprüft vom Domcapitular von Wilmovsfy, 1871. 
Ulm, Verein für Kunft und Altertum in Ulm und Ober: 
Schwaben: Verhandlungen, 2., 3. und 4. Heft der neuen 
Reihe, 1870— 1872. 

Utrecht, de histor. Genootschap: 

a) Chronif, 26. Jahrg., 1870, 6. Serie, 1. Theil; — 
b) „Werfe“, Nieuwe Serie Nr. 14, 15 u. 16. 

Venedig, il istituto Veneto di scienze, lettere et arti: 
Atti tomo XVI. (III. Serie), Seit 5 bis 10, dann tomo 
I. (IV. Serie) Seft 1 bis 5. 

Waſhington in Amerifa, Smithsonian Institution: 

a) Annual report of the board of regents of the 
Smitsonian institution for 1869 et 1870, Wassington 
1871 et 1872; — b) Second annual report board of 
Indian commissioners for 1870, Wassington 1871; — 
c) Congressional directory for the third session of the 
forty-first congress of the united states of America, 1871, 
Wernigerode, Harz⸗Verein für Gefchichte und Alterthumskunde: 

a) Zeitfchrift, III. Jahrg. 1870, Heft 2—4; IV. Jahrg. 
1871, Seft 1—4; V. Jahrg. 1872, Heft lu. 2; — b) Felt: 
ſchrift der dritten ordentlihen Hauptverfammlung vom 7. und 
8. Zuni 1870, und Vortrag des Architeften Adalbert Kopen, 
betreffend das Kaijerhaus zu Goslar. 

Wien, die kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften: 
a) Sitzungsberichte, die Bände 66, 2. u. 3. Heft, 67, 
68 u. 69, 1.—3. Heft; — b) Denkſchriften, 20. Band; 
— c) Ardhiv für öfterr. Geſchichte, Bände 43 (2. Hälfte), 
45, 46, 47; — d) Fontes rerum Austriacarum, 2. 
Abtheil.; Diplomataria et acta, 31., 32., 34. u. 35. Bd. 
— Ef. Central-Commiffion zur Erforfchung und Erhaltung 
der Baudenkmale: Mittheilungen, XVI. Jahrg., Mo: 
natshefte vom Juli bis Dezember 1871, XVII. Jahrg. 
1872. 
— k. k. ftatiftiiche Gentral-Commiffion: 
a) Mittheilungen aus dem Gebiete der Statiftif, XVIII. 
Sahrg. 1871, Heft 3 u. 4, XIX. Jahrg. 1872, Seft 1 
bis 3; — b) Tafeln zur Statiftif; ferner VI. Heft, die 
Jahre 1860— 1865 umfaflend, 1871. 
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Wien, ber Heraldifche Verein „Adler“: 
a) Heraldiſch-genealogiſche Zeitichrift, Jahrg. 1871 u. 
1872; — b) Dr. Lorinſer, Gebenfblätter der Familie 
Lorinjer; — c) &. ©. Ernſt am Ende, die Wappen in 
der am Ende'ſchen Familie; — d) Anton Peter, die 
Wappen in den ſchleſiſchen Landtafelbüchern. 
— Alterthums-Verein: Berichte und Mitheilungen, Bd. XI 
u. XII, 1870 u. 1872. 
— Verein für Landesfunde von Nieberöfterreich: 
a) Topographie von Niederöiterr. (Schilderung von 
Land, Bewohner und Orten), 1871, 2. u. 3. Heft; — 
b) Bereinsblätter, V., Nr. 1—12. 
— geografiſche Gejellichaft: Mittheilungen, XII. Band 
(III. Bd. der neuen Folge), 1870, und XIV. Band (IV. 
Bd. ber neuen Folge), 1871. 
— ber öfterr. Alpen-Berein: Jahrbuch, VII. Band, 1871. 
— „Der Zourift“: III. und IV. Sahrg., 1871 u. 1872. 
Nedaction der „ölterr. Wochenschrift” : Zeitjchrift, neue 
Folge Jahrg. 1872, Sefte 1 bis 53. 
—  acabemijche Lefehalie: Jahresbericht pro 1871. 
— Leſeverein der deutſchen Studenten: 1. Jahresbericht 
über das Vereinsjahr 1871/72. 
Wiesbaden, Verein für Nafjauifche Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung: 
a) Annalen bes Vereines, X. u. XI. Bb,, 1870,71; — 
b) Annalen, V. Bd. 2. Heft, 1871; — c) Urkundenbud 
der Abtei Eberbach im Rheingau, II. Bd. II. Abth. 1870, 
Würzburg, Verein für Unterfranfen und Aſchaffenburg: Ar: 
chiv, 21. Band, 3. Heft. 
Züri, die antiquariiche oe: Mittheilungen, 35. u. 
36. Lieferung, 1871—1872 


3. Durch Ankauf. 


Altenburg in Sachſen, vom Gejammtverein der deutjchen Ge: 
Ihichts- und AltertHums-Bereine: das Correfpondenzblatt Nr. 5 
bis 12, XIX. Jahrg. 1871 und XX. Sahrg. 1872. 
Mainz, vom römiſch-germaniſchen Central: Mujeum: Die 
Alterthümer unferer heidniſchen Vorzeit, III. Band 1. und 
2. Heft und Beilageheft. 


ee 
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Selchäfts - Ueberficht: 


Jahresberichte, Protokolle der öffentlichen Verſammlungen, 
Protokolld-Anszüge der Ausſchuß-Sitzungen. 


Beridt 


den Zustond und die Wirksamkeit des historischen Bereins für Steiermark, 
feit ber 
ſechſten Ouartal-Berfammiung am 26. April 1871 bis zur 23. ordentlichen 
Zabred-Berfammiung am 28. Juli 1871, 
von 
Lieutenant £ Sekhb-Widmanftetter, 
d. 3. Schriftführer des Vereines, 


Sochanfehnliche, 
Hochverehrte VBerfammlung! 


Mit dem Bewußtſein Erreichbares geſchaffen zu haben, hat 
der Ausihuß dieſes Vereines noch immer mit Beruhigung feinen 
Bönnern und Freunden die zeitweiligen Berichte über den Stand 
und die Entwidlung diejes heimatlihen Vereines gegeben. Mit dem 
gleihen Bewußtjein tritt der Ausfhuß auch heute in der 23. öffent: 
lihen Jahresverfammlung vor die hochgeehrten Anmefenden, um 
Rechenſchaft über fein Thun zu legen. 

Um die Thätigfeit des Ausſchuſſes im abgelaufenen Jahre zu 
beurtheilen, möge die hochgeehrte Verfammlung einen Blid auf die 
in diefem Zeitraume erzielten Erfolge werfen, fie wird einer reichen 
Arbeitsjaat begegnen, welcher der Segen ergiebiger Ernte nicht mangelt. 
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Für jeden Verein gilt als erſte Lebensfrage eine möglichft weit 
gebehnte Betheiligung feiner nächiten Intereſſenten, wie bie werth— 
volle Unterftügung des Publikums. Diefe kann aber wohl auch als 
MWerthmeijer feiner Leiftungen betrachtet werben. 

Der Vereins: Ausfhuß Hat fih nun im abgelaufenen Sahre 
an dieje feine nächſten Intereflenten, die Gemeinden, den Adel und 
den Iandtäflihen Großgrundbeiig, wie an das Publitum im Ganzen 
gewendet und er hat die Genugthuung, zu fonftatiren, daß fein Auf 
fein vergeblicher war, und daß er fih noch nie feit feinem Beftehen 
fo zahlreicher Mitglieder erfreute, als eben jekt. 

Im letzten BVierteljahre find dem hiftor. Vereine beigetreten: 


Die Iandesfürftlichen Städte und Märkte: Auffee, Brud a. d. Mur, 
Friedberg, Graz, Leibnig, Marburg a. d. Drau Mürzzuſchlag, 
Neumarkt und Oberwölz. 


Die P.T. Frauen: Elife Freiin König v. Warthaufen auf Schloß 
Warthaufen in Württemberg; — Franziska Herrin von und zu Stubenberg, 
geb, Freiin v. Staudad, ka k. Kämmererswitwe in Graz; — Anna Gräfin 
Zichy, geb. Herrin von und zu Stubenberg, Sternkreuzordens⸗Dame zu Graz. 


Die P. T. Herren: Ferdinand Graf Attems, k. k. Kämmerer und 
Regierungsrath a. D, erblider Reichsrath, Oberfterblämmerer im Herzogthume 
Steiermarf, in Graz; — Heinrich Graf Desenffans d' vernas, k. k. Kim: 
merer und Butäbefiger in Neuſchloß; — Karl Bergmann, Fabriks⸗ und 
Butöbefiger in Graz; — Anton Graf und Herr zu Branbis, Ef. Käms 
merer und Hauptmann, erblicher Reichrath und Güterbefiger zu Burgſchleinitz; 
— da3 Gut Brunnſee; — Moriz Graf Coreth, k. k. Kämmerer und Ritt 
meifter, Befiter des Sclofjes Welsbergl: — Matthäus Egartner, Befiger 
des Pichlhofes bei Neumarkt in Oberfteier;, — Dr. C. M. Faber, Gewerk 
und Güterbefiger in Wien; — P. Ehrenbert Fettinger, Capitular der Bes 
nebictinerabtei Abmont, ftiftiicher Delonomieverwalter in Zaringhof: — Ferd. 
Gebhard, Chorherr des Stiftes Borau, Präfelt der Stiftskleriler in Graz; 
— Guftan Göttmann v. Göttöburg, k. k. Generalmajor a. D. und Be: 
fiter des Schloſſes Sannegg bei Eilli; — Karl Haupt, E. f. Oberlieutenant 
und Beſitzer des Schloffes Straußenegg; — Johann Heinrich Reichsgraf von 
und zu Serberftein, k. k. Kämmerer, erblider Reichörath, Büterbefiger, 
DOberftlämmerer und Truchſeß im Herzogthume Kärnten, zu Wien; — P. Cajes 
tan Hoffmann, GCapitular der Benedictinerabtei Admont, k. k. Profeſſor am 
I. Staatsgymnafium in Gray; — Heinrih Huber, Mitredacteur der „Tages— 
poft” in Graz; — Karl Hugelmann, Dr. d. Rechte und Privatbocent an 
der Univerfität in Graz; — P. Rainald Kaſchowitz, Capitular der Benebic- 
tinerabtei Abmont, ftiftifcher Defonomieverwalter und Agent zu St. Martin bei 


— XXXIII — 


Graz; — P. Birgil Käferbäd, Capitular der Benedictinerabtei Admont, 
k. k. Profefior am I. Staatögymnafium in Graz; — Se. Erlaucht Karl Graf 
Kuefftein, Ef. Kämmerer, erblicher Reichsrath, Oberfterbland-Silberfänmerer 
in Defterreih, LZegationsrath in Brüffel; — Mlerander Freiherr v. Lazarini, 
t. £. Kämmerer und Major a. D. in Laibah; — Heinrich Auguft Lehmann, 
Dr, der Theologie, Landtags: Abgeordneter, Hauptpfarrer in Riegeröburg; — 
Karl Lewohl, Befiker des Schloffes Laubegg; — Se. Durchlaucht Friedrich 
Fürft von und zu Liedhtenftein, k. k. geh. Rath und General der Cavallerie, 
Ritter des Ordens vom goldenen Bließe, fteirifcher Büterbefiger in Wien; — 
Johann Valentin Lufacs, evang. F. f. Militärs Prediger in Graz; — Rudolf 
Freiherr v. Mandell, k. f. Kämmerer, Oberftlieutenaut a. D. und Güterbes 
fiter zu Schloß Lannad; — Johann Graf v. Mazzuchelli, k. k. Landes 
gerichtäpräfident a. D. und Güterbefiger zu Koftelit in Mähren; — Se. Durch: 
laucht Fürft Karl v. Paar, Freiherr v. Hartberg, E. k. Kämmerer, geh. Rath, 
erblicher Reichsrath, Oberfthof: und General-Erblandpoftmeifter, Ritter des gol: 
denen Bließes, in Wien; — Ferdinand Leopold Graf Palffy Daun v. Er 
dödy, Fürft von Thiano, Erbgraf von und zu Prefburg, k. k. Kämmerer und 
geh. Rath zu Schloß Stübing bei Graz; — Karl Edler v. Pichler, Privatier, 
Ritter des Leopoldordens, in Graz; — Pilcz Moriz Eugen, Redacteur ber 
Grazer Zeitung; — Marimilian Ritter Pleffing zu Pleffe, k. k. Major 
a. D. und Befiter des Schloffes Waldegg; — Karl Ritter v. Rohr au, Gut 
beſitzer zu Schloß Wetzelsdorf; — Rudolf Freiherr v. Shmidburg, k. k. 
Kämmerer, General a. D. und Gutsbeſitzer zu Schloß Hohenbrud; -- P. Conrad 
Schreiner, Gapitular der Benedictinerabtei St. Lambrecht, Pfarrer in Aflenz ; 
— Se. Durchlaucht Johann Adolf Fürft zu Shwarzenberg, Herzog zu 
Krumau, Ef. E geh. Rath, erblicher Reichsrath, Ritter des goldenen Vließes, 
Herr der Domäne Murau mit Appertinentien zu Wien; — Karl Senior, 
Dr. der Medicin in Graz; — Zofef Freiherr v. Sofcevie, k. k. geh. Rath 
und Feldzeugmeifter, Befiger des Schlofjes Weixelſtätten; — Franz Freiherr 
von und zu Spiegelfeld, k. k. Landesgerichtsadjunct zu Schloß Spiegel 
feld; — Maurig Graf Strachwitz, k. k. Kämmerer und Güterbefiter zu Schloß 
Pichl im Mürzthale; — Joſef Herr von und zu Stubenberg, Dberjterbs 
ſchenk im Herzogthume Steiermark, k. k. Kämmerer und Güterbefiger zu Schloß 
Gutenberg bei Weiz; — Ludwig Graf v. Rheinftein und Tattenbad), 
f. bairifher Oberft a. D. zu Landshut in Baiern; — Karl Wilhelm Freiherr 
v. Walterskirchen, Attaché der k. k. Botfchaft in Rom; — Guſtav Graf 
Wimpffen, k. k. geh. Rath und Feldmarfchall-Lieutenant in Graz, — Heinrich 
Emil Graf Wimpffen, fteirifcher Güterbefiger zu Wien; — Se. Durchlaucht 
Alfred Fürft zu Windifhgräg, k. k. geh. Rath und Feldmarſchall-Lieutenant, 
erblicher Reichsrath, Ritter vom Orden des goldenen Vließes, Oberjterbland» 
ftalimeifter im Serzogtgume Steiermark, in Wien (mit einem Jahreöbeitrage 
von 20 fl.); — Johann Ev. Winterer, Dr. der Theologie, f. b. Sedauer 
Conſiſtorialrath, infulirter Propft, Kreisdechant, Haupt: und Stadtpfarrer zu 
Ü 
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Brud a. d. Mur; — Procop v. Zeidler, k. k. Oberlieutenant a. D., Be: 
fiter des Schlofies Gutenegg bei Eilli, — und Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden Jo: 
hannes Zwerger, Dr. der Theologie, Fürftbiihof von Sedau. 

Das Ehrenmitglied Se. Ercellenz der Herr geh. Rath, Kämmerer und jub, 
Gouverneur von Jllyrien, Leopold Graf v. Welſersheimb, Hat fich zur 
Leiftung eines jährlichen Beitrages bereit erflärt. 

Vor einem Jahre zählte der Verein 169 ordentliche zahlende Mit- 
glieder, von welchen er feither 5 durch den Tod, 7 durch Austritt ein- 
büßte, entgegen aber 105 neue Mitglieder und dies meiſt mit höheren 
Sahresbeiträgen gewann, jo daß fich der Verein nun eines Standes 
von 262 ordentlichen Mitgliedern erfreut, durch welchen zahlreichen 
Eintritt und mit Berüdiichtigung der Ueberzahlungen die Einnahmen 
dur die Mitglieder, welche fih am 1. Jänner d. 3. no auf 
533 fl. 10 fr. ftellten, nun verboppelten und einen Jahresertrag 
von 1082 fl. 56 fr. erweijen. 

Der Ausihuß hält fich verpflichtet, hiebei zumal dem heimijchen 
Adel für feine Theilhaberichaft zu danken, die er in richtiger Er: 
fenntniß feiner hiſtoriſchen Bedeutung an unferen Zweden nahm, 
als Beijpiel jedoch verdient ganz befonders hervorgehoben zu werben, 
daß ſämmtliche (männl. und weibl.) majorenne Angehörigen des 
ſteiriſchen Serrengejchlechtes Stubenberg fid in die Matrifel des 
Vereines einzeichnen ließen. 

Ebenjo ijt rühmend zu erwähnen der rührige Sinn der Ge 
meinden des jteiriichen Dberlandes, weldhe fi) ganz bejonders dem 
Vereine zugethan erwiejen. 

Aus dem Priefteritande, der fih den wiſſenſchaftlichen, jeber 
Tendenz freien Beftrebungen des Vereines ftets theilnehmend erwies, 
ind 62 Mitglieder zu nennen, darunter beide Landbesbifchöfe, mie 
nahezu jämmtliche Aebte und höheren Würdenträger. Ganz befonders 
aber verdient hierorts die Antheilnahme der Benediktinerabtei Admont 
Erwähnung, welche mit 20 ihrer Angehörigen im Vereine glänzt. 

Entgegen muß der Verein trauernd die Nachricht vom Ab- 
leben zweier eifriger Förderer der Vereinszwede bringen, das find 
die Herren, Toctoren der Mebdicin, Joh. Metzler v. Andelberg 
in Weiz und Ferd. Unger, des Gründers der durch ihm berühmt 
gewordenen Impfanftalt in Großflorian. 
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Die literariſchen Taufchbeziehungen erweiterten ſich im abge: 
laufenen Jahre um 5 Vereine und beiteht ein ſolcher nun mit 183 
willenjchaftlichen Körperjchaften. Durch fie und dasjenige, was dem 
Vereine im Lande zu Sammeln jonft noch möglich wird, erhalten die den 
Beitrebungen des Vereines zunächſt ftehenden Landesanſtalten, das 
Landesarchiv, dann die Bibliothek und das Antifenfabinet am Joan: 
neum beachtenswerthe Wermehrungen ihrer Sammlungen. 

In Betreff der Jahrespublicationen, welche nun in einer Auf- 
lage von 600 Exemplaren zum Drude gelangen, hofft der Ausſchuß 
die diesmal in einem ftattlihen Bande erfcheinenden „Mittheilungen” 
bis zu Beginn des Monates September in Verkehr ſetzen zu können, 
die „Beiträge“, mit deren Drud ebenfalls ſchon begonnen wurde, 
werden dann im Spätherbite folgen. 

In der II. Duartal-Verfammlung des Vereins vom 28. Jänner 
v. 3. wurde die Ausjicht eröffnet, daß im Sommer des Jahres 1872 
der I. Band des Urfundenbuches, die Zeit von 798 bis 1192 um: 
fafiend, im Drude fertig vorliegen wird. Diefe Ausficht hat ſich 
Dank der unermüdeten Thätigfeit des Herrn Landes-Arhivars Prof. 
Zahn, ungeachtet mehrfacher Behinderungen zur Gemißheit ver: 
förpert. 

* Die Erkrankung unſeres vielverdienten vormaligen Vereins— 
Directors Dr. G. Göth hinderte dieſen, den Contert des Regiſters 
zu Muchars Geſchichte der Steiermark ſchon zur letztabgelaufenen 
Oſterzeit druckfertig vorzulegen; bei dem großen Umfange und dem 
ermüdenden Charakter der Arbeit, kann Herr Director Dr. Göth 
erft nach Rückkehr von jeiner Babereife die wenigen noch fehlen: 
den Buchſtaben bearbeiten ımd damit diefe mühevolle Arbeit ab- 
ſchließen. 

Die Herren Bezirks-Correſpondenten Anton 3. Auſt, Bern: 
hard Ezerwenfa, welchem die evangel. theologiihe Facultät den 
Ehrendoctorgrad verlieh, P. Ulrih Greiner, Dr. Carl Hirſch, 
Anton Meirner, Carl v. Pihl-Gamjenfels und Ignaz €. 
Schlagg bethätigten ihren Eifer im Intereffe der heimatlichen Ver: 
gangenheit durch Berichtlegungen, zu denen ihnen gelegentliche Funde 
den Anftoß gaben, Die erfreulichiten Berichte erhielt der Verein 
aber vom hochw. Pfarrprovifor zu St. Jakob am Frauenberge bei 

Ü * 
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Unzmarkt, Herrn Johann Rigler, welcher nächſt der Gartenthüre 
des Pfarrhauſes ein Grabmal fand, welches als jenes des vor num 
600 Jahren verjtorbenen ritterlihen Sangesfürjten der Steiermarf, 
Ulrich von Liechtenſtein erkannt wurde. Die näheren Umjtände 
diefer Entdedung und die Bejchreibung des Denkmals wird ein 
Auffab des Vereins: Schriftführers in den diesjährigen Mittheilun: 
gen bieten. 

Die Unterfuhungen des Fundes auf der Frauenburg brachten 
den Verein mit einem anderen waderen Manne in Berührung, 
welcher, jomweit dies jeine Berufsgeichäfte geitatten, mit hingebendſtem 
Eifer der archäologiſchen Durhforihung des Landes feine Kräfte 
weiht, dem hochw. Herrn Johann Graus, Cooperator in Sedau. 
Der Ausihuß wird die Ehre haben, ihn der hochverehrten Ver: 
jammlung nochmals zu nennen, damit fie feine Ernennung zum 
Bezirks-Correipondenten des Vereines billige, 


An den Fund auf der Frauenburg reihen fi mehrere minder 
wichtige aber doch jehr beachtenswerthe epigraphiſche Entdecdungen, 
welche der Vereins-Schriftführer auf einer diesfalls unternommenen 
Reife in Zeuffenbach und Katſch in Oberfteier, dann in der Um: 
gebung des Schlofjes Seltenheim bei Klagenfurt machte, wo er zwei 
bisher unbekannte Dentiteine der lebten Liechtenfteine des Murauer 
Haufes fand. 

Auf dem Gebiete der antifen Epigraphif erwies fich wie immer 
der greife Herr kaiſ. Nath Pfarrer Dr. R. Knabl thätig. 

So wie der Verein in der legten Vierteljahres:Berfammlung 
die Erinnerung an den 400Qjährigen Todestag Baumkirchers beging, 
bat er auch nicht vergeffen, daß am 27. Dezember d. I. fich 300 
Jahre füllen, die feit der Geburt des großen Aftronomen Johannes 
Kepler veritrihen find. Rachdem fich jedoch unter dem Patronate 
des Herrn Bürgermeifter® von Graz ein Comité zur Infcenirung 
von Feierlichkeiten bildete, fo überließ der Vereins - Ausihuß als 
Corporation dieſem Comité die Veranftaltung einer Gebächtniß 
Kepplers und feiner Lehrthätigkeit zu Graz. 

Am Schlufje Hat der Verein mit dem Ausdrude vollſten Danfes 
der hochverehrten Verſammlung Kenntniß zu geben, daß der Herr 
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Minijter für Cultus und Unterridt dem Vereine für die Heraus: 
gabe des jteierm. Urfundenbuches eine Subventionirung in Ausficht 
jtellte, dann daß der h. fteierm. Landes-Ausſchuß jeine vielbewährte 
Gönnerſchaft auch in diefem Jahre bethätigte und kürzlich die Bitte 
des Ausichufles um Gewährung der gewöhnlichen Jahresunterftügung 
pro 1872 dahin bejchied, daß ſolche bereits in das Präliminare 
für das Fünftige Jahr zur Genehmigung durch die Landesvertretung 
eingeftelli wurde. 


Als Geſchenkgeber oder Berichterftatter treten im letztabgelau— 
fenen Bierteljahre hervor: 


Die 5. jteierm. Statthalterei; 
die Actien-Geſellſchaft Leykam-Joſefsthal; 
dann die Herren: 
Auſt Anton J., Werksarzt und Bezirks-Correſpondent in Gaal; 
Pohl Philipp, d. R. Dr. und Finanzprocuratursrath in Wien; 
Ring Maximilian Freih. v., in Straßburg; 
Reichel Rudolf, k. k. Gymnaſialprofeſſor und Bezirks-Corre— 
ſpondent in Marburg; 
Schlagg Ignaz C., k. k. Bezirksrichter und Bezirks-Correſpon— 
dent in Obdach; und 
Schroll P. Beda, Archivar der Benediktinerabtei St. Paul; 
welchen der Ausſchuß hiemit geziemend dankt und den Verein, der 
ſeine Lebenskräftigkeit im abgelaufenen Jahre bewieſen zu haben 
glaubt, auch für die Hinkunft der Unterſtützung aller Freunde ge— 
ſchichtlicher Forſchung beſtens empfiehlt. 
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Protokoll 


23. ordentlihen Jahresverfammlung des hiſtoriſchen Ver— 
eines für Steiermarf, 


gehalten am 28. Juli 1871, Abends 6—8'/, Uhr, im Lehr: 
jaale I des Soanneums, 


Anweſend: 


Vom Ausſchuſſe: Der Vereins-Vorſtand, Profeſſor Dr. Ferd. 
Biſchoff als Vorſitzender, Lieutenant Leopold Bedh-Widmane 
ftetter als Schriftführer, E. Fürft, Dr. F. Ilwof, Profeflor 
H. No& und Schulratd Dr. R. Peinlid. 

Die Vereinsmitglieder: Herr Gottl. Beyer, Caſſier 
Burfard, Domherr Alois Fuchs, P. Ulrich Greiner, Dr. 3. 
Hoeniſch, Profeffor Käferbäd, Dr. Krones, Dr. Mader, 
Prediger Lukaes, Dr. Friedrich Pichler, Kaufmann Poſtu— 
wanſchitz, Doctorand Carl v. Raab, Pfarrer Rup. Roffeg- 
ger, Poſtdirector Scheiger, Profefior Waimayr, — dann 
noch circa 15 Gäfte, darunter 2 Tamen. 

1. Eröffnung der Verſammlung dur) den Vorftand Profefjor 
Dr. Biſchoff um 6 Uhr. 

2. Ueber Aufforderung des Vorſitzenden verlieft der Schrift: 
führer feinen Jahresbericht über die Thätigkeit des Ausſchuſſes und 
die Vorfälle im Bereine. — Zur Kenntniß genommen. 

3. Ebenjo gibt Caſſier C. Fürft den Gafjabericht, welcher ein: 
ichließlich der Heberträge vom vorigen Jahre eine Empfangsjumme von 
3469 fl. 78 Er., an bisherigen Ausgaben 680 fl. 87 fr. ausmweift, und 
fich ſonach ein Caſſareſt von 2782 fl. 91 kr., von welchem 2689 fl. 
angelegt find, ergibt. — Wird zur Kenntniß genommen. 

4. Schriftführer bringt auf Grund des ermittelten wahrjchein- 
fihen Gafjenftandes mit Ende Dezember 1871 (1700 fl.) den Jah— 
resvoranſchlag pro 1872 zum Vortrag. — Die Anjäge werden 
ohne Debatte genehmigt. 
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5. Vorfigender bringt das Schreiben des Vereins-Rechnungs- 
Revidenten Profefjor 3. Schrotter vom 16. Juli 1871 zur Ver: 
lefung, mit welchem letzteren er die VBereinsjahres: Rechnung pro 1870 
als richtig anerkennt. Worfigender erjuht jonah um Genehmigung 
der richtig geftellten Jahres-Rechnung. — Geichieht ohne Debatte. 

6. Schriftführer verlieft den motivirten Antrag des Vereins: 
Ausſchuſſes, den Gehalt des Vereinshilfsbeamten von 72 fl. vorläufig 
auf 144 fl., jenen des Vereinsdieners von 48 fl. auf 72 fl. zu er: 
böhen. Die Gehaltserhöhung wird von der Verfammlung ohne 
Debatte genehmiget. 

7. Schhritführer verlieft den Antrag des Ausjchuffes auf Ver: 
vollftändigung des Dr. Knabel'ſchen Auffages: „Wo ftand das Fla- 
vium Solvense des Gajus Plinius“ im I. Hefte der bejtandenen 
J. O. Zeitfehrift von 1848, defjen Ausführung einen Koſtenaufwand 
von circa 55 fl. beanipruchen wird. — Die Vervollftändigung und 
damit auch die Koften werden ohne Debatte genehmigt. 

8. Schriftführer verlieft das umfafjende Majoritäts-Gutachten 
des zur Berathung über die (in der Quartalverfammlung am 28, 
Dftober v. 3.) geitellten Anträge des Herrn Grafen Gundader von 
Wurmbrand gewählten Sonderaufſchuſſes und weiters ben auf 
die Begründung diefes Gutachtens gejtügten Antrag des Vereins- 
Auſchuſſes, über beide undurhführbare Anträge des Grafen Wurm: 
brand zur Tagesordnung überzugehen. — Wird ohne Debatte 
angenommen. 

9. In Ausführung eines Beichluffes der legten Duartalver: 
jammlung vom 26. April (Protofollspoft 9), bezüglich der Grab: 
ttelle des Siftorifers Wartinger berichtet der Schriftführer, daß 
1. die Grabjtelle Wartingers vorläufig auf weitere 10 Jahre jicher: 
geitellt wurde, 2. die legten Verwandten Wartingers (drei Entel- 
inen jeiner Schwefter) den Verein ermädhtigten, über das Grab 
vollfommen frei zu verfügen und hiebei dem Vereine ihren Danf 
für die bisher in dieſer Sache bewiejene Sorgfalt ausſprachen. — 
Wird zur Kenntniß genommen. 

10. Der Vorfigende bringt die ftatutenmäßige Ergänzung des 
Ausihuifes für das Jahr 1871,72 zur Sprade. Es haben nad) 
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Ablauf der zweijährigen Funktionsdauer die Herren Biſchoff, 
Fürft, Ilwof und Peinlich aus dem Ausjchuffe zu jcheiden, 
und es find fonah, da weiters Herr Profeſſor Dr. Wolff im 
Laufe feines erften Funktionsjahres aus dem Ausſchuſſe trat, fünf 
neue Ausſchüſſe, und aus diefen, wie aus den im Amte verblei— 
benden Ausſchüſſen der Vorſtand, Vorftand » Stellvertreter und 
Kaffier zu wählen. 

Bon den austretenden Ausſchüſſen kann geſetzmäßig nur der 
bisherige Kaffier Herr Fürſt wieder gewählt werben. 

Es wird ſonach zur Zettelwahl gejchritten, die Anwejenheit 
von 20 wahlberechtigten Vereinsmitgliedern conftatirt, welche fich 
fänmtlih an der Wahl betheiligten. Aus dem Serutinium gingen 
als gewählt hervor: 

Zum Bereins-Borftande: mit 14 Stimmen Landes- 
archivar Profeffor Zofef Zahn. (5 Stimmen fielen auf Dr. Knabl, 
1 Stimme auf Dr. Krones.) 

Zum Borftand:Stellvertreter: mit 15 Stimmen 
Hauptmann Moriz Helicetti von Liebenfels. (Ie 2 Stimmen fielen 
auf Dr. Knabl und Dr. Krones, 1 auf Dr. Luſchin.) 

Zum Kajfier: einftimmig Apothefer E. Fürft. 

Zu Ausfhüjjen: mit 16 Stimmen Hochw. P. Virgil 
Käferbäd, Admonter Benediktiner und £. k. Gymnafial-Profeffor 
in Graz, mit 12 Stimmen der k. £, Conjervator und Poſtdirector 
Joſef Scheiger. (8 Stimmen fielen auf Gymnaſial-Profeſſor Wil- 
helm Schmidt, 4 Stimmen waren ganz zeriplittert.) 

11. Sonad) werden über Vortrag des Vorfigenden miltelft 
Acclamation gewählt: 

a) zu Nechnungs-Revidenten der Zahres:Rechnung pro 1871 bie 
bisherigen Nevidenten: Profeffor Ignaz Schrotter und 
Kaſſier Karl Burkhard; der anweſende Letztgenannte erklärt 
fih zur Annahme der Wahl. 

b) zum Bezirks⸗Correſpondenten: Cooperator Johann Graus in 
Sedau. 

c) zu Ratificatoren des Situngs- Protokolls: die Doctoren Krones, 
Macher und Pidler. 
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12. Vorfitender befragt die Wereinsmitglieder, ob fie gemillt 
jeien, Wünſche oder Anträge vorzubringen. 

Pfarrer Rupert Roſegger beipricht die unpafjende Gepflogen: 
heit, die öffentlichen Vereins-Verfammlungen in einem Hörfaale ab: 
zuhalten, erinnert, daß ſolche vor 10 und mehr Jahren ftets im 
Nitterfaale abgehalten wurden und ftellt daher den Antrag, der 
Ausſchuß werde beauftragt, ein pafjenderes Lokale zu ermitteln, in 
welchem die öffentlihen Verſammlungen abgehalten werden jollen. 

Antragiteller benennt hiebei in eriter Reihe den Ritterfaal und 
die Landftube. — Wird nad) kurzer Debatte, an welcher ſich Herr 
Dr. Macher betheiligt, einftimmig angenommen, 

13. Vorſitzender Profejlor Dr. Biſchoff ftellt den Antrag, 
die Herren: jubil. Studien-Director Dr. Georg Göth, kaiſerl. Rath 
Parrer Dr. R. Knabl und jubl. ft. ft. Oberjecretär Karl Gott: 
fried Ritter v. Leitner zu Ehrenmitgliedern des Vereines zu 
ernennen, und begründet feinen Antrag durch eine Furze Schilderung 
der Verdienſte, welche fi) die genannten drei Herren um den Verein 
feit einer langen Reihe von Jahren im reichlihen Maße erwarben. 

Conjervator Scheiger hält es für unzuläfjig, wirkliche Mit: 
glieder zu Ehrenmitglieder zu ernennen, — der Antragiteller und 
Schriftführer entkräften die gegen eine ſolche Wahl vorgebradhten 
Argumente und die Verſammlung ernennt die genannten drei Herren 
einjtimmig zu Ehrenmitglieder. 

14. Boftdirector Joſef Scheiger beantragt, dem aus dem 
Ausſchuſſe tretenden Vereins-Vorſtande Dr. Ferd. Biſchoff, dann 
dem Vereinsvorjtand : Stellvertreter Dr. F. Ilwof den Dank ber 
Verſammlung zu votiren. — Wird einjtimmig angenommen, und 
die jo geehrten Herren betonen in wenigen Worten ihre Bereit: 
willigkeit, auch in Hinfunft dem Vereine ihre Dienfte zu widmen. 

15. Schriftführer L. Bedh:-Widmanftetter nennt alle 
jene Herren, welche, ohne Mitglieder des Vereines zu jein, ih um 
denfelben und die durch ihn vertretenen Intereſſen bei Auffindung * 
und Beltimmung des Grabmales Ulrih’s von Liechtenjtein auf der 
Frauenburg, dann bei Unterfuchung der Jakobskirche auf der Frauen: 
burg verdient machten, das find: der Entdeder des Monumentes, 
Pfarrprovifor Johann Rigler, dann Cooperator Johann Graus, 
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Architect Friedrih Ritter v. Stade und der fürftlih Schwar— 
zenberg’ihe Hammermwerksverwejer Gregor Richter. Schriftführer 
erörtert ihre Antheilnahme ar dem erfreulihen Funde und bean- 
tragt, den genannten Herren den Dank der Verſammlung zu votiren. 
— Geſchieht einftimmig. 

16. Nach Erſchöpfung der übrigen Punkte der Tagesordnung 
ladet der Borfigende den Schriftführer L. Beckh-Widmanſtetter 
ein, feinen Vortrag über das Grabmal Ulrich's von Liechten— 
ftein zu beginnen. 

In einjtündigem Bortrage beipriht Lieutenant 2. Bedh- 
Widmanftetter zuerft bie zufällige Auffindung des Grabmales 
duch den Pfarrprovifor zu St. Jakob in Frauenburg, Herrn 
Zohann Rigler, die zweimaligen Unterjuchungen, melde über 
Veranlaſſung des hiftorifhen Vereines an Drt und Stelle gehalten 
wurden, um womöglich die Grabftätte jelbit, entweder in der Burg 
oder in der Jakobskirche zunächſt aufzufinden, wobei man aber nur 
in den Subftructionen der Jakobskirche die Reſte einer romanischen 
Kapelle aufgefunden hat, welche möglicherweife zur Begräbnißftätte 
Ulrich's von Liechtenftein gedient haben konnte, obſchon die Injchrift 
am Grabmale vernehmlicher auf die Burg deutet. Das Grabmal 
und die Kapellenrefte werben bejchrieben, von erjterem Fotografien, 
von legteren ein Grundriß vorgewieſen. 

Der Verlauf diejer Erörterung bietet Gelegenheit, auf Grund von 
Schriftvergleihungen, der urkundlich belegten Erörterung der Liech— 
tenftein’schen Genealogie im 13. Jahrhunderte, wie auch mit Rüd: 
fihtnahme auf den poetiſchen Hauch der Injchrift, alle jene Beſtim— 
mungen in bie Beiprehung zu ziehen, aus welchen ſich der Schluß 
ergibt, das auf der Frauenburg gefundene undatirte Denkmal Fönne 
nur dem 1275 verjtorbenen fteiermärfijden Minnejänger 
Ulrich von Liehtenftein angehören, nachdem nur diejer allein 
als Herr der Frauenburg nachgewieſen werden kann. 

Nachdem das 19. Heft der Vereins-Mittheilungen über den 
Gegenftand eine ausführlihe Abhandlung bringen wird, iſt es nicht 
nöthig hier ein Mehreres über den Inhalt des Vortrages zu jagen. 

Nahdem hiermit die Tagesordnung erichöpft erſchien, wurde 
die Verfammlung um 8", Uhr vom Borfigenden gejchlofjen. 
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220. Ausſchuß-Sitzung am 26. Juli 1871. 

Anwejend: Vereins-Borftand Biſchoff, Schriftführer Bedh- 
Widmanftetter, Fürft, Ilwof, Lufdin. 

1. Ueber ein Zujchreiben des Herrn Pfarrers Knabl wird 
der Ankauf zweier Römerfteine des Kaifers Marcus Aurelius An: 
tonius genehmigt. 

2. Aufnahme von Vereins-Mitgliedern *). 





221. Ausſchuß-Sitzung vom 14. Auguſt 1870. 


Anmwejend: Vereins-Vorftand Zahn, Schriftführer Beckh— 
Widmanftetter, v. Felicetti, Fürft, Luſchin, No& und 
S — 

1. Aufnahme von Vereins-Mitgliedern. 

2, Borjigender beipricht in längerer Ausführung den Zuftand 
vieler mittelalterliher Denkmäler, welde in den Fußböden der 
Kirchen als Pflafter in Verwendung jtehen und dadurch dem Ver: 
derben preisgegeben find. Er hält eine fallweile Verwendung bei 
den betreffenden Kirchenvorftänden erfahrungsgemäß für unzurei- 
hend, um leßtere zu einer beijeren Sorge für ihre Kirchendenk— 
male zu vermögen und proponirt daher: der Verein möge fi) in 
einer motivirten Eingabe an die beiden Landesbijchöfe mit der 
Bitte wenden, die Entfernung folder Denfmale vom Fußboden und 
ihre Einmauerung an den Seitenwänden der Kirche anzuordnen. 

Wird genehm gehalten und die Kanzlei mit der Ausführung 
betraut. 

3. Schriftführer beipricht, anfnüpfend an die Ausihußfigungs- 
Protofolle vom 13. Dezember 1870 und 11. Jänner 1871, den 
gegenwärtigen Zuftand der noch immer in einem dumpfen Lokale 





*) Um Wiederholungen zu vermeiden, gelte ein für alle Mal die Bemer— 
fung, daß die Namen der neu eintretenden Mitglieder im Jahresberichte zur 
fammen aufgeführt werben, 
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untergebradhten 3.:De. Kammerakten, welche er jüngjt von Feuch— 
tigkeit bereits jtarf durchzogen fand. Um dem jehr ſtark drohenden 
Berderben diejer Akten zu begegnen, hält er e3 nöthig, ſich maß— 
gebenden Drts zu verwenden, daß dieje Akten möglichit bald trans: 
loeirt und vorher aber noch im Freien getrodnet werden, wozu 
die gegenwärtige Zeit günftig jei. Er beantragt den Vereins:Borjtand 
zu erjuchen, diesfalls perjönliche Vorſprache beim Seren Statthalter 
zu halten, — Wird genehmigt und Vorſitzender verjpricht, dies— 
falls Schritte zu thun. 

4. Schriftführer beantragt, ſich an die Vorjtehung der jteier: 
märkiihen Sparfafje, welche Vereine vielfah und in ausgiebiger 
Weile unterftügt, mit dem Anſuchen um eine Zahres = Subvention 
zu wenden. — Wird genehmigt, die Kanzlei mit der Ausführung 
zu gelegener Zeit betraut. 

5. Um für die Vereinsfchriften eine erweiterte publiciftiiche 
Beiprehung zu erzielen, beantragt Schriftführer auch die „deutjche 
Zeitung” in Graz, dann in der Abficht ebenfo mit dem jteirijchen 
Unterlande mehr Fühlung als bisher zu gewinnen, die beutjche 
„Marburger Zeitung” mit den Vereinsjchriften zu betheilen. — 
Angenommen. 

6. Mit Bezug auf das Ausihußligungs » Protokoll vom 22. 
Zuni 1871 beantragt Schriftführer, dem 19. diesjährigen Sefte 
der „Mittheilungen” die Ankündigung beizujhließen, daß die Hefte 
1, 11, 12 und 13 der „Mittheilungen“ einzeln nicht mehr hint— 
angegeben werden können und weiters, im Betrachte, daß jeit Kurzem 
die Papierpreife um 20°%/, gejtiegen find, aud das 19. Seft der 
„Mittheilungen“ einen großen, nahezu doppelten Umfang haben wird, 
diefes 19. Heft an Nichtmitglieder nur für 1 fl. 50 fr. beim 
direkten Bezuge durch den Verein abzugeben. — Angenommen. 





222. Ausſchuß-Sitzung vom 26. October 1871. 

Anmwejend: Vereins = Vorjtand » Stellvertreter Felicetti, 
Schriftführer Bedh-Widmanftetter, Fürft, Luſchin, No 
und Scheiger. 

ı. Aufnahme von Vereing:-Mitgliedern. 


2. Der Vorfißende bringt die Abhaltungsmodalitäten der nächiten 
Tierteljahres:Verfammlung zur Beiprehung, wobei der in der legten 
Tahresverſammlung ausgedrüdte Wunſch, die Vereins-Verſamm— 
lungen künftig in einem anderen würdigeren Lokale abzuhalten, 
allerdings Beachtung fand. 

In Erwägung, daß ſich die Koſten für Beleuchtung und Be— 
heitzung anderer Orte zu hoch ſtellen, der naturhiſtoriſche Verein 
ſeine Verſammlungen ebenfalls in demſelben Lokale hält, beſchließt 
der Ausſchuß die Verſammlung diesmal in den Hörſaal Nr. 1. ein: 
zuberufen und am 10. November Abends 6 Uhr abzuhalten. — 
Die Tagesordnung gibt das Protofoll der Verſammlung. 

3. Vorfigender theilt mit, daß der Herr Minifter für Cultus 
und Unterricht mit dem Erlaſſe vom 2. September I. 3., 3. 8611, 
dem Vereine für die Herausgabe des Urfundenbuches eine Subvention 
von 500 fl. bemwilliget hat, welche zu erfolgen fein wird, jobald das 
Erſcheinen des Werkes gefichert if. — Das Dankſchreiben an den 
Herrn Minijter wurde heute an den Vereins-Vorjtand zur weiteren 
Abgabe gejendet. — Zur angenehmen Kenntniß genommen, 

4. Schriftführer berichtet, daß er auf feiner letzten Reife durch 
Inmeröfterreih am 6. September zu Frauenburg erfuhr, daß der 
dortige Pfarrprovifor 3. Nigler fih in Verhandlungen einlich, 
welche die Verſchleppung des Ulrih von Liechtenſteim'ſchen 
Grabmales bejorgen ließen. Bei dem Umſtande, als der Pfarrprovifor 
ihm nicht berechtiget jchien, über den Stein ohne Genehmigung des 
Herrn der Frauenburg und Stirchenpatrons zu St. Jakob, Sr. 
Durhlaudt Fürften Johann Adolf von Schwarzenberg zu 
verfügen, hat er noch am jelben Tage den lettgenannten Herrn 
Fürſten in einem Schreiben gebeten, er möchte die Verjchleppung 
des Grabfteines nicht zulaffen, und die dauernde Einmauerung des 
geſchichtlich hochwerlhvollen Grabmales in der Jakobskirche veran- 
laſſen. — Hierauf entjchied fi der Fürft unterm 6. Oftober im 
Sinne der Bitte und es wurde auch bereits am 19. Dftober das 
Grabmal an pafjender Stelle in der Kirche eingemauert. 

Schriftführer beantragt, der Vereins-Ausſchuß möge dem Herrn 
Fürften zu Schwarzenberg für diefe Beitinunung in einem 
bejonderen Schreiben danken. 
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Zur Kenntniß genommen, die Ausfertigung des Dankſchreibens 
genehmigt und die Kanzlei mit dem Vollzuge betraut. 


5. Schriftführer berichtet, daß er auf feiner vorermähnten Reife 
auch Teuffenbach bejuchte und den dortigen Pfarrer wegen befjerer 
Unterbringung der daſelbſt in reicher Zahl befindlichen, aber unge: 
achtet ihres mehrfachen Intereſſes leider arg verwahrloften Teuffen- 
bach'ſchen Grabmale ſprach. Der Pfarrer verwies auf die bejchei- 
denen Einkünfte der Pfründe, die ihm Geldopfer in diefer Richtung 
nicht möglich machen, doc) wolle er, jobald die geringen hiezu nöthigen 
Geldmittel gefiyert fein werden, für thunlichjt billige Durchführung 
der Veränderungen jorgen. 

Schriftführer hat jih nun fpäter in Wien diesfalls private an 
den nächſten Interejjenten aus dem Gejchlechte ber Freiherren 
von Teuffenbac gewendet, dajelbit willfähriges Entgegenfommen 
gefunden, empfiehlt aber nun unter ausdrüdlichem Hinweiſe auf das 
ganz bejonders werthvolle, nebenbei zerflüftete Denkmal, welches 
Jakob von Teuffenbach und feine Gemalin Cordula von Win: 
diſchgratz ihren 4 Söhnen wibmeten, gleichmäßige Verwendung 
bei St. Durchlaucht dem Fürjten Alfred zu Windiſchgrätz. 

Dr. Luſchin, vom Vorfigenden auf ein in der Franziskaner: 
firhe befindliches verwahrloftes Windifchgräg’sches Denkmal aufmerf: 
jam gemacht, beantragt, dem Fürften auch hievon Mittheilung zu 
mahen, da er Sich ungezweifelt darum annehmen werde. — 
Angenommen. 

6. Schriftführer berichtet, daß er in der Abteikirche zu Cilli 
nächſt dem Eingange der gothifchen Kapelle am Fußboden ein Grab- 
mal gelagert fand, deſſen Inſchrift der einftige Pfarrvifar zu Cilli, 
nunmehrige Yavanter Domherr Drozen, als er die Eillier Pfarr: 
chronik verfaßte, noch leſen und folgende achtzeilige Injchrift in die 
Chronif eintragen fonnte: 

„Hie ligt pegraben der ed! vnd vest/herr Cristoff von 
Weispriach der gestorben ist am Pfinstag nach All/selentag 
anno dni. 1514 mit /fraw Lisabet (?) sein gemahel des /edllen 
vnd vesten herrn Hanusn v /Liechtestain ehliche tochter den 
gott/allen genedig vnd parmherzig sei. “/ 
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Diefe Inſchrift ift nun jchon derart verwilcht, daß man fie 
nur mehr mit Zuhilfenahme der Drozen’shen Copie in jehr be 
grenzter Weiſe zu entziffern vermag. 

Der hochwürdige Abt Voduſchek in Eilli hat für die Grab: 
male feiner Kirche bisher jehr viel geleiftet und es ijt mit Sicher: 
beit anzunehmen, daß er fich gerne auch dieſes durch die Bedeu: 
tung der beiden Familien Weiſpriach und Liechtenſtein ge 
ſchichtlich werthvollen Denfmales annehmen werde. 

Er beantragt daher: 
a)den Abt Voduſchek zu erfuhen, diejes Monument vom Fuß: 

boden entfernen und in einer Seitenwand einmauern zu laſſen, 
b)an den hochwürdigſten Fürftbiichof von Lavant nun auch in ähnli- 
cher Weije ein Schreiben zu richten, wie folches jüngft an den Ober: 
birten der Sedauer Diözefe gepflogen wurde. — Angenommen. 





223. Ausſchuß-Sitzung vom 8. November 1871. 

Anmwejend: Vereins:Vorftand Zahn, Schriftführer Be dh: 
Widmanftetter, Felicetti, Fürft, Lufhin, No& und 
Scdeiger. 

1. Aufnahme von Vereing-Mitgliedern. 

2. Das Erjuhen des Herrn Prof. Dr. Ferd. Bifchoff, 
demjelben die bei den Vereins -Ausfchüffen circulivenden Drud- 
ſchriften mitzutheilen, wird nebit dem Zufagantrage des Schrift: 
führers, Herren Profeſſor Dr. Krones in gleicher Weile zu be 
denfen, affirmative erledigt, jedoch unter Bemerkung des Vorjigenden, 
daß dieſe Mittheilungen nur ad personam erfolgen jollten und 
nicht mit Rückſicht auf die Stellung der Betreffenden als Mitglieder 
des Comite’s zur Herausgabe ſteiriſcher Gefchichtäquellen, da eventuell 
das Comitéè auf eine Anzahl von Mitgliedern ausgebehnt werden 
könne, welche jo groß wie die des Ausihuffes ift, was bei princi- 
pieller Faſſung jenes Bejchluffes zu Unzukömmlichkeiten und unge 
wöhnlicher Belaftung des Dieners führen würde. 

Das Erſuchen des neugegründeten „Vereines für Geſchichte und 
Naturgefichte in Donauefchingen” um Einleitung des Taufchver: 
fehres mird angenommen. 


— 
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Drotokoll 


VI. Quartal-Berfammlung des hiſtoriſchen Vereines für 
Steiermarf, 


gehalten am 10. November 1871, Abends von 6—8 Uhr im 
Hörjaale I des Joanneums. 


Anweſend: 

Vom Ausſchuſſe: Der Vereins-Präſident, Landeshauptmann 
Dr. Moriz v. Kaiſerfeld; der Vereins-Vorſtand, Landes-Archivar 
Profeſſor Zahn als Vorſitzender, Oberlieutenant Leopold Beckh— 
Widmanſtetter als Schriftführer, Hauptmann von Felicetti— 
Liebenfels, Apotheker Ernſt Fürſt, Archivs-Adjunkt Dr. Arnold 
Luſchin, Profeſſor Heinrich Noë und Conſervator Director 
Scheiger. 

Von Mitgliedern: Frau Hofräthin v. Ferro, die 
Herren: Profeſſor Dr. H. Bidermann, Reſerve-Lieutenant 
v. Felicetti, Domherr und Ordin.Kanzler A. Fuchs, Canoni— 
kus Gebhard, P. Ulrich Greiner, Caplan Johann Graus, 
Profeſſor Kaas, kaiſerl. Rath Pfarrer Dr. Knabl, Profeſſor 
Dr. Krones, Hauplehrer J. Lucas, Schulrath Director Dr. 
Richard Peinlih, Kaufmann Poſtuwanſchitz, Pfarrer Rupert 
Roſſegger, Profeffor Weimair, P. Anton Weiß, Profeſſor 
Dr. A. Wolff, Ercellenz geh. Nath Vice : Admiral Freiherr v. 
Wiüllersdorf-:Urbair, Profeffor Dr. v. Zwiedinef, Unter 
den Gäſten: die Herren: Contre-Admiral Breiſach, Dr. Ed— 
linger, Finanzrath Haidenberg, Oberlandesgerichts:Sefretär 
Hofrichter, Dr. Regenhart, Journalift v. Mapner, Dr. 
Tomaſchek, Vorſtand der Grazer Univerfitätsbibliothef, Theodor 
Unger. 

Im Ganzen über 100 Perſonen darunter 6 Damen. 

1. Profeffor Zahn eröffnet die Verfammlung mit einigen ein= 
leitenden Worten, in welchen er zunächſt für feine Wahl zum Vor— 
jtande in der legten allgemeinen IJahresverfammlung dankt. 
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2. Schriftführer verlieft den Rechenfchaftsbericht über die Thätig- 
feit des Ausſchuſſes im legten Quartale, ebenjo 

3. der Vereinsfafiier den Nechnungsbericht, nach welchen: jich 
einjchließlich des Mebertrages vom Vorjahre ein Empfang von 3603 fl. 
97 Er., entgegen ein Ausgabe von 1054 fl. 4. fr. ausweilt. — 
Beide Berichte werden zur Kenntniß genommen. 

4. Vorjigender erjucht die Verſammlung, die Verificatoren des 
Situngsprotocolles zu wählen und jchlägt hiezu die Herren Dom: 
herr Fuchs, Schulrath Dr. Rihard Beinlih und Profeſſor 
Dr. Zwiedinef vor. — Der Vorjdhlag erhält einſtimmig die 
Genehmigung. 

5. Vorfigender theilt mit, dab die in der legten Jahresver— 
ſammlung zu Ehrenmitgliedern ernannten Herren, Direktor Dr. Georg 
Göth und Oberjefretär K. G. Ritter von Leitner, in befonderen 
Schreiben an den Ausihuß für diefe Ernennung ihren Danf aus: 
drüdten. — Zur Kenntniß genommen. 

6. Ueber die Einladung des Vorligenden, etwaige Wünſche 
vorzutragen, frägt Herr Pfarrer Rofegger, weldes Schidjal fein 
Antrag, die Vereinsverjammlungen in einen entiprechenderen Locale 
abzuhalten, erfuhr. -— Vorjitender verweilt auf den erften Abſatz 
des Ausihußberichtes und Schriftführer verliejt ſodann denſelben, 
worauf jih Herr Pfarrer Roſegger, welcher bei der eriten Yelung 
des Berichtes noch nicht anmwejend war, befriedigt findet. 

7. Sonach fommen die Vorträge an die Neihe und zwar ſpricht: 

a) Herr Archivs-Adjunkt Dr. Luſchin über die Gejchichte der 

Juden in der Steiermarf während des Mittelalters, durch eine 

Stunde, 

b) Serr f. k. Schulrath Dr. Richard Peinlich über die Land— 
ihaftsmathematifer vor Kepler, ?, Stunden. 

Ad a) Tie eriten Anfiedlungen- von Juden in der Steiermark 
dürften von Stalien her ſeit dem 11. Jahrhunderte erfolgt fein, da 
jeit jener Zeit Ortichaften, welche ihren Namen von Niederlaflungen 
diefes betriebfamen Volkes herleiten (Judenburg, Judendorſ), an 
der Heerſtraße auftraten, welche durch's Canale über Friefah und 


das obere Murthal nach Deutjchland führte. 
D 


Minze 


Viel fpäter dagegen (erft feil dem Ausgange bes XIII. Jahr: 
bunderts) begegnen wir den Namen einzelner Juden in fteierifchen 
Urkunden, wiewohl diefelben für die Jahre 1300—1496 fait in 
allen Städten und größeren Orten des Landes nachgewieſen werden 
können. Eigenthümliche Redewendungen in Grazer und Marburger 
Dofumenten laſſen beinahe die Vermuthung auffommen, daß bie 
Juden dieſer Städte in einzelnen PVierteln abgefperrt wohnten, 
jicherlich aber war dies feine allgemeine Einrichtung in der Steier- 
mark. In Graz fpeciell beftand die alte Anfiedlung am untern Ende 
der damaligen Bürger: (heutigen Herren:) Gafje gegenüber der 
jetigen Stabtpfarre, wo noch 1602 das Judengaſſel genannt wird. 
Als dann um das Jahr 1439 eine Austreibung der Grazer Juden: 
ihaft erfolgt war, da verlor diefe auch ihre alten Wohnfige, und 
es jcheint, daß fie jeit ihrer Wiederanfieblung (1447) nur mehr 
die Gegend der heutigen Karlau bewohnen durfte. 

So veradjtet die Stellung des Juden war, jo unentbehrlich 
blieb er doch der mittelalterlihen Gefellichaft, welche burch Firchliche 
Zins:Verbote beſchränkt, dennoch des Credits nicht entrathen konnte. 
Daraus erklärt fi, warum die erften Zudenverfolgungen im XIV. 
Iahrhunderte, welche Fanatismns oder Plünderungsfucht des Pöbels 
ins Werf fette, keineswegs alle Kreife ergriffen, die Juden viel- 
mehr Schuß und Rücdhalt beim Bürger und Adeligen fanden. Das 
änderte fich freilich feit der zweiten Hälfte desfelben Jahrhunderts, wo 
die Verichuldung des Landes ftarfe Fortjchritte zu machen begann. 
Zwar war der Zinsfuß während des XV. Jahrh. im Allgemeinen von 
81 bis 65%, auf 43 '/;%, ſelbſt 21°/5%/ gefallen, dafür waren aber 
auch Bürger und Bauer, die fich früher freier erhalten hatten, tief 
in Verpflichtungen gegenüber jüdischen Gläubigern gerathen. Diefer 
Zuftand, verfchlimmert durch betrügeriihe Handlungen, welche ben 
Juden bald nachgewieſen, bald vorgeworfen wurden, führte allmälig 
dahin, daß man in landesherrlihen Ausnahmsgejegen Abhilfe ſuchte 
und immer lautere Klagen gegen das bedrüdende Volk vorbrachte. 
Mochte gleih ſchon in der Ießteu SPeriode der Regierung Kaiſer 
Friedrich III. der Gedanfe an eine allgemeine Judenaustreibung 
als das einzige radicale Mittel in den Ständen aufgetaucht fein, 
verwirklicht konnte er erſt unter einem Herrſcher werden, welcher 
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nad andern Marimen als jene des alternden Kaifers handelte. In 
der That findet man bie Unterhandlungen mit König Marimilian in 
diejer Angelegenheit jofort nach deilen Thronbefteigung im Dezember 
1493 angefnüpft, auf den Landtagen des folgenden Jahres ſchon 
des Weitläufigen beiprocdhen, und auf dem Grazer Landtage von 
1495 zum vorläufigen Abjchluffe gebracht. Die augenblidliche Geld— 
Flemme, in welcher ſich der König wegen feiner italienischen Kriege 
befand, bewog ihn amı 18. März 1496 die Ausmweilung der Juden 
gegen eine Entſchädigung von 38.000 fl. zu genehmigen. Freilich ging 
die Abwidelung der Judenſchulden nicht jo glatt ab, als man er: 
wartete. Noch im Jahre 1499 find Juden zu Radkersburg und 
Voitsberg im Belige von Häufern, ja die Commiſſion zur Austra> 
gung der gegenfeitigen Anjprüche konnte erjt im Februar 1502 ihre 
Arbeiten für beendet erflären. 

Ad b) Zuerft wurde die Stellung und Bedeutung des jteier. 
Landichaftsmathematifers dargelegt und gezeigt, daß deſſen Haupt: 
aufgabe die Verfaſſung des jährlichen Kalenders nebit der „Practica“ 
für Graz war. Nebftbei war derjelbe an der evangeliſchen Landes: 
ſchule mit dem Lehrfache der Mathematik, aber auch anderen Lehr: 
fächern beichäftigt. 

Als eriten Landichaftsmathematifer finden wir M. Hieronimus 
Xauterbad (1561— 1577), als zweiten M. Georg Stadius 
(1582—1593); der dritte und legte war eben der nachmals jo 
berühmt gewordene M. Johann Kepler (1594 — 1600). 

An die biographiihe Skizze der beiden Erftgenannten ſchloß 
ih eine Ffurze Würdigung ihrer Charaktere und die Darlegung 
der den Prognoftifen derjelben zu Grunde liegenden aſtrologiſchen 
Anfichten.*) 

Schluß der Verfamminng um 8 Uhr Abende. 


*) Diefer Vortrag wurde übrigens in Drud gelegt und ijt in ber hiefigen 
Univerfitäts:Buchhandlung zu haben. 
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224. Ausſchuß-Sitzung vom 22. Dezember 1871. 


Anwejend: Vereins:Vorjtand Zahn, Schriftführer Bedh- 
Widmanftetter, Felicetti, Käferbäd, Luſchin, No& 
und Scheiger. 

1. Aufnahme von Xereins-Mitgliedern. 

2. Schriftführer frägt fih an, ob nah dem Eingehen der 
„deutſchen Zeitung” in Graz, welcher nad) dem Ausihußbeichluffe 
vom 14. Auguft 1871 die Vereins-Publifationen zuzufenden waren, 
jolhe nun der „beutichen Zeitung” in Wien zugewendet werden jollen. 

Wird nebit dem Zufagantrage Dr. Luſchin's auch die „Neue 
jreie Preſſe“ zu betheilen, weiters mit der „ölterr. Wochenſchrift 
für Kunſt- und Wiffenfchaft” (Beilage der Wiener Zeitung) den 
Schriftentauſch einzuleiten, angenommen. 

Schriftführer theilt mit, daß fich der Vereins-Ausſchuß bereits 
anı 8. März d. I. an 17 durch Schriftentaujch mit dem Vereine 
verbundene gelehrte Gefellichaften mit der Frage gewendet hat, ob 
denjelben die Fortjegung des mechlelfeitigen literarifchen Verkehres 
noch ferners willkommen fei, nachdem von den genannten Gejell: 
ihaften dem Vereine entweder noch gar nie oder bereits jeit langer 
Zeit Feine Gegenjendungen zufamen. 

Diefe Anfrage fand bisher noch von feiner Seite eine Beant— 
wortung. 

Es wird beſchloſſen, die genannten Vereine zu befragen, wie 
ſie das Verhältniß des Schriftentauſches auffaſſen und um Antwort 
zu erſuchen, indeß mit Zuſendung von Vereinsſchriften innezuhalten. 

4. Schriftführer erinnert an das nach einem Beſchluſſe der 
15. allgemeinen Verſammlung des Vereines am 5. Dezember 1864 
gegründete „Gedenkbuch“ für abgeftorbene verbienftlihe Vereins: 
Mitglieder. Seit dem 14. und 15. Hefte der „Mittheilungen” 
ift dasſelbe nicht fortgejegt, daher beantragt Schriftführer, im nächſten 
20. Heſte mehrere von ihm benannte SPerjönlichkeiten in das Ge— 
denkbuch aufzunehmen. 
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Der Außſchuß beſchließt eine biografiihe Skizze Wartinger's, 
zu deren Abfaſſung fih Herr Nitter von Leitner ſchon längit 
erboten, aufzunehmen, hinfichtlich Pratobevera’s aber durch einen Sin: 
weis auf die im 8. Hefte der „Mittheilungen“ enthaltenen „bio: 
grafiichen Andeutungen” den Pflichten der Pietät zu genügen. 


225. Ausſchuß-Sitzung vom 13. Jänner 1872. 


Anmwejend: Vereins-Vorjtand Zahn, Schriftführer Bed h: 
Widmanſtetter, Felicetti, Fürst, Käferbäd, Zujdin, 
Noö und Scheiger. 

1. Aufnahme von Vereins-Mitgliedern. 

2. Schriftführer macht Mittheilung, daß ihın heute vom Di: 
reftor des germanijchen Muſeums in Nürnberg privative eine Ein: 
gabe diefes Muſeums an den fteiermärfifchen Landes-Ausſchuß zukam, 
in welcher leßterer gebeten wird, für das Mujeum einen Gypsabguß 
des Grabmales vom Minnejänger Ulrich von Liechtenſtein auf 
der Frauenburg anfertigen zu laljen. Direktor Eſſenwein er: 
juht um Unterftügung des Begehrens von Seite des Vereins: 
Ausſchuſſes, welcher beihließt, die Petition mit einem einbegleitenden 
Schreiben dem fteiermärfiihen Landes = Ausihuffe zu überreichen. 

3. Feititellung des Tages und Programmes der nächiten 
Vierteljahres:Verfammlung. 

4. Vorfigender bringt zwei dem Ausſchuſſe bereits durch Um— 
laufbögen vorgelegene Fragepunfte zur Beiprehung. Der erite 
betrifft die Yeitung der Nedaftionder „Mittheilungen“, 

I. Die Redaktion der „Mittheilungen“ iſt Sache des Ausſchuſſes. 

II. Die zum Drude angenommenen Aufjäße hat der Vereins: 
Vorſtand unter gleichzeitiger Anınerfung der Zahl der gewünſchten 
und bemwilligten Sonderabdrüde unter jeiner Signatur in die Druderei 
zu befördern. 

II. Die Correcturen der angenommenen Aufſätze bejorgt der 
Ausſchuß im Vereine mit den Autoren, gleichviel, ob Letztere in Graz 
oder anderwärt3 wohnen und zwar derart, daß die 1. orrectur 
jtetd vom Autor, die 2. von einem nach der Materie des Artikels 


— LV — 


beitimmten Ausfhuß-Mitglieve, die 3. aber von der Kanzlei, re 
ipeftive dem Vorſtande oder jeinem dazu erwählten Stellvertreter 
vorgenommen mird. 

Die 2. Correcturen follen fich nach den Materien ber betref: 
fenden Artikel folgendermaßen vertheilen: 

1. Die der rein erzählenden oder darftellenden Aufjäge: No&, 
Käferbed; 2. die der darftellenden mit ftarfen Urfundencitaten 
oder Abdrüden: Luſchin, Zahn; 3. die der archäologiſchen: 
Scheiger; 4. die ber genealogiihen: Felicetti, Beckh; 
5. bie der numismatifhen: Luſchin; 6. der germaniftifchen: 
Zahn. 

Bei Wegfall des einen oder anderen Ausihuß-Mitgliedes hat 
der Vorftand für deſſen Stellvertretung zu forgen. 

Die Correcturen der Ndminiftrativberichte bejorgt allein das 
Bureau des Vereines. 

IV. Der Ausihuß gewährt jedem Mitarbeiter das Necht, ſich 
auf eigene Koſten 30 Sonderabdrüde der angenommenen Aufſätze 
auszubedingen. 

V. Die Druderei ift jeitens des Vorſtandes anzuweilen, daß 
auf Rechnung des Vereines feinerlei Druckſache auszuführen, Feine 
Veränderung an den genehmigten Drudgegenitänden außerhalb der 
Neihe der oben erwähnten Gorrecturen, feine Mehrauflage von Se 
paratabdrüden vorzunehmen ift, ohne fchriftlihe Anweiſung des 
Vorftandes. 

Diefe Anträge ‚werden mit folgenden Zuſätzen acceptirt: 

Ad I. Daß die Auffäge in allen Fällen, auch wenn ein Fach: 
mann vorher jein Votum jchon abgegeben hätte, bei den Ausſchußmit— 
gliedern zu zirkuliven hätten, deren Urtheil allein das maßgebende für 
den Beſchluß bilde. Ad IV. Die Grundzahl der Separat:Abdrüde ſetzt 
der Ausihuß auf 30. Die nicht zu überjchreitende, eventuell anzu: 
ſuchende Nachtragsbewilligung auf 20 (eventuell 50 mit der Grund: 
zahl) feit. 

Der zweite Antrag bezieht ſich auf die Abhaltung der heu— 
tigen Jahres als Wanderverfammlung und die Mittel, 
diejelbe in’s Leben zu rufen. 
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Diefe Angelegenheit, deren Durhführung in diefem Jahre ſich 
mannigfahe Hinderniſſe entgegenitellen, wird für eingehende Be: 
rathung auf günjtigere Zeit vertagt. 





226. Ausſchuß-Sitzung vom 27. Jänner 1872. 

Anweſend: Vereins-Vorſtand Zahn, Schriftführer Be dh: 
Widmanftetter, Felicetti, Fürft, Käferbäd, No 
und Scheiger. 

1. Aufnahme von Vereins:-Mitgliedern. 

Die Mittheilung, daß die fteiermärkiiche Sparkaffe dein Vereine 
eine Unterjtügung von 500 fl. zugewendet hat, wird zur erfreulichen 
Kenntniß genommen und der Sparkaſſe der bejondere Danf des 
Ausſchuſſes votirt. Die Kanzlei hat , das Dankſchreiben auszufer: 
igen, der Kajjier die Gelder zu beheben. 


_ Protokoll 


der 


achten Bierteljahres = Berfammlung des hiſtoriſchen Bereines 
für Steiermarf, 


gehalten am 29. Jänner 1872 Abends von 6 bis nah 7 Uhr im 
Hörjaale I des Joanneums. 


Anwejend: 

Vom Ausſchuſſe: Der Vereins-Vorſtand Landes-Archivar 
Profeſſor Joſef Zahn als Vorſitzender, Oberlieutenant Leopold 
Beckh-Widmanſtetter als Schriftführer, Hauptmann Moriz von 
Felicetti, Apotheker Ernſt Fürſt, Profeſſor Käferbäd, Dr. 
Arnold Luſchin, Profeſſor Heinrich Noëð. 

Von Mitgliedern: Frau Hofräthin von Ferro, die Her— 
ren: Gottlieb Beyer, Contre-Admiral Breiſach, Docent Dr. 
Hugelmann, Prof. Kaas, Prof. Dr. Krones, Lehrer Lu— 
cas, Kaufmann Poſtuwanſchitz, Dr. Karl v. Raab, Prof. 
Dr. Zwiedinek, dann mehrere Gäſte, zuſammen circa 40 Per: 
jonen, darunter 3 Damen. 
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l. Landes: Arhivar Zahn eröffnet die Werfammlung, wobei 
er mittheilt, daß diesmal das Programın nicht völlig eingehalten 
und der angefündigte Vortrag des Herrn Pfarrers Dr. Knabl 
wegen deſſen Erkrankung dermal nicht gehalten werden Fönne. 

Der Ausſchuß hatte diefe Möglichkeit im Auge und daher Herrn 
Gonjervator Scheiger alö Erfagmann gewonnen, allein auch diejer 
iſt nicht in der Lage zu erjcheinen, da er vor zwei Tagen, als er 
von der Vereins-Ausſchußſitzung nah Haufe ging, das Opfer eines 
räuberifchen Attentates und verwundet wurde. 

Es wird daher, nachdem 

2. der Rechenjchaftsbericht über die Ihätigleit des Ausſchuſſes 
im legten Quartale, 

3. der Rechnungsbericht des Vereinsfajjiers für das Jahr 1871 


(Empfäine . 2 2 ...83987 fl. 31 fr. 
Ausgaben 20.0.2085 fl. 25 Er. 
und Reit —— 1902 fl. 6 kr.) 


verlefen und zur Kenntniß genommen, 

4. über Vorſchlag des Xorjigenden die Herren Profeſſoren 
Dr. Hugelmann, Dr. Krones und Dr. Zwiedinef zu Verifi— 
catoren des Sigungs: Protofolles von der Verfammlung gewählt 
wurden, 

d. zu dem Vortrage des Herrn Proſeſſors No& über Die 
Stenografie der Alten gejchritten. 

Demjelben war Folgendes zu entnehmen: 

„au den Gewalten, welche nach einem Ausipruche der „Times“ 
die Welt umgeftaltet haben, gehört neben Kohlen, Site, Gas und 
Elektrizität auch die Stenografie. Wenn aber die Verwendung der 
eriten vier zum Zwecke der größtmöglichiten Weberwindung von 
zeitlihen und räumlichen Entfernungen der Neuzeit angehört, To 
hat dagegen die Stenografie ein bedeutendes Alter aufzuweilen. 

Bis in die neuefte Zeit hinein glaubte man, daß auch jchon 
die alten Aegypter, Perfer und Hebräer eine Art Geſchwindſchrift 
gehabt hätten; bei näherer Unterfuhung zerfallen aber dieſe An: 
nahmen jogleich in nichts. 

Selbit die Behauptung, daß Kenophon mit Hilfe der Steno- 
grafie die Lehren des Sofrates aufgezeichnet, und daß daher auch 
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ihon die Griechen des 5. Jahrhunderts vor Ehrijto eine Geſchwind⸗ 
ichrift gefannt und geübt hätten, iſt durch die Unterfuchungen, welche 
Dr. Zeibig in feiner „Geſchichte der Geſchwindſchreibekunſt“ ange: 
jtellt hat, gründlich widerlegt worden ; von einer Stenografie kann vor 
dem 2., ober fogar 3. Jahrhundert nach Chriftus nicht die Rede jein. 

Der Ruhm, das erite jtenografiiche Syitem erfunden und 
praftifch verwerthet zu haben, gebührt den Römern. Bei diejen 
führte das Bedürfniß, fchneller als gewöhnlich zu ſchreiben, ſchon 
jehr bald zur Bildung und Anmendung von feititehenden Abkür— 
zungen der gewöhnlichen Schrift, den jogenannten Siglen, welche 
bereits auch zur Aufnahme von öffentlichen Verhandlungen ver: 
wendet wurden, Prozeſſe von allgemeinem Interefje, wie 3. B. ber 
gegen Verres, machten jodann das Bebürfniß einer wirklichen Ge: 
ihwindichrift immer fühlbarer, bis endlih im Jahre 63 v. Chr. 
in der berühmten Senatsjigung, in welcher über die Verurtheilung 
der in Nom verhafteten Mitverichiwornen des Catilina verhandelt 
und abgejchlojjen wurde, zum eriten Male die Stenografie in An- 
wendung fam, wie dies aus einer Stelle des Plutarch (Cato minor, 
cap. 23) deutlich hervorgeht. 

Wer die römische Stenografie erfunden, läßt ſich zwar mit 
voller Sicherheit nicht angeben; doch Tprechen jehr viele Andeutungen 
für den Freigelafjenen des Cicero, ven M. Zullius Tiro, nach wel: 
chem jeit dem Mittelalter jchon die römische Geſchwindſchrift geradezu 
mit den Namen der „tironischen Noten“ bezeichnet wird. 

Außer Tiro find als Pfleger und Vervollkommner der römi- 
ſchen Tahygrafie noch zu nennen: Vipfanius Philargyrus, ein Frei 
gelafjener des Agrippa, Aquila, ein Freigelaffener des Mäcenas, 
Mäcenas ſelbſt, und endlich ein gewiſſer Seneca, über deſſen 
Perfon die Meinungen der neueren Foricher weit auseinandergehen, 
der aber höchſt wahrjcheinlih auch ein Freigelaſſener war; er 
ſammelte und ordnete das zerftreute Material der römiſchen Tachy— 
grafie und ftellte durch eigene Zuthaten zulegt ein Werk von 15.000 
jtenografiichen Zeichen zuſammen. 

Die Tachygrafie aber fand bald die ausgedehnteite Verbreitung 
und Verwendung im römijchen Reihe und auch bei den griechiich 
redenden Unterthanen der Römer bildete fich wahrſcheinlich im Ber: 
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laufe des 2., oder fogar erit im 3. Jahrhunderte n. Chr. eine 
Geſchwindſchrift aus, ohne daß wir jedoch im Stande wären anzu: 
zugeben, von wem und wo biejelbe erfunden wurde. 

Die Bedeutung, welche die Stenografie im römijchen Reiche 
erlangt hatte, erjehen wir aber ſchon daraus, daß bdiejelbe ein 
wichtiger Gegenftand des Jugendunterrichtes war. Von den darauf 
bezüglihen Beweijen it bejonders das vom Kaijer Diocletian im 
Zahre 301 erlafjene Edikt „über die höchſten Preiſe und Lohn: 
jäge” wichtig. Nach demſelben erhielt der Lehrer der Geſchwindſchrift 
für jeden Schüler monatlid 75 Denare (nah Mommjen — 2 Thaler 
4%/, Neugrojhen), während der Unterricht im Leſen und Schreiben 
nur mit 50 Denaren bezahlt wurde. Es gibt aber noch andere 
zahlreiche Belege in den alten Schriftitellern, aus denen wir erjehen, 
daß die Stenografie bei den Römern und Griechen der Kaijerzeit 
den mannigfadhiten Ziweden diente, indem dieſe Kunft eine Dienerin 
der öffentlichen Beredjamkeit, der politiihen wie der gerichtlichen, 
der Firchlichen wie der willenjhaftlihen war, daß ſie Schriftitellern 
und Staatsmännern bei ihren Studien und Arbeiten helfend zur 
Seite ſtand, furz, daß fie die vieljeitigite Anwendung fand. 

Auch der chriſtlichen Kirche diente die Stenografie gar wejent: 
ih. Geihwindfchreiber zeichneten alles auf, was ſich auf die legten 
Aeußerungen und den Tod der Märtyrer bezog; die Neden ber 
berühmten Kirchenlehrer wurden dur Tachygrafen aufgenommen; 
die Abfaſſung der Protokolle bei firchlihen Verhandlungen auf den 
Concilien und der Disputationen zwiſchen Rechtgläubigen und Häre- 
tifern wurde Klerifern, welche der Tachygrafie fundig waren, über: 
tragen, und ebenjo erwiejen fich die Tadhygrafen den Trägern ber 
hriftlihen Kirche bei Abfaffung ihrer Werke, beim Abſchreiben von 
Büchern, beim Briefwechjel u. j. w. jehr nüglich. 

Bei dieſem großen Nutzen, welchen die Geſchwindſchreiber mit 
ihrer Kunft gewährten, braucht es dann nicht Wunder zu nehmen, 
wenn in ben Werfen der Dichter, wie des Martialis, Manilius 
und Aufonius ihre Geſchicklichkeit bejungen wird. 

Was das Weſen der von Römern und Griehen verwendeten 
Geſchwindſchrift anbelangt, jo können wir ung nur von den tironis 
ihen Noten ein genaues Bild machen. 
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Die Kenntniß und Anwendung der römiſchen Tachygrafie reicht 
aber auch noch in’s Mittelalter hinein, bis im 10. und 11. Jahr: 
hundert diefelbe ganz verſchwand. Das Wiederaufleben der klaſſiſchen 
Studien im 16. Jahrhundert hat aber auch die Beichäftigung der 
Gelehrten mit den tironifchen Noten wieder angebahnt.“ 


Schluß der Verfammlung um 8 Uhr Abends. 





227. Ausſchuß-Sitzung vom 21. März 1872. 


Anwejend: PVereing-Voritand Zahn, Schriftführer Bedh: 
Widmanftetter, Felicetti, Käferbäd, Luſchin, No 
und Sceiger. 

1. Aufnahme von Bereins-Mitgliedern. 

2. Sr. Erzellenz dem Herrn Ober:Ceremonienmeifter des deut: 
ihen Kaifers, Dr. Rudolf Grafen Stillfried:Rattonit, welder 
nun ſchon mehremale dem Vereine höchſt werthvolle Gejchenfe (jeine 
eigenen Werke über die Geihichte des Hauſes Hohenzollern 
2c.) zukommen ließ, ift in bejonderer Weiſe der Dank des Vereines 
auszujprechen. 

Ueber Antrag des Schriftführers find Se. Exzellenz Graf 
Stillfried und der Herr Direktor des f. k. geheimen Haus, 
Hof: und Staatsardhives Hofrath Alfred Ritter von Arneth der 
nächiten Zahresverfammlung zur Ernennung als Ehrenmitglieder 
des Vereines vorzufchlagen. 

4. Die königliche und Univerfitäts- Bibliothek zu Königsberg 
in Preußen wünjcht 

a) mit dem Vereine in Schriftentaufch zu treten, 
b) alle früheren gelehrten Publikationen des Vereines zu em— 
pfangen und erfucht diesfalls um Bekanntgabe der Bedingungen. 

Beide Anträge werden angenommen und binfichtlih der sub b 
erwähnten Bedingungen wird nach den Vereinsſtatuten vorgegangen. 

5. Unter Sinweifung der vielfachen Berührungen Steiermarfs 
mit Kroatien, beantragt Dr. Luſchin, der Föniglichen kroati— 
ihen Akademie der Wiſſenſchaften den Schriftentaufch anzubieten. — 
Angenommen. 
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6. Schriftführer beantragt, nachdem der alte Vorrath an Mit: 
glieder-Tiplomen aufgebraucht ift und folche nun neu gedrudt werden 
müſſen, einige auch nach den neuen Statuten nöthige Aenderungen 
im Schriftterte. — Angenommen und find 100 Abzüge zu verans 
ſtallen. 

7. Herr Direktor Dr. Göth theilt durch den Schriftführer 
mit, daß er bis Mitte April mit dem Inder zu Muchar völlig zum 
Schluſſe gelangen werde, worauf er noch jelbit eine entiprechende 
Zahl von Stichproben wegen möglichſt umfaffender Richtigkeit machen 
wolle; — er werde daher Mitte Mai das Manufcript dem Vereine 
vorlegen und wünjche nur, daß ſich auch noch ein Serr des Aus- 
ihuffes zu weiteren Stichproben bequemen möge. Schriftführer 
beantragt, Herrn von Felicetti um Uebernahme diefer Arbeit zu 
erjuchen, der jich hiezu bereit erklärt. 


228. Ausſchuß-Sitzung vom 11. April 1872. 


Anweſend: Vereins-Voritand Zahn, Schriftführer Beckh— 
Widmanjtetter, Felicetti, Fürit, Käferbäd, Luſchin, 
Noe und Scheiger. 

1. Aufnahme von Vereins-Mitgliedern. 

2. Feititellung des Tages und Programmes der nädhiten 
Duartalverfammlung. 

3. Vorjigender bringt feinen dem Ausſchuſſe bereits mitgetheilten 
Antrag, die Anlage von Drtshronifen in die Hand zu 
nehmen und diesfalls der nächſten Zahresverfammlung die nöthigen 
Vorlagen zu mahen, in Verhandlung und proponirt — da ſich 
Jämmtliche Ausichüffe mit dem Antrage und der Begründung desjelben 
einverjtandeu erflärten — für die weitere Ausarbeitung die Wahl 
eines Subcomites, für welches er die Herren Doktoren Bidermann, 
Krones, Lujhin, Peinlich und fich jelbit ala Antragiteller 
empfiehlt. 
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Ter Antrag lautet: 

In den Statuten des hiftorifhen Vereines ift nicht nur die unmittelbare 
Form feines Wirkens im Intereffe der heimiſchen Geſchichte fetgeftellt, fondern 
auch der mittelbare Einfluß angedeutet worden, melden derſelbe auf das Ge— 
deihen in gleicher Richtung nehinen könne und auch folle, 

Namentlich gefchieht dies im $. 2, Artikel f und g, wo von der Be 
förderung und Unterftüßung der Herausgabe von Schriften über Geſchichte des 
Landes, dann von Preifen für Arbeiten auf diefem Gebiete die Rede ift. 

Diefe zwei Punkte, denen gegebenen Falles noch mehr Inhalt zu geben 
märe, ald mit Worten hier gefagt tft, find nicht ohne Abficht, ohne Abficht der 
Erfüllung nämlich, aufgenommen und es ift Sache des Ausfchufjes, mit lekterer 
felbft vorzugehen. Denn dba der $. 2 gewiffermaßen das Im und Auf der 
intelleftuellen Pflichten des Vereines, vejpeftive des Ausſchuſſes enthält, fo 
könnte es leicht gejchehen, daß bei einer allgemeinen Verfammlung ein Vereins: 
Mitglied mit den Satungen dieſes Paragrafes an der Hand abfrägt, wie der 
Ausſchuß die einzelnen Punktationen deöfelben erfüllt habe Und ich halte es 
für peinlich, namentlich bei jenen, welche naturgemäß ganz oder theilweije an 
die Initiative des Ausschuffes gemiefen find, mehr oder minder unverblümt 
geftehen zu Tollen, man habe dief oder jenes daſelbſt angemwiejene Feld über: 
jehen oder zu pflegen nicht gewußt 

Ih möchte daher die befagten Punkte und meine hier folgende Darlegung 
der Berüdfichtigung des Ausfchuffes aus mehr als Einem Grunde dringend 
empfehlen. Und nicht allein in der jchon erwähnten allgemeinen Meife, fondern 
es werden fich auch im Verfolge der Präzifirung meines Vorfchlages weitere 
Motive ergeben. 

Es handelt fi bei diefem um zwei Seiten: um die Form, in welder 
der Ausschuß feiner Verpflichtung gerecht werden fol, dann um die Mittel der 
Durchführung. 

Was die letzteren anbelangt, ſo ſind wir bei dem jetzigen Mitglieder— 
ſtande einer großen Sorge umſomehr überhoben, als es mir gar nicht beifällt, 
den Verein in ein koſtſpieliges Unternehmen überhaupt zu verwickeln, im Ge— 
gentheile es immer meine Sache war, den Koſtenpunkt von vorne herein klar 
zu legen. Im Ganzen genommen wäre es meine Abſicht, den moraliſchen Ein— 
fluß des Vorſchlages zum Mindeſten auf gleiche Höhe mit der Bedeutung der 
Koſtenfrage zu heben, auch wenn dieſe mit dem kritiſcheſten Auge unterſucht 
würde, und endlich iſt letztere keine ſolche, welche augenblicklich, ſondern viel 
leicht erſt in zwei oder drei Jahren an uns heranträte. Ich glaube ſomit 
keineswegs ſanguiniſch zu fühlen, wenn ich annehme, daß dieſe Seite für uns 
in jeder Beziehung nur untergeordneten Natur ift. 

Bleibt ſonach allein die formelle Seite zu erörtern, 

Der Punkt f des $. 2 ift jo geftaltet, daß darin nicht von der Fnitiative 
des Vereines, refpeftive Ausfchufjes die Rede, umgekehrt ift e8 der Fall bei 
Punkt g. Es hindert nichts, wenn man nicht eima fchon, was mir allerdings 
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der Fall fcheint, den Punkt f als in g enthalten annehmen will, beide Puntte 
zu verfchmelzen. Ebenfo bin id} der Meinung, wie ſchon erwähnt, daß namentlich 
Puult g keineswegs mit Worten alle Seiten angibt, nach welchen der mora⸗ 
life Einfluß oder Impuls des Vereines geltend gemadt werben kann. Und 
eine diefer Seiten möchte ich eben betonen. 

Im Grunde ift es ziemlich ſchwer, hierlands Preiſe auf literariſche Ar: 
beiten auf dem Felde der Landesgeſchichte auszufegen, rejpektive Themata auss 
zufchreiben und die beften Löfungen zum Drud zu bringen, ohne fich felbft, 
das heift die ftändigen Mitarbeiter des Vereines in Graz im Auge zu haben. 
Und das fcheint mir nicht paffend. Die weſentlichen Mittel der Forfchungen 
find hierorts vereiniget, ebenfo die meiften Arbeitskräfte, Wir würden damit 
ung nur jelbft begünftigen und einen der Hauptzwecke des Vereines beeinträchtigen. 

Diefer befteht darin, das Intereffe an der Landesgefhichte und das Streben 
nad) Erweiterung beöfelben in ferneren Kreifen zu verbreiten. Mit anderen 
Worten will das fagen, das Land, das heißt, die im Lande zerftreuten Kräfte 
fo viel ald möglich in den Kreis ber Beftrebungen des Gentrales hineinzu: 
ziehen. Wir haben um fo mehr die Pflicht, Mittel und Wege in diefer Richtung 
ausfindig zu machen, als ja vor Kurzem erft eben das Land zu den materiellen 
Beifteuern für den Verein ausgiebig herbeigezogen wurde. Wir müſſen alfo 
fehen, in unferer Weife diefe Betheiligung zu verinterefjiren. 

Es verfteht fih, daß mir dabei nicht einzelne Perfonen oder Familien 
in's Auge faflen können, fondern weſentlich Städte und Märkte, auf deren 
Blüte die des Landes beruht und die in hervorragender Weife Entwidlungs- 
fattoren oder Entwidlungsprobufte der Landesgeſchichte find. 

Wenn ich vorfchlage, diefe bei der beantragten Erfüllung der Punkte 
f und g vorzüglich in's Auge zu faffen, fo beabfichtige ich damit keineswegs 
noch Preife auf Städte: und Marktgefhichten unmittelbar anzufegen. Der: 
gleichen würde nad) meiner Anſicht verfehlt fein, _Abgefehen von dem unge 
nügenden Verhältniffe zwifchen den auswärtigen geiftigen Kräften und For: 
ſchungsmitteln, würde vielleicht ein und das andere Werk oder Machwerk ers 
veicht, damit aber noch keineswegs durdhgreifend ein beharrlider Sinn, in ber 
Richtung für Pflege der Ortögefchichten zu wirken, erzielt, — und das foll 
eben mit erreicht werben. 

Ih glaube dieſer Abficht am beften mit dem Antrage Ausbrud geben 
zu Können, baf der Berein die Anlage von Ortähronilen betreibe, für 
biefelbe Normen feftftelle, die Borlage berfelben heifche, die beften prämiire 
und entweder in feinen Publifationen oder feparat zum Abdrud bringe oder 
fonft die Drudlegung fördere. 

Für diefen Gedanken ift allerdings ſchon vor Jahren Hofrichter ein- 
geftanden, doch in einer fo unfertigen Weife und zu fo ungünftiger Zeit, daß 
faum anderes ala die Todtſchweigung zu erwarten war. 

Heute find die Verhältniffe zu Gunften der Durchführung geändert; ber 
Berein ift materiell gut geftellt, des Land bat ihm fein Intereſſe bewieſen 
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und er muß mohl die Verpflichtung demfelben zu begegnen, anerkennen; die 
geiftigen Kräfte am Lande find durch neue Schulenorganifirung zahlreicher ger 
worden, der Ausfhuß felbft kann im Gefühle feiner Mittel aud mehr Muth 
als damals faffen und die Normen einer folhen Anlage ald Führer beim 
Werte leichter Hinftellen. Und denkt er fie nicht alle felbft aus, fo liegen eine 
Anzahl Mufterbücher vor, melde in Sachſen und Preußen für diefelben Ar: 
beiten Geltung gewonnen haben. Mit einem Worte, ich Halte es in jeder Be: 
ziehung für an der Zeit, in diefer Frage einen Schritt zu thun. 

Wie berfelbe unternommen werden folle, kann eine Perfon allein nicht 
wohl beftimmen. Nimmt daher der Verein, refpektive der Ausfhuß, tiefen An: 
trag überhaupt an, fo Tnüpfe ich daran die weiteren Borfchläge, als: 

1. Ein Comité von fünf Perfonen einzufeßen, welches mit der Ausar: 
beitung des Planes, ſowohl was die Formen, als die Mittel und die Prämien 
betrifft, betraut fei; 

2. das Elaborat ift dem Ausfchuffe unter Beiziehung der fraglichen Comité⸗ 
Mitglieder, wenn diefe nicht etwa ſchon im Ausfhuffe ſeßhaft, zur Ueberprü- 
fung und Genehmigung vorzulegen, und 

3. der Ausfhuß hat das Ergebnif feiner Berathung in diefer Angelegen: 
beit der nächſten allgemeinen Verfammlung mit vollem Motivenberichte und 
ausführlihem Vorfchlage zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 

Ih erlaube mir diefe Frage zu empfehlen und bemerfe für alle Fälle, daß 
nad meinem Dafürhalten der Koftenpuntt etwa 200 fl. betragen würde, wo⸗ 
von 50 fl. auf die Mufter, 150 fl. aber auf eventuelle zwei Preife fielen, deren 
Bezahlung natürlih erft nach geraumer Zeit, wenn wirklih Vorlagen vom 
Zande herein gemadt würden, in Ausficht ftände. 

Angenommen. 

4. Vorſitzender erörtert, daß es mit Nüdjicht auf Abtheilung 
26 des Progammes der Fünftigjährigen Wiener Weltausstellung 
wünjchenswerth wäre, auch den hiftor. Verein dafelbit zu vertreten 
und erjucht die Ausſchüſſe fich über diefen Punkt zu ſammeln, da- 
mit in der nächften Sitzung bdiesfalls fih ein Programm über die 
Betheiligung des Vereines herausbilden könne. 


An die Kenntnignahme diefer Anregung reihte fi jodann eine 
Feine Vorbeſprechung. 

5. Da ſich die Nothwendigkeit einer Statutenänderung heraus: 
gejtellt hat, erjucht Worfigender zur Berathung diefer Nenderungen 
ein Subcomite einzufegen und bringt hiefür die Herren Bedh, 
Felicetti, Krones, Luſchin und Peinlich in Vorſchlag. 
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Bon diefem Subcomit wäre ſchon in der nächſten Ausſchuß— 
Sitzung über die widhtigiten Punkte der Aenderung Bericht zu er: 
jtatten. — Angenommen. 

6. Im Berfolge des Ausschußbeichluffes vom 22. Dezember 
v. J., Prot.Poſt 11, beantragt Schriftführer, der Fortjegung des 
„Vereins-Gedenkbuches“ im nächſten 20, Sefte der „Mittheilungen“ 
auch die Biographie des am 1. April d. I. verftorbenen, verdienten 
Bereins- Mitgliedes Herrn Profeſſor Dr. Guſtav Franz Nitter v. 
Schreiner einzuverleiben. — Angenommen, und it Serr Pro: 
fefjor Dr. Franz Ilwof zu erfuchen, die Abfaffung der Biografie 
zu übernehmen, da er dem Verſtorbenen nahe ftand. 

7. Hauptmann v. Felicetti jtellt den Antrag, dem dies— 
jährigen 20. Hefte der „Mittheilungen“, in weldes nur wenige 
geichichtliche Abhandlungen aufzunehmen wären, das Orls-, Per: 
jonen: und Sachen-Regiſter aller bisherigen 20 Hefte der „Mit: 
theilungen” (durch Damiſch bis zum 15. Sefte bereits verfaßt) 
anzujchließen und die Zufammenitellung des Regiſters Herrn Damiſch 
zu übertragen. — Angenommen mit dem Zufaßantrage des Herrn 
Fürſt, bei diefer Gelegenheit auch ein Verzeichniß der in der alten 
fteierm. Zeitichrift, dann der in dem 1. und einzigen Hefte des hiſtor. 
Vereines für Inner=Defterreih enthaltenen Auffäge aufzunehmen, 

8. Schriftführer beantragt, dem Erjuchen mehrerer Funktionäre 
der Stadt Straßburg am Rhein, der im leßten Kriege verbrannten 
Stadtbibliothef Beiträge zu ihrer Neugründung zuzumenden, Hin: 
jichtlich der vom Vereine bisher veröffentlichten Schriften willfährig 
zu begegnen. — Angenommen. 

9. Die bereits jchriftlih den Ausſchüſſen vorgelegenen moti: 
virten Anträge des Schriftführers bezüglich) mehrerer Kürzung der 
abminijtrativen Berichte werden in der gegebenen Faſſung ſammt 
dem Zufagantrage Dr. Luſchin's, daß in dein abminiftrativen Theile 
eventuell auch der Berichtlegungen der Vereins = Bezirks : Correipon: 
denten zu gedenken jei. — Angenommen. 

Dieſe Anträge lauten: 

Der den geihichtlihen Abhandlungen der Vereins-Mittheilungen 
voranzuftellende abgejonderte Theil mit den „Vereins-Angelegenheiten“ 
bat in der nachjtehenden Reihenfolge zu enthalten: 


—— 


1. Den Zuwachs zu den Sammlungen des Vereines. 

2. Die in den ordentlichen Jahresverſammlungen abgeleſenen 
Jahresberichte vollſtändig (denn auch nur von dieſen iſt in ber 
Geihäftsorbnung des Ausſchuſſes $. 3 am Schluffe die Rebe), dann 
aud die bei den allfälligen Wanderverjammlungen vorgetragenen 
Berichte oder Anſprachen, ſofern felbe ein mweitergehendes Intereſſe 
in jich bergen. " 

3. Die Sitzungs-Protokolle ſämmtlicher öffentlihen Verfamms 
lungen vollinhaltlich. 

4. Die Situngs Protokolle des Ausſchuſſes im Auszuge (doch 
ausſchließlich aller regelmäßig wiederkehrenden Berichte und aller 
Perjonalien, welche nicht in Abſatz 5 rangiren), mit der einfachen 
Ueberſchrift „Situng am . . . . * und Benennung ber An— 
wefenden ohne Titulatur. Der Drud könnte auch in kleinen Lettern 
gehalten jein. 

5. Die Veränderungen im Perſonalſtande des Vereines und 

6. eventuell nach Bedarf das Mitglieder-Verzeichniß. 

10. Ueber einen die Bergung der Grabmäler in Teuffenbach 
von Herrn 2. Beckh-Widmanſtetter gemachten Bortrag über: 
läßt der Ausihuß die Sorge wegen diejer Denkmale gänzlich der 
privaten Sorge des Genannten. 

11. Schriftführer theilt mit, daß er gelegentlich eines Aus: 
fluges nad Dberiteier den Herrn Dechant und Stabtpfarrer zu Jus 
denburg Franz Höller erjuhte, zwei im Fußboden gelagerte 
Grabfteine (des Tiburz v. Sinzendorf + 1515 und feiner Ge: 
malin Lucia gebornen v. Saurau, dann des 1551 verjtorbenen 
Ruprecht Amring), welde bereits jtarf litten, in einer Seiten: 
wand einfügen zu lafjen und daß der Herr Stadtpfarrer feine Will« 
fährigfeit in der angebeuteten Richtung ausbrüdte. — Zur Willens 
ſchaft genommen. 

12. Schriftführer berichtet, daß er bei derjelben Gelegenheit au 
Schloß Liechtenſtein befuchte und daſelbſt eine ftattlihe Anzahl 
von Pergament-Urkunden fand, deren Erwerbung für den Verein 
er duch ein privates Schreiben an den Eigenthümer, Se. Durchlaucht 
Herrn ©. d. Cav. Fürften Fried. Liehtenftein, eingeleitet zu 
haben hofft. — Zur erfreulicen Kenntniß genommen. 

E 
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13. Schriftführer ſchlägt vor, den Gemeinderat von Graz 
um Wiederholung feines Beitrages vom Xorjahre, eventuell um 
Beitritt als beftändiges Mitglied zu erſuchen. — Soll burd bie 
Kanzlei eingeleitet werben. 


Protokoll 
der ü 
neunten Bierleljahres-Berfammlung des hiftoriichen Vereines 
für Steiermarf, 
gehalten am 29. April 1872 Abends von 6—7'/, Uhr im Hör: 
faale I des Joanneums. 


Anmwejend: 

Dom Aus ſchuſſe: Direktor Joſef Scheiger als Bor: 
figender, Oberlieutenant 2. Beckh-Widmanſtetter als Schrift: 
führer, Apothefer Fürft, Profellor Käferbäd, Dr. Luſchin 
und Profeffor NoE. 

Bon Mitgliedern: Die Herren Gottlieb Bayer, Admiral 
v. Breiſach, Statthalterei-Eoncipift Coſta-Roſſetti, v. Feli- 
cetti jun., Dr. Sugelmann, Prof. Kaas, Freiherr v. Königs: 
brunn, Prof. Dr. Krones, Oberfefretär €. G. Ritter v. Leit- 
ner, Prof. Lucas, Prof. Friedrih Pichler, dann mehrere Gäfte, 
darunter Baronefje Fanny Thinnfeld, Cuſtos Dr. Seitteles 
und Gemalin, Finanzratd Saidenberg, Gemeinberath Rüti — 
im Ganzen 40 Perſonen. 

1. Nah Eröffnung der Verfammlung durch das ältejte Aus 
ſchuß⸗Mitglied Direktor Joſef Scheiger, verlieit 

2. ber Schriftführer den Thätigfeitsbericht des Ausſchuſſes, ebenfo 

3. der Vereinskafjier den Kaſſa-Ausweis, welcher jeit Sahres- 
Beginn an Empfängen 3549 fl. 40 fr., Ausgaben 637 fl. 62 fr., 
demnach Reft 2911 fl. 78 Er. feftitellt. — Beide werden zur Kenntniß 
genommen. 
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4. Vorfigender ſchlägt die Wahl der Herren Gottlieb Bayer, 
Admiral v. Breifah und Oberſekretär Ritter v. Leitner als 
Verififatoren des Situngsprotofolles vor, und die Berfammlung 
genehmigt den Vorfchlag. 

Nachdem Niemand der Anmejenden Anträge oder Wünjche eins 
bringt, fommen die Vorträge an die Reihe, und es jtellt der Herr 
faiferl. Rath Pfarrer Dr. Richard Knabl in 20 Minuten langer 
freier Rede auf Grund einer im Dftober 1866 zu Lambeja, jetzt 
Zezouta an ber mauritanifchen Grenze in Afrifa ausgegrabenen 
Denkfäule mit der Jahreszahl 152 nad) Chrifti Geburt, die Zeit des 
Lebens und Wirkens des zu Eilli geborenen römijchen Staatsmannes 
und Feldherrn Titus Varius Clemens feft; hierauf lieft durch brei 
Viertel Stunden Herr Euftos Dr. Zeitteles eine neuerlihe Prü- 
fung der alten Etreitfrage, ob der Name ber fteiriichen Landeshaupt- 
ftadbt „Graz oder Gräz“ zu jchreiben jei. 

Beide Vorträge find in dem vorliegenden Hefte der „Mitthei- 
lungen” vollftändig abgedrudt. 





229. Ausſchuß-Sitzung vom 29. Mai 1872. 

Anmwejend: Vereins-Vorſtand Zahn, Schriftführer Beckh— 
Widmanftetter, Käferbäd, Luſchin, Noe, 

1. Aufnahme von Vereins-Mitgliedern. 

2. Der in der legten Ausihuß-Situng gefaßte Beſchluß, dem 
diesjährigen 20. Hefte der „Mittheilungen” das complette Orts-, 
Perjonen: und Sahen:Regifter aller bisherigen 20 Hefte der Mitthei- 
lungen gefammelt anzufchließen, wird in Folge von Schwierigkeiten 
bezüglih der Ausführung über Antrag des Herrn Dr. Luſchin 
dahin mobifizirt, daß im 20. Hefte nur das nad) Materien geord⸗ 
nete Verzeichniß ber in der alten fteierm. Zeitfchrift, dem 1. und 
einzigen Hefte Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereines für Inners 
Deiterreih und ben 20 Heften der Mittheilungen des hiftorifchen 
Vereines für Steiermark enthaltenen Aufſätze, deſſen Zujammen: 
ftellung Dr. Luſchin übernimmt, aufgenommen werde, — das 
Hauptregifter jelbft in mehreren jahrweifen Abtheilungen den nächiten 
Heften der Mitiheilungen in abgejonderter Paginirung beizugeben ift. 

E * 
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3. Schriftführer L. Beckh-Widmanſtetter beſpricht auf 
Grund jeiner jüngften Wahrnehmungen den Zuftand derjenigen 
Abtheilung des hiefigen Statthalterei-Archives, welche die Akten ber 
beitandenen inneröfterr. Kammer bewahrt, erinnert an das im 
Jänner v. 3. an bie hiefige Statthalterei wegen befjerer Eonfer: 
virung dieſer Aften gerichtete und dann aud dem Minifterium zur 
Entſcheidung vorgelegte Einjhreiten und beantragt, da eine Erle: 
digung bisher nicht herablangte, ſolche nun zu betreiben, damit 
noch im gegenwärtigen Sommer zur Gonfervirung biefer Aften 
etwas gejchehen könne. 

Der Ausſchuß bevollmächtigt den Herrn Vereins-Vorſtand, in 
perſönlicher Vorſtellung beim Herrn Statthalter die Nothwendigkeit 
einer beſſeren Verſorgung dieſer Akten in Erinnerung zu bringen, 
wornach eventuell die Kanzlei dieſes perjönliche Einſchreiten auch 
ſchriftlich zu unterftügen haben wird. 

4. Das Erſuchen des Lejevereines der deutſchen Studenten in 
Wien um Zumendung der Vereinsichriften ift affirmativ zu beant- 
orten. 

5. Im Nahhange zur Poſt 12 des legten Ausihuß-Situngs: 
Protofolles theilt Schriftführer mit, daß Se. Durchlaucht der G. d. €. 
Fürft Friedrih zu Liehtenftein dem Vereine die in dem Schloſſe 
Liechtenjtein bei Judenburg verwahrten Arhivalien unter genannten 
Bedingungen zur Verfügung geftellt hat, wovon ber Ausſchuß ange: 
nehme Willenihaft nimmt und der Vorftand erflärt, ſich im Laufe 
bes diesjährigen Sommers zur Auswahl der Arhivalien nach Liechten- 
ftein begeben zu wollen. 





230. Ausihuß-Sigung vom 12. Juni 1872. 
Anweſend: Vereins-Vorſtand Zahn, Schriftführer Beckh— 
Widmanſtetter, Felicetti, Käferbäd, Luſchin, No& 
und Scheiger. 
1. Aufnahme von Vereins-Mitgliedern. 
2. BVorfigender bringt die Frage etwaiger Antheilnahme bes 
Vereines an der Wiener Weltausftelung zur Sprade. Herr Direftor 
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Scheiger hält eine ſolche ſchwer durchführbar, mo entgegen Herr 
Dr. Luſchin die Meinung vertritt, daß der Verein bier nicht 
zurüdbleiben und mit tabellarifchen und kartografiſchen Arbeiten, 
durh welche die Entwidlung, Thätigfeit und Erfolg des Vereines 
jeit jeinem Beſtande veranfchaulicht werden fol, die Ausitellung 
beſchicken möge. Worfigender unterftüht den Redner und der Auss 
Ihuß bejchließt die Antheilnahme an der Ausftellung, zu welchem 
Ende er ein Fünfer-Eomite, beftehend aus ben Serren Bedh, 
Selicetti, Lufhin, Peinlih und Zahn wählt, dem bie 
Ausführung der nöthigen Vorarbeiten obliegt. 

3. Vorfigender berichtet über die Thätigfeit des für Anlage 
von DOrtschronifen gewählten Comité's, welches nach zweimaliger 
Berathung über die Frage im bejahenden Sinne jchlüffig wurde, 
legt den Akt vor und empfiehlt gleichzeitig, das Elaborat mitteljt 
Circulation den Ausſchüſſen mitzutheilen. — Angenommen. 

4. Dr. Luſchin beantragt, den Entwurf des vom vorgenanns 
ten Comite ausgearbeiteten Programmes für Ortschronifen ſchon 
jegt autografiren und in 100 Eremplaren vervielfältigen zu laſſen, 
weil Herr Direktor Peinlich mit den Abdrüden allfogleich eine 
der Sache günftige Verwendung wüßte. — Angenommen. 

5. Die Anträge des für Revifion der Statuten gewählten 
Comite’3 werden mit geringen Aenderungen zum Vortrage in ber 
Sahresverfammlung geeignet erfannt. 

6. Zu Vertretern der Anträge über die Statutenänderungen, 
dann jener der Einführung von DOrtschronifen in ber nächſten Jah— 
resverfanmlung werden für erfte Herr Tr. Luſchin, für letztere 
der Vorfigende gewählt, welche beide die Mahl annehmen. 

7, Schriftführer erörtert, daß fih der Ausihuß zweimal 
(unterm 8.* März 1871 und 12. Jänner 1872) an eine Anzahl 
von mit dem Vereine im Schriftentaufche ftehenden gelehrten Gejell- 
haften und Vereinen, welche ſchon geraume Zeit mit Zufendungen 
aushaften, mit ber Frage gewendet hat, ob ihnen die Aufrechthaltung 
bes literariihen Verkehres noch ferner erwünſcht ei. 

Bon neun Gejellihaften wurde Antwort gegeben, von ben 
Folgenden acht: 
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Berlin, Gejelihaft für deutſche Sprade und Alterthumskunde, 

—  numismatiiche Gefellichaft, 

Kralau, archäologische Geſellſchaft, 

— gelehrte Gejellichaft, 

Mainz, römiſch-germaniſches Central-Muſeum, 

Rouen, Academie des Arts, 

Straßburg, gelehrte Geſellſchaft, und 

Wittenberg, Verein für Heimatskunde, 
iſt ſolche, nachdem der Termin ſchon längſt abgelaufen, noch immer 
aushaftend. Es wird beantragt, den Tauſchverkehr mit den vorge— 
nannten acht Geſellſchaften einzuſtellen und dies angenommen. 

8. Ueber die Frage, wann und wo bie Jahresverſammlung 
abgehalten werden fol, wird beichloffen, ſelbe Mittwoch den 24. 
Zuli Abends *;6 Uhr zu halten. Das Programm wird durch bie 
geihhäftlichen Gegenftände erſchöpft. Hinfichtlich des Ortes wird ver: 
einbart, daß die Herren Felicetti und Bedh den Seren Landes: 
hauptmann erfuchen jollen, den Landtagsjaal für diesmal zur Ver— 
fügung zu ftellen. 


231. Ausſchuß-Sitzung vom 19. Juli 1872. 


Anmwejend: PVoritand-Stellvertreter Felicetti als Bor: 
figender, Schriftführer Bedh-Widmanftetter, Fürft, Zus 
hin und Noe. 

1. Aufnahme von Vereins-Mitgliedern. 

2. Der vom Schriftführer eingebrachte, vom Vereins-Vorſtande 
Prof. Zahn bereits revidirte Jahresberiht wird approbirt, ebenjo 
ber Voranſchlag pro 1873 nad Wenderung einiger Poften zur 
Vorlage in der Iahresverfammlung geeignet befunden.’ 

3. Schriftführer berichtet, daß er jüngft in Radkersburg ge: 
weſen und gelegentlich der Befihtigung der dortigen Pfarrkirche vom 
dortigen hochw. Dechante Herrn Martin Kopſchitſch über Erfuchen 
die Zufage erhielt, die Umstellung mehrerer vertwahrlofter Grabmale 
bes 15. und 16. Jahrhunderts bei nächſter Gelegenheit zu voll: 
ziehen. — Wurde zur angenehmen Wiffenfchaft genommen. 
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4. Schriftführer berichtet im Verfolge von Poſt 14 ber Aus- 
Thuß-Situng am 31. März, daß er nun über Ermächtigung der 
Frau Gräfin Anna v. Saurau, geb. Gräfin Goeß, den Reit 
des Saurau’fhen Archives, beitehend aus mehreren werthvollen 
Stammbäumen, einer ftattlihen Anzahl von Urkunden, dann vielen 
Akten, zumeift die Saurau'ſchen Häufer in Graz, die Serrichaften 
Premftetten, Ligift, Krems, Pad, Modriah und Schmwanberg be: 
treffend, erhoben hat. — Zur angenehmen Wiſſenſchaft genommen 
und ift der Frau Gräfin ber Danf des Vereines bejonders auszu— 
Iprechen. 

5. Schriftführer berichtet, daß der Gemeinderath Graz von 
feinem Beichluffe vom 10. Juni Kenntniß gegeben hat, dem Vereine 
nun dauernd mit einem Sahresbeitrage von 20 fl. beizutreten. — 
Dankend zur Wiſſenſchaft genommen. 


Beridt 
über 
den Zustand und die Wirksamkeit des historischen Bereines für Steiermark 


vom 28. Juli 1871 (23. ord. Jahreäverf.) bis zur 24. ordentl. Jahres⸗ 
Berfammiung am 24. Juli 1872 
von 
RAberlieutenant £ Sekh-Widmanftetter, 
d. 3. Schriftführer des Vereines. 





SHocanfehnliche, 
Hochverehrte Berfammlung! 
G⸗ beehrt ſich der Vereins-Ausſchuß, über die Vorgänge im 
letzten Vereinsjahre gedrängt zu berichten. 
Die Thätigkeit des Ausſchuſſes iſt vornehmlich durch zwei Rich— 
tungen gefennzeichnet, deren eine ift, die alten Verbindungen zu er— 
balten und zu mehren, die andere aber, neue Wege zu erfchließen, 
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auf welchen der Verein feinen weitausgreifenden Zielen näher zu 
rüden vermöge. 

Um in eriter Reihe des unmittelbaren Anjchluffes neuer Mit- 
wirfender zu den Vereinszweden zu gedenken, ſei erwähnt, daß ‚bie 
Zahl der wirklichen Mitglieder um 48 zunahm und jonad nad) 
Abſchlag der Abgänge (3 durch Austritt, 7 durch Todesfälle) auf 
303 ſich erhöhte. 

Die Zahl der Ehrenmitglieder, welche durch die um den Verein 
vielverdienten P. T. Herren Dr. Georg Göth, Dr. Richard 
Knabl und Karl Gottfried Ritter v. Leitner vermehrt erjcheint, 
beträgt gegenwärtig 34, ber correfpondirenden Mitglieder 19, der 
Bezirks-Correfpondenten 25. 

Unter den Verftorbenen befinden fich leider mehrere, welche 
fih im Vereine und im Lande verdient machten. So jtarb am 
13. Auguft v. J., 91 Jahre alt, das Ehrenmitglied Iofef Graf 
v. Attems, Deutjch-Ordens-Comthur, kak. Kämmerer u. F.M.L. 
a. D., welcher die geſchichtlichen Sammlungen des Vereines oft und 
durch anſehnliche Spenden vermehrte. 

Bon ordentliden Mitgliedern find zwei ber älteften des Ver— 
eines in der Zodtenlifte: Notar Martin Peitler, geitorben zu 
Schloß Wildbad am 22. November 1871, ein wackerer Mann, 
der durch mehr denn 40 Jahre in feinem Bezirke jegenbringenb 
wirkte, und Prof. Dr. Guftav Franz Ritter v. Schreiner, vor: 
maliger Vorftand und- vielverbientes langjähriges Ausihuß-Mitglied 
des Vereines, Verfaſſer des topographiich-hiftoriichen Wertes „Grätz“ 
und Gründer des fteierm. Gemwerbevereines, deſſen Biographie wir 
bem Vereins⸗Gedenkbuche einverleiben werden. 

Am 30. Suni v. 3. ftarb im 59. Lebensjahre zu Wien Herr 
Dr. Andreas Edler v. Meiller, k. k. Truchjeß, Negierungsrath 
und eriter Archivar im geheimen Haus-, Hof: und Staats-Archive, 
Mitglied der Eaiferl. Aklademie der Wifjenfchaften, welcher im Staatss 
archive die inneröfterr. Parihie bearbeitete, ein jehr tüchtiger Kenner 
ber Geſchichte diefer Länder und den gejchichtlihen Interefien ders 
felben mit voller Seele ergeben war. Sein Tob Fam. leiber ber 
vom Vereine beabfichtigten Ernennung zum Ehrenmitgliebe zuwor 
und wir halten es für unfere Pflicht, hier feiner zu gedenken. 


Als erfreulich haben wir entgegen zu berichten, daß Herr Dr. 
Mathias Macher, ein unermüdeter literariiher Rämpe der Heimat, 
am 31. Zuli v. 3. fein SOjähriges Doctoren-Zubiläum beging, an 
welchem fich der Verein durch eine Glückwunſch-Adreſſe betheiligte ; 
dann daß unjer ihätiges Mitglied, der Herr f. f. Schulrath und 
Gymnafial-Direftor Dr. Rihard Peinlih in Wirdigung feiner 
vielfältigen verbienftlichen Leiftungen auf dem Gebiete der einhei- 
miſchen Geſchichtsforſchung durch Verleihung der großen goldenen 
Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft ausgezeichnet wurde. 

Nach einer Regelung des Standes der durch Schriftentauſch 
verbundenen fachverwandten Vereine beziffert fich derjelbe nun auf 
188; zugewachſen find die ſüdſlaviſche Akademie der Wiſſenſchaften 
in Agram, der Berein für Gefchichte und Naturforichung in Donau⸗ 
eihingen und die öſterr. Wochenfchrift für Wiſſenſchaft und Kunft 
in Wien. 

Die Publicationen des Jahres 1872 belangend, wird das 
20. Seit der „Mittheilungen“ zu Ende des Jahres, dann ber 
9. Jahrgang der „Beiträge zur Kunde jteier. Geſchichtsquellen“ noch 
ettvas früher zur Vertheilung gelangen. In erjterem wurde bei 
den abminiftrativen Berichten größere Kürzung zur Erjparung von 
Raum und Koften ins Auge gefaßt, und bezüglich feines Inhaltes 
ſei gedacht, daß darin der Anfang eines vollftändigen Orts-, Per— 
fonen- und Sachregifters der bisher gebrudten 20 Hefte Mittheis 
lungen, nicht minder ein ſyſtematiſch georbnetes Verzeichniß der in 
ber alten fteierm. hiſtor. Zeitjchrift (1821 bis 1848) enthaltenen 
Auffätze gebracht und dadurch einem dringenden Bedürfniſſe abge: 
bolfen werben ſoll. *) 

Der Umfang biejes Heftes joll mäßiger als der jenes im Vor: 
jahre fich geftalten. Dafür wird den Vereinsmitgliedern an dem bes 
9. Seftes der „Beiträge” zugelegt, für deſſen fartografiiche Auss 
ftattung das Comité einen geredhtfertigten Credit in Anſpruch nahm, 
wodurch übrigens das Budget der Publicationen im Allgemeinen 
nicht überjchritten werben ſollte. 


*) Rad; einem fpäteren Ausſchußbeſchluſſe wird dieſes Regifter 1373 gefammelt 
ftatt eines Heftes „Mittheilungen“ erfcheinen. 


Der vom Herrn Direktor Dr. Göth mit ausdauerndem Fleiße 
gearbeitete Inder zum Geſchichtswerke Muchar's befindet fih in 
der NRevifion, und es wird wohl noch in biefem Jahre zum Drucke 
geichritten werden können. Vom erften Bande des Urfundenbuches 
find 33 Bogen in der Zeit bis 1175 reichend gebrudt und wird 
bis Ende des Jahres 1872 Hoffentlich der ganze erſte Band, etwa 
45 Bogen ftark, zur Ausgabe kommen Fönnen. 

In der Edition diejes wichtigen Quellenwerkes fand ber Verein 
hochherzige Förderung nicht nur durch die namhafte Unterjtügung 
der hohen fteierm. Landſchaft, welche dem Vereine auch heuer die 
jährlihe Subvention von 525 fl. ö. W. gewährte, auch das hohe 
k. k. Minifterium für Eultus und Unterricht und die hochlöbl. fteierm. 
Sparfafje unterjtügten über bierortiges Anlangen und die Verwen— 
dung werfthätiger Gönner und Freunde diejes wiſſenſchaftliche Un— 
ternehmen dur) Subventionen von je 500 fl. 

Ueber die archäologiſchen Aufnahmen des Herrn Architekten 
Johann Gradt in Wien für eine fpäter herauszugebende Monus 
mentalftatiftit, hat ber Vereins-Ausſchuß dem Landes-Ausſchuſſe den 
diesfalls abverlangten Bericht Fürzlich gelegt. SHinfichtlich der end— 
lihen Vollendung diejer Vorarbeiten wurde der Blick des Ausſchuſſes 
auf Kräfte gelenkt, welche fich Hiefür im Lande ſelbſt entwideln und 
von welchen als die vornehmfte unſer Bezirks-Correipondent Herr 
Cooperator Johann Graus zu St. Veit ob Graz genannt werben 
darf, dem jüngft auch die f. k. Gentral-Commiffion das Ehrenamt 
des Conjervators der Steiermark übertrug, nachdem dasjelbe unfer 
Ausfgup-Mitglied Herr Direktor Scheiger, dem letthin die Ehre ' 
der Erhebung in den Abelsftand widerfuhr, zurücgelegt hatte. 

Die befjere Unterbringung der Kammerakten im Statthalterei- 
Archive zu erzielen, hat der Ausfhuß nicht aus dem Auge verloren. 

Den Beſchluß der legten Jahresverfammlung, für die öffent: 
lichen Vereins: Zufammenfünfte ein bequemeres Lokale als das ge: 
genwärtige zu gewinnen, hat der Ausihuß als begründet anerkannt ; 
demungeachtet mußte er es in Folge der Schwierigkeiten, die Be- 
heizung und Beleuchtung eines größeren Saales zu bejorgen, für 
‚die Wintermonate bei der bisherigen Gepflogenheit beruhen laſſen. 
Der Drt, an welchem die heutige Verfammlung tagt, beweift, daß 
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der Ausfhuß für die jommerliche Verſammlung den Beichlüffen der 

vorjährigen Zahresverfammlung gerecht zu werden juchte. 

Vom Erecutiv-ComitE der Ausftellungs:Commillion erfuhr dem 
Vereine die Ehre, zur Betheiligung an der Weltausftellung in Wien 
bejonders geladen zu werden, und der Ausihuß hat nach reiflicher 
Erwägung der Angelegenheit die Annahme der Einladung beichloffen, 
behufs Ausführung ein Fünfer-Comite gewählt, welches nad) Maß— 
gabe der Modalitäten, unter denen ein Verein für Bildungszivede, 
als welcher der unjere fich betrachten darf, für die Erpofition bei- 
tragen kann, den Verein dabei in Vertretung bringen fol. 

Als Geſchenkgeber ijt der Ausihuß angenehm verpflichtet dan: 
fend zu nennen: 

Bergmann Dr. Joſef Ritter v., Regierungsrath, Mitglied der 
f. k. Akademie der Wiſſenſchaften, jubil. Direktor des kak. Münz- 
und Antifen-Kabinets, Ehrenmitglied in Graz. 

Deſtouches Ernft v., Archivar und Chronijt der Stadt Münden. 

Feill Dr. Franz, Stabtrath in Graz. 

Felt! Karl, bürgerl. Glodengießer und Hausbefiger in Graz. 

Göth Dr. Georg, jubil. Studien:Direftor und Euftos am Joanneum 
in Graz. 

Graz, der fteierm. Gartenbau:Berein, 

Greiner P. Ulrich, Capitular der Eifterzienferabtei Rein, Vereins: 
Bezirks-Correipondent in Straßengel. 

Hirſchberg Reinhold, Baumeifter in Münden. . . 

Hofrihter I. E., ka k. Notar und Bezirks-Correipondent. in Win- 
diſchgraz. 

Kinnaſt P. Florian, Capitular und Secretär des Benediktiner— 
ſtiftes in Admont. 

Krones Dr. Franz, k.k. Profeſſor an der Univerſität in Graz. 

Leykam-Joſefsthal, Actiengejellihaft in Graz. 

Marburg, das Drdinariat des Bistums Lavant in Marburg a./D. 

 Marenzi Franz Graf, Markgraf von Val-Oliola, Ef. Käm— 
merer und F. M. L. a. D. in Trieft. 

Meirner Anton, Kaplan zu St. Veit am Vogau und Bezirks- 
Correſpondent des Vereins. 

Negri Ehriftoforo, Commendatore in Florenz. 
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Pichl v. Gamſenfels Karl Ritter v., Gutabeſitzer und Bezirls⸗ 
Correſpondent zu Radkersburg. 

Proſchko Dr. JIſidor, k. k. Polizei-Ober-Commiſſär in Wien. 

Noidtner Joſef, k. k. Bezirks-Ingenieur in Braunau am Inn. 

Roſegger Rupert, Pfarrer in Deutſch-Feiſtritz. 

Strempfl Andreas, Kaplan in Leibnitz. 

Temple Rudolf, Oberbeamter der allg. Aſſecuranz in Trieſt (Ge 
neral-Agent in Ungarn) zu Peit. 

Ziefenbader Franz, k. k. penj. Finanz-Beamter in Fehring. 

Murzinger Johann, Kaplan in Sedau. 

Wurzinger Iofef, Chirurg in Straß. 

Ganz bejonders muß jedoch der reichen und werthvollen lite 
rariſchen Gaben gedacht werben, welche Se. Erxcellenz der Herr 
Geheimrath Tr. Rudolf Graf v. Stillfried:-Rattonik dem 
Vereine zumendete. — Ebenjo hat Frau Gräfin Anna v. Saurau, 
geb. Gräfin Goëß, St. 8. D. u. P. D. in Graz, den reichhal- 
tigen Neft des Archives der im Mannsftamme erlofchenen Grafen 
v. Saurau, Erbmarſchälle der Steiermark, vollitändig übergeben 
und Ce. Durchlaucht Fürſt Friedrih zu Liechtenſtein bie in 
feinem Schloſſe Liechtenftein bei Judenburg vorfindlihen Archiva- 
lien zur Verfügung geftellt. 

Die P. T. Herren Bezirks-Correjpondenten 3. Graus, 3. €. 
Hofrihter, Tr. Krautgafier, Ant. Meirner, Karl Pichl 
von Bamjenjels, Rudolf Reihel und P. Jakob Wichner 
erfreuten den Verein durch Berichtlegungen. 

Tie Nebactionen der Grazer Tagesblätter bethätigten durch 
Beiprehungen der öffentlihen Verſammlungen und der Bereins- 
fohriften ihre Sympathien für den Berein. — Ihnen allen ſei 
biemit der gebührende Dank ausgejprochen. 

Was nun die im Eingange dieſes Berichtes angebeutete ans 
regende Thätigfeit betrifft, jo hat fich ber Ausſchuß angelegen jein 
laſſen, die bisher ſtark vernachläſſigten inſchriftlichen Denkmale des 
Mittelalters und der neueren Zeit in den Kreis ſeines Intereſſes 
zu ziehen. 

Die Entdeckung des Grabmales Ulrich's von Liecht enſtein 
gab dem Vereine Anlaß, ſich an die hochwürdigſten Herren Fürſt⸗ 
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biſchöſe von Sedau und Lavant betreffs der in manden Kirchen 
verwahrloften ftattlihen Grabmäler von Mitgliedern des heimijchen 
Adels zu wenden und deren Schuß, reip. gelegentliche Uebertragung 
an geſicherte Orte zu befürmorten. 

Beide Witrdenträger haben die Infinuation mit dankenstver- 
them Wohlwollen aufgenommen und die bezüglichen Erläſſe in den 
Diöcefan-Eurrenden verlautbart, nicht minder brachte das einhei- 
miſche kirchliche Kunſtblatt „Kirchenſchmuck“ in gebührliher Wür: 
digung des Umftandes, daß viele dieſer Denfmale auch in Eunft- 
geihichtlicher Beziehung vom Werthe find, weiters daß wir in jenen 
Perſonen, welchen die Dentmale gewidmet find, meiſt Wohlthäter 
der betreffenden Kirchen zu achten haben, eine warm gefchriebene 
Abhandlung, welche dem Klerus die Sorge für diefe Denfmale 
ans Herz legt. 

Im BVerfolge deffen hat der hochw. Abt Voduſchek in Cilli 
die Ummauerung eines ſolchen Denkmales bereits vollzogen; die 
Herren Dechante und Stadtpfarrer Franz Höller in Judenburg 
und Martin Kopſchitſch in Radkersburg ſolche verjproden und 
die Bergung einer namhaften Anzahl von verwahrloften Denkmälern 
der freiherrl. Familie Teuffenbach in der Pfarrkirche zu Teuffen- 
bach in Oberſteier ift, Dank der von den nächſten Intereſſenten zu 
diefem Zwecke gemwidmeten Gaben, im Zuge. 

Ebenſo hat der Ausihuß durch Intervention bei Sr. Durch— 
laucht dem Fürften Johann Adolf zu Schwarzenberg die auf: 
getauchte Gefahr einer Verichleppung des Grabmales des Minne 
fängers Ulrich von Liehtenftein, dem älteften dermal 
befannten Grabdenfmale mit deutſcher Inſchrift, 
abgewendet und die Verfügung dauernder Einmauerung desfelben an 
einem pafjenden Drte erlaſſen. Daß und wie derfelbe ein anderer ge- 
worden, als der urjprüngliche, wo der Stein gelegen hatte, ſoll auch 
eine neue Steintafel den jpäteren Gejchlechtern verkünden. Bemerkt 
darf hier noch werden, daß das germanifche Mufeum in Nürnberg 
beim fteierm. Landes-Ausfhuffe um die Spende eines Gypsabguffes - 
von biefem Grabmale unter Vermittlung des Vereines anjuchte, dem 
Begehren ftattgegeben wurbe und vor Kurzem das Mufeum den vom 
biefigen Bildhauer Herrn Ehrijten genommenen Abguß empfing, 
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von weldhem ein zweites Eremplar im hiefigen Antifenfabinete aufs 
geftellt ift. 

Weiters gedachte der Ausihuß nun die ſchon in den Statuten 
vorhergejehenen, anderwärts mit vielem Erfolge infcenirten Wan— 
der:Berfammlungen aud im Bereine ins Leben zu führen, fand 
aber für dermal noch zumeift in der unbequemen Zeiteintheilung 
der öffentlichen Vereins-Verſammlungen ein beträchtliches Sinderniß. 
Tiefe zmwedentiprechend zu regeln, beabfichtigt die ſchon vor drei 
Monaten angekündigte Revifion der Statuten hinſichtlich der 88. 5, 
6 und 8, welche zu verändern bie Erfahrungen der drei Jahre, 
jeitbem das neue Vereinsgeſetz in Kraft beiteht, nöthigten und deren 
Genehmigung der Ausihuß heute der hohen Verfammlung empfeh- 
len wird. 

Endlih hat der Ausihuß die Frage der Einführung von Orts— 
chroniken in Erwägung gezogen. Die diesfälligen Berathungen ge: 
diehen in feinem engeren Kreife und in jenem eines Sonder-Comite’s 
zur Reife, und es wird von den Beichlüffen diefer Verfammlung 
abhängen, diejen in Deutjchland bereits mehrfach mit Nutzen ein- 
gebürgerten Gebanfen auch bei uns ins Leben zu rufen, wobei ber 
Ausihuß bemerkt, daß ſchon zu Mitte der Fünfzigerjahre dieſer 
Gedanke im damaligen Ausfhuß-Mitgliede Herrn 3. C. Hofrichter 
einen Anreger fand, die Ausführung aber damals zumeit ob Man- 
gels beftimmter Vorſchläge über die Art der Ausführung unterblieb. 
Auch das Meritoriiche diefer Angelegenheit joll in der heutigen Ver: 
jammlung Ihrer Beihlußfaffung vorgelegt werben. 

Nicht minder beabfichtigt der Ausihuß, Ihnen betreffs Ernen- 
nung einiger um die Geſchichtswiſſenſchaft in Defterreich und jpeziell 
um jteierm. Gejchichtsintereffen wahrhaft verbienter Männer zu 
Ehren: und correipondirenden Mitgliedern des Vereines Vorlage 
zu machen, über deren Annahme Sie zu enticheiden haben werben. 

Nehmen Sie, Hocverehrtefte, diefe Tarftellung der Begebniſſe 
im Vereine jeit einem Jahre mit Wohlwollen entgegen und gönnen 
Sie dem Ausichuffe das Bewußtſein, fich feiner Säumniß zeihen zu 
müſſen. 
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Protokoll 


der 


24. ordentlichen Jahresverſammlung des hiſtoriſchen 
Vereines für Steiermark, 


gehalten am 24. Juli 1872 Abends ';,6—7 Uhr im Landtagsſaale. 


Anwejend: 

Dom Ausſchuſſe: Vereins-Vorftand Arhivar Prof. Zahn 
als Vorfigender, Leopold Bedh: Widmanftetter als Schrift: 
führer, v. Felicetti, Fürft, Käferbäd, Luſchin, Noe. 

Die Vereins: Mitglieder: Herren: Prof. Dr. Biber: 
mann, RKaffier Burkhardt, Statthalterei-Secretär Coſta-Ro ſ⸗ 
fetti, P. Ulrih Greiner, Prof. Hoffmann, Me. Dr. Ma: 
Her, Kaufmann Poſtuwanſchitz, Pfarrer Rofegger, Prof. 
Rubatſcher, Arhivar P. Anton Weiß, zufammen 17 Mitglieder. 

Unter den Gäften: Gemeinderat Rüti, Kaplan Oedl. 


1. Eröffnung der Verhandlung dur den Bereins-Vorftand 
Zandes:Arhivar Zahn nad halb 6 Uhr, welcher ſodann 

2. den Schriftführer auffordert, den Jahresbericht über die 
Thätigkeit des Ausſchuſſes und die Vorfälle im Vereine vorzutragen. 
— Geſchieht (vgl. p. LXXT u. ſ. f.) und wird zur Kenntniß genom: 
men; ebenjo 

3. der Bericht des Kaffiers über ben Vermögensſtand, welcher 
einjchließlich der Weberträge vom vorigen Jahre eine Empfangs- 
funme von 4297 fl. 88 kr., an bisherigen Ausgaben 883 fl. 22 Fr. 
ausmweift, ſich ſonach ein Kaſſareſt von 3414 fl. 22 fr. ergibt, von 
welchem 3300 fl. fruchtbringend angelegt find. — Zur Wiſſenſchaft 
genommen. 

4. Schriftführer bringt den Jahres-Voranſchlag pro 1873 zum 
Vortrage, welcher eine mutmaßliche Einnahmsjumme von 2188 fl. 
56 fr., entgegen an Ausgaben 1931 fl. nachweiſt. — Die Anfäge 
werden ohne Debatte genehmigt. 
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5. Dr. Luſchin referirt über die vom Ausſchuſſe angetragene 
Nenderung der $$. 5, 6 und 8 der Statuten, und motivirt jolche 
folgend: 

ad $. 5. Die belangreihe Zahl jener im Jahre 1871 dem 
Vereine beigetretenen Mitglieder, welche höhere Jahresbeiträge zu 
leiten zugefagt haben, läßt nothwendig erſcheinen, im $.5 Alinea 1 
auszubrüden, daß der Beitrag von 3 fl. der mindeft mögliche ift, 
fobald ein Mitglied ſich im Genuffe aller in dem Vereinsgefeße 
vergewährten Rechte jehen will. 

Weiters hat die Erfahrung gezeigt, daß fich in neuerer Zeit 
Niemand zum Beitritte in den Verein meldete, welcher auf ben 
Bezug der Vereinsjchriften gegen dem verzichtet hätte, feinen Jah: 
resbeitrag auf 2 fl. herabgejegt zu jehen. — Die Differenz von 
1 fl. fteht überdies auch in feinem Verhältniffe zum Werthe der 
Vereinsſchriften. 

Es hat ſich daher — und weil der Verein von früherer Zeit 
nur mehr zwei Mitglieder mit einem Beitrage von 2 fl. beſitzt — 
empfohlen, jene Stellen zu ftreichen, welche fih auf Mitglieder mit 
einer Sahresleiftung von 2 fl. beziehen. Selbftverftändlich follen die 
Rechte jener zwei Mitglieder (StatthaltereisConcepts-Adjunft v. Feli- 
cetti und Dechant Santner) hiedurd nicht verfürzt und biejelben 
ihnen nach $. 5 der num zur Revifion gelangenden Statuten gewahrt 
werden, jo lange fie dem Vereine angehören und ſich nicht etwa 
jelbft freiwillig zur höheren Beitragsleiftung verpflichten. 

Ebenjo ſchien es zweckmäßig einen Zeitpunft zu benennen, in 
welchem der Sahresbeitrag zu erlegen ift und dadurch den biesfalls 
mehrfach vorkommenden Anfragen zu begegnen, andererſeits aber 
auh eine Beltimmung aufzunehmen, auf wie lange ber Verein 
feinen Mitgliedern für Zahlung der Beiträge Credit gewährt. 

Allen dieſen Erforderniffen dürfte folgende Faſſung des $. 5 
entiprechen, welcher demnach zu lauten hätte: 


lichten und Rechte der Milglicder. 


8. 5. Jedes ordentlihe Mitglied des Vereines verpflichtet ſich: 
a) zur Zahlung eines jährlihen Beitrages von mindeftens 3 fl., 
welcher während bes laufenden Jahres zu erlegen iſt. 
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b) zur Unterftügung der Vereinszwede durch Mittheilung ent: 
ſprechender Nachrichten, und 

c) zur Förderung der wiljenichaftlihen Ziele der vom Vereine 
entjendeten Bevollmächtigten. 

Jedes Mitglied hat das Recht, auf den unentgeltlichen Bezug 
der regelmäßigen Vereinsichriiten, auf die Benützung der Vereins: 
jammlungen und auf Sik und Stimme in allen Verfammlungen 
des Vereines. 

Bezüglih der Wahlen können Mitglieder, welche der Ber: 
jammlung beizumohnen nicht vermögen, ihre Stimmen dur Zu: 
ichrift an den Vereins-Ausſchuß oder durch, dem Ausſchuſſe ſchriftlich 
befannt gegebene Bevollmächtigte abgeben. Schriftlih eingebrachte 
Anträge abmwejender Mitglieder können nur dann zur Verhandlung 
gebracht werden, wenn ein anmejendes Mitglied fie aufnimmt. 

Der Austritt jteht jederzeit frei, it aber dem Ausſchuſſe oder 
der Vereinsverjammlung jchriftlih anzuzeigen. Als ſtillſchweigend 
ausgetreten jind jene Mitglieder zu betrachten, welche ungeachtet 
erfolgter Mahnung mit einem dreijährigen Beitrage aushaften. 

ad $. 6 und 8. In Erwägung, daß die früher häufigen ver: 
jchiedenartigen Zeiteintheilungen nun allenthalben dem Kalenderjahre 
weichen mußten; in Erwägung, daß die bisher im Wereine be- 
jtandene Eintheilung des Vereinsjahres vom Juli zum Juli fich 
praftiich gar nicht bewährt hat; in Erwägung, daß durch den Zwie- 
jpalt zwilchen Vereins: und Kalenderjahr ſich die ſchon im Juli 
jür den nächiten Rechnungszeitraum (das folgende Kalenderjahr) 
aufgeitellten Voranſchläge als fictive erwiejen, immer ſich aber bei 
einer jolchen jchwerfälligen Eintheilung Irrungen ergeben können, 
aus diefem Grunde feines der Mitglieder eigentlich) wußte, für welche 
Zeit es zahle; endlich in Erwägung, daß bei der bisherigen Ein- 
theilung die wichtigſte Vereinsverfammlung, d. i. die Jahresver⸗ 
jammlung in die ungünftigite Zeit fiel und meift — jowie auch 
Die gegenwärtige - im nahezu leeren Raume gehalten wurde, jo 
daß die gewiß höchſt wichtigen Wahlen in den Ausihuß oft nur 
bei Anmwejenheit von 15-20 Mitgliedern (in Graz domiziliren 
dermal 120 ordentliche Mitglieder) vorgenommen werden mußten: 
bat ſich die Nothwendigfeit herausgeftellt, die Jahresverfammlung 
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in den Winter, und zwar den Monat Jänner zu verlegen, wodurch 
fünftighin das Vereinsjahr mit dem Kalenderjahr zufammenfiele. 
Die im $. 8, Alinea 3 enthaltenen VUebergangsbeitimmungen 
für die Wahlen haben — als überflüfjig geworden — zu entfallen. 
Es würden daher in neuer Faſſung die $$. 6 und 8 folgend 
lauten: 


Arffentlihe Berfammlungen. 


5. 6. Mle Beihlüffe in Vereins-Angelegenheiten jtehen den 
öffentlichen Wereinsverfammlungen zu, deren — unbejchadet den 
Rechte, ihre Zahl nah Mafgabe des Bebürfniffes zu mehren — 
in jedem Jahre mindeftens vier jtattfinden, und zwar: 

a) die Sahresverfammlung im Monate Jänner, mit welchem das 
Vereinsjahr beginnt ; 

b) die Vierteljahrs-Verfammlungen in den Monaten April, Zuli 
(erſte Hälfte) und Dftober, welche auch ale Wander:Rer: 
jammlungen abgehalten werben können ($. 3). 

Mebrigens hat der Ausihuß nad Bedürfniß oder über Ver: 
langen von 20 Mitgliedern auch außerordentlihe Verſammlungen 
einzuberufen ($. 8 lit. 9). 

Die Vierteljahrs-Verfammlungen beſchäftigen fich mit den lau: 
jenden Angelegenheiten des Vereines und können jelbftftändige Be- 
ihlüffe in allen jenen Fragen faffen, deren Ausführung den Koften- 
betrag von 5O fl. nicht überfteigt. Es wird Sache des Ausjchuiles 
jein, bei diejen Verfammlungen wiſſenſchaftliche Gegenſtände aus 
dem Bereiche der Geſchichte zur Erörterung zu bringen und bie 
Abhaltung folder Vorträge einzuleiten. 

Die Leitung und der Vorſitz in den Verjammlungen des 
Vereines fteht dem Vorſtand ober bei deſſen Verhinderung dem 
Vorftand-Stellvertreter zu. 

Der Jahresverſammlung ift vorbehalten: 

a) die Wahl des Ehren-Präfidenten, des Ausſchuſſes und zweier 
Revidenten für die Rechnungen des folgenden Zahres ; 

b) die Ernennung zu forreipondirenden und Ehrenmitgliedern ; 

c) die Genehmigung der richtiggeftellten Jahresrechnungslegungen 
und die Feititellung der Iahresvoranichläge ; 
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d) jene Beichlüffe, deren Ausführung den Koftenbetrag von 50 fl. 
überfteigt ; 
e) die Abänderung der Statuten und 
f) die Beihlußfaffung über allfällige Auflöfung des Vereines. 
In der Regel ift jede rechtzeitig einberufene Verfanmlung 
beihlußfähig und zur Giltigkeit der Beichlüffe der öffentlichen Ver— 
Jammlungen abfolute Stimmenmehrheit nöthig. Ausnahmen hievon 
beftimmen bie $$. 13 und 14. 


Dereins-Ausfchuß. 


$. 8. Die Vertretung des Vereines nach Außen und die Lei- 
tung jeiner innern Angelegenheiten obliegt dem Vereins-Ausſchuſſe. 

Diejer bejteht aus acht Mitgliedern, nämlich aus 

einem Vorjtande, 
„  PBoritands-Stellvertreter, 
„ Säriftführer, 
„Kaſſier und 

vier Ausihuß-Mitgliedern. 

Die Wahlen in die Vereingleitung geſchehen durch Stimm: 
zettel und ift für den Ausſchlag die abfolute Stimmenmehrheit er: 
forderlich. 

Alle Ausſchuß-Mitglieder werden auf zwei Jahre gewählt; 
eine Wiederwahl für die nächſte Wahlperiode iſt nur bei dem 
Schriftführer und Kaffier, bei den übrigen Ausſchuß-Mitgliedern 
erit nach Ablauf eines Vereinsjahres zuläffig. 

Der Schluß diejes Paragraphes bleibt unangetajtet. 

Ale diefe Anträge werden einhellig angenommen, nur hin: 
fihtlih der ausgeiprochenen Unzuläfjigkeit, ausjcheidende Ausſchuß⸗ 
Mitglieder jofort mwiederzumählen, hatte Herr Kaſſier Burfhardt 
die Auflaffung diefer Beſchränkung für thätige Ausſchüſſe beantragt; 
dem entgegen machte Vorftand Zahn auf die Urſachen aufmerkjam, 
welche zu diefer Beitimmung führten, wornach es unzweckmäßig jei, 
dieſes augenblidliche Vertrauensvotum für den Ausihuß zu einem 
für die Hinfunft bindenden Beichluffe zu formen. Referent Dr. 
Luſchin warnt ebenfalls vor der Petrification des Ausſchuſſes, zu 
welcher Wieberwahlen leicht führen fönnen, und empfiehlt nachdrück⸗ 
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(ih den mohlthätigen Wechfel im Blute. Dadurch, daß Ausſchuß-— 
Mitglieder ſchon nach 1 ftatt nad) 2 Sahren wiedergewählt werden 
fönnen, wie in einer Nenderung des $. 8 vorgejehen wurde, iſt 
Sicherheit geboten, daß jehr eifrige Mitglieder den leitenden Ge- 
ihäften nicht zu lange ferne gehalten werden. 

6. Vorſitzender macht hierauf Mittheilung, daß fi in Folge 
der Annahme diejer Statutenänderung die Functionsdauer der ge- 
genwärtig amtirenden und heute zu mwählenden Nereinsfunctionäre 
um ein halbes Jahr kürzen müſſe, indem die im Juli vorigen Jahrs 
gewählten Serren Zahn, Felicetti, Fürft, Käferbäd und 
Scheiger ftatt im Juli ſchon im Jänner 1873, die Heute zu 
wählenden drei Ausihüffe ftatt im Juli 1874 ſchon im Jänner 
desjelben Zahres auszutreten haben werden. — Zur Wiſſenſchaft 
genommen. 

7. Landesarchivar Prof. Zahn tritt den Vorſitz an Herrn 
Hauptmann v. Felicetti ab und referirt im Namen des Aus- 
ichufies wegen Anlage von Drtschronifen folgend: 

„Unter die wünjchenswerthen Beftrebungen des hiftor. Vereines 
für Steiermark rechnen deſſen Freunde bereits ſeit längerer Zeit 
die Anlage von Ortshronifen und die Unterftüßuna 
berjelben. 

Wiederholt wurde diejer Gedanke in den allgemeinen Verſamm— 
lungen oder in den Ausichüffen beiprochen, allein zur Angriffnahme 
gelangte er aus mandherlei Gründen nicht, zuvörberit wohl deshalb, 
weil feine Beredung nie zugleich durch ein feites Programm unter: 
ftügt war. 

Der gegenwärtige Ausſchuß hat diefen Gedanken wieder auf: 
genonmen, in jeinen Umrilfen und Zielen ventilirt und zur Detail: 
behandlung einem Sub:Comitt übergeben. Was dies Lebtere als 
zwedmäßig bingeftellt, hat der Ausſchuß acceptirt, und eritattet 
Ihnen hiernach Vorlage über die meritorifhen Punkte, d. h. die 
Prinzipien und die Geldfrage, indem er binfichtlich der Einzel: 
ausführung für den Fall der Genehmigung erfucht, die Maßregeln 
jeiner und des genannten Sub:Comite’s Hand anzuvertrauen. 

Der Ausihuß glaubt wohl nicht nöthig zu haben, in dieſer 
Verfammlung noch bejonders zu betonen, wie jehr durch Erweiterung 
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des Feldes der Landesgeichichte das Intereſſe an dieſer und an 
den Arbeiten des biftor. Vereines gehoben werben könne, und wie 
es ſonach Pflicht des Vereines fei, alle Maßnahmen zu treffen, 
welche es ihm ermöglichen, im Lande mehr und mehr ich ein: 
zuleben, und die Zendenzen, welche er vertritt, immer mehr Fuß 
fallen zu laffen. Am beiten fann dies durch Unterftügung der 
lokalgeſchichtlichen Beitrebungen geſchehen, und nicht nur ſoweit dieje 
die Vergangenheit, jondern auch in foferne fie die Gegenwart und 
Zukunft betreffen. Denn das wird Niemand leugnen, daß auch die 
Gegenwart geitattet, die Tagesereignijfe an irgend einem Drte in 
Chronifenform zu faſſen, gerade jo wie es in der Vergangenheit 
geihah, daß dasjelbe auch die Zukunft geitatten wird, und daß 
ſolche Aufzeichnungen für die fommenden Gejchlechter von Nuten 
jein können. 

Der hiſtor. Verein unterjtüßt bereits die Drtsgejchichtsichreibung, 
indem er drudjähige Arbeiten über die Gejchichte diejes oder jenes 
ſteiriſchen Ortes in feinen „Mittheilungen”“ publizirt, und wir find 
überzeugt, daß die allgemeine Verſammlung die Mittel der Sub: 
ventionirung auch nicht verweigern würde, falls ihr irgend eine 
tüchtig gearbeitete Drtsgeichichte zu felbititändiger Drudlegung unter: 
breitet werben jollte. 

Allein anders als auf jolhem Wege läßt fi die Drtsgejchicht: 
ſchreibung jeitens des Vereines faum fördern. Was nützt auch eine 
Preisausichreibung, wenn die Autoren nicht im Vollbejige der noth- 
wendigen Kenntniſſe und literariihen Hilfsmittel find? 

Das größte Interefje an ſolchen Drtsgeihichten haben regel: 
mäßig die Einwohner bes betreffenden Ortes, und denen iſt e8 aus 
verſchiedenen Gründen nicht möglich, eine ſolche zu jchreiben. Die 
Autoren in den Städten aber bejchäftigen ſich vorwaltend mit an: 
deren Lieblingsfragen. So kann denn in diejer Sinficht der Verein 
nichts anderes thun, ala was er bisher gethan, nämlich die Mate- 
rialien der Vorzeit ſammeln und aufbewahren und abwarten, bis 
ihm drudfähige Leiftungen zufommen, und diefe dann in feiner 
Weiſe fördern. 

Aber der Verein hat auch für die Zukunft zu forgen, und 
zwar jpeziell dafür, daß die Vorkommniſſe an den einzelnen Orten, 
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fo wie es in den alten Chronifen gejhah, von Fall zu Fall auf: 
gezeihnel und den Nachkommen zur Wiljenihaft bewahrt würden. 
Freilich befigen wir hiefür die Zeitungen, welche eben die Ber: 
gangenheit nicht bejaß. Allein man weiß, wie lüdenhaft und jpora- 
diſch nur diefe die Vorfälle bringen, die für die Nachwelt von 
Intereffe wären. Mancher fieht auch nicht ein, warum Dinge auf: 
jchreiben, die ohnehin Jedermann weiß, ohne zu bedenken, daß ſich 
eben Alles wieder vergißt. Man lieſt aber mit Intereffe 3. B. des 
Majors Hackher Tagebuch der Belagerung von Graz durch die 
Franzofen, und dieſe Epifode wäre ohne dieſe Privataufzeichnung 
lange nicht fo klar vor unjeren Augen, als fie e& durch diefelbe ift. 
Nehmen wir nun an, daß in mehreren ſieiriſchen Orten 1809 be- 
reits ſolche Chroniken beftanden hätten, jo läßt ſich wohl erkennen, 
wie lebhaft wir die Bebrängnifje jener Zeit im Geifte miterleben 
könnten. Ganz jo verhält es ſich mit den Ereignifjen des Jahres 
1848, von den Vorkommniſſen, welche die Zeugenjchaft einer frieb- 
lihen Entwidelung abgeben, und von jenen, welde in mancherlei 
Art die Zukunft bringen wird, zu geſchweigen. 

Sole Aufzeihnungen der Tagesereigniffe, das Detail des 
Lebens im kleinen Kreife, entwidelt aus ſich jelbft heraus und durch 
äußere Einflüfle von größerer oder geringerer Tragweite, nennt 
ber Ausfhuß Ortschroniken zum Unterfchiede von den früher 
erwähnten Ortsgeſchichten, und ſolche hat er im Auge, und 
die Anlegung und Unterftügung diefer unterbreitet er Ihrer Gut: 
heißung. 

Es verfteht ſich von felbit, daß der Ausſchuß in dieſer Frage 
ſich orientirte, obgleich eine Sache, die an fi gut ift, auch wenn 
fie ohne Vorläufer und ohne Beiſpiel dafteht, der Unterftügung 
werth erachtet werben muß. Allein gerade in diefer Richtung ftehen 
wir mit unjerem Plane nicht allein. Derjelbe Gedanfe hat an 
manden Orten in Deutfchland bereits Platz gegriffen und eine 
Anzahl von Gejchichtsvereinen unterjtügen ihn. Doch können wir 
beiläufig jagen, daß feiner derſelben dem Gedanken jo ſyſtematiſch 
und mit jolden Hilfen ſich anfchließt, als es hier der allgemeinen 
Verſammlung freigeftellt if. Und wenn auch unjer Verein nicht 
mehr der erjte fein kann, der den Gedanken überhaupt ausſpricht 
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und durch das Wort fördert, jo jcheint ihm eventuell doch die 
Ehre vindicirbar, denſelben zuerſt in der ausgedacdhten Form in’s 
Leben geführt zu haben. 

Die Ortschronifen jollen ſonach in der Pflege der Geſchichte 
ber Gegenwart zum Nutzen der kommenden Gejchlechter bejtehen 
und bie Tagesvorfälle nach möglichſt umfaſſenden Richtungen bündig 
und ohne Parteifärbung wiedergeben. 

Sie jollen von Perjönlichfeiten des Ortes, welche fich dazu 
bereit erklären, geführt werben. 

Der Verein joll es übernehmen, dieje Perjonen zu inftruiren, 
denjelben unentgeltlich) die Proben und Formularien bieten, wodurch 
er das Recht gewinnt, das Eigenthumsrecht der Chronik zu vindiciren, 
nicht fi, auch nicht dem Chroniften, jondern der Gemeinde, für 
welche die Chronif urfprünglich beftimmt wurde, und modurd es 
ihm ferner offen geftellt ift, auf die Führung durch feine Bezirks: 
Correjpondenten, wenn erwünjcht, Einfluß zu nehmen. 

Der Berein joll aber bei der Lieferung der materiellen Behelfe 
nicht ftehen bleiben, jondern auch auf Gebiegenheit der Leiſtung nad) 
Map feiner Mittel Einfluß zu gewinnen juchen, und dies foll da- 
durch geichehen, daß er für die beften Führungen Preiſe ausfchreibt, 
daß er behufs Zuerfennung dieſer etwa nad fünf Jahren bie 
Chroniken einfordert und nach Prüfung derjelben die würbdigiten 
mit Preifen von 4---10 Dufaten auszeichnet. 

Nah dem Gejagten rejultiren folgende fragen, welche ber 
allgemeinen Berfammlung vorzulegen find, und von dieſer ange: 
nommen das Unternehmen inauguriren, und zwar: 

1. Sollen die Anlage von Drtschronifen in der angebeuteten 
allgemeinen form jeitens des Vereines unterftügt werben? 

2. Wenn dies der Fall, genehmiget die allgemeine Berfammlung 
die Auslage von circa 50 fl., welche zur Beiftellung ber 
materiellen Behelfe, als da find: Unterricht, Proben, Pro: 
gramm und Formularien, jogleich zu deden wären? 

3. Genehmiget die allgemeine Verfammlung die Summe von 
150 fl. für Preife, welche aber erit in 5 Jahren auszulegen 
wäre? 

4. Xegt nad Genehmigung der Prinzipien die allgemeine Ber: 
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ſammlung die Detaildurchführung, was die materiellen Behelfe 

in ihrer Form, die Einflußnahme der Bezirks-Correſpondenten, 

bie Form der Prüfung der Vorlagen, die Normirung und 

Zuerfennung der Preife nah 5 Jahren und innerhalb ber 

Eumme von 150 fl. in die Hand des Ausſchuſſes?“ 

Nur bei Punkt 3 frägt Herr Pfarrer R. Roſegger, von 
wann an die 5 Jahre gerechnet werden jollen, und erhält Bejcheid, 
daß dies von 1873 an der Fall fein folle. Im Uebrigen werben 
alle vier Fragen ohne Debatte genehimiget. 

Prof. Heinrih Noë berichtet Namens des Ausſchuſſes über 
die angetragene Greirung zu Ehren: nnd correipondirenden Mit: 
gliedern unter Geltendmachung der von den Vorgeichlagenen er: 
worbenen Verdienſte um die Wiſſenſchaft im Allgemeinen und den 
Verein im Bejonderen. Es werden zur Ernennung zu Ehren: 
Mitglieder vorgeichlagen die Herren Mitglieder der kaiſerl. 
Akademie der Wiſſenſchaften: 

Alfred Nitter v. Arneth, Ef. Sofrath und Director des 
ft. f. geh. Haus-⸗, Hof: und Staats-Archives, lebenslänglicher Neichs- 
rath, in Wien; 

Dr. Joſef Aſchbach, f. k. Hofrath und Profefjor an der 
Wiener Univerfität ; 

Dr. Albert Jäger, k. k. Profeflor, ebenda, dann 

Ce. Ercellenz Herr Dr. Rudolf Graf Stillfried:Rattonig, 
geh. Rath und Dber:Geremonienmeilter Sr. Majeftät des deutſchen 
Kaijers in Berlin; endlich zum correfpondirenden Mitgliede 

Herr Mathias Pangerl, Adjunct am fürftl. Schwarzenberg’: 
ſchen Central-Archive in Wien — und diefer Vorjchlag von der 
Verjammlung einftimmig gut geheißen. 

9. Vorſitzender bringt die ftatutenmäßige Ergänzung des Aus: 
Ihuffes für das Jahr 1872/3 zur Sprache. Es haben nad Ablauf 
zweijähriger Functionsdauer der wieder wählbare Schriftführer und 
Ausihuß, Oberlieutenant Leopold Beckh-Widmanſtetter, dann 
die nicht wieder wählbaren beiden Ausſchüſſe Archivs-Adjunft Dr. 
Arnold Luſchin und Profefjor Heinrich Noü auszufcheiden. 

Hinſichtlich des Schriftführers erfucht Worfißender die Ver— 
janımlung, den gegenwärtig amtirenden in feiner Funktion zu be 
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ftätigen, welchem Erſuchen mit Afflamation Folge gegeben wurde, 
und Oberlieutenant 2. Beckh-Widmanſtetter erflärt, fich wie 
bisher auch in der nächſten Wahlperiode dem Dienjte des Vereines 
widmen zu wollen. 

Sinfichtlih der zwei Ausjchußftellen wird die Zettelmahl ein: 
geleitet, die Anmwejenheit von 17 wahlberechtigten Vereins-Mitglie— 
dern Eonftatirt, welche ſämmtlich ihr Recht ausüben. 

Aus dem Sfrutinium gingen als gewählt hervor mit je 
16 Stimmen die Herren Dr. Hermann Ignaz Bidermann, k.k. 
o. ö. Univerfitäts-Profeffor in Graz, und Johann Graus, Ef. 
Konfervator für Steiermart und Kaplan zu St. Veit ob Graz. 
Ze eine Stimme fiel auf die Herren Luſchin und Noö. 

10. Sonach werden über Vorſchlag des Vorfigenden mittelft 
Afklamation gewählt: 

a) zu Nechnungs:Revijoren der Jahres-Rechnung pro 1872 bie 
bisherigen Nevidenten: Herren Prof. Ignaz Schrotter und 
Kaflier Karl Burkhardt; der legtgenannte Anweſende er: 
klärt fih zur Annahme der Wahl; 

b) zu Ratificatoren des Situngs-Protofolles die Herren Bernhard 
Coſta-Roſſetti, Dr. Mathias Macher und P. Rupert 
Rofjegger. 

Norfigender befragt die Verſammlnng, ob fie geneigt fei, 
Wünſche oder Anträge vorzubringen. 

Nachdem fih Niemand zum Worte meldet, die Tagesordnung 
erihöpft it, fchließt Vorfikender um 7 Uhr die Verfammlung. 


232. Anefhußlisung vom 9. Oktober 1872. 


Anwejend: Vereins-Vorftand Zahn, Schriftführer Beckh— 
Widmanftetter, Bidermann, Felicetti, Fürft, Graus, 
Käferbäck, Sceiger. 

1. Aufnahme und Austritt von Vereing-Mitgliedern, 

2. Feititellung des Tages und Programmes der nächſten Quar: 
talverjammlung. 

3. In Folge der theilmeifen Neubildung des Ausſchuſſes wird 
mit Bezug auf Poſt 4 des Situngs-Protofolles vom 13. Jänner 


a. 


1872 vereinbart, daß die vorhin vom Prof. No bejorgten Kor: 
refturen erzählender Auffäge Prof. Bidermann neben Käfer: 
bäd übernehme, bei den Korrekturen archäologiſcher Aufſätze Kon: 
jervator Graus ſich mit Direktor v. Scheiger in die Arbeit theile. 

‘4, Auf den Bericht des Herrn faiferl. Rathes Dr. R. Anabl 
über die vollzogene Einmauerung eines Römerdenkmales in St. 
Lorenzen bei Knitielfeld ift der Betrag von 3 fl. vom Kaſſier aus- 
zuzahlen, Herrn Notar Kaler v. Lanzenheim in Knittelfeld 
für feine Intervention zu danken. 

5. Die vom Borjigenden eingebrachte Nachtragsforderung per 
3 fl. zu den Koften der von A. Berger in Wien gelieferten 
Siegelftampiglie wird liquidirt. 

6. Die kön. preuß. Univerjitätsbibliothef in Königsberg iſt 
in literarifche Taufchbeziehungen getreten. 


—— — 


Protokoll 


der 


i0. Vierteljahresverſammlung am 28. Oktober 1872. 


Anweſend vom Ausſchuſſe: Vereins-Vorſtand-Stellver— 
treter Hauptmann Moriz v. Felicetti-Liebenfels als Vor— 
ſitzender, Oberlieut. Leopold Beckh-Widmanſtetter, Schrift— 
führer, Prof. Dr. H. J. Bidermann, Apotheker Ernſt Fürſt, 
Conſervator J. Graus, Prof. V. Käferbäck, Direktor Joſef 
v. Scheiger. 

Die Vereins-Mitglieder: Frau Hofräthin v. Ferro, 
Admiral v. Breiſach, Statthalterei-Konzipiſt Coſta-Roſſetti, 
P. Ulrich Greiner, Cuſtos Jeitteles, kaiſerl. Rath Pfarrer 
Dr. R.Knabl, Adjunkt N. Kohn, Prof. Dr. Krones, Archiv: 
Adjunft Dr. Arnold Luſchin, Direktor Heinrich Noë, Schulrath 
Direktor Dr. R. Peinlih, Prof. Johann Rogner, Pfarrer 
R. Rofegger, Archiv-Aſpirant Th. Unger, Poſt-Offizial Va: 
czulif, Prof. TH. Weymapyı. 

Unter den Bäften: Freiin Fanny Thinnfeld, Frau 
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Dberjtin Smelic, Oberlandesgerichts:Sekretär Hofridhter, Statt: 
halterei-Sefretär Stadler. 

Zufammen 114 Perſonen, darunter 9 Damen. 

1. Nah Eröffnung der Verfammlung dur den Borftand- 
Stellvertreier Hauptmann v. Felicetti trägt 

2. der Schriftführer in Kurzem den Gejchäftsbericht, ebenfo 

3. der Kaffier den Kaffarapport vor, nach weldhem den bis- 
herigen Jahreseinnahmen per 4366 fl. 32 fr. Ausgaben im Be: 
trage von 1511 fl. 39 fr. gegenüberftehen. Von dem Refte find 
2800 fi. ö. W. fruchtbringend angelegt. (Zur Kenntniß genommen.) 

4. Zu Ratififatoren des Situngs-Protofolles werden über 
Vorſchlag des Vorfigenden mit Afflamation gewählt die Herren: 
faiferl. Rath Piarrer Dr. Richard Knabl, Archivs-Adjunkt Dr. 
Arnold Luſchin und Schulratd Dr. R. Peinlid. 

5. Nachdem fich Niemand der Anweſenden zur Stellung von 
Anträgen zum Worte meldet, kommen die Vorträge an die Reihe 
und Vorjigender erſucht Herrn Schulrath Dr. Rihard Peinlich, 
mit dem feinen „über Keplers erjten Braut: und Ehe: 
ftand“ zu beginnen. 

Der mehr als einftündige Vortrag behandelte zunächſt die Art 
und Weije, wie Kepler zu feiner erjten Frau, der Barbara Miller, 
gelangte, die Verhältniffe ihrer beiden früheren Ehen, die Sinber: 
niffe, welche dem Ehebunde während feiner Abweſenheit in Wirt: 
temberg gelegt wurden und ihre jchließliche Löſung. Hieran jchloffen 
ji Bemerkungen über Kepler's Schwiegervater, über Kepler's Woh— 
nung in der Stempfergafle und die furze Dauer feines ehelichen 
Glückes, das durch den raſchen Tod feiner Kinder, durch die Feinb- 
jeligfeit der Sippfchaft jeiner Frau, durch die bejchwerlichen reli- 
giöſen Verhältniffe, die LUnficherheit jeiner äußeren Lage getrübt 
wurde. Aber auch das Temperament und das Gemüth feiner Frau 
war nicht im Einflange mit Kepler’ Wejen. Ihre unzeitige Spar: 
jamteit, ihre auffahrende, unverträglidde Art, ihre Theilnahmslofigkeit 
bei des Gemals hohem Streben u. a. wurde oft Anlaß zu ernftem 
Streite. Doch war Kepler bei dem Tode jeiner Frau faſt untröftlich. *) 

*) Der Vortrag. wird in dem vom Seren StatthaltereisRehnungs:Offizial 

Schrey herauszugebenden Buche „Baufteine” abgebrudt erfcheinen. 
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Hierauf erörterie Herr Prof. Dr. Franz Krones in halb 
jtündiger freier Rebe in einer Skizze die Bedeutung der Ortsnamen 
ber Steiermarf in Vergangenheit und Gegenwart. Er betonte bie 
mannigfaltigen Schwierigfeiten einer ſolchen Unterſuchung, das Spröde 
und Lückenhafte des Stoffes, die Gefahren falſcher Combination und 
die geringere Anziehungskraft folder „Iagden nad Namen“ für weitere 
Kreife. Aber die Thatſache, daß jich in den Ortsnamen, wie nicht 
minder in den Namen der Gegenden, Berge, Flüſſe u. |. m. eines 
Landes die Vergangenheit desjelben, feine Wölferanfiedlungen, Her: 
funft, Gang, Art und Bedeutung der dörfiichen und ſtädtiſchen Colos 
nifation abjpiegelt, lafje die Ortsnamenforihung als ein höchft wich— 
tiges Hilfsmittel der Landesgeſchichte erfcheinen und fichere ihr auch 
das Intereffe der gebildeten Kreife. — Der Bortragende fnüpfte 
zunächſt an die Thatſache an, daß aus der keltiſch-römiſchen Zeit 
der Steiermark blos zwei Ortsnamen in ziemlich unveränderter 
Form fich forterhielten: Celeja und Petovio, d. i. unſer Cilli und 
Pettau. Won den andern mehr als ein Dutzend betragenden Namen, 
die uns bie Denkmäler jener Zeit überlieferten, dauerte feiner aus, 
obſchon wir in der Steiermark faſt ein halbes Tauſend antiker 
Fundſtätten nachmweifen können. Es darf allerdings angenommen 
werden, daß in einzelnen der heutigen Ortsnamen der windiichen 
und deutſchen Landesbezirfe Feltiich-römishe Grundformen verlarot 
oder bis zur Unfenntlichkeit verftedt find; -— die Zahl diejer pro- 
blematifchen Namen ift jedenfalls nicht bedeutend und ändert nichts 
Wejentlihes an der durch jene Thatjachen gerechtfertigten Behaup- 
tung, wonad das Verſchwinden ber verbürgten keltiſch-römiſchen 
Ortsnamen eben nichts anderes bedeutet, als eine durchgreifende 
Zerftörung und Verödung der antifen Wohnftätten im Sturme ber 
Völkerwanderung. Wohl hat die nachtwandernde Bevölkerung mit 
begreiflicher Vorliebe an die Trümmerftätten einer früheren Kultur 
die neuen Wohnſitze geknüpft, aber da die ältere Bevölkerung ver: 
ihmwunden oder doch bis auf fümmerliche Reſte heruntergefommen 
war, jo vericholl auch der alte Name der Ortſchaft und machte 
einem neuen Platz. Ueberdies fällt auch die Thatjache ins Gericht, 
daß die Feltifch-römische Bevölkerung unferes Landes, je weiter wir 
von Unter: nad Oberſteier ihre Spuren verfolgen, ftets dünner 
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oder jpärlicher gejäet angenommen werben muß, daß fie kaum die 
Hauptthalungen, geſchweige denn die Nebenthäler und den Hoch— 
gebirgsboden belebte und die Maſſe der damals gänzlich unbewohnten 
Gebirgsmildniß mindeſtens um zwei Dritttheile größer als heut: 
zutage angenommen werden muß. 

Am Schluſſe der großen Völferwanderungsepoche (568) er: 
jheinen die Winden, Alpenjlaven oder karantaniſchen Slaven, 
Ahnen der heutigen Slovenen, über die ganze Steiermark, im un: 
teren Lande dichter, im oberen ſchwach an Zahl, bis nad Ober- 
und Unter-Oeſterreich allgemac verbreitet. Ihre einftige Seßhaftig— 
feit im obern Lande erſcheint durch die Gegend, Berg-, beſonders 
Flußnamen und Benennungen der Ortichaften verbürgt, in joweit 
jich diejelben auf jlavische Wurzeln zurüdführen laffen. Die mittel- 
alterlihen Urkunden, welche die ältere Namenjchreibung bieten, geben 
diesfalls oft überraſchende Aufſchlüſſe; in vereinzelten Fällen ericheint 
neben der älteren jloveniichen Namensform die jüngere deutiche 
angebracht. Dieſe Quellen belehren ums auch, wie jeit der Karolinger: 
Epoche, jeit dem 9. Jahrhunderte, eine ftets majjenhaftere deutiche, 
vorzugsmweile bairische Anfieblung in die Steiermark einmündete, 
wie ſich der Deutjche, nicht mit zerftörender Waffe, jondern mit 
friedlicher, güterfchaffender Arbeit zur Vorherrichaft im obern Yande 
verhalf, im Wege der Verſtärkung jchon beitehender ſloveniſcher 
Bemeinden und andererjeits in der Urbarmahung der Gebirge: 
wildniſſe. 

Sie belehren uns, wie allmälig durch Aſſimilation das wen— 
diſche Volkselement in dem überwiegenden deutſchen aufging, und 
auch dort, wo noch im 11. und 12. Jahrhunderte ſlaviſche Zungen, 
ſlaviſches Ackermaß neben bairiſchen Zungen, bairiſcher Hube ver— 
zeichnet erſcheinen, die Erinnerung an das windiſche Volkselement 
ſpurlos verſchwand. Aber auch im Unterlande, namentlich in den 
Städten, hat ſich der Deutſche frühzeitig heimiſch gemacht, an ihn 
knüpfen ſich die Grundlagen bürgerlichen Gemeindeweſens der mittel— 
alterlichen Steiermark. 

Der Vortragende überging nun von dieſer Betrachtung der 
biftoriihen Bildung der Ortsnamen, welche er in einer Reihe 
von Proben nachzumweijen bemüht war, auf die Bedeutung der 
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gegenwärtigen deutſchen Ortsnamen. Er that dies nad) 
— Geſichlspunkten: 
. Ortsnamen, welche auf die Herkunft er Abſtammung der 
Anfiedler zurückweiſen; 
2. ſolche, welche Rang oder Stand des — oder Beſitzers 
andeuten; 
3. Benennungen, in denen der Eigenname desſelben deutſch oder 
verlarvt zu finden; 
4. Namen, die auf Lage, Bodenbeſchaffenheit oder beſondere 
Eigenthümlichkeiten der Gegend zurückführen; 
5. Ortsbezeichnungen, aus der Thier-, Pflanzen: oder Geſtein— 
welt genommen ; 
6. Benennungen, welche auf die Gründungsart jchließen laſſen 
oder die urſprüngliche Bildung der Ortſchaft nachweiſen. 
Ale diefe Gruppen wurden durch charakteriftiiche Beifpiele 
erläutert und der Gewinn folcher Unterſuchungen für die hiſtoriſche 
Landeskunde hervorgehoben. *) 
Nachdem über Antrag des PVorfigenden die Verſammlung 
beiden Herren Vortragenden mit beifälligem Zurufe den Danf 
votirt hatte, wurde die Sigung 8", Uhr gejchlofien. 


233. Ausſchußſitzuug vom 8. November 1872. 


Anweſend: Vereins:Vorftand Zahn, Schriftführer Beckh— 
Widmanftetter, Felicetti, Fürft, Graus, Käferbäd, 
Scheiger. 

1. Veränderungen im Mitgliederſtande. 

2. Vorſitzender theilt mit, daß von Seite des Stadtrathes 
Graz alljährlich mit Ende des Monats Juni fällige Nachweiſungen 
über den Stand der Mitglieder und des Vermögens des Vereines 
abverlangt werden, welche nach vorgedruckten Formularien zum 
Behufe ſtatiſtiſcher Nachweiſungen für das k. k. Miniſterium des 
Innern dienen und denen auch immer 6 Exemplare der gedruckten 


*) Auch dieſer Vortrag gelangt in den vom Herrn Statthalterei-Rehnungs- 
Dffizial Schrey demnächſt erfcheinenden „Baufteinen” zum Drude. 
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Rehenichaftsberichte des Vereins beigelegt werden ſollen. — Be: 
ſchloſſen, wegen Nichtvorhandenfeins von Separatabdrüden abzuleh- 
nen, da der Verein mit dem Minifterium des Innern dur Ab: 
gabe von Pflichteremplaren und mit der ftatiftifchen Gentralfom: 
miſſion durch Schriftentauſch ohnehin in Verbindung fteht, alſo dem 
Bedürfnifje der maßgebenden Stellen dadurch genügt erjcheint. 

3. Die von dem Stadtrathe Graz dem Vereinsausſchuſſe in: 
timirte Bejcheinigung der Statutenumänderung durch die 5. ſteiriſche 
Statthalterei wird zur Wiſſenſchaft genommen. 

4. Karl Gottfried Ritter v. Leitner hat mitgetheilt, daß fich 
in einem Weingartenhaufe des Regierungsrathes Prof. Dr. Blaſchke 
fürzlih das Porträtbild des berühmten Componijten aus dem vorigen 
Jahrhunderte Zohann Joſef Fur (eines gebornen Steiermärfers 
aus dem Raabthale) fand, jolches in den Beſitz des Chirurgen Franz 
Ninaus in Graz überging und daß deſſen Ermwerbung durch den 
Verein fich ganz bejonders empfehle. Es wird bejchloffen, wegen 
Erwerbung fih mit Herrn Ninaus in Verbindung zu jeßen. 

5. Der vom Vereins: Mitgliede Dr. A. Luſchin anläſſig 
einer Wahrnehmung in einem jpeziellen Falle ſchrifllich eingebrachte 
Antrag, auf die Bergung derjenigen die fteierm. Geſchichte und 
Zopografie betreffenden Sammlungen bedacht zu jein, welche fich 
noch gegenwärtig im Beſitze des im hohen Greijenalter zu Linz 
lebenden Vereins-Ehrenmitgliedes Herrn Karl Schmutz befinden 
dürften, wird beifällig aufgenommen, der Kanzlei die Ausführung 
übertragen, welche auch Herrn Dr. Luſchin von der Annahme 
jeines Antrages zu verftändigen haben wird. 

6. Vorfigender legt das neu angefertigte Diplom vor und 
wird dasjelbe, wie auch deſſen Kojtenbetrag genehmiget, ſoweit ber 
Ausihuß zu letzterem berechtiget erjcheint. 
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234. Ausſchußſitzung vom 30. Dezember 1872. 


Anwejend: Bereinsvoritand Zahn, Schriftführer Bedh: 
Widmanftetter, Bidermann, Graus, Sceiger. 
1. Veränderungen im Mitgliederftande. 
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2. Die Widmung des Chrenmilgliedes Herrn Karl Gottfried 
Nitter v. Leitner, es jei das für feinen biografiihen Aufjaß: 
„Dr. Zojef Wartinger“ entjallende Honorar anzulegen und ſammt 
den inzwiſchen anwachſenden Zinjen zum dereinjtigen Anfaufe einer 
definitiven Grabitätte Wartinger’s zu verwenden, wird zur er: 
freulihen Kenntniß genommen. 

3. Serr Chirurg Franz Ninaus in Graz hat das Porträt: 
bild des jteierm. Componiften Johann Joſef Fur dem Vereine in 
bleibende Verwahrung übergeben, wovon der Ausihuß erfreut Akt 
nimmt und dem Geber feinen Danf votirt. 

4. Das Erfuchen der f.f. Staats-Dberrealichule in Graz um 
Einleitung des Schriftentaufches, dann geſchenkweiſe Ueberlaſſung 
aller bisherigen Vereinsihriften und von Muchar's Geſchichte der 
Steiermarf wird zufagend bejchieden. 

5. Durch den hohen Preis der neuen Diplome (im Drude 
fommt das Blanquet allein auf 33 kr.), dann die erhöhten Koften 
der Faligraphifchen Ausführung der Namen, rechtfertigt ſich der An- 
trag des Schhriftführers, für die Ausfertigung der Diplome von den 
ordentlihen Mitgliedern künftig eine Tare von 2 fl. einzuheben. — 
Diefer Antrag fei in der nächiten Jahresverfammlung als ein Nach— 
trag der jüngit vorgenommenen Statutenrevilion einzubringen. — 
Angenommen mit dem Zujagantrage des Prof. Bidermann, dat 
neueintretenden Mitgliedern vor allem eine einfache Beſcheinigung 
ihrer Aufnahme in den Verein zuzuftellen fei, in welcher denjelben 
überlaffen wird, die Ausjtellung eines Diplomes gegen Einhebung 
der Taxe zu verlangen. — Prof. Bidermann übernimmt die 
Formulirung des betreffenden Paragraphen der Statuten, dann den 
Vortrag in der Iahresverfanmlung. 

6. Schriftführer beantragt, es habe von dem mobificirenden 
Beichluffe in der Ausihußfigung vom 29. Mai d. J. hinfichtlich des 
im Verlaufe mehrerer Jahre abtheilungsmweife zu veröffentlichenden 
Orts⸗, Perfonen- und Sachen⸗Regiſters der bisherigen 20 Hefte „Mit: 
theilungen“ jein Abkommen und es ſei demgemäß im Sahre 1873 
ſtatt eines Heftes mit gejchichtlichen Auffägen nur der vollitändige 
Regilter dieſer 20 Hefte Mittheilungen in einer Ausgabe zu bringen. 
Der Umftand, dab die „Beiträge“ der Jahre 1872 und 1873 rei: 
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her als jonit ausfallen, wird den Mitgliedern den Entgang bies- 
mal auch gar nicht fühlbar machen. Durch diefe Maßregel würde 
ih aber auch die in Unordnung gerathene Herausgabe der „Mit: 
theilungen“ wieder ausgleichen, die bisher erichienenen Sefte in 
kurzer Zeit der ausgiebigiten wiſſenſchaftlichen Ausbeutung völlig 
zugänglich werden. — Angenommen. 

7. Borjigender bringt folgenden zweiten Bericht des Comité's 
für Abfaffung der Ortschronifen ein. 

„Seit dem Ausſchuſſe des hiſtor. Vereins zum letzten Male 
über die Arbeiten des Comite’s für Einführung der Ortschronifen 
Bericht gegeben wurde, hat dasfelbe in neuerlihen Zuſammenkünften 
die Angelegenheit bis zur äußerten Schlußfaffung vorgeſchoben. 

Vor Eintritt der Ferien war befanntlid) das Gerippe der ben 
Drtschronifen vorzufegenden Ortsbeſchreibungen endgiltig berathen 
worden, ebenjo der Inhalt der DOrtschronifen, ihre äußere Form 
und die beiläufige Prämiirung der Chroniken nach vorausgehender 
Prüfung feitgeitellt, von der allgemeinen Berfammlung genehmiget 
und die meitere Durhführung feitens diefer dem Ausſchuſſe und 
Comite anheimgegeben. 

Während der Ferien hat Schulrath Dr. Peinlich eine An- 
zahl Gymnafiften damit bejchäftiget, DOrtsbejchreibungen nach dem 
gegebenen Schema auf dem Lande abfaſſen und damit gemifjer: 
maßen das Syſtem erproben zu laſſen. Man darf ſich jagen, baf 
diefe Probe vollftändig gelungen ſei. Es find mehrere ſolcher Be— 
ihreibungen eingelangt, welche ſich jede in ihrer Art als recht gut 
aufgefaßt und durchgeführt erweifen. Das Comité hat beichlofjen, 
eine davon als beiläufiges Mufter zum Drude zu empfehlen, und 
zwar jene für Mostirhen, und einige andere mit Eleinen Beträgen 
aus den ihm zur Verfügung geitellten Geldern zu prämiiren. 

Nah den Ferien wurde von Prof. Dr. Krones eine Art 
Mufter einer Ortschronif für den fiktiven Ort Thalmarkft und mit 
fiktiven, aber doch dem wirklichen Leben abgelaufchten Creigniffen 
feinen örtlichen Lebens abgefaßt, welche als vollfommen tauglich 
anerfannt wurde. 

Was nun das Comité als feine fejtgeitellten Beſchlüſſe dem 
Ausſchuſſe vorlegen fann, iſt Folgendes: 

@ 
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1. Es ſollen Formularien auf gutem ftarfen Papiere gedruckt 
werden, jede Seite mit Kopf und Rand verjehen für Ein: 
jegung der Jahre oben und der Tage und Schlagworte an 
ber Seite, und dieſe Formularien follen in Bandform zur 
Eintraguug binausgegeben werden ; 

2. vorgefeßt, und zwar gebrudt in der Größe des Buches jelbit 
und für das Mufter der Ortschronif genau die Schablone 
der Formularien einhaltend, jollen werden ; 

a) ein furzer Unterricht, den Plan und das Ziel, jowie die 
Bedingungen der Abfaffung der Chroniken enthaltend ; 

h) das Rubrikenſchema der Ortsbeichreibungen, mie jelbes 
lithographirt bereits vorliegt; 

ce) die Ortsbefchreibung von Moskirchen als thatſächliches und 

) die Ortschronif von „Thalmarkt“ als fiftives Beifpiel. 

Tiefe nothivendigen Beilagen follen die Anlagen der wirklichen 
Chronifen an Ort und Stelle erleichtern. 

Das Comite meint ferner, daß es zur Verbreitung der Grund: 
jäge und Formen, welche es in der Angelegenheit zu wählen be: 
funden, zwedmäßig wäre, die den DOrtschronifen vorzudrudenden 
Proben, Mufter u. dergl. auch in den Abminiftrativberichten der 
„Mittheilungen” abzudruden. Es kämen dadurch verſchiedene Ver— 
einsmitglieder in die Lage, von dem gefammten Materiale Kenntnif 
zu nehmen, und würden in günftigen Fällen angeregt, entweder 
jelbft wirkend einzutreten oder für die Sache zu werben. Der Drud 
fönnte jo bewerfftelliget werden, daß der Sat durch Umbrechen des 
Dktavformates in Folio nicht als Verdoppelung der Koften, wohl 
aber als Verdoppelung der angeftrebten Vortheile refultirte. 

Das Comits erjucht den Ausſchuß, im Sinne feiner vorgelegten 
Beichlüffe zu enticheiden.” — Dies gejchieht. 

Zugleich legt Berichterftatter die Druckſchriften vor, mit wel— 
hen die Chronifen-Formularien beilagenweife behufs Inftruftion und 
Probedarftellung zu verfehen wären. — Zur Kenntniß. (Dieje Bei: 
lagen folgen am Schluffe dieſes Adminiſtrativberichtes, S. CIIT ff.) 

8. Schriftführer erinnert, daß fich der Vereins-Ausſchuß im 
Zänner 1871 an bie 5. k. k. fteierm. Statthalterei in Graz mit 
der Bitte gewendet hat, entweder eine entiprechendere Verwahrung 
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der damals in einem Kellergewölbe ber ka k. Burg untergebradhten 
und da vom Verderben bedrohten inneröfter. Kammeraften zu ver: 
anlafjen, oder aber diefe Akten dem Landesarchive abzutreten, in: 
foferne man die Koften für die Miethe eines pafjenden Lokales ſcheuen 
jollte. Zu Ende des abgelaufenen Sommers fand nun diefe Ein- 
gabe ihre thatjächliche Erledigung dadurch, daß die fraglichen Akten 
wieder in den Vorauerhof übertragen wurden, wo jelbe ſchon früher 
untergebracht geweſen find. In ihrer neuen Aufitellung hat fie Schrift: 
führer bereits gejehen und auch benüßt. — Zur Wifjenichaft ges 
nommen. 

9. Die nähfte XXV. Jahresverfammlung wird auf Montag 
den 3. Februar 1873 anberaumt, außer den geichäftlichen Gegen: 
ftänden ein Vortrag des Herrn Prof. Dr. 9. 3. Bidermann: 
„Die fteierm. Verfaflungskrifis zur Zeit der eriten franzöjiichen Re: 
volution 1790--1792” auf das Programm geitellt. 

10. Im Nahhange zum Sigungsprotofolle vom 13. Dezember 
1870, Poſt 5, wird beichloffen den neuen Ehrenmitgliedern Herren 
Hofratd Arneth in Wien und Graf Stillfried in Berlin die 
Vereinsſchriften zuguftellen. 
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Veränderungen 


im 


Perfonaliiande des Vereines. 


Neu eingetreten vom 1. Anguft 1871 bis Ende Dezember 1872: 


Ordentliche Mitglieder. 


Die landesfürſtlichen Städte und Märkte: Cilli, Friedau, Fürften 
feld, Kindberg, Voitsberg, dann die Stiftö-Bihliothef der Benediktiner: 
Abtei Kremdmünfter in Dberöfterreih, und die Bibliothel des f. k. Gym: 
nafiums zu Cilli. 

Werner die P. T. Herren: Allinger, Ifidor, Abt des Auguftiner: 
Chorherrenftiftes Borau. — Baumgartner, Leander, Stifts-Kaplan und 
Chorherr des Auguftinerftiftes zu Vorau. — Bed, Peter Paul, Dr. der 
Philofophie und ka k Polizei-Commiſſär in Wien. — Bernhard, Lemis, 
Feuilletonift der Grazer Zeitung in Graz. — Bidermann, Hermann Ignaz, 
Dr, EEE o. ö. Profeffor an der Univerfität in Graz und Forreipondirendes 
Mitglied ded Vereines, -— Breifah, Wilhelm, k. k. Contre-Admiral a. D., 
in Graz. — Conrad v. Eybesfeld, Sigmund Freiherr, Dr. d. R,E k. 
Truchſeß und Statthalter in Niederöfterreih, in Wien. — Cofta:Roffetti, 
Bernhard, k. k. StatthaltereisConcipift in Graz. — Eberl, Zofef, k. k. Poſt⸗ 
Adminiftrator in Gleisdorf. — Freiding, Gebhard, Kapitular der Abtei 
Admont, Profefjor der Theologie und GStiftäpfarrer zu Admont — Go— 
milfhat, Zalob, Cooperator in Radkersburg. — Graus, Johann, k. k. 
Gonfervator für Steiermark, Bezirks-Correſpondent, Cooperator zu St. Beit 
ob Graz. — Groß, Karl, Dr., k.k. o. d. UniverfitätöProfeffor in Graz. — 
HDauslab, Franz Ritter v., E. E geh. Rath, Feldzeuameifter, lebenslänglicher 
Neichsrath, correfp. Mitglied der laiſ. Akademie der Wiffenfchaften in Wien. -— 
Höller, Wilhelm, Pfarrer zu St. Lorenzen am Wechſel. — Zeitteles, 
Adalbert, Dr., Euftos der Univerfitäts:Bibliothel und Dozent an ber Uni: 
verfität in Graz. — Ilg, Albert, Dr. der Philofophie, Sekretär des k. Ef. 
öfterr. Mufeums für Kunft und Induſtrie in Wien. — Kernftod, Ottolar, 
Chorherr und Archivar des Auguftinerftiftes Vorau. — Kofler, Adolf, k. k. 
Hof-Weinstieferant und Nealitätenbefiger in Pettau. — Konsenik, Peter 
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f. t. Somnaftals Profeffor in Pettau. — Kübed, Guido Freiherr vo, k. k. 
Statthalter von Steiermark in Graz. — Lampl, Norbert, Stifts-Kaplan und 
Chorherr des Auguftiner-Stiftes zu Borau. — Leitner, Friedrich Ritter v., 
Hörer der Rechte in Graz. — Leylam:Zofefsthal, Actiengefellichaft für 
Papier: und Drud:Induftrie in Graz, — Mohr, Binzenz Ferrerius, Dechant 
und Pfarrer zu St. Rupredt a. d. Raab, — Noeft, Ignaz, k. k. Poft-Dffizial 
zu Steinbrüd in Unterfteier. — Novad, Franz Ser, Dechant und Haupt: 
pfarrer zu St. Martin ob Windifhgrag. — Pfundheller, Zofef, Schrift: 
fteller, derzeit Redakteur der Wiener GemeindesZeitung. — Propft, P. Benebilt, 
Rapitular der Benediktiner- Abtei Admont, k. k. Profeffor am I. Staatsgymnafium 
zu Graz. — Richter, Gregor, fürftlih Schwarzenberg'ſcher Werksverweſer zu 
Frauenburg bei Unzmarft. — Rogner, Johann, k. k. Direktor und fteiernt. 
landichaftl. Profeffor in Graz. — Rofenberger, Theobald, Ztiftös und Sand: 
Dechant, dann Chorherr des Augquftiner: Stiftes zu VBorau. — Rubaticer, 
Willibald, Kapitular des Benediktiners Stiftes Admont, k. k. Gymnafial-Profeffor 
und Kuftos der Gymnafial:Bibliothef in Graz. — Schäffer, SHeinrid, k. k. 
Hauptmann des 47. Infanterie-Regimentes. — Schneemann, Bruno, Stifts: 
Kaplan und Chorherr des Auguftiner-Stiftes zu Borau. — Stade, Friedrich 
Ritter v., Architeft in Graz. — Stelzer, Julius, Chorherr des Auguſtiner— 
Stiftes Borau, Kaplan in MWenigzell. Strempfl, Andreas, Kaplan in Ries 
geröburg. — Teuffenbadh: Teuffenbadh, Albin Freiherr v., Ef. Major des 
Generalftabes, in der Militärkanzlei Sr. Majeftät des Kaifers in Wien, 
Zomajer, Ubald, Chorherr des Auguftiner: Stiftes Vorau und Kaplan in 
Waldbah. — Unger, Theodor, Afpirant am fieierm. Landesarchive in Graz. — 
Baczulik, Zofef, F. k. Poftamts:Official in Graz. — Wagenſperg, Felir 
Graf v., E. E. Kämmerer und Oberlieutenant a. D., zu Schloß Wernbera in 
Kärnten. — Welſersheimb, Karl Graf v., Domlapitular des Metropolitan: 
fapitels in Olmütz. — Wolf, Alerander, Profeffor an der Technik zu Udine. — 
Wurmbrand-Stuppad, Hermann Graf v., E f. Kämmerer, Major in 
der Armee, Erbland:Küchenmeifter in Steiermarf und Gutsbefiger zu Ober: 
Radkersburg. 


Ansgetreten oder geforben vom 1. Auguſt 1871 bis Ende 
Dezember 1872 


die P. T. Herren und Frau: 


Attems, Joſef Graf v., Deutſch-Ordens-Comthur und Feldmarfcalllieutenant 
a. D. (Ehrenmitglied), geftorben 91 Jahre alt am 31. Auguft 1871 zu Wien. 

Bergmann, Zofef Ritter v. Dr., E. k. Regierungsrath und jubil. Direktor 
des F. f. Münz⸗ und Antifen-Rabinetes in Wien, Mitglied der kaiſ. Afademie 
der Wiffenfhaften Ehrenmitglied), geftorben am 29. Zuli 1872 in Graz. 

Doblhof-Dier, Anton Freiherr v., k. k. geh. Rath und Iebenslänglicher 
Reichörath, geftorben im April 1872. 
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Kenfar, Leopold Mathias, Pfarrer zu Fugau bei Schludenau in Böhmen 
(ausgetreten im Februar 1869). 

Hoenifh, Johann, Dr., k. k. Oberſtabsarzt i. NR in Graz (auägetreten 
im Dftober 18372). 

Hugelmann, Karl, Dr., Dozent an der k. k. Karl: Franzenssliniverfität in 
Graz (ausgetreten im Dftober 1872). 

Hutter, Binzenz, Apotheker in Graz (ausgetreten im Jänner 1872), 

Mone, F. 3, Dr., großherzogl. badiſcher Arhivs-Direltor in Penftion zu 
Carlsruhe (forrefpondirendes Mitglied), geftorben. 

Roval, Franz Serafin, Haupt: Pfarrer zu St. Martin ob Windifhgras, ger 
ftorben im Jänner 1572, 

Öttingen: BWallerftein, Karl Fürft, königl. baier. erblicher Reichsrath, 
fteierm. Güterbefiger, geftorben zu Münden 1871. 

Peitler, Martin, k. E Notar und Gutsbeſitzer zu Schlok Wildbad bei 
Deutfch»Landäberg, geftorben am 22. November 1871. 

PBremrou, Zofef, L.L. Gymnaſial⸗Direktor zu Eilli (auögetreten im April 1872.) 

Schneider v. Manns:Au, Zofef, penf. k. k. Regiftrator und Arhivs-Di: 
reltor der FinanzLandes:Direktion zu Graz (Ehrenmitglied), geftorben 1872. 

Schreiner, Guftav Ritter v, Tr. der Rechte und jubil. k. k. Univerfitäts: 
Profeffor, geftorben am 1. April 1372. 

Seiberg, Johann Buibert, Dr. und k. preuf. Kreisgerichtsrath a. D. in 
Arnsberg (korrefpondirendes Mitglied), geftorben 81 Jahre alt am 19. Seps 
tember 1871. 

Starhbemberg, Camillo Rüdiger Fürft zu, kal. Kämmerer, geh. Nath, erb: 
licher Reichsrath und Oberſt-Erblandmarſchall in Niederöfterreih (Ehren: und 
ordentliches Mitglied), geftorben zu Wien im Juni 1872, 

Stülz, Salob, Dr. der Theologie, Probft des regulirten Chorherrenftiftes 
St. Florian in Oberöfterreih, Reihshiftoriograph, Mitglied ber kaiſ. Alademie 
der Wifjenfchaften (Ehrenmitglied), geftorben in Hofgaftein am 28. Zuni 1872, 

Ihurn-Balle:-Saffina, Biltorine Gräfin, Private in Graz, geftorben 
3. Zuli 1872. 

Weiß von Teuffenftein, Karl Freiherr v., ka E. Seltionächef i.R in Graz 
(ausgetreten im Dezember 1872). 
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Chronik 


von 
angefangen ben 18... Durch 
fortgejegt am EEE durch 


Vom hiftor. Vereine für Steiermark für die Gemeinde 
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Unterridt 
betreffend 
Anlage und Förderung der Ortschroniken. 


Der Ausihuß des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark bat 
beſchloſſen, dahin zu wirken, daß in der Heimat fo viel als möglich 
für Anlage von Drtshronifen gejorgt werde. 

Unter folhen Büchern verfteht er die Sammlung und Ein- 
tragung der täglichen Vorfallenheiten, innerhalb eine“ gewiſſen Ortes 
oder einer beftimmten Gemeinde in einem bejonderen, für dielen 
Zwed hergerichteten Buche, und nah Grundfägen, wie er fie als 
prakliſch anerkannte. 

Zu diefem Zwecke hat er ſolche Formularien { ndiweile ber: 
richten laſſen und vertheilt jie an alle Jene, welche ſich bereit er: 
flären, in jeinem Sinne und innerhalb einer bejtimmten Ortsge— 
meinde für den erwähnten Zweck zu wirken. 

Die Chronif fann an einem beliebigen Tage nad) Ausfolgung 
bes Formulares begonnen werden, denn jie joll nicht, wenigitens 
nicht in dem eigentlihen Saupttheile, geſchichtliche Thatfachen oder 
dergleichen aus früheren Zeiten enthalten, fondern die Begebenheiten 
der Gegenwart für die Zufunft daritellen. 

Die aufzuzeichnenden Ereigniſſe fünnen Alles enthalten, was 
in allgemeiner ſachlicher oder perfönlicer Beziehung die Gemeinde 
oder den Drt, wo die Chronik geführt wird, betrifft, was auf 
das Wohl und Weh verjelben einigermaßen Einfluß nimmt, was 
für den Augenblid oder auf die Dauer gewiſſe allgemeine, fachliche 
ober perjönliche Verhältnifje in dem Orte oder der Gemeinde ändert 
und fo zu jagen Stoff zum Nachdenken, zu Betrachtungen ober Be- 
ſprechungen bietet. 

Allein es ift zweckmäßig, der Chronik auch eine genaue Schil— 
berung bes Drtes voranzuftellen, von welchem jene fünftig 
handeln ſoll, eine „Drtsbefhreibung”. Dieſe foll die Lage, 
Größe, Häufer- und Bewohnerzahl, Verkehrsverhältniffe, Induſtrie, 
ben Handel, das allgemeine und befondere Leben in Sitten, Ge: 
bräuchen u. j. w. barftellen, und bier fann auch. an geeigneter 
Stelle, was dort an gejchichtlihen Thatfachen oder auch an Sagen 
für den Ort, bie Kirche, nahe Burgen und Ruinen oder einzelne 
Häufer nicht verzeichnet werden konnte, angebracht werben. 
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Damit aber Jedermann, der ſich der Arbeit zu unterziehen 
geneigt iſt, wiſſe, welche Gegenſtände er bei der „Ortsbeſchreibung“ 
erörtern ſoll, hat der Verein zweifach geſorgt. So gibt er in der 
Beilage A die ſämmtlichen Rubriken, die in ſolchem Falle je 
für den bezüglichen Ort dem Chroniſten gewiſſermaßen als Frage— 
ſtücke dienen ſollen und die er für ſeinen Ort möglichſt eingehend 
zu beantworten hat. Treten dann im Laufe der Zeit Veränderun— 
gen ein (z. B. in der Gemeindeeintheilung, im Perſonalſtande der 
Staats- oder Gemeindebeamten, der Prieſterſchaft u. ſ. w.), ſo 
hätte deren ohnehin die Chronik zu gedenken. Außer dieſen Rub— 
rifen gibt er noch in Beilage B eine nad) denſelben abgefaßte 
Ortsbejhreibung und zwar von Moskirchen“). Sie kann jo 
ziemlih als Muſter der Anwendung der Regeln jener Rubriken 
dienen, wenngleich fie nicht alle Fragen derjelben ausfüllt, was 
eben nicht an jedem einzelnen Orte möglich ift. 

Am Schluffe der DOrtsbeichreibung hätte die eigentliche 
Chronif Tag für Tag geführt, anzuheben, wie jchon oben bei 
diefem Unterrichte gejagt iſt. Weil fie aber mit vem Tage geht, kann 
fie nicht jo nad) Gegenjtänden eingetheilt jein, wie die Ortsbe— 
ſchreibung. Damit man aber fogleih wiſſe, wovon der eine oder 
andere Abjat handle, ſollen Schlagworte, am Rande gejchrieben, 
es erleichtern, zu erfahren, was des MWeitern daneben fteht. Um 
die Sache recht Elar zu maden, hat der Verein eine Art Mufter: 
hronif in Beilage U abgefaßt, die ebenſowohl die Gegenjtände, 
als aud die Form der Eintragung beifpielsweife zeigt. Diele 
Probe einer Chronik ift auf einen nur gedadhten Ort und ebenjo 
auf eine erdichtete Zeit geitellt, ebenjo find die darin enthaltenen 
Thatſachen nur mehr oder minder erdichtete oder eingebildete; da 
fie aber dem Leben angehören und Alles da oder dort ſich dod) 
wirflid ereignete oder ereignen kann, jo dient fie ihrem Zivede 
vollkommen. Die Eintragung joll gut lejerlih und einfach in ber 
Darftellung fein, d. 5. nur die Ihatjachen, ohne alle Bemerkungen, 
religiöjer, nationaler oder politiicher Natur, welche gegebenen Falles 
nur zu Mißveritändniffen und Zwietracht führen könnten, jollen 
eingezeichnet werden. Die leeren Falze am Schluße der DOrtöbefchrei- 
bung oder Chronik mögen für Einkleben etwaiger Nachtragsbögen, 
die der Verein gerne liefert, benützt werden; außerdem wären an 
entſprechenden Stellen des Buches Zeitungsausichnitte einzuſchalten, 
wenn ihr Inhalt ſich auf den betreffenden Ort bezieht; doch wäre 
ſtets Name, Tag und Nummer des Blatttes auf dem Ausſchnitte an— 
zumerken (z. B. Tagespoſt, 1873, Nr. 272, Abendblatt). 

Sie iſt probeweiſe gearbeitet von Franz Pick, Schüler der 8. Claſſe 
am 1. Staatsgymnaſium in Graz. 
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Wenn man ſich denkt, daß eine ſolche Chronik nur zehn 
Jahre geführt wird und ſie dann gefüllt iſt, ſo wird man 
ſchließlich ſehen, wie viel aus derſelben für das Gemeindeleben 
hervorgeht, das jetzt ſich ganz ſpurlos zu verlieren droht. Man 
ſtelle ſich nur vor, wie gerne man einem alten Manne, der aus 
ſeinem Orte nie wegkam, erzählen zuhört, wie in der Zeit ſeines 
Lebens daſelbſt ſo vieles ſich veränderte, beſſer oder auch ſchlechter 
wurde. Dergleichen ſoll dann die Chronik für alle Zukunft feſthalten. 

An der Führung der Chroniken kann Jeder ſich betheiligen, der 
für die Sache Intereſſe hat. Allein zu bemerken iſt, daß das Buch 
in keiner Weiſe ſein unbeſchränktes Eigenthum wird, ſondern daß 
es ſeinerzeit durch den hiſtoriſchen Verein der Gemeinde gewidmet 
— ſoll, für welche der Chroniſt ſich zur Führung der Chronik 
erbietet. 

Der Verein behält ſich vor, durch ſeine Bezirkscorreſpondenten 
oder gelegentlich durch einzelne ſeiner Mitglieder ſich von der Füh— 
rung zu überzeugen und etwaigen Zweifeln der Chroniſten Aufklä— 
rung zu geben. Allein als erfter Förderer des Unternehmens muß 
er wohl wünſchen, daß die Chronijten für den Fall ihres Abganges 
vom Drte, die Meldung an den Verein machen, damit er für 
Nachfolger Sorge trage, oder daß er Kenntniß erhalte, wie der 
eine Chronift etwa bereits dafür gejorgt habe, endlich daß die Chro— 
niften jährlih um das Ende Dezembers dem Verein Bericht gäben, 
wie weit fie das Buch im Jahre geführt hätten. Zu diefem Behufe 
brauchen fie nur den oberften Coupon von Beilage D auszufüllen, 
abzufchneiden und an den Verein einzufenden. 

Im Sahre 1878, aljo nad) 5 Zahren, wird der hiftorifche 
Verein alle vertheilten Bücher einfordern und jehen, wie jelbe 
geführt wurden. Die bejtgehaltenen hat er bejchlojjen mit 5 Prä— 
mien von 10—4 Ducaten in Gold zu Honoriren, wobei auch 
auf den Fall, daß ein Chronift nur einen Theil gearbeitet hätte, 
gebührend Rückſicht genommen werben fol. 


Graz, 29. Dezember 1872. 


— (VI — 
Beilage A. 


Rubriken für Abfaſſung der Ortsbeihreibung. 


I. Lage des Ortes, Bewohner. 


a) Lage (im Bezirke . . . . an dem Fluſſe . . .) 
Es iſt wünjchenswerth, daß ſämmtliche in der Gemeinde gelegenen 
Gewäſſer, Berge, Hügel, Rieden, Leiten u. ſ. w. mit dem volfs- 


üblichen Namen verzeichnet werden. — Sind die Haus: und 
Hubennamen (Bulgarnamen) bleibend oder wechſelnd?). 
b) Naturbejhaffenheit (eben, gebirgig, fruchtbar .. .. ob 


dem Nebel, Winden und dgl. unterworfen, Dauer des Winters 
u. ſ. w.). 

c) Bewohner nah Mutterſprache (Anzahl derjelben, An: 
gabe über die Zahl der Trauungen, Geburten und Sterbefälle, 
ob Deutjche oder Slaven? Einwanderung und Auswanderungen, 
Charakter der Bewohner). 

d) Aderbau (wie erfolgt die Beitellung des Bodens? Welche 
Getreide: und Futterarten werden gepflanzt? Sind Bergbaue, 
Salinen, Steinbrüche, Torfitihe in der Nähe? Sind fie im Be: 
triebe oder aufgelafjen ?). 

e) Nahrungsmittel und Getränke (von welden Speijen 
und Getränken nähren jich vorzugsweije die Bewohner? — Wein, 
Dier, Meth, Branntwein; — werden die Getränfe im Orte 
jelbit erzeugt? Wie groß ift etwa der Verbraud) ?). 

f) Wild und Viehitand (welche Thiere fommen in der Ge 
meinde wild vor und wie werben fie genannt? Anzahl des 
Hausviehes). 

II, Politiſche Berhältnifie. 


a) Yandes und Bezirfsverwaltung (Namen ber betref: 
fenden Beamten, ob fie lange im Orte u. dgl.). 

b) Gemeindeverwaltung (Namen der Mitglieder, gewählt 
am . J 

c) Gemei ade h aushalt (das Gemeinbevermögen bejteht in 

— Zuſchläge, Gemeindefteuern). 

d) Nehts-, Sigerheite und Gejfundheitspflege (Lan: 
besfreis, Bezirksgerichte, Straf:, Zucht: und Arbeitshäufer. Welche 
Verbrechen und Vergehen fommen in der Gegend am häufigiten 
vor? Merzte, Apotheker, Hebammen; Namen der Krankheiten, 
Hausmittel). 
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III, Gewerblide Berhältnijie. 


a) Förderungsmittel (Gemwerblihe Schulen und Vereine, In— 
nungen und Genofjenichaften, gewerbliche Aushilfskaſſen Conſum— 
vereine, Bruderladen). 

b) Betrieb, Kleingewerbe oder Fabriken, Dampf: und Waflerfraft ; 
wie viele Menjchen werden dadurch bejchäftigt? wie ift für den 
Arbeiter geforgt ? — Arbeiterwohnungen, Krankenkaſſen, Fabrife- 
ſchulen. 

c) Löhne (wie hält man es mit Aufdingung und Entlaſſung 

der Dienftboten und Gewerbegehilfen [nur zu beitimmten Zeiten] 

des Jahres, 14tägig?). Höhe des Lohnes [wird er ganzjährig, 
monatlich, wöchentlich bezahlt ?], Sparkaſſen). 

Verkehrsmittel (Mege und Beichaffenheit derjelben, Eiſen— 

bahn, Zelegrafen, Poſt, Botenverbindung). 


IV, Kirche, Schule, Sitten und Brände, Bereinsleben. 


Kirchen (Beichreibung des Gebäudes, des Friedhofes und der 

merkwürdigen Denfmale, Gemälde, Gloden). 

Schule (ob Gymnafium, Bürger-Hauptſchule, Status der Lehrer: 

ftipendien ?). 

Wiſſenſchaft, Kunst (Denfmale, Statuen, monumentale 

Brunnen, merkwürdige Bauten im Orte und der Umgebung, 

Schloßruinen, Römerfteine . . . ., öffentliche und Privat: 

Sammlungen, naturhiftoriihe Herbarien, Schmetterlinge hiſtoriſche 

Alterthümer, Bibliotheken, Archive). 

Vereinsleben (firhlihe und weltliche Vereine für Schul: 

weien, Landwirthichaft, Forſtweſen, Gejelligfeit, Feuerwehr, 

politifche Vereine). 

Sitten, Sager und Gebräude (namentlich ſind jene 

Sitten und Gebräuche, welche nur noch in der Erinnerung der 

älteren Leute fortleben (Diterfeuer, Johannesſegen u. ſ. w.), 

aufzuzeichnen; Volksfeſte, Spiele). 

f) Sprache (Eigenthümlichkeiten des Drtsbialeftes, Namen der 
Pflanzen und Thiere, bejonders Fische; verglichen mit den hoch: 
deutſchen Ausdrücken). 

V. Verſchiedene 8. 
(Nur für die Ortshronif.) 

a) Zufällige Ereigniffe, Brände, Ueberſchwemmungen, all: 
gemeine und bejondere Unglüdsfälle, Erntenachrichten. 

b) Familien: und Perſonal-Nachrichten. KXodesfälle an- 

gejehener Perjönlichfeiten des Ortes, namentlich auch Nach: 

richten über das Leben von Perfonen, welche im Orte geboren 
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und es danı auswärts zu einiger Bedeutung gebracht haben. 
Die Chronik joll in dieſer Beziehung eine Art Ehrenbuch fein. 

ec) Denfwürdige allgemeine Ereignijfe, ihre Rüdwir- 
fung auf den Ort; Einquartirungen und Durchzüge in Folge eines 
Krieges; öffentliche Luſtbarkeiten wegen eines geichlofjenen Frie— 
dens; Steigen oder Fallen der Preife in Folge einheimifcher 
oder auswärtiger Ereigniffe u. ſ. w. 


Beilage B. 





Drtsbeihreibung 
der Marktgemeinde 
Moskirchen fammt der nächſten Umgebung 
im Eeptember 1872. 


Yage und Bewohner. 


Ungefähr zwei Meilen weſtlich von Graz, eine und eine 
halbe Meile jüdlih von Voitsberg, im anmuthigen und reizenden 
Kainachthale, erhebt ſich wie eine Infel aus dem dunklen Meeres: 
jpiegel eine Häufergruppe mit emporragender Thurmipige aus den 
grünen, üppigen Fluren und bildet gleihjam den Mittelpunkt eines 
teraffenförmig fich erhebenden Hügel: und Berglandes. Das ift der 
Markt Moskirchen, ein Heiner aber angenehmer Ort, mit gejunder 
Luft, an einem Arme der Kainach gelegen, welche etwa 10 Minuten 
entfernt in ruhigem Laufe das ganze Thal durchfließt und bei Wildon, 
zwei und eine halbe Meile ſüdlich von Graz, in die Mur mündet. 

In politifher Beziehung hat die Pfarrgemeinde Mos— 
firhen fon im Zahre 1848 eine Zerftüdelung erlitten. Yon diejem 
Jahre an wurden die nördlichen Gemeinden, Markt Moskirchen, 
Neudorf, Fluttendorf, Stögersdorf, Pichling, Klein: und Groß-Söding, 
Stein und Mitterberg, von Voitsberg, und die ſüdlichen, Güßenberg 
und Breitenbach, von Stainz aus verwaltet. Diefe Trennung hat 
fi) mit wenigen Veränderungen bis auf den heutigen Tag erhalten. 
Seit dem Jahre 1868 nämlich ftehen die erftgenannten Gemeinden 
unter der Bezirkshauptmannſchaft Graz und dem Bezirksgericht Voits- 
berg, die letzteren aber unter der Bezirkshauptmannſchaft Deutjch- 
Landsberg und dem Bezirksgerichte Stainz. 

Außer der Kainach bewällern den ohnehin feuchten Boden noch 
mehrere Kleine Bäche, die faft ſämmtlich, jo wie die Hügel, bie 
Namen der daranliegenden DOrtichaften führen. So die Söding, die 
von Stallhofen kommend durch die Gemeinde Söding und unter: 
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halb Moskirchen am linken Ufer in die Kainach fließt. Ein zweiter 
Bach iſt die Lahn, die ungefähr eine halbe Stunde weſtlich von 
Mosfirhen in einem wilden Graben in der Ortſchaft Knietzenberg 
entipringt, dann nach Aufnahme mehrerer Seitenbäche zwei Stunden 
meit mit der Kainach parallel fließt und am rechten Ufer in die— 
jelbe mündet. Die bedeutendften berumliegenden Hügel find ber 
Rubmannsberg, zur Gemeinde Stögersborf, der Knietzenberg, zur Ge- 
meinde Fluttendorf gehörig, der Weinberg und Güßenberg in der 
Gemeinde Güßenberg auf der meitlihen Seite, der Schaden 
borfberg und Mitterberg auf der öftlihen und der Pichlingberg 
auf der nördlichen Seite. 

Was die Haus und Hubennamen anbelangt, jind fie, 
mit Ausnahme der in der Marktgemeinde, wo fie nad) den jemei- 
ligen Beſitzern benannt werden, in der ganzen Gegend bleibend 
und uralte Bulgarnamen. 

Die Abwechslung zwiſchen Hügelland und fruchtbaren Thälern, 
mitten zwiſchen rings aufgethürmten Bergen, Schödl, Kleinalpe, 
Stubalpe, Straußfogel, Roſenkogel, gibt der ganzen Gegend ein ma- 
leriſches Ausfehen. Und das ift nicht bloß äußerer Schein, jondern 
die Natur hat diefe Gegend auch reichlich gefegnet und ausgezeichnet 
durch ein mildes Klima, durch die Fülle und Ueppigfeit des Pflan— 
zenwuchjes und durch einen anfehnlihen Viehſtand. Nur im Vor: 
frühling und im Spätherbfte und zu Zeiten nach langem Regen: 
wetter lagert fich ein feuchter Nebel über der Kainach und breitet 
ih nach allen Seitenbädhen hin aus. Der Sommer ift Heiß und 
reich an furchtbaren Gemittern, die oft mit Blitz und Hagelichlag 
die ſchönſten Hoffnungen der Bewohnerſchaft vernichten. Ein gefürch— 
teter Feind der Meingebirge ift auch der Reif, der gar oft die jchön 
blauen jtrogenden Trauben röthet. Bei lange anhaltenden Regen 
treten auch zumeilen die Kainach und die Bäche aus und ver: 
wandeln das ganze lachende Thal in einen trüben See, ohne jedoch 
größeren Schaden anzurichten, wegen der horizontalen Lage des 
Thales und des dadurd bedingten janften Waflerlaufes. Charalte- 
riſtiſch in dieſer Beziehung ift gerade das heurige Jahr 1872; denn 
jeit Menſchengedenken war in Moosfirhen und deſſen Umgebung 
fein folches Gewitter, welches in einer Zeit von drei bis vier 
Stunden Straßen und Gräben in reißende Ströme verwandelte 
und das ganze Kainachthal unter Waffer fette. — Der Winter ift 
zwar kalt und froftig, überjchreitet jedoch nicht die gewöhnliche Dauer. 

Diefe von der Natur jo begünftigte und glüdlihe Landſchaft 
bewohnt ein Volt, welches die Vortrefflichfeit derjelben auch er: 
fennt und gebührend zu jchägen und zu benüten weiß; denn von 
den 2872 Bewohnern (im Jahre 1871), die durchaus deutſch und 
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fatholifch find, beihäftigen fich wenigſtens 90°/, mit der Landwirth: 
ſchaft und etwa 10°/, mit Kleingemerben. 

Noch bevor die Sonne ihre eriten Strahlen über das liebliche 
Thal ausbreitet, herricht in den Häuſern jchon reges Leben, Knechte 
und Mägde bejorgen das Vieh, die geihäftige Hausfrau kocht den 
„Türkenſterz“ (Sterz aus Maismehl), eine Fräftige Speiſe als täg- 
liches Frühſtück und der Hausherr trifft die nöthigen Vorkehrungen 
und Anordnungen für den Tag. So geftärft begibt er fich mit dem 
ganzen Hausgelinde an die Arbeit und harrt aus, ohne Halt und 
ohne Rajt, mit Mühe und Anjtrengung, bis das Werf vollendet 
ift, ja er fühlt jogar peinliche Langweile, wenn er zumeilen ver: 
hindert ift, ven Geſchäften nachzugehen und freut fih auch, wenn 
er die Arbeit verrichtet hat, auf den Tag der Ruhe, auf den Sonntag ; 
denn der Bewohner verbindet mit jeiner Strebjamkeit auch einen 
religiöfen Sinn, eine treue und unbedingte Anhänglichfeit an Re: 
ligion und Kirche. Ungern auch zwar verläßt der Jüngling den 
heimatlichen Boden, doc ernſt und innerlich erhoben, ja ſtolz auf 
die eigene Perſon, tritt er in den Dienit des Kaijers, im vollen 
Bemußtjein, es gilt für das theure Vaterland und die Heimat. 

Lobenswerth iſt auch das gute, freigebige Gemüth des Bewoh— 
ners, wiewohl hie und da leicht reizbar, bejonders nach übermäßigem 
Genuſſe des „Schilhers“, der bisweilen die jugendlih reizbaren 
Gemüther zum Disput und wohl gar zu Schlägereien treibt. Diejes 
Charafterzuges wegen und wohl auch wegen der verborbenen Sprade, 
die hier gejprochen wird (eine Abart öfterreichiich-bairiichen Dialefts), 
Icheint dieje Gegend den Namen „Stierboden” zu führen. Allein 
dieß find nur Ausnahmsfälle, da doch die übergroße Mehrzahl der 
Bewohnerjchaft ein mäßiges Leben gewohnt it, ſowohl im Genuſſe 
der Speijen, als im Trinken. Weberdies findet man hier, wie nicht 
bald in einer anderen Gegend, faft lauter friiche, ftarfe, große und 
fernfefte Leute, einen jauberen Menſchenſchlag mit rein weißer 
Hautfarbe. 

Die treue Anhänglichfeit an den fruchtbaren heimatlichen 
Boden geftattet feine Auswanderungen, er zieht vielmehr 
Einwanderer an fi, doch nur eine unſcheinbare Anzahl. Der Be: 
wohner bleibt ihm treu bis in den Tod, der in der Pfarre Mos— 
firhen jährlih im Durchſchnitte fiebzig Dpfer fordert. Wenn man 
mit den Sterbefällen die Anzahl der Geburten, die feit einigen 
Zahren jechzig betrug, vergleicht, jo ergibt ſich eine Minderzahl 
von zehn für die Geburten. 

Getraut werden jährlih im Durchſchnitte zwanzig Paare. 

Die Hauptnahrungsquelle der Bewohner bildet die Land— 
wirthſchaft. Von der ganzen Bodenfläche entfallen etwa 24°, auf 
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Aderland, 26°, auf Wiefengrund, 16% auf Wiefen mit Obft und 
Meingärten und 34% auf Waldungen. Der fleißig bebaute Boden 
liefert reihen Ertrag an allen Getreidearten, bejonders an Weizen 
und Mais (türkischer Weizen genannt), wovon bei guter Ernte 
15 bis 20°, ausgeführt werden Fönnen. Die übrigen Getreide 
arten, als Roggen, Hafer, Haidekorn, Gerſte, Hirſe, werden faft 
nur für den Lokalbedarf gepflanzt, ferner die verjchiedenen Küchen: 
gewächſe, als Kartoffel, HSülfenfrüchte, Salat, Kraut, rothe Rüben, 
weiße Rüben und Kürbiffe, letztere aber fait nur für Schweine. 
Das Futter der Pferde bejteht in Heu, Grummet und „Stroh“ 
(ein Gemisch von gejchnittenem Heu oder Grummet und Weizen: 
oder Haferſtroh), und etwas Safer, und das der Rinder in Gras 
im Sommer und in dürrem Futter (einem Gemifch von gejchnitte- 
nem Heu oder Grummet oder Klee und Maisjtroh) im Winter, 
aljo lauter Futterarten, die in der Gegend jelbit gefechsnet werben. 

Befondere Sorgfalt wird auch auf den Obſt- und Weinbau 
verwendet, denn obwohl etwa 200 Startin Mojts und minder 
guten Weins im Orte jelbit als Haustranf getrunken und außer: 
dem noch etwa 100 Startin in Gaſthäuſern ausgejchenft werben, 
bleibt in guten Jahren doc) noch ein ziemlich bedeutender Ueberſchuß, 
welcher erportirt wird. Gebaut wird hier und in weiter Umgegend 
nur rother Wein, der jogenannte „Schilder“, ein gutes, alkohol: 
reiches Getränke und wird, rein und in rechter Weije genoffen, auch 
als ein Fräftigendes Heilmittel gebraucht. Die übrigen Getränke, Bier, 
(Meth nur an Marfttagen), Branntwein, werden von den nächſt— 
liegenden Orten Graz, Voitsberg und Stainz bezogen. Der Ber: 
brauch des Bieres ijt im Steigen und zwar jo bedeutend, dab das 
Jahr 1872 ein Mehr von 200 Eimern im Vergleiche zum 
Jahre 1871, in weldem etwa 400 Eimer abgingen, aufzumeijen 
hat. Die Branntweinbrennerei ift jehr unbedeutend. Hervorzuheben 
iit noch der ziemlich verbreitete Anbau der Weberfarde. 

Andere Bodenprodufte befigt der Drt nit. Die zu Bauten 
unumgänglich nothwendigen Materialien müſſen aus den Stein: 
brüchen von Ligift, eine Stunde norbweitlih von Moskirchen, geholt 
werden. Die Ziegel aber werden in den meiſten Fällen im Orte felbft 
gemacht und gebrannt. 

Der Beihäftigung entiprehend iſt auch die Lebensweiſe 
der Bewohner. Sie nähren ſich fait ausfchlieglich nur von dem jelbit 
Erzeugten und genießen eine Hausmannsfoft, welche zwar einfach, 
aber gut, kräftig und angemefjen der jchweren Arbeit ift, der fie 
ich unterziehen müſſen. Als tägliches Frühſtück wird durchwegs ber 
„türkiiche Sterz“ mit Milch aufgetragen und wohl auch mitunter 
Kaffee, als Mittagsmahl die aus verfchiedenem Getreidemehl zus 
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bereiteten Speifen, Gemüfe und meiftens auch Fleiſchſpeiſen, ent: 
weder Rindfleiſch oder geräuchertes Schweinefleiſch. Das Abendeſſen 
beſteht in einer aus den oben genannten Küchengewächſen zube— 
reiteten Speiſe und aus einer Mais-Mehlſuppe mit Milch, das 
„türkiſche Koch“ genannt. 

Eine zweite Einnahmsquelle bildet die Viehzucht. Die aus— 
gedehnten grasreichen Wieſen und die vollbebauten Aecker, ſowie 
anderſeits ber tiefe, grabenreiche Forft, bedingen ſowohl einen an= 
jehnlihen Vieh-, als auch einen nicht unbedeutenden Wildftand. 
Trotz der zahlreihen Jagden ſowohl berechtigter als unberechtigter 
Schützen auf Rebe, befonders aber Hafen, dann auf Füchſe, Fa: 
ſanen, SHajelhühner, Rebhühner (die in bedeutender Anzahl vors 
fommen), Wadteln, dann Schnepfen und Wildenten im Striche, 
wird doch noch alle Jahre eine ſchöne Beute — und noch über⸗ 
dieß eine gute Brut zurückgelaſſen. 

Die Bevölkerung aber, die aus der Jagd zu wenig Nutzen zu 
ziehen wußte, hat dieſelbe ſeit Jahren in Pacht gegeben und ihre 
Sorgfalt mehr den Hausthieren zugewendet. Gezogen wird nur das 
nüglichite Hausvieh und zwar je nad) der Größe des Grundbeſitzers 
eine beftimmte Anzahl, 1 bis 10 Pferde, 2 bis 6 Ochſen (Zug: 
oder Maftochjen), 1 bis 16 Kühe und Kälber, 3 bis 20 Schweine 
und ein ziemlicher Schwarm Geflügel, etwa 5 bis 20, Dabei ift 
zu bemerken, daß jährlich eine bedeutende Anzahl Pferde und Rinder, 
beſonders Fohlen und Kälber, und aud Schweine zu Markte kommen. 


Politiſche Verhältniſſe. 


Die Marktgemeinde Moskirchen ſteht unter der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Graz und unter dem Bezirksgerichte Voitsberg. Die Ge- 
meindeverwaltung beiteht aus acht Mitgliedern, dem Gemeinde- 
vorfteher Franz Birnftingl, Grundbefiger, zwei Räthen Karl Wieden, 
Kaufmann, und Karl Wild, Fleifchhauer und Gaftwirth, und aus 
fünf Ausfhußmitgliedern, Mathias Pichler, Eaplan, Johann Zorn, 
Fleihhauer, Franz Birnftingl, Nagelihmied, Anton Birnftingl, 
Lederer und Johann Xrbeiter, Hafner. Das ift bad Rejultat der 
allgemeinen Wahl im Jahre 1870. In dieſem Jahre traten am 
10. Dftober alle Wahlberechtigten zuſammen und wählten aus ihrer 
Mitte die acht Mitglieder der Vorftehung. Dieje aber wählten bei 
einer nochmaligen Zufammenktunft am 16. Oltober ben Gemeinde: 
vorfteher und zwar für drei Sahre, 

Das Gemeindevermögen befteht in einem Staatsanlehen 
von zweihundert Gulden E.:M. und aus einem unbebeutenden Gelb» 
betrage, wovon die Gemeindeauslagen beitritten werben. Die direkten 
Steuern belaufen ſich für die Gemeinde auf die Summe von neums 
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hundert und fieben Gulden einundfechzig Kreuzer; dazu kommt 
noch die Verzehrungsfteuer von etwa fünfhundert Gulden. 

Für Recht und Sicherheit beitehen im Orte ſelbſt zwar feine 
Anftalten, doch jorgen hiefür die in dem nächſt gelegenen größeren 
Orten Graz, Voitsberg und Stainz befindlichen Gerichte und Straf: 
häuſer, die Gendarmerie in Voitsberg und der bejtehende Vor— 
- Stand in jeder Gemeinde. Indeß kommen heutzutage in der Gegend 
von Mosfirchen nicht mehr jo Häufig Verbrechen und Vergehen 
vor, wie etwa vor zehn oder zwanzig Jahren, wo fehr oft Diebe 
auf unverſchämte Weife die Fenfter oder Thüren des Hauſes er- 
brachen und die jorglos jchlummernden Bewohner um ihre Kleider, 
Wäſche, häufig auch Geld u. dgl. brachten und fie jogar am Leben 
bedrohten. 

Einer bejonberen Pflege erfreut fich auch das größte Gut des 
Menſchen, die Gejundheit. Denn ſchon das rings von Hügeln 
und Bergen eingefchloffene und dadurch vor Nord: und Nordweſt— 
winden geſchützte Thal befigt ein mildes, der Gejundheit zuträgliches 
Klima, eine reine Luft und einen nicht zu raſchen Temperatur: 
wechjel. Epidemijche Krankheiten kommen daher in weiter Umgegend 
nicht vor. Die gewöhnlichen Krankheiten, wie fie überall vorfommen, 
treten auch bier auf, als: Bruftfrankheiten, Lungenentzündungen, 
Magenkrämpfe, Fieber u. dgl., zu deren Heilung nicht nur ein praf: 
tiicher Arzt mit eigener Hausapotheke ſtets bereit ift, ſondern auch 
andere gefällige Leute mit allerlei Sausmitteln jorgen, namentlich 
für weniger gefährlihe Krankheiten, für Verwundungen und Ge: 
ſchwüre. So ift 3. B. das Rindſchmalz ein fehr gebrauchtes Haus: 
mittel, womit der am Katarrh oder am Fieber u. dgl. Leidende am 
ganzen Körper eingerieben wird, worauf er fich wie bei allen Krank: 
beiten warm zu halten hat, um zu ſchwitzen. Ein zweites auch jehr 
gebrauchtes Mittel ift der Wurmfame, welcher mit Honig gemifcht, 
bejonbers von Kindern genommen wird, zur Vertreibung der Würmer. 
Für den verborbenen Magen dient der Kamillen:, Lindenblüthen:, 
Gentauer- oder Hollunder:Thee, für Kopfichmerzen ein Gemenge 
von grünen Sollunberblättern oder NRinden und geriebener Krenn 
(Meerrettig), welches um den Kopf gebunden wird, für Geſchwüre 
zum Zeitigen gebratene Zwiebel und zum Ausziehen der „Materie“ 
entweder Haſenfett oder Pech u. a. m. Außerdem befinden ſich in 
der Pfarrgemeinde drei Hebammen. 


Gewerbliche Berhältnifie. 


Die Induftrie beſchränkt fih im Orte Moskirchen nur auf 
Kleingewerbe und arbeitet zumeift für den Localbedarf. Nur bie 
Zöpferwaaren, welche weit und breit in gutem Rufe ftehen, werben 
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jehr geſucht und jelbit in das Ausland verjendet. Bemerkenswerth 
ift auch die Erzeugung von Nägel und Leder. Ferner gibt es eine 
Bäderei, eine Färberei, mehrere Schmiede und Schloſſer, Tiichler, 
Wagner, Binder und Drechsler, Sattler, Schneider und Schuh: 
macher, überhaupt die Gewerbe, die für den Hausbedarf vor Allem 
nothwendig ſind. Mostirchen iſt auch der Sig einer Innung der 
Schuhmacher, deren Mitglieder jih in den herumliegenden Drten 
Stainz, St. Stefan, Ligiſt, St. Iohann ob Hohenburg und 
Higendorf befinden. Ferner treibt die Kainach in der Pfarrgemeinde 
drei große Mühlen, verbunden mit Sägen, die jtets in Thätigkeit find. 

Wegen der geringen Anzahl der Gewerbegehilfen jind Arbeiter: 
wohnungen, Krankencaſſen u. dgl. nicht von Bedarf, da die Arbeiter 
ohnehin ganz in die Häufer aufgenommen werden und ihren wöchent— 
lihen Lohn von zwei bis vier Gulden mit Koft beziehen. Die Auf: 
dingung und Entlafjung der Gemerbegehilfen geſchieht zu unbe: 
jtimmten Zeiten, wie fie eben der Meifter benöthigt. Anders aber 
verhält es fich bei den Dienftboten, welche ſchon vom September 
an für das folgende Jahr aufgedungen werden. Bei der Aufdin- 
gung wird zur Sicherheit des Einftehens ein Xeihfauf von 3 bis 
5 Gulden dem Gedungenen „auf die Hand“ gegeben und ein Xohn 
von 40 bis 50 Gulden dem Knechte, und 30 bis 35 Gulden der 
„Dirne“ verſprochen. Der Eintritt in den Dienft gejchieht zu Weih- 
nachten und ebenjo der Austritt. Im Sommer und Serbite, mo 
der Landwirth mit vielen und jchweren Arbeiten überhäuft iſt, 
werden mitunter auch Tagwerker aufgenommen mit einem Zaglohn 
von 25 bis 40 Kreuzer und Koft. 

Die gewerblichen Verhältniſſe itehen in Mosfirchen im Ber: 
gleiche zu anderen Märkten der Umgegend zwar noch auf geringer 
Stufe, jeit neuerer Zeit aber beginnt aud) hier ein regeres, geiltiges 
und materielles Leben, welches ſowohl durch den Reichthum an 
Bodenproduften, als auch durch die günjtige Lage des Ortes ge- 
hoben wird. Moskirchen liegt 25 Minuten entfernt von der Bezirks: 
itraße Graz-Voilsberg und 1 Stunde von der Bezirksftraße Graz: 
Stainz-Deutich-Landsberg, mit weldyer es durch ein Nek von guten 
Gemeindeitraßen verbunden ift, wodurch ein lebhafter Verkehr ver: 
mittelt wird, Noch wichtiger und für den Verkehr günftiger ift bie 
Eijenbahn „Graz-Köflach“ (mit der im Baue begriffenen Flügel: 
bahn „Lieboch-Wies“), welhe das ganze Kainachthal pallirt und 
Moskirhen in einer Entfernung von 15 Minuten links läßt. Im 
der nämlichen Entfernung erhebt ſich auch der Bahnhof Söding, 
ein für Gorrejpondenzen wichtiger Ort mit einem Zelegraphenamte. 
Die Abgabspoftitation iſt Mosfirchen, - 
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Kirche, Schule, Sitten, Gebräuche und Vereinsleben. 

Ton den Gebäuden, die in Mosfirchen zwar von feiner 
befonderen Baukunſt zeigen, ragt die Kirche über alle anderen hervor. 
Sie iſt von Außen betrachtet ein einfaches aber nettes Baumwerf, 
50 Schritte lang, 15 Schritte breit, in der Richtung gegen Oſten 
gebaut. Der Thurm, der. in einer Höhe von 21 Klaftern empor- 
ragt, hat etwa 15 Klafter hoch eine Duadratform mit auffigender 
Kuppel und einem Anopfe mit einem dreifachen Kreuze. Vor dem 
Jahre 1845 ſchmückte die Thurmipise das Bild des St. Veit als 
Pfarrpatrons. Am Fuße des Thurmes befindet fih das Portal und 
rechts von demjelben führt ein eigener Eingang auf das Chor. 
Außerdem führen noch 2 Thüren an je einer Seite und eine fünfte 
auf der Ditjeite durch die Sacriftei, welche auf der rechten Seite 
angebaut ift, in das Innere des Gebäudes. Die Bauart ift die ge- 
wöhnliche verneuerte der Dorffirchen. Das dur je fünf Fenfter- 
von länglich vierediger Form an beiden Seiten hell beleuchtete 
Schiff iſt in Kreuzesform abgebaut, ohne Seitenſchiffe, und mit einem 
etwas über das Schiff erhöhten Presbyterium, in welchem ſich der 
Hochaltar erhebt. Hinter dem Hochaltar, einem goldgezierten Schnig- 
werfe mit weißem Sintergrunde, erhebt fich ein hohes Säulengerüfte 
mit der Statue des heil. Veit in der Mitte und benen der heil. 
Petrus und Paulus zu beiden Seiten in Lebensgröße. Oberhalb 
bis an das weite Kreuzgewölbe reicht das Bild der heil. Dreifal- 
tigfeit aus einem vergoldeten Schnigwerfe. Außerdem befindet fich 
an jedem Ende des Querjchiffes ein Seitenaltar mit einer Marien: 
jtatue. Unter den Gemälden, deren eine große Anzahl die weißen 
Wände ſchmückt, ragen befonders vier größere, das Bild der un— 
befledten Empfängnig Mariä, das Mloifienbild, das des heil. Iofef 
und das Rojenkranzbild durch kunftvollen Geſchmack hervor. Der 
Kanzel gegenüber an der Seitenwand unmittelbar hinter dem Quer: 
ihiffe erhebt fich ein großes und befonders kunſtvoll gearbeitetes 
Kreuz. Die Wände find einfah, ohne Sculptur und Malereien, 
dafür aber mit vielen Bildern und Statuen geſchmückt. Eine Zierde 
de8 Inneren bildet auch die ſchöne große Orgel im meiten Chore 
mit 22 Regiſtern. 

Das Gebäude ijt unmittelbar an den Thurm angebaut, welcher 
vier Gloden enthält, von denen die größere ein Gewicht von 14 Etr. 
hat. Unterhalb des Glodengerüftes befindet ſich die Thurmuhr. 

Außerdem befinden fich in der Pfarre zwei Filialfirhen, die 
eine, St. Sebaftian, eine fehr alte Kirche mit 3 Altären, in ber 
Gemeinde Söding, eine halbe Stunde nördlich von Mostirchen, und 
die andere St. Bartholomä in Fluttendorf, eine PViertelftunde ſüd— 
weſtlich von Moskirchen. 
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Nahe bei Fluttendorf liegt auch der Friedhof mit einer Todten⸗ 
fanmer, welder eine Fläche von etwa 5007]° einjchließt und 
je mit dem 12. bis 15. Jahre einmal umgraben wird. Was ber 
Betrachtende bei jedem Friedhofe jieht, das fällt ihm auch hier in 
die Augen, hölzerne, eijerne und gemauerte Kreuze und aud) einige 
hübſche Grabiteine. 

Zu den merfwürdigen Denkmalen gehören die am Fuße 
des Kirchthurms zu beiden Seiten eingemauerten Römerfteine. Auf 
ber rechten Seite zeigt einer diefer Steine das plaftiihe Gebilde 
eines Satyr’s in tanzender Stellung, in der linken Sand einen 
Schlau, die rechte aber über das Haupt emporhaltend. Auf der 
linken Seite it ein Mann in Toga und Mantel, ein aufgerolltes Blatt 
zwilchen beiden Händen zeigend. Ein ganz ähnliches Gebilde ift 
zu St. Johann ob Kohenburg in der Nähe. Dberhalb der Chor: 
ftiege ift auf der rechten Thurmfeite ein Medaillonftein eingemauert, 
mit dem Bruftbildern von Mann und Frau. 

Was die Ausbildung des geiftigen Lebens anbelangt, fteht 
Moskirchen noch nicht auf dem rechten Standpunkte, um auf ver: 
ſchiedene Seiten hin bildend wirken zu fönnen. Denn es befteht 
bier nur eine zweiflaffige Volksſchule und leider auch dieje nur mit 
balbtägigem Unterrichte. Dieſer unverzeihliche Uebelſtand ruht zu: 
nächſt wohl in ben bejchränften Localitäten; denn nur ein Schul: 
zimmer jteht dem Unterrichte zur Verfügung, doch beiteht jeit 
mehreren Jahren der Plan, ein neues, größeres, mit wenigjtens 
zwei Schulzimmern verjehenes Gebäude für Unterrichtszwede auf: 
zuführen. 

Andere Anftalten und Denkmale für Kunſt und Wijfen: 
Ihaft gibt es hier nicht, wohl aber mehrere Gebetsvereine, kirch— 
lihe Sausväter:, Hausmütter:, Zünglings:, Jungfrauen: und einen 
politifchconfervativen Wolfsverein, derzeit unter der Leitung bes 
Mathias Pichler, Caplan, und deſſen Stellvertreters Franz Birn— 
ftingl, Bürgermeifter. Der Verein, der jetzt gegen 200 Mitglieder 
zählt, ift ftets im Wachlen. 

Unter den Sitten und Gebräuden treten die religiöfen 
in den Vordergrund und unter diefen wieder das Diterfeuer, welches 
bie und da einem Volksfeſte gleicht. Unter Mufikbegleitung und 
unter Pöllerfchall zieht die ganze Dorfbewohnerſchaft am Charjamftag 
in tiefer Abenbdftille in das Freie und zündet in langen Reihen 
bin Feuer an. Die von Luft und Freude trunfenen Herzen ſuchen 
ihren Gefühlen dadurch Ausdruck zu geben, daß die einen fich mit 
heiterem Gejang den fchallenden Accorden der Muſik anjchließen 
und bie anderen das auflovernde „Frohfeuer“ nähren, bis bie 
dämmernde Morgenfrühe die legten der frohen Gejellen nach Haufe 
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begleitet. Der kommende Tag, ber Ofterfonntag, bereitet abermals 
eine überrafchende Freude, die befonders für Kinder berechnet iſt. 
Da gehen die rothen Dftereier von Hand zu Hand, um die Liebe 
und Freundichaft auszubrüden, weshalb jie in vielen Fällen mit 
Verſen befritelt find. -—— Auch die Weihnachtszeit bringt verfchiedene 
Gebräuche mit fich. Bejonders find am Tohannistag der in der Kirche 
geweihte Wein und das geweihte Salz von Bedeutung. Der Wein, 
Sohannesjegen genannt, geht zu Haufe bei Tiſche in die Runde, und 
der Reft, der immer bleiben muß, wird in die Weinfäſſer zurüd- 
gegeben, um jebes Unglüc abzuwenden. Das geweihte Salz wird in 
den Mund, die Nafe, die Ohren und auf den Scheitel des Kopfes 
gegeben, um bie Zunge vor ſchlechtem Reden zu bewahren, jchadliche 
Gerüche abzuwenden, nichts Unehrbares und Unheilbringendes zu 
hören, zu denken und überhaupt alles Unglüd abzuwehren. — Eine 
ziemlich allgemein verbreitete Sitte ift die „Bitattung“, ein Leichen: 
ihmaus. Nachdem der vielbeweinte Verftorbene zum Grabe begleitet 
und für ihn die heil. Seelenmeſſen aufgeopfert worben find, begibt 
fich die trauernde Schaar zum gebedten Tiſch in das Gafthaus. Der 
Schmaus gleicht einem Mittagsmahl, ift jedoch bei wohlhabenden 
Leuten in einem größeren als dem gewöhnlichen Mafitabe angelegt. 
Suppe, Rindfleiſch und Braten mit den verjchiebenen Zufpeijen, auch 
Geflügel und zulegt Mehlſpeiſen aller Art, bejonders „Krapfen“ be: 
beden nad) einander den Tiſch. Auch fehlt es nicht an „Schilcher“, 
der die niedergeichlagenen Gemüther wieder aufrichtet und auf die 
Trauer vergeilen macht. Am Ende werben für den Beitatteten 
noch einige Gebete verrichtet. — Anders iſt es beim „Sautanz“, 
ein Schmaus nad) der Schweinſchlachtung. Bier jeten ſich das 
Hausgelinde und die nächſten Verwandten am jpäten Abende rings 
um ben Tiſch, welcher vorherrichend mit Schweinfleifch bededt wird. 
Die Reihenfolge der Speifen iſt gewöhnlich folgende: Brodjuppe, 
gefochtes Schweinfleiijh mit Kraut, „Breinwürfte”, Schweinsbraten 
mit Exrdäpfeln, Bratwürfte mit jaurem Krenn, inzwijchen eine Diehl: 
fpeife, dann zumeilen eine gebratene, gemäjtete Henne mit Salat 
oder Compoten, endlich die „Branntweinkrapfen“ (Eleine Krapfen in 
Branntwein oder Rum) und zuleßt die gewöhnlichen SKrapfen. 
Inzwiſchen macht der Weinfrug regelmäßig die Runde und erheitert 
die frohen Zecher jo jehr, daß zulekt nicht jelten getanzt und ge: 
fungen wird. Aehnliche Speifen werden auch zum Erntefhmaus 
aufgetragen, welcher am erjten Sonntag nad dem WMartinstag 
im November ftattfindet und „Martiniloben“ genannt wird. 
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10. 


14. 


Chronik von Thalmarkt. 


Chronik für das Iahr 1873. 


Jänner. 


. Große Kälte, der Mühlgang der unteren Mühle 


jo eingefroren, daß die Waflerräder aus dem 
Eife herausgehauen werden mußten. 


. Der Meten Weizen Eoftete auf dem heutigen 


Wochenmarkte 6, Korn 4, Gerfte 3, Hafer 2 fl. 
50 fr. ; der Gentner Heu 4, Schod Stroh 4 fl.; 
hartes und weichesHolz ift jehr im Preiſe geftiegen. 


. Geftern hat der Tobtengräber beim Hintern 


Kirhhofthor an der Mauer, ziemlich tief in der 
Erde verſteckt, einen alten Grabftein aufge: 
funden, worauf die Injchrift zu lefen: „Bier ligt 
der edle und hochgeporne Herr Wolf Berner auf 
Goldegg“, mit der Sahrzahl 1N96, was 1496 be- 
deuteu joll, wie mir ber neue Unterlehrer, der ſich 
gerne mit jolchen alten Sachen abgibt, gejagt hat. 
Heute ftarb der alte Michel Kohlmeſſer, 99 Jahre 
alt, am Schlagfluffe, mit der Pfeife im Mund, 
die er fich erjt friich angebrannt. War Gre: 
nadier in den napoleoniichen Kriegen, dann, 
wie er ausgebient, herrichaftliher Wildheger 
und endlich Gemeindediener. Er war ein jr 
ſpaßhafter Menſch voll Tuftiger Einfälle. Aus 
den Kriegszeiten blieb ihm vom Franzöfifchen, 
Italieniſchen, Ruffiichen Einiges hängen. Er hat 
auch ein Tagebuch angelegt, worin feine Lebens— 
ereigniffe und andere Sachen verzeichnet find. 
Großer Schneefall auf der Eifenbahn, bei’ 
Ddrau; der Schneepflug hat nichts genügt und | 
auch die vielen Schaufler nichts, denn bie 
Scneewehen werden immer größer. 1 2ftünbige | 
Stodung der Züge. Man hat au aus un: 
jerem Drte Arbeiter geholt; doch waren fie 
mit der Zahlung jchlecht zufrieden. 








Marktpreife. 


Grabfteinfund. 


Großer 
Schneefall. 
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Chronik für das Jahr 1873. — | 


16. Der Herr Statthalter ift Heute durchgereiſt, Statthalter 


bat fih aud eine Stunde hier aufgehalten, | durchgereiſt 
Der Bürgermeifter und Gemeinderath machten | 
ihre Aufwartung. Der Herr Statthalter war | 
ſehr freundlich mit ihnen, erfundigte fih, wie 
es mit dem Baue bes neuen Schulhauſes 
ftünde und verjprah, das Geſuch der Ge, 
meinde um die Führung einer neuen Straße 
nah Buchdorf zu berüdjichtigen. 

20. Seute find drei Scheuern vor der untern Gaffe Brand. 
abgebrannt. Das Feuer war gelegt, wahrjchein: | 
(ih von dem Bettlergelindel, das geftern buch) | 
unfern Marft 309 und als es hinausgeſchafft | 
wurde, geſchimpft haben fol: Wir werben Cud | | 
ſchon d’ranfriegen! | 

27. Ein Knecht ift im Bemeindewalde beim Holz: | Unglüdsfalt. 
führen und Wenden des Wagens am obern | 
Brüdel gejtürzt und unter die Räder gefom: | | 
men. Wenn er davon kommt, jo bleibt er ein | 
elender Krüppel. | 

29. Seute waren Leute da zur Verabredung mit 
dem Gemeinderathe über die Lieferung von 
Baumaterialien für den neuen Schulbau im 


Frühjahr. | 
Februar. 


1. Die braune Kathi von Wazmannsborf ift wegen 
Kurpfufcherei wieder einmal gerichtlich belangt | 
worden. | 

3. Mein Nachbar hat beim Ausweiten einer Keller: | Münzenfund, | 
nifche einen ziemlich großen irdenen Topf, | 
bis oben mit Eleinen Silbermünzen gefüllt, 
aufgefunden. Morgen fährt er in Geichäften | 
nah Graz und will den Fund mitnehmen und 
den Vorſtand des Münzkabinetes fragen, wel: 
hen Werth die Sache hat. 

6. Zähes Thauwetter ijt eingetreten, Es wäre Thaumetter. | 





Baumateria, ' 
lienlieferung. 








Kurpfuſcherei. 


| 


ſchlimm, wenn es fo fortginge. | 


| | 


14. 


. Der alte Michel Hinterleitner ift geftorben. 





. € wird immer wärmer; die Winterfaat ift Frühe — * | 


fchneefrei, die Baumfnospen glänzen, als follten 

fie ſchon aufbreden. Das Flußwaſſer fteigt, 

wenn nur nicht ſchon ber Eisjtoß angehen 
öchte. 


. An Wochenmarkte verfpürt man jtarf die Theue- 


rung. Voriges Jahr ſchon um die Zeit hat es 
geheißen — es muß theuer werben, weil Wien 
zu viel wegen ber Weltausfiellung braucht. | 
Aber 1874 wird e& heißen: die Weltausftel- 
lung ift vorbei, die Xheuerung bleibt. Be: 
fonders merkt man das am Geflügel, an der 
Butter, am Schmalz und an den Eiern; 
weil das gar fo viel im Großen zufammen: | 
gekauft wird. 


A Geſtern, Sonntags, iſt eine große Kaufen 


im Wirthshaus zur Traube vorgefallen. Zwei 
find ſchwer verwundet; der braune Mathis, | 
ein unverbeflerlicher Raufer und ein Urlauber, | 
von Langenhof gebürtig. 


. Eine ledige Kuhmagd ift wegen Kindesweg- 


legung eingezogen worden. Ihre Schweſter, 
die in Langenhof diente, hat ſich vor zwei 
Jahren ſammt dem neugebornen Kinde im Mühl: | 
gange ertränkt. War ſonſt eine fleißige und 
ftille Perfon. 

Ein Haufierer mit Wundermirturen hat * 
geſtern bei uns ſehen laſſen. Nachmittags aber 
iſt ein Gendarm gekommen und hat den Kerl 
zufammengepadt und abgeführt. Er foll ein 
Gewohnheitsdieb und Faljchipieler jein, dem 
man ſchon lange nachſpürte. 


Gefahr des vorzeitigen Cisftoßes ift vorüber. 


6 Uhr Nachmittags jah man eine feurige Rugel 
ſchnell vom Himmel niebergehen. 


War ein DOberöfterreicher, armer Student, dem 





Theuerung. 


Rauferei. 


Kindes⸗ 


weglegung. 


Vagabnnd. 


Todesfall. 


Gottlob — die Kälte zieht wieder an, bie! rn‘ genen 


| 
! 
| 
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| 2 Schlagwort 
= Chronik für das Iahr 1873. | en 


die Noth das weitere Studium verleidet. Hat 

bier einen Onkel, Bädermeifter, gehabt und 

fo ift er denn Bädergefell und dann Gejchäfts- 

führer geworden, bis ihm endlich der Finderloje 

Onkel vor dem Tode das Geihäft, Haus und 

Hof, eine ſchöne Wirthichaft und ein Spar: 
kaſſabüchel mit mehreren taufend Gulden ver: 

macht. Er war ein großer Freund alter Bücher | 

und Schriften. Bejonders viel Urkunden und 

Bücher auf Pergament gejchrieben hat er zu: 
ſammengebracht, wie und wo er nur fonnte. 

Ich habe feinem älteften Sohne gerathen bie 

Urkunden und Handſchriften gelegentlich einmal 

dem Vorftande des landichaftlichen Archivs und | 

die alten Bücher der Verwaltung einer der 
öffentlichen Bibliothefen in Graz zur Anficht 
mitzubringen. Da wird man ihm jchon jagen, 
was die Dinge werth find. 

21. Das Altarbild der Pfarrkirche, links vom Ein: | Altarbild. 
gang, wo die Thür zum Kreuzgange führt (bie 
Kirhe hat einmal zu einem Dominikanerflofter 
gehört) hat heute der Maler Scheibs gebradit. | 
Er hat die Farben aufgefriiht und es ſieht 
jetzt ganz hübſch aus. Es ſoll auch von einem 
bedeutenden italieniſchen Meiſter aus dem 16. 
Jahrhunderte ſtammen. 

22. Heute iſt das ſogenannte Sterbehaus am Platze 
verſteigert worden. Man nennt es Sterbehaus, 
weil in dieſem Hauſe vor mehr als 300 Jah— 
ren alle Leute am ſchwarzen Tode ſtarben. 
Das ſoll auch auf einer Gedenktafel geſtan— 
ben fein. | 

23. Der heurige Faſching war wieder recht luſtig. 
Die Leute haben recht viel aufgehen Lafjen und 

gemeint, da die Welt anno 1872 nicht zu | 

Grunde ging, wie prophezeit wurde, jo fönnte | 

die Sache vielleicht 1873 im Sommer pafliren, | 

wenn es dem Kometen denn doch einfiele, 





Das Sterbe 








Faſchingsluſt. 


26. 
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Chronik für das Iahr 1873. 


mit der Erde zufammenzuftogen. Da müſſe 
der legte Faſching recht luſtig ausfallen. Ich 
glaube wohl nicht, daß der Erde jo Schlimmes 
bevorfteht, aber ich fürchte, daß jo Mancher 
den Iuftigen Faſching lange jpüren wird. 

Geftern um Mitternacht haben beim Kreuzwirth 
in der Mübhlgafje luftige Brüder den Faſching 
begraben. Eine Bafgeige in ſchwarzen Trauer: 
flor eingehüllt, ift mit allerhand Leichencere- 
monien aus ber Schenkjtube über den Hof 
getragen und im Gartenhaus für eine Weile 
in den leeren Obftbörrofen hineingejchoben wor: 
den. Der dide Fink, ein Hauptſpaßmacher, hat 


ihm, nämlich dem Faſching, eine lange Leichen: 


rede gehalten. Dann ift der Zug mwieber in 
die Schenfftube zurüd. Lange haben fie aber 
nimmer bleiben bürfen; denn bald ift ber 
ganze Himmel rot) geworben vom Feuer, das 
beim Schwarzbäd ausgefonmen if. Schmalz 
am Heerde hat Feuer gefangen und man war 
jo unvorfichtig, Waſſer hineinzugießen. Augen: 
blicklich war die Flamme zum Schornitein 
hinaus. Zwei Häufer find abgebrannt und 
wäre nicht jo jchnelle Hilfe bei der Sand 
geweien — jchlimm wäre es mit der ganzen 
Häuferreihe am obern Platze ausgefallen. 


März. 


. In unferer Gemeinde find heuer 6 neu ein- 


gebürgerte Gewerbsleute, 1 aus dem Kraini— 
Ihen, 2 aus Nieberöfterreih, 2 aus Ungarn, 
1 aus Böhmen. Dafür find 4 ausgewandert, 
2 nad) DOberöfterreih, 1 nah Mähren und 
der lebte, wie ich gehört habe, fol fogar nad) 
Amerifa hinüber wollen. Db er wohl dort das 
Wahre finden wird? Ich meine: Weberall gut, 
zu Haus am beften; bleibe im Land und nähre 
dich redlich. 


Schlagwort 
* 





Feuer. 


Gemeinde. 
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6. Der Eisftoß ift glüclich vorbei, das Waſſer 


ift am Brückenjoch um 5 Zoll geſunken. Voriges 
Zahr war es viel fchlimmer, denn da hat es | 
zwei Brüden, eine Mühle und drei Kleine 
Häufer zu Grunde gerichtet. 


. Das Gemeindehaus ift neu eingedacht worden. 


Das lettemal geſchah es anno 1835, nad) 
dem großen Feuer, wobei 15 Häuſer, 18 
Scheuern und 3 Keuſchen verbrannten, 


. Endlih hat das Gericht den langen Prozeß 


unferer Gemeinde mit den Zulzingern um bie 
große Wiefe im rothen Moos bei Jedling zu 
unfern Gunften entjchieden. Die Veranlaſſung 
dieſes Prozeſſes ift zu merfwürdig. Die Zul: 
zinger haben uns bieje Wieje für einen Wald— 
ſchlag und gegen dem verfauft, daß fie von 
jeder Heumahd einen Wagen voll Heu fi 
holen dürfen. Da find fie denn nun aber jedes: 
mal mit einem ungeheueren Wagen angerücdt, 
den fie jich eigens dafür machen ließen, und 
Heu ließ ſich da aufladen, mehr als auf drei 
gewöhnliche Wägen. Zwei Paar Ochſen brachten 
das beladene Fuhrwerf mit Mühe von ber 
Wieſe auf die Waldftraße, da wartete ein Paar 
Pferde als Vorſpann und dann ging's damit 
nah Zuling. Ein und das andere Mal ließ 
fi unfere Gemeinde den Unfug gefallen ; dann 
aber machte fie ernitlihe Gegenvorftellungen 
und wollte nur einen gewöhnlichen Heumagen 
paſſiren lafjen. Die rachſüchtigen Zulzinger lei: 
teten nun das Wafler aus dem jumpfigen Waldeck 
jo, daß es die Wieſe theilweife einnäßte und 
jauer machte. Nun ging der Prozeß los. 


. Ingenieure find angefommen; jie wollen für 


bie Grünberger Geſellſchaft in der Nähe, bei 
Hochſulz, Bohrungsverfuhe auf Braunkohle 
machen. Die Grünberger nehmen darum überall, | 
wo es halbwegs darnach ausfieht, Freifchürfe. 





Shlagwort 
oder 
Anm 


Eisftoß. 


Gemeindehaus. 


Bemeinbes 
prozeß. 


Nohlenſchürfe. 
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| 14. Heute tagte hier ber Bezirksſchulrath. Unferer Bezirksſchul⸗ 
Gemeinde iſt ein gutes Zeugniß in Hinſicht rath. 
ihrer Haltung in den Schulangelegenheiten 
ausgeſtellt worden. Die Zahl der ſchulbeſuchen⸗ 
den Kinder beträgt heuer um 25 mehr als im 
vorigen Jahre. 

17. Die neue Bezirksſtraße wird ſchon zwiſchen Begirkoſtraße. 
Tulzing und Rettenbach angelegt. Heute hörte 
ich, daß beim Hinterfeldner Maierhofe, tief in 
der Erde, alte, mit dickem ſchönen Grünſpan 
überzogene Waffenſtücke aufgefunden wurden 
und zwar Helme, Panzer, Schwerter und Pfeil: 
jpigen; auch von goldenen Ringen und Arm: | 
ſpangen ift die Rede. 

19. Jetzt —3 haben ſich Wiener Stadtleute Som: | Wiener Som⸗ 
merwohnungen bei uns beftellt. Die Leute | merparteien. 
zahlen für eine Fleine Wohnung mit Einrichtung 
120—140 fl. über die Sommermonate bis zum 
Dftober. | 

23. Eine Diebsbande ift aufgefangen worden, ala | Diebsbande. 
fie gerade im tiefen Walde bei Immenſee die | 
Beute mehrerer Wochen unter fich vertheilte. | 

Man war ihr ſchon längſt auf der Spur. | 





— — 


Der lange Heß, ein verdorbener Student, dann 
Soldat, endlich Wilddieb und Schnapphahn, 
joll feine faubere Sippſchaft dem Gendarmerie- 
poften in Zelfing verrathen haben. 


April, | 


1. Die Mafern, Blattern und der Scharladh | Krankpeiteu. 
treten wieder ſtark in unferer Gegend auf. 
Geftern find drei Kinder am Scharlach geftor: 
ben; mehr als ein Dutend liegen an Mafern 
und Blattern frank, Auch die Bräune macht 
viel Sorgen. : 

2. Ziefer im Gebirg hat das unerwartete Hoch: | Hochwaſſer. 
waſſer, durch den viertägigen Bußregen ver: | 
urjacht, großen Schaden angerichtet. Die Wiefen | 


. Der Gemeindefteuerzufählag ift um einen Streu: | _emeindes 
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find verfumpft, Brüden und Stege wegge: | 
riffen. Ein Holzknecht ift ertrunken. Aber aud) 
in unferer Nähe haben die Eijenbahnarbeiter 
vieles umfonft angefangen, das Wafjer hat es 
verborben. 





jer vom ", Gulden wieder geitiegen. Es geht ſteuerzuſchlag. 


nicht anders. Der neue Schulbau, die Pilafte- 
rung, die Wegfchotterung und anderes was 
nothivendig ift, macht den Sad der Gemeinde 
etwas leer. Das Alles kommt aber eben Allen 
wieder zu Gute. 


. Warmes, prächtiges Wetter, der Wein, wenn's Witterung. 


jo jortgeht, wird ſchön und viel früher als jonit | 
abblühen können. Auch) die Sommerſaat gudit 
auf den Feldern ziemlich ſchön heraus. Es 
bleibt halt doc wahr: Weiße Weihnachten, 
grüne Dftern! | 


. Ein ſchöner Dfterfonntag. Schade daß mir| Selbftmord. 


der Spaziergang in den Wald nad) der Früh: 
mefje zum Kohlmößl jo verdorben wurde. Am 
Wechſeleck, im Didiht, Hat ſich nämlich der 
alte Bartlmä Wurzelgraber erhängt; bin ge: 
rade dazu gefommen, wie fie ihn abgejchnitten. | 
War einmal ein reicher Bauer; die Kinder | 
haben ihn aber um Alles gebracht, im Aus— 
geding jchlecht gehalten und jo iſt er denn ge 
ftern, vom Schwiegerjohn zur Thür hinausge- 
ftoßen, in den Wald gegangen und hat fich ein 
Leid angethan. 


. Der Kirchthurmknopf ift reparirt worden; man| Kirchthurm— 


| 
| 
! 
hat darin eine Schrift gefunden, wonach er tnopf. 

im Jahre 1799 neu aufgeſetzt worden iſt. | 
Von dem Brande der Kirche in dem genannten | 
Jahre hat die alte Lebzelterin Vieles zu er: 

zählen gewußt. Wie fie nämlich als Braut | 
beim Altare gejtanden it, hat es in der Sa: 

criftei zu brennen angefangen. | 





24. 


[>| 
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Die Löhnungen der Dienjtboten wachjen ziem:- 
(ih in die Höhe. Ein Pferdeknecht ift nicht 
unter 80, ein Ochſenknecht nicht unter 50 Gulden 
zu haben. Und jo geht es auch bei dem Lohne 
der Mägde. 


Mai. 


. Dies Jahr gab’s ein recht hübſches Tuftiges 


Maifeft wieder. Prächtig anzujehen war der 
Maibaum vor dem Haufe des früheren Bür- 
germeifters, deſſen Tochter das hübſcheſte Mäd— 
hen im ganzen Orte iſt. Auch Stadtleute 
haben als Gäfte nicht gefehlt. Den Baum 
hat der Tobel-Müller ſpendirt. 


. Viele Leute, ich jelbit, haben heute Frühmor—⸗ 


gens ein leijes Erbbeben veripürt; es war 
jo, als wenn man ober einer Einfahrt ftünde, 
unter der ein Wagen fortfahrt, jo jtark bei- 
läufig war die Erjchütterung des Fußbodens. 
Auch die Gläſer und Teller Elirrten einen Aus 
genblid. 


. Das Welter wird jehr warm. Geitern gab es 


ein ftarkes Hochgemwitter. In der Gölz jchlug 
es in einen großen Tannenbaum ein und 
der brannte gleich lichterloh. Faſt wäre es 
zu einem Waldbrande gekommen. 


einige Mitglieder gewonnen. 


. Eine neue Schießftätte joll errichtet werben. Der 


Gemeinderath will jich dabei etwas jehen lajjen. 


. Heute ift ber Fürſtbiſchof zur Pfarrviſitation 


eingetroffen und wie üblich feierlich empfangen 
worden. Vormittags firmte er 80 Kinder. Es 
brachten auch viele Leute aus der Nachbar— 
Ihaft ihre Firmlinge; jo aus den DOrtjchaften : 
Grub, Hamperg, Ramſcha 

Die legte Firmung in biefer Gegend durch 
den Fürſtbiſchof hat vor 5 Jahren ſtattgefunden. 


Schlagwort 
oder 
Anmerkung 
Dienftlohn. 


Maifeft. 


Erbbeben. 


Hochgewitter. 


. Der Verein für Bienenzucht hat auch bei uns — 


Neue — 
ftätte. 


Firmung. 


— —— — 
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. Der Bau des neuen Schulhaufes macht ziem- 


liche Fortichritte. Auch eine Kleine Baumſchule 
joll angelegt werben. 


. Lieferungen für die Armee find ausge 


ſchrieben. 


. Der Verein der Gebirgsfreunde ſucht auch 


unſere Gebirgsgegenden zugänglicher zu machen. 
Verläßliche Führer können ſich im Hochſommer 
ein hübſches Stüd Geld verdienen. 


22. Dur ein Hirtenfeuer ift ein böjer Walbbrand 


entftanden. Seit 48 Stunden wird gearbeitet, 
um ihn zu bemeitern. 

Ein Urlauber hat fich heute im freien Felde 
mit einer Piſtole erichoffen. Er war ber jün- 
gere Sohn des Hubenbauers, wurde afjentirt 
und hat es fich fo zu Herzen genommen, daß 
er faum zu tröften war. Er hat nämlich ein 
braves Mädel in der Gölz gern gejehen. 
Wie der jegt auf Urlaub heim fommt und 
bört, die Leni habe weggeheiratet, hat er gleich 
gejagt, das Leben freue ihn nimmer und lieber 
wolle er tobt fein. Man hat ihn ausgelacht, 
er hat es aber ernit gemeint. 


30. Die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft macht wirklich ernſt, 


noch in dieſem Sommer eine Haltſtation zu er— 
— ia dit an unſerem Drte. 


j Airiden a Weichſeln fommen bei dem war— 


men Wetter immer häufiger auf dem Wochen: 
marfte zum Borfchein. 


. Die Fleifhhauer und Bäder find mit der Taxe 


nicht zufrieden. Sie ſind's auch noch nie ge 
weſen. Es ift wahr, daß viel Schlachtvieh 
nach Auswärts verfauft wird und fremde Spefn: 
lanten immerfort große Ladungen von Korn- 
früchten, Mehl u. |. mw. beitellen ; aber die neue 
Zare erlaubt den beiden Bewerben jchon, ihren 
anftändigen Profit bei all’ dem bereinzubringen. 





Neuer Schul 
bau, 


Armeeliefe: 


rungen. 


Verein ber Ges 
birgöfreunde. 


Waldbrand. 


Selbftmord, 


Fleiſch⸗ und 
Brodtare. 





' 
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Das baufällige graue Haus, von dem man jagt, 
dab e8 um 1600 einem proteftantiichen Adeli- 
gen gehörte, der in unjerem Markte anfällig 
war und dann wegen des Glaubens auswan— 






Schlagwort 
oder 
„Anmerkung 








Graues Haus. 


derte, ijt heute, wie dies vorjichtige Yeute jchon |- 


längſt prophezeit haben, eingeftürzt. Glüdli- 
cherweiſe iſt dabei fein Menſch verunglüdt. 
Man hat diejes Gebäude einige Zeit her blos 
zur Unterbringung der Feuerlöſchgeräthe ver: 
wendet und ein guter Zufall hat es gewollt, 
daß man gerade vor zwei Jagen die Saden 
zur Unterſuchung im Gemeindehaus unterbradhte. 


. Die Holzflößerei nimmt feit einer Woche wie: 


der bedeutend zu. Es find große Beiltellungen 
aus der Stadt gemacht worden. Wenn nur die 
Waldungen jo ſchnell aufwüchſen, als die hohen 
Bäume gefällt werden. Ueberhaupt jieht es in 
dem Gemeindewalde und in der Nachbarichaft 
gar nicht troftvoll mit dem Waldbeitande aus. 
Und jest joll gar nod) in der Nähe eine Dampf: 
läge aufgeftellt werden, von ein paar Unter— 
nehmern, die für ein großes Holzgeſchäft Bäume 
auffaufen und verjchneiden wollen. 


.In der Nähe von Feuchtenwang it ein ziemlich 


beträchtliches Grafitlager entdedt worden. 


. Beim Scottern der Gemeindeitraße nad) Tul- 


zing ift ein Arbeiter auffallend raſch erkrankt. 
Er iſt vom Sonnenſtich befallen worden. Die 
Hitze iſt aber auch jo groß, wie in den Hunds— 
tagen. 

Zu der heurigen Pferdeausitellung werben 
wenigitens ein Dutzend Wirthichaftsbefiger un: 
jerer Gemeinde ſchöne Füllen und Zuchtſtuten 
ftellen. Daß zwei von ihnen voriges Jahr 
mit Preiſen bedacht wurden, hat jie und an— 
dere dazu angefeuert. 


. Der Gemeindewirth ift geitorben und bat in 


jeinem Teftamente ein Legat zu einem Stipen: 


Hölsflößeret. 


Brafitlager. 


Sonnenſtich. 


Pferdeaus · 
ftellung. 


Teſtament. 
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dium jährlicher 40 fl. für Studenten unſeres 
Marktes oder der Umgegend geſtiftet. 

20. Ein furchtbarer Gewittertag. Sechsmal hat es Gewitterhagel 
eingeſchlagen, einmal gezündet. Anderthalb 
Stunden hat es gehagelt, Eisſtücke, oft wie 
ein Taubenei groß. Glücklicherweiſe fiel der 
Hagel ftarf mit Regen gemiſcht, ſonſt wäre 
der Schaden noch ärger geworden. 

22. Eine merfwürdige Yizitation joll bald vorge: | iitation einer 
nommen werden. Zu unjerm Gemeindewalde Ruine. 
gehört aud) eine Ruine, ein uraltes Iagdichloß, 
worin gegenwärtig ein alter Flickſchuſter hauft. 

Tiefe Ruine joll nächſten Samſtag veriteigert 
werden. Vielleicht fommen aus der Stadt ein 
paar Serren dazu, melde fich voriges Jahr 
für das alte zerfallene Gebäude jehr inter: 
ejlirten; die mögen darauf los lizitiren, un: 
jerer Gemeinde wird es ganz recht ſein. — 
Von diefem Jagdſchloß geht Die Sage, es habe Sage. 
einem Ritter, Namens Ellerhard von Fichten: 
ftamm gehört, einem böſen Menjchen, der weit 
und breit allerhand fchlechte Thaten mit Raub 
und Mord anrichtete und ein Schreden der 
Reifenden und Kaufleute war. Er habe einmal, 
ala man ihm mit der Strafe des Himmels 
drohte, den vermeifenen Ausruf gethan: „Bevor 
ih mic) ändere, müßte mein Jagdſchloß da in 
ein Mäuſeloch verwandelt werden.” Da fei ein 
furdhtbares Wetter losgebrochen und Tags dar- 
auf wäre das ſchöne Jagdſchloß in eine Ruine 
verwandelt gemwejen, in der es von Mäuſen 
winmelte. Da jei denn der Ritter in fich ge: 
gangen und zur Buße Pilger geworden und 
ninmer wieder zum Vorſchein gefommen. Die 
Ruine habe man dann feither das Mausloch 
oder Mäufeichloß genannt. Ein befannter Herr 
in der Stabt ſagte mir jedoch, ans alten 
Schriften ginge hervor, das Jagdſchloß jei vor 
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Anmerkung 


mehr als zweihundert Jahren berrenlos ge! 
worden, auch geblieben und da man jich barz | 
um nicht kümmerte, verfallen, und da hätten 
die Mäufe Zeit genug gehabt, hinein zu kommen. 
Jedenfalls hat er wohl Recht, denn Jeder, von 
dem ich die eritere Gejchichte hörte, hat jie mit: 
diejer oder jener Aenderung erzählt. Sie it, 
eben eine Sage, wie es ihrer noch viele in: 
unferer Gegend gibt. 


Juli. 


. Die Getreideernte iſt großentheils gut ange- Exnteaus— 
gangen. Weizen (der jetzt im Ort fl. 5—5.50 ſichten. 
foftet) und Korn werben bei anhaltendem 

Wetter allüberal gut unters Dach kommen. 

— Mit dem Weine iſt man weniger zufrie 

ben, er hat jehr Ioder und Elein angeſetzt. An 

Aepfeln und Birnen wird es nicht fehlen, aber 

Pflaumen und anderes Kernobit verjprechen | 

feinen Ueberfluß. 

. Die Gefällsmahe hat geitern auf dem Wege Tabalſchwärzer. 
in's Moos, unter dem Bannwalde, eine Bande 

von Tabakſchwärzern aufgegriffen. Es iſt dabei 
heiß hergegangen. Zwei von der Finanzwache 
find verwundet worden, Drei Schwärzer ent: ı 
jprangen, die andern fünf ſammt der Ladung 

bat man. | 

. Ein Sirtenjunge hat geftern durch einen merk: | Höhlen: 
würdigen Zufall den Eingang in eine ung, entdedung. 
Allen bisher ganz unbekannte Höhle unweit bes | 

Weges zum Almbauer gefunden Eine Ziege 

verichloff fich ihm in eine Felsipalte, er kroch 

ihr nah und ba er ein muthiger Junge ift, 

immer weiter. Feuerzeug hatte er bei fid) und | 

beim Lichte der Zündhölzchen ſah er einen | 

weiten hohen Raum voll glänzend weißer ı 

Säulen, Pfeiler und anderer merkfwürbiger 
GBegenftände. Er fand auch glüclich ben Rüde, 


I* 
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weg wieder ſammt feiner Ziege. Morgen werben | 
Herren aus der Stadt und mehrere von ung 
mit allem Zugehör der Höhle einen Beſuch 
machen. 

13. Die Gemeinde will diesmal das Jagdrecht auf | Jagdrecht. 
ihren Gründen ganz für ſich behalten. Der 
Nuten der vorjährigen theilweilen Verpachtung 
joll gar zu jpärlich geweſen fein. 

15. Im Hohgebirg muß ein großer Wolfenbruc | Woltenbruc. 
niedergegangen jein, denn das Flußwafler it 
ſtark angeſchwollen und jchlammig. Ein paar 
Stüce Kleinvieh, Ziegen und Schafe, find am 
Spitz an’s Ufer geſchwemmt worden. 

21. Geftern war das Feſtſchießen zur Eröffnung Feſtſchießen. 
der neuen Schiehitätte. Bei den Wiener Som: u Ne 
merparteien waren Stabtgäfte auf Bejuch, aus | 13. Maid. 9. 
der Nachbarichait kamen auch nicht wenige Leute 
und jo war es recht voll und luſtig. Der 
Bürgermeilter hat eine Anrede gehalten und 
dann wurde brav geſchoſſen. Man machte 
24 Kernſchüſſe und 6 Treffer in’s Schwarze. 

Der Kreuzwirth hat ſich mit 3 Eimern Bier 
und einem Eimer Wein eingeftellt. 

29. Wegen der Yandtagswahlen wird jchon jegt| Landtags: 
viel herum geredet. Wir brauchen einen tüch- | Mmablen. 
tigen Mann, der da weiß, was wir brauchen, 
das Herz und die Zunge am rechten Fleck hat 
und will, daß es bei uns in Allem ohne 
Iebereilung vorwärts geht. Viele meinen der 
N. wäre der Rechte. 


Auguſt. 


2. Wieder ein ſtarker Hagelſchlag. Wenn nur die Hagelſchlag. 
Leute nicht Hecht behalten, die da jagen — 
mit dem bheurigen Weine werde es jchlecht 
ausſchauen. 

4. Im Steinbruche vor Lichtenwang iſt heute ein Unglüdsfall. 
großes Unglück geſchehen. Ein langes, überhän- 








10. 
15. 


18. 


30. 


31. 
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gendes Stüd brach ein und 6 Arbeiter wurden 
unter dem Einſturze begraben. Vier blieben 
gleich todt, die andern zog man ſchwer verletzt 
heraus. 


. Seute find ein paar Herren aus der Stadt 


durch unferen Ort, um die nahe ſchöne Alpe 
zu befteigen. Einer davon jprah mich im 
Wirthshauſe und fragte mich auch viel nach 
einem alten Weg über den Gebirgsjattel in 
den Brandgraben hinüber. Er meinte, das 
ſei wahrjcheinlich ein Saumpfad aus der alten 
Römerzeit ber. 


Starker Sternfhhnuppenfall. 


An diefem Feiertag, 5 Uhr nach Eſſenszeit, 
gings beim Kreuzwirth blutig ber. Der rothe 
Hanns, ein befannter Süffling und Raufer, 
bat einem ganz unbetheiligten Wirthshausgaft 
mit dem Bierfrügel derart auf den Kopf ge 
ihlagen, daß der Arme zu Boden fiel und 
eben jeßt vor einer Stunde läutete man ihm aus. 
Das Geburtsfeft des Kaiſers ift mit einer 
firhlichen Feierlichkeit und Pöllerfchüffen be: 
gangen worden. 

IH habe vom Gemeindejchreiber erfahren, daß 
wegen ber großen Serbitmannöver ftarfe Be: 
quartirungen in Ausficht ftehen und daß wir 
uns darauf Ende September bereiten jollen. 
Die verſprochene Haltitation der Eifenbahn ift 
eröffnet. 


September. 


. Heute hat es einen leichten Reif gegeben. 
. Schon jekt wird viel über die Ergiebigkeit der 


Weinleje und den fünftigen Preis des Weines 
geiprohen. Der halbe Startin weißen wird 
nod) theuerer werben als er voriges Jahr war 
und mit dem ſchwarzen, rothen, ſowie mit dem | 





Schlagwort 
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Alter Weg. 


Stern⸗ 
ſchnuppenfall. 
Rauferei. 


Geburtsfeſt 
bed Kaiſers. 


Herbſtman⸗ 


növer. 


Haltſtation. 
Bgl. die Einzeich 
nung zum 
90. Mai d. J. 


Reif. 
Weinleſe. 





15. 


18. 


20. 
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Schilherwein werben wir auch nicht billiger 

d’ran fein. Der Mein war in jehöner Blüthe, 

die Trauben haben hübſch angejegt, aber hier 

find fie ſchütter, dort wieder ftarf fledig, an— 

gefauft, — oder von Würmern und Inſekten 

angefreflen. 

Unfer Markt ift durch den geftrigen Mord, verübt Mord. 
an der alten Margreth, Witwe des Tifchlers 

Hölzel, ganz aufgeregt. Der Mörder hat bie | 

Hermite förmlich zerhadt. Viel hat er aber 

bei ihr nicht gefunden. Man glaubt au, daß 

die That weniger aus Habjucht als aus Rad): 

fucht verübt ward und meint, es fei vielleicht 

der Mörder ihr einftiger Knecht, der Mathes 

aus Schalleiten, der geftern noch hier gejehen | 

wurde und heute verſchwunden if. Er habe 

ihr vor Jahr und Tag öÖffentlih im Wirths- 

haufe den Tod zugeſchworen, weil fie ihn näm— 

ih damals wegen feines Tiederlichen Lebens: 

wandels aus den Dienft jagte. 

Das Grummet war heuer jo prächtig wie das| Grummet- 
Heu im Mai. Selbit kleine Wiejen haben Biel fepnitt. 
gegeben. 

Geſtern hat hier im Drte der neugeweihte | Primiz — merk 
Prieiter P. Jakob Stelzhammer feine Primiz | Mürbiges Zu: 
gehalten. Er ift der 2. Sohn des alten Keufch; | ſammentreffen. 
lers, vulgo Bergler:-Andrä, am Hintereck, eines 

freuzbraven Menjchen, der fein ſchweres Leben 

redlich durchbrachte und für feine 7 Kinder 

that, was er thun konnte. Die 5 Mädeln find 

theils im Dienft, theils verheiratet. Der ältere 

Sohn, der Erjtgeborne, ift von einem wohl: 

habenden Verwandten in ber Stadt in’s Sans 

genommen worden und — weil der ein finder: 

lojer Dann war, hat e8 geheißen — förmlich) | 

an Kindes ftatt. Der Burjche war jedoch ein 

unrubiges Blut, hat immer von -großen Reifen 

geträumt und geſprochen und feine Ruhe ge 
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oder 
Anmerkung 








geben, bis man ihn als Schiffsjungen anmer- 
ben ließ. Bis jetzt hat man von ihm nichts 
gehört. Da ift er denn gejtern wie vom 
Himmel herunter gefchneit gekommen, zur Primiz 
jeines Bruders. Seit fünfzehn Iahren hat ihn 
hier Niemand gejehen und Alles ftaunte über 


| 
| 
| 
| 
| 


den jtarfen jchönen Mann in der jchönen 
Uniform eines bochgeftellten Marineoffiziers. 
Er brachte es aljo zu etwas Rechtem. Der alte 
Vater hat vor Freuden gemeint. — Seit 10 
Jahren iſt das die erſte Primiz eines Orts— 
findes. Zwei andere, die gleichzeitig mit dem 
Jakob Stelzhammer von ihren Eltern dem 
geiftlichen Stande beftimmt wurden, find noch 
während der Studienzeit von ihrem urjprüng: 
lihen Vorſatze abgefommen; der eine, der Ern: 
bauer : Seppel, iſt ein tüchtiger Arzt in ber 
Stadt Wien, der andere, Anton Mofer, war 
ein braver Soldat und fiel als Lieutenant bei 
Königgräß anno 1866. 

25. Der Mathes aus Schalleiten ift richtig der Mörderanzeige. 
Mörder der alten Magreth Hölzel. Sein alter 
Spei, der rothe Hanns hat ihn angezeigt. 

30. Heute war das Feſt der Einweihung des neuen| Schul— 
Schulgebäudes, Der Bezirfsvorfteher, der De: | einweihung. 
chant, der Obmann des Bezirksausſchuſſes, der 
Bezirksſchulinſpektor und andere Gäjte hatten 
fih eingefunden. Der Bezirfsvorfteher hielt 
eine eindringliche Rede, der Bürgermeilter that 
auch feine Schuldigfeit. Das Feitmahl war 
ganz jo, wie man es nur erwarten konnte. | 
An Trinkſprüchen hat es nicht gefehlt. 











Dftober. 
3. Heute war bei uns Neuwahl für die aus: | Gemeinderaths- 
ſcheidenden Gemeinderäthe. Gewählt wurden: wahl. 


Peter Gall, Martin Zenker, Jakob Sinterhuber, 
Michael KRanftl; zu Erjagmännern: Zobias | 
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Müller, Mathias Seichter, vulgo Almbauer 
und Yenart Fuchs, vulgo Kalteneggerhansl. 
Es find Leute, die, wie man glaubt, das 
Beite der Gemeinde wollen. Und das joll 
auch fein. Denn wie es im Yiede heißt: 
„Wo der Bürgermeilter ſchenket Wein, 

Die Mebger mit im Rathe jein, 

Und die Bäder wägen das Brod — 

Da muß die Gemeinde leiden Noth.“ 


. Die Witterung verjpridt eine ſchöne Wein: 


erntezeit. Aber das Erträgnig wird nicht 
groß fein. 

Heute find die großen SHerbitmannöver ge 
ſchloſſen worden. Wir hatten drei Wochen Ein: 
quartirung von Jägern und andern Truppen: 
gattungen. Die Haltung der Mannichaft außer 
Dienft war gut, Exceſſe fielen wenig vor. Den 
jungen Mädeln jcheint es auch nicht ganz recht 
zu fein, dab die Herbitmannöver ſchon zu 
Ende find. 

Bei unferm Kirchweibieit ift wieder einmal 
eine blutige Wirthshausprügelei ausgebrochen, 
wie jie num ſchon manchmal dem jungen Bolt 
im Blut jigt und heraus muß, man mag da: 
gegen predigen und Strafen androhen, wie 
man will. Die jungen Burſchen von Tulzing 
haben mit unjerer Jugend, wie gewöhnlich, 
Händel gefucht. Beim Kreuzwirth hat es an 
gefangen, dann find fie zum Gemeindebräuer 
hinüber und nun ging’s bald los. Hätten ji 
nicht der Bürgermeifter und ein paar Gemeinde: 
räthe, welche die eigene Gefahr hintanjegten, 
zwijchen die ärgiten Raufer geworfen, — es 
wäre jchlinm ausgegangen. Ohnehin haben 
fie einen Tulzinger wie todt davon getragen. 
Als die Gendarmerie herbeifam, war das 
Aergite ſchon vorüber. 


Schlagwort 
oder 


Anmerkung 





Weinerntezeit 


Serbft: 
mannöver. 


Kirchweihfeft. 
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November. 

4. Heute wurde am Wochenmarfte hin und ber) Weinleſe 

| über die heurige Weinernte geiprodhen. Sie 

| iſt eine mittelmäßige; die Weinpreije werden 
wieder jteigen, wie ſchon im September vor: 

| ausgejagt wurde. Der halbe Startin Weißen 
fojtet 120 fl. — Er., Schwarzen 90 fl. — fr. ; 

Rothen 80 fl. — fr.; Schilder 60 fl. — fr. 

Tor 20 Jahren hat man, ich erinnere mich, 

| den Salben durchſchnittlich um 50 fl. — fr. 
verkauft. Der alte Griesbauer jagte neulich, 

| der Wein koſte jetzt gerade jo viel in öfterr. 

| Mährg., wie man ihn anno 1811 in Banko— 
zetteln bezahlte. 

7. Zwei Betheilungen von Invaliden fanden ftatt,] Invaliden. 
die gleichzeitig Schullameraden waren, dasjelbe 
Handmerf lernten, im gleichen Jahr refrutirt 

und in biejelbe Compagnie eingetheilt wurden 

| und mit einander den Krieg in Schleswig: 

| Holjtein und anno 1859 in Stalien durch— 

| machten. Beide wurden bei Magenta ver: 

wundet. Der Eine heißt Lenart Span, ber 

| Andere Andres Gitelzner. 

ı 11. Der Dahdeder Mich. Liebmann ift vom Kirchen: | Merkwürbiger 
dache Heruntergeftürzt, aber jo glüdlih auf Hall. 
einen großen Haufen Neifig, daß er nad) vor: 
übergehender Betäubung wieder aufitehen konnte. 

Er ſcheint innerlich unverletzt geblieben zu fein, 

| iſt aber außen tüchtig aufgejchunden. 

18. Die Kirche in Hinterdorf hat von einen Wohl: | Kirhens und 

| thäter ein meues Meßgewand und die dortige | Schulgeſchent. 

Schule ſchöne Wandtafeln für den Unterricht 

| in der Naturgefchichte zum Geſchenke erhalten. 

Die Sachen hat der Herr Pfarrer übernommen 
und übergeben. 

23. Heute in der Nacht ift der obere Müller ganz | Raubanfall. 

| ausgeraubt worden. Vier vermummte Kerle 





überfielen ihn, während die Burichen bei der 


25. 


10. 
13. 
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Mufit waren, mißhandelten und Enebelten ihn 
und entiwichen mit allem Gelde und Geldwerthe, 
deſſen jie in ben erbrochenen Käſten habhaft 
werden fonnten. Seine alte taube Wirth: 
Ihafterin hat von dem Ganzen gar nichts ge- 
mußt, bis gegen Morgen die Burjchen von der 
Unterhaltung zurüdfamen und die ganze Be 
ſcheerung jahen. Der alte Mann liegt ſchwer 
frank darnieder. Vielleicht jtirbt er daran. 
Der alte Bäck Mathis Simpl hat das ganz 
verfallene Marterfreuz an der Zulzinger Straße 
renoviren lajjen, jo daß es jet wieder ganz 
anftändig ausfieht. Man erzählt, daß hier im 
Türkenkriege 1532 ein Scharmütel zwiſchen 
dem Vortrab des Faijerlihen Generals Katzianer 
von Katzenſtein und der Nachhut der Zanitjcharen 
ftattgefunden habe, und dann von einem Trupp 
verjprengter Türken eine Bäuerin am Wege 
überfallen und graufam hingemordet worden jei. 
Der Bauch ſei ihr aufgefchnitten und mit Hack— 
ſtroh vollgejtopft worden. 
Dezember. 


. Ein großes Gewitter, eine Seltenheit in jo 


Ipäter Jahreszeit. 


. Mein Nachbar, der im Februar einen fo Schönen 


Münzenfund gemacht, hat mir erzählt, daß das 
Münzkabinet in Graz ziemlich viel davon 
brauden fonnte und es ihm um einen guten 
Preis abfaufte. Es waren 20 griechiſche und 
230 römiſche Silbermünzen, von denen 12 
ziemliche Seltenheiten jein jollen. 

Das neue Stationshaus iſt fertig. Für unfern 
Markt ein großer Bortheil. 

Die den obern Miller ausgeraubt haben, find 
Ihon aufgegriffen worden. Es ift richtig ber 
Brandgartler der Rädelsführer gemwejen, mie 
man allgemein vermuthete. Sein Heben beim 
Zrunf hat ihn verrathen. 


| Schlagwort 
oder 


Anmerkung 


Martertreuz. — 
Alte Gefhichten. 


Seltenes Ge 
witter. 


Münzenfund, 


Neues 
Stationdhaus, 


Räuber: 
entdedung. 
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14. Die gerichtliche Unterſuchung über die große Gerichtliche 
Sonntagsrauferei vom 10. Februar iſt endlich Unterſuchung. 
abgeſchloſſen worden. Sie hat ſo lange ge— 
dauert, weil der Haupthetzer bei der ganzen 
Rauferei, der braune Mathis, ſelbſt am ärgſten 
zugerichtet war und monatelang nicht einver: 
nommen werben fonnte. Der Urlauber, mit 
dem er den Handel angefangen und nad ihm 
mit dem Meſſer geftochen, iſt ein jiecher 
Menſch geblieben. Der Mathis ift zu 1 Jahr 
Ihweren Kerfer verurtheilt worden; vier an: 
dere find mit Arreftftrafen davon gekommen. 

17. Heute Abends war ein prächtiges Nordlicht zu Nordlicht. 
ſehen. Alle Augenblicke gab es ein Aufbligen. | 

19. Heute war die Initallation des neuen Herrn | _ Piarrer: 
Pfarrers. 8 Monate hatte die Adminiftration | inſtalation. 
gedauert und es freut Alle, daß der Herr 
Adminiftrator auch die Pfarre behalten. Er 
ift ein eifriger Seeljorger, ein milder, ruhiger 
Herr, der fich mit Feiner Politif und Segerei, | 
jondern nur mit feinem Berufe abgibt. Zwanzig | 
Geiftlihe find als Gäfte zufammengefomnten. 

Am meilten hat mich die lange Anſprache ge: | 
freut, die die Kleine Mehlmeffer - Leni, ein | 
allerliebites Mäderl von 5 Jahren, an ven 

Herrn Pfarrer in der Schule gehalten hat. 

Sie it im Concept geblieben und hat daher: 

geredet wie am Schnürchen. 

20. Starker Schneefall, heftige Kälte. Der Ther:| Schneefall und 
mometer der Apotheke zeigt 15°R. Die Alm Kälte. 
und Schwaighütten find Heuer lange vor 
Micheli leer geworden, denn auf den Bergen 
hat es ſchon Mitte September leichten Schneefall 
gegeben. Alfo wird es wohl auch weiße Weib: 
nachten geben. 

31. Das alte Jahr geht aus, alles voll Eis und | Doppelfonne. 
Schnee. Man fieht eine Doppeljonne. 


— — — — 





—— 


Als legte Beilage wurden in den auszutheilenden Formularien 
noch jogenannte „Berichtcoupons“ gegeben, wovon Jahresabichnitte 
je bis 31. December mit den Notizen über die Chronifenförberung 
an den Xerein eingejendet werben jollen. — Von ihrer Wieder: 
gabe hier mußte füglich abgejehen werben. 


B. 


Abhandlungen, 


Neber das beſtrittene und wirkliche Zeitalter, 


in welchem der Staatsmann 
Titus Varius Clemens 
gelebt bat. 


Don 


Dr. Richard Knabl, 
kaiſerl. Rathe und Vereinsmitgliede. 





In unferem Zeitalter der Erfindungen fpielen bie Eleftricität 
und die Dampffraft eine bedeutende Rolle. Städte, Länder, ja 
ganze Welttheile werden dadurch einander näher gebracht; Kabel 
werden gelegt, Flüſſe ftromaufmärts befahren, Berge durchbohrt, 
Zunnele gegraben. Diejes gejchieht in der Gegenwart, was birgt erft 
die Zukunft? Aber auch das Altertum ift nicht baar an ähnlichen 
nüglihen Erfindungen. Wer kennt nicht die Nefte der griechiichen 
und römischen Kunftftraßen, die hie und da noch erkennbar find? 
Wem jind fie unbefannt, die Weberbleibfel jener großartigen Wafler: 
leitungen , die einftens über Berge und Sümpfe gelegt waren, um 
die Menſchen mit trinfbarem Waffer zu verjehen? Ja die Alten 
haben fogar Berge durchbohrt, um Wafferleitungen anzulegen. 

Ein Beifpiel davon haben wir um die Mitte des 2. Jahr: 
hunderts unferer Zeitrechnung unter Kaifer Antoninus Pius. 
Während der Statthalterfchaft des Petronius Celer im cäjas 
renfijhen Mauritanien plante man um die Jahre 147—148 
n. Chr. die Wafjer-Verforgung der Stadt Saldä, die am Mee 
resftrande öjtlih von dem heutigen Algier gelegen war. Um 
diejes zu erzielen und das Waller dorthin zu bringen, mußte ein 
nahe gelegener Berg in der Richtung von Weiten nad) Diten durch—⸗ 
graben werben. Zu diefem Ende ward die Arbeit von zwei Richtungen 
aus angefangen. Aber die Arbeiter verfehlten die Richtung, und die 

1 * 
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von Weſten nach Oſten geradeaus hätten graben ſollen, kamen mit 
der Grabung zu weit ſüdoſtwärts, jene der entgegengeſetzten Rich 
tung aber zu weit nordweſtwärts. So geſchah es, daß der ge 
rade Durchſtich verfehlt wurde und beide Grabungen eine größere 
Länge nachwieſen, als felbft der Berg hatte. Dieſe verfehlten 
Grabungen dauerten noch unter dem mauritaniſchen Statthalter 
Porcius Vetuftinus, dem Nachfolger des Petronius 
Geler, fort, bis ber zweite Nachfolger dieſes letzteren bie 
Sache im Jahre 152 n. Chr. energifcher angriff. Dieſer ſchrieb 
an feinen Nachbar, den Legaten von Numidien, Valerius 
Etruscus, er mödte ihm aus dem dortigen Standlager der 
dritten auguftichen Legion den Kibrator Nonius Datus nad 
Saldae jenden, um den in’s Stocken gerathenen Waſſerleitungs 
Tunnel herzuftellen. Dieſes geichieht; der Librator kömmt nad 
Saldae, befieht den Tunnelbau, entdedt den Fehler, ftellt den 
geraden Durchſtich von der einen Seite mittelit der Flottenmant 
ſchaft, und von der anderen Seite mittelft der Hilfsmannſchaft der 
Bäfaten her, und die Wafferleitung ift im felben Sabre nod im 
geregelten Gange. 

Fragen wir mın, wer diefer Librator feiner Stellung nad 
war, jo ift zu fagen: Er war das, was ſchon fein Name andeutet: 
ein „Vermeſſer“, alfo ein „Ingenieur“, fonft auch Architeftus 
genannt. Soldier Kunftverftändiger gab es zu Nom und unter den 
Evocaten, die zu feinem Kriegsdienſte verpflichtet waren, in 
den Hauptquartieren zur Genüge. So erbat fih Plinius der 
Züngere vom Kaifer Trajan einen foldhen Librator, weil man 
damit umging, einen See bei Nicomedien mit dem Meere zu 
verbinden. Der Kaifer wies ihn aber an, fi nur an den Statt: 
halter von Niedermöfien, Calpurnius Macer zu wenden, 
dort gäbe es genug ſolcher Leute, die fih auf Vermeſſungen ver: 
ftünden. Wir jehen aljo, daf das Inftitut der Ingenieure nicht nur 
in Niedermöfien, fondern au in Numidien (ber jeßigen 
Provinz Conftantine) und in dem cäfarenfifhen Mau 
ritanien (der jegigen Provinz Algier) in Thätigfeit war. 

Ih will nichts jagen von den Meiftern der Mathematik, der 
Geographie, der Gäodäſie und Ajtronomie, weldhe an der von 


u er 


Ptolomäus Lagi im zweiten vorhriitliden Jahrhunderte zu Ale: 
randria geitifteten techniichen Hochſchule thätig waren, und wovon 
ih nur die Namen Eratofthbenes, Hipparchus und Clau— 
dius Ptolemäus nenne, Die Vermeſſungskunde war alſo ſchon 
damals eine befannte und ausgeübte Wiſſenſchaft. 

Fragen wir ferner, wer jener Statthalter war, welder an 
den Legaten Numidiens, VBalerius Etruscus, um Abjen- 
dung des Librators Nonius Datus jchrieb, um den in’s Stoden 
gerathenen Waſſer-Tunnel wieder herzuftellen, jo war bdiejer Nie: 
mand anderer als unjer Yandsmann Titus Barius Clemens, 
ein gebürtiger Cillier, ein Mann von hohen Würden und Aemtern. 
Er war Geheimjchreiber zweier Kaifer, Statthalter Belgiens, 
beider Germanien, Nhätiens, Luſitaniens, Giliciens, 
Mauritaniens, und Befehlshaber verjchiedener Truppenkörper 
des römijchen Neiches. Ihm zu Ehren wurden Dentjteine gejegt zu 
Trier, in Rhätien, Pannonien und in Noricum, adt an 
der Zahl. Dieje Infchriften find ihrem Wortlaute nad) folgende: 


I. 
T-VARIO -T-FIL. 
CLEMENTI CL -CEL. 

PROC -AVG -PROVINCIAR. 
RAETIAE  MAVRETAN. 
CAESARENSIS 
LVSITANTAE CILICIAE 
PRAEF' AL BRITANNICAE  MILIAR. 
PRAEF - AVXILIORUM : TEMPORE 
EXPEDITIONIS IN TINGITANIAM 
MISSORVM 
PRAEF -EQ AL... II PANYNONIORVM 
TRIB LEG XXX VLP*PRAEF COH ID. 
GALLORVM 'MACEDON. 
VALER-VRBANVS 
LICINIVS SECVNDINVS 
DECVRIONES 
ALAR :PROVIN  MAVRETAN. 
CAESARENSIS 


Zu 


Diefer Infhriftitein ward laut Apianus p. 377 und Gruter 
p. 482, 7 zu Cilli ausgegraben und befindet fi) gegenwärtig zu 
Wien an der Aufgangsftiege zur k. k. Hofbibliothef. Er liefert zu— 
gleich den Beweis, daß Clemens ein gebürtiger Eillier war, weil 
am Ende der zweiten Zeile dem Zunamen des Dedicaten die Note 
beigefügt ift, CL CEL, welche nad) der Namensordnung der römi- 
ſchen Epigraphif den Geburtsort bezeichnet. 

IL. 
T VARIO- CLE 
MENTI PROC. 
PROVINC  BELG. 
PRAEF EQVIT'ALAE 
BRIT 'PRAEF -AVXIL. 
HISP : TREV  CIV. 
OPTIMO ' PRAESIDI. 

Zu Bruter’s (p. 482, 16) Zeiten war biejer Stein zu 
Mer in Lothringen, woher ihm Boifjard eine Abjchrift ſandte. 
Der urfprünglide Fundort ift aber wahrjdheinlich Trier. Wo der 
Inſchriftſtein ſich jekt befindet, ijt mir unbefannt. Dr. Steiner 
führt ihn mwenigitens in feinem Codex Danubii et Rheni unter 
den Metzer Steinen nicht an. 

III. 
T’VARIO  CLEMENTI 

PROC  PROVINC  BELGICAE 

ET VTRIVSQ : GERMANIAE 
RAETIAE 'MAVRETANIAE CAESAR. 

LVSITANIAE CILICIAE 
PRAEF -EQ ALAE BRITAN -MILIAR ET 
|'PANNONIORVM -TRIBVNO -MIL. 
LEG XXX VLPIAE 
CIVES' ROMANI 

EX ITALIA -ET- ALIIS-PROVINCIIS 
IN’ PANNONIA-CONSISTENTES 

Nah Gruter (p. 482, 6, 7) in Ungarn, d. i. in agro Va- 
leriae, wahrjcheinlic) zwiichen der Donau und Drau gefunden, aber 
nicht mehr vorhanden 


IV. 
T VARIO CLEMENTI- PROC. 
PROVINCIARVM  BELGICAE 
GERMANIAE * SVPERIORIS  GERMANIAE 
INFERIORIS RAETIAE MAVRETANIAE CAESARENS,. 
LVSITANIAE CILIC 'PRAEF: EQ  AL* BRITANNICMILIAR. 
PRAEF- AVXILIORVM * IN MAVRETANIAM ° TINGITANAM : EX 
HISPANIA MISSORVM PRAEF’EQ AL *Tj PANNONIOR TRIB-MIL. 
LEG XXX V'V-PRAEF .COH [j'GALLORVM : MACEDONICAE 
CIVES-ROMANI EX ITALIA ET-ALIUS  PROVINCIIS 
IN-RAETIA-CONSISTENTES 
Nah Lazius p. 1178 (Edit. Oporini) in Eilli „juxta por- 
tam S. Maximiliani qua in Poetovium est iter nuper (1551) 
ex terra erutum est.* Der Fundort Pettau, den Gruter p. 
482, 8 angegeben, it daher unrichtig. Jetzt befindet jich dieſer 
Stein in der Aufgangshalle zur F. k. Hofbibliothef in Wien rechts 
neben ben erjten Stufen eingemauert. 


V. 
TVARIO-CLEMEXNITI 
ABEPISTVLIS- AVGVSTOR. 
PROC. PROVINCIAR. 

BELGICAE;ET. VTRIVSQCVE; GERM. 
RAETIAEB-MAVR CAESAREXNS. 
LVSITANIAE CILICIAE 
PRAEF EQCVIT AL BRIIFANNICAE MILIAR. 
PRAEF- AVXILIORVM -IN :MAVRET TINGITAX 
EX  HISPANIA - MISSORUM : PRAEF  EQVIT AL TI 
PANNONIORUM - TRIB LEG XXXVVPRAEP. 

(Sic) PRAEF'COH:|j’GALLORUM MACEDONIC. 
CIVITAS’-TREVERORVM 
PRAESIDI.OPTIMO. 

Nah Apianus p. 388, Lazius p. 1163 (Edit. Oporini) 
und Gruter p. 482,5 gefunden am XLeibniger Felde, von da 
nad Graz und zu Maffei’s Zeiten nah Wien übertragen, mo 
der Stein noch in der Vorhalle der k. k. Hofbibliothef links unten 
eingefriebet ift. 


— — 
VI. 
TVARIO-CLEMENTI 
AB EPISTVLIS- AVGVSTOR. 

PROC : PROVINCIAR. 

(sic) BELGICE ET :VTRIVSQ :GERM. 
RAETIAE -MAVRET  CAESARENS. 
LVSITANIAE  CILICIAE 

PRAEF - AVXILIORUM IN  MARET  TINGITAN. (sic) 

EX -HISPANIA MISSORVM-PRAEF'EQVIT’AL |] 

PANNONIORVM  TRIB LEG XXXVV PRAEF. 

(sic) PRAEF°COH [j'GALLORVM :MACEDONICAE 
CIVITAS  TREVERORVM 
PRAESIDI :OPTIMO. 

Eine mit der vorhergehenden faft gleichlautende Inſchrift, nur 
mit dem Unterjchiede, daß Anfangs der vierten Zeile BELGICE 
ftatt BELGICAE, und in der achten Zeile MARET ftatt MAVRET 
geſchrieben ſteht. Diefer Stein war laut Mayer’s Verf. über 
jteierm. Alth. S.91, Dr. Schreiner, Gräß ©. 213 ud Mudar 
G. d. Stmk. 1. Thl. ©. 385, im Burghofe zu Graz, dem Burg: 
brunnen gerade gegenüber, eingefriedet. Daneben befand ſich auch ein 
Sandftein eingemauert mit der Legende: VENERANDAE VE- 
TVSTATI |IMP-CAES  MAXIMILIANVS  AVG |CINERES- 
ET: OSSA * ROM CVM VITRO :INTEGRO :NVMISMATEQ | 
ANTIQVO -APVD LEVPNICVM!ET :OSSA-HVC : REPONI » 
IVSSIT: Man jchloß daraus, daß ſowohl der Injchriftitein früher 
zu Leibnig gewejen fein dürfte, als auch, daß die irdiſchen Leber: 
reſte des mwahrjcheinlich dort geitorbenen Staatsmannes in der be— 
urfundeten Mauergruft vorhanden fein werden. Allein Beides be- 
ruhte auf einer Täuſchung; denn, nachdem der nördliche Hofburg- 
flügel, in welchem dieje Antiquitäten eingefriedet waren, am 4. März 
1854 wegen ſeiner Baufälligfeit abgetragen werden mußte, zeigte 
fi) bei der Grufteröffnung nichts, als ein vergilbter Papierzettel, 
der die Namen der dabei betheiligten Hofdienerichaft enthielt, und 
eine römifhe Münze mit der Adverſe: ANTONINVS -PIVS- 
P'P'TR'P'XVII Cap. laur. sm. und der Averſe: LIBER- 
TAS-COS+Tfj Mulier stans d. pileum, s. porrecta. Von ben 
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VITRVM -INTEGRVM und von Gebeinen war feine Spur vor- 
handen. Es war aljo Far, daß hier von dem Grabmale des 
Varius Clemens feine Rede fein und daß der Injhriftftein im 
Burghofe darauf feinen Bezug haben fonnte. Vielmehr Hat eine 
von Profeffor Haltmeier vorgenommene Unterfuhung der Stein: 
gattung der Inſchrift dargethan, daß fie eine aus Aflenzer Sand: 
ftein angefertigte Steinfopie ift, welche muthmaßlih auf Befehl 
des Kaiſers Marimilian ftatt des nah Wien überführten Dri- 
ginaljteines aus Leibnig, mit welchem fie faſt gleichlautend ift, 
neben dem Burgbrunnen eingemauert wurbe. Sie befindet ſich ge 
genwärtig in der Steinfammlung des Antifencabinets am Joanneum. 
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Bruchſtück nach Lazius p. 1180 (Ed. Opor.), Schmutz. 
top. Lex. 1. T. S. 204, Wien. J. d. Lit. 108. B. (1844) 
A. B. 8. 55, angeblich im Rathhaufe zu Cilli vorfindlich geweſen, 
aber nicht mehr vorhanden, hat wahrſcheinlich einem bejonderen 
Denkmale des Dedicaten angehört. 
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Diefes offenbar dem T. Varius ClemeNS angehende Stein- 
fragment ift in der neueften Zeit in Eilli im Garten des Semi- 
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nariums neben dem Stallner'ſchen Garten gefunden und durch 
Theodor Mommfen veröffentlicht worden. 

Obwohl bei den Steinfhriften Nr. IL, V und VI bie Debi- 
cation von der CIVITAS-TRFVERORVM ausgeht, jo iſt Doch 
feine von diefen nad) Steiermark überbracht worden. Denn Nr. II 
it von Trier nah Mek gelommen, Nr. V ward zu Leibnig 
ausgegraben und Nr. VI ift nichts anderes als eine hierlands 
angefertigte Copie des nah Wien von Graz überführten Drigis 
nales. Warum aber die Trierer Stadtgemeinde den am Leibniger- 
felde ausgegrabenen Stein dem Varius Clemens auf pannoni- 
Ihem Boden hat errichten lafjen, erflärt Muchar damit, daß ber 
genannte, mit jo vielen Würden und Aemtern ausgezeichnete Staats: 
diener damals als Befehlshaber ber pannonijchen Reiterei fich hier 
in Oberpannonien aufgehalten und daß fi die Stabt Trier 
veranlaßt gefunden babe, dieſes Mannes Verdienfte auch an ber 
Drau und Mur zu verewigen. (G. d. Stmf. 1. Thl. ©. 385.) 

Die mitgeteilten Inſchriften beweifen nun in vollitem Maße 
das Anjehen, in welchem ein jo großer Staatsmann, wie Titus 
Varius Clemens, bei feinen Zeitgenofjen ftehen mußte, und wie 
wichtig und bedeutend feine Perfönlichfeit auch jegt noch für ben 
Hiſtoriker fein muß. 

Eben darum haben fih auch die Geſchichtsforſcher von jeher 
bemüht, das Zeitalter ausfindig zu machen, in dem er gelebt unb 
jo ehrenvoll gewirkt hat, Eonnten aber zu feinem Abſchluſſe ihrer 
Unterjuhungen gelangen. Einige hielten dafür, er habe zur Zeit 
Zrajans und Hadrians, Andere wieder, er habe zur Zeit des 
Alerander Severus gelebt, noch Andere wieder, er jei ein 
Zeitgenoffe Marc Aurel’s gewejen, wieder Andere meinten, er 
babe zur Zeit der beiden Philippe ober der beiven Galliene, 
ja fogar zur Zeit Diocletian’s und Marimian’s gelebt. 
Für jedes dieſer Zeitalter laſſen ſich plaufible Gründe angeben, 
aber entſcheidend und ftihhältig waren fie nicht, und da auch die Aus: 
jagen der ihm zu Ehren gejegten Denkmale feinen Anhaltspunkt 
boten, ſchwebte über jein eigentliches Zeitalter bis im die neuefte 
Zeit ein tiefes Dunkel. Da löste das Jahr 1866 auf einmal das 
tiefe Duntel, 
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Zu Lambefa, einer einjtigen numidiſchen Stadt (Colonia 
Lambesitana), jeßt Tezouta, nahe an der mauritaniiden Grenze 
auf der Straße von Theveſte nad Sitiſi, war das Standlager 
der Legio ſſſ Augusta, und dort zu Lambeja ward im Monate 
Dftober des genannten Jahres eine dreifeitige Halbjäule ausge: 
graben, welche eine breifpaltige Steininjhrift enthielt, welche der 
Verwalter Herr Barneond entzifferte, im Strafhaufe zu Lam— 
beja aufbewahrte und Herr Cherboneau in den Memoiren 
der archiälogiſchen Gejellihaft von Conjtantine im Jahre 1868, 
Tafel V, veröffentlichte. 

Dieſe Injhrift erzählt nicht nur den Sergang des Waflerbau: 
Zunnels von Saldae, jondern auch die gänzliche Seritellung des— 
jelben durch ben damaligen Statthalter des cäſarenſiſchen Mauri- 
taniens, Titus Varius Clemens, im Jahre 152 n. Chr., als 
Balerius Etruscus Legat von Numidien war. Das Latein 
der Inſchrift athmet ſchon den herabgefommenen Geichmad zu Ende 
bes 2. und zu Anfang des 3. Sahrhunderts. Ihr Verfaſſer, der 
Librator Nonius Datus zeigt, daß er in den Hörſälen ber 
Grammatifer und Rhetoren nicht gehörig unterrichtet ward; denn 
das, was er ausfagt, jtrogt von ftylwidrigen und orthografifchen 
Fehlern, daher Theodor Mommjen, der mir die Injchrift zu= 
jandte, ganz Recht hat, wenn er jagte: Nonius Datus habe 
es beſſer verjtanden zu „nivelliven”, als zu „schreiben“. 

Nichts deito weniger iſt die Inschrift klar und deutlich und 
führt uns den Beginn und Abſchluß des Waller » Tunnels von 
Saldae (jet Bougic) lebendig vor das Auge. 

Zu oberſt der Halbjäule befinden fi) die etwas zertörten 
Bruftbilder der Geduld (Patientia), des Starfmuthes (Virtvs) 
und der Hoffnung (Spes). Darunter folgt die Injchrift, welche 
jedoch nicht ganz vollitändig ift, in brei fchmalen Spalten einge: 
meißelt, wie auf Seite 13 zu lejen: 
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Deutſch wird die nebenjtehende dreiſpaltige Inſchrift beiläufig 
jo zu überjegen jein: 

I. 
Spalte 1— 
(Varius Clemens) 

„An Etruscus. Die berühmte Stadt Saldae und ich mit 
„den Saldidanern erfuhen Did, Herr! Du mwolleft den Nonius 
„Datus, Veteranen der Zten auguftifchen Legion, den Feldmeſſer, 
„bewegen nah Saldae zu kommen, damit er das noch Fehlende 
„de Baues vollende.“ 

„Ich bin dahin abgereiit und unterwegs hatte ich mich gegen 
„Räuber zu wehren, ausgezogen und blutrünftig entfam ich mit 
„den Meinigen nah Saldae, traf mit dem Procurator Clemens 
„zulammen, der mich zum Berge führte, wo man einen Durchitich 
„zweifelhafter Erbauung beflagte, welcher bald ſich ſelbſt überlaffen 
„werben jollte, daher, weil er länger ausfiel, als die Länge des 
„Berges jelber betrug. E3 zeigte ji, daß die Grabung von der ges 
„raden Linie abwich, und zwar jo, daß die obere Grabung 

II. 
Spalte 1 — 
„rechts nad Mittag Hinneigte, die untere gleichfalls nordwärts 
„hinneigte. Zwei Theile hatten aljo von der geraden Linie abgeirrt. 
„Die gerade Linie war aber oberhalb des Berges abgepfählt. 
„Damit jedoch der Leſer über die Grabungen nicht irre werde, 
„welche mit „obere und „untere“ bezeichnet wurden, fo ijt biejes 
„\o zu veritehen. Die obere Grabung ift jener Theil, an dem ber 
„Durchſtich das Waffer aufnimmt, die untere Grabung hingegen die, 
„welche das Waller abgibt. Als ich die Anweifung gab, auf welche 
„Weiſe der Durchſtich anzugreifen ſei, war der Wetteifer der Flotten⸗ 
„mannjchaft 
III. 
Spalte 1 — 
„und der Gäſaten anzuregen und fo kamen fie bei dem Durch— 
„Stiche des Berges zuſammen. Ich alfo, welcher zuerft die Nivelli- 
„rung unternahm und die wahre Richtung nad) der Form bezeich— 


I. III. 
(Varius Clemens 
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„nete, welche ich ſchon dem Procurator Petronius Geler bekannt 
„gab, habe nur den Bau vollendet. Den vollendeten Bau hat 
„nach Hervorſprudelung des Waſſers der Procurator Varius Cle— 
„mens ſeiner Beſtimmung zugeführt *). Damit meine Mühewal—⸗ 
„tung bezüglich dieſer Wafferleitung noch mehr erfichtlich werbe, 
„babe ich die übrigen Briefe beigefügt.“ 

„(Brief) des Porcius Vetuftinus an Crispinus. 

„Bütigiter Herr! Du haft es zu Folge Deiner jonftigen Freund: 
„lichkeit und Wohlgewogenheit veranftaltet, daß Du den Nonius 
„Datus ſchickteſt, damit ic) mit ihm über die Geichäfte ver: 
„handle, die er zu bejorgen übernahm, und ob ich gleichwohl 
„duch die Zeit gedrängt war und nad Cäſarea eilte, machte 
„ih doch den Abſtecher nah Saldae und habe die gut begonnene 
„Wafjerleitung und den großartigen Bau in Augenſchein genommen, 
„der jedoch ohne die Bejorgung des Nonius Datus nidt voll 
„endet werden fann, und ben berjelbe emfig und vertrauensvoll 
„anfing. Und daher wollte ich Dich gebeten haben, Du mwolleft uns 
„erlauben, daß er durch einige Monate hier verbleibe, wenn er 
„nicht etwa fich irgend ein Unmohljein zugezogen hat, verurjacht 
„durch viele und große Anftrengungen — — — — — — ee 

Hier ſchließt die Injchrift. Die erfte Spalte des lateinijchen 
Zertes von der 1. bis zur 10. Zeile enthält das Schreiben des 
Titus Varius Clemens an den Legaten Numidiens, Marcus 
Valerius Etruscus, um Abjendung bes Veteranen der dritten 
auguftiichen Legion, damit er als Ingenieur den angefangenen 
Waſſerbau vollende. Dann folgt in berjelben Spalte von ber 
10. bis zur 24. Zeile und in der zweiten Spalte von ber 1. bis 
zur 27. Zeile der Bericht über den Vollzug des erhaltenen Auf: 
trages, die Ankunft des Librators zu Saldae, jeine Zujammen- 
funft mit Clemens, die Befichtigung des in's Stoden gerathenen 
Zunnels, die Entdedung bes Fehlers, daß die von zwei Geiten 
beichäftigten Arbeiter die gerade Linie des Durchftichs verfehlt hätten, 
obwohl diefe oben am Berge abgepfählt worden war, und daß biefe 


*) Mas die bier beigefegte Note MODIOS.V zu bebeuten Habe, ift räthjel- 
baft und daher nicht zu überſetzen. 
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mittelft der Flottenmannſchaft und der Gäfaten wieder bergeftellt 
worben ſei. Die dritte Spalte endlich enthält den Bericht über die 
Vollendung bes Tunnels, die Zuführung jeiner Beltimmung durch 
ben Procurator Barius Clemens, und ein Schreiben jeines Vor: 
gängers in der Procuratur Mauritaniens an den Legaten Numibiens, 
2. Novius Erifpinus. 

Diefe römifhe Inſchrift aus einem weit entfernten Welttheile 
geht ung jehr nahe an. Sie füllt eine Lüde fogar in unjerer heimiſchen 
Geſchichte aus. Wir mußten vor dem Jahre 1866 nichts Sicheres 
Darüber, wann unfer Landsmann Titus Varius Clemens gelebt 
babe, warn er Statthalter im cäſarenſiſchen Mauritanien geweſen 
und wie er von bdiejer Anftellung zu noch höheren Würben ge— 
langt ſei. Durch diefe Injchrift werden wir aber belehrt, daß er 
„damals“ Statthalter im cäſarenſiſchen Mauritanien war, als 
Valerius Etruscus, an den er um den Librator Nonius Datus 
ſchrieb, Legat in Numidien geweien, und das war im Jahre 152 
n. Chr. — Seine Laufbahn im Militärdienfte beginnend, mußte 
er, von Stufe zu Stufe fortichreitend, den Uebergang in den 
Staatsdienft von den geringeren Statthalterpoften zu ben höheren 
gemacht haben, und daher mit ber Statthalterichaft Ciliciens, 
Zufitaniens und Mauritaniens begonnen haben, dann in 
die wichtigeren Statthalterfhaften Rhätiens, beiver Germanien 
und Belgiens vorgerüdt jein, bis er endlich unter den beiden 
Kaiſern Marc Aurel und Lucius VBerus im Jahre 169 ihr 
Geheimfchreiber ward. Nehmen wir nun an, daß er im Jahre 152 
n. Chr. als Statthalter von Mauritanien in der Mitte feiner 
Lebenszeit geweſen fein bürfte, jo mußte er, unter beiden Kaiſern 
noch lebend, ein vielleicht mehr als 7Ojähriges Alter erreicht haben, 
unb wir befigen durch diefe Injchrift von ihm jogar einen flüch— 
tigen Lebensabriß. 

Aber dieje afrikanische Inſchrift belehrt uns nicht nur über 
bas Zeitalter eines uns jo nahe angehenden Mannes und über 
feinen muthmaßlichen Lebensabriß, fondern bringt uns auch eine 
induftrielle Unternehmung zur Kenntniß, die mit unjeren dermaligen 
Bauunternehmungen in einer gewiſſen Verwandtſchaft fteht, nämlich 
mit bem Tunnelbau in der cäjarenfiichen Provinz Mauritanien, 
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um die Stadt Saldae mit trinkbarem Waſſer zu verſehen. Daher 
ift jo manches Aehnliche in der Neuzeit fehon früher da geweſen. 
Zunnele baute man bereits vor 1719 Jahren unter dem Kaijer 
Antoninus Piud, und wie jo manche Erzeugniffe und Kunſt—⸗ 
fertigfeiten des Alterthums, 3. B. die Biegjamkeit und Elafticität 
des Glajes und die Enkauſtik der Farbengebung in der Malerei 
in Vergefjenheit gerathen und ber Jetztzeit unbefannt geblieben 
find, eben fo mag es noch mande Künſte und Wiſſenſchaften in 
der Neuzeit geben, welche vielleicht jchon vorlängft ausgeübt wur: 
den, ohne daß wir es jeht mehr willen, und wenn aud das 
Altertum die Eleftricität und die Dampffraft zu Werfen der In: 
duſtrie noch nicht benüßte, weil es diejelben noch nicht fannte, jo 
erjegte doch diefen Mangel die Anwendung von Menſchen- und 
Zhierfräften zur Servorbringung der großartigften Bauwerke. Die 
noch vorhandenen Ruinen von Balbef und Palmyra, die Ueber: 
refte von Karnaf und die Pyramiden Egyptens geben das ſpre— 
chendſte Zeugniß dafür. 

Ih kann daher füglich mit dem Erfahrungsjage ſchließen: 
„Was die Welt einft nicht wußte, das weiß fie doch jetzt, und 
was fie einft wußte, das weiß die Jetztzeit nicht mehr.“ 


Kleine Beiträge 


zur 


Kenntniß des Volksalanbens und Brandes 
in der wendiſchen Eteiermarf. 
Bon 


FKudolf Reichel, 
Bezirkstorrefpondenten des hiſtoriſchen Vereines. 





Das in den nachfolgenden Blättern Mitgetheilte habe ich in 
frühern Jahren aus den Munde meiner Schüler gejammelt. Die 
Ueberzeugung, daß es auch in weitern Kreifen Interejje erregen 
werde und daß Vieles davon in deutſchen Kreifen ganz unbefannt 
jein dürfte (Vernalefens Märchen und Bräuche aus Oeſterreich ent: 
halten nichts aus Unterfteiermarf), bewogen mi), aus meiner 
Sammlung die nachfolgenden Proben auszuheben: 


I. Die Movje. 

Kinder, ohne Taufe geftorben, fliegen Nachts herum und fuchen 
in Geftalt eines großen jehwarzen Vogels Hilfe bei den Menſchen. 
Sie pfeifen in der Luft wie Menjchen. Verſpottet fie Jemand, 
indem er auch pfeift, jo fallen fie über ihn ber und meh’ ihm, 
wenn er nicht entflieht. Bejonders verhaßt ift ihnen das Feuer. 
Wenn Semand beim Feuer fitend ihrer jpottet, jo zerführen fie 
die Brände und man fann in diefer Nacht Fein Feuer mehr an- 
machen. 

Ein Knecht hütete einft Pferde auf der Weide und hatte fich, 
weil es jchon Herbſt und kalt war, ein Feuer angemacht. Da hörte 
er in ber Luft pfeifen und pfiff auch. Darauf famen viele wilde 
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Gänſe über ihn, fein Hut wurde in taujend Stüdchen zerfetzt, 
faum entkam er jelbft. Vom Feuer war feine Spur mehr zu jehen. 
Eine alte Frau belehrte ihn, das jeien ungetaufte Kinder gemeien ; 
hätte er einen von den Wögeln gefangen, jo hätte er eine Seele 
gerettet. Er that es das nächte Mal, das Thier wurde getauft 
und verwandelte fi in eine weiße Taube; am andern Tage jah 
man an ber Feuerftelle lauter Fußtritte von Kindern. — Man 
nennt diefe Vögel movje. 
(Aus der Gegend von Kleinjonntag.) 


11. Der Skratec. 


I. Oft fieht man in der Luft etwas Flammenartiges, einem 
Beſen Aehnliches fliegen. Das ift ein böjer Geift, Skratec, ber 
den Menſchen, die mit ihm im Bunde ftehen, Geld bringt. Er 
fliegt Abends, wenn es dämmert, ein wenig höher als die Bäume 
dahin. Durch befondere Beihmwörungsformeln kann man ihn fich 
auf Kreuzwegen verſchaffen. Man muß ihm aber einen Lohn ver: 
ſprechen «fich jelbft oder einen Theil des Körpers, Weib, Kind 
u. ſ. f.) und den Vertrag mit dem eigenen Blute unterjchreiben. Der 
Skratec bringt Alles, was man haben will, nur muß man ihm 
ans Fenfter ein Zeichen machen, damit er weiß, was er bringen 
jol. Wenn er etwas bringt, muß man ihm Hirjebrei ans Fenſter 
ftellen, denn dies ißt er am liebiten. 

Einft hatte fi ein armer Landmann einen Skratec angejchafft, 
der ihm Alles brachte, was er beburfte. Dafür verſprach ihm der 
Bauer die „Mutter mit den Jungen“. Der babjüchtige Nachbar 
bemerkte, wie der arme Bauer rei wurde, jah, daß oft etwas 
wie ein Funken dur den Schornftein des Nachbarhaufes flog, 
einmal auch, wie ein fleines Gänslein jenem Bauer ein Sädlein 
brachte und es vor fein Bett hinlegte. Einft fand der Nachbar aud) 
einen Thaler auf dem Fenfter des Bauern, ſteckte ihn ein und legte 
feinen alten tobten Kater an die Stelle. Nun mußte ber Sfratec 
die ganze Nacht Kaben fangen und töbten und der Bauer ärgerte 
jih nicht wenig, fie begraben zu müfjen. 

Als die Zeit um war, gab der Bauer dem Sfratec zum Lohne 
die Henne mit den Küchlein; zornig fuhr der getäufchte Skratec mit 
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dem Geflügel davon. Als der Landmann aber auf dem Sterbe: 
bette lag, forderte der Teufel jeine Seele und mit Mühe konnte 
ihn der Geiftliche Tosiprechen. (A. d. ©. v. Kleinjonntag.) 
II. Ein Bergmännden, Sfratec, trägt Geld. Um es zu er: 
halten, muß man ein von einem ſchwarzen Huhn gelegtes Ei 
9 Tage lang unter dem Arme tragen, babei ftets an den Zeufel 
denfen, Gott ſogar verfluchen. Am 9. Tage wird das Bergmänn: 
hen aus dem Ei geboren, man muß ihm dann ein Glied des 
eigenen Leibes mit dem eigenen Blute verfchreiben, dann trägt es 
Geld in Geitalt eines glühenden Bejens. Man kann es auch durch 
Formeln auf einer Haide oder auf einem Kreuzwege bejchwören. 
Ins Haus dringt es durch die Eſſe und erjcheint dann als großer 
zottiger Hund. (A. d. ©. v. Negau.) 


115. Die Richterinen oder Geburtsgöttinen. 


I. Die Nichterinen (sojenice, rojenice) find von Gott ein- 
gejegte Frauen, welche einem jeden Kinde, jobald es geboren wird, 
fein Schidjal bejtinnmen. Dieje drei Frauen waren gleich nad) Adams 
Erſchaffung als Richterinen der Menſchen in die Welt gejegt wor: 
den, und als Gott nad) dem Sündenfalle vorhatte, die Welt zu 
vernichten, baten jie mit den Engeln Gott um ben Fortbeſtand der- 
jelben. Gott willigte ein, ihrer Bitte zu mwillfahren, ſprach .aber: 
Ihr werdet von nun an jelbit Acht geben, daß mich das Menjchen: 
geichlecht nicht mehr betrübe und mißachte. Gott verlieh ihnen aber 
die Macht, daß fie vorauswiſſen konnten, ob ein Menſch Gutes 
oder Böjes thun werde. Da fie nun als Schußgeilter der Menjchen 
Gott viele Jahre gedient hatten, ‚berief er fie vor ſich und ſprach: 
Weil ihr mir bis jegt ftets treu und gehorjam mwaret, jo ſollet ihr 
herrichen über die anderen Vielen und außerdem gebe ich euch die 
Macht, den Menſchen voraus zu bejtimmen, was aus ihnen wer: 
den joll und welches Todes fie fterben. Ihr habt die Macht über 
Leben und Tod, ich ſelbſt ftehe nicht höher. 

Die Nihterinen find drei Schöne jchlanfe Frauen und wohnen 
unfihhtbar der Geburt jedes Menſchen bei. Nur wenige können fie 
jehen. Manchmal erfcheinen fie den Mädchen, ſprechen mit ihnen 
und lehren jie ſpinnen und fingen. Aber ſeitdem fich die Mädchen 
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das Pfeifen angewöhnten, verfteden fie ſich vor ihnen und erſcheinen 
fajt nie mehr. Nur hie und da findet fich noch eine alte Frau, die 
behauptet, mit den Nichterinen (diefen Vilen) geſprochen zu haben. 

In einem Dorfe wurden in einer Nacht drei hübſche Knaben 
geboren, die NRichterinen famen, um ihr Urtheil zu jprechen, die 
Mutter der Knaben aber, die nie gepfiffen hatte, ſah und hörte fie. 
Sie bejtimmten zweien, daß fie ertrinfen, dem dritten, daß er am 
Galgen jterben follte. 

Die Mutter juchte nun diefes Schickſal von den Kindern ab: 
zuwenden und ließ fie nirgends hingehen, außer zufammen. Eines 
Sonntags aber jchlihen fie fi ohne Wiffen der Mutter aus dem 
Haufe und gingen baden. Alle drei jprangen in’s Waſſer, aber welch' 
ein Wunder, die zwei, welchen die Richterinen den Wafjertod beſtimmt 
hatten, ertranfen. Sie wurden auf die Todtenbahre gelegt und in 
der Nacht erfchienen die Richterinen, um zu jehen, ob ihr Sprud 
in Erfüllung gegangen jei. Der britte Knabe aber, der etwas von 
den Nichterinen gehört hatte, hatte fich zwijchen feine zıwei Brüder 
gelegt. Eine der Richterinen Iprah nun: Wie fommt denn das, daß 
auch diefer ertranf, dem wir einen andern Tod bejtimmt hatten? Er 
hörte dies Alles, und als fie fort waren, wagte er aus Furcht 
nicht mehr, zu Haufe zu bleiben und ging in die Fremde. 

Er trat als Pferdefnecht in den Dienft eines ftrengen Herrn, 
der ihm auftrug, ja darauf zu achten, das Niemand ein Pferd 
wegführe oder verlege. Er machte daher alle Nacht aus Furcht vor 
jeinem Herrn. Einſt fam letzterer Nachts ſelbſt in den Stall, ohne 
daß ihn der Knecht hörte, und duchbohrte das ſchönſte Pferd. 
Der Knecht erſchrak am Morgen nit wenig, da er das Unheil 
jah, er erzählte jeinem Herrn, was ihm begegnete, allein diejer 
hatte fein Erbarmen. Er klagte ihn an und brachte es jo weit, 
daß er zum Tode verurtheilt wurde. 

Schon war der Strid bereit und die Umftehenden bedauerten 
den armen Burſchen, als in der Ferne eine weiße Frau fic) zeigte 
und rief: Schonung! er iſt unſchuldig, führt feinen Herrn zum 
Tode, denn er jelbit hat das Pferd durchbohrt. Der Gerettete 309 
nun von dannen und Fam in einen großen Wald. Hier begegnete 
ihm ein Reiter, der, bei ihm angelangt, vom Pferde ftieg und ihn 
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bat, das Pferd ein wenig zu halten. Der Thor that es, ber Reiter 

aber, der das Pferd geftohlen hatte und die Verfolger nahe mußte, 

machte fi davon; bald jah der Knecht, welchen übeln Dienjt er 

geleiftet, umfonft war jede Entihuldigung, er wurde an einen Aſt 

gehängt und entging dem Urtheilsipruche der Richterinen nicht. 
(A. d. ©. v. Kleinfonntag.) 

II. Die Rojenice oder Sojenice find drei Frauen, welde, in 
weiße Kleider gehüllt, umbergehen und jedem Kinde ſchon vor feiner 
Geburt Leben und Tod vorausbejtimmen. Zumeilen ftimmen fie 
nicht überein, bann gilt das, was bie legte jagt. Sie fommen noch 
vor der Geburt des Kindes in’s Zimmer, jeten fih an ben Tiſch 
und beſprechen ſich. Nur ein ſehr frommer und gnttebfündhtiger 
Mann kann fie jehen und ihre Reden hören. 

Einſt kamen die Richterinen in ein Haus, deſſen Befiker, ein 
frommer Mann, fie anſprach. Die Erfte fagte, der Knabe, ber jeßt 
geboren werde, werde ein großer Herr werben; die Zweite, er werde 
ein Hirte werben, die Dritte jagte, er jolle im 20. Jahre ertrinfen. 
Als der Knabe 20 Jahre alt getvorben war, arbeitete er einjt mit 
jeinem Vater auf einer Wieje in ber Nähe eines Waflers. Da es 
jehr heiß war, ſprach der Sohn immer vom Baden. Der Vater, 
um ihn daran zu verhindern, lodte ihn unter einem Vorwande in 
ben Keller und fperrte ihn dajelbit ein. Um bie zwölfte Stunde 
teilte ji) das Wafler und eine Stimme ſprach: „Laſſet uns gehen, 
er fommt nicht.” Als ber Vater dies gehört hatte, eilte er nad} 
Haufe, wie erichrad er aber, als er jah, daß jein Sohn ſich alles 
Fleiih an den Händen abgenagt hatte. — (Dffenbar unvollftändig.) 

(A. d. ©. v. Pettau.) 


IV. Bon Schlangen. 


1. Die Vipern leden im Winter an einem großen werthvollen 
Stein, ben fie in ihrer Mitte haben. Eine von ihnen trägt eine 
Krone auf ihrem Haupte. Wer fie tödtet, findet in ihr einen großen 
Demant von ungeheuerem Werth. 

Ein Mann ftieg auf einen hohen Baum gerade über der Höhle 
ber Schlangen. Die Flinte in der Hand, betete er ein Serengebet, 
jo daß alle aus der Höhle herausfamen. Tie Königin, lang und 
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weiß, fam auch mit der Krone, den Demant mit ſich fchleppend. 
Der Mann jhoß nun, traf aber im Eifer eine andere Schlange. 
Die Königin Jah fich mit zornigem Auge um und der Schüß fiel 
verwundet vom Baume. Die Schlangen aber entfernten fi. — 
Ein Bauer jah einjt auf einem Berge viele Schlangen mit 
einem großen Steine fpielen. Er froh nun, um ben Stein zu be 
fommen, auf der Hintern Seite des Berges heran und ließ ein 
Rad auf die Schlangen hinabrollen. Die Schlangen meinten, es 
jei dies ein ihnen zur Beute beftimmtes Thier und eilten demſelben 
nad. Darauf raubte der Bauer den Demant. Er wollte nun aber 
auch jein Rab nicht miffen, um das fi alle Schlangen herum: 
gewunden hatten, als ob es etwas ſehr Werthvolles ſei. Kaum 
fahen fie ihn aber, jo ftürzten fie auf ihn los und töbteten ihn. 
(A. d. ©. v. Kleinfonntag.) 
2. Der Menſch gefällt der Schlange jehr, jo lange er fie nicht 
fieht, dann aber verfriecht fie fich, weil er ihr efelhaft wird. 
3. Ale Schlangen, mit Ausnahme der Blindichleiche, find giftig. 
(Eben daher.) 
4. Wenn die Kuh, von der Weide fommend, feine Milch gibt, 
jo hat die Schlange an ihr gejogen, deshalb erjchlägt der Bauer jede 
Schlange. (Eben baber.) 
5. Schlägt man vor Georgi eine Schlange tobt, jo joll man 
fie aufheben als Heilmittel gegen Schlangenbiß. (Eben daher.) 
6. Der Kopf einer ſolchen vor Georgi getödteten Schlange ift 
gut gegen anftedlende Krankheiten. (Negau.) 
7. Spinnt man am Faſching- und PVincenzitag, jo halten die 
Schlangen ihren Einzug in’s Haus. (A. d. windiſchen Bücheln.) 
8. Sieht man im Frühjahr früher eine todte Schlange als eine 
lebende, jo ift man das ganze Jahr träge. (Eben daher.) 


V. Aberglaube der Weihnachtszeit. 


1. Will einer die Todten jehen, jo muß er ben ganzen Ad— 
vent hindurch bis Weihnachten einen Stuhl aus mehreren be- 
ftimmten Holzgattungen anfertigen, dann mit demſelben um Mitter: 
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nacht vor dem Weihnachtstag auf einen Kreuzweg gehen und auf 
denſelben ſteigen. Dann ſieht er alle Todten ohne Kopf. 

(A. d. ©. v. Pettau.) 

2. Wenn es zu Weihnachten Abends Ave Maria läutet, ſo 

laufen die Leute hinaus unter einen Zwetſchkenbaum und beten, 

hören ſie dann in der Scheuer etwas poltern, ſo ſtirbt Jemand. 
(A. d. Windiſchbücheln.) 

3. Wenn man um die 11. Stunde der Chriſtnacht auf dem 

Friedhofe unter dem Kreuze ſteht, ſo ſieht man alle diejenigen, 
welche im Laufe des Jahres ſterben. (A. d. G. v. Kleinſonntag.) 

4. Wenn man vor der Mette nach Hauſe kommt, muß man 

dreimal um's Haus gehen und durch das vordere Fenſter hinein— 

jehen. Hört man Muſik, jo wird im Saufe eine Hochzeit fein, hört 


man fägen, eine Leiche. (A. d. ©. v. Kleinjonntag.) 
5. Am heiligen Abend fann man jeine Braut im Waſſer— 
jpiegel jehen. (Kleinjonntag.) 


6. Fällt man beim Nahhaufegehen von der Chriftmette, jo 
ftirbt man im nächften Sabre. 

(A. d. ©. v. Pettau, W. Bücheln u. Gonobit.) 

7. Wenn am Chriftabend zuerit Licht in die Stube fommt, 
muß man nad feinem Schatten jehen. Sieht man ihn ohne Kopf, 
jo ftirbt man. (A. d. ©. v. Pragmwald.) 

8. Wil eine Frau wiſſen, wer im nächſten Jahre ftirbt, fo 
erwartet fie im Gebet die neunte Stunde, fehrt dann neun Mal 
die Stube von vorn nad) Hinten, darauf läuft fie neun Mal um’s 
Haus und fieht beim zehnten Male durch's Fenfter in’s Zimmer. 
Sieht fie eine Bahre, jo jtirbt Jemand. (A. d. ©. v. Luttenberg.) 

9. Will man jeinen fünftigen Beruf erfahren, jo geht man 
um bie eilfte Stunde, wenn in der Pfarrkirche geläutet wird, mit 
einem Trinkglaſe zum Brunnen, thut dann Eidotter und Eiweiß in 
das Glas und fieht nach der Rückkehr von ber Metten hinein. Wird 
man Geiftlicher, jo fieht man einen Kelch. (Eben daher.) 

10, Zit es in ber Chriſtnacht windig, jo entfteht Krieg. 

(Aus Windiſchbücheln.) 
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11. Am vorlegten Tage vor Weihnachten laufen Alle, Holz 
zu holen, wer eine gerade Zahl Scheiter bringt, wird in diejem 
Jahre heiraten. (Eben daher.) 

12, Wenn die Mädchen von der Metten aus der Kirche gehen, 
ziehen fie am Glodenftride, in dem Glauben, daß fie dann in dem 
nächſten Sahre heiraten werben. (A. d. ©. v. Kleinjonntag.) 

13. Wenn Alle in der Chriftnaht im Zimmer verfammelt 
iind, fieht einer, der hinausgeht und über die Achjel in’s Zimmer 
blidt, diejenigen ohne Kopf, die im nächſten Jahre fterben werden. 

(A. d. ©. v. Luttenberg.) 

-14. Am Chriftabende fommen Heren, Nymphen (wohl Vilen) 
in menſchliche Wohnungen, unterhalten ſich dafelbft und juchen fich 
um Mitternacht etwas aus zu ihrem eigenen Nußen, jo von jeder 
Kuh ein Drittel der Milch, auch etwas von den Feldfrüchten u. ſ. f. 

(A. d. ©. v. Gonobitz.) 

15. Sit die Chriſtnacht ſchön und heiter, jo wird die Ernte 
des nächften Jahres jchlecht ausfallen; ift jie aber recht dunkel, jo 
wird die Ernte gut. (Eben daher.) 

16. Durchſticht man am Chriftabend ein rothes Bild, jo fann 
man die Seren auf dem Chore tanzen ſehen. GWindiſch-Bücheln.) 

17. Sieht Jemand während der Chrijtmette bei der Wand: 
lung durch ein Zoch, welches in das Brett eines Todtenſarges ge 
bohrt iſt, jo kann er jehen, wie die Seren fich verfriechen, weil 
fie den Anblid der Hoftie nicht ertragen können, 

(A. d. ©. v. Kleinjonntag.) 

18. Um die Heren der Pfarre fennen zu lernen, muß man 
am St. Lucientage einen Schemel anfangen und jeden Tag bis 
Weihnachten etwas daran arbeiten, dann muß man während der 
Chriftmette darauf fnieen. Bei der Opferung fieht man alsdann 
die Seren mit abgewandtem Gejichte. Bei der Heimkehr fielen die 
Heren einen, ber fie jo gejehen Hatte, auf einem Kreuzweg an 
und wollten ihn erbrofieln. Er mußte ihnen jehwören, fie nicht zu 
verrathen. (U. d. ©. v. Negau.) 

19. Den Kühen muß man nad der Mette Maisftroh als 
Streu geben, damit es im Stalle rauſcht, dann können ihnen bie 
Heren nicht ſchaden. (A. d. G. v. Negau.) 
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20. Vom Weihnadhtsbrot (bozienik) befommen alle Thiere 
etwas gegen das Berheren. (A. d. ©. v. Drachenburg.) 
21. Um Weihnachten fann man dem Bieh am meiften jchaben, 
bejonders können die Zauberer am heil. Abend den Pferden Kranf- 
heiten zufügen, während ihre eigenen dann um fo befjer gedeihen. 
Man muß deßhalb den Stall zufperren und alle Geräthichaften, 
bejonbers die zum Waſſerſchöpfen dienenden, verfteden. 
(A. d. G. v. Luttenberg.) 
22. In der Chriſtnacht reden auch die Thiere. Derjenige, wel: 
her, ohne es zu willen, Farrenfamen bei ſich trägt, verfteht fie. 
Windiſchbücheln.) 
23. Am heiligen Abend ſprechen die Thiere mit menſchlicher 
Stimme. Ein Knecht, der immer ſeine Ochſen ſchlug, hörte, wie ſie 
ſich beklagten und zu entlaufen ſich verabredeten. Das hinderte er 
nun, behandelte ſie aber fortan freundlicher. 
(A. d. G. v. Kleinſonntag.) 
24. Ein Knecht, der, ohne es zu wiſſen, Farrenkrautſamen im 
Stiefel hatte, hörte in der heiligen Nacht die Ochſen ſagen, daß 
man im Frühjahr auf einem beſtimmten Acker eine große Schlange 
ausgraben werde. Der Knecht gab am beſtimmten Tage Acht und 
erſchlug die Schlange. (Windiſchbücheln.) 
25. In der Nacht vor dem Johannistag muß man fi Farren⸗ 
famen anſchaffen, dann verfteht man das Geſpräch des Viehes. 
(A. d. ©. v. Luttenberg.) 
26. Am St. Nicolaustage ruht jedes Spinnrad. Eine Frau 
ließ einft nicht vom Spinnen ab und fagte zu ihrer Nachbarin, fie 
werde fpinnen, und wenn fie auch nur fo viel fertig befomme, daß 
fie aus dem Gelponnenen einem Kinde einen Aermel machen 
könne. Das that fie. Als das Kind diefen Aermel anhatte und zu 
einem Waller Fam, fiel es hinein, und nun 309 dieſer Aermel das 
Kind jo in die Tiefe, Daß man es mit aller Anftrengung nicht heraus: 
ziehen fonnte. (A. d. G. v. Zuttenberg.) 
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der Gan oder die Grafihaft Runa. 
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In die Stiftung des Klofters Reun ift in hervorragender 
Weile ein Graf Waldo verflohten. Von ihm ftammen die Güter, 
die zur eriten Ausftattung diefer Klofterftiftung von dem fteirischen 
Markgrafen Leopold verwendet wurden; er ift unter diejenigen ein- 
gereiht, zu deren Seelenheile diefe Stiftung gemacht wurde; er 
wird im Todtenbuche des Klofters als einer der Stifter Reun's 
aufgeführt (vnus de fundatoribus Rvne). An ben drei Lam 
brechter Urkunden vom Sahre1103 erjcheint er nicht blos als Graf, 
fondern näher ala Graf von Neun (comes de Ruina”), de Runa). 
Neuere Gefhichtichreiber nahmen darnach feinen Anftand, einen Gau 
oder eine Grafihaft „Runa“ in der fteiriihen Mark feitzuftellen, 
beren legter Eigenthümer oder Lehensträger bejagter Graf Waldo 
gewejen wäre. Die folgende Unterfuhung ſoll nun die Bejig: und 
Famitienverhältniffe dieſes Grafen Waldo, jeinen Antheil an ber 
Stiftung der Klofters Reun und endlich die Berechtigung der An: 
nahme eines Gaues oder einer Grafihaft „Runa“, fo weit es 
nah den gleichzeitigen, freilich mageren, zeritreuten und unklaren 
Nachrichten möglich it, aufzuhellen und zu prüfen juchen. Die vielen 
„Wahrſcheinlich“ und „Wielleicht“, welche dieſe Unterfuchung zieren, 


1) Die Lefeart Ruina wird durd Feine andere gleichzeitige Auffchreibung 
bezeugt; fie bürfte alfo wohl nur Schreib: oder Lefefehler für Riuna fein. 
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wird dem Verfaſſer Feder zu Gute halten, der mit der Beichaffen- 
heit der verwertheten Quellenangaben aus der Zeit des 11. Jahr: 
hunderts vertraut ilt. 


I. 


Um für die Lage und einigermaßen auch für den Umfang von 
Waldo's Grundbefig eine fichere Unterlage zu ſchaffen, ift es zwed- 
mäßiger, die Unterfuhung von vorne nach. rüdwärts zu führen, 
und jo von dem Klaren und Unanfechtbaren den Uebergang zu 
dem minder Evidenten zu gemwinnen. Ganz fiher war Graf Waldo 
im Belige von einem großen Theile des freilich Eleinen Reun-Thales 
und den dasſelbe in meitliher Richtung abſchließenden Gebirgs- 
abhängen, dann von Lunchwiz -— wahrjcheinlih Benennung der 
das Reunthal gegen Süden begrenzenden Hügellandſchaft, welche im 
heutigen Namen „Langwieſen“ noch fortleben mag *) — und enblic) 
von Stanegoiestorf, dem Dorfe Stangersborf in der Pfarre Lang 
füdlih von Wildon; denn dieje Güter werden in der Dotations- 
urkunde des Klofter Reun ausdrücklich als früheres Eigenthum bes 
Grafen Waldo bezeichnet. In diejer Urkunde erzählt nämlich Erz: 
bijchof Konrad von Salzburg den Hergang der Klofterftiftung 
folgender Weile: Markgraf Liutpald (1122—1129) habe einige 





2) Man hat diefes „Lunchwiz“ unbegreiflicher Weife in ganz anderen Gegenden 
geſucht. Der Stiftshiftoriograph P. Alan Lehr (Diplomatarium Ku- 
nense 1. Bd. ©. 34), Schmuß (bift. topograph. Leriton Bd. 3, S 07), 
von Muchar (Beh. der Steiermark Bd. 4., S. 363) verlegen ed, doch 
wohl verleitet durch die erſte Reuner Urkunde von c. 1129, die aber damit 
gar nichts zu thun hat, in die Gegend von Hartberg; im 2. Bande 
feiner Gefhihte S. 47. nimmt v. Muchar ein Lunchwiz für Lankowitz, 
während bod) die Dotationsurfunde von Reun vom Jahre 1138, befons 
der zufammengehalten mit der Taufhurfunde der Markgräfin Scphia und 
be3 Prieſters Wolfker, die Lage diefes Ortes im Reunthale felbft ganz 
unzweifelhaft ermweifet. Auch im älteften Klofterurbar D vom Zahre 1395 
erfcheint Fol. 63b. das Amt Lonkwicz in enger Verbindung mit Dür- 
renperg unb Thalachker zwiſchen den Memtern am Plesch und am 
Vorinekk, alfo wieder unzmeifelhaft in die Gegend von Neun geftelt, 
Ich glaube jedoch geftügt auf eben dies Urbar durchaus nicht, daß ſich 
das einftige Lunchwiz und das heutige Langwieſen volllommen beden; 
jened muß von größerer Ausdehnung gemefen fein. 
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Mönde aus dem Kloiter Ebrach herbeigerufen und biejelben im 
Thale, welches Rune genannt wird, angeliedelt, und zugleih Alles, 
was zu ihrem künftigen Bebürfniffe, zu ihrer Ruhe und Beharrung 
an dieſem Drte entiprechend jchien, verorbnet, bezeichnet und gemid- 
met. Endlich habe er ihnen jenes Gut, welches fein Vater Mark: 
graf Dtafar vom Grafen Waldo im Thale Rune, in Lunchwiz 
und in Stanegoiestorf durch Lebergabe erhalten habe, gewidmet 
und während jeiner Lebenszeit bienitbar gemacht (tale predium, 
quale pater suus Otakar marchio a comite Waldone in ualle 
Rune, Lunchwiz et Stanegoiestorf per traditionem acceperat, 
eis delegauit et dum uiueret, seruire fecit). Auch einen Man 
Tus, welchen die Salzburger Kirche vom Grafen Waldo erhalten 
hatte an jenem Plate, wo nun das Klojter jteht und die Wohnung 
der Mönche, habe er gegen 2 Manjen zu Hartperch (Hartberg) 
und Rötkerspurch (Riegersburg) eingelöft. Darüber jei er gejtorben 
(26. DE. 1129) und habe feiner Gemalin die Vollendung der 
begonnenen Stiftung hinterlaſſen. Dieſe habe jie mit gleichem Eifer 
wie ihr Gemal erjtrebt. Denn nahdem ein Abt beitellt und die 
Zahl der Mönche vermehrt war, jo habe fie die eder, welche 
was immer für Weltleute ?) in jenem Thale bejaßen, gegen außer- 
halb gelegene vertaufcht und die eingetaufchten den Klofterbrüdern 
übergeben; auch habe fie die firchlichen Zehente von demſelben Thale 
mit 2 Manjen zu Hundestorf (Dörfchen Hundsborf bei Straßengel) 
und Wiare (ehemaliger Name einer Gegend Hinter dem Marfte 
Gradwein, wo nod) die Namen Weyermüle, Weyerteih vorkommen) 
abgelöft. Nachdem jo alles durch gejegmäßigen Taufch erworben und 
zu voller Freiheit erhoben war, habe jie, die Markgräfin Sophia, 
mit ihrem Sohne Dtafar, in feiner und des Biſchof Roman von 
Gurk Gegenwart in großer Verſammlung von Mönchen, Elerifern 
und Laien im Kloſter Reun cine feierlihe Schenfung gemacht 


3) „Seculares quique* ift nicht für Laien zu nehmen, fondern überhaupt 
für Nihtmönde, im Gegenſatze zu regulares, Klofterleute. Es werden 
namentlich 4 ſolche Befiser aufgeführt: der Presbyter Wolftriglo und 
der Priefter Wolfker mit Befitungen in Lunchwiz und bie Brüder 
Liutram unb Willibelm, ®Befiter des Berges Herigoz (Hörgaß). 
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und zum Unterhalte der Kloiterbrüber Gott und feinen Heiligen 
mit vermögender Hand übergeben, was fie im Thale Rune, in 
Lunchwiz und in Stanigoistorf bejeffen oder in ihren Befig zu 
bringen vermocht habe. Die Stiftung habe fie gemacht zur Ver: 
gebung ihrer Sünden und zum Geelenheile ihres Sohnes und 
ihrer Töchter (Otakri scilicet marchionis, Elisabeth ac Mar- 
garete, ceterorumque fidelium suorum maximeque pro re- 
demptione anime mariti sui Liutpaldi marchionis socerique 
sui Otakri senioris, Heinrici ducis, Ottonis de Naun, Wal- 
donisque comitis, cuius idem locus patrimonium fuerat). *) 

Die Ausdehnung diefer jo überkommenen Güter läßt fich jett 
freilih nur mehr mit großer Reſerve anbeuten, weil einestheils für 
die Beitimmung bderjelben zumeiſt nur das Urbar D als Haupt: 
quelle dienen kann, welches aber erit im Jahre 1395, alſo zu einer 
Zeit angelegt wurde, wo diejer Beſitz gewiß ſchon mit anderweitigen 
Gütererwerbungen vermijcht und vermehrt war, und weil anderntheile 
die Größenangaben im Urbare jelbit entweder jehr mangelhaft oder 
überhaupt jehr allgemeiner Natur find. 

Die Güter, die als vallis Rune und Lunchwiz bezeichnet 
werden, beginnen am Eingange bes Reunthales in einer Breite von 
einer Biertelmeile, verbreitern ſich allmälig in ihrem Fortgange 
gegen Weiten, bis fie auf der Höhe des im Hintergrunde ziehenden 
Gebirgsrüdens eine Breite von nahezu einer Meile erreihen. Ihr 
Gejammtumfang mag mehr als eine halbe Duadratmeile betragen, 
aber feine ganze erreicht haben. Beweis für eine ſolche Ausdehnung 
ift die obige Dotationsurfunde, welche von diejen Gütern ausbrüdlich 
fagt „cum quesitis et inquirendis, cultis et incultis, aquis aqua- 
rumque decursibus, molendinis, miontibus, collibus, uallibus, 
siluis, nemoribus, pratis, pascuis, uiis et inuiis, introitibus 
et exitibus.... .* und fie hiermit wohl über ben bebauten Thalboden 
hinaus erweitert, und welche im Urfundenverzeichniffe, das dem 
Urbare D als Repertorium und zugleich als Beweismittel angehängt 
it, in folgender ſummariſcher Faſſung erjheint: „Chunradus 


) Driginal im Kloſterarchive zu Neun. Steirifched Urkundenbud I. S. 175. 
n. 175. 
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Salezburgensis archiepiscopus scribit, qualiter Sophya mar- 
chionissa cum filio Otacharo vallem Runensem, Hergos, Long- 
wicz, Stangesdorf et decimam in valle Runensi per legitti- 
mas commutaciones acquisiuit et monasterio Runensi, possi- 
denda tradidit et ibidem fit mencio de siluis, montibus et 
aquarum decursibus, pratis et aliis, quorum vsum sibi qui- 
dam vendicant contra dictum privilegium. Datum etc.“°), 

Beweis dafür ift ferner das Urbar D ſelbſt, welches wirklich 
den beregten Grundcompler auf 4 Nemter (officium in der Rountzen 
in monte am Plesch, in Lonkwicz, am Vorinekk) vertheilt 
als Kloftergut verzeichnet °) ; doch enthält das letzte Amt ficher ſchon 
Beitandtheile anderer Güterſchenkungen, welche aber auch nicht in 
bejondere Berechnung gezogen wurben. 

Das Dotationsgut Stangersdorf ’) umfaßte 11 Manfen, bie 
von Colonen bebaut wurden, mit einem Hofe (curia) und 6 Sof: 
ftätten (ares), einer Mühle, einem Baumgarten (pomerium), einem 
Weingarten, in welchem das Klofter die Leje hielt, einem Forfte und 
einem Steinbruche am Sengaberge (inmonte Hengsperg vnam fores- 
tam, in dicto montelapidifragium i.e, staynpruch), mit Bergrechten 
und ber Filcherei in der Laßnitz (piscatura super aquam Löse- 
nicz). Die an dieſes Amt angeſchloſſenen Eleinen Befigungen in 
Pergern und Luttenmül müfjen in Berüdfichtigung zweier Urkun— 
den vom Jahre 1157 und 1219 °) aus anderen Güterfchenktungen 
ftammen; aber die größeren Bejitungen in Ges (Jös, etwas jüb- 
lid von Stangersborf) mit 17 Manfen und eben jo vielen dem 
Klofter vejervirten Weingärten, mit einem Hofe und 2 Hofitätten, 
und in Lonk (Lunka, Lunken — Pfarrdorf Lang, ſüdweſtlich 
von Jös) mit 7 Manjen”) (qui colunt vineas) und einer Hofs 


3) Urbar D, Thl. 2, S. 4 im Klofterardjive. 

9) Urbar D, Fol. 57° — 74 =, 

?) Urbar D, ol. 120». 

8, Drig. im Klofterarch. zu Neun. 
a) Steir. Urkundenb. I. ©. 371 n. 393; 
b) von Meiller: Salzburger Regeften S. 218, n. 210, 

®) Eigentlich mit 8 Manfen, einen erhielt nämlih im 9. 1219 der Pfarrer 
Berthold von Hengsberg zur Begleihung feiner Zehentanfprüdhe, 
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ſtätte jcheinen zu Waldo’s Gütern gehört zu haben und in der Be: 
nennung Stangersdorf mit einbegriffen gewejen zu jein, welches 
fomit urjprünglid 36 Manjen umfaßt hätte, die übrigen Belik- 
objefte nicht gerechnet. Wildon bejaß nach einer ausdrücklichen Be- 
merfung des Urbars das Vogteirecht über diefe unter Stangersborf 
zujammengefaßten Güter. Die kirchlichen Zehente wurden von ihnen 
dur) das Klojter jelbit Schon im Jahre 1140 abgelöft!"). 

Die aljo analyfirten Güter waren gewiſſes Eigenthum des 
Grafen Waldo; er hatte fie Ihon auf den Vater Leopold's des Starken, 
den Markgrafen Dtafar IV. (VI. + 1122) übertragen, ob allein 
oder mit noch anderen Beligungen, ob in das volle Eigenthum 
und mit freiem VBerfügungsrechte, oder mit ausdrüdlider Widmung 
zu einer Klofterftiftung, wird durch feine gleichzeitige Duelle erwähnt. 
Doc möchte ich annehmen, daß Graf Waldo allerdings jeine ſämmt— 
fihen Güter an Dtafar vererbt habe, weil er unter denjenigen, 
zu deren Seelenheile die Klofteritiftung von Reun gemacht wurde, 
feine Stelle im unmittelbaren Anjchluffe an Herzog Heinrich von Kärn- 
ten und Dtto von Pordenone erhält, welche ebenfalls die ſteiriſchen 
Markgrafen zu Haupterben ihrer Güter eingejegt hatten, und vorzüglich 
weil Markgraf Dtafar V. (VII.) ſpäter noch als Eigenthümer einer 
weiteren ehemaligen Stiftungund Befigung des Grafen Waldo auftritt, 
nämlich der Kirche St. Stephan i. d. Lobming, welche er im 3. 1160 
an das neugegründete Hofpital im „Cerwald“ mit anderen Gütern 
vergabte?'). 

Graf Waldo joll aber auch Güter in der Oſtmark beſeſſen und die 
jelben unter Intervention Dtafars IV. (VI.) an Markgraf Leopold III. 
(1V.) von Dejterreih (1086— 1196) vergabt haben. Dies nötigt uns 
zu einer längeren Abjchweifung in andere Gegenden. Ein gewiſſer 
edler Mann Waldo, durd) Krankheit gebrochen, hatte jeine eigenen Leute 
und alle unterhalb Baiern’s gelegenen Güter („tam homines pro- 
prios quam omnia sua predia infra Bawariam sita“) dem 
Markgrafen Leopold III. (IV.) von Defterreih zu Eigen gegeben 


10) Drig. im Kloſterarch. zu Reun. Steir. Urkundenb. I. S. 190, n: 181. 

*!) „Ecclesiam preterea s. Stephani Chrowat cum prediis et decimatio- 
nibus ad eam attinentibus .. .* Mittheil, des hift. Vereines f. Steierm. 
Heft 9. S. 208, Steir, Urkundenb, I. S. 394. n. 406. 


(vor 1108). Er genas jedoch wieder, vermälte fih mit einer Frau 
aus Franken und verjhrieb derjelben und ihren Kindern die näm— 
lihen Güter, welche er auf Markgrafen Leopold übertragen hatte. 
Als ſich Leopold über ein ſolches Verfahren bejchwerte, wendete 
Waldo ein, daß er die Güterabtretung nur für den Fall jeines 
finderlojen Todes gemacht habe, worauf jedoch Leopold in einer 
öffentlichen Verſammlung der beiderjeitigen QVafallen zu Gars durch 
Zeugenausjagen den Beweis lieferte, daß bei der bezüglichen Ver: 
gabung von einer Ehe oder von daraus entjprießenden Erben über- 
haupt feine Rede war. Unter den Zeugen nimmt Markgraf Dta- 
far „de Stira“ die erite Stelle ein. Es muß alfo bei der eriten Ab- 
machung geblieben fein; und wirklich erſcheint Leopold mehrere Jahre 
jpäter im Befite von Gütern, die als früheres Eigenthum Waldo’s 
bezeichnet werben. Dieje Güter find das prædium ad Grie, tas 
pr&dium Vogitisawa, Dancholfis cum omni silua. (Grie ſcheint 
in der Gegend bei Kottes und Burg im V. O. M., wo ſich auch 
die beiden Dörfchen Voitsau und Dangholz befinden, gelegen zu 
haben.) Einen Wald Chotiwalt, ebenfalls bei Kottes, Hatte Waldo 
mit Einwilligung Leopolds dem Klojter Göttweig geſchenkt. Ob das 
fämmtlide Güter Waldo’s infra Bawariam sita waren, oder ob 
fih no welche an anderen Drten der Oſtmark befunden haben, 
laßt fich bei dem Mangel weiterer Nachrichten nicht angeben. Doch 
wurde eine Tochter dieſes Waldo, welche zur Geltendmachung ihres 
Erbredites im Jahre 1171 mit einem von Kaifer Friedrich I. ihr 
beigegebenen Vogte — dem Grafen Friedrich von Hohenburg 
— nah Defterreih Fam, nur von dem Klofter Göttweig, an 
welches die obigen Güter inzwilchen gefommen waren, mit einer 
Summe von 50 Talenten entjchädigt, worauf fie mit ihrem Sohne 
Diepold allen weiteren Anſprüchen entjagte. Daraus dürfte man 
ließen, daß fich die Güter Waldo's in der Oſtmark auf die ge- 
nannten Prädien um Kottes beichränft haben'?). 








1) Nach v. Meiller: Babenberger Negeften, S. 15 u. f. die Reg. 22, 29, 31, 
32, 33 u. S. 50 die Reg. 30 mit den betreffenden Noten; und nad) Karlin: 
das Saalbuch des VBenedictinerftiftes Göttmeig (Fontes rerum Austria- 
tar. II. 8b. VIII) die Traditionen LXXIII, OXVI, CLXVI, CCXV mit 
ihren Erläuterungen und die Urkunden VII. ©. 260 und XV. S. 271. 
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Es frägt fi nun, ob dieſer öfterreichifche Waldo mit dem 
Grafen Waldo der Reuner Urkunde identiich it? v. Meiler ver: 
muthet e8'?), ohne aber die Gründe für jeine Vermutung näher 
anzugeben; Karlin begmügt fi, v. Meillers Vermuthung anzuführen, 
ohne ſich felbft dafür oder dagegen zu entſcheiden!“). 

Nah forgfältiger Prüfung aller einichlägigen Momente möchte 
ich mich gegen die Identität diefer beiden Perfönlichkeiten aussprechen. 
Tenn einmal erjcheint es doch auffällig, daß, während Graf Waldo 
von Neun in allen ſteiriſchen Quellen faſt durchgängig Graf genannt 
wirb'?), dagegen alle Göttweiger Nachrichten — Traditionen und 
Urkunden — nur von einem edlen Manne (nobilis vir, nobi- 
lis quidem) oder auch nur von einem einfahen Waldo willen. 
v. Meiller befeitigt zwar einen ſolchen Einwand damit, „daß in den 
Urkunden jener Zeit Grafen ohne Beifegung ihrer Würde erſcheinen“, 
was auch ganz richtig ift, mit der Einjchränfung, daß ſolches hin 
und wieder geſchieht. Wenn aber einer Perfönlichkeit in einem be- 
fiimmten Lande ein Titel nie beigelegt wird, mit weldem fie in 
dem anderen Lande immer ausgezeichnet it, jo möchte ich in einem 
folden Falle doch lieber zwei verjchiedene Perjonen annehmen. 

Ferner erftredte fi die Güterabtretung des öfterreichifchen 
Waldo an den Markgrafen Leopold nicht auf feine jämmtlichen 
Güter, jondern auf einen beftimmt abgegrenzten Compler, ber in 
die Bezeihnung „omnia sua predia infra Bawariam sita‘ ges 
faßt ift. 

Leopold erhielt nicht einfach alle feine, jondern nur alle feine 
unterhalb*) Baiern gelegenen Prädien. Walbo muß aljo noch 
anderwärts Güter bejeffen haben, und es frägt ſich nun, wo bieje 

13), [, c, Note 111, S, 211. 

ii) l. e. ©, 142. 

15) Nur in der umfaſſenderen Lambrechter Urk. vom J. 1103, in wel—⸗ 
der übrigend Graf Waldo ausdrüdlih ald „Graf“ genannt ift, heißt 

ed: „exceptis beneficiis Waldonis.* (Steir. Urkundend. I. ©. 111 

n. 95. 

u) — l. c. Trad. CCXV. e. 52. u. Urk. VII. S. 260. Gerade 

Wohlthätern wurden ſonſt alle nur immer möglichen Ehrentitel bei— 


gelegt. 
*) ? Anmerkung der Redaction. 
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lagen? Hält man an der Identität der beiden Waldo feit, jo wird 
man für die anderweitigen Befigungen Waldo's vielleicht die in der 
ſteiriſchen Mark gelegenen Güter nehmen. Aber da diefe an Mark: 
graf Dtafar IV. (VI.) überlafen wurden, jo wäre nicht blos 
Waldo's Tochter ganz enterbt geweſen, was doch undenkbar ilt, jondern 
es müßten ja auch dieje fteiriihen Güter in die Bezeihnung „omnia 
sua predia infra Bawariam sita“ fallen, indem bie fteiriihe Mark 
ebenjogut unterhalb Baiern lag, als die öfterreichiiche. Um die 
beiberjeitigen Vergabungen auseinanderzuhalten, hätte man der Ver: 
gabung an Leopold entweder eine Ausnahme beifügen, oder dieſelbe 
in eine andere Bezeichnung — etwa omnia sua predia in arien- 
tali plaga, provincia, marchia oder einfad) in .Austria sita — 
fajlen müſſen. Da aber weder das eine, noch das andere geſchah, fo 
möchte ih dem bei der Güterabtretung gewählten Ausdrude zufolge 
die anderwärts gelegenen Güter-Waldo’s nicht in der fteiriichen 
Mark, fjondern eher in Baiern oder über Baiern hinaus (supra 
Bawariam im Gegenjaße zu infra) ſuchen. Von dorther, den weit: 
lich gelegenen Ländern, muß auch Waldo’s Tochter gefommen fein, 
die weder in Defterreih anfällig war, weil es ausdrücklich heißt 
„venit Austriam“, noch in ben jteiriichen oder Färntnerifchen 
Landen, weil fie ſonſt gewiß einen fteiriichen oder Färntnerifchen 
Edlen als Vogt mitgebradht hätte. Es gab dazumal allerdings in 
Kärnten ein Grafengeichleht von Hohenburg, allein dasjelbe weiſet 
in dieſer Zeit feinen Fridericus auf, während ein Graf Friedrich) 
von Hohenburg in den bairiihen Gegenden um die nämliche Zeit 
urfundlich vielfach bezeugt iſt“). 

Nimmt man endlich, um die Identität aufrecht zu erhalten, 
einen dreifachen Güterbeſitz Waldo's an, nämli in der öjterrei- 
chiſchen Mark, in der fteiriichen Mark und in anderen Gegenden, 
jo bliebe es immer unerflärlih, daß Waldo's Tochter, die doc) 
einmal zur Geltendmahung ihres Erbredhtes nach Defterreih Fam, 
nit auch auf die fteiriichen Beſitzungen Waldo’s Anjprüche er: 





?) Monumenta boica III, 1130 p. 293, V. 1198 p. 360, VII. 1160 p. 
473 u. f. w. Ried, die genealogiſch-diplomatiſche Geſchichte der Grafen 
von Hohenburg. Regensburg 1812, konnte ich nicht einfehen. 
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erhob, mozu fie nad) den damals geltenden Erbesnormen vollfom- 
men berechtigt gewejen mwäre'*), abgejehen davon, daß die Schwie- 
rigfeit, die in jener Bezeihnung „omnia sua predia infra Bawa- 
riam sita“ liegt, immer noch ungelöft wäre. 

Ich erachte alto die wenigen Momente, die für die Identität der 
beiden Waldo jprechen fünnten, den gleichen Namen, die nämliche 
Zeitepoche, die Verbindung, in welcher fie zu dem fteiriichen Mark— 
grafen Dtafar IV. (VI.) ftehen, im Zufammenhalte mit den ent— 
gegentehenden Bedenken als zu wenig durchichlagend, um auf fie 
entfcheidende Rüdficht zu nehmen und jehe darum im Verlaufe der 
gegenmärtigen Unterjuhung von dem öfterreidhiichen Waldo ganz 
ab, obwohl eine weitere Verfolgung feines Familienurſprunges, wenn 
fie überhaupt möglich ift, vielleicht intereflante verwandtſchaftliche 
Aufſchlüſſe bieten dürfte, weil auch des ſteieriſchen Waldo Gejchlecht 
mit feinen Anfängen in Baiern murzelt. 

Kehren wir alfo zu dem Grafen Waldo mit jeinem geficherten 
Güterbefig im Reunthale und in und um Stangersdorf zurüd. Von 
jeinem weiteren Grundeigenthume gibt uns eine Urkunde aus ziem— 
lid jpäter Zeit, aus dem Jahre 1218, Nachricht, in welcher bei 
Gelegenheit eines Zehentjtreites zwiſchen dem Erzitifte Salzburg 
und dem Hofpitale am Gerwald der Freie Günther bezeugt, daß die 
Zehente auf dem Gute, das einjt dem Grafen Waldo, dem 
Stifter der Kirche zum hl. Stephan bei Kraubat, gehörte, ſämmt— 
lih von Rechtswegen diejer Kirche zu Eigen ſeien!“). Graf Waldo 
bejaß aljo auch ein predium bei Kraubat im Murthale ob Leoben, 
auf und mit welchem er die St. Stephanskirche ftiftete, die, wie 
ihon früher bemerft wurde, durch Markgraf Dtafar V. (VII) an 
das Hoipital am Semmring Fam. 

Endlich erſcheint Graf Waldo noch als Zeuge in den drei Ur: 
Funden Herzog Heinrihs von Kärnten für das Kloſter St. Lambredt 
vom Jahre 1103 ?°). Im der eriten biejer drei Urkunden werben 


8) Vergl. Schulze, das Erb: und Familienrecht der deutſchen Dynaftien des 
Mittelalterd. Halle 1871. Kap. 3. $. 6. 

1%) „quod decime ... in predio quod fuit comitis Waltonis fun- 
datoris antedicte ecclesie (scil. s. Stephani apud Chrowat), „tota- 
liter cedere debeant ex iure ipsi ecclesie.* (Urk. im ft. Land.Arch.) 
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von den Gütern, die Herzog Heinrih dem Klofter in der Grafichaft 
Mürzthal gibt, ausgenommen: die Beneficien Waldo’s und Gun— 
dafar’s (exceptis beneficiis Waldonis et Gundacari). Zft mit 
diefem Waldo der Graf Waldo von Reun gemeint ?), was jo 
ziemlich zweifellos ift, weil in den fteiriihen Urkunden . diefer Zeit 
fein anderer Waldo erfcheint, jo wäre er hiemit auch als Beſitzer 
von Beneficialgütern im Miürzthale, die ihm von "ven jogenannten 
Eppenfteinern, Herzog Marfwart III. oder Heinrich verliehen worden 
jein mußten, nachgewiejen. Weber das weitere Schickſal diefer Be- 
neficien it nichts befannt. Entweder famen fie nad) Waldo’s Tode 
ebenfalls an das Klofter St. Lambrecht, oder fie fielen einfah an 
den Landesherrn zurüd, oder fie fonnten auch mit des Letzteren 
Einwilligung und Erlaubniß anderweitig vergabt worden fein. 
Graf Waldo mag wohl vor dem Markgrafen Dtafar IV. (VI.), 
auf den feine uns befannten Allodialgüter übergingen, alſo vor 
oder um 1122 gejtorben jein. Wenn Schmuß fein Tobesjahr auf 
1120 firirt, fo ift dies eine rein willführliche Annahme, die durch 
feine auf uns gefommene jchriftlihe Nachricht gerechtfertigt iſt. 
Das Todtenbuch von Neun verzeichnet ihn in rother Schrift an 
ausgezeichneter Stelle **) zum 5. Jänner mit den Worten: „Waldo 
marchio, vnus de fundatoribus Rvne*. Unter dein 23. Auguft 


20) Steir. Urkundenbuch I, S. 108 und 111 n. 9 u. 95. — Tangl, die 
Grafen ıc. aus dem Haufe Eppenftcin IV, S. 102—104 n. 270, 274, 275. 
In den beiden erften als zweiter Zeuge. Walt comes de Ruina (!). 
Walto comes de Runa. In der dritten, deren Echtheit jedoch nicht ganz 
fiher ift (vglch. Pangerl, Studien zur Geſch. des Klofterd St. Lambrecht IT, 
©. 31), ald erfter Zeuge. Walto comes de Runa. Die Zählung folgt 
Tangl's Aneinanderreifung diefer Urkunden. 

21) Auch Tangl, der in feinen GEppenfteinern zuerft bie Abftammung bed 
Grafen Waldo erörterte, ift diefer Anficht (vgl. die Grafen ꝛe. aus dem 
Haufe Eppenftein IV, ©. 53) und hält den Gundalar für einen Bruder 
Waldo'3 (eben dort I, S. 51, u. IV, ©. 54), ohne jedoch einen weiteren 
Grund für diefe Meinung angeben zu können, als die Verbindung, in 
welcher Beide in dieſer Lambrechter Urkunde erfcheinen. 

22) Topographifches Lexikon III, S 307. 

23) inter der Rubrik monachi, in welcher aud die Stifte, Biſchöfe und 
Aebte roth gefchrieben srfcheinen. 
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führt das nämliche Todtenbuch, aber nicht mehr in rother Schrift, 
auch nicht am ausgezeichneten Platze, jondern unter den „familiares 
nostri in Runa,“* unter welden gewöhnlid die Wohlihäter ver: 
zeichnet find, eine Irmgard Gräfin von Neun auf (Irmgardis 
comitissa de Runa.) Sie wird mit Rüdjiht auf ihren Titel die 
Gemalin Waldo’s geweſen fein, weil, wie wir bald jehen werben, 
nur der eben behandelte Waldo urkundlich den Titel „Graf“ auf: 
weijet. Kinder hat Waldo nicht hinterlaſſen, er hätte jonft feine 
Güter kaum an Markgraf Dtafar überlajffen, und wenn er e& 
trotzdem noch gethan hätte, jo wäre ihr rechtlicher Bejik gewiß von den 
rechtmäßigen Erben angeftritten worden. In der Urkunde, durch 
welche die Markgräfin Sophia vom Erzbiihofe Konrad von Salz— 
burg die Zehente im Reunthale um 1138 eintaufchte **), ericheint 
allerdings unter den Zeugen ein Adelbero de Rune. Da ſich nicht 
leicht annehmen läßt, daß dieſer Adelbero, ben das Todtenbuch von Reun 
nicht enthält, ein Sohn Waldo’s geweſen ift, oder daß er fich 
etiva nach einer Beligung, die er im Neunthale beſaß, aljo be- 
nannte, weil die Marfgräfin alles fremde Eigen im Reunthale mit 
namentliher Aufführung der Eigenthümer eintaufchte und unter 
biejen Adelbero nicht mitgenannt ift, und da überhaupt diejer 
Name meines Wiffens nur dieſes einzige Mal in den Urkunden 
vorkommt, jo dürfte die Annahme gerechtfertigt fein, daß hier ein 
Verjehen des Schreibers obwalte, und jtatt diejes Namens ein ans 
derer (vielleihdt Adalprecht de Rota) gedacht werden müſſe, 
welch’ Teßterer unter den Zeugen der Neuner Dotationsurfunde 
wirklich erjcheint. 

Hiemit ift alles erichöpft, was uns die bis jetzt befannten 
Aufſchreibungen aus älterer Zeit über Graf Waldo zu bieten ver: 
mögen. Doch gewährt die Reuner Dotationsurfunde noch einen 
willlommenen Fyingerzeig für jeine Abjtammung, wenn fie, wie 
Ihon angeführt wurde, das Neunthal fein väterliches Erbe nennt 
(cuius idem locus patrimonium fuerat ... ..) Wer war nun 
Waldo's Vater? 


4) Driginal im Klofter-Arhiv zu Reun Steir. Urtundendud I, S. 174, 
n. 174. 
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Nah einer Brirner Tradition taufcht der edle Mann Walt 
(quidam nobilis homo Walt personatus) von dem Biſchofe Altwin 
von Briren Güter zu „Riuna“ und „Hengist“ ein gegen eine Beſitzung 
zu Sulpa (predium... in loco Sulpa) ?*). Der Tauſch geichah 
unter Vermittlung bes biſchöflichen Vogtes Arnolf apud sanctum 
Laurentium, d. i. zu Sengsberg, welches heute noch den heil. Lorenz 
zum Pfarrpatrone hat. Unter den Zeugen erjcheinen zuerft Markwart 
und Heinrich, wahrſcheinlich der nachherige Herzog von Kärnten, 
Markwart III. (f 1076), und beffen Sohn und Nachfolger Heinrich, 
die jogenannten Eppeniteiner, die, wie mit einiger Berechtigung 
angenommen wird, im Beſitze der Burg Hengist waren *°). Eine 
Datirung ift dem Taufche nicht beigefügt. Bilchof Altwin ftand der 
Brirner Kirche in den Jahren 1048—1097 vor ?°); doch muß der 
obige Gütertaufch jedenfalls in das erſte Viertel der bijchöflichen 
Amtswürde Altwin’s fallen, nicht blos mit Rüdficht auf den Zeugen 
Marfwart, welcher bereits im Sabre 1076 ftarb, und mit Rückſicht 
auf den Vogt Arnolf, deſſen Thätigfeit fich nad) Sinnacher bis zum 
Jahre 1070 eritredte, jondern bejonders mit Rückſicht auf eine 
Salzburger Tradition *®), nach welcher der edle Mann Waltfrid 
(quidam nobilis vir in Carintia n. Waltfrit) dem Erzbifchofe 
Balduin von Salzburg für die kanoniſchen Zehente von jeinen 
Gütern zu Kraubat und Neun und von feinen Weingärten zu 
Hengift (de prediis suis Chrowata et Runa et de uinetis 
suis ad Hengista) ein Gut zu Kapell in der Nähe der Eulm 
gibt (predium, quod iuxta Sulpam habuit in loco Chapella 
dicto) ?°); aber noch forthin verpflichtet bleibt, jährlid „iii situlas 


25) Steir. Urfundenbud I, S. 33, n. 74. 

26) Tangl, Eppenfteiner I, S 17, u. IL, S. 17 u. 31, u. Steir. Urkunden: 
bud I, S. 77, n. 68. 

27) Sinnadher, Beiträge zur Gefch. der biſchöfl Kirche Säben und Briren 
in Tirol, II. Bd. 2. Heft, und Potthaft, Wegmeifer. Supplementband 
©. 238. 

28, Steir. Urkundenbud I, S. 58. 

29, Man nimmt dafür gewöhnlich Kapell bei Arnfels, Wenn damit die Zocalie 
St. Katharina in der Kapell auf den Karten und auch fonft gegen: 
wärtig meift Kappel geichrieben und geiprochen — gemeint ift, fo mörhte ich 
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uini et de predis solitam decimam, quam ante secundum 
consuetudinem Sclavorum dederat“, zu leiften, welche Abgabe 
biefe Güter als früheres Slaven-Eigenthum fennzeichnet. Balduin 
war Salzburger Erzbiſchof zwiichen den Jahren 1041—1060 ?°); 
da nun Walt oder Waltfrid ſchon unter diefem Erzbiichofe die kano— 
niſchen Zehente von den Gütern Runa und Hengista ablöfte, fo 
bleibt für den obigen Tauſch mit Biſchof Altwin, durch welchen 
Walt diefe Güter erwarb, nur die Zeitperiode von 1048—1060 
übrig, zu welcher der Vogt Arnulf und die Zeugenihaft Markwart’s 
vollflommen paffen. 

In dem predium Runa, welches Walt eintaufchte, hätten wir 
nun das Reunthal, das väterliche Erbe Graf Waldo's gefunden. Da 
der Ort Hengist nad) der deutlichen Angabe einer Salzburger Urkunde 
für das Kloſter Suben vom Sahre 1153 in unmittelbarer Nach— 
barihaft der Kirche St. Margarethen in Lebring (ſüdlich von Wilden) 
zu juchen ift »), fo müſſen Walt’s Weingärten ad Hengista, von 
denen er die Zehente ablöste, wohl ebenfalls an den füblichen 
Abhängen bei und um Lebring gelegen haben; und da eben bort, 
etwas jüblih von Lebring, das Reuner Dotationsgut und ehemalige 
Eigenthum Waldo’s, Stangersdorf, liegt, das noch im Jahre 1395 
Weingärten und Bergrechte umfaßte, und deſſen Waldbeitand am 
Hengsberge lag, jo fünnen wir unbedenklich dieſes ſpätere Stan- 
gersdorf für das predium und die Weingärten Walt’s ad Hengista 
nehmen. Und da endlich Graf Waldo mit und auf einem predium 
apud Chrowat die Kirche St. Stephan ob Leoben ftiftete und 
Waltfrit oder Walt von einem ihm eigenthümlihen predium 
Chrouuata die kanoniſchen Zehente löste, jo hätten wir ſämmt— 
lien uns befannten Allodialbeiit Graf Waldo's in den Händen 
die Nichtigkeit diefer Ortöbeftimmung faft bezweifeln, weil biefes Kappel 

am ſüdlichen Abhange des Remſchnigg, der die Grenze der Grafſchaft 

Hengift bildete, alfo bereits im Flußgebiete der Drau gelegen ift und 

darum die Bezeihnung iuxta, prope Sulpam gar nit darauf paſſen 

würde. Ich möchte daher diefen Ort eher etwas nördlicher juchen, in einer 
Gegend, die doch noch in das Flußgebiet der Sulm fällt. 
30) Potthaft, Wegweifer. Supplementband. ©. 398. 


31) „Ecelesiam sancte Margarete aput Hengist . . .“ von Meiller, Salz 
burger Negeften. S. 72, N. 85. 
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eines etwas älteren Walt eruirt, und müſſen ſomit in dieſem Walt 
oder Waltfrid unzweifelhaft den Vater des Grafen Waldo von Reun 
erkennen. Daß die Markgräfin Sophia um 1138 die kanoniſchen 
Zehente vom Reunthale wieder einlöſte, während Walt dieſelben 
ebenfalls abgelöſt hatte, darf uns nicht beirren, weil die Mark— 
gräfin zum Erbgute des Grafen Waldo noch die ſämmtlichen im 
Reunthale gelegenen Güter anderer Beſitzer erworben hatte, weß— 
halb es auch in der Zehentablöſungsurkunde ausdrücklich heißt, 
daß Erzbiſchof Konrad von Salzburg die zwei bairiſchen Manſen 
zu Hundsdorf und Weier erhalten habe (pro omni decima que 
colligitur in ualle Rune dictaa, cuiuscunque sit predium 
uel possessio, de cultis uidelicet et colend is) ?*). Eben jo wenig 
jteht der Identität des Dotationsgutes zu Stangersdorf mit dem 
predium und den vineis ad Hengista entgegen, wenn in der 
Zehentablöjungsurfunde der Kloſterbrüder von Neun im Jahre 
1140 ?®) unter anderen Gütern, von denen die Zehente gelöft wer: 
den, auch Stangersdorf genannt wird, während ſchon Walt diefe Ab- 
löfung von jeinen Weingärten ad’ Hengista vollzog, weil Lebterer 
eben nur von Weingärten die Zehente einlöfte, das Dotationsgut zu 
Stangersdorf ‚neben den Weingärten ſich aber auch auf andere Cul— 
turen und wahrjcheinlich in größerem Umfange erftredte, und weil in der 
angezogenen Urkunde nebitbei noch gejagt wird, daß ſeit der erften 
Ausftattung des KHlofters mancher neue Beſitz zu den Dotations- 
gütern durch Schenkung oder Tauſch hinzugefommen wäre, deſſen 
Zehentpflichtigfeit noch nicht abgelöjt ſei. 

Der ältere Walt oder Waltfrid ift ſomit als Vater des Grafen 
Waldo von Neun feitzuhalten. Von ihm kommen nod einige ur: 
kundliche Nahrichten zu verzeichnen, die uns ſämmtlich in Brirner 
Traditionsbüchern erhalten find, 

Für die eingetaufchten Güter zu Reun und Hengiſt gab er 
ein predium in loco Sulpa, entweder das Dörfchen Sulb an 
der Schwarzen Sulm etwas öjtlih von Schwanberg, oder eine Be: 
figung in irgend einer Gegend an der Sulm. 


32) Drig. im Klofter-Achive zu Reun. Steir. Urfundenbud I, S. 174, n. 74. 
3) Drig. im Klofter-Arhive zu Reun. Steir, Urkundenbud I, ©. 190, n. 181. 
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Ferner überlaffen der freie Mann (ingenuus vir) Waltfrid 
und feine Gemalin der Kirhe zu Briren ein Gut zwijchen den 
Flüffen Sulpa und Stulpnie — wohl die Bäche Sulm und Stullmegg, 
welch’ legterer mit der ſchwarzen Sulm von ihrem Urfprunge an 
faft paralell fließt und unter Schwanberg ſich mit ihr vereinigt. 
Dieje Beligung war ihm von feinem Bruder zugefallen (quale 
illi a fratre suo in partem prouenire debuit) ®*). Unter den 
Zeugen erſcheinen als die erjten Ödalscalh und Chuono. 

Eine edle Fran Bertha (Perhta nobilis foemina) übergibt 
dur) ihren Gemal Waltfrid dem Bijchofe Altwin von Briren in 
der Grafihaft Iunotal ein Gut zu Lochowa — Lofowiten, Orts: 
gemeinde Loibach, ſüdlich von Bleiburg in Kärnten — weldes 
fie von ihrem verjtorbenen Gemale Gundafar zum Gejchenfe er- 
halten hatte °°). 

Endlih überläßt der Freie (quidam ingenuus) Waltfrid 
auf die Bitte des Bilchofs Altwin von Briren und gegen eine Ent: 
lohnung von 7 Talenten demjelben Biſchoſe fein mütterliches Erbgut 
Hoterniz — Dtterniz zwiihen der Sulm und Laßnig, ſüdlich von 
St. Florian, in der Pfarre Preding gelegen °*). 

Aus diefen Auffhreibungen geht hervor, daß Waltfrid einen 
Bruder hatte, daß jeine Gemalin Bertha hieß und daß er vor 
der Erwerbung von Runa und Hengiſt, jo weit uns befannt ift, 
zumeift um die Sulm herum begütert war. 

Wenn man nad) Tangl's Vorgange ?*) für den Bruder Walt: 
frid’s einen gemwilen edlen Mann Eppo nimmt, jo jprechen dafür 
mehrere Gründe, nämlid: daß diejer edle Mann (Eppo, nobilis 
vir n. Eppo) gleidzeitig mit Waltfrid die Fanonijchen 
Zehente von feinen Gütern „ad Fresah et ad Algeristeti et ad 
Pecah“ — Friefah, Dorf unter Pedau im Murthale, zur Pfarre 
St. Stephan gehörig, Algersdorf (2) bei Gräz und Pedau — 
einlöfte °*), daß Eppo ebenjo wie Waltfrid für dieſe Zehente ein 


20) Steir. Urkundenbud I, S. 81, n 70. 

35) Sinnacher, Beiträge. 2. p. 590, n. 90. 

3) Steir. Urfundenbud I, S. 98, n. 83. 

37) Tangl, Eppenfteiner I, ©. 47. 

3%, Die beiden betreffenden Traditionen ftehen im Salzburger Coder, dem 
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Gut zu Chapellun gab, und daß Waltfrid mit unter den Zeugen 
erſcheint °®). 

Wieder, nach einer Brixner Tradition, gab ein edler Mann 
(nobilis homo) Eppo der Brixner Kirche ein Gut im Thale Vorin 
(nad Sinnacher Ahrn [?]) unter dem Vogte Gundacar, deſſen Thätig- 
feit zwifchen die Sahre 1070 und 1090 fällt *°). 

Eppo dürfte fonach gegen das Ende des 11. Jahrhunderts 
geitorben fein, in welches dann auch die Schenkung Waltfrid’s mit 
dem Gute jeines Bruders an die Brirner Kirche, wenn er es überhaupt 
durch Erbſchaft erhalten hatte, gejegt werden müßte. Auf dieje jpäte 
Zeit deuten vielleicht auch die erften zwei Zeugen dieſer Schenkung, 
Ödalscalh und Chuono, die auch in den brei Lambrechter Urkunden 
vom Jahre 1103 mit Graf Waldo von Reun, als die erften Zeugen 
auftraten, dort näher bezeichnet als „Ödalscalch comes“ und 
„Chönrat, filius Ödalscalei comitis“. Zangl bejtimmt fie ald Grafen 
von Hohenburg *'). Eppo wird feine Söhne hinterlafien haben, 
weil ihn fein Bruder Walt wenigftens theilweife beerbte, wie die 
bezügliche Tradition mit den Worten andeutet: „quale illia fratre 
suo in partem prouenire debuit“. Doch dürfte Eppo eine 
Tochter gehabt haben, die, wie auch Tangl vermuthet, feine übrigen 
Güter zu Friefah u. ſ. w. erbte *), eine Vermuthung, welcher 
ih um fo lieber beiftimme, weil ſich auch ein Zweig des Pedauer 
Geichlechtes dem Klofter Reun jehr mohlthätig erwies. Wenn endlich 
Waltfrid und Eppo wirklich dem Eppenfteiner Gejchlechte ange: 
hörten, mas zum wenigiten jehr wahrjcheinlich ift, jo mögen fie 
noch einen Bruder Chraft gehabt haben, der Mönch im St. Peter: 
flofter zu Salzburg wurde, und darum bei der Erbichaftstheilung 
nicht in Betracht Fam *°). 

Sch glaube ſomit nicht, daß Waltfrid’3 Bruder Eppo mit 


fie entnommen find, unmittelbar nacheinander. (Vgl. Kleinmayr, Juvavia. 
Anhang S. 251, n. XIV und XV.) 

9) Steir. Urkundenbuch I, n. 58, S. 67. 

0) Sinnacher, Beiträge. Bd. 2. S. 628. 

%) Tangl, Eppenfteiner. IV, ©. 54. 

*2) Tangl, Pfannberger. I, S. 19. 

%3) Tangl, Eppenfteiner, I, 45. 
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jenem Eppo identiſch iſt, welcher in der Verſchwörung des Herzogs 
Welf von Kärnten gegen Kaiſer Heinrich III., vielleicht auch ſchon 
in den Aufſtand des abgeſetzten Baiern-Herzogs Konrad verwickelt 
war“), und der wegen Hochverrath ſeiner ſämmtlichen Güter 
in der Mark und in der Grafſchaft des Markgrafen Dtafar verluftig 
und zum Tode verurtheilt worden war. Dieje jämmtlichen Güter, 
tworunter das predium Odelisniz (Disnig in der Pfarre Prebing) 
namentlich) hervorgehoben wird, vergabte der Kaifer im Jahre 
1056 an das Bisthum Briren °°). 

Wenn aljo diefe fämmtlichen Güter Eppo’s an Briren kamen, 
wie die Urkunde ausbrüdlich befagt, jo hätte aud für Waltfrid, 
falls er diejes Eppo Bruder gemwejen wäre, Fein Theil berjelben 
übrig bleiben können. Da aber Waltfrid urkundlich im Befige 
eines Gütertheiles feines Bruders erſcheint, und da auch Eppo’s 
Güter ad Fresah etc., von denen er die kanoniſchen Zehente ein: 
gelöft hatte, nicht an Briren fielen, jo kann man ben SHochverräther 
Eppo nicht gut für Waltfrid's Bruder nehmen. Doch bleibt die ge- 
gentheilige Anficht gerade nicht ausgejchloffen, weil ja Niemand 
dafür bürgt, daß jene Faiferlihe Verfügung auch im vollen Umfange 
ausgeführt wurde. 

Von feiner Mutter, die zwiſchen 1048—1070 gejtorben jein 
mußte, hatte Waltfrid das predium in loco Hoterniz (Dtterniz) 
geerbt. Eben dort lagen Güter des Eppenfteiner’s Markwart, Sohn 
bes abgejegten Kärntner-Serzogs Adalbero (+1039), welche derjelbe 
c. 1066 an die Salzburger Kirche für die Einlöfung gewiſſer Zehente 
vergabte *°). 


20) Bol. Gieſebrecht, Geſchichte der deutſchen Kaiferzeit. 3. Aufl. Bd. 2, S. 482 
-und 519; hauptfädhlich nad Hermannus contractus und den reitituirten 
Altaiher Annalen. 

%5) Steir. Urkundenbud I, ©. 70, n. 62. 

%) „Predium Otarniza dictum et partem quam habuerunt in ecclesia 
que estin castro Heingist... .“ (Steir. Urkundenbuch I, ©. 77, n. 68.) 
Die Urkunde ift ohne Datirung und das Jahr 1066 ift mit einer be» 
züglihen Auffchrift von jüngerer Hand Hinzugefügt; doch muß ihre Aus- 
fertigung zwifhen die Jahre 1060, in welchem Gebhard Erzbifchof von 
Salzburg wurde, und 1072, in welchem — zur herzoglichen Würde 
in Kärnten gelangte, fallen. 
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Der Sohn Markwart's, Herzog Heinrich von Kärnten, ftattete 
im Sahre 1103 das Klofter St. Lambrecht nebit anderen Gütern 
mit dem Stabelhofe Zederniza aus *'), welcher gleichfalls für 
Diterniz genommen wird **). 


Diefer Umftand des Güterbefiges am gleihen Orte macht es 
jehr wahriheinlih, daß Waltfriv’s Mutter zu den Eppenjteinern 
in einem jehr Nahen Verhältniſſe ftand; ja diefe Wahrjcheinlichkeit 
fteigert fich noch, wenn man beachtet, dab eben dieje beiden Eppen- 
fteiner, Markwart und Heinrih, in der Taufhurfunde Waltfrid’s 
mit dem Biſchofe Altwin von Briren als die zwei erjten Zeugen 
ericheinen und daß überhaupt Waltfrid's und feines Bruders Eppo 
Beligungen in Gegenden lagen, die an die Beligungen der Eppen- 
fteiner grenzten. Man braucht übrigens nicht gerade Waltfrid's 
Mutter für eine Eppenfteinerin zu nehmen, weil fie ſich im Beſitze 
des predium Hoterniz befand; es fonnte eben jo gut ihr Gemal 
dem Eppenfteiniichen Gejchlechte angehört und ihr obiges predium 
als Morgengabe gewidmet haben, über welche die Frauen im Mittel- 
alter regelmäßig das Eigenthums- und Verfügungsrecht erhielten *°), 
wie auch Waltfrid’s Gemalin Bertha der Brirner Kirche das pre— 
dium Lochowa zum Gejchenfe machte, welches von ihrem eriten 
Gemale jtammte. 


IH ſchließe mich darum der Anſicht Tangl's an °°), welcher 
in dem Vater Waltfriv’s und Eppo’s ein Glied des Eppeniteinifchen 
Hauſes und zwar Eberhard, den Bruder des Kärntner-Herzogs 
Adalbero (11039) vermuthet. 


%) „Curtem stabulariam Zederniza cum omni iure ad hanc pertingente 
et uineas ibidem ex toto, superiores et inferiores .. .* (Steir. Ur: 
fundenbudh I, S. 111, n. 95. j 

%8, Bangerl, Studien zur Geſchichte des Klofters St. Lambrecht II, S. 34. — 
Tangl (Eppenfteiner IV, ©. 54) will darin das heutige Stallhofen bei 
Voitsberg finden, offenbar wegen der Nähe von Söding, das gleichzeitig 
an St. Lambrecht vergabt wurde und in ber Urkunde unmittelbar vor 
Zederniza aufgeführt wird. 

4) Bol. Schulze, das Erb und Familienrecht der deutſchen Dymaftien des 
Mittelalters, Kap. IV, $. 6. 

50) Tangl, Eppenfteiner I, ©. 47. 


Von diefem Eberhard oder jeinem Sohne Eppo mag auch die 
Burg Eppenftein?') bei Weisfirchen erbaut worden jein, nach welcher 
man in neuerer Zeit das ganze Gejchleht, das fich freilich jelbit 
nie diefen Namen beilegte, benannte. Die Burg Waltftein zwiſchen 
Feuftrig und Uebelbach, welche ich früher für einen Bau Waldo’s 
oder Waltfrieds hielt, muß ich jedoch, wenigſtens jo weit die Na- 
mensform einen Schluß erlaubt, als einen ſolchen bezweifeln, ob- 
wohl fie fih im 12. Zahrhunderte im Beſitze eines muthmaßlichen 
Seitenzweiges der Eppeniteiner findet. Denn ſollte Waltftein jo 
viel bedeuten, als Burg des Waldo, jo müßte wenigitens der älteite 
Name in ber Genitivform erjcheinen und Waltintein, ſpäter Walten: 
ftein, oder nah Waltfrid, abgefürzt Malt, Waltesjtein lauten. Er 
ericheint aber immer nur als Waltftein, was jo viel als Burg im 
Walde bedeutet. Dagegen liegt zwijchen den weſtlichen Ausläufen 
ber Vader Alpen, auf dem Wege vom Lavantthale nad) Breitenegg 
‚eine Burg, die noch heute den Namen Waltenftein führt. Den Län— 
dereien der Eppeniteiner lag fie jehr nahe; jedoch fenne ich ihre Ge: 
ſchichte zu wenig, um von der bloßen Namensform einen Schluß auf 
ihren Gründer und einjtigen Befiger zu wagen. 

Ich erwähne endlich noch, daß fich auch die legten Auszweigun— 
gen des Eppeniteiner Gefchlechtes dem Kloſter Neun jehr wohlthätig 
erwiefen haben. So jchenften die Brüder Heinrih und Sig— 
hard (IIT.), Grafen von Echala, demjelben im Zahre 1179 das 
Dorf Kalsdorf unter Gräz (villa Chülesdorf) °’*), fie jollen auch 
ebendahin jchon im Jahre 1173 das predium und den Wald Ligift 
(Lubgast) gewidmet haben; doch ift die hierauf bezügliche jetzt vor: 
bandene Urkunde höchſtens nur als Entwurf und nicht als Original 
zu nehmen und überdies in ihrer Formulirung jehr verbädtig ’?). 
Tiefe Güter lagen im Bereihe der einftmaligen Eppenjteinijchen 
Beligungen und ftammten wahriheinlich von Sophia, der Mutter 





>» Eppenftein, Eppinftein — Stein, Burg des Eppo. 

>?) Driginal im Klofterarch. zu Neun. Fröhlich: dipl. s. Stirie. II. p. 15. 
n. 11., Cesar: annal. Stir. I. p. 773. n. 52. 

5) Entwurf oder Abfchrift auf Perg. im Klofterardd. zu Nein. Muchar Geſch. 
der Steierm. IV. S. 486, 
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ber Grafen Heinrich und Sighard, die in eriter finderlofer Ehe mit 
dem legten Kärntner Herzoge aus dem Haufe Eppenitein, Heinrich 
(+ 1122) vermält und dur ihn in den Beſitz diejer Güter gefom- 
men war.°*) | 

Im Jahre 1206 gab Elifabeth von Guttenberg, die Witwe 
Liutold's von Waltjtein, nach dem Wunſche und der Beſtimmung 
diejes ihres verftorbenen Gemahls und gemehrt mit ihren eigenen 
Beligungen dem Klofter Neun die Alpen Necistal’’), die freilich 
in dem Umfange diefer Schenkung nie an das Klofter famen, wohl 
aber lange Zeit ein ftreitiges Object für dasjelbe blieben. Liutold 
muß den Freien von Pedau entitammt und wird durch biejelben 
mit Eppo, dem Bruder Waltfrids, verwandt gewejen jein?®). 

Die vorausgehende Unterſuchung läßt fich nun in die wenigen 
Sätze zufammenfajlen: 

Die allovialen Beligungen der Familie, welcher Graf Waldo 
von Reun entitammte, lagen, jo weit fie uns befannt find, nicht 
in und um Runa, fondern zum größten Theile jüdlih von Wildon 
im Wafjergebiete der Sulm und nebjt den noch anderwärts nad): 
weisbaren Gütern (Chrowata und Beneficien im Mürzthale) in der 
Nähe oder im unmittelbaren Anſchluſſe an die allodialen Beſitzungen 
der jogenannten Eppenfteiner, die auch nad) anderen beachtens: 
werthen Momenten (hervorragende Zeugenjchaft bei wichtigen Familien: 
angelegenbheiten, gleichzeitige Erhöhung der beiderjeitigen Familien 
u. j. w.) Graf Waldo's Gejchlechte nahegeitanden zu haben jcheinen. 
Legterer wird daher ein Sprofje eines Seitenzweiges der Eppen— 
fteiner geweſen fein; doch iit uns nur fein Vater, der Edle Walt 





>% Tangl, Eppenfteiner IV. 86, 

55) Copialbuch im Stiftsarchive f 74%, Fröhlich dipl. s. Styr. II. p. 18- 
n. XIV. v. Meiller, Babenberger Negeften. ©. 94. N. 57. 

56) Bgl. über diefen Liutold befonders von Meiller Salzburger Regeften 
&.67. N. 56. In der hiezu gehörigen Note 31, S. 456 entwirft v. Meiller 
eine Gefchlechtstafel über ihn und feine Gemalin, die aber unrichtig fein 
dürfte, indem Engelſchalk von Peggau, welcher ald Schwiegervater Liutold's 
angenommen wird, in den Reuner Urkunden bald ald Engelscalcus de 
s. Dionysio (1144), balb als Engilscalcus de Waltstein (1147) erfcheint 
und fomit eher ein Oheim Liutold'3 geweſen fein wird. 
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oder Waltfrid mit Sicherheit befannt; für die meilten übrigen 
namhaftgemachten Familienglieder, beionders für jene, welche die 
Verbindung mit dem Eppenfteiner Haufe vermitteln, fprechen 
blos MWahrjcheinlichfeitsgründe. Graf Waldo ftarb kinderlos um 
das Jahr 1122 und hatte jchon vor feinem Tode jeine ſämmt— 
- fihen Güter dem Markgrafen Dtafar IV. (VI.) übergeben, deſſen 
Sohn Liutpold einen Theil davon zur Stiftung des Klofters Neun 
verwendete. 

IH füge auf nebenitehender Seite no einen Stammbaum 
Graf Waldo’3 hinzu, deffen nähere Begründung für das eigentliche 
Eppenjteiner Gejchlecht bei Tangl in feinem oft angezogenen Werfe 
Ra werden mag. 


II. 


Es ift nach dem Norhergehenden faſt gewiß, daß Graf Waldo 
feine ſämmtlichen allodialen Güter an Markgraf Dtafar IV. (VI.) 
übergeben hatte. Hätte er demjelben nur jene Güter überlaffen, 
bie fpäter zur Stiftung des Kloſters Neun verwendet wurden, oder 
wären jämmtliche Güter des Grafen Waldo zur Dotirung diejes 
Klofters in Verwendung gekommen, jo märe die Vorausfegung 
gerechtfertigt, daß an dieſe Güterabtretung die Bedingung einer 
Klofterftiftung gefnüpft war, und Graf Waldo als der eigentliche 
Gründer von Reun angejehen werden müßte. Da aber aud) die 
Kirche St. Stephan bei Kraubat ob Leoben, die dem Grafen Waldo 
ihr Entftehen verdankt, an Dtafar IV. (VT.) übergegangen fein 
muß, lange Zeit bei Dtafar’s Familie verblieb und erſt im Jahre 
1160 von Dtafar V. (VII) nicht nad) Neun, fondern an das 
Hospital am Semmering übermacht wurde, jo ift die Annahme einer 
folden onerojen Bedingung bei der Güterübergabe an Otakar IV. 
(VI.) kaum vorauszufegen. 

Das Todtenbuch von Neun führt allerdings zum 5. Jänner 
am ausgezeichneten Plate den Grafen Waldo auf mit den Worten: 
„Waldo marchio vnus de fundatoribus Rvne“. Waldo wird bier 
freilich emphatiich mit dem Titel marchio, was er nie war, aus: 
gezeichnet, welcher Titel, wenn er anders in ber erften Urſchrift 
bes Todtenbudhes ftand, denn das vorliegende ift blos vermehrte Ueber: 
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arbeitung eines älteren, auf eine hervorragende Stellung Waldo's 
zu dem Klojter Neun und auf eine befondere Dankbarkeit der Klojter: 
brüder gegen ihn jchließen läßt; aber dabei iſt doch nicht zu über: 
jehen, daß ihm unter den Gründern von Reun nur eine jecundäre 
Stellung angewieſen ift, indem er nicht einfach fundator, jondern 
„vnus de fundatoribus* genannt wird. Auch ijt er, was nicht zu 
übergehen it, mit feinem Jahrtage, wie ein ſolcher den eigent- 
lih en Stiftern immer zu Theil wurde, bedacht. Dagegen liest man 
im nämliden Todtenbuche zum 26. Dftober an demjelben ausge: 
zeich neten Plate: „Liupoldus marchio Stirie et fundator Runensis 
cenobii,“ und biezu die Bemerfung: „Hic agimus anniuersarium 
Leopoldi fundatoris et Sophie vxoris ejus et Otacheri filii 
eius qui perfecit fundacionem, et omnium fundatorum no- 
strorum precipuorum“; und dann zum 10. Juli: „Sophia, pia 
fundatrix monasterii Runensis. Endlich findet fih zum 30. De: 
zember, zwar nicht am ausgezeichneten Plage, aber in rother Schrift 
die Aufzeichnung: „Otacherus marchio Stirie, filius fundatoris 
et fundacionis Runensis cenobii consumator precipuus.* — 
Darnach erſcheint es als zweifellos, daß im Kloſter Reun jelbit 
als eigentliher Gründer nur Markgraf Leopold angejehen wurde. 
Diejer wurde auch im Kloſter beerdigt *7) und jein Jahresgedächtniß 
wird daſelbſt heute noch am obigen Tage feierlich begangen. Graf 
Waldo kann daher nur in jo ferne den Gründern von Reun bei: 
gezählt werden, als von ihm die Hauptdotationsgüter des Klofters 
ftammıten. 


III. 


Muchar zählt im zweiten Bande feiner Geſchichte der Steier: 
marf ©. 53 unter die verjchiedenen fteitiihen Gaue aud den 
„Runegau, Nunagau, Niungau, Neingau* (Pagus Runa, Rune, 
Riuna, Run, Runia, Rowna, Raina.) Er zieht feine Grenzen 
gegen Norden bis Nöthelftein, im Weiten bis an die cetijche Ge: 
birgsfette, im Süden bis Göfting, im Oſten etwa bis an die Raab, 








57) „Rrnensem tamen ecclesiam, uidelicet Jocum sepulchri patris mei...“ 
fagt Dtafar V. (VII) in einer Reuner Urkunde vom Jahre 1164. (Ori: 
ginal im Klofter- Archiv zu Neun. Steir. Urfundenbud) I, S. 451, n. 484.) 
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führt dann gegen 80 Drtsnamen auf, die diefem Gaue angehören 
jollten und bemerkt darnach: „Ueber die Gaugr afen des Rungaues 
find wir urfundlih nur gar wenig unterrichtet „ ungeachtet jchon 
um das Zahr 881 ein edler Mann, Vodilhelm oder Wilhelm, als 
Güterbefiger in demjelben vorföümmt. Als wirklichen Grafen im 
Rungaue kennen wir allein nur den Grafen Walt oder Waldo von Rune 
oder Riune, vom Neinthale; welcher, der Lebte feines Stammes, fein 
väterlihes Gut und Stammſchloß, das Gehöfte Rune oder Runa, dem 
Markgrafen von Steier, Dttofar VI., Vater Leopold des Starken, des 
Stifters von Rein, übergeben hatte (mahrjcheinlich nach dem Jahre 
1104). Allein diefe ganze Auseinanderjegung ift höchſt problema- 
tiih. Gerade wie über die Gaugrafen des Rung aues, eben jo find 
wir über einen Rungau urkundlich nicht blos gar wenig, ſondern 
überhaupt gar nicht unterrichtet. Weder eine Chronik, noch eine 
bis jet befannte Urkunde oder Tradition von dem 9. Jahrhunderte 
an erwähnen einen Gau oder eine Grafihaft Runa °*), und 
von Muchar jelbit kann hiefür auch nicht ein einziges urkundliches 
Zeugniß aufbringen. Er citirt zwar in der bezüglichen Note ©. 55. 
Juvavia. Anhang. p. 95, 104, 251. — Pez, Anecd ot. VI. 286. — 
Urkunden von St. Lambrecht, Diplom. sacr. duc. Styr. II. p. 5. — 
Schlägt man aber dieje Citate nah, fo findet man Juv. p. 95 
bie Beftätigungsurfunde Ludwig's des Deutſchen für den Erzbifchof 
Adalwin von Salzburg vom Jahre 860, p. 104 die Tauſchurkunde, 
mit welcher König Ludwig dem Erzbiichof Dietmar von Salzburg 
(874— 907) die jämmtlihen Beligungen feines Getreuen, Vodil- 
helmus zu Grazze gegen Güter zu Muotilestat überläßt, p. 251 
die Zehentablöfungen Waltfrid’s und Eppo’s. Bei Pez ijt auf die 
größere Urkunde Herzog Heinrich's von Kärnten für St. Lambrecht 


58) Der „pagus Runacha“, in weldem im Jahre 1066 König Heinrich ber 
Nebtiffin Himzela des Klofters in Gurk... „villam quamdam in Ge- 
roltisdorf* fchentte (Ankershofen, Geh. von Kärnten, 1. Abth. II, And. 
©. 94), Tann nicht der ſteiriſche Rungau fein, weil es in ber k. Beftäts 
tigung vom Jahre 1072 Heißt, „quamdam villam in Bavaria Gerol- 
desdorf nuncupatam, quam dudum eiusdem sedis abbatiss® Himzlae 
nomine contulimus . . .* (Wendt, Austr, sacr. V. 492), und im Jahre 
1150 „in Bawaria Vohendorf, nec non et Geroltesdori*. ($ormayr, 
Archiv f. Geſch. 1820, ©. 342.) 
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vom Jahre 1103, in welder Graf Waldo als Zeuge erjcheint, 
verwiejen; mit den nicht bezeichneten St. Lambrechter Urkunden 
find wahricheinlich die eben angeführte und die zwei weiteren vom 
Jahre 1103 mit der Zeugenichaft Graf Waldo's gemeint und bie 
angezogene Seite aus Dipl. sacra enthält die Reuner Dotations- 
urfunde vom Jahre 1138. Eines Gaues oder einer Grafichaft 
Runa, oder überhaupt einer Grafichaft wird in diefen Documenten 
mit feinem Worte gedacht, ja mit Ausnahme zweier fommt in 
denjelben nicht einmal der Name eines Ortes Runa vor. Was 
fönnen jie für den behandelten Gegenjtand beweiſen? 

Die aufgeführten c. 80 Ortsnamen erjcheinen meines Willens 
fait jämmtlih in Urkunden verjchiedener Zeiten, zumeift bes 12, 
und 13. Zahrhunderts oder in Urbaren, aber nirgends wird auch 
nur von einem biefer Orte gejagt, daß er im einftigen Rungaue 
gelegen fei; gerade diefe Angabe aber wäre nöthig, um die Eriftenz 
diejes Gaues zu bezeugen. 

Wenn endlih von Muchar jagt: „Als wirflihen Grafen im 
Rungaue kennen wir allein nur den Grafen Walt oder Waldo von 
Rune...”, jo ift auch damit zu viel gejagt; denn wir kennen 
Waldo wohl ald Grafen von Reun (comes de Runa), aber nicht 
ald Grafen im Rungaue. Die Bejigung Runa, nad welder er 
fih benannte, war von fo geringem Umfange, daß an eine Graf- 
Ihaft im Sinne der älteren Gaueintheilung (pagus, comitatus) 
gar nicht zu denken ift. Das Reunthal durchmißt man feiner Länge 
und Breite nah in einer ftarfen PVierteljtunde; die Abhänge, bie 
es nad) Norden und Süden begrenzten, waren zum großen Theile 
nicht mehr im Beſitze Waldo’s und mußten von der Markgräfin 
Sophia erit dur Tauſch erworben werden; und überdies kam 
der Name Riuna, Runa, Rune nur diejem fleinen Thale zu °*), 
das mit feinen Anneren erſt von Graf Waldo’s Vater eingetaufcht 
worden war. 

Wenn jih nun Waldo Graf von Runa nannte, während jein 
Vater Walt oder Waltfrid, immer nur nobilis oder ingenuus uir 
genannt wird, jo kommt dieſe Aenderung nicht daher, weil durch 


5%) Steir. Urkundenbuch 1, u. 151, 174, 175. 
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den Eintaufh von Runa eine Grafſchaft erworben worden mar, 
jondern fie fteht wahrjheinlich mit der durch Markwart's Erhebung 
zur berzoglihen Würde (1073), melde deſſen Vater Adalbero 
durch Abjegung verloren Hatte, vollzogenen Erhöhung der ganzen 
ohnehin adelihen Familie in Verbindung. 

Es war ja zu jenen Zeiten üblih, daß ſich ſämmtliche ein- 
zelne Glieder eines oft weitverzweigten Grafengejchlechtes nach ihrem 
MWohnfige oder Erbgute benannten, ohne daß man deßhalb an 
eben jo viele ererbte oder durch Lehenverband erhaltene Grafſchaften 
denfen dürfte. Ein Schluß aljo von dem der Perfon MWaldo’s 
und nicht feinem Belige anhaftenden Grafentitel auf einen Gau 
oder eine Grafſchaft im Sinne der älteren Gaueintheilung ift ganz 
unberedhtigt. 

Der Rungau oder die Grafihaft Runa ift ſomit bis jett noch 
ein unbewieſener Gegenftand, ber feine Eriftenz nur einem vor: 
eiligen Schluffe ven dem perjönlichen Titel des Grafen Waldo ver: 
dankt. Das dem Rungaue zugewiefene Gebiet muß ein Theil der 
gut bezeugten Grafjchaft Hengist gemwefen fein, die mit der Graf: 
ihaft Liubana bei Rötheljtein zuſammenſtieß. 

Am Schluſſe der Unterfuhung angelangt, verhehle ich mir 
durchaus nicht, daß mit dem Gejagten noch nicht "alle Fragen end: 
giltig gelöft find, und daß noch mande Vermuthung und mande 
Wahricheinlichkeit zur Gemwißheit zu erheben bleibt; ih glaubte 
jeboch gerade feine nutzloſe Arbeit zu unternehmen, mwenn bas 
vom jel. Dr. Tangl, der in diefen Fragen bahnbrechend vorausging, 
überjehene oder jeither befannt gewordene urkundliche Material ver: 
werthet, manche Anficht damit befler begründet und eine oder die andere 
irrige Vorausfegung befeitigt wurde, Meinem hochverehrten Freunde, 
Felicetti, jage ich für bie Förderung und Unterftügung dieſer 
Arbeit meinen innigften Dank, 
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Graz oder Grüs? 


Cine Streitfrage aus alten Tagen auf's neue geprüfl nnd erörtert 
von 


Adalbert J eitteles. 





E⸗ war im Anfang der vierziger Jahre, als ſich in gelehr: 
ten Streifen der Streit erhob, welche der beiden Schreibweijen 
unferer Landeshauptitadt, Graz oder Gräz, vorzuziehen ober 
vielmehr die allein richtige wäre, Der Drientalift Joſef Freiherr 
von Hammer: Purgitall und fein Anhang vertrat die Schrei: 
bung Graz, der fürzlih in unjeren Mauern hingejchiedene Pro: 
feffor Dr. Guftav Ritter von Schreiner, Vater des gegenmwär: 
tigen Bürgermeifters unferer Stadt, die Schreibung Gräz (Gräß). 
Für die Anficht des Lebtgenannten legte unter Anderen der veritor: 
bene Germanift Sojef Diemer, weiland Director der Univerjitäts- 
bibliothef in Wien, eine Lanze ein mit feiner in der Wiener Zei: 
tung vom Jahre 1844 erjchienenen Abhandlung „Grat oder Gräß 
vom rein grammatiihen Standpuncte aus”. 

Das Feuer der Gontroverje wurde von beiden ftreitenden 
Parteien mit patriotiicher Leidenihaft unterhalten und manch ge— 
lehrtes Geſchütz dafür herbeigefhafft. Da über jolde Fragen hifto- 
rijch = grammatifcher Art einzig und allein der Fachmann zu ent: 
ſcheiden berufen ift, jo wäre der Natur der Sache zufolge das Gut: 
achten Diemers maßgebend gewefen. Allein „die Sprache ſprach: was 
geht denn dein Syftem nich an?” und ging über dieſes Urtheil, 
jo gelehrt dasjelbe auch ausgefallen, einfach zur Tagesordnung über. 
Heutzutage jchreibt und jpridht von den mehr als 80.000 Ein: 
mwohnern, die unjere Stadt zählt, Niemand mehr „Gräz,“ alle 
haben jich für „Graz“ (oder „Gratz“) entichieden, einen und den 
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andern an Arhaismen hangenden Freund der Xorzeit etwa aus- 
genommen. Und ganz derjelbe Brauch herrſcht faſt allerwärts außer: 
halb des Meichbildes unferer freundlichen Penſionopolis. 

Gleichwohl ift diefe Streitirage, die ſchon am Ende des vorigen 
Zahrhunderts die Geifter und Gemüther bewegt zu haben jcheint 
(fiehe Kindermann, Beiträge zur Vaterlandsfunde für Inner: 
öfterreihs Einwohner, Grätz, 1790, Bd. II, ©. 87 ff.), noch 
feineswegs völlig ausgetragen und erledigt. 

Nicht nur halten einige, obſchon wenige gelehrte Schriftiteller 
(worunter insbefondere Germaniften) mit Zähigfeit an der Form 
Gräz feit und ftellen jo die landläufige Form Graz in unver: 
theilhafter Weife in Schatten: auch ein directer Handſtreich gegen 
den allgemeinen Gebraud, dem Jung und Alt, die Volks: und 
Mittelichichten ſowie ein verehrungsmwürdiges Publicum gleihmäßig 
nahhangen, iſt vor mehreren Monaten in einem weit verbreiteten 
und mit Recht beliebten Tageblatte, der ‚Neuen freien Preſſe“ 
(Abendblatt vom 21. Dezember 1871), aus Anlaß einer Erörterung 
der in Wien angeregten Frage, ob Brigittenau oder Brigitta: 
Au die richtige Spradform darftelle, von einem Anonymus —r 
geführt worden. .Derjelbe Kämpe, obgleih jonft in ſprachlichen 
Dingen, wie jcheint, nicht unbewandert, tritt unſerer Hauptſtadt 
Graz mit Kennermiene und dem Tone fchulmeifterlichfter Zurecht: 
weilung entgegen, indem er unter Berufung auf Sprachgeſetz und 
Spradgefühl für ein ideales „Gräz“ Partei nimmt. 

So gleidygiltig es nun nad) meiner unmaßgeblichen Anficht an 
und für fich für den Gang der Weltereigniffe geblieben wäre, ob 
dieſe oder jene Schreibweiſe obgefiegt hätte, jo jollten wir „Grazer“ 
uns doch den jchimpflihen Vorwurf von Spradunfenntniß und 
mangelndem Spradgefühl nicht bieten laſſen, ohne den erlittenen 
Stoß wirkſam zu pariren. Aus diefen Anlaß glaube ih, durch 
meine Berufsftellung ein Einheimifcher geworden, obwohl jonit mit 
der Tagesprefje in jehr loſem Zufammenhange, in meiner Eigen: 
ſchaft als Germanift ein Wort zur Sade fallen laffen zu jollen. 
Kein Ort Scheint mir zu folder Erörterung geeigneter als der hilto- 
riſche Verein, der ſich ja die Aufgabe jtellt, alles in den Bereich 
der Landesgejhichte gehörige Materiale theils zu jammeln, theils 
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zu verwerthen und in fragliche oder dunkle Puncte Licht und Auf: 
Härung zu bringen. 

Hören wir alſo vorerft unfern feindjeligen Anonymus. 

„Der Sprachverderb in Defterreih, heißt es a. a. O., iſt viel: 
leicht größer als in irgend einem andern deutſchen Sprachgebiete. 
Daran ift nicht irgend eine Mundart ſchuld; die Mundarten find 
treu und folgerichtig, die ſicherſten Leitſterne für das Spradhgefühl. 
Schuld trägt der verkehrte Schulunterricht, der geradezu eine dem 
natürliden Sprachgefühle feindliche Gegenftrömung hervorgerufen 
bat. Wie dieß geichieht, habe ich bereits an anderen Orten erörtert. 
Hier will ih nur darauf aufmerfjam mahen, mie groß bei uns 
die Luft ift, an der Sprache zu meiltern, ohne daß man dabei eben 
auch Kenntniffe von ihren Gejegen jich zu erwerben für nöthig hält. 
Man mißtraut dem eigenen Sprachgefühl und traut kühnlich einem 
Belege, das man wahrgenommen zu haben glaubt und das man 
nun anmendet dem Sprachgefühl zum Trotze, mag e8 nun biegen 
oder brechen. Ein merkwürdiges Beifpiel ift die wirklich in neuerer 
Zeit durchgedrungene ſprachwidrige Form Graz oder Graaz (9) 
für Gräz. 

„Das Spradgefühl jagt jedem Deiterreicher, daß er Käs oder 
Käſe zu ſprechen habe und daß Kas mundartlich ift, jowie über: 
haupt in der Schriftiprache überall der Umlaut ä eintritt, wo 
die Mundart reines a bat (man vergleihe Waffer zum Waſ— 
fern mit Wafjer zum Wäfjern). Nun fam ein Gelehrter und 
wies darauf hin, daß der jlaviiche Stamm des Namens von Gräz 
a babe, die Mundart a ſpreche (die lat. Form von Käſe bat 
aud a, caseus), und nun war man auch gleich dabei, obwohl die 
Urkunden feit dem 13. Jahrhundert Grece fchreiben, obwohl unfer 
Sprachgefühl Gräz als ſchriftgemäß erfennt, obwohl es nad dem 
Zeugniſſe eines Schriftitellers aus der 1. Hälfte des 17. Jahr— 
bunderts unleidlih ordinär Elingt, wenn Einer Taaler für Tel: 
ler, Graz für Gräz fpridt; man war gleich dabei, das ſchein— 
bar Richtige in Gebrauch zu ſetzen.“ 

So weit unjer Anonymus. — Auf diefen Excurs wollen wir bie 
Antwort nicht ſchuldig bleiben. Meine Bemerkungen werden aus einem 
theoretifchen und einem praftifchen Theile beftehen. In dem theoreti- 
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ſchen werde ich nachweiſen, daß die ſachlichen Einwendungen des 
Wiener Anonymus null und nichtig ſind, daß insbeſondere das 
von ihn als Autorität angerufene Sprachgefühl weder mit ber 
Schreibung „Graz“ noch „Gräz“ das allergeringfte zu fchaffen Hat, 
und zugleih bei der Gelegenheit einen Erflärungsverjuch der ſeit 
Alters vorhandenen Doppelform machen; im praftiihen Theil will 
ich zeigen, daß die Veranlaffung diefer Streitfrage, die vor Zeiten 
am Plate geweſen fein mochte, heutzutage vollftändig antiquirt 
und ebenjo unberechtigt als müßig iſt. — 

Unjer Stadtname ift bekanntlich feineswegs deutſch, fondern frem— 
den und zwar aller Wahrjcheinlichkeit nach jlaviichen Urfprungs. Nicht 
nur das Wort felbit, das am einfachſten auf ſlaviſch gradec*) zu— 
rüdgeführt wird, auch die vielen jlaviichen Namen unferer nächiten 
und ferneren Ungebung, der Plawutſch und die Andritz, die 
Drte Lieboh und Ligift zc., find laut genug redende Zeugen 


*) „Burg, fefte Burg, fefte Stadt, Schloß, feſtes Schloß.” Murko, flovenifch: 
deutſches Handwörterbuch. Graz, 1833. Bgl. Egli, Nomina geographica. 
Leipzig 1872, p.222. Diefelde Wurzel und zwar theils mit bem reinen Vocal 
a, theils mit getrübtem ä oder o liegt vor in den Ortönamen Gradisca, Gra— 
decz, Dorf in Eroatien, Grades, led in Kärnten, Gradag, Dorf in 
Krain, Gradi an der Elbe im Regierungsbezirt Merfeburg und Grädik 
im Regierungäbezirk Frankfurt, beide in Preußen; in Belgrad und Novi: 
grad (Dalmatien), Hradifh und Welehrad in Mähren, Hradſchin 
und Wyffehrad (Prag), Hradetz bei Parbubik und Hradetzko bei Pilfen 
in Böhmen, Gräk bei Troppau in Schlefien und Gräß in Pofen, Wins 
difhgräk in Steiermark, Novgorod und Wiſchegorod in Rußland u, 
a. m. Ueber mwurzelverwandte polnifhe Drtänamen ſ. Baudouin de 
Courtenay, O drevne-polskom jazik& do XIV, stoletija. Leipzig 1870. 
Glossar I. pg. 11. — Es hat die höchſte Wahrfcheinlichkeit, daß mit 
diefem flovenifhen grad, Cehiihen hrad, ruffifhen gorod das gothijche 
gards (domus), das althochdeutihe kartö, neuhocddeutihe Garten, 
ferner lat. hortus, grieh. Xoeros in engftem Verwandtihaftszufammen: 
bange ftehen, fo zwar, daß grad wohl als Metathefe von gard zu fafjen 
if. In allen diefen MWortformen jcheint die Urbedeutung gürten, 
[hüten (vergl. goth. gairdan, munire) zu liegen, womit die obige 
Deutung unferes Graz in volllommenem Einklang ſteht. Man vergl. 
Mikloſich, Slavifhe Ortsnamen aus Appellativen. I. Wien, 1872, 
©. 15. 
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für ehemals jlaviiche Anfiedler*). Nichts lag näher, als dab aus 
jenem Gradec nad der Hand (dur Metatheje) Grace, Graze, 
endlih Graz (Gratz) und allerdings frühzeitig daneben Grece, 
Greze, Græze, Gräcz, Grecz, Grätz, Gretz, Grez, Gräz, 
Gräz geworben ilt. 

Für beiderlei Formbildungen gewähren alte Urkunden gleich 
wirfjame Beweisfraft, wenn gleich nicht geleugnet werden fann, 
daß feit der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts die Formen mit 
e, ä, w immer häufiger werden, ja während des 14.— 16. Jahrhun— 
derts jene mit a in jchriftlihen Denkmalen nahezu verdrängt haben. 
IH ſage: in Shriftlihen Denkmalen, denn daß die Vollamund- 
art, deren Wejen es iſt, alterthümliche Bildungen zu hegen, jeden: 
falls auch in früheren Jahrhunderten unfere Stadt Graz und 
nit Gräz genannt haben dürfte, dafür ſpricht der Umſtand, daß 
fi) ältere Einwohner gar wohl erinnern, daß auch zu Zeiten, wo 
noch „Gräz“ die officielle Schreibung für Druckwerke war, 3. B. in 
ben eriten Jahrzehnten des laufenden Sahrhunderts, der Vollsmund 
unfern Stadtnamen immer nur „Graz“, niemals „Gräz“ geipro: 
hen habe**). Wie dem aber auch jei, die undeutiche Herkunft des 
Namens von Graz wird Heute faum von irgend einer Seite im 
Ernite beitritten werben. 

Nun gibt es freilich Wörter, deren Wurzel zwar fremd iſt, 
die fich aber im Uebrigen den Geſetzen der deutſchen Sprade an— 
bequemt, d. 5. deutihe Endung und Eigenthümlichkeit angenommen 
haben. Dies im Auge haltend, greift der Anonymus eben zu obiger 
Analogie mit dem Appellativum Kaeje, das, muthmaßlich aus 








*) Man vergleihe u. a. hierüber Ad. Ficker im Jahrbuch d. öfterr. Alpen: 
vereins. Band III. (1867.) Seite 238, 

**) Man vergleihe auh Kindermann a. a. D. ©. 92, ber felbft zugibt, 
daß Graz zu feiner Zeit (1744— 1790) die allgemeine Ausſprache unſeres 
Stadbtnamend war; ferner Benditſch, Topograph. Kunde von der 
Hauptitabt Grätz, Grätz, 1808, welchem Schriftftelleer — obgleich er aus 
dem praktiſchen Grunde der Einigung fih an die von Kindermann u. N. 
vorgefchlagene Schreibung Grät anſchließt — S. 3 die beredte Aeußerung 
ſich entringt: „Nur ein Gray ertönet aus einer jeden vaterländifchen 
beutfhen Kehle! und Gräß ſprechen nur Fremde, ober jene nach dem 
Buchſtaben new unterrichtete und mehr affectirte deutſche Landeskinder.“ 
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dem Lateinischen ſtammend, heute als echt deutſches Lehnwort fungirt. 
(Vol. Grimm, deutjches Wörterbuch V, 248.) Und in der That 
icheint ein jolcher Vergleich dem Unfundigen einzuleuchten. Sier wie 
dort liegt ja doch eine urſprüngliche Form mit a zu Grunde, hier 
wie dort jheint der Umlaut fpäter in die Wurzel gebrungen. 

Gründlicher bejehen, ftellt ſich jedoch die Sache in ein völlig 
anderes Licht. Denn das Wort Kaese (lat. caseus, althochdeutich 
chäsi) hat zu feiner fremden Wurzel eine deutſche Endung hinzugenom- 
men und bieje Endung beitand zufällig in dem Laute i, wodurch eben 
die organische Bedingung für den Umlaut gegeben war. Mit einem 
folhen Vorgange Hat das Wort Gräz nichts gemein als die That- 
jache bes Ueberganges von a in ä. Vergleicht man nämlich dieſe 
Form unbefangen mit Graz und älterem Gradec, jo muß jelbit 
dem Laienauge erkennbar werben, daß hier weder von einer deut: 
ihen Endung, noch viel weniger von einem den Umlaut wirken: 
den urſprünglichen i-Laut bie leifefte Spur vorhanden ift. Diemer 
oder Schreiner*) waren es offenbar, welche in ihren hierauf bezüg- 
lichen Abhandlungen durch unrichtige Auffaffung des Umlautsgejeges 
unjerm Anonyınus für jene Annahme eine jcheinbar wiſſenſchaftliche 
Handhabe boten. 

Aber auch jene Behauptung unjeres Gegners, daß die ur: 
fundlihe Schreibung von Graz jeit dem 13. Zahrhundert Grece 
lautet, ijt in ihrer apodiktiichen Faſſung unrichtig. 

Allerdings nehmen jeit diefem Zeitraum, wie wir ſchon oben 
bemerften, die Formen Greze, Grece, Græze, Grace, Grez, 
Gretz, Greez, Grätz, Grätz, Gräz zujehends überhand, völlig 
ausgejtorben ift jedoch die Form mit a Feineswegs; im Gegentheil 
tritt fie feit der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts immer mächtiger 
in den Vordergrund. Als Belege für dieſen Ausſpruch will ich 
bloß folgende Beifpiele, die fih mir als Stichproben aus in 
dem KLandesarhive für Steiermarf **) befindlihen Urkunden, 


*) „Ueber die heut zu Tage einzig richtige Schreibung bed Namens der Stabt 
Grätz. Bon Dr. ©. Fr. Schreiner.” Steierm. Zeitfhrift. N. Folge. 7. 
Jahrg. Heft 2. Grätz 1644. ©. 123 ff. 

**) Bei der Gelegenheit kann ich nicht umbhin, der zuvorfommenden Bereit- 
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Acten, Landkarten, Anſichten von Graz u. ſ. w. ergaben, bier an- 
führen. Dabei lafje ich jene Fälle ganz aus dem Spiele, wo über 
dem a ein Safen ober ein oder zwei Stride angebradt find, 
welche Zeichen befanntlic durchaus nicht jedesmal als Trübung des 
a⸗-Lautes aufgefaßt werden müfjen*). 





willigteit, die mir bafelbft zu Theil wurde, zu gedenken und inäbefondere 
dem Herrn Abjuncten Dr. Arnold Luſchin für deffen unermüdlichen Eifer 
binfichtlih der Nennung und Serbeifhaffung der auf unfere Frage bezüg- 
lihen Materialien wärmftens zu danken. 

*) Andere und für die alte Zeit noch viel zahlreichere Beifpiele finden fich 
in dem „Chronologifhen Berzeihniß der gedrudten und ungebrudten Urs 
tunden, melde den Namen der Stadt Gräß enthalten“, von Dr. ©. Fr. 
Schreiner in der „Steierm. Zeitfchrift" N. Folge VII, Heft 2, Seite 
208 ff. 

Ich ftelle diejenigen davon, bie für die Schreibung „Graz“ beweiſend 
find, zur Bervollftändigung meiner obigen Beijpielfammlung bier zufammen, 
laffe aber auch hierbei alle mit irgend welchem Zeichen ober dem a (außer 
dem die Länge des Vocals anzeigenden Biebelzeichen) behafteten ala ver: 
dächtig weg. Die näheren Bezeichnungen und Inhaltsangaben der Urkun— 
den möge man am angezeigten Orte ſelbſt nachſehen. 


1202. Otto de Graze und Otaker de Graze. — 1210, Otakarus 


de Graze und Otto de Graze.. — 1212. H. de Gratze. — 1212. 
Otto de Gratz. — 1222. Datum ....... apud Graz ..... — 
1225. Acta sunthec apud Graz .... — 1227. Otto de Gratz.. — 


1227 Acta sunt hec apud Graze. — 1231. Heinrich de Grazze. — 
1241. Henricus de Gratz. — 1254. Datum apud Gratz. — 1255. 
Otto de Gratz. — 1261. . ......... ponderis Gratzensis..... 
monete Gratzensis. — 1266. Datum in Graz. — 1267. Windischgratz 
(neben Windischgrätz). — 1274. Datum in Gratz. — 1298, Hainrich 
von Grazze. — 1302. Datum et actum apud Gratz. — 1308. Geben 
ze Gratz (fcheint diefelbe Urkunde, die oben unter 1307 von mir aufgeführt 
mwurbe). — 1312. Datum in Graze. — 1313. Beschehen zu Gratz. — 
1316. Datum in Graz. — 1339. Der geben ist zu Graz. — 1360. Der 
geben ist zu Graz. — 1360. Der Brief ist geben zu Gratz (mit von 
Schreiner zugefügtem Fragezeichen). — 1380. Der geben ist zu Grätz. — 
1383. Mit vrkhundt dits Briefs geben ze Gratz. — 1521. En la villa 
de Graz..... (in dem fpan. Rationarium ded Kämmerer des Erzh. 
Ferdinand von Defterreih, Franciscos de Salamanca). — 1521. Geben 
in vnnser Stat Gratz. (Erlaß des Kaiſers Ferdinand 1.) — 1574. 
Datum in civitate Gratz ...... — 1596. Dato nella cittä di Graz 
.....— 1598. Fu data nella nostra citt& di Graz. (tal. Weberjegung 
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13. Jahrh. Urkunde von 1211 (Sign. 369*): „Graze“. 

Orig.-Urk. von 1214 (Sign. 384): „Graz“, „Otto de 
Graz“, „Ottaker de Graz“. 

Urkunde von 1222 (Sign. 427): „Via Gracensi“, dagegen 
„Datum Grez“. 

Urkunde von 1279 (Sign. 1152): „Gratz“. 

14. Jahrh. Urkunde von 1307 (Sign. 1710), allerdings 
Abſchrift nach einem Drud von Hofrichter („Die Privilegien der k. E. 
I. f. Stabt Rabfersburg”. Grätz 1842. ©. 5): „Geben ze Gratz“. 

Urkunde von 1362 (Sign. 2819): „Gratz“. 

Aus dem 15. Jahrhundert fehlen mir die Beweismittel, indem 
die mir vorgelegenen Handſchriften nur die Form mit e, & auf: 
wieſen; auh Schreiner führt in dem citirten Urkundenverzeihniß 
nur einen Beleg für die a-Form an und jelbft dieſer ift durch 
den über dem a angebradten Ring nicht außer Zweifel geitellt: 
„Grätz‘ (1469). Um jo reichlicher fließen hinwider die Belege 
vom 16. Zahrhundert abwärts bis in die neueſte Zeit, 3. B. 

16. Jahrh.: Graer „Marchfueter-Amts-Urbar“ 
v. 1529 —31. Zitelbl.: „Gratz“. — Xcten der Dominicaner: 
innen in Graz vom 3. September 1532 „Grat“, 4. Juni 1541 
„Gratz“, 10. April und 13. Juni 1564 „Gratz“ u. f. wm. — 
„zandtagshandlungen” des Serzogthums Steiermark vom 
3. 1533 Seite 46*, 52°, 89* „Gras, vom 10. Auguft 1538, 
20. April 1541 „Graz. Desgleihen auf einer Anſicht von 


eines im Namen des Erzherzogd Ferdinand durch Georg, Bilchof von 
Lavant, ausgefertigten deutſchen Diploms.) — 1598. Data in Graz..... 
(Ital. Inftruction für den nad Rom geſchickten Pius di Rabatta). 1598. Di 
Graz alli 3 di Settembris (Italien. Empfehlungsfchreiben an den Cordinal 
Aldobrandini). — 1777. Gegeben in Unferer LZandesfürftl. Hauptftadt Grat 
den 23. Zuni 1777. — 1787. Bubernial:Berordnung von Inner-Defter: 
reich vom 7. April in Anfehung der Uebertragung ber Polizeygeichäfte auf den 
Magiftrat der Hauptftabt Graz. -— 1791. Gubernial:Berordnung von Inner: 
Defterreich erlaffen über die Wocdenmärkte der Hauptjtadt Graz. — 1791. 
In dem Hofdecret vom 14. Dftober (Kundmachung des inneröfterr. Gubers 
niums) heißt e8 auch ®raz. — 1799. Verordnung des ſteierm. Guberniums 
vom 30, November über Maaß und Befchaffenheit der Ziegelgattungen 
in Graf. 
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Graz vom Jahre 1565, die ſich zu Florenz im Palazzo vecchio 
in Fresco gemalt befindet, „Gratz“; „Gratium“. — In einem 
gedrudten Patent von Hanns zu Schärffenberg und auf 
Spielberg vom 1. April 1567, ausländiihe Weine betreffend: 
Grap. 

17. und 18. Jahrh.: Auf Wenzel Hollars Planvon 
Graz aus dem Jahre 1640 fteht die für den fraglichen Punct 
äußerft lehrreihe, ja wegweiſende Ueberſchrift „Graecium vulgo 
Gratz“; — auf G. M. Vijhers Karte von Steiermarf 
vom Jahre 1678 „Graz, „Grazerfeld“; — in den Land— 
 tagshandlungen vom 21. Auguft 1688 „Graz“, von 1689 
„Gracz“, wechielnd mit „Gräcz“, vom 12. Juli 1691 „Graz; 
aus den eriten zehn Monaten des Jahres 1760 ausſchließlich 
„Gratz“, aus dem Zahre 1763 immer „Grat“, 1765 immer 
„Graz“, „Brazer Kreyß“, 1767 ebenfalls nur allein „Graz“, 
vom 17. Jänner 1783, 17. Dezember desjelben Jahres „Graz 
u. ſ. mw. 

Was das laufende Jahrhundert betrifft, jo ift 3. B. in den 
„landtäflichen Gültenbüchern“ die Screibung Gratz, 
Graz weitaus überwiegend, ſomit ſelbſt als officielle Schreibweiſe 
hundertfach beglaubigt. Beiſpiele hiefür ſind überflüſſig, da der ober— 
flächlichſte Einblid in dieſe Bücher das Geſagte beſtätigt. Ebenſo 
ſcheint es mit andern ſchriftlichen Denkmälern bewandt zu ſein; 
z. B. findet ſich in den Acten der Pfarre St. Andräe häufig 
die Form „Gratz“, jo u. a. vom 1. Juni 1807, vom 18. Sept. 
1810, 4. Februar 1811, vom 6. Februar 1814 x. 

Hingegen iſt es freilich Thatjache, daß in gedrudten Bü— 
chern der frühern Sahrhunderte und felbit aus dem Anfange des 
laufenden Jahrhunderts die Schreibung Gräß, Gräz bei weiten 
vorherrſcht. Dieß jcheint aber nur zu beweiſen, daß ſich in Xitera- 
turfreifen frübzeitig der volfsthümlichen und, auch im Amtsgebraud) 
gern verwendeten Form Graz jene mit ä aus eingebildeten Grün: 
ben, vielleiht unter Einfluß der lateinifhen Form Graecium ent: 
gegenitellte. 

Uebrigens darf dabei nicht überjehen werden, daß die meijten 
„Grätz“ der Zitelblätter unjerer gedrudten Literatur Steiermarks 


fiherlih auf Rechnung der an Zahl nur geringen Drudereien und 
Berlagshandlungen, vor allem der in Graz mehr als zwei Jahr: 
hunderte ganz allein bejtehenden Firma Widmannitetter, zu 
jegen find, die nun einmal eine unvertilgbare Borliebe für die 
Nebenform Gräg gefaßt haben. 

Wenn aber auch die erwähnte Ihatjache feftiteht, jo folgt daraus 
noch gar nicht, daß die Form Graz in Drudwerfen der früheren 
Zeit völlig vermißt wird. Leider gibt es bier in unſerer Stadt 
meines Wiſſens feine nur halbwegs vollftändige Sammlung Grae- 
censia, ja nicht einmal ein vollitändiges Verzeichniß der gedruckten 
Literatur Steiermarks. Um aber doc) wenigftens ein Paar Beifpiele 
der Form mit a aus Druden zu bieten, jo erwähne ich außer dem 
ſchon oben angeführten Patent des Hanns zu Schärffenberg 
und auf Spielberg vom Jahre 1567, der Anſicht von 
Graz von Wenzel Hollar 1640, Viſchers Karte Steier: 
marfs aus dem Jahre 1678: eine Anſicht von „Graz“ 
aus der Dffizin von „Wolf’s jel. Erben“ aus dem Anfang des 
vorigen Sahrhunderts, das Buch von R. P. Wieland, Geilt: 
lihe Viſiten, troftreiher Disturs und heilfamer Underricht eines 
Ceeljorgers. Graz, Dan. Walder, 1717, und Caeſar Aquili: 
nus, Staats und Kirhhengefhichte von Steiermark. Graz, Wein: 
gand und Feritl, 1786 fi. — 

Fällt ſonach, wie wir gejehen haben, der angemafte jprach: 
wiſſenſchaftlich = hiftoriihe Salt zu Boden, jo bleibt immer noch 
die Frage unerledigt: wie joll die jeit alten Zeiten eriftirende und 
in Schriftwerfen des 14.—16. Jahrhunderts überwiegende Neben: 
form erflärt werben? 

Wir denfen auf mehrfahe Weife. Entweder man nimmt an, 
daß hiebei wie in anderen Wörtern, 3. B. in dem als intransi- 
tivum verwendeten ftarfen Zeitwort hängen, in dem Plural von 
Waſſer und Klojter, in den Wörtern Möhre, Föhre (mund: 
artlih Forchen) u. a., der Umlaut auf unorganifhem Wege d. h. 
ohne gejegmäßige Veranlafjung eingedrungen iſt; oder aber man 
fönnte dieje Form etwa auch als Beiſpiel von Shwähung eines 
mwurzelhaften a in e beurtheilen. Ein Analogon hierzu ſcheint der 
Flußname Enns zu bieten, der in lateinifhen Quellen Anasus 
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(allerdings neben Anisus und Anesis) lautet. Auch in andern 
Wörtern bleibt es unaufgehellt, ob man unorganiihen Umlaut oder 
eben Shwähung aus urjprünglihem a anzunehmen habe. Da jolche 
aus a geſchwächte e in Flexions- und Ableitungsjilben jeit dem 
9. Jahrhundert nichts jeltenes find und manche andere Schwächun— 
gen der kurzen und langen Bocale, 3. B. des a in o, theilmeije 
Ihon jeit dem althochdeutichen Zeitraum und noch häufiger in ber 
mittel- und neuhochdeutſchen Periode vorfommen: warum jollte fich 
diefe Erjcheinung nicht auch auf wurzelhaftes a gewiſſer Wörter 
erjtredt haben*), zumal folder, deren Stammbedeutung nicht mehr 
gewußt und gefühlt wird? Hierbei iſt ferner auch nicht zu über: 
ſehen, daß ſich der ſprachliche Umbildungsproceß, welchem die 
Eigennamen überhaupt und jene der Dertlichkeiten insbejondere aus: 
geſetzt find, durchaus nicht immer nach bejtimmten, vom Sprad)- 
geifte vorgefchriebenen Gejegen, jondern häufig in willfürliher Weije, 
3. B. durch bequeme umd mißveritandene Ausſprache, vollzogen hat. 
Man vergleihe Trier mit Treviranum, Mainz mit Moguntiacum 
u. dgl. 

Und jchließlich bleibt immer noch die Frage offen, ob denn 
wohl die Formen Gräze, Gräz und ähnliche wirklich zuerſt in 
deutſchem Munde erflungen haben müjfen oder ob fie nicht viel- 
mehr urjprünglich, gerade wie ihre Urform Gradec, von ſlaviſchen 
Bewohnern gebildet und in Umlauf gejegt worden feien? 

Co viel über das Theoretiiche der Frage. Ich wende mich 
nun zum praftijchen Theile. 

Und hier jtelle ih den Sat auf: Niemand ift beredtigt 
einer Dertlidhfeit vorzujhreiben, wie fie ſich nennen 
und jchreiben ſoll. Tie Namengebung gehört eben zu ihren 
ureigenjten Rechten, die von Feiner, weder gelehrter noch ungelehr: 
ter Seite .anzutajten ijt. Als es fih im Anfang der vierziger Jahre 
diejes Sahrhunderts darum handelte, für eine der dazumal gleichzeitig 
(wenigitens in der Schrift) gangbaren Formen fich zu entjcheiden, 
da war die Frage zeitgemäß und volllommen berechtigt. Seute, wo 


*) Wirklich gibt es mittels und neuhochdeutſche Wörter, deren c fi kaum 
anders erflären läßt, 3. B. unfer Ernte (ahd. arnöt), das mhd. ene 
neben ane (Ahn) u. a. 


der Volksmund und zwar nicht allein ber unteren, fonbern aller 
Schichten der Bevölkerung die Entſcheidung zu Gunſten der älteren, 
volleren und reineren Form Graz bereits längit getroffen hat, heute 
ift fie veraltet und abzumeifen *). Wer gegenwärtig demungeachtet Luft 
bat, für feine Perfon an der Form Gräz mit Zähigfeit feitzuhal- 
ten, der mag das natürlich auf feine Fauſt ohne weiteres thun, 
auf die Gefahr hin, als allzu eifriger Anhänger altmodifcher Ge: 
wohnheiten lächerlich zu erſcheinen; nur darf er es fich nicht beifom- 
men lajjen, die weitaus überwiegende Mehrzahl Andersmeinender 
unter Berufung auf Sprachgejeg und Sprachgefühl zu meiftern und 
zurechtzumeifen. 

Auch wir theilen mit unferem Anonymus die hohe Meinung 
von der Wichtigkeit des Sprachgefühls und räumen unbedingt ein, 
daß es als unveräußerliches Gut des Menfchen mit Wärme gehegt 
und gepflegt oder, wo e& noch unentwidelt, durch Unterricht und 
Selbiterziehung geweckt werden müſſe. Was fein Verſtand der Ver— 
ftändigen fieht, das fann öfter das Sprachgefühl durch ſich jelbft zu 
wege bringen. Allein ein anderes ift es mit heimifchen, ein anderes 
mit aus der Fremde geborgten, ohne eine Spur deutſcher Eigen— 
thümlichfeit auftretenden Wörtern; ein anderes mit Doppelformen, 
die einen verjchiedenen grammatiihen Werth darftellen, wieder ein 
anderes mit einer ehemals bejtandenen Schwankungen zum Trotz 
mit Ausſchließlichkeit Durchgedrungenen Einzelform. Wer will — außer 
ben Wiener Anonymus — alles Ernftes behaupten, daß in dem 
vorliegenden Falle das Sprachgefühl einen nothwendig auf bie 
Fährte von Gräz, als ber vornehmeren und ebleren Spradhform 


*) Heute könnte es fich höchſtens darum fragen, ob man Graz; oder Graf 
zu fchreiben habe; denn beide diefer Schreibungen find gleihmäßig im 
Schmwange. Und da muß ich mich unbedingt für Graz erklären, indem das a 
darin gebehrit gefprochen wird und demzufolge nach orthographifchen Regeln 
fein tz, welches grammatijch gleichwerthig mit zz tft, ftatthaben Tann. 
Wenn Grat berechtigt wäre, müßte ebenſo „Gratz“ geſprochen werden, 
was niemand beifällt. Man vergleiche das Reimmort „Schaf“, mit welchem, 
nebenbei bemerkt, unfere arme Stabt leider blutwenig zu fchaffen hat. 
Die Schrift fol ja doch im Allgemeinen ein möglichit treues Abbild der 
gejprochenen Rebe fein. 
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gegenüber dem „unleidlich ordinär flingenden Graz““), leiten müßte? 
Im Gegentheil Elingt dem einen „grifettenhaft” (ſ. Rud. Puff in 
den „Delt. Blättern für Literatur und Kunjt“ vom 3. Februar 
1844), was für den andern als höchſtes, mit allen Mitteln der 
Polemif und Controverje anzuftrebendes Sprachidol erjcheint. 

Mit einem Worte: es gibt Vorkommniſſe im Spradjleben, die 
weder die vernünftigfte grammatiſche Schulweisheit noch das leben— 
digite Spracdhgefühl zu entſcheiden vermag, ſondern einzig und allein 
der als Tyrann verjchrieene Tandläufige Sprachgebraud). 

* Für mich ift eö nur zu fonderbar, wie man gerade aus euphemiftifchen 
Gründen für Gräz, Grätz fo leidenfhaftlih Partei nehmen kann, da 
doch damit eine andere, faft nur durch den harten Anlaut unterfchiedene 
Sprachform von wenig äfthetifcher Bedeutung lautlich zufammenfällt. 
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befonderer Berüdfihtigung des Zuftandes derfelben in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts. 


Bon 


P. Jakob Wichner, 
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WMilſſenſchaft und Kunſt fanden allgemein in den Kloſter— 
zellen ebenjo einen ſchützenden Hort, wie Neligion und edle Sitte. 
Während ein Theil der Ordensbrüder mit fleißiger Hand Wilbniffe 
ausrottete, Sümpfe austrocdnete und dort fruchtbares Erdreich ſchuf, 
führte ein anderer den Griffel, die Feder, und verewigte uns die 
Beifteswerfe des Haffiichen Altertfumes, Es hieße „Eulen nad 
Athen tragen,” wollte ich bier die großen Verbienfte des Clerus 
überhaupt, und bejonders der Ordensmänner um bie geiftige Eultur, 
und die daraus rejultirende fittliche Veredlung des Volkes einge 
hender ſchildern. Es fteht feit, daß die Begründung und Ent- 
widlung der Wiſſenſchaften überhaupt und der biftorifchen insbe: 
ſondere mit der Geichichte der Kirche, der Klöfter namentlich, und 
dem Wirken deren Angehörigen in engiter Verbindung jteht. Auch 
die acdhthundertjährige Abtei an den Ufern der fteirifchen Enns 
bat viele Theilnehmer an folder Thätigkeit zu nennen, und in 
mehreren Richtungen der Literatur gute Dienfte geleiftet durch 
die Schriftiteller, die aus ihrem Schooße heroorgingen, durch 
fleißige Abjchreiber und Ueberſetzer und durch emfiges Sammeln und 
Erwerben von Handſchriften und Büchern. Der Verfaſſer diejer 
Skizze iſt nicht geſonnen, in folgenden Blättern eine umfafjende und 
kritiſche Darftellung der Admonter Bibliothek zu liefern. Dies würde 
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ihm ſchon der Raum der „Mittheilungen“ verbieten; anderſeits iſt 
er es ſich bewußt, daß er nicht zu jenen beneidenswerthen Men— 
ſchen zählt, welche „die Muſe der Literargeſchichte ſchon in der 
Wiege geküßt.“ Er will nur einen Blick auf den reihen Hand— 
ſchriftenſchatz ſeines Stiftes legen, einen eng gebrängten Abriß ber 
Entwicklungsgeſchichte der Abmonter „Bücherei“ geben, und auf 
Grundlage zweier Bücherverzeichniffe aus der zweiten Hälfte bes 
14. Sahrhunderts den Zuſtand derjelben in jener Zeit ſchildern. 
Als Erzbiſchof Gebhard. 1074 in feine neue Stiftung den 
Mönch Arno aus dem Klofter St. Peter in Salzburg nebit zwölf 
Genofjen eingeführt hatte, ftattete er diejelbe nicht bloß mit litur— 
gischen Kleidern und Gefäßen aus '), jondern verjah fie auch mit 
ſolchen Büchern, welche zu Zwecken des Gottesdienjtes, des Chor: 
gefanges, der Belehrung des Volkes und der frommen Betrachtung 
dienen follten. Aus jener Zeit ftammt noch eine Bibel im größten 
Folioformate, Die Aebte Iſingrim (1075—1090) aus St. Peter 
in Salzburg, Gifilbert (1090— 1101) aus Hirſchau, und Wecilo 
(1103) aus Lambach, brachten ohne Zweifel aus ihren Mutterflöftern 
Handſchriften nach Admont. Abt Wolvold (1115— 1137), der früher 
in Freifing, dann Abt zu Eijenhofen gewejen, vernadhläffigte als 
gelehrter Mann nicht die Bildung feiner Geiftlihen, und wird in 
einer wohl gepflegten Bibliothef Mittel und Anregung zu einem 
wiſſenſchaftlichen Streben erblidt haben. Unter ihm wurden Ab: 
monter als Aebte nah Oſſiach, Michelbeuern, Milftadt, Attl und 
an andere Drte berufen, und nicht blos firenge Askeſe, auch ge 
lehrte Bildung mögen ſolche Wahlen beeinflußt haben. Ein glän: 
zendes Geftirn am literariihen Himmel begrüßen wir in Abt Got- 
fried I. (1138— 1165), Profeß von St. Georgen im Schwarz: 
walde, dann Abt zu Weingarten. Es liegt außer der Tendenz diejes 
Aufſatzes, hier Gotfried und deſſen Geiftesprobufte näher zu wür— 
digen, indem ſchon eine berufenere Feder ?) dieſem, um die vater: 
ländifche Literatur jo hochverdienten Manne ein ehrendes Denkmal 
gefeßt. Unter den vielen Handſchriften, welche die Admonter Biblio: 


ı) Fuchs: Geſchichte von Admont, S. 12. 
) Mittheilungen des hiftor. Bereins f. St, IX., 139 --163. 
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thek aus dem 12. Jahrhundert beſitzt, iſt ein großer Theil zur 
Zeit dieſes Abtes und auf feine Anregung gejchrieben worden. Um 
Gotfried fammelte fih ein Kreis von Männern, die entweder als 
jelbftftändige Autoren, ober als fleißige Heberjeger oder Abjchreiber 
jo manche Sandichrift der Admonter Sammlung einreihten. Wir 
nennen: Salman (transscriptor), den Subprior Wernher, ber 
zuerft ala Bibliothefar (armarius) genannt wird und 1140 zur 
Abtenwürbe in Prül bei Regensburg gelangte, den Bibliothekar 
Günther, 1147 zum Abte von Weihenftefan bei Freiling erwählt, 
den Bibliothefar Gottjchalf (scriptor egregius), die Priefter Per: 
told, Lambert und Uri, den Prior Raban, den rechtskundigen 
Heinrich (legista), Reimbert ?), und endlich jenen anonymen Mönd), 
ber ein „Chronicon summ. pontif.“ bis auf Innozenz III. verfaßte, 
welches von einem anderen einheimifchen Autor bis zum Jahre 1251 
fortgejegt wurde’). — Auch dem Erzbifchofe Eberhard I. (1147 — 
1164) verdankt die Bibliothef manche Handſchrift. 

Ueber die Beziehungen der Aebte Liutold (1165 —1171) und 
Rudolf I. (1172) zum literariichen Streben zu Admont liegen feine 
biftorishen Andeutungen vor. Mit dem Abte Irimbert (1172—1177) 
hingegen tritt ein Mann von weitgehender jcientifiicher Bedeutung 
auf den Schauplag. Er legte um das Jahr 1125 die Ordensprofeß 
in Admont ab und wurde 1160 Rorfteher der Abtei auf bem 
Michaelsberge zu Bamberg. Schon als einfacher Priefter bejchäftigte 
er ſich mit literariſchen Arbeiten, welche die heil. Schrift und bie 
Homiletik behandelten °). 

Auch jener Frauen ift zu gedenken, welche in dem vom Abte 
Wolvold um das Jahr 1122 zu Admont gegründeten Jungfrauen: 
Hoster ihre vom Gebete nicht beanjpruchte Zeit dem Studium und 
dem SKopiren von SHandjchriften wibmeten. Papft Innozenz II. 
würdigte 1139 die Abmonter Nonnen einer eigenen Zujchrift, und 


) Codex Nr. 326 „Historia gentis Anglorum ven. Bedae, et Passio- 
nale, descripsit Rembertus.“ 
%) Cod. 501. 
#) Weber Abt Zrimbert lefe man den Aufſatz de Dr. Fuchs in den Mit- 
theilungen des hiftor. Vereines für St. X, 194-—206. 
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Gerhoch von Reichersberg dedicirte ihnen eine Pfalmenerflärung. 
Das Nekrolog von Admont fchreibt ganz einfah: „Diemued 
scriptrix“, und doch dürfte jo manche wegen ber Korrektheit und 
Zierlichkeit ihrer Schrift in irgend einer Bibliothef von Kennern 
bewunderte Handfhrift ihren Urfprung von Diemud und deren 
Genoffinen herleiten. So wurden aud die Werke Irimberts von 
Nonnen abgejchrieben. *) — Irimberts Nachfolger war Iſinrik (1178 
— 1189). Auch diefer Abt ſchrieb, wie die heimischen Annalen er: 
zählen, einige Werke, die jedoch leider verloren gegangen find. Daß 
der Bücherſchatz der Bibliothek unter ſolchen Aebten ftets bereichert 
wurde, liegt nahe. Unter Abt Rudolf II. (1189— 1199) taucht 
urkundlich der Unterfchied zwiſchen gelehrten und ungelehrten Mön- 
den (fratres literati et illiterati) auf. Auch im 13. Jahrhundert 
erloſch troß den kriegeriſchen Stürmen, unter denen 1292 das 
Stift von den vereinigten Salzburgern und Baiern eingenommen 
und geplündert wurde, troß der durch Mißwachs und Hungersnoth 
1262 erfolgten faft gänzlihen Verödung ber Elöfterlihen Hallen, 
der Sinn für Wiſſenſchaft und Bildung nicht. Die Fortjegung der - 
Admonter Chronik, die Nekrologe und viele Handfchriften aus jener 
Zeit geben einen Beleg dafür. Abt Berthold I. (1229-- 1231) 
mwurbe „magister omnium artium“ genannt. Seimifche Dokumente 
erwähnen den Magifter Fruto, den Lehrer (scholasticus) Alrich 
von Milftabt, den Arzt (physicus) Ruland. Unter anderem bewahrt 
bie Bibliothef noch ein Matutinale (cod. 18) dieſes Jahrhunderts, 
in welchem ber Schreiber ſich mit folgenden Worten nennt: „Ego 
frater Johannes, prior Admontensis, hunc matutinalem librum 
labore meo perfeci.*“ Prior Johann kommt in einem Doku: 
mente bes Jahres 1295 vor. 

Daß unter Abt Heinrich II. (1215—1297) und feinem 
Vorfahr Albert I. (1268— 1275) auch auf gelehrte Bildung ber 
Eonventualen fein geringes Gewicht gelegt worden ift, beweiſet der 
Umftand, daß ber Stiftspriefter Engelbert, wohl mit andern Ge 


*) Cod. 17. Commentarius in libros Josua et Judicum. Explicatio hujus 
historiae descripta a sorore Regilinde. — Explanatio hujus bi- 
etorire (Ruth) descripta a sorore Irmingarde. 
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nofjen des Haujes, nah Prag und Padua Studien halber gefchict 
wurde. — Mit dem ausgezeichneten Abte Engelbert (1297 — 1327) 
beginnt eine neue glänzende Aera des geiltigen Lebens in Admont. 
Er ſelbſt — der Albertus magnus der öjterreidhifchen Lande — 
erwedte burch feine vielen Schriften, auf die wir noch zurückkom— 
men wollen, nicht blos in feinen Hausgenoſſen, jondern auch gewiß 
in weiteren Kreijen den ebeljten Wettfampf der Geiiter. Bartholo: 
mäus von Verona („vir insignis, astronomicis et naturalibus 
expeditus“), defjen Caſſandraſtimme Friedrich den Schönen (1322) 
vergeblih von dem Zuge gegen Ludwig ben Baier abmahnte ”), 
war wahrſcheinlich von Engelbert während . befien Aufenthalt in 
Italien, wo er innige Freundichaft mit demfelben ſchloß, zum Ein⸗ 
tritte in das Klofter Admont beivogen worden. Cs läßt ſich mit 
Gewißheit annehmen, daß Engelbert nicht blos feine Schriften, 
ſondern auch andere Werfe für die Stiftsbibliothef abjchreiben ließ. 
Lebteres erwähnen Abmonter Urkunden *) auh von dem Abte 
Ekhard (1327—1338). Unter Abt Albert II. (1361 —1384) 
wurden durch den Bibliothefar Petrus von Arbon die zwei noch 
vorhandenen Bücherfataloge, in den Jahren 1370 und 1380 ge 
fertigt °), die wir in den folgenden Blättern einer genaueren Uns 
terfuchung unterziehen wollen. --— Noch begegnen wir an der Aus» 
gangspforte biejes Jahrhunderts dem WBücherabichreiber Johann 
Werdhover '%). Dem Abte Wilhelm Neyiperger (1384—1391) 
gibt Amand Pachler in feiner handichriftlihen Chronik '') von 
Admont das vieljagende Lob: „Vir literarum studiosissimus“, 
und den folgenden Abt Hartnid Gleuffer (1391 —1411) lobt er 


) Fuchs: Gefchichte von A, ©. 46. 

*\ Liber I manuser.; tft im Archive 1865 verbrannt. 

°, Es ift fehr wahrfcheinlih, daß ſchon früher Kataloge der A. Bibliothel 
eriftirten, da ja auch in andern Klöftern ſolche ſchon im 12. Zahrh. zu 
finden waren. Bernhard Pez „Dissert isagogica* erwähnt deren von 
Riederaltaih, Weihenftefan u. a. D. Spätere Kataloge der Handichriften 
ſchrieben zu Admont die Bibliothefare Carlmann Vierholz 1728, Mathias 
Fritſche 1777 und Benebilt Stabelhofer. 

10) Cod. 320. Ven. Bedae comment. in epistolas canonicas 1897 Joan. 
Werdhover, presb. Adm. descripsit. 

11) Manufcript des 17. Jahrh. im Archive. 
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als einen Mann „insignis prudentiae et doctrinae“. Abt Andreas 
Stetthaimer (1423—1466) erbaute über eine von ihm rejtaurirte 
Marienkapelle eine Bibliothek '*), welche wahrſcheinlich um das 
Zahr 1632 abgebrochen wurde. Zur Zeit diefes Prälaten wirkten 
als Gelehrte und Lehrer zu Admont Johann von Conitanz, Ma— 
gifter und Juriſt (1423), Wolfgang (Hirspeter, Hirspront), Bac- 
calaureus (1423—1435), Vitus Praun, Baccalaureus der jchö- 
nen fünfte (1423— 1442), Gutmann von Merlenitein (1457), 
Auffeher über die Schulen '?), und der Laienbruder Johann, Jurift 
(1460). Abt Johann III. von Trautmannftorf (1466— 1483) er: 
warb durch Kauf viele Werke für die Bücherei. Unter feiner Aegide 
dozirte zu Admont der Meifter der Künſte Sohann Nürnberger 
(1467— 1482). — Dem Abte Anton Gottesgnad (1483 —1491) 
fehlte es — bei allen anderen, für das Stift nur zu unbeilvollen 
Eigenschaften — nit an weltmänniiher und literariicher Bil: 
dung **), und es finden fich noch unter den Inkunabeln der Biblio: 
thef in Italien gebrudte Bücher, welche er erworben und Binter: 
laffen hatte. Um das Jahr 1486 nennen die häuslichen Annalen 
den Magifter Georg von Rotenmann, „die Lehrer der Junk— 
herren“ (scholastici domicellorum), Jakob und Johann Eyfalar. 
Auh der Magifter Eberhard und der Priefter Auguftin Kle— 
miferl *°) gehören noch diefem Jahrhundert an. Das 16. Jahr: 
hundert war für die Admonter Bibliothek weniger fruchtbar, als 
die vorhergehenden. Es wirften viele Faktoren zufammen, um das 
Vorwärtsſchreiten auf der bisher jo glüdlich verfolgten Bahn zu 
hemmen. Ia es fam zu einem fo offenbaren Rücdjchritte, daß um 
das Jahr 1570 ein weltliher Schullehrer der einzige Vertreter 
der Willenjchaft zu Abmont war. Schwache Aebte, wie Michael 
Griejauer (1501— 1507), Lorenz Lombardo (1575—1579), ver: 


92) Pachler's Chronil, S. 120. 

13) Weber die Schulen zu Admont vergleihe man Fuchs' „Geſchichte von A.“ 
S. 191. 

) Er war Doktor der 5. Schrift, fungirte zu Paris als Theologie-Profeffor 
und ald Lehrer am königlichen Hofe (qui regiae majestatis praecep- 
torem egerat, Padler, S. 125). 

) Er fhrieb ein asletiſches Werk „Septem profectus religiosorum“, Cod. 209. 
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ſchwenderiſche, wie Chriſtof von Rauber (1508—1536), Verächter 
klöſterlicher Zucht, wie Valentin Abel (1545 — 1568), die Wirren 
der Reformation, die unausgeſetzten Türkenkriege waren nur zu ſehr 
geeignet, die frühere literariſche Thätigkeit auf lange Zeit brach zu 
legen. In jener langen traurigen Periode haben wir nur einige 
Lichtpunkte zu verzeichnen. Als ſolche erſcheinen uns die Aebte 
Leonhard von Stainach (1492 -1501) und Amand Huenerwolf 
(1536—1545), die Schriftſteller Lorenz Weiſenburger (1498 — 
1520) und Modeſt von Puterer (1513—1557). In jener Zeit 
mag es auch gemwejen jein, wo wertbvolle, mitunter fo jeltene beut- 
Ihe Handſchriſten zerjchnitten wurden, um im günftigften Falle als 
Einband einer Rechnung oder eines Gerichtsaftes zu dienen '°). 
Die Bibliothef wird unter dieſen Verhältniſſen wenig gewonnen 
haben, und nur vom Abte Valentin find uns ziemlich viele Bücher 
überliefert worden. Mit dem Abte Johann IV. Hofmann (1581 
— 1614) wendete fich die Sache wieder zum Befleren. Post nubila 
Phoebus! Ein Mann wie er, ber durch feine Stubien in Stalien 
und durch große Reifen umfaffendes Willen ſich angeeignet hatte, 
fonnte nicht umhin, auch feine Untergebenen aus ber geijtigen 
Lethargie zu eriveden und zu erneuerter Thatkraft emporzuraffen. '”) 
Er ſchickte feine Klerifer auf öffentliche Schulen, und mancher hand⸗ 
ſchriftliche Codex, manch’ feltenes Druckwerk fand jegt feinen Weg 
in die lange verwaisten Bücherjchränfe. Aus der Zeit des Abtes 
Mathias Preininger (1615—1628) ift uns eine Inftruftion für 
den Bibliothefar erhalten geblieben, die wir im Anhange mittheilen 
wollen. Ein Katalog, der damals verfaßt wurde, ift verloren ge: 
gangen. Abt Urban (Textor) Weber (1628—1659) erbaute ein 
neues Bibliothefslofale '*), Tieß fich viele Bücher aus Augsburg 
fommen und erwarb durch Kauf ganze Bibliothefen, wie z. B. bie 
mit italieniichen Werfen gut ausgeftattete des Johann Kajpar von 


160) Das geſchah übrigen? um dieſelbe Zeit auch an anderen Orten und bielt 
aud im 17. Jahrh. an. Ann. d. Ned. 
") „Qui (abbas) vovit maxime in suis literatam sapientiam.“ Siegelbauer : 

Histor. rei liter: O. 8. B. I. 125. 
se) Noch find im Vorzimmer der heutigen Bibliothel Schränfe aus jener Zeit 
des Prälaten Urban vorhanden. 
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Dornfperg. Unter Abt Raimund Baron Rehlingen (1659 — 1675) 
lebte zu Admont Ignaz von Klaffenau, deſſen asfetiiche Werke im 
Drude erjchienen. Auch Abt Raimund erweiterte die Bibliothek 
und ließ fich deren Ergänzung jehr angelegen fein. Unter Abt 
Anſelm Luerzer von Zechenthal (1707—1718) war der Bücher: 
vorrath ſchon fo jehr angewachſen, daß ein großer Theil derjelben 
(wohl Duplifate) an die Stiftspfarren abgegeben werben konnte. 

Wir brechen nun diefen furzgefaßten Abriß der Gejchichte der 
Bibliothef ab, und erwähnen nur noch, daß eine eingehende Scil- 
derung des unter dem Abte Matthäus Dfner gebauten, noch jebt 
beftehenden und in feiner Art einzigen Bibliothekſaales bei Fuchs: 
Geſchichte von Admont, S. 177—181, zu finden ift. In älteren 
Zeiten bejtand eine eigene Dotation für Bibliothefszwede. So war 
der Ertrag zweier MWeingärten dazu gewidmet. Im 17. Jahrhundert 
war ſogar eine gewiſſe Summe, meiſt 300 fl., in ber Wahl 
fapitulation firirt, und Jeder mußte verjpredhen, falls ihn die Wahl 
zum Abte treffen jollte, diejen Betrag für die Bibliothek jährlich 
zu verwenden. Abt Gotthard Kuglmayr (1788—1818) beftimmte 
jährlid 200 fl. Jetzt befteht Feine beftimmte Dotation und ift die 
Bibliothek größtentheils auf die Geſchenke oder Nachläſſe der Kapi- 
tularen angewiefen. 

Wir fommen nun auf den Zuftand ber Bibliothef in ber 
zweiten Hälfte bes 14. Jahrhunderts zu ſprechen. Den Anfnüpfungs- 
punft zu dieſer Beiprechung geben uns zwei Kataloge, wovon wir 
ben einen vom Jahre 1370 der Kürze wegen mit A, ben andern 
vom Sahre 1380 mit B bezeichnen wollen. Erfterer ift unter ben 
Handichriften mit Nr. 589, legterer mit Nr. 392 eingereiht. Die 
Länge des E. A ift 8", die Breite 6; B ift 9,” lang, 7” 
breit. A iſt in weißes Schweinsleder gebunden; dem Einbande 
angeflebt ift ein Fragment einer firchenrechtlihen Handſchrift aus 
dem Ende des 15. Jahrhunderts, zwiſchen deren Zeilen mit Cha: 
rakteren des 16. Jahrhunderts die Notiz: „In duobus registris 
summa totalis libr. . . . cccccecelxxxv (785). Sub Domino 
Gotfrido abbate '°) numerati et solemniter annotati, et Alberto 


29) Vielleicht Gottfried II. 1207--1226, 
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Lauterbeck . . . abbate anno milles... CCC.LXX. annotatus 
est numerus librorum cecc, et proscriptorum xxv.“ — 
Bei B ift der Einband gleichfalls Schweinsleder mit rothen, über 
das Kreuz gezogenen Linien bemalt, und mit zehn eifernen Knöpfen 
und eijernen Schließen verjehen. Am Innendeckel ein Bruchftüd 
eines kanoniſchen Werkes aus dem 15. Jahrhundert. Beide Kataloge 
find auf Pergament ziemlich gut lesbar geſchrieben. A hat 30 Blät: 
ter, woven 6 unbejchrieben find; B 21 Blätter, darunter 2 leere. 
In beiden Handſchriften zerfällt jede Seite in zwei Spalten, deren 
jede wieder 26 bis 31 Zeilen in einer Länge von 2 bis 2'/,” hat. 
A und B find in lateinischer Sprache mit gothifcher Schrift ver: 
faßt. Die Initialen und im Gonterte die Worte „Incipit, item“ 
find mit rother Farbe hervorgehoben. Hie und da ift in ben Spal- 
ten ein leerer Raum zu fpäteren Eintragungen gelaffen, und eine 
Hand des 15. Jahrhunderts hat viele diefer Lücken ausgefüllt. 
Was die Reihenfolge der Materien anbelangt, nimmt in A und B 
der Prolog den eriten Pla ein, der eine SInftruftion für ben 
Armarius oder Bibliothefar enthält. A beginnt dann die Aufzäh- 
lung der Bücher mit den Kirchenvätern, B mit den biblifchen Bü— 
ern. Hierauf folgen in beiden Katalogen in abweichender Ordnung 
die Evangelien, die Epiftelbücher, die Defretalen, Prediger, Sen: 
tenzbücher und bie hiftoriichen Werke. Hieran reiht fich in A und B 
ein Schreiben des Abtes Engelbert von Admont, worin er eine 
Weberficht feiner Stubien gibt, jeine eigenen Werke aufzählt und 
eine Epifode aus dem Leben Virgil's mittheilt. Hieran knüpft fich 
die Angabe jener Werke Engelberts, welche 1370, reip. 1380 noch 
in der Bibliothef waren. Während A 13 Werfe notirt, find in B 
14 verzeichnet. Die Abhandlung über die Menſchwerdung Chrifti 
fehlt bei B, während hingegen biejer Katalog drei Werke nennt, 
die in A mangeln. A führt nun an: Bücher verichiedener Doktoren, 
dann jene Werke, die 1376 der ſtiftiſche Notar Friedrich *°) ber 
Bibliothek übergeben ließ. Es find deren 111. CA endet mit ber 
Bemerkung, daß im Jahre 13.. 9) 9 Bücher, welche namentlich 
20) Wohl identiſch mit Friedrich Eder, 1361 Propft in Sagrig, 1382 Pfarrer 
zu St. Nikolai in Saufal. 
91) Die Jahrzahl ift nicht näher angegeben, 


angeführt werden und welche der Notar Friedrich aus der Biblio 
thek entlehnt Hatte, ein Raub der Flammen geworden "wären, 
barunter die ganze Bibel in einem Bande und zwei philojophifche 
Werke. In der Sandfchrift B finden wir nad der Aufzählung ber 
damals noch vorfindlihen Schriften Engelberts die medizinijchen, 
pbilofophifchen, mathematischen, aftronomifhen und muſikaliſchen 
Werke, lettere drei unter der Kolleftivbezeichnung: libri quadru- 
viales. Den Reigen jchließen die libre triviales (Grammatif, 
Rhetorik, Dialektit) und die poetiſchen Werke. — Als Berfafler 
ber Kataloge wird in A „Frater Petrus cantor“, in B „Frater 
Petrus Suevus de Arbona“ *?) angeführt, und bemerft, daß 
jelber ein Profeß des Kloſters Admont jei. — Der wefentliche 
Inhalt beider Kataloge ergibt fih in Folgendem: „Verhaltungs- 
regel für den Bibliothefar in den Klöftern, den wir 
„Bücherhüter“ (armarius) nennen. Trachte Du, der Du 
diefes Amtes walteft, auch in den Geiſt desjelben einzubringen. 
Beherzige zuerft die Abjtammung und Bedeutung des Wortes „Biblio- 
thef”. Dasjelbe ijt zujfammengejegt aus „Biblo“ und „Theca*. 
Biblos ift der Name eines Rohres (Binfe), auf welchem die Alten 
zu jchreiben pflegten. Theca ift ein griechifches Wort und bezeich- 
net einen Aufbewahrungsort oder Schrank. Bibliothef ift daher 
der Verwahrungsort der Bücher. Der Name deines Amtes deutet 
zugleich deine Pflichten an, die Bücher zu bewachen, und rüget 
jede Nachläffigkeit. Sein vorzügliches Augenmerk foll der Bibliothekar 
auf die Vermehrung des ihm anvertrauen Schates richten. Im 
diefer Richtung mögen ihm als Vorbild vorſchweben einige jüdijche, 
riftliche und heidnifche Biücherbewahrer. So bei den Juden Esdras, 
der nach der Rückkehr nach Jeruſalem das Geſetz, deilen Bücher 
die Chaldäer verbrannt hatten, wieder zujammenitellte und das 
ganze alte Teftament in eine Sammlung vereinigte. Bei uns 
(Chriften) war es der Martyrer Pamphylus, welcher eine Bibliothet 
von 20.000 (!?) Bänden zufammenbradhte **). Bei den Griechen 


2?) Arbon am Bobenfee. 

23) Pamphylus, Priefter zu Gäfaren — + 309 — verfertigte oder beforgte 
viele Abjchriften der 5. Bücher, die dann in Paläftina unb Syrien beim 
riftlichen Bottesdienfte gebraudt wurden. 
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haben Piſiſtrat und Alexander der Große Bücherſammlungen an— 
gelegt, und Ptolomäus Philadelphus hat nicht blos die heidniſchen 
Autoren, jondern auch die heil. Schriften der Chriften feiner Biblio: 
thef einverleibt. Bei den Römern brachten Aemilius Paulus und 
Lukullus reihe literariihe Beute nah Rom, und Marcus Varro 
erhielt den Auftrag, ein eigenes Gebäude für die Bücher aufzu: 
führen. In ſolche Fußitapfen trete der Bibliothefar, jo mweit ihm 
diefes möglich ift. Er fuche jede Verminderung und Beſchädigung 
bintanzuhalten. Er jhüße die Bücher vor Wafler und Feuer, be 
jorge für die durch Alter und Gebrauch abgenüsten neue Einbänbe, 
ermabne die Xejer, die Werke jchonend zu behandeln, und ftelle 
Alles an einen ficheren und bejtimmten Ort ?*). Er merfe fich den 
Standort der einzelnen Bücher und Namen des Autors und Inhalt 
jeien ihm geläufig. Ift die Zahl der Bücher jedoch eine jo große, 
daß das Gedächtniß ſelbe nicht mehr zu beherrichen vermag, jo 
jchreibe er ein kurzes Verzeichniß (brevem libellum), in welches 
er auch diefe Vorrede aufnehmen kann. In dieſes trage er alle 
Werke namentli ein, und gewähre jedem Verfaſſer, jedem Werke 
den gebührenden Plat. Wenn Du dieſe Normen beachteft, wirft 
Du ftets einen Weberblid des VBorhandenen und Fehlenden haben, 
und auch das Klofter wird bei einem ſolchen Vorgehen fortwährend 
über feinen Bücherbefig im Laufenden erhalten werben.” 

Eine hervorragende Gtelle in beiden Handſchriften behauptet 
der ſchon oben erwähnte Brief Abt Engelberts an den Lehrer 
Ulrich **) zu Wien. Obwohl bei B. Pez: Thes. anecd. abgebrudt, 
2%) In ber Dandſchrift ſteht hier noch „simulachrum faciat.“ Damit will 

wohl gejagt fein, daß Abfchriften beforgt werben follen. 

25) Diefer Brief kann vor dem Zahre 1297 nicht gefchrieben fein, weil Engels 
bert fih in demſelben fchon Abt nennet. Ein „Ulricus medicus et scho- 
lasticus Wiennensis“ erfcheint ald Zeuge in einer Urkunde vom Jahre 
1287 (Sormayr: Wien, feine Gefhichte und Denkwürdigkeiten II. Urt. 
LIX.) Es wäre immerhin möglid, daß diefer „Ulrich“ derſelbe ift, an 
welchen Engelbert’3 Schreiben gerichtet ift. Nah B. Pez: „Dissert. isago- 
giea LXII“ bewahrt die Zwettler Bibliothef einen Pergamentband bes 
14. Jahrh. „Commentarius in minorem Priscianum seu principia 
grammaticae“ ; und in München befindet fi ein Papiercoder aus gleicher 
Zeit. „Liber de clare intentionum“*, Beide Werke follen unfern Meifter 
Ulrich zum Autor haben, 
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welches Werk indeß — abgeſehen von der lateiniſchen Sprache — 
nicht Jedem zugänglich iſt, kann ich es mir nicht verſagen, dieſes 
Schreiben als ein Spiegelbild der geiſtigen Thätigleit eines der 
erften Männer jeiner Zeit, in Ueberſetzung — mit einigen unwich— 
tigen Auslaffungen — bier wiederzugeben. „Dem Meifter Ulrich, 
Lehrer zu Wien, dem durh Willen und Beſcheidenheit hervorleuch⸗ 
tenden Manne, feinem Freunde, wünſcht Engelbert, — ohne jein 
Verdienſt — Abt zu Admont, Alles, was der Doppelnatur bes: 
jelben frommet. Ich glaube Euerer bewährten Freundſchaft keinen 
beſſeren Beweis meiner Anerkennung zollen zu können, als wenn 
ih den ganzen Verlauf meiner Studien jchildere und meine jchrift- 
ſtelleriſche Laufbahn zu entrollen mich beftrebe. Ihr werbet es mir 
glauben, daß ich fein Neuling mehr bin in den Hallen der Willen: 
ſchaft. Im Jahre 12.. **), drei Jahre vor Zujammentritt des Kir: 
henrathes zu Lyon unter Gregor X. begab ich mich auf Studien 
nad) Prag, wo ich die Vorträge der Meiſter Dscon und Bohemil 
hörte (über Grammatif und Logik), und ftels auf der Bahn bes 
Willens fortjchreitend nicht den legten Plak unter meinen Mit- 
ſchülern einnahm. Nicht minder ließ ich mich vom Domſcholaſtiker 
Gregor, ber jpäter den biſchöflichen Stuhl zu Prag beitieg, in das 
Gebiet der Naturwiſſenſchaft einführen. Als ſich nach Beendigung 
des Konzils das Gerücht zu Prag verbreitete, Rudolf jei zum Kö— 
nige gewählt und der apoftolifche Stuhl habe ihn bejtätiget, mußten 
alljogleich alle den Ländern Defterreich und Steiermark angehörigen 
Studenten Prag und Böhmen verlaffen. Ich Fehrte nach Admont 
zurüd und ging von da nad) Padua, wo ein großer Andrang von 
Lehrern und Lernenden war, indem in Folge eines Krieges zwilchen 
Forli und Bologna die Mujen aus leterer Stadt nach Padua fich 
flüchteten. .. . Hier ſetzte ich durch 5 Jahre das zu Prag unter: 
brochene Studium der Logik und Grammatik fort und hatte zum 
Lehrer den Meifter Wilhelm von Brescia. Der Theologie oblag 
ih vier Jahre im Haufe des Predigerordens.” — Nun folgt im 
Manufcripte eine Anleitung, junge Leute mit Ausfiht auf Erfolg 
in die Wiſſenſchaften einzuführen. Hierauf fährt Engelbert fort: 


0) Sol 1271 heißen, denn das erwähnte Konzil wurde 1274 gehalten. 
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„Bevor ich noch nad Padua die Reiſe unternahm, ſchrieb ich aus 
Veranlaffung der Ankunft des erwählten Königes Rubolf in Defter- 
reih (1276), und aufgemuntert dazu vom föniglihen Kanzler 
Johann, Biſchof von Chiemſee ?”), mein erftes Werk: „Ueber bie 
Wahl des Königs Rudolf“. Als ich eben mit dem zweiten Theile 
beichäftigt war, in welchem ich ben Kampf und Sieg gegen Dttofar 
ſchildern wollte, trug es ſich zu, daß ich mit andern Genoffen, 
denen ein längerer Aufſchub nicht geftatiet war, den Wanberftab 
nah Padua wenden mußte. Erſt nach neun Sahren (1285) war 
ed mir gegönnt, meine jchriftitelleriichen Arbeiten wieder aufzuneh— 
men, und ich gebe nachfolgend eine Ueberficht meiner "Schriften, 
wie jelbe in verfchievener Zeit und aus mannigfaltigem Anlaffe 
das Tageslicht erblidten.“ Folgt nun das Verzeichniß, betreffs deſſen 
man volle Auskunft in den „Mitth. d. hijtor. Vereins f. Steierm.“, 
XI., 118—129, findet. °) — Der Schluß biefes Schreibens 
lautet: „Diefen Brief mit der Aufzählung meiner Schriften ... 
babe ich Euch deshalb gefchrieben, damit nicht uns mit unjern 
Geiftesfindern dasſelbe widerfahre, was Servius ?”), ber Commen- 
tator des PVirgil, vom letzteren jelbit erzählt. Als nämlich ber 
Cäjar Oktavian eines Tages fich mit der Idee herumtrug, zu Ehren 
feines Sieges ?°) ein großes Felt zu veranftalten, wollte Virgil 
fih dem Cäſar bemerkbar machen. Die ganze Nacht hatte e& ge— 
regnet, doch am Feitmorgen lachte ein heiterer Himmel. Da fchrieb 
Virgil auf die Treppenwand des kaiſerlichen Palaftes folgende Verſe 
zum Lobe des Fürften: „Nocte pluit tota, redeunt spectacula 


27) Sonad) war ber Ruf der Gelehrſamkeit des erft 26jährigen Engelbert ſchon 
in weitere reife gebrungen, 

26, Der Bibliothefar Stabelhofer meint, daß folgende zu U. noch befindliche 
Werke dem Abte Engelbert angehören bürften: C. 211 XV. chart. Liber 
scintillarum (Blumenlefe aus den Vätern). Erklärung firchlicher Hymnen; 
C. 334 XIV. chart. Somilien; C. 340 XV. chart. Exegeſe über die Klage: 
lieber ded Zeremias; C. 583. XIV. Ueber das Altarsfacrament; C. 565. 
XIV. Summa de virtutibus. 

%, Servius Maurus Honoratus, ein römiſcher Grammatifer, der wahrſchein⸗ 
lich zur Zeit des Theoboftus und Honorius lebte. Seine Auslegung des 
Birgil wurde zuerft in Venedig 1471 gebrudt. 

”*), Sier mag wohl die Schlacht bei Aetium — 31 v. Chr. — gemeint fein. 
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mane, divisum imperium cum Jove Caesar habet“ ’'), Rum 
rühmte fi) ein Anderer vor Auguftus ber Autorjchaft dieſer Verfe, 
und erſchlich fich dadurch eine Belohnung.“ 

Wie ſchon bemerkt, folgt nun in A und B die Verzeichnung 
jener Werfe Engelberts, die 1370—1380 noch in ber Admonter 
Bibliothek vorhanden waren. — In Beziehung auf den Inhalt 
der Stiftsbibliothel, wie er in den zwei Katalogen bes 14. Jahr: 
hunderts fich daritellt, will ich nur eine Weberficht der einzelnen 
Abtheilungen geben und daraus jene Bücher hervorheben, die durch 
ihren Autor, durch Inhalt ein weiteres Intereſſe beanſpruchen. Es 
ift noch zu erwähnen, daß die Weberfchriften der einzelnen Abthei- 
lungen mit dem Inhalte der letzteren nicht völlig übereinſtimmen, 
und daß theologische Werke mit profanen Schriften in der bun- 
teften Art gemifcht vorfommen. Beginnen wir mit A. Gregor 
der Große 19 22). Auguftinus 74, darunter die Geſetze Ju— 
ftinians, Leben des Abtes Wilhelm, Werke des Hilarius, Ifibor, 
Ambrofius, Bafilius, Albinus. Hieronimus 27, dabei Ge 
Iihichte des Pilatus, Beda, zwei Epiftolarien, Leben der Väter; ein 
Brief des Erzbiichofes Gebhard. Ambrofius 34, darunter 
Pascafius, Gaffian, Gerbert, ein Wörterbuch (Expositiones voca- 
bulorum secundum alphabetum). Drigines 6, babei Viſion 
des Irländers Jungdal über die Strafen der Hölle Iſidor 9. 
Rabanus 3. Beda 23, darunter Gefchichte des englifchen 
Volkes, Pajlion des Thomas Beet, der heil. Katharina und Lam— 
berts; zwei Werke des Gerhard. Bernhard 12. Hugo 8. Abt 
Rupert 14, darunter Streitfchrift des Lanfrank gegen Berengar. 
Alter Bund 30, dabei Phil. Pfalterien 11, darunter 
Paſſion des heil. Blafius (metrijch), Leben der heil. Gebharb und 
Nemigius. Evangelien 27, darunter ein Werk über bie 
Sybillen. Sermones (Predigten) 15, dabei Petrus Lombarbus, 
Rupert von Paris, Paffionalien (Legenden der Heiligen) 13. 
Decretalen 26. Sentenzbüder Il. Geſchichtsbücher 


) „Nächtlichem Regen folgen am Morgen heitere Feſte. So wirft, Gaefar, 
Du den Scepter mit Jupiter theilen.” 
39) Die arabifche Ziffer bezeichnet die Anzahl ber Werte. 
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deren find folgende: Chronik ?*), Kirchengejchichte des Eufebius, 
Historia scholastica, Epikani Josefus Flavius, Eutropius, 
afrikaniſche Gefchichte, Leben des heil. Sohann des Almofengebers, 
Solinus über den Urſprung der Stadt Rom, Geſchichte ber 
Nachfolger Karl des Großen, Geſchichte der Franken, Chronif 
Otto's von Freifing, Geichichte des Hegeſipp. Bücher ver: 
ſchiedener Lehrer 134. Im diefer Abtheilung find hervorzuheben: 
die Jahre ber Regierung Petri und der Päpfte, die Regeln bes 
Columban, Auguftin, Paulus, Stefan, Serapion, Leben ber heil. 
Martial, Ianuarius, Felicitas, Silvefter und Blafius, ein Werf 
über die unbefledte Empfängnig Maria’s, ein lateinifches Wörter: 
buch, Paſſion des heil. Vitus, Beſchreibung des heiligen Landes, 
die ganze Bibel in metriſcher Form, ein Buch über Alchymie, 
Seneca de moribus et disciplina, Descriptiones deorum et 
poetarum, Chirurgie des Roger, Bibel der heil. Jungfrau. — 
Nun folgen jene Werke, welche der ftiftifche Notar Friedrih 1376 
als Geſchenk darbradhte. Es find deren 117, meift firchenrechtlichen 
Inhalts. Wir erwähnen: Libri juris inpapiro, Evangelium bes 
Nikodemus, ein Wörterbuch, Abhandlung über das Leben und bie 
Sitten der Philofophen, Novum Calendarium, Diversae medicinae, 
die Tugenden (Kräfte) der Steine, ein Werk über die Barbarismen. 

Codex B beginnt den Katalog — im eigentlihen Sinne — 
mit den Büchern des alten Teftamentes 50. Wir nennen: 
die Bibel in zwei großen Foliobänden, ein Geſchenk des Stifters, 
eine Gottesbienftorbnung, verfifizirte Paffion des Heil. Blafius, 
Commentar des Abtes Irimbert von Admont über das Buch Sofua, 
Biblia in nigra pelle (im ſchwarzen Leder), das Buch Exodus 
auf Papier, Gefchichte der Römer. Evangelien 25, dabei 
ein Buch über die Auffindung bes heil. Stefan, ein Calendarium. 
Epiftelbüher 9. Gregor der Große 24, dabei Leben bes 
heil. Remigius. Auguftinus 63. Hieronymus 31. Ambro: 
jius 31. Beda 22, dabei ein Werk über die Fingerſprache. Bern- 
bard 13. Drigines 5. Iſidor 14, darunter eine Schrift über 
bie Farben. Hugo 12. Rupert 16, dabei ein Buch von ben 


38) Bermuthli die Abm. Chronik. 
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berühmten Männern. Sentenzbüdher 17. Prediger 61; als 
Berfafler figuriren Heymon, Rupert und Peter von Paris, Jaco- 
bus de Voragine, Petrus Longobardus; dabei Paſſion des Thiemo. 
Paſſionarien 19: Leben der heil. Amand, Martin, Nikolaus, 
Gallus, Gregor VII., das Lob bes heil. Duirinus. Von einer Hand 
des 15. Jahrhunderts: Dffenbarungen der heil. Hildegard. Ge 
ſchichtsbücher 20; hier find außer den bei A ſchon angeführten 
noch zu nennen: Solinus über die Wunder der Welt, Cosmografie 
des Cornelius, ein metrifches „Leben Aleranders des Großen“ über 
die Bauart der Stadt Rom. Decretalen 63, darunter finden ſich 
Gratian, Briefe des Agabard, Ivo, Decreta sum. pontificum 
Innocentii III. et Honorii III., die Glementinen, Summa Rai- 
mundi, Decretale ®*). Verjhiedene Lehrer 119; bier mö- 
gen angeführt werben: Biblia depicta, Richard, Rabanus, Profper, 
Repot, Zerlandus, Lothar, Albertus, Clemens, Bonaventura, Ephrem, 
Zohannes von Damaskus, Boetius glossatus de ss. Trinitate, ein 
Werk über den Antichrift, Spiegel der heil. Jungfrau, Spiegel der 
menſchlichen Erlöfung (cum pictura) ®°). Medizinijhe Werke. 
Bekanntlih haben ſich die Mönche, als faft alleinige Träger der 
Wiſſenſchaft im Mittelalter, auch mit der Heilkunde beichäftigt. 
Wir haben ſchon oben den Admonter Arzt Ruland angeführt. Diefe 
Handichriften gewähren einen intereffanten Blid auf den damaligen 
Stand der Arzneifunde. Der Katalog nennet unter Anderem: Liber 
Basis ad Almansorem, Kanon des Avicenna, Serapion über die 
einfachen Heilmittel, ein Buch über die zufammengejegten Medizinen, 
Aphorismen des Sypofrat, Hermes physicus, von den Erfen- 
nungszeihen (prognostica) des Galen, Galenus über die Pulfe, 
ein Buch über die Fieber, Arnold von PVillanova, ein Werf über 
die Minerale, Theofil, Maurus, Aegid über den Urin (das letztere 


2) Mit dem Beifafe: „Quod dedit Dominus Hainricus de s. Laurentio* 
1371 war ein Heinrich, Pfarrer auf der adm. Pfarre St. Lorenz im Palten« 
thale. 

», Ein folder Seiläfpiegel, oder erweitert Armenbibel (Biblia 'pauperum) 
genannt, doch aus dem 15. Jahrh., ift noch in der A. Bibliothek. Das 
Wert ift in Verſen abgefakt und mit einer großen Zahl von folorirten 
Handzeichnungen gefhmüdt. 
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in Berjen!), Praris des Ruger, Abullafis in tabellarifher Form. 
(Hic liber est ad modum tabullarum compositus.) Ueber Men: 
ftruation. Wörterbuch der Arzneien. Bon der Heilkraft der Pflan— 
zen. Mediziniiches Wörterbuch (beginnt: Alphica est farina). 
Phylaret, vom Pulsihlage.. Dazugefügt im 15. Jahrhundert eilf 
Werke, darunter Hipofrat über die Behandlung der akuten Krank: 
beiten und Thesaurus pauperum. Philoſophiſche Schriften 
67; wir erwähnen: ein Werf über Metaphyſik, fünf Bücher des 
Ariftoteles, Summa naturalium Alberti Magni, Cicero von der 
Freundihaft und dem Alter, zwei Werke des Sokrates, Mafrobius 
über den Traum bes Scipio, Messahala astrologus, Rhetorif 
des Nriftoteles, Cicero von den Pflihten. Libri quadruvia- 
les 23 ?°); wir heben hier heraus die toletanischen Tafeln, ein Werk 
über die Perſpektive: Einleitung in die Mathematif, Planeten: 
tafeln, Geometrie des Euflid, Musica Boetii, Dtto von Clugny 
über die Tonkunſt; Arithmetik des Boetius; über den Abſtand ber 
@eftime. Libri triviales 26 ?”), darunter Priscian über 
zwölf Verje der Aeneide, Beda über die Dichtkunft, Scalprum 
magistri Heroldi, Werfe des Bolandrinus, Conradin und Joan- 
nes de Roboreto. Dichter werke 8, dabei Boethius über die 
Tröftungen der Philofophie (in vier Exemplaren), Alanus Ovidius 
magnus. 

Hiemit hätten wir den Inhalt der beiden Kataloge angegeben. 
Wenn wir nun beide gegen einander halten, jo fommen wir zu 
dem Nefultate, daß A 623 und B 805 verichiedene Werke enthalten. 
Die Bibliothef wurde daher in zehn Jahren um 182 Werke ver: 
mehrt. Der Zuwachs ift aber thatjächlich ein größerer, weil in B 
mehrmals die Bemerkung vorkommt, daß in einem oder dem an: 
deren Cober noch andere als die im Kataloge genannten Werke 
enthalten jeien. A umfaßt 21 einzelne Abtheilungen, B 24. Die 
in A bejonders bezeichneten Bücher aus der Schenkung des Notars 
Friedrih find in B ſchon am gehörigen Drte eingereiht. Als neue 


30, Die Alten umfaßten mit diefer Bezeichnung bie Rechnenkunſt, Geometrie, 
Muſik und Aftronomie. 
%) Grammatik, Rhetorif und Dialektik. 
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Abtheilungen find in B die Epiftolarien, die medizinifchen und 
philofophifchen. Bücher, die libri quadriviales und triviales und 
die poetifchen Werfe beliebt. 

Co hätten wir uns an der Sand dieſer fo jeltenen Bücher: 
verzeichniffe die Ueberzeugung verfchafft, daß die Klofterbibliothef 
zu Admont in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts reichlich 
ausgeftattet und fyftematisch geordnet war. Zwar behaupten bie 
theologiich-asketiichen Werke den größeren Raum, was bei einer 
geiftlichen Genoſſenſchaft wohl natürlich ift; jedoch jehen wir aud) 
die anderen Wiſſenſchaften, vorzüglih Medizin und Naturmifjen: 
ihaften würdig vertreten. Bebenft man den Aufwand an Zeit und 
Mühe, welchen die Anfertigung einer Handſchrift erheifchte, den 
hohen Kaufpreis für jelbe, die Schwierigkeit, bei den jo mangel: 
haften Kommunifationsmitteln aus weit entfernter Gegend einen 
jeltenen Coder zur Abjehrift zu erhalten; erwägt man, daß feind: 
liche Ueberfälle und wiederholte Feuersbrünfte Gebhards fromme 
Schöpfung bedrohten und verwülteten, jo muß man wahrlich ftau- 
nen, daß Peter von Arbona noch jo einen reichen Schab an Bü— 
ern vorfand, und wir Fönnen dem günftigen Gejchide nicht genug 
Dank wiſſen, daß es uns in den beiprochenen beiden Katalogen 
ein fo umfaffendes Bild des literarifchen Lebens jener Zeit hinter 
laſſen bat. 


Anbang. 


I. 


Als Geſchenke werden bezeichnet die Codices 36, 52 XII *®), 
115 XV, 288 XII, 295 XIV ®®), 495 XIV, 597 XIII u. 148 XIV, 
größtentheils Commentare zur heil. Schrift und zu den Kirchen: 
vätern enthaltend. Als durch Kauf erworben werden angegeben bie 


38) Es diene zur geneigten Notiz, daß die römifche Ziffer das Jahrhundert 
bezeichne, in welchem der Coder gefchrieben wurde. Das Materiale d. 9. 
ift ftet3 Pergament, wenn nicht ausdrücklich das Gegentheil angegeben ift 


(chart.) 
#9) „Ex dono Chunradi Elfendorfer”. Bon 1411- -1423 Kellermeifter, 1426 — 


1423 Prior zu Admont. 
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Codices 102 XV, 185 XIII, 692 XV, 732 XV, ebenfalls religiöſen 
Inhalts, und 126 XIII Aristotelis libri physicorum, mit ber 
Angabe des Kaufpreijes: empti sunt pro ii marcis argenti cum 
florens. 
Die Codices, ihre Jahrhunderte, ihr Inhalt uud ihre Schrei: 
ber find: 
46 XIV Summa notariorum magistri Palageri de Bononia. 
Henricus Furlanus. 


61 XII Opuscula juridica quaedam. Nicolaus. 
161 XIII Heimonis interpretat in ep. St. Pauli. Rapoto. 
188 XV chart. Quadragesimale. Jacob. 


464 XV Andreae Didaci lumen confessorum. Durmidhel aus 
Mähren. 

193 XV Predigten. Joannis Gensperger de Dorffen, tunc 
temp. in Rastat. 

197 Predigten des Conrad von Sachsen. Henricus 
Fuldensis. 

325 XIV chart. Gregorii libri dialog. Petrus de Rosenberg. 

361 XIV Libri diaetarum. Der Mönd: Hainz vor Pfingften 
ober Peneteffer. 

424 XIV Ueber das Altarssacrament. Frater Sohann, genannt 
Chrayner. 

435 XV Ercerpte aus den vornehmften Theologen. Michael, 
plebanus eccl. B.M. V. in Gösse, prope T,euben. 

478 XIV Alanns ab Insulis de planctu naturae contra Sodo- 
mitas. Joannes de Poina. 

526 XV Flores ex libris S. Augustini. Christoforus Linciensis 
custos Viennensis ord. min. 

722 XIII Cursus titulorum 5 libr. decret. Ulricus archidiac. 
Carinthiae. 

124 XIII Compendium theol. veritatis. Chunrat in Grebnich. 

538 XVI Regel des heil. Benedikt ins Deutſche überjegt. Wolf: 
gang Raufcher. 

629 XV chart. Tractatus de passione Domini — Joannes 
lector O0, S. B. monast. S. Lamberti. 

6* 
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761 XV chart. Rapularius de SS. von Eberhard Eberſtorfer 
von Klofterneuburg, Pfarrer in Waiffenbadh bei 
Leonfelden. 

569 XIV Sermones. D. Andreas Patzaver in Budweis. 


Bemerkungen über Beſchädigung werben gemadt: Cod. 
57 XII. Somilien des Admonter Abtes Gottfried I. Hier bemerkt 
der Admonter Bibliothefar P. Benedikt Stadelhofer *°), deſſen Hand: 
ichriften-Ratalog diejer Arbeit manchen Stoff geliefert, daß ein Laien- 
bruder diefen Coder am Rande bis hart an die Schrift bejchnitt, 
um die Pergamentjireifen zur Ausbefferung der Windlade bei der 
Kirchenorgel zu verwenden, und daß jelber in feiner Einfalt durch 
dieſe Sparſamkeit nod den Finanzen des Kloſters einen Dienſt zu 
erweifen vermeinte. St. ruft mit Entrüftung aus: „Hic fere 
fructus conversorum est.“ God. 114 XI. Homilien des Beda 
und Anjelm von Canterbury. „A quodam tenebrione foede cir- 
cumeisus fuit.* Nehnlih in God. 171 XII. und Cod. 682, Abt 
Primberts von Admont Erklärung des Buches Ruth, nebſt Homi- 
lien. Yegtere H. hatte der gelehrte Bernhard Pez zum Behufe der 
Herausgabe in Händen und wurde jelbe zur Hälfte durch Feuch— 
tigkeit verdorben zurüdgeftellt. „So geht es“, bemerkt Stadelhofer, 
„wenn man DManufcripte ausleiht.” Aehnliches Mißgeſchick erfuhren 
Cod. 684 XV, Cicero de off., Cobd. 37, 51, 143, 172, 174, 
374 und 375. 

Ueber die Weife der Benützung finden fi Daten: Cod. 43 XII. 
Decretum Gratiani. „Lectum est ad mensam.“ God. 276 XII. 
Homilien Gregors M. „A. D. 1283 perlectus est iste liber ad 
collationem.“ *') 

Von deutſchen Sprachdenkmalen iſt in der Bibliothek 


%, Geftorben 1811 am Sclagflufje in der Bibliothel. Bon ihm find nod 
viele lateinifche Gedichte im Manuffripte vorhanden, darunter einige, welche 
die VBeftürmung des Grazer Schloßberges durch die Franzofen 1309, das 
Treffen bei St. Michael ob Leoben und ähnliche politifche Ereigniffe der 
Steiermark behandeln. 

*) Ein Beweis, da unter dem vom fteirifchen Ottofar als „fo weltlich“ ver: 
fhhrieenen Abte Heinrich II. dennoch die Disciplin im Klofter eine gute war. 
Collatio it eine durch das Faftengebot aufenge Grenzen reducirte Mahlzeit. 


nur Weniges vorfindlid, und ift hinterlegt in ben Cod. 19 XV. 

Reimchronik des Ottokar von Horneck **). Cod. 106 XII. Gedicht 

über Thiere und Bäume. Cod. 119 XIV, 373 XV. Lateinifch-deutiche 

Wörterbücher. Cod. 329 XV chart. Arzneibuch des Magilters Bar- 

tholomäus; 538 XVI und 624 XIV Weberjegungen der Regel des 

heil. Benedikt, dann God. 358 XV, Cod. 567 XII, Cod. 584 XVI 

chart., Cod. 617 XV, Cod. 735 XV chart., Cod. 757 XIV chart., 

verſchiedenen religiöfen Inhalts. Unter den nicht nummerirten 

Codices find hervorzuheben: God. chart. XVI, Auszug aus ber 

großen Chronik von Defterreih bis zum Jahre 1291 mit vielen 

gemalten Wappen, und Cod. chart. XV das alte baierijche Yand: 
recht vom Jahre 1356, ſodann Cod. 504 XIV heidnifche Chronif 
in Verjen, und Cod. chart. XVI das alte öfterreichifche und färnt- 

neriſche Yehenrecht unter Herzog Albert 1341. 

Fragmente ſlaviſcher Manujfcripte enthalten: Codd. 110, 
138, 417, 524 XV chart. „confessio Fratris Alberti de Woy- 
tyech“ in böhmijcher Sprade, Cod. 667 und Eod. 768. 

Bruchſtücke hebräiſcher Handſchriften finden fi in 
Codd. 150, 151, 157, 197, 373, 418, 461. — Arabiſche 
Handſchriften find jechs vorhanden, deren Inhalt der Koran 
und liturgiihe Gebetformeln bilden. 

Häufig find Urkunden theils vollftändig, theils fragmens 
tarisch, theils angebunden, theils als Vorſteckblatt auf dem Dedel 
aufgeklebt oder zum Einbande verwendet. Dergleichen fommen vor: 
151 1426 Am Dedel das Wahlinftrument des Ables Hartnid 1391, 

ferner die Wahlurkunde des Abtes Ulrich von Enns: 
dorf 1334. 

209 XV Schreiben des römiſchen Königs Friedrich III. ddo. 
Linz 1491 an die Brüder zu Admont des Inhalts, 
fie möchten zwei Neltere aus ihrer Mitte zu ihm 
ſchicken, um ihr Anliegen darzulegen. *°) 

184 XI, XII Xeltejtes vollftändiges Nekrvlog von Admont. 


42) Angehängt und eingellebt find genealogifhe Notizen über die Aueräberge. 
Volkhart von Auersberg fcheint dieſes Eremplar gefchrieben zu haben. 
5), Wahrſcheinlich handelte es fich um Beſchwerden gegen den aufgedrungenen 

Abt Anton Gottesgnad. 
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686 XIII Nefrolog von Abmont in abgefürzter Form. 

320 XII Fragmente eines Tobtenbuches von Admont. 

340 XIV Brief Ulrichs, Archidiacon von Dberiteier und Biarrer 
in Trofaiach; hierin wird eines Pfarrers Erhard 
von Judenburg Erwähnung gethan. 

312 XV Rotariatsinftrument. 

462 XIV Theile eines Copialbuches, Adm. Urkunden enthaltend. 

474 XVI chart. Directorium Adm. 

574 XIV Ein Salzburger Diplom. 

600 XIII Fragment eines Privilegs Kaijer Friedrichs 11. 1237. 

644 XII Aufzählung admont. Güter in Unterfteier. 

647 XIV Randbemerfung: „A 1514 in festo Udalrici Ma- 
ximilianus imp. R. fuerat in morte inte- 
riori minerae ferri, ad cujus majestatis prae- 
sentiam venerunt legati sanctissimi regis An- 
gliae et civitatis Basiliensis.* 

567 _ XII Brief des Tominifaner:Drdensgenerals Johann an die 
Admonter Nomen; ebenjo ein belobendes Schreiben 
des Papites Innozenz II. an diefelbe Adrefie 1139. 


Die Ziffer der nummerirten Handſchriften beträgt 783 
(darunter bis 399 lauter Foliobände); ohne Nummern find 25 
fatalogifirt, und da noch circa 20 im Kataloge gar nicht verzeich⸗ 
net find, jo dürfte die Zahl der Handſchriften zwiſchen 820--830 
ſchwanken. 

II. 

Als Pendant zu der in den vorhergehenden Blättern gege— 
benen Inſtruktion für den Bibliothekar vom Jahre 1370 erlauben 
wir uns eine ſolche aus der Zeit des Abten Mathias 1622 mit— 
zutheilen. Wir entnehmen ſelbe einer lateiniſchen Handſchrift des 
Admonter Archives, welche den Titcl trägt: „Modus vivendi 
practica“, die Regeln für die einzelnen Offizialen des Kloſters ꝛc. 
enthält und möglicherweiſe den P. Benedikt Hammerſchall **) zum 
Verfaſſer hat. Diefelbe bringt eine Hausordnung oder Stunden: 
) Derfelbe Profeß 1595, geftorben 1657) Hat auch eine Chronik des Stiftes 

geichrieben, die beim Brande besfelben 1365 leiber verloren ging. 
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eintheilung, die Regeln für den Aufſeher des Krankenhauſes, für 
diejenigen, die ſich zur Ader laſſen oder Arzneien nehmen, für den 
Kellermeiſter und deſſen Gehilfen, für den Sakriſtan, Bibliothekar, 
Vestiarius, Regens chori, dem Geſangsleiter (summus cantor), 
für die Prediger, dem Pförtner und endlich für den Prior. Die 
Inftruftion für den Bibliothefar lautet: 


J. 


9. 


Der Bibliothekar ſchließe ſorgfältig die Bibliothek, bewahre 
deren Schlüſſel, vertraue dieſelben ohne Erlaubniß der Oberen 
Niemanden an, ſowie er auch ohne deren Zuſtimmung irgend 
Jemanden nie den Zutritt erlauben darf. 


. Die Bücher reihe er dergeſtalt ein, daß den einzelnen Faful- 


täten *°) der gebührende Plab eingeräumt werde. 


. Er führe einen Katalog, in welchem die Autoren in alpha: 


betiſcher Ordnung erfichtlich gemacht werben. 


. Meber die Duplifate lege er ein eigenes Verzeihniß un, ftelle 


jelbe an einen gefonderten Ort und leihe ſolche den Brüdern, 
bie deren benöthigen. 


. Verabfolgt er Jemanden ein Bud, jo notire er auf eigens 


zu dieſem Behufe aufgehangenen Tafeln den Titel des Werkes 
und den Namen des Entleihers, ftreiche dieſe Notiz bei ber 
Rüdftellung aus und wache ftrenge darüber, daß fein Buch 
ohne jein Willen hinweggenommen werde. 


. Werben Auswärtigen Bücher geliehen, wozu die Erlaubnif 


ber Oberen eingeholt werden muß, jo merfe er dieß in einem 
eigenen Büchlein an und beftimme die Zeit ber Wieder— 


eritattung. 


. Die einzelnen Werfe feien zur leichteren Weberfiht außen 


mit einem furzen Titel bezeichnet, inwendig aber ftehe bie 
Bemerkung „Ex bibliotheca s. Blasii Admontis“. 


. Er führe ein Verzeichniß jener Bücher, die zum gemöhnlichen 


Gebrauche dienen. Wer auf außergewöhnliche Werke reflektirt, 
bat fi mit der Zuſtimmung der Obern auszumeifen. 
Er jorge für Neinlichkeit, laſſe das Bibliothefslofale an den 


»5) Hiermit war 1622 die Bibliothef aus vier Abtheilungen (Theologie, Philo- 


ſophie, Jurisprudenz und Mebizin) beſiehend. 
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Tuatemberzeiten **) ausfegen und zweimal im Jahre vie 
Bücher abftauben. Ueberdieß jollen alljährlich zur Zeit der 
Sonnenwende alle Bücher heimgeftellt werden, worauf der 
Bibliothefar in Gegenwart des Priors das Bücherinventar 
zu prüfen bat. 

10. Beim Beginne der Advent: und Faftenzeit lege der Biblio: 
thefar dem Abte ein Verzeichniß des Zuwachſes der Samm- 
lung vor. 

11. Er halte die „verbotenen* Werke in Evidenz, und dieſelben 
jeien nur jenen zugänglich, welde die Befugniß bejigen, ſie 
zu lejen. **) 


“), „singulis angariis“ Brindmeyer: Glossarium diplomaticum, I. 91. 

47, Diefe Erlaubnig wurde nur den Profefioren und Beichtvätern ertheilt. In 
ben Profynodalrelationen des Archidialonales Admont fteht öfters in der 
Eonduitlifte eines Priefters die Bemerkung: „Habet facultatem legendi 
libros prohibitos.* 


c. 


Kleinere Aufsätze 
und 


Mittiheilungen. 


Nachtrag zur Abhandlung 
über 


Ulrich's von Fiechtenflein des Minnefängers Grabmal 
auf der Frauenburg. 
(Mittheilungen Heft XIX, ©. 199 ff.) 


Ueber Anfuchen des germanifchen Mufeums in Nürnberg bat der fteierm. 
Landes: Ausfhuß dem erfteren einen Gypsabguk vom Grabmale bes ritterlichen 
Dichters gewidmet. 

Behufs Anfertigung diefes Abguſſes mußte der Stein neuerdings aus 
der Wand genommen werben, wobei man die Gewinnung eines entfprechen« 
deren Aufftellungsplaßes in Betracht 309. 

Als nun im Juni d. 3. der Herr der Frauenburg und Kirchenpatron 
zu ©t. Jakob am Frauenberge, Se Durchlaucht Fürft Zohann Adolf zu 
Schwarzenberg felbft die Stätte befuchte, befahl derfelbe die Einmauerung 
im Chore der Kirche, Evangeliumfeite, an einer völlig freien, lichten und leicht 
zugänglichen Stelle, weldhe der Beſchau des Denkmales fehr günftig ift. 

Dafelbft wurde auch am 27. Auguft 1872 die Einmauerung vollzogen 
und bei diefer Gelegenheit über dem Denfmale eine vom Hofgraveur Rads 
nitzky in Wien angefertigte erflärende Meffingtafel vou 12” Breite, 7” Höhe 
angebracht, welche folgende Infchrift trägt: 

GRABSTEIN 
ULRICH’S VON LIECHTENSTEIN 
DES RITTERLICHEN MINNESZENGER3, 
gest. 1275 
aufgefunden von P. Johann Rigler, 
Curatie-Provisor zu St. Jacob 
im April 16571; 
hier eingefügt 
IM AUFTRAGE S®. DURCHLAUCHT DES HERRN 
IOHANN ADOLF FÜRSTEN ZU SCHWARZENBERG ete. 
im August 1872. 


Diefer Akt vollzog fich im Beifein der abgeordneten fürftlihen Herren 
Beamten: Direftor des Central-Archives Adolf Berger, Negiftrator Wenzel 
Krippner und Werksverwefer Gregor Richter, dann bes Herrn Pfarrs 
Proviſors am Frauenberge. L. B. W. 


an ir 


fiteratur. 


Veber den Dichter der „Gudrun“ in Steiermart. 


In der „Bermania” XVII, 66, ftelt Schröer in Wien, angeregt durch 
R. Reihels Auffak im Marburger Gymnafial-Programm von 1867 ') unter 
der Auffchrift „Herrant und Horrant“ eine Annahme über Herrant von Wildon 
bin, von welcher der hiftor. Verein hiermit in Folgendem Alt nimmt. 

Schröer ift mit Reichel der Anfidht, dak das SHelbengedicdht der 
„Budrun” in Steiermark feine jeige Gejtalt erhalten habe und daß es in 
Vollsliedern theilweife hier noch fortlebe. Beide führen eine Anzahl Perjonens 
namen vom 10.—15. Zahrhundert auf, welche mit denen von Rollenträgern 
in der Gudrun ftimmen. So Alberih, Amelrih, Pitrolf, Dietrih Perner, 
Fafold °), Fruto, Hagen, Hawart, Serdegen, Herwil?), Ilſune, Irine, Ienfried®). 
Audung, Ramung °), Rudeger 9), Suanahilt, Wolfer, Wilant ?). 

Schröder ift dagegen, in Herrant von Wildon, wie etwa Reichel nur 
andeutungsweife anzunehmen fcheint (dem Zeitgenoffen Alrichs von Liechtenftein 
und befanntlich felbft Poet), Herrant %) den Dichter der Gudrun zu erfennen. 
Wenn Lebterer überhaupt ein Wildoner gewejen, jo könnte obiger Serrant 
höchſtens deffen Enkel gewejen fein. Auf eine gewiffe Verbindung weiſe übri— 
gens nicht blos der Name - und wir können jagen, die Nachhaltigkeit Des 
Namens Herrant bei den Wildoniern — hin, fondern, daß diejes Geflecht 
auch die GSeeblätter, d. 5. jenes Wappenzeihen führe, weldes dem hervor: 
ragenden Helden ber Gudrun, Herwig, beigelegt iſt. 

Aber Schröder nimmt an, daß Herrant von Wildon feinen Namen von 
einem Verehrer der Gudrunſage, vielleicht des Gudrunliedes, das ohnehin vor 
Herrant'3 Zeit gedichtet und umgedichtet worden, erhalten hätte. Die Gudrun: 
fage müfje aber ſchon vor den achtziger Jahren des 12. Jahrhunderts in 
Steiermark befannt gemwefen fein, weil 1187 ein Fruoto und ein Herwik, und 
1186 fogar ein „Heteldorf“ urkundlich nachweisbar fei, das weiter nit vor- 
füme und wohl nur durch die Laune eines Verehrers diefer Dichtung fo ge— 
nannt worden und wieder eingegangen fei. 

Ohne uns mit dem Wefentlichen oder nur Gefühlten diefer Annahmen 
und Schlüffe weiter zu befchäftigen, bemerken wir, daß um circa 1150 ein 
Herrant von Wildon — der fi) von Niegersburg ſchrieb — lebte.) Vielleicht 





— 7) Wir geben hier die entjpredenden Ortänamen bei: Rafoldäberg bei Graz, Herbert- 
dorf und Herberftein bei Wildon und im Raabviertel, Irnfrikdorf ob Murau, Ra: 
mingftein im falzburger Murthale ob Murau, Riegerödorf bei Judenburg und Rie- 
ger&burg bei Feldbach, Willersdorf in Kärnten (Wielantesdorf auf dem Zolvelde) und 
Welleredorf ebenjall® in Kärnten (Wilanedori). 

R, Eigentlich Horant, was Schröer als eingebrungene Form betrachtet. 

) Ein „perrantifteine” findet fih ganz nahe bei Wiener-Reuftadt im 12. Jahrh.; heute Heikt 

ed Hörnftein. 
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iſt dieſe Notiz in der Lage, die Vermuthungen zu beſtimmterem Abſchluſſe zu 
führen. Andererſeits läßt ſich nicht überſehen, daß der Name Herrant überhaupt 
in Steiermark, aber mit einer Anzahl der obgenannten auch in Oberöſterreich 
gar nicht ſelten iſt, wie letzteres aus dem Urkundenbuche des Landes ob der 
Enns hervorgeht. 3. 
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Geſchichte des (k. l. 1. Staats-) Gymnafiums in Graz, von Dr. 
N. Peinlid. «Programme und Sahresberichte diefer Anftalt 
von den Jahren 1864, 1866, 1869—1872. 4°.) 


Es find nun acht Jahre, feit Direktor Dr. Peinlich begonnen, in dem 
Gymnafial:Programme eine Gedichte des Grazer (I. Staats:) Gymnafiums zu 
Ihreiben. Was er damals zuerft bot, zeigte von großer Vertrautheit mit dem 
geihichtlihen Entwicklungsgange des Unterrichtöwefens in Deutfchland über: 
haupt, ließ jedoch — offen geftanden — nicht ahnen, was er uns allmälig 
über die ältefte heimatliche gelehrte Schule zu fagen hätte. In der That konnte 
er für die mittelalterliche Zeit vom 13. Zahrhundert ab nur etwas Weniges 
über die öffentliche Schule des Deutfhordens am Lech in Graz berichten, — 
und mehr ald er darüber mitteilte, wird fich wohl ſchwerlich je jagen laſſen. 

Dod vom 16. Jahrhundert an, von welder Zeit an das Aktenmateriale 
rei erhalten ift, bietet er uns ſowohl betreffs der proteftantifchen Stifts-, ala 
aud der Jeſuitenſchule eine ganz überrafhende Menge von Daten Über Sachen 
und Perfonen. Man möchte faft behaupten, daß die Gegenfäge ſich berühren: 
dort nur magere Nachrichten, welche die Kunft der Verbindung untereinander 
zu einem abgerundeten Bilde wirklich auf die Probe ftellen, Hier eine folche 
Fülle von Nahrichten, daß die Erzählung wieder fuchen muß, fo ftreng als 
möglich beim Thatfächlichen zu bleiben, um nicht zu breit zu werden. Da find 
von der Landſchaftsſchule (1569-- 98) nicht nur die begründenden Daten, die 
Inftruftionen, die Lektionskataloge, fondern aud die ausführlichen Nachweiſe 
über den Lehrerftand und die perfönlihe Stellung jedes Einzelnen desfelben 
gegeben. In noch eindringlicherem Maße gilt dies von der Jeſuitenſchule und 
Univerfität (1573— 1773), welche durch Meberfichten jeder Art, fowohl mas 
das Perfonale, defjen didaktifche und literarifche Leiftungen, als auch die Schüler 
und die Vorkommniſſe an der Anftalt anbelangt, in ungemein reichhaltigen 
Maße ausgeftattet find. E3 ift in der That ſchwer, nicht in einzelne ber Theile 
des Ganzen einzugehen, die fo viel an die Gegenwart und Heutige Namen 
Erinnerndes einfließen. 

Zwei Dinge aber ergeben fich als Fürzeftes Nefume, von denen wir 
nicht abfehen wollen. In diefer Gefchichte des Gymnafiums wird und vom 
16.—18. Jahrhundert eine literarifche Thätigkeit vor Augen geführt, von der 
die Wenigften unter und auch nur eine Ahnung hatten. Das Verzeichniß der 
von 1573— 1773 an der Jeſuitenſchule publizirten Schriften zählt nicht weniger 
ala 755 Nummern! Freilich ift der Charakter diefer Literatur ein eigenthüms 


u 


licher; allein mutatis mutandis ift er doch ganz berfelbe, wie bei anderen 
deutſchen Univerfitäten jener Zeit, und ſchließlich repräjentirte er eine gewiſſe 
geiftige Thätigfeit dort, wo wir bisher nur gewohnt waren, eine ſchwarze Lücke 
zu jehen. & 
Diefed Verzeichniß ift ein wahrer Gewinn für eine künftige fteierm. 
Bibliographie und Literaturgefchichte, und nicht nur das, fondern, fo weit wir 
dies Gebiet kennen, auch deffen mwefentlicher Fond für jene Zeit. Namentlich 
muß die fchöngeiftige Literatur und ihre Geſchichte daraus geminnen, wenn 
fih nur die rechte Hand findet, melde die, nad unferen jetzigen Begriffen 
etwas fteifleinenen Anfichten und die Formen derjelben uns etwas genießbarer 
zu machen verjteht 

Zulegt erübrigt zu bemerken, dab das Materiale zu biefer ausnehmend 
belebten Darftellung faft ſämmtlich Hier vorhanden, ohne daß bis jet Jemand 
fi darum gekümmert hätte. Freilich gehörte enormer Fleiß und unermübliche 
Ausdauer dazu, es zu bemwältigen. Der Berfaffer hat nun nicht allein einen 
glüdlichen Griff gethan, indem er eine fo wichtige Lehranftalt in ihren An- 
füngen und ihrer Entwicklung darzuftellen ſich entſchloß, fondern er hat auch 
diefe Aufgabe in einer für Andere muftergiltigen Weife gelöft. 

3. 


a) Die Kärntner Bahn. Ein Vabemecum für Neijende auf ber: 
jelben. 3. Aufl, 1871, Wien, Verlag der Südbahngeſellſchaft. 
8, 62 ©. 


b) Die Kronprinz Rudolfs-Bahn im Bereiche von Steiermarf und 
Kärnten. Ein Vademecum für Touriften. 1871, Klagenfurt, Ver— 
lag der Rubolfsbahn. 8., 62 ©. 


e) Chronik der Pfarre Maria Raft in Unterfteier. Als Leitfaden 
zu den Pfarrögedenkbüchern für den Klerus. 1872, Marburg, 
Leyrer. 8. 85 ©., 65 fr. — Sämmtliche drei Schriften von 
Joſef Karl Hofrichter, kak. Notar in Windifehgrag, Mit: 
glied und Bezirfs-Gorreipondent des Hiftor. Ver. f. Steierm. 


Der im leitenden Vereins⸗Ausſchuſſe im beften Andenken ftehende Ber: 
faffer hat mit ben erften beiden Publikationen einem Bebürfniffe begegnet und 
den Reifenden, oder auch nad) des Verfaſſers Worten den „mwißbegierigen Tou⸗ 
riften” auf beiden Bahnftreden einen ftationenweife abgetheilten Kunbichafter 
für die nächften Umgebungen geboten, ber die Zeit der Fahrt von Station zu 
Station angemeffen füllt und doch auch dem Reifenden Zeit läßt, bie geprie- 
fenen Serrlichleiten einer reihen Natur felbft zu fchauen, fi mit den ange: 
merkten intereffanten Punkten in einen geiftigen Rapport zu fegen. Diejem 
Zwede entfprechen beide Büchlein volllommen. 
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Schwieriger geftaltet ſich das Amt des Rezenſenten eines geſchichtlichen 
Fachorganes gegenüber der Chronik von Maria Raſt. — Dem Eifer und 
oft erprobten Patriotismus des Verfaſſers alle Ehre, aber ala „Leitfaden” 
für die Abfaffung von Pfarrchroniten, ala melden es ſich präfentirt, können 
wir das Büchlein denn doch nicht empfehlen, abgefehen davon, daß es höchſtens 
als eine Probe für ſolchen Zweck angefehen werben könnte. 

Der Herr Berfafjer wird gewiß zugeben, daß wir, eben meil wir ihn 
verehren, feine literarifhen Probulte ernfter nehmen und fie aufmerffamer 
leſen und zu ihrer Richtigftelung mehr aufmenden. 

So fällt auf, daß ihm, dem nur die fogenannte Rafter Chronik (Drig. 
bes 18, Jahrhunderts, in Abſchrift auch im Landesardhive) vorjchwebte, fo gar 
nicht auffiel, daß denn doch Einiges an den Geſchichten diefes Ortes nicht recht 
richtig fein könne; ebenfo daß er ſich nur an obbefagte Chronik und nicht aud 
an reellere Aufzeichnungen gehalten habe. Ein Edmund und eine Irmengarbe 
von Weiffeg um dad Jahr I00 erinnern an Spieß und Dellarofa. Es gibt 
gar Feine fteirifche, im Mittelalter gegründete Pfarre, welche ihre Vorftänder 
reihe ununterbrochen herzählen Fönnte, und Hier find fie von 905 an beiger 
bradt in Namen, denen man die Zeugung durch das 13. Jahrhundert ſchon 
von Weiten anfieht. Raft hat auch nicht den Namen von der biblifhen Raft 
Mariä, fondern von Ruosta; ob das windiſch oder deutfh, vermögen mir 
nicht zu fagen. Es ftand auch zu den Grafen von Görz nie in irgend einem 
Berhältniffe, fondern nur zum Patriarchen von Aquileja. Als aber 1751 in 
unferen Gebieten der Erzbifhof von Görz Metropolitan wurde, ftand Maria 
Raft unter ihm. Daraus kann man fchließen, wie wenig das reelle gefchichtliche 
Gebiet in diefer Sache gepflegt iſt. 

Wenn wir nun aud im Auge —— daß der Verfaſſer ſeine Chronik 
nur auf Grund des an Ort und Stelle vorfindlichen Materiales ſchrieb und 
ſich vielleicht abſichtlich in eine geſchichtliche Kritik der ihm vorgelegenen Quellen 
nicht einließ, ſo hätte davon jedoch dem Leſer gelegenen Ortes Nachricht ge— 
geben werden ſollen, wie nicht minder, daß das Original der Raſter Chronik 
die vollſtändige Reihe der Schüler zu M. Raſt, und zwar mit den Taufnamen 
enthält, und nur der Raumerſparniß wegen dieſe Namen auszugsweiſe gegeben 
wurden, wobei wir im Intereſſe jener Forſcher, welche meinen, es ſei ein ein— 
mal genannter Name konſequenterweiſe auch ſpäter, ſo oft er vorkömmt, an⸗ 
geführt, — bemerken müfjen, daß dieß eben nicht der Fall ift. 

Die ftiliftifche Bearbeitung betreffend, dürfte mit Rückſicht auf die ſchwer 
lejerlihe Handſchrift des Verfaſſers, der größere Theil der Mängel auf bie 
Rechnung des Setzers und die oberflädhliche Korrektur fallen. Dieß bemeift 
zumal die Inhaltsanzeige, welche Seite 16 eine „series panachorium* ftatt 
„parochorum* ankündigt. Auch auf Seite 11 hätte der lateinische Philologe 
Einiges an Nüffen aufzufnaden. 

Der Einheimifche wird übrigens iu dem zu Gunften eines mwohlthätigen 
Zwedes erfchienenen Büchlein manden Namen genannt finden, ber ibn an 
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Berwandte und Freunde erinnert, und barum fei das beftgemeinte Büchlein 
des im Eifer für die heimifche Geſchichtsforſchung ergrauten Berfafferd ebenfo 
wie die beiden Eingangs genannten zur Abnahme wärmftens empfohlen. 

L. B. W. 


Eine Wanderung durch die alte Steiermark von Prof. Dr. Franz 
Krones. Sonderabdrud aus dem vom jteierm. Volksbildungs- 
vereine herausgegebenen Wochenblatte „Dorfbote”, 1872, Graz 
bei Selle, fl. 8., 80 ©., 12 Er. 


Dieß Heine Schriften in feinem grünen Umfchlage ift jo recht geeignet, 
fi) überall dort einzumohnen, wo Zeit und Mittel nicht erlauben, ſich mit 
der Vergangenheit der Heimat näher zu befchäftigen; ja es ifi dem Bolfe an 
den Leib gefhrieben und Jedermann wird ed herzlich lieb gewinnen müffen, 
in deſſen Haufe es einmal Herberge genommen. 

In acht Abſchnitte (1. die Entftehung und der Name der Steiermarf, 
2. ihre älteften Bewohner bis zur Völferwanderung, 3. ihre Schidfale während 
der Bölferwanderung, dann deren neue deutſchen und flovenifhen Bewohner, 
4. die Entwidlung der Städte, die Orts:, Fluß und Bergnamen der Steiers 
mark, 5. ihre Landesherren, 6. die Beziehungen diefer letteren zur Ständefchaft 
des Landes und die Rechte beider, 7. das Ständewefen und Bürgerthun des 
Zandes und 8. bie Anfieblungsftätten am Lande, der Bauernftand) eingetheilt, 
gibt das Büchlein in dem gemüthlich traulihen Tone des deutſchen Steirers 
das Wichtigfte, was über die Vergangenheit der Heimat zu wiffen nöthig, und 
dieß alfo, daß die Entwidlung der in den einzelnen Abſchnitten geſchilderten 
erhältniffe völlig Har veranſchaulicht ift. 

Verfaſſer vergißt auch nicht die Anftalten (hiſtor. Verein, Landesarchiv 
und Antikenkabinet am Joanneum) zu nennen, um fie ald Sammelftätten alter: 
thümlicher Funde zu empfehlen oder für NRathsertheilungen an fie zu mweifen. 

Der Preis ift endlich fo niedrig geftellt, daß jedem Taglöhner das jehr 
empfehlenswerthe Werkchen zugänglid) ift. L. BMW. 


Gedenkbud) 


des 


hiftoriihen Vereines für Steiermarf, 


= 


Der biftorifche Verein für Steiermark hat gemäß eines Beſchluſſes der 
AV. allg. Verfammlung am 5. Desember 1564 ein „Gedenkbuch“ für ver 
ftorbene verdiente Vereins Mitglieder angelegt, demgemäß im XIV, u. XV. Sefte 
der „Mittheilungen“ die Lebensbeichreibungen von weiland Erzherzog Io: 
bann von Defterreid, Albert v. Muchar, Ludwig Abt zu Reun, 
Karlman Tangl und Georg Philipp Sandhaas enthalten waren. 


Mit dem XX. Hefte der „Mittheilungen“ fchließt fi) eine Serie der 
Vereins: Publifationen, es bringt daher der Ausfhuß in den folgenden Blättern 
den ſchon lange jchuldigen Nefrolog des verdienftvollen Arhivars Wartinger. 
Der gleichfalls verfprocdhene des im Frühjahre 1872 verftorbenen Prof. G. F. 
v. Schreiner fonnte zum großen Bedauern des Ausſchuſſes dermal noch nicht 
su Stande gebradt werden. 


Sinfichtlih des Arhivars Eduard Pratobevera möge der Verweis 
auf die im VIII. Sefte, Seite 112— 124, enthaltenen „Biograpbiihen Andeu- 
tungen” genügen. 
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v1. 
Ar. Joſef Wlartinger, 


jteiermärfijch - ftändischer Negiftrator, Landſchafts- und Zoanneums: 
Archivar. 


WM enn irgend ein Mann, jo ift gewiß Joſef Wartinger 
würdig, daß ihm in biefen der Gejchichte der Steiermark gewid— 
meten Blättern ein Ehrenplaß eingeräumt werde; hat er doch dem 
Wohle diejes feines Heimatlandes und insbejondere der Erforſchung 
der Geſchicke desjelben getreulich fein ganzes langes Leben geweiht. 

Zojef Wartinger wurde zu St. Stefan ob Stainz, einem 
Pfarrdorfe am Fuße des Nofenkogels, den 21. April 1773 geboren; 
doch feine Eltern, Michael Wartinger und Elifabeth, eine ge 
borne Schreiner, überfiebelten ſchon zwei Jahre darauf nad) dem 
Markte Ligift, und daher wird diefer auch häufig, aber irrthümlich, 
als fein Geburtsort angeführt. Hier betrieben fie auf einem von 
ihnen angefauften Hauſe das Bäcergewerbe und, wie es in länb- 
lichen DOrtichaften üblich ift, zugleih die Landwirthichaft. 

Ihr wißbegieriger Sohn Joſef erhielt hier auch den eriten, 
wahrſcheinlich nur dürftigen Unterricht; als er aber fünfzehn Jahre 
alt geworden war, gaben ihn die Eltern an das Gymnafium nad 
Graz, wo fie auf der Lend aucd ein eigenes Haus befaßen. Hier 
widmete er fich nun, wiewohl jtets mit Kopfleiven fämpfend, feinen 
Studien mit jo großem Fleiße, daß er immer durch Schulpreife 
ausgezeichnet wurde. Nachdem er endli 1798 bie juridiichen Stu: 
dien am damaligen Lyceum vollendet hatte, fand er ſich aber durch 
fortwährende Kränflichkeit doch gehindert, fich jogleih um ein öffent: 
(iches Amt zu bewerben und verjah daher noch ferner die jchon 
früher übernonmene Stelle eines Hofmeijters, als welchem ihm der 
Unterricht des nachmaligen Miniſters Ferdinand Freiherrn v. Thinn— 
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feld oblag. Erſt am 8. September 1799 trat er als Bureau— 
Praftifant des fteierm. Guberniums in die politifchen Staatsdienfte, 
die er dann beim Kreisamte Graz fortjegte, aber ſchon im Serbite 
1801 mit einer Grammatifal-Lehritelle am Gymnafium in Marburg 
vertaufchte. Nach zwei Jahren übernahm er bort nebjtbei unents 
geltlih auch den Unterricht der Humanitätsfchüler in der griechiſchen 
Sprade, und munterte fie zum eifrigen Stubium derjelben durch 
von ihm aus Eigenem bejtrittene Prämien auf. Er gründete an 
diejer Lehranftalt auch eine eigene Bibliothek, indem er feine Bücher, 
vereinigt mit ſchätzbaren Beiträgen des Humanitäts-Profeffors Dr. 
Gottweiß und des Neligionslehrers Narrat im Zimmer feiner 
Klaſſe aufitellte und fie an den Erholungstagen den Studirenden 
jelbft zur Benützung ausfolgte. 

Allein das weichere Klima von Marburg wirkte auf feine Ge- 
ſundheit nachtheilig ein, und da eine Weberjegung an das Gymna- 
fium der Hauptitadt, welches damals chen allmälig an Priefter des 
Stiftes Admont überging, umthunlich war, jo fand er fich genöthigt, 
im Serbite 1805 jein Lehramt, das er jo ſehr Tiebte, ſchweren 
Herzens nieberzulegen und jich wieder nad) Graz in das Privat: 
leben zurüdzuziehen. Kaum hatte er ſich aber hier, wo er ben bei 
der Wiener Linie am Mühlgange gelegenen Annahof anfaufte, etwas 
erholt, jo wurde er bereits wieber für das Lehrfah in Anspruch 
genommen. Man erjuchte ihn zunädit, am Gymnafium Aushilfe 
zu leiften, übertrug ihm 1806 die Supplirung der damals erſt 
errichteten Lehrkanzel der allgemeinen Weltgejhichte, und bewog ihn 
ipäter, jene der Philojophie, welche 1808 ganz erledigt, 1811 aber 
durch die ſchwere Erfranfung des orbentlihen Profefjors lange Zeit 
verwaift war, proviſoriſch zu verjehen. Er wirkte hiebei ala Gym: 
nafial-Xehrer durch feinen eben jo lichtvollen als gründlichen Vor: 
trag und durch fein janftes, Tiebvolles Benehmen höchft vortheilhaft 
auf die Herzens- und Geijtesbildung feiner Schüler, bewies als 
Profefior der Gejchichte, daß er fie pragmatifch zu behandeln wiſſe, 
und erwarb ſich als Lehrer der Philojophie die Anerkennung. den 
Befuchern feiner Vorlefungen, für die er eigene Hefte verfaßte, eine 
dem damaligen Standpunkte der Wifjenichaft vollkommen entfpres 
chende philojophiiche Ausbildung verfchafft zu haben. 
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Der allgemeine Ruf von Wartinger's umfaſſenden Kennt— 
niſſen, zumal von ſeiner Vertrautheit mit der Geſchichte und Ver— 
faſſung des Landes, veranlaßte nun die ſteierm. Stände, ihn am 
17. April 1810 als Regiſtraturs-Adjunkten in ihre Dienſte auf— 
zunehmen und ſchon am 18. Dezember 1812 zum Regiſtrator und 
Archivar zu befördern. Als Amtsvorſtand führte er nun eine zwed- 
mäßigere Gejchäftsbehandlung ein, vervolljtändigte die mangelhaften 
alten Repertorien und legte ganz neue Vormerkbücher und Ber: 
zeichniſſe an, jo daß dadurch die ämtliche Benützung diefer Schriften: 
ſchätze, die er bei jeinen häufigen Berichterftattungen über wichtige 
Landesangelegenheiten ſelbſt trefflich zu verwerthen wußte, wejentlich 
erleichtert wurde. 

Als der hochgefinnte Mäcen der Steiermarf, Erzherzog Johann 
1811 das nach ihm benannte Landesmufeum in Graz gründete, 
war es Wartinger, der die erjte Anlage des an demielben be: 
antragten Archives, Münzen: und Antifen-fabinets mit patriotiſchem 
Eifer in das Werk zu jegen bemüht war. Er bejorgte neben jeinen 
eigentlihen Amtsobliegenheiten auch die darauf Bezug habenden 
Geſchäfte am Joanneum gleihjam als Vertrauensmann des edlen 
Stifters und der Stände in den eriten jechs Jahren ganz ohne 
Entgelt. Am 28. Dezember 1816 wurde ihn dieſe Abtheilung der 
Anftalt zwar förmlich zur Verwaltung übergeben, aber erit im 
Fahre 1817 ihm für diefe eine Fleine Remuneration von jährlich 
300 fl. angemwiejen, die noch jpäter durch eine Perjonalzulage von 
200 Fl. im Ganzen auf eine Entlohuung von 500 fl. erhöht wurbe. 

Ein volles halbes Jahrhundert war verfloffen, jet Wartinger 
feine öffentliche Dienftleiftung beim Landesgubernium begonnen, und 
faft 40 Jahre waren abgelaufen, jeit er fie den Ständen feines 
Heimatlandes gewidmet hatte. Nun aber konnte fich der würdige 
TTjährige Greis der unabweislihen Wahrnehmung nicht länger 
entſchlagen, daß ihn die jahrelange Anjpannung feiner geiftigen 
Kräfte an feiner ohnehin nie feiten Gejundheit im Allgemeinen und 
das anitrengende Entziffern von Zaufenden verbleidhter Urkunden 
und halbverwitterter Münzen insbejondere an der Sehfraft zu ſehr 
geſchwächt habe, als daß er noch länger im Stande wäre, jeinen 
Anntspflichten jtets mit der von und an ihm gewohnten Pünktlich: 

G* 
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feit und Verläßlichfeit nachzukommen. Er fuchte demnach zu Ende 
des Jahres 1849 um Berfegung in den Ruheſtand an, und bieje 
wurde ihm denn auch durch Dekret vom 15. Auguft 1850 mit 
Belafjung aller jeiner bisherigen Bezüge gewährt, und ihm zugleich 
über fein Scheiden aus dem Dienfte das Tebhaftefte Bedauern 
jowie für feinen in dieſem ftets bewieſenen jeltenen, ja bis zur 
perjönlichen Aufopferung gehenden Amtseifer und für feine jederzeit 
bewährte Pflichttreue der mwärmfte Danf, und bHinfichtlich feines 
ehrenwerthen, muftergiltigen Charakters als Beamter, Gelehrter und 
Patriot die vollfte Anerkennung ausgedrüdt. Er erfüllte aber felbft 
noch nach jeiner Tubilirung troß feines bereits hohen Alters bereit: 
willig den Wunjch der Stände, die Verwaltung des Kabinets am 
Joanneum noch bis zur Ernennung feines Nachfolgers fortzuſetzen. 
Mit 31. Jänner 1851 wurde er endlich feiner ſtändiſchen Dienft: 
leiftung gänzlich enthoben, und war fortan nur noch einige Zeit 
als Mitglied der Staatsprüfungs-Commilfion im öffentlichen Leben 
beichäftigt. 

Nachdem er hierauf, fich vorzüglich nur der ihm von Jugend 
auf lieb gewordenen Lektüre römiſcher und griechifcher Klaſſiker hin— 
gebend, noch durch ein Jahrzehend in der ftillen Zurücgezogenheit 
eines Weiſen verlebt hatte, verſchied er am 15. Zuni 1861, über 
88 Jahre alt, janft an Altersfhwähe im Hauſe Nr. 27 ver 
Schmiedgaſſe. Seine irdiichen Nefte wurden auf dem Friedhofe bei 
St. Peter beitattet, und ein ihm von feinen Verwandten gewid— 
meter einfacher Grabitein aus weißem Marmor bezeichnet jebt ihre 
legte Ruheſtatt, welche jeither der Hiftoriihe Verein in feine Obhuth 
genommen bat. 


Dieß ift der kurze Umriß des einfachen Lebenslaufes eines 
der würdigſten und verbienftvolliten Ehrenmänner unferes Heimat: 
landes. Hier eine mehr in das Einzelne gehende Darftellung des- 
jelben zu liefern, ſchien nicht mehr angemeijen, indem biebei nur 
hätte wiederholt werben müfjen, was bereits veröffentlichte Nefrologe 
und Biographien ausführlih und in zutreffender Weile gejchildert 
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haben. ') Dagegen möge es gejtattet fein, in diefen Blättern übers 
fichtlich zufammenzujtellen, was Wartinger in Steiermark zur 
Förderung der Bildung überhaupt und zumal der Kenntniß der 
vaterländiihen Geſchichte gewirkt hat. 

Es ijt bereits erwähnt worden, dab man ihn 1806 zur Sup: 
plirung der neuerrichteten Lehrfanzel der Weltgejchichte berief. Da 
für den Vortrag derjelben aber noch fein geeignetes Lehrbuch vor: 
handen war, jo fand ih Wartinger zunächſt genöthigt, für feine 
Torlefungen an beiden philojophiihen Jahrgängen erjt brauchbare 
Hefte auszuarbeiten. Die am Schluffe des Studienjahres abgehal: 
tene Prüfung lieferte dann den Beweis, daß er nicht nur das Ge: 
dächtniß feiner Zuhörer mit Thatſachen zu bereichern, jondern auch 
deren Urtheilsfraft zu jhärfen und ihnen dadurch dieſen wichtigen 
Gegenftand auch anziehend zu maden verjtand. Er erwarb ji) 
daher während der furzen Dauer feines provijoriihen Lehramtes 
bie Hochachtung und Liebe der Studirenden in hohem Grade, mußte 
ed aber am Ende des Eurjes an Julius Franz Schneller ab: 
treten, der jchon jeit 1803 eine Profeſſur desielben Faches in Linz 
befleivet und um jeine Ueberjegung nach Graz angejucht hatte. 

Im nämlichen Jahre erging an die gefchidteren Präfeften und 
Profejjoren der Gymnajien die Aufforderung, ein kurzgefaßtes Lehr: 
buch der Landesgeſchichte zum Gebraude für die vierte Grammatifal- 
klaſſe zu verfaſſen. Wartinger, welcher insbejondere eine gleiche 
Einladung erhalten hatte, machte ſich unverzüglihd an die Samm— 


', Man jehe: Biogr.litter. Nachrichten von fteiern. Schriftftellern und Künjts 
lern. Bon 3. B. v. Winklern. Gräg 1810. Bei Fr. Ferftl. S. 251. — 
Hiftor.stopogr. Lericon von Steiermark. Von Karl Schmuß. Grab. Gedrudt 
bei Andr. Kienreih. 1823. Bd. IV. ©. 311. — of. Wartinger. Defterr. 
National:Encyllopädie. Bon Czikan und Gräffer. Wien 1837. Bei Fried. 
Bed. VI. Bd. — Joſef Wartinger. }. Bon Dr. fr. X. Mitterbacher. 
Grazer Tagespoft, Abendblatt vom 25. Juni 1861 ad Nrm. 150; Fort: 
fegung im Abendblatt vom 1. Zuli ad Nr. 155, u. j. w. — Almanad) 
ber kaiſ. Aludemie der Wiffenfchaften in Wien. 1862. Autobiographifche 
Notiz. — Lebensbilder aus der Bergangenheit. Bon 3. E. Hofrichter. 
Graz 1363. — Nepertorium der fteiermärtifhen Münzkunde. Bon Dr. 
Friedrich Pichler. I. Bd. Grätz 1865. Comm.:Verlag von Leufhner & 
Zubensty. S. 29--37, 
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lung der hiezu nöthigen Behelfe. Siebei war ihn auc) feine mittler- 
weilen erfolgte Aufnahme in den ftändijchen Archivsdienſt förderlich, 
welcher ihm deren viele und erwünſchte zugänglich machte. Seine 
Mitbewerber, deren ſich Anfangs mehrere zur Löſung dieſer lite: 
rariſchen Aufgabe erbötig gezeigt hatten, traten nun allmälig zurück; 
MWartinger aber arbeitete an berjelben eifrig fort, und obwohl 
er darin durch feine Amtsgefchäfte vielfah unterbrochen wurde, fo 
gelangte er doch im Jahre 1814 damit glücklich zum Abjchluffe 
und zu ber Genugthuung, daß feine „Kurzgefaßte Gejchichte ber 
Steiermark“ °) ſchon im nämliden Jahre am Gymnafium der 
Landeshauptitabt zuerft proviforiich zum Vortrage benugt und dann 
1816 endgiltig an allen jteiermärfiihen Lehranftalten dieſer Art 
als ordentliches Lehrbuch eingeführt wurde. Es erlebte 1853 bereits 
die dritte, und zwar eine vermehrte Auflage. Bei diejer Gelegenheit 
möge zur Charakterifirung der damaligen Cenfurzuftände folgende 
Thatſache erwähnt werden. In der eriten Auflage dieſes Buches 
trug eine Abtheilung desjelben die Ueberichrift: „Bor: und Nach— 
theile für die Steiermark aus deren Vereinigung mit Oeſterreich.“ 
Als die Handſchrift der zweiten Auflage von der Genfursbehörde 
zurüdgelangte, fand ſich aber, daß der Cenjor, ohne übrigens den 
Text zu ändern, die beiden Sylben der Ueberjchrift „und Nach-—“ 
weggeftrihen hatte. „Nun, mich freut es, jagte Wartinger 
lächelnd, wenn unjer Heimatland bei diefer Vereinigung nur Vor: 
theile erlangt hat.” Die von der Regierung für dieſe fchriftitellerifche 
Leiſtung verheißene Belohnung blieb ſeltſamer Weife aus; um fo 
edler benahm fich, diejer Außeradhtlaffung gegenüber, der Feineswegs 
mit Glücsgütern gejegnete Verfaffer. Er widmete nämlich das ihm 
vom Verleger Ferſtl (Greiner) dafür erfolgte Honorar ſammt feinem 
ganzen Supplentengehalte für den Vortrag der Weltgefchichte, im 
Ganzen einen Betrag von 800 fl., in fünfperzentigen öffentlichen 
Schuldicheinen, welhen der damalige Verorbnete Johann Ritter 


?) Wartinger'8 ſämmtliche im Drude erfchienene Schriften, die er theils 
felbftftändig, theils in Zeitfchriften veröffentlichte, findet mın vollftändig 
verzeichnet im Almanache der kaiſ. Atademie der Wiſſenfchaften in Wien 
v. 3. 1854, ©. 304, und in Dr. Fr. Pichler's Repertorium der fteierm. 
Münzkunde. Bd. I. ©. 35 bis 37, 
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v. Kalchberg noch mit einer ſolchen von 200 fl, Nennwerth ver: 
mehrt hatte, zur Stiftung einer filbernen oder goldenen Preis: 
medaille für jenen Grammatifalihüler am Gymnafium zu Graz, 
welcher fich bei einer feierlichen öffentlihen Prüfung im Studium 
der vaterländifchen Geſchichte am meiſten auszeichnen würde. Dieje 
Stiftung gab zugleih Anlaß, daß die Stände jpäter ähnliche Preis- 
medaillen auch für die übrigen Gymnafien des Landes prägen und 
jährlich vertheilen ließen. | 

Bon jehr fürderfamen Einfluße auf die Kunde der Landes— 
gefhichte war auh Wartingers Thätigfeit als ſtändiſcher Ne: 
giftrator und Archivar. - Gleich bei jeinem Amtsantritte begann er 
die höchſt jchwierige Regelung des an den michtigiten Driginal- 
Urkunden reichhaltigen aber der unerläßlich nothwendigen Ordnung 
faft gänzlich entbehrenden Landſchaft-Archives. Er war dabei fo 
glücklich, jehr viele durch Jahrhunderte unbeadhtet und zum Xheile 
jogar uneröffnet gebliebene Urkunden an das Licht zu bringen und 
auf dieſe Weiſe für die Landesgejchichte zu retten. Unter biejen 
befand fich jogar die durch beinahe ein Jahrhundert unbekannt und 
unverzeichnet in dichtem Staube gelegene wichtige Driginal-Land- 
handfeſte Kaifer Karl des Sechften, welche bis zur jebigen Ber: 
fafjungsurfunde auch die legte geblieben it. Wartinger leitete 
auch deren Veröffentlichung ein, zu melden Zwede er jelbft eine 
von ihm ämtlich beglaubigte Abjchrift dieies jtaatsrechtlichen Doku: 
mentes der Genjurhofitelle vorlegte. Er vermochte aber die wirkliche 
Drudlegung desjelben erit 1843 in das Werf zu jeßen, und zwar 
nicht ohne beharrliche Ueberiwindung großer Schwierigkeiten während 
einer jiebenjährigen VBorverhandlung. Die Stände mußten nämlich 
die Bewilligung zur Verausgabung der Verlagskoiten, die fie aus 
dem eigenen Sausfonde bejtreiten wollten, erit bei der Hofkanzlei 
einholen; diefe aber erhob bei der damaligen ängitlihen Geheimniß— 
främerei gegen diejes ganze Vorhaben die ernfteiten Anftände, ja 
wollte dem jo „eigenmächtig” handelnden Archivar jogar eine Rüge 
ertheilt und ihm einer befjeren Ueberwachung unterzogen wifjen, 
gegen welche Maßregelung ihn die Stände als „einen ihrer ge 
treueiten und verläßlichiten Diener” allerdings mit allem Nachdrucke 
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vertheidigten, zumal er in Allem nur mit ihrer Zuſtimmung und 
Butheißung gehandelt hatte. °) 

Unabläfjig bedacht, den ihm zur Verwaltung anvertrauten 
Shriftenihag der Stände noch weiter zu bereidhern, unterjog er 
fih auch der bis dahin von Jedermann gejheuten Bemühung, ein 
großes Gewölbe, voll von längit dem Moder und der Vergefjenheit 
überlaffenen Buchhaltungsaften, welche über das Steuerweien, die 
Landesgebarung und die Kulturzuftände der früheren Zeit die in— 
tereflanteften Aufihlüffe darboten, genau zu unlerſuchen, zu jichten 
und in foferne fie von Hiftoriihem Belange erſchienen, in jorgfäl- 
tigere Verwahrung zu bringen. 

Hier müfjen auch jene vielen, gründlichen und oft umfang: 
rexhen Ausarbeitungen über verjhiedene Landesangelegenheiten er: 
wähnt werden, die Wartinger in Folge ämtliher Aufträge ge: 
liefert hat, und die es mwerth find, daß man fie in den ämtlichen 
Aktenbündeln oder im Landesardjive aufjuhe und auf geeignete 
Weiſe benüge. Dergleihen find die Abhandlungen über den Ur: 
jprung und die Veränderungen des Getränftazes in Steiermark; 
über den ſtändiſchen Fleiſchaufſchlag; über das Entjtehen des March— 
futterhavers; über die Gränzitreitigfeiten der Steiermarf mit Ungarn; 
über das einjt vom Lande erfaufte Necht, den Juden den Getreide— 
handel und jelbft den Aufenthalt darin zu verweigern; über den 
Urſprung der Landes:Sanitäts-Anitalten ; über das Entjtehen eines 
großen Xheiles der ftändiichen Schulden durch die Uebernahme von 
Millionen an Hofſchulden; über das Recht der Stände, das fteier- 
märfifche Incolat zu verleihen und zu verweigern; über deren 
Recht, den Landeshauptmann ſelbſt zu wählen, aus eigener Macht: 
vollfommenheit Landtage einzuberufen und auf denjelben über jeden 
Gegenjtand ohne vorhergehende Anzeige bei der Negierung frei zu 
verhandeln; über den Silberbergbau in Zeiring und mehrere Gold 
und Silber führende Gewäſſer des Landes, jowie über verjchiebene 
andere Angelegenheiten und Verhältnifje des öffentlichen Lebens. 





Das Nähere über diefe, die damaligen Zuftände kennzeichnenden Borgänge 
fehe man in Dr. A. Luſchin's Abhandlung „Die fteirifhen Landhand⸗ 
feften” in ben „Beiträgen zur Kunde fteierm. Gefchichtäquellen”. Graz, 
1872, In Commiffion bei Leuſchner & Xubensty. ©. 204— 207. 
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Höchſt erfolgreih für die Landesgeihichte war vor Allem 
Wartinger’s langjährige und unermüdlihe Wirkſamkeit am Joan: 
neum. Gleich nach deſſen Gründung im Jahre 1811 forderte ber 
edle Stifter desjelben ihn durch ein jehr Huldvolles Handſchreiben 
auf, alle jeltenen Urkunden, Patente und anderen wichtigen Schrif: 
ten im Lande aufzufuhen und für dieſes Landesmufeum in der 
Ur: oder mindeitens in getreuer Abjchrift zu erwerben. Mit freu: 
diger Bereitwilligfeit unterzog ih Wartinger nun diefem aus: 
gedehnten Sammelgeſchäfte. Er unternahm in diefer Abficht, vom 
Erzherzoge und von den Ständen mit Vollmachten ausgerüjtet, 
während der Jahre von 1812 bis 1817 mehrere Reifen durch alle 
Theile von Steiermark, in das Nachbarland Kärnten und nah dem 
an hiſtoriſchen SHilfsquellen reihen Mittelpunfte der Monarchie, 
nah Wien. Durch dieſe perjönlihen Bemühungen und durch nam: 
hafte Geldopfer, die er dem jungen Inſtitute bei deſſen beichränfter 
Dotation dur) die größtentheils eigene Bejtreitung der Reijekojten 
im Stillen darbrachte, verjchaffte er ihm gleich Anfangs über 3000 
Driginal:Urkunden ſowie eine noch viel größere Menge von unter 
jeiner Aufficht genau angefertigten Urkunden:Abjchriften, und legte 
in diefer Art gleihjam den erjten Grund zum Joanneumsardive. 
Er fuhr nun eifrig fort, den bereits gewonnenen Urkundenſchatz, 
der ſich durch werthvolle Spenden des großmüthigen Stifters und 
anderer Gönner bald anjehnlic) vermehrte, auch jeinerfeits durch 
Geſchenke zu bereichern und überhaupt durch aufopfernde Liebe zu 
pflegen. Er brachte die Anfangs ganz chaotiiche Maſſe von Archivs: 
ftüden nad) Gegenjtänden, Ländern und DOrtichaften der Zeitfolge 
gemäß in Ordnung, verfaßte über jie ein verläßliches Verzeichnik 
und bejorgte die urjprünglihe Anlage eines alphabetijch-chronolo: 
giihen Nameninder über alle in den Urkunden erwähnten Perſonen, 
Drtichaften, Berge, Gewäſſer und andern Dbjekte. 

Insbejondere ließ Wartinger es fich angelegen jein, die 
Privilegien der Städte und Märkte des Landes zu jammeln und 
dadurch deren Einwohnern ſowie den Gejchichtsichreibern und Topo— 
graphen die Kenntniß der Rechte derjelben zu erleichtern. Aus den 
800 Freibriefen, die er auf ſolche Art zuſammenbrachte, ließ er 
jogar jene von Graz, Bruck, Eijenerj, Borvernberg und Züffer 
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auf eigene Koſten in Druck legen und widmete den ganzen Ertrag 
des Verkaufes derſelben den beziehungsweiſen Ortsarmen. Ueber— 
haupt war er beſtrebt, den von ihm verwalteten Schriftenſchatz nicht 
nur für literariſche Zwecke, ſondern auch für das praktiſche Leben 
nutzbar zu machen, und ſo ſuchten und fanden ſowohl die Stände 
und andere öffentliche Behörden als auch einzelne Privatperſonen 
bei ihm häufig Auskünfte in hiſtoriſcher, genealogiſcher, heraldiſcher 
und ſelbſt in rechtlicher Beziehung, die ſich ſtets durch Gründlichkeit 
und wahrheitgetreue Unpartheilichkeit auszeichneten. Andererſeits er— 
griff er gern jede Gelegenheit, ſein eigenes reiches Wiſſen im Fache 
des Archivsweſens auch auf Andere fruchtbringend zu übertragen, 
indem er in manchem ſtudirenden Jünglinge die Luſt zum Studium 
der Diplomatik durch freundliche Mittheilungen weckte; manchen in 
der Kunde, alte Urkunden zu leſen, unterwies; manchen mit der 
Sprache, den Sitten und Einrichtungen des Mittelalters vertraut und 
ihm den Zuſammenhang der Vorzeit mit der Gegenwart klar machte. 
Nicht minder groß als um das Archiv waren auch Wartin— 
ger's Verdienſte um das Münz- und Antikenkabinet des Joanneums. 
Sein Anſtellungsdekret verpflichtete ihn zwar nur zur Beſorgung 
der Geſchäfte des erſteren, allein da er dort auch eine kleine, frei— 
lich ganz ungeordnete Münzenſammlung vorfand, ſo erſtreckte ſich 
ſein Eifer bald auch auf die Vervollkommung dieſer. Das Fach der 
Numismatik war ihm bisher ganz fremd geblieben, aber ſeine Liebe 
zu Allem, was mit der Geſchichte zuſammenhängt, ſowie ſeine Er— 
gebenheit für den hochverehrten Gründer des Inſtituts ließ ihn 
alle Sindernifje überwinden. Schon in vorgerüdten Lebensjahren, 
ohne alle literariichen Hilfsmittel außer Eckhel's Katalog, entſchloß 
er fi zum Studium dieſes ſchwierigen Willenszweiges, zu dem er 
allerdings die gründliche Kenntniß der altflajiiichen und die Ver— 
trautheit mit den mwichtigften neuern Spraden Europa’s mitbrachte. 
Er ſchaffte ſich ſogleich jelbft die zu jeiner fachmänniſchen Ausbil: 
dung in biefem Gebiete nöthigen Werke an, und bradte es in 
wenigen Sahren dahin, daß er, wiewohl er nur einen einzigen 
Auffag über Münzkunde veröffentlicht hatte, vermög jeiner aus: 
gebreiteten Münzenkenntniß doch thatlächlih zu den vorzüglichiten 
Rumismatifern der Monarchie gezählt werden durſte. 
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Da die Münzenſammlung, wie geſagt, urſprünglich nur ſehr 
unbedeutend war, ſo ſuchte Wartinger um ſo mehr jede günſtige 
Gelegenheit auf, um auch dieſe durch vortheilhaften Tauſch oder 
billigen Ankauf aus dem ſparſamen Kabinetsfonde, ja nicht ſelten 
aus ſeinen eigenen Mitteln zu vermehren, wobei er zugleich, von 
dem Anfangs aufgeſtellten Grundſatze, nur ſteiermärkiſche und höch— 
ſtens geſammtöſterreichiſche Münzen zu ſammeln, allmälig in ſoweit 
abging, daß er den Erwerb vaterländiſcher Münzen zwar als haupt— 
ſächliches, aber nicht mehr als ausſchließliches Ziel ſeiner Beſtre— 
bungen feſthielt. Der längſt allgemein wohlbegründete Ruf ſeiner 
Gelehrſamkeit und ſeiner gewiſſenhaften Pflichttreue eiferte zudem 
auch viele Gönner an, das unter feiner Aufſicht ſtehende Münz- 
fabinet mit vielen, mitunter jehr foftbaren Spenden zu bebenfen. 
So jtieg denn beilen Münzenihag während Wartinger’s Amts— 
führung auf nahezu 20.000 Stüde. 

Um eine genaue und gleichzeitig belehrende Ueberſicht über 
die ganze ſchöne Sammlung zu gewähren, bearbeitete er einen nach 
Edhel’s Syitem geordneten Katalog derjelben, fügte dieſem eine 
Erklärung der auf den Münzen vorkommenden Aufichriften und 
Bilder bei, und begleitete vorzugsmweije die Kaiſer- und Familien: 
münzen mit hiſtoriſchen und genealogifchen Bemerkungen. Zugleich 
trug er Sorge, die Sammlung in zwedmäßiger Weije aufzuftellen 
und dadurch dem Publifum deren bequeme Beihauung zu ermög- 
lihen. Er verwendete hiezu nämlich jeit 1826 Käſten von jeiner 
eigenen finnreihen Erfindung, deren pultartiger Dedel aus einer 
zwifchen zwei umrahmten Glastafeln eingefchobenen Platte von 
Pappe beftand, in welche die intereffanteften Müuzen in der Art 
eingelafjen waren, daß man fie, wenn ber drehbare Dedel gewendet 
wurde, von beiden Seiten bejichtigen, aber nicht berühren konnte, 
während die übrigen innerhalb in den unteren Räumen verwahrt 
waren. Dieje Vorrichtung erfreute fich bald bei allen Bejuchern des 
Kabinets jo großen Beifalles, daß fie auch anderwärts, namentlich 
in den KLandesmufeen von Linz, Laibah und Innsbruck, nad) 
geahmt wurde. Freilich bei der ftets wachjenden Menge der Mün— 
zen und dem bejchränkten Aufftellungsraume im Joanneum ging 
man bier von diefer Art der Schauftellung in neuerer Zeit wieder 


— IXXV — 


ab. Bei Wartinger's eigenthümlichem Lehreifer verjteht es fich 
von jelbit, daß jeder Freund der Numismatif, ja jeder überhaupt 
Wißbegierige von ihm nicht allein bei dem Sonntags Jedermann 
freigegebenen Befuche des Kabinets, jondern auch während der täg— 
lihen Amtsftunden zuverſichtlich Auskunft, Rath und Anleitung in 
diefem Fache hoffen durfte; wie er denn auch vielen Privatperjonen, 
welhe Münzenfammlungen ſchon bejaßen oder erit anlegen wollten, 
bei der Beftimmung oder Schäßung ihrer Kabinetsftücke, und zumal 
dem hochgebildeten und wahrhaft hochwürdigen Abte Ludwig von 
Neun bei der Anlage der Münzenfammlung im dortigen Stifte 
eifrig an die Hand ging. 

An diefem Plage ift aber noch vorzugsweije hervorzuheben, 
dab Wartinger den hiftorifchen Verein für Steiermark, Kärnten 
und Krain in das Leben gerufen und ihm bie Aufgabe geitellt hat, 
Alles, was die Geſchichte diefer durch gleiche Schidjale und gemein: 
jame Fürften eng verbundenen Länder betrifft, zu erforſchen, zu 
ſammeln, zu ordnen und zu bewahren, und dem vaterländijchen 
Publikum die Ergebniffe diefer Thätigfeit in jährlichen Drucdheften 
befannt zu geben. Diejer Gejammtverein für Inneröſterreich mit 
einer aus Bevollmächtigten der erwähnten drei Kronländer bejtehen- 
ben Gentral-Direftion in Graz follte fi in der Art gejtalten, daß 
jedes derjelben jeinen eigenen Xandesverein mit einem leitenden 
Ausſchuſſe in feiner Hauptſtadt bildet, und in diejer jährlich eine 
allgemeine Verſammlung feiner Mitglieder abhält, während der 
Geſammtverein fi von Jahr zu Jahr abwechjelnd in Graz, Kla- 
genfurt oder Laibach zufammenfindet. 

Wartinger theilte dieſes fein Vorhaben zunächſt einigen 
ihm näher jtehenden Männern in Graz mit, nämlich dem damaligen 
ſtändiſchen Verordneten und Zoanneums-Eurator Ludwig, Abt zu 
Reun, dem Profeſſor Dr. Albert v. Muchar und dem Verfaſſer 
dieſer Zeilen. Es fand bei allen die beifälligſte und freudigſte Auf— 
nahme, und man kam ſogleich überein, den hohen Gönner unſerer 
Heimat, auf deſſen Anregung oder wenigſtens unter deſſen Schutze 
ſeit einem Menſchenalter faſt alles Gemeinnützige und Bildung— 
fördernde im Lande entſtanden mar, den „edlen Erzherzog Johann, 
zu erſuchen, ſich an die Spitze diejer Unternehmung zu ftellen, und 
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bei der Regierung, die zu jener Zeit alles Vereinsweſen und faſt 
noch mehr die Verbreitung der Kenntniß einer wahrheitgetreuen 
Geſchichte mit ſehr mißtrauiſchen Augen betrachtete, durch ſein An— 
ſehen und gleichſam durch ſeine perſönliche Bürgſchaft die erforder— 
liche Genehmigung zu erwirken. Zu dieſem Behufe wurde ein an 
den Erzherzog gerichtetes Geſuch verfaßt, von den oben Genannten 
mit ihrer Unterſchrift verſehen und dann von Wartinger zur 
Mitunterfertigung auswärtiger Schriftſteller und Freunde der Ge— 
ſchichte nach Klagenfurt und Laibach geſendet. 

Der Erzherzog, durch den freundſchaftlichen Verkehr mit ſeinem 
von ihm hochverehrten Lehrer Johannes v. Müller ſchon früh für 
das Studium der Geſchichte begeiſtert, willfahrte mit der wärmſten 
Antheilnahme der an ihn geſtellten Bitte, legte die von Muchar 
entworfenen und mit dem Grazer Comité berathenen Vereinsſtatuten 
fürwortlich an die Hofſtelle vor und erwirkte glücklich die kaiſerliche 
Genehmigung vom 27. April 1843 zur Gründung des beabſich— 
tigten Vereines. Die erſte Frucht der Wirkſamkeit desſelben war 
die Veröffentlichung des 1. Heftes der „Schriften des hiſtoriſchen 
Vereines für Inneröfterreih” im Jahre 1848, welches R. Knabl’s 
gelehrte Abhandlung über das Flavium Solvense bei Leibnitz jo 
wie andere werthvolle Beiträge aus Kärnten und Krain enthielt. 
Leider blieb diejes erfte Heft auch das letzte diejes Vereines. Die 
politiichen Ereignifje diejes Iahres erhöhten in überſchwänglicher 
Weile das Unabhängigkeitsftreben der einzelnen Kronländer Defter: 
reichs, und fomit fonnte auch der lofe Verband des inneröfterrei- 
chiſchen Historischen Vereines fi) in dem allgemeinen Sturme nicht 
mehr behaupten, vielmehr zerfiel diejer in drei jelbititändige Vereine 
für die bisher verbunden gemwejenen drei Kronländer, und jeder 
derjelben wirkte nun für feinen jonderheitlihen Zwed. Iener für 
Steiermark ſchloß ſich Hinfichtlich feines Sammelgeſchäftes unmittel- 
bar an das Joanneum an, indem er die von ihm erworbenen Ge- 
genftände nicht gejondert aufftellte, jondern damit nur die gleich: 
artigen Kabinete diefes Landesinufeums zu bereichern bemüht war. 
An Drudjchriften ließ er bisher zwanzig Hefte feiner „Mittheilun: 
gen” und neun Jahrgänge feiner „Beiträge zur Kunde jteiermär- 
kiſcher Geſchichtsquellen“ im Drucke erſcheinen, welche in der lite: 


rariihen Welt allgemeine Anerkennung fanden. Die beiden andern 
Vereine gründeten in ihren Seimatländern erjt eigene Landes— 
mufeen, die ihnen bis dahin noch ganz gemangelt hatten, und ver: 
öffentlichten ebenfalls periodiſche Drudichriften, die werthvolle Be- 
richte über ihre Wirkſamkeit ſowie Aufſätze über einzelne Stoffe 
ihrer Landesgeſchichte Lieferten. 

Dergeftalt erjtredte fih die Wirkung einer von Wartinger 
angeregten auch von ihm thatjächlih ausgeführten glüdlihen Idee 
auch über zwei Nachbarländer in der fruchtbariten Weife. 

Es dürfte hier ebenfalld der Ort fein, auch anderer Grün: 
dungen Wartinger’s zu gedenken, die zwar nicht auf bie Für: 
derung der vaterländiichen Geſchichte Bezug haben, aber in deren 
kulturhiſtoriſchem Theile ſelbſt Erwähnung verdienen. Es iſt bereits 
gejagt worden, daß er mit zweien Amtsgenofjen den Grund zur 
Bibliothef am Gymnafium in Marburg gelegt und eine Preis: 
mebaille für das Studium der Geſchichte an jenem in Graz geftiftet 
bat. In ähnlicher Weife verwendete er auch feine Gehaltsbezüge 
für die wiederholte Supplirung der Lehrfanzel der Philofophie zum 
Ankaufe von ftändiichen Obligationen im Betrage von 800 fl., ben 
er jpäter no um 100 fl. vermehrte, und mwibmete die jährlichen 
Zinfen diejes Kapitals laut des Willbriefes vom 24. Oktober 1812 
zur Anſchaffung einer jilbernen Preismünze für jenen Studirenden, 
der im Fache der praktiſchen Philofophie den Vorzug vor allen 
Mitbewerbern verdienen würde. — Ms ihm 1817 für bie 
Belorgung des Joanneumsarchives eine Belohnung mit 300 fl. zus 
gewiejen wurde, begann er zur Aufmunterung der Kandidaten des 
Zandiehuldienftes, welche gewöhnlich in jehr drüdenden Verhäliniſſen 
leben, filberne, und bei bejonderer Würdigkeit derjelben auch gol- 
dene Prämien zu vertheilen; — und als ihm 1820 bie geliebte 
und bochverehrte Mutter durch den Tod entriffen wurde, unterließ 
er es, der Anipruchlojen etwa ein prunfvolles Grabmal zu er: 
richten, und übergab dagegen zur Erinnerung an fie, die ftets eine 
eifrige Pflegerin der Obſtbaumzucht gewejen, der fteierm. Landwirth⸗ 
ihaftsgejelihaft jährlich einen Betrag von zwanzig Gulden mit der 
Beltimmung, daß jene drei Schullehrer, welche die meijten jungen 
Xeute in der Anpflanzung und Veredlung von yruchtbäunen am 
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beften unterrichten würden, mit Preismimzen aus Silber ausge: 
zeichnet werben follen, deren Prägeftempel er aus dem Erträgniffe 
einer von ihm gelöften Mufter-Weingarten-Aftie beizuichaffen an- 
ordnete. — Endlich widmete er jogar noch durch feine legte Willens: 
erklärung fein Kleines Verlaffesvermögen von etwas über 5400 fl. 
Conv. Münze einer patriotiihen Stiftung, indem er zwar deſſen 
Zinfengenuß feinen mweiblihen Verwandten, den treuen Pflegerinen 
jeines hohen Greifenalters, für deren Lebensdauer zumies, das 
Kapital ſelbſt aber dazu beftimmte, daß aus defjen Jahreserträgniffen 
zwei Stipendien gegründet werden jollen, für deren Bezug er — 
ein Zeichen feiner hohen Werthſchätzung grünblicher Kenntniſſe — 
die jtrenge Bedingung feitjegte, daß ein mit einem folden Stipen- 
dium betheilter Züngling, wenn er nicht aus allen Gegenjtänden 
die Torzugsflaffe erringt, es wieder verlieren fol. 

Es wäre für die Zeitgenofjen eines jo hochverdienten Mannes 
ein arges Zeugniß von Verfennung und Undank gemejen, wenn 
fie es hätten fehlen laſſen, ihn nach Gebühr auszuzeichnen; fie 
verfäumten es aber nicht, dieje Schöne Pflicht noch an dem Lebenden 
zu erfüllen. Im Jahre 1819 ernannte ihn die k. k. fteierm. Land— 
wirthichaftsgejellihaft, welcher er aus dem gräfl. Purgftall’fchen 
Archive die Schriften der bereits im vorigen Jahrhunderte in Steier- 
mark beftandenen Aderbaugejellichaft verichafft hatte, zu ihrem Mit: 
gliede und erfreute ihn 1846 durch die Verleihung der großen 
Geſellſchafts-Medaille, die ihm deren erlauchter Präfident, Erzherzog 
Zohann, eigenhändig übergab. 1835 überjandte ihm der Hiftorifche 
Verein für den baieriihen Untermainfreis das Diplom als deſſen 
Ehrenmitglied, welche Auszeichnung ihm jpäter auch die gleichartigen 
Vereine von Steiermarf, Kärnten und Krain zu Theil werben ließen. 
1836 übertrug ihm der Magiltrat von Graz aus eigenem Antriebe 
das Ehrenbürgerredht diefer Hauptitabt; 1843 ſchmückte Kaifer 
Ferdinand I. über den Antrag des fteierm. Landtages vom 20. Sep: 
tember 1842 deſſen Bruft mit der großen goldenen Civil-Verdienſt— 
Medaille; 1848 beehrte ihn die faiferl. Afademie ver Wiſſenſchaften 
in Wien mit der Ernennung zu ihrem correipondirenden Mitgliebe, 
und 1856 verlieh die vaterländische Karl-Franzens-Univerfität dem 
ehrwürdigen Greife den Doftorsgrad der Philojophie, deſſen Diplom 
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ı Dekan und Prodekan der Fakultät in eigener Perſon über: 
ten. Um fein Andenken aber auch noch fiir die fpäteften Nach— 
men feitzuhalten, benannte der Gemeinderat) von Graz die 
ite Parallelgafje, welche von der Seite der Mur gegen das 
nere der Grabenvorftabt führt, nad) feinem Ramen. 

So möge denn Wartinger’s Name fortleben nicht mur im 
en Kreiſe der Gelehrtenmwelt, fondern auch im dankbaren Herzen 
 vaterländiichen Volkes, aus dem er hervorgegangen und dem 
in treuer Liebe angehangen bis an den Rand des Grabes, ja 
über hinaus; denn was er zur Hebung der geiltigen Kultur 
felben in geräuſch- und anfpruchlofer Thätigfeit lebenslang ge: 
ft, was er dafür nicht etwa aus der bequemen Fülle des Ueber: 
es, jondern aus den erfargten Erſparniſſen der mühſam ertvor: 
ren Früchte feines Fleißes für Gegenwart und Zukunft geichaffen, 
ht ihn eines ehrenvollen Gedächtniſſes würdig für immerbar. 


C. G. Ritt. v. Leitner. 
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